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5CH0NE KÜNSTE. 

OtessAf^» bn Vertage der chalkographirchen GefcH- 
fciTafc: AusivaM ^mtikcr Gewätde ans den vom 
Grafen Caytas nur in wenigen Exemplarien aus- 
gegebenen Werkt t mit Erläuterungen begleitet 
von Anguß Rjode. In drey Heften im gröfste» 
Folio auf dem heften Schwci^erpap^er, j^er mit 
acolorirteit Kupfertafeln und einem erläutjernden 
Texte. ( Der Pceis jedes Heftes to Rthlr. ) 

1 Jer herrfchende Gefchmack an antiken Zimmecu 
■r— ^ yerKterungen, Meublea und Kle.idungen , der, 
alle lücheriichen Abartungen und Zwittergatt;MO|eA 
daron abgerechnet» gerade nicht zu den fchHinmften 
Zeichen unferor Zeit gerechnet werden kann» bradite 
'liatffrlich «fter als rormals die Frage in Anregung: 
mie maltto die Alten t Sind uns noch Mufter ihrer 
Malerey übrig? Der Natur der Sache nach kann« 
ten nur Wandgemälde in vcrfehfitteten Gebäuden 
und Grotten übrig bleiben» und darin find wirklich 
von dtn fette Jnle 9 die Raphad benutzte» bis auf die 
hercalanifchen Gemälde und die Ausgrabungen der 
Prinzen Chigi zu Porcigliani feit 1787 eine Menge 
Entdeckungen gemaeht, und zum Theil durch koll- 
bare Kupferwecke auch diosfeits der Alpen verbrei- 
tet worden« Aber unter allen 9 was bis auf Mirri 
herab in diisfem Fache yerfucht worden iil » bleibt 
doch das Untemehnten » das der kunfterfahme Graf 
Caylns udt Mariette verbunden unter feinen Augen- 
ausführen liefs, nach dem Urtheile der Kenner das 
suverläfsigfte und vorzüglichile. Cayhis fand durch 
einen, Zufall das ächte Exemplar der Zeichnungen 
alter (^«iHälde» was der Cardinal Legiat Camillo de, 
JNaj(|Imifi«h Spanien befefleu hatte» in den Händen 
fpielender Kinder. Es hatte dem allmächtigen Kriegs- 
minifter Lauvois gehört» und war eine gute Prjfe. fei- 
nes Kammerdieners geworden» von welchem es nach 
und nach bis in eine Kinderftube herabgeftiej;ea war« 
Mariette Aach nun dieUmriflfe fauberM Kupfer» and 
Caylus Hefa fie nach dem Mufter der colorirten Zeich- 
nungen » die Ps^o Smnte — und Francefco liartoli in. 
Rom gemacht hatten, und die bis^ auf unfere Tage 
hl der vattcantfchen Bibliothek gezeigt wurden, durch, 
^^rauenzimmer colortrrn. So entftand das .Werk«\ 
was unter dem Titel; Recneii des peiniures antiques^ 
irouvees a.Remr» Pftfis-1757« in gr, ftl. mit Cayius^ 
Vorrede und Mari<t8?^ £dJ&rutigen su den S3 Kui^ 
yfcrtafefai erfchienen» abei' überhaupt nur in 31 Exem-' 
plären vertheilt worden ift« Aa% Ende befindet fich, 
der berühmte Afofiukfufsboden.Ton Paläftricf aeb|^ 
A^ L. Z. 1799, Zweiter Band. 



BartheUmy's Erklärung. NatiTrlidi wtrde di^s Werk 
gleich anfänglich eine aufserordentliche Seltenfaeir» 
und nur wenigen Liebhabern gluckte es in ihrem Le- 
ben. es auch nur zu fehen« Man bezahlte in der 
Auction von ChUard für ein Exemplar 2370 Lir. 
(nicht, wie in unferm neifen Werke angegeben lÄ 
ÄSCO). Na<rh Caylus Tode fanden fich die »laricttt* 
fchen Platten im königl. Cabinette. Man kratzte ifie 
auf, und die Verleger Molinet und Lamy rieCs^n roo 
Exemplare (eine beträchtliche Zahl für fo fdne Um- 
riffe!) abdrucken, wovon jedes y)o Liv. ru fbdien 
kam. Man vermehrte die Gemälde, die Caxdu^ «- 
habt hatte, mit den. neuen Zeichnungen» wovon 7 
die Pyramide des Ceftius » t% die Bädei' des Conftaii- 
tiM» und die übrigen die AldrobandtniTdtt Hochzeit 
vorftellten, zulämmeii 55 Kupfertafeln» in zwey Fo- 
liobänden » wozu der Abt Rive einen mit Citaten 
prahlenden^ aber äufserft gefdunacklofen Commciv 
tar herausgab. Das b^e war.^dafs man wenigftena ' 
m der Colorirung die alten Mufter v«r Augen hdhielt. 
fo gut fie Carloni in Rom naefa dem Vaticanifctcn 
geben konnte. ludefs machte fich anch diefes zwevte 
Werk bald fo feiten, dafs Liebhaber gern iicio LV 
dafür tahlten , und es doch kaum erhalten koünten* 
Die meiften Exemplare hatten fich gleich bcy der er" 
fien Sttbfcriptiort im Jahre 178a m die Privathiblio- 
tbeken reicher Englander verloren» uiuU nnlta redend 
Ua. Da fich nun aber i^itdem die Liebbaberey an- 
tiker Wand Verzierungen immer mehr ausbreitete- fö 
mnfste auch, die Nachfrage nach ächten Muftem'au* 
dem Alterthume immer dringender werden^ Man 
weifs» wie unendlich oft die fogenannten herculani- 
fchen Tänzerimien, wovon gleich anfSngUdi 6,». 
feppe Gherardt zu Neapel colorirte Tafeln abzuftehlen 
gewufst hatte, in den Zimmern und La^dhäufern 
unferer Reichen nachgemalt und zu den lächerlich 
Aen Carricaturen nach Zeichnung und Farbenffebuntt 
vermiftaltet wofden find, und wie man nun auch 
die Attuuden iü^ Lady Hamilton von Rehberg und 
fogar die. f ifchb^mifchen Contomi altgricchifcher 
Vafen zu, ähnlichefi Zwecken angewandt hat Ge- 
wifs war es alfa eine £ehr dankenswürdire B-reit 
willi^gkeit, womitHr. v..£rrf«annjJo,/ in Deffau fein 
kollbarea ExempLir jener Caylusifchen Saminmnff 
der dortigen chalkographikhen GefÄlIfcfaaft zu einof 
Auswahl der vorzÄriichften daraus darbot, und es 
ihr dadurch mögUcS. inachte, die zum Anfang gl 
nannte Saiamiung m drey Heften zu veranftnl J^ 
Da der K«nftler . der hier k zarten ümriff^^Ä^ 
zeichnen . und den ganzen artiftifchen Theil zu be- 
forgen erhielt^ üfi^ytngemhoffel ;n Oefla«, f^^i i^ 
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di^fefti FacTbö ein geübter It^hner !ft, wie unter «n- 
ftem fem« «ixchaiif Koflem jener QeTeHfehafb giefto» 
e&ene Backbaniin tiew4eiCet; Und da rin rerdienfiiol- 
ler Ausleger 9 Hr. Aug. Rode, der U eberfetzet des 
VitTuvs, ganz neue ErklsVüng^h'däzu gfeliefert hat': 
fe ift fie fowohl den DecorationslCünin^p , tiie nun 
diefe leichter zu erhakenden Möller nactiahmen oder 
auch nur v^rftändig eopier«n köftnen , als Archäo- 
logeii gewifs eine lehr willkommene Erfcheinung. 
Dahciy ift dutfa die ganze l^ufsere Einfiditung 10 
glänzend und zierlich , dafs Btfltzer. fchöner und 
Ausgefuthter Bncheriammlungcn und Kupferflichca- 
binetter (ich es kaum verfagen werden , ^uch diefe 
Seltenheit unter threh K<>ftfaarkeiten aufzuftellen. 
.Wir gehen nach, diefer allgemeinen Einleitung zur 
genauem Anzeige der einzelneit Hefte fclbft ühet^ 
wovon jeder fei neli eigenen Titel hat, und auch als 
ein kleine^ für fich beftehendes Werk befonders ge- 
Jcauft werden kann« Der erfte Heft führt den Titel : 

. DiePytami4e desC. Cefiius zu Rom und ihre antiken 
iiiMälde — txiit Erläuterungen begleitet tonA* 
Kode. Deflfau. I7g8* 

In einher kurzen Vorerinnerting erzählt Hr. Rode 
die Gefchichte diefer in Mittelalter als itfe^m Rotfif«tt ge- 
kennten , in den Heuern Zeiten als Bezeichnung des 
BegräbnilTes der inRom geftorbenenProteftanten c^ft 
genannten und'befungenen Pyraihide des Ceftiu^, 
wozu auch die erften drey Kupfertafeln , als Grund- 
i-ifs, Anficht und Durchfchnitt der Pyramide 1 und 
Anficht lind Durchfchnitt des Innern Begräbnifszfm- 
mers gehören. Nach dem ßefetze einer hier fthr 
itlligen Sparfarakeie hätten die erften v^ty Tafeln 
füglich erfpart und mit ein paar fntereffantem aus den 
Pelnturcs vertaufcht werden können. Wer hat nidit 
diefe Pyramide in Kupferftich gefehn^ und die hier 
gegebene Bildung kommt der Sey PtraiifJS Ant Rom. 
T lil. tav. 40 — 48* ^^ weitem nicht bey. Um fö 
«lothwendig^r war der Durchfchnitt des Innern Zim«- 
mers und des Tonnengewölbes , weil man dadurch 
Allein in Stand gefetzt wird s *ch eine Vorftellung 
yon dem Zweck« und der Anordnung der Figurfeii 
zu einen Hanptpuncte, oder iron der Idee zu machen^ 
von welcher der Maler diefes Begräbnifszimmers 
ausging. HnRocff begnügt fich, dieMeynungen des 
Falconuri undAbb6Rti;r anzuführen, ohne fich felbft 
für etwas genauer Zu beftimmen. Und doch bleibt 
das Ganze eine unenträthfelte Hfero|:lyphe, oder ein 
bedeutungslofes Bildrpieiwerk, wenn miin d^r Idee 
des Künfliers > wodurch er dies alles zu tint%n Ganw 
zen belebte, nicht auf die Spur k4!>mmen könnte,; 
Frey lieh fehlt uns*gleichfam das Wort zum Räthfel» 
da fchatzgräberifche Habfucht; fchon ehe der Pabft 
Alexander Vil die Pyramide- ßubern und wiederhet- 
ftelien Hefs, das mittelße Deckengemälde durchbort 
und völlig »erftört h«tte* Auf dies beziehen fich of^ 
leubar a|ß übrigen Figuren in einer fchM |f eordne*' 
fen Aufeinanderfolge. Diei «eigeh fthon die rielen 
forgfaltigen » lieh immer enger fchlicfsenden Einfbf- 
tuf}^^ des mittelfteA Qrck'engei^ildeai Uns düakt 



es indefsTo Ichwer nicht zu errathen, was in ihm 
Torg^eHt gewefen. Der l^pule Geftitis fdimi^fete 
hjuer ftlbümitden Göttern, für deren Appetit er bejr 
Lebzeiten fo pflichtmäfsig geforgt hatte» ^ Von den 
Göttern zur Tafel gezogen wenden, Reifst in der 
ganzen Sprache des Altertfaums felbft ein Gott feyn. 
S. Mitfcherlich zu Horaz T. II. p. 41. Und ein Freund 
de». Agrippa, dem feine Erben^ine fqlclu VbfrzmiAo 
errichten lafien, ift auf keinem FaU eine fo linbe* 
deutende Perfon , di^fs der Sünfiler ihm nicht ein« 
Art von Apotheofe geben könnte. Man denke nur 
ah Ctdero , der feiner TuHia fawam fieti vult^ CBp. hd 
Att. XU» iff feqq. vcrgh Lumisden Remark^on th$ 
Antiquities of Royne p. 120.} an das fimum Regillaet 
dem wir die Triopifchen Infchriften rerdanken, und 
mehrere Beyfpiele der Art. Dies voraüsgefetzt, wird 
alles übrige nicht allein d'etitlicb, fondern auch zu 
einem wahren Cyclus gerundet. An den vier Ecken 
des Mittelftücks in der Decke, das die Apotheofe 
enthielt, fliegen vier Victorien tsdt einem Kranz füc» 
Gaftmabl und einem Bande, wodurch er notch mehr 
gefchmtickt wurde-, lemnifcus* Die infuta^ die Hr^ 
Rode hier anführt , gehörte mur zu Opfern und 5up* 
plicationen. Aber die tenmifiii wurden auch vom 
Kranze vereinzelt, wie beym'Livius XXXlll, 33r 
iipoputus Coronas temnifcosque jacit^* vergl. ITe/^ 
fding dt Archont.lnd. p. I8- und wo war eine Apo-' 
theofe im Altertbmn ohneSiegsgdttinnen? Man er^ 
innere fich wenigft'ens'an^die bäaHnten AfK)theofen4 
Cameos. Diefe Victorie wird in miferer Sammlungf 
auf der IV. Tafel vo^geftellt. Nun kommen die Fi' 
guren an den, untern Zimmerwändeh. - .Die zwey 
fchmalen Seiten des ablangen Ziminers find blofs 
mit einer Art' von Arabesken verziere, die ans einer Zu* 
£ämtnenfetzttng von Candeinbembefteht, wie maii 
am heften ani der viertisn Kupfertafel zum Faloonieri 
an Nardinis Roma p. 528> erficht. Seibft diefe Can-t 
delabern gehören ganz e^entlich zn »einem Lbctifter« 
nium, oder Göttermnal. Die zwey breiten Seiten 
hatten eine jede vier Felder. In den zwey mittelfte» 
ift allezeit ein^ fitzende und gehende Figur» (iJar-^ 
fölfj Vorftelking in den S^potckri antichi ift völlig 
ünftatthafc) ^ in den zwey äufsern Feldern liw^j'edeus 
eine Vafe« Um bey den Vafen anzufängehr fo ift 
hier flicht, Wie vOn andern gefdiehen ift, an.Afchen- 
krüge, noch aurh an Opfargeföfse zu denken. £# 
findntcfhts als koftbarv Trinkgefchirre , wie fie die 
Alten^au^ ihren BuiFets (abaci^) zur Pracht ausf^ttz teil, 
und* fie beziehe fich auf das Gaftm«!, ^'as da oben 
gehalten wird. Nun Itommen die zwey gehendenr 
Figuren auf der vorUegienden Sammlung Taf. VI. Vil. 
Beide haben augenfcheiniicbe Beziehung aufs &st^ 
maL Während die eine Frücht^e und Gebackenes 
(buttaria tttragema^a) in der einen , und ein Gi^fs» 
kännchen (man denke Hrmr^dafs hier^v^n eptUis lau- 
iiffimis dieK^de'ift) in d^ andern trügt, bäit die 
ziv'eyte eine Doppelflöie^r TiaMlmafik. Denn wo 
wurde je ffiä Alferth^m. ehv'fnöihliches M«hl ohne 
eine Flöt^nfpieler in begangen ? Man erinnere fich 
tturc^ ft. ea die BtttcU£eh«ti LecdAerjaia ayf ihr^A 
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griecliirclien Vafefl|feinäWen, fleh ßercklurs michea 
die fitzenden Figuren Taf. V und VlII/ Wie nan^ 
treiui diefe den Uebergang des Sterblichen zum Um 
Äerblicfaen andeuteten, wenn es dieScbickralsgöttim 
»en in fröhlicher Jungfrauengeftalt wären ? Waram 
follten fie immer als alte Mütterchen erfcheinenl 
Das ^Iterthüm hatte auch hier vergtiüglichere Bilderi 
Die eine Taf. VlIL liefst offenbar a'uf einer TafeL 
Man kennt die diamantenen Verhängnifstafeln oder 
Eollen aus den alten Dichtern und Reliefs » z. B« 
Jtppend, ad Donii Infctipt. Tav. XII. jidmir. Rom. 
Tar. 8i« und fo wäre die gegenüberfitzende Figur 
Taf. V. die fpihnende ParcJe. Denn was fie da zwi* 
fctien den Füfsen hat, und mit den Händen drehte 
Ift kein Tifchchen, wie die verWifchren Zöge den 
ßefchauern und Zeichnern glauben machten, CAidern 
der Rocken des Lebensfadens. Man wird diefe 
Muthmafsung weniger unwahrfcheiniich finden, 
wenn man den gefchnittenen Stein des Stofchifchea 
Cabinets fn Winl^elmanns Befchreibiing Nr. 358% 
nach der fchönen Abbildumg InSchlichtegtoUsSc^mm* 
tung Nr. IV. Taf. 47. vergleicht. Auch da fitzt eine 
jugendliche fchöne Parce fpiunend, und den hinter 
ihr flehenden Rocken würde man gerade für ein fo!* 
ches Tifchchen halten, wie aus Mifsverftändni/i 
hier erfcheint. So wäre denn die Erklärung diefer 
xwey fitzenden Figuren fehr gut durch die Verfe 
Claudtans XV, 203. ausgedrückt — „i;oce5 izdamantt 
notabat Attopos et Lacheßs jungebat flamina dictii^* 
Und nun laflTe man noch einmal die ganze Idee in 
ihren Theilen vor fich vorübergehn : dies ftille Ge^ 
. mach ift einem Entfchlafenen geweiht. Die Parce 
hat feinen Faden gefponnen ; die Parce hat fein feii- 
ges Gefchick auf ihrer Tafel geiefen. Er ift zu den 
'Cöttern erhoben^ Feftliche Schmäufe, die er ihnen 
febend bereitete« find fein Antheil geworden. Da 
kommt ehrte holde Fiötenfpielerin , dort eine Kane- 
'ph«re mit den Gerächen der Schmaufer, die auch in 
^en Gefchirrefi und Candelabera uns fiberall umrin* 
"gen. Und" oben vollendet fich die Seligfprechung; 
vier Victorien fliegen von allen Seiten mit Kränzen 
berbey. Und in der Mitte iil er felbft unter denUn» 
ilerbltclien gelagert — purpureo bibit ore nectar, — 
'Wie zart und lieblich fchliefsc fich diefer Cvclus! 
Wie fchön iß das Auffteigen von dm fitzenaen zu 
den fchreitenden , von den fchreirenden zu den flie- 
genden Figuren 1 Wie ift alles fo kunftreich einan- 
der entgegengefettt, und doch auch Wechfelfeitig 
Verfehlungen und auf einander bezogen ! Der zwejte 
Heft führt die befondere Ueberfchrift: 

. Antike Gemälde aus den Bädetn du Titus zu Kern *^ 
snit Erläulfemtigen begleitet von Aug, Kode. Def- 
fau 1798« 

In der VorerinliertHigr» worin fich der gelehrte 
ilerfruag. zugleich-gründllch g«g«n die Meynung er^ 
klärt, dafs die Alten dergleichen Figuren atfrefco 
gemalt hätten, wird bemerkt, dafs hier von den 
Wandgemälden die Rede fey, die 1668 in deinThcile 
der Bäder des Titus, die nach dei&CoUfeo zu lagen, 



In einer Qallerie'von klehieirJZl»«em^^Äe tür^^in 
Badenden beftim^irtt zu feyn fchienen, entdeckt wör* 
den find. Gleich die erft« halb verfchleyerte M^ro- 
nenfigur mit dem Zeigefinger an der Lippe und aelÄ 
Stabe in der Hand itt fehr räthfelhaft. Hr. Rode 
taöf hte die ^unq fflatrona darin erkeniieA. Allein 
man darf nur das obere Ende des Scepters öder Sta- 
bes anfchen, um daran das berüchtigte Tau, jenes 
phallifche Symbol der ägyptifchen Weihungen (S. 
Vi/conti zu Pio- Clement. T. H, 16. p- 3,6 ffO zu er- 
kennen , und nun ift auch der Süllfchweigen gebie- 
teinle Geftus des Harpocrates leicht erklart. Taf. II 
und in. ftehen offenbar in Verbindung mit einander, 
uni^ waren wahrfcheiiilich da wo fie ur{\)rünglick 
hingehörten, einander gegenüber geftellt. Der weich- 
lich ra/x^nde Bacchus (dies zeigen der über, den Kopf 
gelegte Arm und die übergefchlagenen Füfse) von 
emer Scena, die mit einen Aula um verhangen ift« 
befchattet, ilebt einem Reigen dreyer Mänaden , üie 
Mariette lächerlich genug fogar für Grazien gehalten 
hat, mit volIerZufriedenheit zu, während zwey an- 
dere Mänaden, eine ihm zur Rechten , die andere 
zur Linken, den Tamburin fcfalagent und die phry^ 
gifche krammgebogene DoppeJpfeife blafen. Selbft 
in diefer Nachbildung, in welcher der geübte Künft- 
lerblick noch manches zu tadeln finden mag, wird 
die liebliche' Gegeneinanderftellung der hohen Ruhe 
des Gottes mit der mätiadifchen.Regfämkeit und die 
Grazie In den verfchiedenften Bewegungen dem em- 
pfänglichen Zufchauer eine nieverfiegende Quelle 
der Luft. An tiquari/ch dürfte der auf demErmel der 
blafenden Bachante eingewirkte Halbmond mit fei- 
fier goldenen Einfaflfung nicht unwichtig feyn, da 
fie auf einmal befch'auUch machen» was der Grieche 
^tppxyToxQ^ Plinius tejferas aal den Gewändern nennt. 
S. Saumaife zu den Script. H.Aug, T. II. p. SSL- 860. 
— TafeliVnnd V. find die mit Arabesken eingefafs- 
ten Mittelftücke aus den Wänden eines corinthifchen 
Saales, der i68z unweit der fette /aie. aufgegraben 
wurde. Die fich felbft kränzende fliegende weibli- 
che Figur auf der vierten Tafel ift fo lieblich anzu- 
fchauen, daf^ man gern darüber die zu nichts füh- 
renden Deutungen der Ausleger vergifst, welche Hr* 
Rode mit vieler ßehutfamkelt muftert« Hätte er nur 
felbft auch hier Deutung verfuchtl Ein noch zarte* 
res Pbnntafiefpiel find die zwey fehwebenden Figu* 
ren der folgenden Tafel, wov^on die hinterfte den 
Rofenvorrath der vordem fich anmafst, und dafür 
den Granatblüthkranz fich abgenommen hat. D^r 
Granatopfel und f<^ine Blüthe (das durch die Münzen 
derRhodier berühmte balauflium) hatten in der fym- 
holifclijen Sprache des Alterthums, befonders in der 
Liebe, mancherley Bedeutung. Statt diefe himmli. 
fchen, fchvvebenaen' Figuren zu benennen, wäi% 
alfo hierüber vielleicht etwss beyzubringcn gewefen. 

Der dritte Hef^ hat 10 Tafeln und etfetzt alfo 
Sie tt^ey, welche an dem zweyten fehlen 'und mm 
noch zu diefem gerechnet werden. Seine befondcre 
Ueberfchrift iftj 

A 2 Antike 
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' J^ntike Gttn&lde am dfft^addtfidei Conßnntin in 

Rom. DelTau. 1798. \ 
' ta der Vorerinnerung: Virdbemerltt, daß die 
"ßäd^r iCoiiftantins iin vorigen Jahrliunderxe bey 
Gelegenfaeit der Aivbaiiufigen im PaHüft Mazftr 
rini, fpäter Rofptgliofi g«nanm, entdeckt «iid 
4ie Zcichuungen der dort gefondenM Wandgeniül* 
Ae zuerft m die Bibliothek des Cardinais At. Albani 

fekomanen, (auch im Pallafte ffofpigliofi wiirde eiiie 
ammliing davjsa aufbcwabst^ S. Lumisdm^s Re- 
watks ||. d^pO dann aber von CarnttM in. Kinpfer ge- 
i^ocbeni suleizt im Jabr^e 1730. von Carkni i^olorirt 
herausgegeben ^'prdet)L wäpcn, \^otau9 de jeben in 
die l^Ute Parifer Sammlung der Peintnres antiques 
gekpmmtm und. ' Zur lleehuertigung der Wahl , die 
fonft mit Kocht darum getadelt werfen könnto, . weil 
man die Siider aua fo fpäten Zeiten genommen ha- 
l>le, könnte auch noch angeführt i;i^orden feyn, dafa 
m»tx liier £opieen weit früherer Ktmßwe^ke anneh* 
men u^üflGp** Demi aus eigenem Gefchmack hätten 
^e HiSniller unter Conftantin wohl £chM*erlich fo et- 
was hervorgebracht. (jVIan vergleiche nur über die 
Selbfterzeugnille jenes Zeitalters Hft^fieV Vorlefun* 
gen inx Hl. und KH Thetl 4£r Conim. Gott.) Sehr; 
graziös und gleich die zwtj elften Figuren» zwey auf 
zartexi^I^umenftengdn gewiegte fchöne weibjiche 
Figuren, ki welchen' Hr. Rode mit Recht eine Art 
von Arabeske , ein Product fpielender Künftlerphan? 
tafle erkennt.^ Er hätte dabey^ an die auf den pbem. 
EinfaffuWgcn vorzüglich Tcböner Vafcn vorkommen- 
den QiocKenMomon erinnerh können» aus welchen 
die Büfte eines fchönen Knaben oder eiiies ichohen 
MädcVens hervorquillt. S. Böttigers gruchifche Va- 
JengeMtüldi I, 96. ft Die fflte und IVte Tafel,' wo- 
von die erftere den Apollo mit Pfeil undBogen» die 
zweyte mi^ der Lyra» beide ganz nackend, und von 
hinten iiür mit der Chlamys bedeckt «^^vorftellt» find 
als Seitenftdcke merkwürdig, und der fehön&e Com- 
mentar zu den Horazifchen (11» loO f^quondam ci- 
tliarae taceniem Sufcitat Mufavt « nequ» Jemper arcutn 
Tendit ApoUo,'* Def Apollo mit der Lyra Taf, IV. 
foUte wohl eigentlich nicht citharoedus genannt wer- 
den, da diefe Benennung nicht jedem Apollo, der 
eine Lyra hat» fondem nur dem" zukommt, der im 
langen Talar ganz bekleidet erfcheint» wie ihn auc% 



Txbull in der za drefer Akbadung til^ht ßaflenden 
Stelle lieh dachte. Bey den noch /olgenden Figtt| 
ren vonTrominel-, Cymbel- und Citherfchlägcti»«en 
werden die Gewänder befonders der Unterfchied de« 
' ifinoiii^ und aui^orn Untergewandes von dem Ausie- 
ger gut unterfchieden. Es verdiente aber wohl noci 
eilte eigene arch^ologifche und artiftifche ünterfur 
chung, wie diefe Mänadenfiguren noch in fo fpaten 
Zeiten fo lebendig und in fo grofser Mannichfalrig- 
keit gebildet werden konnten ? Denn ciiw^ genauere 
Betrachnmg wird -uns bald fribft überzeugen, dafs 
hier nichts weiug^a: als blofse fklavifeheNachahmun* 
gen früh bewundx?rter ufid in .den fchönftcn Zeiten 
der Künil gcfchaffener Urbilder ftx^tt fanden. Die Sa- 
che erklärt lieh durch den bis tief ins 4te Jahrhun** 
dert mach Chr. Geb. .herab gehenden Gefchmack aa 
pantomimifcben Tänzerinneti a^f dwi Theater, voii 
welchen uns der heilige Chryfoftomus mid andere 
Kirchenväter fo viel zu fageo wiiTen (man fehe die 
Äeifsig gefammelteu Belage in Müllen zweyten Ab- 
handlung dt gtnio fuuU Thmkßani). So wie nun 
der Zaubertaux oiuer Vigano in unfern Tagen die 
fchönefi Umrilte.eiaca 547^0^0«; belebto:.fo war ea 
felbft iu den Z^iteades^gefunkencn Gefchmacks bey 
Griechen und Römern mit den damaligen Pantomi- 
me.Htänzerinnen. — Dax. Bcfchiufs der ganzen 
Sammlung niiacfat eingupiter Tonams, der dort ganz 
zahm mit dem. Donnerkeil an die Seite gefchmiegt^ 
und ans Scepter gelehnt da ßehti Der in ftiUer Ma- 
jeftüt fitzende nach dem grofsen ürbilde zu Olympia» 
oder der Giganten verdeirber auf dem Donn^rwageu 
einherftürmend find freylich in einem gans andern 
Geiite gedacht. ludefs hat felbft in dtefer^ unvor- 
jtheilhaften Stellung der durch Tradition auf die fpä- 
iteften Künftier jener Periode fortgepflanzte Charakr 
ier des Gottes nicht ganz- vertilgt werden können^ 
und Hr. Bode hat» als treuer Ausleger» dies demBo- 
fchauer in Rechnung zu bringen keineswegs vergef. 
fen. Zum Schlufs verdient auch noch der Fleifs^ 
der auf die Erfindung gefchmackvoller» im Geifte 
der Antike gedachter Ära beskeneinfaifungen bey den, 
meilten diel'er Gemälde verwandt worden ift, fo wi^ 
überhaupt die faubere und helle Coloriroag, eine 
d^kbare £rwühnvn|:. 



-*-*■ 
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VetiMf SCK7E S€»ii;r*«Ä. Jffcifsen , b. Erbftein ; ' Der 
PaftMUMi des rötKiftheu Dichters M^rtiai. Ehic AtUik^ gjefun- 
dca- iitsbil inehr.ejrn giidern und miiErlüiueriuieen begleitet ron 
Johann G^^rff €ärl JOouJch, Prof. der Fiiildibptii^ in Witten^ 
b^r^. 1795. SoS. g. (4 §.*••) Wer hier eine hillorifch-anu- 
^uarifche U^tepfuchiwif liber iit Perf«n des beyia fliartial ö£- 
uss vackawafuden PoJhmMS zu fuidei» glaubt« wird fii^ im 



ftsiner Erwartung fehr betrogen *^ii. Das «ante Itt ein plft^ 
ter Scherz, ^ine verfehlte Ironie aaf iiber - fcliarfßcUuffc Er- 
kl.ir.ei: der AJeen ; ja vielleicht nicht einmal fo viel ,♦ rooderii 
«lifhts weiter «U ein froftig^ fiinf«ll. der mit 6atdeiicenwitK 
und in einer oft mneixiefm Jifituh» dtitch aiebr^re Bec^ak 
durofagoficUfppt *ird^ . *\ 
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&OTTESGELJHRTUE1T, 

Halle u. Leipzig ; b. Raff; Freymüthige Unterfu- 
cltiing über '^ejum den Söhn GoHef, IJ^Q. I84S« 
ffr. 8. (14 &f-) 

ß\et Rec. des ^tcti Stücks von Paului Mcmbrabi-^ 
. . ^ liRv in der" Biblioth. zur Kritik und Exegefe 
des N. T. St. I. S. 149. rerfprach bey der Anzeigte 
der Schrift ron llgen: de notione iituli fitii Dei ttc. 
eine eignt Unterfucbung über denfelben Gegenftand, 
welche wir wahrfcheinlich hier ror uns häb^n. Et 
bat anonym bleiben wollen, um einfe defto unpar- 
tcyifchere Beurtheilung zu vetanlaffen, lii der kur- 
zen Eitileitung rühmet er zwar','" dafs die protefian- 
tifchen Dogmatiker feit einem Jahrzebend 'durch ih- 
re ftcte Hinficht auf reine Bibelexegefe fehr glückli- 
che Foftfchritte gemacht hätten» wovon man fich* 
überzeugen werde, wenn man nur die dogmatifcfaen 
SchVifeen eines 'Doderlein^ Gritsbach, Ammon, Nie- 
fneyerr MoruSf Eckermann\ Henke z.B. in der Lehre 
vom Sohne Gottes unmittelbar hintereinander durch«' 
laufe; über er behauptet auch, dafs man g^erade in 
diefer Lehre von ^efu dem Sohne Gottes nach Koppe's 
grofsemVorfchritte zu wenig exegetifch nackgeirbei- 
cethabe, und dog^mätifch*, felblt nach-IifnAeV Rie- 
fenfchritte, zu fehr zurückgeblieben fey. Wie konn- 
te aber der Vf. ^erufalem (im ^rften Theile feiner 
ifachgÄlaffencn-Schriftcn S. 139 — ^^64.) und Löfflern 
■ (in feiner Entftchungsgefchichte der Lehre vot^ der 
Dreyeinigkeit) überfehen ? Von denen insbefondere 
derErfte in mehrem Hauptpuncten mit dem Vf. über- 
einftimmt, •— Was man exegetifch und dog^atifch 
zurückgelaüen habe, das foil gegenwärtige Schrift 
zu erfetzen fuchen. Diefe zerfällt demnach in einen 
gxegetifchen und einen dogmatifchen Abfchnitt, de- 
nen noch ein hißorifcher vorangeht, -r— Wenn die 
vertraute Bekanntfchaft mit den heiligen Schriften 
des A. und N. T. und mit allen Ilülfsmitteln zu ili- : 
rer richtigen Auslegung; wenn Unparteylichkeit in. 
der Uilterfuchung, die keine fchwierige Stelle über- 
geht, keine, für eine yorgefafste Meynung günftige' 
Erklärung erfchleicht, keine bisher gültige Meynung 
durch Machtfprücheniederfchlägt; wenn eine gute/ 
lichtvolle Ordnung bey einer auf fo unzählig viel 
einzelnen Stellen beruhenden Unterfuchuiig ; wenn ' 
Freymüthigkeit in Dairiegung der gezogenen Reful- 
tate — eine Schrift empfehlen können: fo^ verdient 
die gegenwartige gewifs euie der erften Stellen un- 
ter denen, die biblifche Dogmatik zum Qegenftan- 
de haben. Da diefelbe, ungeachtet ihres geringen * 
il« L. Z. 1799- Zweiter Ban(k 



tJmfanges, wichtig für die WiffenTch^ft ift; und wfc 
deswegen den Gang "der Ünterfuchuhg und die Re* 
fultäte anzuzeigen haben; fo ift in unfern Blättern 
kein Raum zu einer ins Einzelne Mhcndea BeurtheU 
iung, ^ Doch wird das Urtheil des Rec. fcbon aus der 
Art, wie erden Inhalt des Buches darbgt, eirhellen. 
Erfter hiftorifcber Abfchnitt., Kap. |. Urhmng 
der Benennung „5o/i» und Söhne Gottes i*' Wenn 
man , beifst es S. 7* » dem Urfpr'uhge des Ausdruckii 
Sohn und Sühne (lottes vernünftig naciiforrphet : [^ 
kann man ihn nicht anders, als dein Zeitalter ztt% 
fchrciben, wo die Gottheit noch wenig von der 
Menfchheit verfchieden , zwar über den Menfchen; ' 
aber übrigens ganz menfchlich und körperlich ge«' 
dacht wurde, und folglich Söhne haben konnte. Je-» 
der Vorzug, den eiii Meirfcb vor andern feines iQlei« 
eben hatte, der nicht blofs körperlich, fondera mit 
einer Geifteskraft verbunden war, machte ihn dann, 
zu einem Qötterfohne, und die übrigen waren fe«^ 
wohnliche Menfchen. Solche Sohne Gottes hatte maiw' 
auch fehr frühzeitig in der ßibeh i, 13. JVIof. 6, i. 2* 
vcrgl. 4, 26' Als fich fpäterhin der Begriff der Gott- 
heit mehr reinigte, und es nur einef% Gott^ und von 
diefem kein Bild weder iin Himt^el u. f. w. gab ; fo- 
gab es auch keinen Sohn Gottes in eigentlicher Be^ 
deutung. Aber .wenn man dem einzigen wahren Got- 
te diente ,. fo war man fein Sohn. So nennt Mofes* 
5B. 14, l«^ alle Ifraeliten Söhne Gottes, Das iH aber 
überall nicht im moralifchen Sinne zu nehmen, fon« 
dern^ bezeichnet nur Diener, Geweihete des Jeho-. 
vah, die. keinen andern ah ihn für Gott erken- 
nen. Nun kann auch Ifräel als ein Volk ^ das einen 
Gofi^ allein und zuerft verehrt, 4^t Erßgebohme Sohn 
Gottes heifsen 2 B. Mof. 4, 29. — mchdem das 
Ifraelit. Volk einen König bekommen hatte, der 
nicht niir an iich Verehrer Gottes als Ifraelite, fon- 
dern eifriger Diener dedelben war, der feine Vorgän- 
ger weit übertraf, d^r ein Orakel für fich hatte, dafs 
er nach Gottes Willen König fey., und der bereits 
Proben genug von feiner Tapferkieit gegeben ; fo 
konnte er iii diefen Hinfichten von einem Dichter in 
der Begeiferung wohl Sohn Gottes genannt werden, 
Pf. 2. -und 89- — Kap- «• Gefckichte des Begriffs: 
^,^ohn Gottes** nach der Bibeln David wird zuerft als v 
ein einzelner Meiifch, Sohn Gottes genannt, aber 
uneigentlicb und dichterifch. Pf. 2 , 7. Gott hat ihn 
gezeugt, er ijft fein Sohn, d, b. er ift der, trotz al- 
les. Widerfpruchs, von Gott beftellte König über 
Ifrael. Nach Davids Tode trägt Salomo, als vorzüg- 
licher König , den Namen Sohn Gottes in dem Ora- 
ker2Sam.7, zi. Nach Davids und Salomo's Zeit 
B folgt 






ALtG.. J..rTERATUÄ ,- ZEITUNG 



7 



W 



folgt. ein fcblecliter König au^4eH >an4efn» imdk#i« 

ner ift Söhn Gottes. So blieb nichts übrig:, als zu 

^r*nftteiT und tu hofl^ , itafs die WiirEcl Jiffe wfe- 

^(ici audcbkrg^a uiid ein Sohü Davids dem' Reiche 

aufhelfen möge. Tritt daher ein ^twas befferer Kö- 



iiig auf, fo ift er das grünende Reis, an das fleh al- 
le frche Hoffnungen JLiiüpfcn. D^ ift i:. B. der. Fall «^;vettraresv d. h, Surch feine Allmacht'das bewirlLr 



'Job. 4, 94« -Gd^ ein Geift ift, nicht phyfifch und' 
leiblich verftanden v^erden, wepn wir nicht %|t d^n 
erften arnifeligen Vorilelltmgen zoriickkeln-^n:. wel- 
len , fondern m'ufs uneigentlich und geiftig genoni* 
men yvefdQtu Und das wieder i^uf eine doppelte 
Weife« Entweder weil Gott bey emein ^ Yaterftelle 



he^f HilTtias. Jef.o, 5. ff. — Gegen das.Babylonifche 
..Exil zu werden ^e Juden «lit der chaldtHciicn Phi- 



hat, wozu fonii auf natürlichem Wege der Vater ge- 
hart. Dann woirde er ihm'»ber nicht fein göttliches 



loibphie und befonders mit der Ei^g^l- und Sajtan^-* Wefen mittbeUen» fondeirn es tfüte -n^viißs natürin 
£ehfe bekirnnV. ii\e Gotdteit hat einen ranzen Se- che Verbftttnifs efnes Sohnes a^u feinem Vater ein. 



nat von'h&hcffn Geldern tim ffcb, mit denen fie be"- 
rathfcblagtl. Diefe Eilgelwerden nun die SöhueGa^ 
loa.. Dan. S» 25. Seht der yicr(e JMahn im Feuer- 
ofeiv »ach Nebuliadnezärs Ausfage». en\em Sohne dcf 
Goiiet ahiiKch , und ift im V. 28« det Engel^ den der 
Gott ^adrachs n. f. w* gefandt hat. Kurz Vor £hri- 
fio/heifst es S.i25., snufsüch der Ausdruck: Söhn^ 
fioU/!j, trioralifch genoirini^V, für fromme Gott Ühn- 
Hthc Menfcfien gebildet häbeo. .(Der Vf. hätte die 
Data dazu im B. d.- Weisheit finden kOnnen.) So 
ift alCo der Ausdruck r S6hn Gottes unter David dicb- 
terifch und giebt' eine KOtugsidee — wird hn Baby- 
loniücben Exil phüofofhtj'eh, und fteht für eine ho- 
hercCbiffe der Gefchöpfe, als Menfchen find — und 
zuletzt ni0r(Uifch für tugendhafte Menfchen. End- 
lich nrliet idör Ausdruck : SphnGotces» auf jefu, dem 
Sohne Mariens ans/ gleichfam alr ob er fich gan:& in 
ihflf errchöitfre. Solch einen Söhn Gottes |iat es nie 
gegeben; er ift der Einzige in feiner Art. Dabei: 
heifst ^t im N, T. i^Sohn des Ilöchften, des ge- 
priefeneni des lebendigen Gottes. Darum bat er. 2) 
noch andere TPrädicarV, die ihn Ton allen andern 
Söhnen Gotte< unterCcbeiden. — Kap. 3.. Vater und 
Sohnßni An ßdi tind ndch der Bihet blosse Verhält" 
uißbt griffe.. Es ift efn^ganz falfcher Begriff, wenn 
«an den Fater durch den definirf, der einem andern 
fein Wefen mittheilt. Ihs kann an fich gar nicht 
gefcbchen» ohne das Wefen felbft zu theilen oder zu 
icbvrachen, nberfteJgt tfuch die Kraft des Menfchen, 
'der nicht Wefen bilden ufid fchaffen, foiidem nur 
Sieiigen (glcichfam zeigen) dert Keim we<?ken » zum 
Anicbauen bringenkann; undiyider%icht felbft Gott, 
der ZT\ar aufser fich Dinge fthafft und Wefeii her- 
TOrbriftgt, (Ich fclj^ß aber iiieht verdoppeln k«ni>. 
In phyiifcherBedeutung hpifst daher Vater der', wcl* 
eher zuÄi körperlichen Seyn des andern etw^s (nicht 
alles, denn auch die Mutter hat den Sohn) beyge- 
trngenjiaf; und Sohn derjenige, der einem Manne 
als Gelegenhcitsuffache» £eit\ körperliches Dafeyn »n 
vAsdsiiken hat. üneigentlich und geiftig heilet ier-. 



Hierrom (Jndet man aufser l'UCi.d» 3g. -nur 4as ein- 
zigem Bey fpiel Luc, I» 35« wo Jefus desweg-en 3ohn 
Gottes heifst» well ihn die göttliche Allmacht in der 
Maria als Menfch erzeugt habe, -r- . Oder w^il Gojtt 
mit eioem^ aiMlerti ia beibodtnt Verbal tnii&i^ftehl« 
.welche Verhültnifle üch aus denUmft^nden derZei't,- 
des Orteis* und der ganzen Lajge . ergeben., v%ob«7 
aber immor der Sohn oder die Söhne. Gott£:9*fcins» 
fiir fich exiftirende Wefen (Menfchen, Epgel« .a«cb 
ireniimfc- und leblofe Dinge) find» .. Auch. ^oÄiv 
Gottes von Jefu g<;braucht,. ift nur VerhMUnifsbegrifl^ 
oder ein Frädicat, das an dem Menfcheii Jefu ^ (^hn 
gerechnet feine ungewöhnliche Zeugujig) haftete. 
Denn x) nach feiner ei^ixen Erklärung Job. ip, 34.» 
nennt er. fich Sohn Gottes., weil ihn. Gott nach ei-^ 
nein befondern Plane» zu einem bcfondern Z-wecke^ 
{|n die Menfchen. gefandt hat, 2) Wird er nie vor 
feiner Geburt (als .Menfch) Sohn Gottes g^n^niu. Nur. 
^is fr gebore» werden foll. Lue. j , S5* — - 3>- 
Wenn Jefus fich, oder andere ib^i j^nes Prüdicat 
beylegen ; fo gcfchic^t es immer in RücXßcht feiner, 
durch ei^as Göttliches iich auszeichnenden Me«fch-^ 
beit Luc* 9, 22- Mark. i2f (S- Job. jo, d^^/ — 4) 
Seibil wenn er noch nach feiner Lrhöhunjg si^Jiim-. 
xnel Sohn Gottes ^ genannt wird, gefchieht es in 
Iluckficht fei-urr» in ihrer £rhphung,.dttrch-göulk- 
che Wirkungen fich auszeicbnendcu Menfcbheit i- 
I(oni5 9 28-Y«rg^' Pbihpp, ä,.ai.— 5) Aucbweniit 
er eiiigeborner^. einziger, einzjgg^iebter, ei^ebor-" 
ner, eigner Sohn, j>i Schoofsfohn Gott^es genannt 
wird, itt es immer iiiRückfli^ht feiner ifi der Menfch*. 
lieit verrichteten Thateu. Job. i, 14. ig. und gar, 
nicht m Rückficbt eines b^fouderu gottlichen» Wc^^. 
fens. * 6) Noch .eine IlauptÜeUc ill X« Job. 4, 14*. 
lieber Gott, als feinen Valer, bat fich jelus fehr .deut- 
lich erklärt und gezcigtr djils inan Qttt nicht ala- 
feinen .ieibHcbeu Ta^er., und ihii nicht alf ein be- 
fondcres göttliches Wefen anfehcn, fondern Gottes^ 
Vatcrfchaft und feinen Sohns - Charakter geiHig und. 
vethältniffiartiV verftehen foUe. . Stelle», die ii> jeder 



jenige Vater t der zu Atx'Art des Set/ns und IVirken/ andern RückfKhtfchweB find, in diefcr allein verflÄndr 



Wcs andern etwas Irefonders beytrirgt, auf den an- 
dcr|i Einiufs bat; und Sohn der, der dem andern ii» 
feiner Art zu feyö und zo wirken et^v'as zu verdan- 
ken' hat. Sf^ift nichts gewöbnlicberes i als die An*- 
rede ebjes Lehrers «»feinen Lehrling: mein Sohn J— 
iiap.4. Auch. der Ausdruck: Sohn Gottes ift in der 
Schrift ei» Verböltnifsbegriff. Gott ift Vater imd 
bat cia^n SoIri', kam nacb dar Lettre des N. Tc wo 



Uefa werden. Job. 5, x^ g, i8* 19* Qi^d 33. v^rgL. 
mit 44. Am merkwürdlgftei» Job. ^4, 6— JI. Kap^ 
5. Einige allgemeine Sätze von §cßt dem S^ne Got- 
tes, i) Erklärung der Stellci¥, welche : der Ba«- 
hauptung; Sc^bn Gottes ift eii^ Prädicat des Meti- 
fchenjefu, entgegen zufeyn fcbcianeu; 2) Der Sohn 
Gottes im Jöenfchen J<;fu bat niciu vor der Gebuct 
Jefu ais folcber prae^iftirt., Erklacang der bierbcc- 
* - - . gebcV' 
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tehörigeli Stiltifir; S) Dfc Scli'rrftftcllcf dear^ N. T. 
&cheA inehF Jefttin. den Sohn Goktc^ ihcfifcbHch 
darzufteÜen « Äls^befnftcnfdrlhh. Denh fie fteHcn 
-ibü a) sirm Mufter anderer Mcnfcheft auf b) nemien 
ihn ik «isMiii A^em Bfenfch frnd Sohn 'Qottes c> be- 
Arüim ztim Theil 6e^er , die die M^i^fchheit JeA( 
leugnen. 4) EsiftabchBibeliehre, daf$ diefer Sohn 
fiottesN«ls fölcber einft aufhören, dder feii^ von 
fiotc übertragenen Gefchäftt imdiferprrcfaaft imHim* 
»e> «ixräckgeben werd^fe. i Kor. x j , 24 — 28 : -*- 9) 
Rcfuhat aus den vorigen Sätzen noch treiter crtvlev 
fen : Sohn Gottes drückt bey J^a keine .eigne gbtt- 
lichiP Nfltar, kein gdetlkbes Wefen bös.' — Zwey- 
ict e^eg^ofcher Abfchn, Was iß -^efus als Sohn Goi^ 
itsnach det Schrift? Kap. 1. Wie erklärt fith Befus. 
ihriibtt foUß? Jefoa neimt frch während feines L^tir* ' 
ämiea am hüiifigilen den' Menfchenf^kn (efn biftOrt* 
fcber Ausdruck für. Meflias, naeb den jüdifcben £r^ 
varfun^n, aus Dan. 7, 13. vergl. Joh. lij, 34-^ 
yP9hg\ er ficb Salin Gottes nennt; fö bat es Berug 
«uf die Menfc^beit und- zwar i) in Rückficht auf die 
Sendung ren Gott als Weltlehrer Jöb.3^ rö -^ ig* 
30« 3J>— *a7«-«- a- «^ ^) In JlÄchfi€ht feiner Lehrer 
«nit der er ran Gorik an die Menfchen gefandt» und 
die aUb m diefer Rückficht g&ttUch ift, Mattb. lY, 
as* ff* vergl. Luc* ro- 22* ff. Job. 8» ä8- ~ 3) J« 
Rückficht feiner Tbatcn Joh.5, 17* ff. 36. — ^ ,4) In 
Rückficbt feiner Erhöhung in den Himmel, wo ihm 
QotX zur Belohnung fiie feine Tbaien auf Erden den 
Gcnufs fei^ner-edeln Handlungen gönnr» Und die be-* 
fondere Macht ertlveilt, zur Au$bieitung feiner Leh- 
re über den ganzen Erdboden mitzuwirken 9 die 
JVIenfcbcn nach feiner Lehre zu ficbteh, und denän^ 
die derfelben gcmäfs gebebt haben, ewige Glückfo; 
Ijgkeit am ertheilcn Job. 17; 1. ff. 5 , Äl- Matttk 28r 
19^* — ^ Kapi 2*r Wie efUäfrrnfich hierüber die Evan- 
geiiß^n in ihren Erzählungen? Die Eva^igetiAeri^ 'f üb- 
veu aufser }efu in ihren £f Zählungen andere ouff die 
i^n^o^aGo^taf neiin«»«. i) Eine Stimme vom Him- 
mel' erklärt ihn zweymal für den geliebten Sojmfioc-* 
tes. Diefe Stimme reifst den Sohn Gottes nichi! von 
dem Menfchen Jefu weg; fondem am Jordan fagt 
lie: drefer (Meufch Jefus) ift mein geWebfer Sohn, 
cter mein ganzes Wohlgefallen hstt d.i. dlefes ift 
der rechte Lehrer für die Mcnfcheft, der ganz nack 
meineii^ Plane bandeln und verfahren' wfr^. ' Denn 
die Stimme erfchallt bey der Einweihung zu jfeinena 
Lehra'mte. Bey der Stiolme auf dem:Berge ^eht fO' 
gardabey; Jen höret. 3) Jefus erklärt fi<Sh nachLuc^" 
<^, 40. in feinem zwölften Jahne Tör einen Sobn Got- 
t^s }ucn deis^ Zufarmineavhange auch hier fcbon als 
W.eUtehrtr. 3) Luc^ir 32— ^.- wird Jefus- sondern. 
Engel Gabriel als -Sohn Gottes angekündigt, ab«r' 
nichts dafo er vor fetner Gebiit't fcbon- fer^ fonderk ' 
crft ■' in der Folge werde» 4) Johannes der 3'<2ufer 
itennt Jefum Sehn Gottes 2 » 34- S» 34-^36« weil «r 
alle Anlagen und Vorzüge befitze, Weldcbrerzu. 
tejUf und darin ihn bey weitem nb^rtrefte^ 5)* 
Manche Schüler Jefu haben vor Ausgiefsung des Gel-- 
Aes ^oth einen rokeik judifcben Begriff vom Soh6 
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€bfre«f, fit 'retftoberi näöiTtcli äirmfir rfifoA Ifeffiaa. 
und iveltficben Köiiig'. Job. i , 5®w vl*rgU Matth. ijoy 
21. Apgfch. 1 ; ö. Gereinigter denkt Pelnia Jöb.^, 
63. 69. Matth. tS* 16. ff. Andea^ 2JeitgcnOffen,und 
^eogcn von Jefu Lehren und Thaten nenn«» J«f«i» 
auch Sobp Gort^, abei^ jeder nach dem Maafse ieine» 
Renntnifje und IBmpimdnkgen. 7) Auch dor Yet^ 
fucher erklärt'JefUiW* für einen- Söhn Göltet t urid 
verfteht darunter einen folch^n , der ' von Gott * die* 
Macht ÄhiÄlten hat^ Wunder zu ihuW. Kap» i^Wie 
die Evangeiißen ünd4v^fl^^ in' iftren ürtheilen?^ Sie 
bleiben naVh der AuSgiefsung des Geifces in ihren 
ürtbHleii di?n Erkl&ungen JeTu über lieb' fdbft treu, 
nur dafs ßt dfefelben weiter entwickeln ntid erhabe» 
ne Befcbreibuingeii von ihm entwerfen, die fie jedock 
nkt^ht aufser feiner Menfcbheltr fetzen, fondern ihr 
felbft beylegen. Sie nennen um einen Abglanz, elu 
Bild Gottes, einen Schöpfer, einen Jflerrfcher über 
alles. *- Dafs diefe Vorzüge Jefu, die zufainuieni>: 

f' enommeri und rein gedacht, ihn zum eingebohrnen- 
ohn Gottes matrhcn, n i^h ts^aufs^r der MeiiiTcbhei t Je^^ 
fu nochbefohderse^iüirctnleifmd, oder keine befoa* 
dere Natur und Wefi^ ausmachen v kann man noch ^ 
aus drey öränden darthun. 1) Weil das alles e^ne^t 
Menfcbeii zugefjrfiriebcn wird. 2) W«H fich Jefus 
das alles ffuch als Menfckenfohn- oder Menfch zu^^"- 
fchreibr.- ,3) Weil das alles auch auf Jefbm den 
Chrift zurückgeführt, Chtittus aber fp^-ielals ^Jcfl5as 
ift , und wir diefen Chriftaiii' durchaus rtichr von Je-- 
fu dem Menfchen trennen fehlen. (Chriftos ift der 
WelfTcttet Job. 4, 42.) Knp, 4. Von der Prätxißänz- 
^efiu Da der Sohn Gottes vor niul a ufocr der Menfch* 
beit nicht exiftirf, fo cntftcht die tt9ge'^ was den» 
von Jefu dent Sohn Gottes nach der Schrift über- 
haupt praexiltirt habe? 1) Was fagt ^^fas ßlbß'dar--^ 
übrr? — Wir köniWn unmöglich qfie bierhergehö- 
rigen niird hier und in den £»lgenden . Snterabthei- 
loogen vortrc^fflich 'wi 2atn Thell ganz neu crJäB> 
terten Stellen « auch nUr anzeigen, fondern müden; 
uns tnit Angabe der. RefuHate. begnügen*- — : Au.s»« 
Jefu Acuficrungcn gejit nicht m^jhr hervor, als: fei- 
ne UfftiViKiiing von Gott als Weltlcbrer von Ewig- 
teil, jEindfein EifJcHefnen ats Gefandt^f G^tes miffei- 
nergöttlichen Lehre in der Zeit^ s) Johannes der Täu- 
fer lehe^rfich audi über c^e Praexiftenz Jefu z» er- 
kfären, aber genau betrachtet, fpricht er blofs von 
dem Vorzuge, denl er, det Meflliast vot jhm^ dem 
Täufer habe, weil er felbft nur auf das redete Licht*, 
vorbereite.' 3) ^ine tflvßetfxng der Stetien ^fBorinn^ 
ßch die yipoßfl '4ber ^efu P^'äexifienz erklären, Itbretr^ 
dafs fie init Jeft» Aaufterungea vollkommen ubeIrWin'; 
ftinnnen. * (H-iferbej eine lehr wobi durchgeführte Er- 
klärung voh Job. ir x-^'r4. au^ i Joh. i, 1 — 3)*.^ 
KBp/i.Von der 'GotttrchleiV^eJiv: mitft'Krfukaftv' 
unaZnfatz^ Jefus Chriihia der Sohn Gottes iR gött-. 
Beb 1) nicht feiner Prä exiftenz. nach, denn Vor dem 
Menfchen Jefu .exiftirte nichts als Gott felbft (man» 
snpchte wohl wühfchen, dafs der Tf. hierund m aiv 
dem Stellen etwas prücrfer in feinem Ausdrucke Wa- 
re) und die Lehre In Gott ; ^tas vo»GoU unacr&hie- 
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4eti ztf feyÄ , «die Jäfil« in der Zeit letMr^n , ub4 di^ 
durch Geh als SQhji Gottes zeigen foHte. Alfo kein^ 
f^tdiche Natur; keine göttlich^ Pecfpn, kein götdU 
thes , Von Gott felbft verfchiedeniBS Princip. 2) Nicht 
feinec ewigen D^uer. nach i Kor. 15, A8-— 3) Streng. 
ge Ewigkeit, ein Hauptrequifit der GoUheit, fällt 
alfo , Aach der Schrift , b^yin Sonnte Gottes weg^ 
Aber göttlich ift er und bleibt er in Rückficht feinei[ 
Vorherbeftiimnung s^s Weltlehrer, Weltrctter, Welt^ 
beglücker von. Gott. Deflen kann fich kein Menfchj 
kein Prophet , kein Efigel rühmen. Femer in Ab- 
ficht feiner Sendung von Gott mit. einer göulichert 
Lehre, u. f. w. wie oben. Er ift göttlich, in fo feri^ 
er Solin Gottes d: i. der Chrift, der rechte Mettia^ 
ift; txnd wer das. von Herzen anjiimmt und fich «u 
Nirtzc macht p der hat das ewige Leben. Joh. 17, 
3. — Es fragt fich »och , ob Jefus der Sohn Gottes 
in der Schrift Gott helf^e.?. Wena^cr auch fo' biefse ; 
fo würde er doch nicht deswcgen*ein götdiches Wc- 
£en. Denn Gott fteht in der Schrift oft uneigentlich. 
Er hat fich felbft nicht fo genahnt; er heifst an kei-] 
jier Stelle der tpoftolifchen Schriften ausdrücklich 
und unbe»weifelt Goh, Sollte es wenigftens hier 
und da zWeifilhaft bleiben, ob er nicht Gott genannt 
werde ; fo müfste man es* doch nur als Synonym von 
Sohn Gottes gelten laffen, damit nicht' die Schrift 
mit ftch felbft in Widerfpruch geriethe. — Kann er 
von uns Gott genannt werden? Man thut nicht 
wohl, wenn man ihm diefen Namen giebt.^ weil 
man fchr uneigentlich, und nicht biblifch fpricht, 
uichtfb, wie er felbft fprach. Man ehjft Chriftum 
dadurch nicht mehr, der als Sohn Gottes göttliche 
Ehre hat. Hebr. i, 4 — la. — Der iSufatz betrifft 
den ünt^rfchied diefcr^xegetifchen Refultate von der 
Kantifchen Vorftellung vom Sohne Gottes , als der. 
perfonifizirten Idee des guten Princips. — Dritter 
doJjmatifcherAbfchi^itt. Faft unfere ganze kirchliche. 
Dogmatik wird durch dlefe f<:hriftmäfsige Lehre vom« 
Sohne Gottes verändert. Den Einflufs diefer Lehre; 
auf die Dogmatik »eigt der Vf, im dritten Abfchniir^ 



.t€iTi Th^feti, Anf}th*ßftn.tind'pea|i#i;^«ürmngd^r letz^ 
tern. Hiervon läist fich .k^n .kurzer Ahri& gebeit, 
fondern wir iü(i (Ten dein L^f er. auf Ais Buch fciiift 
yerweifen. Das gilt ebenfalls' vpn dem Schlaffe, der 
i^ine..V,ergIeichung jder M^ruifchen ,, und ÜMnke'fchen 
Theorie über den Sohn Qq.ttes mit den exegetifchen 
Hefuitaten des Vf. enthalt > aus. welcher aliecding» 
einleuchtet 9 dafs .die Dogmatik. der Exegiefe noch 
nacharbeiten mufs. . — Der Vf. hätte diefem drmeit 
Abfchnitte noch .einen vierten können nachfolgen 
laflen, einen philofophifchen nämlich, in weichem 
unterfueht wordea wäre, oh die fchrifcmäfsige Leh< 
re, dafs. Jef JUS zwar nicht ein Gott-Menfch, «ber 
doch auch nicht ein blofser Menfch,- fondern. ein 
göttlicher Menfch ift, von der Vernunft als wahr und 
gültig anerkannt werde? Ob, „wenn.fie iticht mit 
den Grundfätzen der Vernunft zu vereinigen fey, — » 
eine äufsere Legitiination uns nötbige, fie anzuneh-t 
men? Ob Jchriftmäfsignnd allgemeingültig SynoiiY* 
me feyen , und alles Schriftmäfsige in die allgemei- 
ne Religionslehre gehöre ? — Vielleicht hat der Vf^ 
aber weife j^ehandek , diefen Abfchnitt Tiregzulaften^ 
da da^ «Verketzern, WQVon luu Ende des Buches 
die R^de ift, immer da.nn erft angeht, wenn man 
fich darüber ^ufsert, was die Vernunft zu 4iefar oder 
jener Lehre, faget. Der Vf. mag nach dem vollen, 
ausgedehnteften Sinne feiner Behauptung Rechtrha- 
ben; ^der Exeget thue nur erft an feinem Theiie 
das Seinige, das Uehrige wird fich nachher von 
felbft finden." 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



GpTMioEtXMBTMUT. Zjthzir» b. Grieshjmmer: Ge* 
Sprach des Fufi^rs Ehren feich in pVtidenhßin mit tmigen Bcmeifn" 
aus {'einem nni einigen benachbarten Dörfern Über die Ein- 
führung neuer Gefanjgbucher von K-^b-^r. aaS. «. (agr.) 
lyfer Vf. mey»t c6 recht gut/ ueht auch richtig em, worauf 
CS hier ankommt. " Jedoch hätte die S.. 4* dem Paüor in den 
Mund etlei^te. freylich bekannte Bemerkung, ^wollte man 
alle Neuerungen blofs darum vei^werfen/ weü fie^neu wären» 
fo hüuen die Juden die i/elec^ Mefis nidhl befolgen, niemand 



die Lehre Jefu annehmen, die Lehre der Apoftel anhören unci * 
die Reft^rmation D. Lmtheu unterßützen dürfen s denn all«* 
diefo Männer machten gpofse Neuerungen'*; mehr ins Liebe 

Sefetzt , dem , was S. 17* aus Luthers Schriften angeführt wor- ' 
eii ifl; noch e^iAlgts daraus beigefügt, auch anllatt emes uiid 
des 'andern dem .Bauern minder ' geläufigen Wortes, z. B. 
Verv9itkommnung t ein demfelben bekannteres und verfVändU* 
cheres gebraucht werden follpii. I\{it dem Dialog darf es nach , 
dem Zwecke des Vf. nichi fo genau geuommeo werden. 
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Ba»isv : . flfr ^Irxf^, für Treudenmädchin und ihre 
Künden; ein neue« Notk- und Hülftbüchleih. 
1799- ^38S. 8* Ci6er.}" '\ • 

er Titel fowohl aliüle Anonymität desVfSs. und ^ 
' Veflejgcrs , iCönnten ein Vortirtheil g:?g«i dWfe 
Uetne Schrfft ^regeit » dds fi^ nicht verdient. * Ob- 
gleich der Vfi cpH omore feiiien Gegenfland erforfcht 
undhiehandelt hat» io wurde üian ihm doch Unrecht 
riunt wenn iiiah glauben wollte« er hätte in -der: 
< Ahficht gefchriieben , denBuhldirneh und ihren^Kun- 
dent denen er fein Werk'dedicirt hat* das Handwerk . 
n l^cht zttÄ^ch^a. Esieuchtet vielmehr der lebhafte 
Wunfeh hervor« die Unfittlichkeit iiu Umg^arige der 
beiden Gefchlecbter;.mit einander eingefchrankt 2a / 
fehen» imd lyir in der Voräusfetzung», dafs bey der,; 
^egenw&rtigeA Lage der Dinge» die außereheliche-. 
Beüriedigung dfs GdTehlechtstriebes nicht uAterblei* . 
ben werde ^'ift er bemüht, folchen, die fich ihr er- 
geben 9 die Gefahren bekannt zu machen , denen fie 
iich au&fetzen , und zugleich die Mittel , durch die 
fie einigern^afsen iicher geeilt werden können; 
keineswegs tfber kiiadigt er fich ihnen als einen fol- 
cben Freund^an» .zu dem. fie- in allen ihren N^then - 
ficher fliehen» und durch eine Handvoll Btftepte», 
Ungeftraftheit ihrer Sünden zu erhalten hoffen, kön- 
nen. Dafs «nter diefer Einfchränkung diefes kleine 
Werk verdiene unter die Volksbucher gezählt, und 
ein Noth- und Hülfsbüchlein. genannt' zu werden», 
darüber wird mit dem Vf.. niemand zanken , der zu- 
mal in grpfsern Städten GelegteheiC g<(habt Jbat , von^ 
der Allgemeinheit des Verderbens» dem es entgegen«- 
zuwirken beiiimmt jfl, fich zu überzeugen. Die 
Kechtmafsigkeit feiner Erfcheiiiung beruhet zum we- 
nigften auf eben, fo guten Grundfäczen, als die find, 
wodurch verfchiedene Staaten bewogen worden find, 
Bordelle in ihrer Mitte zu errichten und zu dulden» 
die man als Abieiter eines moralifchen Uebels %^ 
trachten mufs» dem man auf andere. Weife. nicht zu 
fti»tterA weifs. Eben fowohl wird es erlaubt feyn 
muffen» lagen zu dürfen, wie man agif andere Weife 
gegen venerifche Anfteckung fich verwahren könjie, 
^^ansgeiet^^t dafs kein Scharlatan mit trüglichen Mit- 
teln das Publicam z|i täufchen wage.. Voik welchem 
Geficht$puncte derVf.ausging, mögend feine eigenen' 
Worte darthun, die wir zugleijch als Apologie def-. 
reiben hier hcrfetzcn •• 

,,Es foli Feinheit des moraUfchen Gefühls bewei- 
„fcn," fagt er, „von, allen Vorhauuugsmitteln gegen . 

4» L. Z« x;r99- Zweier Band. . 



,;dte venerifchen Krankhatten verichttiifk i:« fpre-,. 
«;d3en. Das ift aber nur Grtmafle, und am unrecfe-«- 
iitet^ One** (weil man itaeh. aller Eriahirang dadurch . 
cioch nicht ^non:d^ Gefahr abfchreckt.) »«Ofatae .ai- > 
j,len Werth'(?)jifl: die Kenfchheit, dfe aas Furcht, vor 
,^er Anfteckung nicht ffindigt. Wollte man nach, 
„diefer Maxime confequent . feyn!» fo .müfste man 
»,&uch verfchweigen, dafs Queckfilber die Luilfeuche 
t,faeile. Arcana feilzubieten » oder ;Zweydeuttge Art- 
„neymittel als allge^neine und zuverlafsige Mittel 
»,anzupreifen, charakterifirt den ^harlatan. . Ein fii^t- 
„eher. Z9 .fcheinen » braucht .der wahre un^ mea- 
„fchenfraund liehe Arzt nicht uu furchen, wenn er 
„nach* feiner Ueberzeugung ^hiervon fpricht, und 
„nicht mehr und nicht weniger erwarten läfst, als 
„er verantworieil kann.** 

. Die Abhandlung felbll entfpritht diefe» geihifser* 
ten örundfatzen vollkoinäiea» und empfiehlt fich ^ 
nberdem durch eine ahgemeiTene Vollftäadigkeit und 
GründUchkeit, die einen nichfc ungelehrten Vf, ver-: 
niuthen laiTen. üin fich d^n Weg zu der für feine 
Ahficht felirpafslicheaFrage zu bahnen: wieentfiand* 
zuerfl: derLuftfeochenftofF? berührt er zujförderft di^i 
Gefchichte dieier Krankjieit, und -ftellt folgendes, 
küizlich anzugebendeis B^efuitat auf, welches näher 
zu prüfen 9 biet om. fo weniger' der Ort ift, da dkr 
Vf« feine^Quelien-nichtangiebt. Zu aUeu Zeiten, 
fagt er, berrfchten' gewiffe Krankheiten,, die Folge 
der' Aiisichwelftmgen in der Wolluft waren; eine 
Lu^euche eigener Art. Die Luftfeuche von 14x9^; 
war von einer ganz' eignen Conftitution , and we-: 
der rein wefttndifchen v noch rein marani£cheh.Uj> 
fprunga, fondern aus diefen und noch mehrern an- 
dern KrankheitkconAitutionen zufanunengefetzt, de- 
r^n mehrere fich anjetzt wieder von ihr getrennt, 
und fie in ihrer erften urfprünglkhen Ge&tit, wie 
fie zu allen Zeiten Statt gefunden hat, mehr oder 
weniger zutückgelaireh:hfrbeti. Wahrfchetnlich ent* 
fteht die Luftfeuche sucht durch äufsere Ürfachen, 
r« £. den Bifs. von gewiflen InieGten (GimtannMr) auch ' 
ni-eht in »nzeinen Subjed^, fondeni durch Ver- 
mifchun^' beider Gefchlechter un^t; gewHTen, uns/ 
noch unbekannten. Umftänden. > (Deren fich doch. 
Tcetfchiedene, namtetlich: grofse [/dreinlichkeit bey 
warmer Jahrs;&eit » oder in beifsenQimaten anführen 
la£CBn^)^. Mithta kann noch |etzt und in künftigen. 
Zeiten die Krankheit url]prünglich und ohne eigent- 
liche Anfteckung iemtftehen-. Dai Gtft ift eigener 
Art, nichtflüchtigyfohdern fix und zwiefach (nach.^ 
Tode) Trtpjpergjft, und das im engern Sinn foge- 
nannte LuftfettChengift« welches letzte immer erft 
C - Locai- 
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Localzufälle , vd wenn diefe nicht gründlich geho- 
ben W6rde9, die allgemeineLüftfeuche herTOfbrifigt, 
der^ Gbafokter vefTmindene" Reizbarkeit» und de-' 
ren Sitz das lyxnphatifche Syflem ift. (Es klingt 
widerfprechend, wenn der Vfc wie andere, dasWß; 
fen der Krankheit in verminderte Keizbark^t^ i^^r. 
und doch immerfort vom Reiz fprich't,. oen das Gift 
fan Keiyer h ogy Q rbr iftg^ «Wird dann die £ei^Arkcit< 
etwa durch den Reiz des venerifcben Gifts erfchöpft, 
und entftehi aKo Browns ibdifeateSdiwädie ? Öder . 
raubt das Gift der, Lymphe ihren natürlichen Reiz 
aufdie Jeftea Theile , und ift folgltcjb. der Zafiand. 
der, welchen iBföwn dtirecte Schwaefae -nenhti? Im^ 
letzten Fffll kann «licht |[efagt werdfeiu das vener!-, 
fche Gifc reize , und im erften: Fall kann nicht dils 
Wefen' der Krankheit felbftv worunter man dodi 
wohl die fortdauernde nächfte Wirkung der Krank- 
heitsurfache denken muis, aia verminderte Reizbar- 
keit angegeben werden« Die Befchreibung des Ver- 
laufs der Krankheit ift gonau'und abfchreckend, entr« 
hält aber nichts ünbök»aÄn»ey, -und eben fo4ie An-, 
gäbe der Bedingungaiv und der Wege, unter welr, 
eben und aufweichen dasGiu iich mittheile. Wenn, 
aber der' Vf., gleich andemy beftimmt behauptet» die. 
Milch venerifcher Mürter x)der Amm*n flecke nicht, 
an, "fo"^ fühlt Re<?;'fich.. verpflichtet, aus Erfabcung 
zti widerfprechen , ' und dLefe .Behauptung -ferrvercr 
Prüfung zu empfehlöii* ' Nachdem der Vf* die ütfa- 
chen lijcich bemerkllcbr gemacht bat , welche die An«- 
fteckung erleichtern, koimnt er eudlich auf 'die Mit-' 
teli welche die Anfiecknng verh&ten ft^llen. Er 
theilt fie in zwey Claffen.in Privaimittit und in 
StaaiSQ,'fiftaUkn; und die" eirften> wieder in natüAiche 
und ku*tftticke.' Miv^Recht* zihlt^er unter die natür- 
lichen Verwahföngfemittel vor der- jyenefifcheti An^ 
fieckung, zuförderft die Vermeidung einer unreinen 
Berührung, und ift fekr genau in der Angabe der 
Merkmale, woran unreine P'erfoilen beiderlei Ge- 
fchlechts erkannt werden können, deren ekelhaf- 
tes Detail man bejr ihm ieibft nachfehen onag« 
Schlatie Buhler und Buhlertnsen möchten 'denaoch 
das Examen , wekhiss fchwer^tch jemals, fo rrgojrba i 
feyn wird, afsxler Vf. es haben will ^i zu eladiren- 
wiffen. Die Wahrheit rft alfo, da der Vf. der zweyr 
ten Claffe von Verwahrungamitteln, den kHußticheu,, 
die Zuverläfsigkeit vollends abfpridit, dafs es über- 
all kein »gttfw fichor es. Mittel der A|t gebe. Wa$' 
weiterhin über die Staatsanilalfien.2ur Verhütung der't 
venerifcben Anfteckung ,: und namentiich überdies 
zweckuiäfsigere Einrichtung' der Bordelle gofagt- 
wird , ift fehr vernünftig und höherer Auffderkfam- - 
|i.feit würdig* Wäre. die bürgerliche Gefetzgebung. 
eben fo thätig« fagt der Vf., als die Aerzte es feit 
dricthalbhumlert.Jihren gewefen findt das Uebel* 
zu bekämpibn » es würde bald ganz ausgerottet wer-' 
den können !'* * ^ 

Zum Befchlufs macht der Vf. £ein^ Lefer um-i 
ftändlicber mit 'den venerifcben Localzufälien be- 
kannte und empfiehlt dawider, aufser den diäteti- 
cken Voxfchriften und andern Vorüchtsrc^eln ^ ei- 



nige leicht anzuwendende Mittel, '^ren tilllMre Be- 
ftimmimg er yeiothdfiot Arzt-zirübdrHiflesraiiMthi 



* SCHÖNE KÜNSTE. 

Nürnberg, b. Frauenholz: Malerifcb radirtt Pro- 
'V. ff^gt^-mufllaliefh von Di4S^JSUinhart uxidMjUihau^ 
aermalen in Rom. Eüftes Stück, 1795. Zwölf- 
tes Stack. 1798* (jedes Heft von 6 -Blättern 
3 RthlrO 

a) Eberidafetbft : Ausficbten von Hohenheim. Dritte 
Lieferung. 1797. Vierte Lieferung. J796. royal 
Fol. (jede Lieferuitg von 6 colorirteh Blattern^ 
' ..neW^Xext» öLaubthaJerO' i 

Mit '!dem i2t^n Hefte ift nun das von fo vielen 
Seiten fchätzbare W^erk der römifchen Auslichten ^ 
gefchloften» An' Innern Kunft wer the dürfen die däirin ? 
gi^lieferten zWey und ftebenzigBlatter unftreitig ^u dbn' ^ 
efften Sammlungen dibfer Art gezählt Werden, Im-? 
F^ch/der Aettkunft liat weder Deutfchland'noch da^ ^ 
Ausland in dieiem Jahrhunderte et^'as aufzuweifen, 
was den Federungen der Kenner und Liebhaber foGe- - 
nüge leiftete. •— ' Das , Werk ift zugleich ein ehren- ' 
volles Denkmal. für drey treuliche ^deutfche Künftler, 
und b^t jetzt' und in jeder Zukunft aucb' von diefer t 
Seile eifirentfchiedenesInterefTe für die ächten Freun- ., 
de deutfcher Kunft.' Unfer grofses Publicum läfst 
lieh, Uta ein -Werk von dilefem Konftwerth ganz' 
fchatzen zu können, noch ^u willig, und jetzt mehr 
wie jemals, mit den niedlichen er^glifcben und fran^ 
zöfifchen Fabrikaten, den 'bunt mit Farben ^e- 
fchminkten Blattern mit» Fig'uren aller Artf beladen, ' 
welche dasAuge für die Anficht hoherfei^KanftwciL > 
ke abftüiiipfen und den Gefchmack verderben. Da- ^ 
her der reifsende Abgang vieler folcher ubertüiichten * 
Sudeleyen , deren Regen bogenfarben dem verwöhn- * 
ten Auge fchmeicheln , und dagegen die nur fparfa- 
me Untarfhitzung von Unternehmungen, Wie da$ ge- > 
genwärtifeift, . " m ; 

»' Folgendfe ffelflkhe- Anflehten find in drefartfctz- " 
ten Heften enthalten; Von Reinhart, i) Brücke im 
Thal von Tivoli (Ponte aqnoreo), 4) Ruinen der fo- * 
genannten Bibliothek in lladrians Villa. 3) Mauer- 
und Gewöl^ftück eines antiken Gebäudes neben 
dem Circus CaracaUae. 4) Ein G&Utmbüriwm aüs den ' 
Ruineb der etrufcifchen Stadt Föleri um (jetzt Fa^Zflir«). . 
— Von Mechau'.' i) Der 'W€\mo - Katarakt bey Terni. 
fi> Brücke bey CiviPA CafietldiiM (Ponte Terano)/ 9) 
Altes Thor von'Pa^Mttm. 4) Aniiirbtbey Albano. 
-*- Von Dies, i) Ein altes Grabgewölbe bey Tivoli, 
2) Tempel des olympiftrhen Jupiters in derHadciani- 
fchen Villa. 3) Die grofse Kaskatelle bey Tivoli. 4) 
Lag^ des Tempels d«? Vefta 'in Tivoli » mit feinen 
Umgebungen. <-^ 80. iiöUem diefö Häracken des" 
St^Jdtchens Tivoli, da 'öbeti ^em' berrliclien Tempel 
zur Seite, auch in diefer Anficht find, fo wird do^h 
bey vieleil, die dort waren/rfer Anblick des Haus- 
che;^^ ihra$ 'braven Wirthes f raneefco da oben, und 

.♦*.** . * . , ..die 



Sit 



Nnob ijDtf. AtKlL t799f\ 



22 



dieReb€fi4attW'wefciresfl ctem Tempel hinführt» wie 
bcy Rec«', siftiiche feftöne Erinnerungen wecken« 

' Die beiden vorliegenden Lieferungen zvL dem 
zweytcn Werke, enthalten zwölf Anfichten aus dem 
^ Park zu HohenhiUfL A^ch hier, wi« in. d^ eräen 
Lieferungen« find die Standpuncte der Anfichten 
gut gewählt, und die colorirte Ausfährung ift im 
Ganzen brav, nur hie und da find die Farben etwas 
hart und zu Hark aufgetragen. — - In den meiiibn 
diefer Gebilden einer üppigen Phantade jieigt fich 
derausfcliweifende Hang zur Verfchwenduug, zum 
Sonderbaren und zur Hervorbringuug erzwuiigner 
ft^rk abAechender Kontrafte- des Stifters diefer AnJa-. 
gen. Hier fieht man eine antike Curia für Rathsver- 
faiiTinlujigen und im Iniieni diefes ehrwürdigen Ge- 
bäudes — cineGallerie von Gemälden bübfcherMäd* 
eben; — einen auf einen waiTerannen Platz hin- 
gezauberten See mit einem feltftehenden — Bucen- 
toro auf dem Wafferfpiegel ; — ein kleines Wirtbs- 
haus : zur 3tadt Roin ! angelehnt an kololTale Schwib- 
bogen von Nfero's goldnem Haufe; — einen eniften 
Sibyllen »TempeU -^ bunt vermalt« mit präcbü^jen 
Sälen und ,«allerltebften Zimmerchen^* drinnen ; -— 
leichte Brückenftege über (erkünftclte) „tiefe Schlün- 
de*' und Felfentrümnier ; — ein fingirtes Schulhaus 
an das Stück einer römifcben Stadtmauer gedrückt, 
mit allem Apparat der modernen Pädagogik; — ei-, 
ne ganze Cafernen-Strafse für die prächtige Card e- 
Legion des Herzogs ; -- eine gothjfche Kirche und 
die Anlage zn einem Karthauferkloiler; — niedliche 
Zimmerchen hinter* verwitterten Wänden fybariti- 
fche Boudoir*s unter' armfeligen Strohdachern u. dgl. 
ni. Unwillkürlich drangt fich einem bey allen die*. 
fen Sonderbarkeiten«, die Erinnerung an die Mon- 
Ar oofitäcen der ftygifchen Scblöiler unfers Zeitgenof- 
fen des Prinzen von Palagomn bey Palermo auf, 
welcher allerdings auf einer viel höherern Stufe, des 
Grotesken und Ungeheuern ftand, und das ihm. 
nicht ftreirig gemachte Vorreisht, toll zu feyn, un- 
gebührlich übertrieb. 

Im einfach ländlichen Gefchmack f!nd die An- 
lagen des Gartnerhäuicbens, der Mühle etc. indem 
Hohenlieimfchen Park gedacht. 

In derfelben Eanfthandluag ill erfchienen : 

Princifes du Deffein, d'apres les Gravures qui ont 
4ti publiees S apres les antiquis fiatiir*^ , pnr Qean 
Vohp^lo ei Raptiael Morghtn. Premiere Liorai- 
/ÄIH798. 9 Blätter Ro>.al-Fono (aRthlr. 45 Kr.)'. 
Unverftand und Gewinnfucht^ haben zeither eine. 
Menge fchlechter Anleitungen zum Zeichnen, Zei- 
chenbücher u; dcrgK zum Schaden des guten Ge- 
fchmacks und des angehenden KunTltalents zu We- 
ge gebracht. Die£rfch«inung dnes fo vortrelHichen 
Werkes wie diefes ift, wodurch Herr FrauewKolz 
fich als Herausgeber ein wefentliehes Verdienll er-. 
wirbt, kann daher den Freunden der Kunft nicht an- 
dere als höchft willkommen fevn. Aafserdem Preis- 
ler'fcheu Werk, wovon die ihatten- durch dss öfte- 



re AuCkcfttven noirmebr T^rdptbeti find» kennt Rec. 
kein . bciTeriC^ arls das gegenwärtige ift, welches in 
4 Ueften ,erf<^beinen. wird. Um ihm den höcbften - 
Grad der Voilendung zu geben, hat Hr. F. unfern 
grofsen Müller, in Stuttgard für die Revifion deSel- 
ben zu intereffijengewufst; ihm werden die Platten, 
vor deren Abdruck, zuni Retoucbiren überliefert. — »• 
Die neun Blätter diefer erften Lieferung find nach 
den heften Antiken gezeiebnet und enthalten , theils 
in blofsen theils in fchattirteh Contotiren, einzelne 
Tbeile des .Kopfes i dann die Köpfe der Barbarin^ 
fchen Jun0, . des Floreminifchen Alexanders und • 
derNiobe, des Capitotinirchen Jupiter und Ajax , des 
VaiiXaiiifchcn Bacchus, die Fufse der MedfeeiTcllen 
Venus und andere antike Hände und Füfse. 

* , ■ 

Bamberg, in der Lachmüllerfchen Kunft- und 

Hofbuchhandl. : Ge^ifcftfe, von ^oh. Chrufofto>^ 
fpftti Cautor* Benedictiner zu Banz. Erfter Theil. 
1798- 135 S- 8« broch. 

Rec. glaubt nicht fchonender mit diefem Büchlein 
umgehen zu können , als wenn er. fich gar nicht auf 
das einzelne einlaist, und den, wahrfcheinlich noch 
fehr. jungen Vf. , nur. wan-t, die U ebereil ung, ohne 
Begriffe von Poefie, ja ohne gehörige Kennrnifs der 
Murterfprache, dichten zu woliea und diefe.Gedichte 
in die Welt zu fchicken, doch ja nicht zu wieder* 
holen, und bis er fichwenigftens mit den Werken 
unferer heften Dichter vertraut gemacht hat, auch 
allen poenfchen Uebungen zu entfagen. Die bishe-^ 
rigen fo fehr misglückten verdienten nur wegen der 
Seltenheit des Falles, und der Betrachtungen, wel- 
che der Stand des Vfs* veranlafstf erwähnt zu wer- 
den. Die klofteriiche Einfamkeit fcheint der poeti- 
fchen Begcifterung fo günftig, und diefe gewährt 
einen fu unfchuldigen Erfatz für mamche Entfagun- 
gen', dafsRec. gern nicht glauben möchte, was ihm; 
ein würdiger kacbolifcherGeiftlicher verficherte; ein 
junger Mönch, der Anlage und Neigung zur Poefie 
merken laife, fetze fich der Gefahr aus, übel behan- 
delt und zurück gefetzt zu werden. So dachte man 
nie in Italien, wo Mönche, mit Begünftigung i^rer' 
Obern , logar die Malerey und andere Kunile häutig 
übt^; und auch in Deutfchland wurde- im «vorigen. 
Jahrhuiulert ein ißacob Dolde feines dichterirchen Gei- 
ftes M'^egcn von feinem Orden und feiner Kfrche ge- 
wifs voj'züglich geehrt. Das Klofterleben kann fich; 
nicht beffer rechtfertigen, als dadurch, dafs es fich 
mit der EntbUun«; der edelften Talente verträgt; 
und warum foUte man nicht darauf bedacht feyn, 
die Poefie zur Verherrlic'hung des katholifchenGlau-. 
bens anzuwenden? ^In vielen, demfelben eigenen, 
Anfichten. des Evangeliums, kirchlichen Ueberlle- 
ferungen und Qbfchi<:hten der Heiligen liegtderKeim 
•einer fo fchöaen iinnlichen Myftik, dafs der protc- 
ftantifche Dichter dem kathoiifchen diefe Gegenüauz 
de beneiden mufs, und verfucht feyn würde, fie 
felbft zu behandeln, w^nn ihm in feinem K reue eine 
gleich anfprechende Stimmung entgegen käme» 



C t 



Hallr, 



^ 



A, £.. Z. AFJ.il ly^^l;! 



H. 



JlAtxc » 1>. Jtumtü^ i'. Ailt.i S^wMl für VtHU 
. ger. ioXer Bi. 3. 4. St. Sttsr Bd. t.st. 3. 4. St. 
SiStcr Bd. I. ^, s.^t. 'I7JK>. 4. St- 3&ter Bd. 
1 — 4. Stück. 1797. 34terBd. i. 2. St. 1798* &• 
(jedes Stuck 8 fr.) (S^ 4. {Lee. A* L. Z, J796» 
Ilr. I04.> • ' 



Sbend., bVEbeod..^ ,Neuei, ^owmd^ftr fredigar. 
loter Bd. 3. 4. St. titer Bd. i — '4.St. ister 
Bd. i*-3. St. 1796. 4.St. /iSterBd. t — 4.St. 
1797. i4cerBd« i.2.St. 1798» 8- (jedes Stück 

' :8 ^f •) (S« d. Rec. A. L. Z. 1J96* Nr. xof') 



II HR 



■^-»' 



.^t^^.^»"' ■ w» »■ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



1 fG^se^icnflB^ l/eßd>ränäeithmrg0 g«dr. iu Korb: Befchrei' 
%ung eines neulich bey Neubtandenburg gefundenen »endifchm 
Monnments 'mit hiiforifehen SrlÄuteriinsen cur näher ü.lUfiim' 

Sufig des alten Rhetra : Ton /. C. P. Kortiim » Paflor prini; in 
eimrancL. 17^. 45S. ^ — Pey dem ümgrgbcn eines PJats«« 
in Neubrandenburg» attf d.cm ein Jlaus niedergcrirTen war^ 
tto4 4er n\^n zfi einem Garten eingerichtet werden Tollte, ent- 
deckten die Arbeiter» un^efabr in der Tiefe eines lialbenFu' 
fsea p eine Art von Gewölbe und in demfelbe« «iu I^acb. 13as 
Qanze fbeUta ei/ien Brenn- oder Sdimelzofen dar. £r fiaiid 
in einer Tiefe vort« fieben bis acbt Fufs in lockerm Sande, 
delTen Längt etwa «cht, die Bttit^ aber Bwey bis drey Fufs 
betrug,. DieMUndung (bellt« ei«eu von Bac^flelnen fpitz z^u- 
gewol.'^ten S.chwibbogen dar, und ein ahnliclier befand Geh 
«Ol Ende de» Her4es. Di« geme/Tene Höhe der Schwibbo* 
gen war zwey , die Lange des Herdes drey Füfa. Am Ende 
deffeibcn unter dem lünterlten Bogen zeigte fich eine kleine 
Vertiefung» die mit zu üem eigentlichen Ofen gehörte and 
^«fimlttelbar an die hintere.Aufsenwand des Gewölbes grenzte 
''oben durch die Decke war wahrfcheinlich ein J-och gegan- 
gen , um den Luftzug zu befördern. Vor 4er,Mündu«g des 
pfens und weiter riickwarts fand Geh ein« , von Feldfteiiien 
fttisgeinauerte • zirkelfdrmige MUndung in gleicher Hohe mit 
dum lier^e des Ofens, die mit dtmfelben in Verbindung 
IVand un^ in der wohl ein ziemlich grofser Braukeffel flehen 
konnte. Bey dem AufriNimen fand man, thcils zerilreur> theils 
neben eifiander, einzelne rotbgebrannte und griin glafurtft 
Scherben , unter denen zwey halbe Schilder von gebranntem 
Thon, mit grienen, zleipjich gut Aodellirtcn, Figufen männ- 
licher Körper bis zur Brufl warten i einzelne Stücke gegofi*e- 
ne« Eifcns; In der ausffemauerren Mündung ^'or dem O^n 
Scherben von Urnen, und« auCser Kohlen, Fi fchüchuppeir u. 
dgl. ftibbcn und VVirbelknache» , wahrCeheinlich von einem 
Pferd«; «»n« mittelpiäfsiffe, breite, A'orn fchräg zug^-fpitzte, 
Schneiderfcherc und ein Stückchen eines durchCichtigen , fei* 
denem Flore ähnlichen, fehr w^hl erhaltenen, Gewebes ; end- 
lich ein Stück vom einem behaueoen Feldfteine, in der Form 
eines B«il«. Der Vf« hält diejfen Oft« für einen acht wendi", 
Jtken SchmeUpfen, der vielleiclit auch zum Brennen oder zut 
A«strockiiung der Urnen gebraucht worden. Nach feiner üe- 
berzeugung war er zum Schmelzen des Metalls beüimmr, 
«ßd es wurden darin alle Götzenbilder, die \u dem Tnnpel 
7.U Khetra aufgeftclU wurden • xuid «Ue heiligen Crerätbe ge- 
goffeu; denn das beftriirene ilhetru habe am Lttde derXoIleti- 
fee, wo der eigentliche llufs, die Tollenfee, ihren Anfang 
nimmt» gelegen, fplglich in der Gegend» wo Neukrandenbnrg 
fleht t urra m^n miÄde den Tempel, wenn .nicht «uf eb«ii der 
Landzunge, auf welcher der Ofen gefunden worden, dock 
\venigllei)S nicht gar zu weit von demfelten fuchen. Die z» 
Priilwitz ehemals gefundenen, venMafeh bcfchriebenen , ^* 
terchumet habet) nicht ^a eigetuilchaiMV«vf« gehöai, f«n4eni 



. feyen zur Zeit der Kriegsunmhen dahin gerettet und Ftr^*- 
bem Rec. will die Gelinde für diefe Behauptungen nicht 
ausheben., zumal da die Abhandlung felbft klein, folglich 
iM>hlfeil ift« und da er atis vielerleyUrfacheu Bedenken tragt, 
aii dem unlangd wieder (in Act JPIönatsfckriftvtm und für Mek' 
lenhurg) >irneuetten Streite tirber die Lage von Rhetr« Theil ztt • 
nahmen. Doch glaubt er, einen Grund hier anzeigen zu müf* 
fen, den der Vf* crll luch dem Abdrucke gefunden und in 
•iaem Schreiben au die Herausgeber diefer Zeitung angeführt 
hat. Diefer ill von „einem , m der herzuglichen' Sammlung 
wendifcher Alierthümer befindlichen Feldfteine , etwa zwöil 
Zoll larij^ , f üirf breit , fechs hoch » herg^noinmen« ' Auf d^m* 
felben ilt ein BütFelskopf . mit dem Vogel des Radegafl obea 
darauf, ei<igehaaen. Unter demfclben hat ein kleines metallo- 
nes Schild gMegen, das, wenn ich nicht irre, (fa^t er) auch 
in der Potockifcl^dn Reife abgezeichnet worden, mit der Auf-- 
fchrlft: Crlve. Radegafl. Rhetra. Diefe Stücke find etwa rot 
zwanzig Jahres hierauf dem neubrau aenbürgfchcn Felde beym 
Umpflügen gefunden worden« und reden fehr fiark fixr jene 
Hypothefe." (Gegen die (S. 31.) angegebene Ableiiuni? des 
Nnmen« : Hhetra , von dem plattdeutfchen Worte :* Reet, Rt^t» 
(Rohr, SchilfT,) als wenn er Rohr- oder Schildorf , Rohrttadc 
etc. bedeute, mufs Rec. bemerken, dafs }cnes Wort gewifit 
njcjit, wie der Vf- meync. We'ndifch gewefen» und aus die- 
fer Sprache in der Niedcrfiichßfchen bey behalten, worden fcy, 
Diefer Schlufs ift überhaupt Üufserft rrüglich. Hreod hiefs 
fehon in dem alten (ächßTchen Dialekte das , was der Bngldii* 
der reed, der Plattdeutfche Üeei , Riet, der Holländer riei ete, 
ftennt: und in den Ueberbleibfeln des Dialektes der ehemali- 
gen Wenden in der Graffchaft Dannenberg finden ßch für : 
Schliff nur die drey, unter ftch verfchiedeiien , Benennungen : 
czelpiöt rüdegifenik und rcfeni für: R^hr aber äraflinaiZp 
drgilieite, und fürt Stumpf» Morafi, das Wort : poro.j X>er 
Schlufs enthalt die Naciiricht, dafs die von JVTafch befchrie- 
beneti und bisher zu Ratze bürg aufbewahrten wendifcben AI- 
terthümcr, auf Befehl des jetztregierenden Herzogs vonMek- 
lenburg-Strelitz« naeh Jlohenzieritz gebracht worden lind, 
und dnfs die edelften , gehaltieich/len , entfcheidend/ben Stü- 
cke darunter noch fehlen, indem de fich in engem Gewahr l4Eim 
des II;i. Spönholz zu^^eubrandenburg befinden. (I^iefe, oder 
wenigllens vi^Ie davon, hat der Graf Potocki in feinem troya* 

Se dans quelques^ partief de ia Baße^Stixe (f; A. L. Z. »Tog. 
[f. 337O befchrieben und in Rupf er abbilden laH«n;> Wir 
liaben alfo über die Wirklicli^it diefes, fall unbegrei {liehen, 
Ujnllandes jetzt einen ^eugen mehr: aber Ilr. Kortüm lüCst 
fich zu des Rec. Bedauern eben fo weni^, als vor ihm Po- 
tecki» über die Gründe des Befitzers zu einer folchen Sperre 
aus: Man merke blofs aus den Worten : g^x infemis muUa 
tjredemtiQ** und: „nur die kommende Generation darf ßch 
^4^0 Erfüllung diefes Wonfchss vjerfprechen»" wie unbillig 
ifreQge fie (ern mfife. 
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GOTTESGELjIHRTHEIT. . ■ 

Bath, b, Cruttwel! und London, b. Billy: Tfie^ 
hijlory 0/ the Puritajis^ or Proteflant t^on-Con- 
formyis, from the Refonnation fo the Act of To- 
leration in the Ref q» of King William , ^ in thi 
Teari6a.i coiitaitiing an atcount of their prin- 
ciples, their atteints for a further refonnötion 

-in the Church, their fufferings, and the lives and 
characters of their principal Divines, by Dan, 
Neal; a new edition, reviled, correctcd and en- 
larg;ed by ^oßtita ToHluiini D. D. Vol. l. 1793'-^ 

63 «-5248. Vol. II. 1794. 32U.574S. Vol. in. 

' ^795- 17«- 534S. Vol. IV. 1796. 33U. 652S. 
Vol.V. 1797. 16 u. 134 u. 218S. 8- (15 Rthl.) 

Die Kirchenvcrbefferung: im löten Jahrhundert 
nahm- in England einen ganz andern Gang, 
und führte daher auch zu etwas andern Reful taten, 
4-ls in andern Ländern , welche den Proteftanäsmus 
angenommen haben. Sie begann während der lan- 
gen Regierung des despotifchen und grämlichen 
Heinrichs VIIU,* deflen wunderliche Launen oft 
wechfelten. Er beraubte zwar den Pabft feiner bis- 
herigen Macht und alles EinftufTes in England, in- 
dem er lidi felbft zum einheimifchen^Pabll, oder 
wie er es nannte, zum Haupt der Kirche voit £ng^ 
lünd machte, utid auf diefen Ti^tel ftol^ser und eiPer- 
füchtiger, als auf keinen andern, war; aber in der 
hicrarchifchen Kirchenverfaffung, in dem Ceremo- 
siienwei^n, und felbß in der Lehre gemattete er nicht 
leicht eine Veränderung, wofern er nicht irgend 
einen Vortheil davon für (ich folbit hoffte. Auf je- 
den Fall blieb alles der Willkähr des Despoten lüber- 
hrffen , von welcher der Gegner der MelTe eben fo 
^iel als der Zweifler an dem kirchlichen Supremat 
des Königs zu fürchten hatte. Sein minderjähriger 
Nachfolger Eduard war zwar der proteftantifchen 
Lehre mit Wärme ergeben, und that für iht& Ver- 
breitung fehf viel; aber das Recht der Krone ^ in 
Seichen der Kirche tmd'Rciigiofi »alles nach ijiter 
WilWtöhr skituordi\en i Wftrd auch; hier, behauptet. 
Iti andern Länderrt^i&rklärte (ich zuerft das Volk und 
die Geiftlichkeit für^e neue Lehre, und dann erft 
traten die Regenten hinzu, um die Majorität des 
Volks bey der von ihm angenommenen Lehre gegen 
die Anm^ifsuhgen der Hierarchie zu fchützen. In 
Engltind hingegen* ward die Reformation unter 
Eduard von oben herab verfügt, ungeachtet der 
giröfsere Theil des Volks und felbft derClerifey noch 
nicht dafür ftimmte, und wirklich noch keine Em* 
A^U, Z. 1799. Zwetfter Band. 



pfängUchkeit dazu hatte. An die Rechte des Privat- 
urtheils und der Gewiflensfreyhcit ward noch weni- 
ger als anderwärts gedacht, und der KirchenglaubeL 
nebft der Form <ler äufsern Religionsübung ward 
aufs genaueftc mit der Politik verwebt. Nach dem 
Modell, welches die Machthabenden, ihren eignen 
Einfichten gemäfs, aufftelften, follte jedermann ^cU 
formen, und wer über die vorgezeichnete Grenzlinie 
der Reformation einen Schritt hinausging, ward 
eben fowohl für einen ftcafbaren Uebertreter der Gcr 
fetze des Staats» angefehcn, als welcher einen Schritt 
hinter derfelben zutückbüeb. Allgemeine Einför- 
migkeit ip^ar der Zweck , auf den man hinarbeitete. 
Die Strenge, mit welcher man felbft bey mindei^ 
wichtigen Dingen, z. B. bey ^der Amtskleidung der 
Geiftlichen, auf Gleichförmigkeit drang, veraulafste 
zuerft den Unterfchied zwifchen Conformiilen und 
Nonconformiften. Man war^'zwar damals W^illens, 
Inder Folge wohl noch zu einigen weitem Refor- 
meii zu fchreiten ; aber die Regierung wollte felbft 
das Signal zu jeder geben, und den Punct beftimr 
men, wie weit iie greifen dürfte. Hätte der innge 
König länger gelebt, fo wäre wahrfcheinlich noch, 
vieles Gute eingeführt worden, obgleich freylich 
nicht auf dem Wege, den die ächten Grundfätzct 
des Protcftahtismus vorzeichnen, ^eil nun das 
Volk und felbft die Anhänger der Reformation durch. 
eine folche Behandlung gewöhnt worden waren«» 
über ihre religiöfen und kirchlichen ÄngeJegenheiteA 
Befehle der Regierung zu erwarten , und diefen mit 
aller Reftgnation ilch zu fügen, fo ward es nach 
Eduards frühem Tod der bigotten Maria defto lelcbn 
ter, durch ihre blutdürftigen Diener das kaum ange* 
fangene W^erk in kurzem beynahe zu vernichten*^ 
und die Autorität des ßabftea ne.bft allen Lehren 
und Gebräuchen der römifchen Kirche. wieder herzu«- 
ftellen. Sie hafite ja nur zu befehlen; und da die 
üngehorfamen nicht nur Ketzer, fondern auch 
fchlcchte Unterthanen und Rebellen waren , fo em•^ 
pörte es defto weniger, wenn, man fie zum Scheiter- 
haufen fähren fah. Gleichwohl fchlug Elifabeth,^ 
die blutdürftige Graufamkejt abgerechnet« den felben, 
wcwigftens den von Eduard betretenen Weg ein, als 
fie endlich dem Proteftantismus ein entfchiedcnes 
Uebergevvicht verfchaffte und fichcrte. Sie machte 
'ihr kirchliches Supremat dur^chaus-gekeud , brachte 
alle Bischöfe und Geiftliche in Abhängigkeit von 
der Krone, Hefs nach ihrem Willen, und pft nach 
ihrer individuellen Einficbt oder Neigung, über die 
Artikel des Kirchenglaubens, die Liturgie, die Ccre- 
monien und die Verwaltung der Kirchenzucht Ge-. 
D " fetze 
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fetze geben, und gebot, dafs jedermann fioh' bier- 
SMich richten und eine yollkomtnene Gleiehformig- 
&eit in den kirchlichen Formularen, Gebräaciieh, 
Antskleidern u. dgl. beobachten Tolle. Dies fanden 
viele unleidlich, die in der Schweiz und anderwärts 
eine fimplere Form des Cultus und eine, Kirchenver- 
faiTung ohne Bifchöfe kennen gelernt hatten. *Ihneh 
fchieA vieles, was^ in der eagiifcllen Kirche gcfetz- 
lich vorgefcbrieben war, unnütz, zweckwidrig, aher- 
gltiubifch und wenigftens, wegen fetner Abftaitt« 
fnung aus dem' Pabftthum, verdächtig. Sie verlang« 
icn eine rtimre Form des öfFentlichea Gottesdien^ 
Ites, und eine Kirchenverfaffung, die lieh dem Ma- 
iter des reineren chriftlichen Altertkums mjehr nä« 
here« Davon bekamen fie den Namen PitritOMir. 
Ihr^ Anzahl wurde fehr betrachtlich ; fie fpalteten 
fich aber wieder in mehrere Partheyen« 

Die Gefchichte^diefer Puritaner ift allerdings in 
mehreren Hinfichten merkwürdig. Nicht nur ihre 
religiöfen Grundlatze und kirchlichen Einrichtun- 
gen verdienen gekannt und mit denen der bifcböfli-* 
chen Kirche verglichen zu werden, fondern auch 
Are abwechfelnden Schickfale, das.Entgegenftreben 
der getrennten kirchlichen Partheyen geigen einan- 
der, und das in verfchiedenen Perioden verfchiedene 
Benehmen der Episcopalen 'gegen ihre puricanifchen 
Halbbrüder, gewahren rlem aufmerkfamen Beobach- 
ter manniehfaltige Belehrung. lh\d da die Puritaner 
gemeiniglich die politifche Freyheit eben fo eitrig 
rertheid igten, als die kirchliche, und auch hierin 
gewöhnlich Antipoden der durch ihre .Gruniiräue 
und ihr Interefle näher an die Krone gebundenen 
Episcopalen waren ; Co ziehen fie. feibit auch des 
Politikers Augen auf fich. 

Das Vorzüglichfte und ausführlichfte Werk über 
die Gefchichte der Puritaner überhaupt, (denn über 
die Gefchichte der einzelnen Partheyen, der Ba4>tl- 
ften u. f. w< ^iebt es deren mehrere,) ift bis jetzt 
nnftreitig das vor uns liegende von Neal , welches 
»erft in, den Jahren 1732 bis 173g in vier Ocrav- 
banden erfcbien, und fich durch feine Reichhaltig- 
keit und Genauigkeit, und durch die liberale Denk- 
art und Mafsigfung feines Vfs. vortheilhaft auszeich- 
aete- Iftr. Tofilwiin, der aus mehreren. Schriften als 
ein heller Kopf, freyd^nkender Mann und ileifsiger 
Schriftileller fchon bekannt ift, liefert hier eine neue 
in einigen Stellen verbederte und.snit vielen Zu- 
. färzen bereicherte Ausgabe, bey deren Anzeige wir 
ans, da das Werk felbft weit aofserhalb unferer 
firenzen liegt, blos auf eine Vergleichmrg mit der 
erAen Ausgabe einfchranken müfi*en. — Jeder der 
drey erften Bände enthalt in der . neuen Ausgabe 
gerade eben fo viel als in der ^Iten, ausgenommen, 
dafs die jedem einzelnen Bande beygefügt gewefe- 
lien Beyiagen hiei^^alle miteinander für den leticten 
•ufgefparet wurden. Dagegen füllt de» vierte Band 
der erften Ausgabe Mer zwey Bände, theSls aus der 
nur eben angezeigten Urfeche, theila auch, weil die 
dort jedem Battde angehängten Regifter hier in ein 
ftU^eaieiuea Uegifter, daa einon bacräclitUchfn TboU 



des fünften Bandes füllt, zufammengefchmolzen 
find. Sonfl iik 4ie Einrichtung des Textes unver- 
jindert geblieben, aufser dafs die auf jeder Seite der 
alten Ausgabe oben neben dem ColumnentUel ge- 
fetzte Jahrzahl weggelafle» ift, (woraus aber zuwei- 
len einige. Dunkelheit entftanden ilit "vt ie z. 3. B. I. 
S. 10. ^o der igte September ohne Angabe des Jahrs 
vorkommt») dafs die freylich aus der Mode gekom- 
menen Marginalien in Inhaltsanzeigen, die vor jedem 
Bande fiehen, verwandelt find, und dafe einfge 
Stücke, die Neal in den Text eihgefchaltet hatte, 
eine beqnemere Stelle in. den fieylagen bckomioen 
haben« So find in der neuen Ausgabe die erAe und 
füjifte Be5'lage entfianden , die in der alten Edition 
Vol. L p, 15s und 555. im Texte Ißanden. Wegge- 
laiTen ift, fo viel Rec. bemerkt hat, nichts, aufser 
die ziemlich laAge und nicht' unintereOant^Nealifche 
Vorrede zum dritten Bande der erften Auflage; vrel- 
ches vermuthlich nur ein Verfefaen ift. — Die Toul- 
minifchen Zulatze kommen in verfchiedenen For- 
men vor, und haben einen mannicbfalrigen Inhalt. 
Einige find in den Text felbft, z^mal am Ende einer 
Erzählung von geweiften Begebenheiten , eingerückt, 
und durch Klammern kenntlich gemacht, z. B. Vol. I« 
p. 76 und 51g. Andere beftehen in ganzen Abfchnit* 
ten, welche neu hinzugekommen find, als Vol. II J. 

P- 5x3 — 534. Vol. IV. p. 372 — 287. P»4Ö»— 5^8- 
p. 687 - 652 und Vol. V. f. 90 — I3I- Andere, und 
zwar die meiften, ftehefi in Form von Noten unter 
dem Texte, über welche, zur Bequemlichkeit der 
Lefer, ein .eigner Cpnfpectus oder eine Inhaltsan-^ 
zeige jedem Bande vorgefetzt ift. Endlich find die 
Beylagen 3. 9. 11 und 12. neu, fo /)('ie auch Neals 
Lebcnsbefchreibung, welche vor dem erften ßnnde 
ftehetv jetzt erft hinzugefetzt . ift. VTas den i^halt 
derZufatze betrifft, fo fmd es theils Bcftätigungen. 
und Vertheidigungen der Nealifchen Angaben und 
Urtfaeile, gegen die von Maddox, Warburton, Grey 
und andern dagegen gemachten Einwendungen, theils 
Berichtigungen des Textes und der Citate, theils 
biographifche Nachrichten von manchen in der Ge- 
fchichte genannten Perfonen, theils eigne Urtheile 
des Herausg. über Begebenheiten, Handlungswei- 
fen und Charaktere de? handelnden Ptrfonen» wo 
ihm Neal nicht unbefangen oder nicht kräftig genu^ 
fär die Sache der religiöfen oder poUtifchen Frey« 
faeit gefprochen zu haben fehlen, theils endlich au9* 
führlichere Nachrichten von einigen difienrerifchen 
partheyen, befonders von den IJaptiften und Quä- 
kern, welche Neal, weil er..ejne Gefchichte nichfc 
einzelner Partheyen, fondern der . Puritaner oder 
Nonconformiften überhaupt liefern wollte, nur kur« 
und bey laufig berührte, über welche .fich aber Hr. 
Toulmin viel weitläuftiger verbreitet und ihre Ver« 
theidigung mit Eifer übernimmt. Indeflen haben 
wir doch in den Zufätzen, welcher diefe Parthey«iv 
betreffen« nichts Neues und bisher Unbekanntes be« 
merkt , und Hr« T. geftehet felbft, dafs er vornebnx^ 
lieh aus Crosbtf's hifiory qf th< engUßi BaftißSf (Ro- 
biafoafüiemt aicbt gebfauchl zu feys^} und au» 
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Sou^h's hißüt^ rf the G^ters g^rcfiöpft habe* Es 
wird aber doch, gewifs inancbem lieb feyn * das 
6ai>ze der Gefcbichte der proceftaiitifchen DüTcnter 
in England» fdbft nach feinen einzelnen Theilen, 
nun Toltftündiger» als iil der erften Aysgabe gefcfae- 
hen konnte, zu tiberfehen. Ueberhaupt bar das 
Werk d«rch Hn. T. Bearbeitung unleugbar gewon- 
nen» obgleicti z\x wiinfchen gewefen wäre » dafs- er 
nictic blos neuere JIülFsmittcl zu Rathe gezogen, 
ft)ndem feine AufmerkfamlLeit mehr auf die Qael« 
l«a ielbft und auf ältere SchriCtfteller gewendet 
hatte. Noch wunfclienswerther aber id, d^ die 
Fortfetzung des Werks , wozu in der Vorred^Hoff«. 
nung gemacht wird, und welche die Gefcbicbte vom 
}abr 1688 <^n bis auf onfere 'Ltiten fortführen foll, 
bald erfcheinen möge, wodurch eine in der Tbat 
beträchtliche Licke in der englifthcn Sircheirgo- 
fchichte ausgefüllc werden wurde. Uebrigens tft 
die neue Ausgabe mit fihif Portraits von N$al , D* 
Henry ^ejjtify D. Alex. Leighihon^ D. Dod und dem 
Herausg. D. Tpulmin^ geziert, von denen aber die 
beiden letzten in 4eiu Exemplare, welches Rec« 
vor lieh bat, fehlen. 

RoMX, k Ja porte du Vatican. (Paais): Lubits 
TkeologiqHes. Ouvrage poflhume da Comfirg 
Matiliieu. 162S, g. (14 gr.) 
Den grüfsren Theil dicfer theologifchen GrlHen 
des Comperc I\Iatthieu (Dulanrent) füllt eine ziem- 
lich platte Parodie der bibltfchen Gefchichte: die 
andere Hälfte enthalt vorzüglich einige Todtenge- 
fpräche, in denen die Wunder des neuen Tcftaments 
auf gut Bahrdtifch erklärt werden. Was diefem 
Werke an Witz gebricht, ift durch eine Menge 
plumper Obfrönitäten erfetzt; fo wie es überhaupt 
ganz das Anfchen hat, ala ob das Vorgeben in der 
Einleitung — t(t fäimfait Jottir le lonp du hois; it 
9M faut dis pagis -^ etwas mehr als Scherz fey. 

• OEKONOMIE. 

' Leipzig, b. Fleifcher d. j. : Nützlickß Bemsrlam- 
gen für Garten - und Blumenfreunde^ gefammelt 
von ;p. H. Athonico^ Rechtsconfulent und Raths- 
fyndic. zu Dobeln. 6tes Heft. '1798, Von Bogen 
üg bis Nn tncl. und 7tes Heft, 1793. Von Bo- 
gen Oo bis Tt incl. g- (12 gr.) 
Das fechfte Heft enthält folgende Abband!.: I. 
Voch etwas Über Blumen und bef anders NcikenfieHa- 
gen, — Der Vf. erklärt alle Geflelle, fo gut fie 
auch eingerichtet feyn mögen , für unvollkommen, 
und fchlägt ein kleines Gebäude vor von 6 Quadrat^ 
eile» und a Ellen hoch, mit zwey Eingängen a El- 
len breit, deffen er fich felbft mit gutem Erfolg be- 
dienet, und hier ^in Kupfer davon beygefüget hat. 
— II. Von der Obßorangetie, — Sie wird von dem 
Vf. aus Erfahrung vertbeidtget, und er hat Recht. — 
Ili. Fnchßa toeeineot die hoehrothe Fuchfia. — Eine 
Befchreiboiig diefer fchdnen Blume aus Chili und 
4irer ErsaekuJig. — IV- üe^id md SUker im Pßaeh 



zejtreiehe. — Eine Befchreibung der gotdfarUgen 
Mittagsblume^ Mefanbrucmthemwn aureunif deren on- 
tcrfte Seite der fchmaleh Blumenblätter eine glän- 
zende Goldfarbe bat, und in der Sonne dem polirte-* 
Hen Metalle gleicht. Ferner der SUberbaum ;• Protea 
argentea, Seine, Blätter werfen bey einigen Sonnen- 
fchein einen blendenden' Silberglanz von fleh. — 
y. Rritißfie Befckreibung des Gräfiick Lindenauifchen 
Gartens zu Mackem, ohnweit Würzen. -** Eine un- 
günftige Kritik , in welcher vieles übertrieben , und 
manches Gute öberfehen worden ift* — Vf. Vavn 
AnbcM der Tettower Rubelte» auf%er ihrem Vaterland. 
— So wenig diefe Abhandl. ihrer Ueberfchrift en^ 
fpricbt, fo angenehm ift iie doch zu lefen. — 

Das fiebente Heft befteht aus folgenden Ab- 
handl: : I. Konnrn Ufir nicht ohne Veredlung unfere 
Obflbäume erziehen? — Die löfenswürdigen Anmer- 
kungen des Herausg. widerlegen grofsentbeils die 
irrigen Hypothefcn des Vfs. Da aW diefe Anmer- 
kungen bey der dritten Frage: warum foll man TOn 
der bisherigen Gewohnheit (des Veredeins der Bäu- 
me) abgehen? — ^aufhören ; fo kann Rec. nicht uav 
hin, die vorg^ebene Mühfnmkeit des Veredlungs- 
gefchäftes, (des Copulirens, Ocullrcns, Pfropfens etc.) 
fowohl, als dasfofeltene Gerathen der Vered longa- 
. arten znvemeinen , da es nicht nur einem Garten- 
freund viel Vergnügen, fondern auch die üebung 
den Meifter macht, fo, dafs oft von zv^anzig ja 
fünfzig veredelten Bäumchen kaum eins fehlfehlägt. 
Was er von der mehrem Dauerhaftigkeit eines aus 
deua Kern erzogenen Baums fagt, ift nicBt ganz un- 
bedingt richtig. VTirhaben Taufende von gut ver- 
edelten Bäumen, die hundert und zweyhundert 
Jahre alt find. Dauern aber manche veredelte Bau* 
me nicht fo lange , eis manche wilde Obftbäame ; 
fo wird doch ein edler Obftbaam mehr Vergnügen 
und ungleich mehreren Nutzen in 50 Jahren hin- 
durch bringen, als ein faurer Holzapfclbaum in 100 
ja aoo Jahren. ~ IL Zivetf Werte über die Vered- 
lung der Bäume und (Uus Schneiden der Veredlungsrei- 
fer im Winter, — Auf die erfte Frage wäre zu ant- 
worten : dafs der Bautn zu der Zeit, wenn er feinen 
Saamen gereifet, (der erfte Endzweck der Natur bey 
Zeiiigung der Früchte) und zirr Fortpftanzung tüch» 
tig gemacht , auch feine Knofpen oder Augen für 
die künftige Zweige dazu bereitet hat, obfchon die 
Vegetation des Baums im Winter, (vorzüglich aber 
nur in warmen d. i. gelinden WintortagenO nicht 
ganz aufhört^; auch bindert diefe kleine Vervoll- 
kommnung nichts, die Reifer zu ihrem Endzweck 
auch vor Jenncr, und auch \rohl vor Winter zu 
brechen. Das alles beftariget auch die beftändige 
Erfahrung. Und diefes beantwortet auch gcwifier- 
mafsen die andere Frage. — HI. Künfllicftt 
Vermehrung in der Satmenfchule. ^ Obfchon 
nicht zu leugnen »ft , dafs bisweilen eingcfteckte Rei- 
fer auch -von Äpfeln und Birnen wurzeln, fo ift 
doch diefe Vermehrung nicht allgemein anzurathen, 
weil üeieUen gelingt, viel Sorgfalt nnd fiegiefsen 
erfodert» und die VVurzelkrone dmch feiten und 
D % lang^ 
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langfain nach Wunfchc 'fich tildet. -r DiV Ver- 
mehrung durch Abfe^tker fft vorzügticher als jene. 
Jedoch fteht fie auch dem Veredeln weit nach, und 
ift nur bey einigen Obftgattungen und Obftgefträu- 
ehen mit Nutzen anwendbar. — IV; Dodecatheon 
weadia^ die Meadifche Schlüffelblumef auch Gütterga- 
be, Götterblume genannt, (fr. Girofelte oder Prime- 
veve de Virginier) -^^ ihre Befchreibung und Erzie- 
hung. — - ■ V. Browaliia etata, geradeflehende Bro-^ 
wallie./^^ Eine Semmerblume aus Peru. Ihre Be- 
fchreibung. '— VI. D. §. G. Zinn's, Prof. der Arz- 
neygel. zu QötdlvgÄi, Abhandle von dem Schlafe der 
,Pßanzen^ 

* 

Leipzig, b. Fleifcher d.j, : Der jährliche Baum- und 
, ÜMchengärtner : oder vollftändige und deutliche 
• Anwcifung, alle Gcfchäfte im Baum- und Kü- 
chengarten auf eine zweckmäfsige und vortheil- 
Uafre Weife zu befqrgen , als: Baume zu er?:ie- 
hcti , zu verjcdeln und von Krankheiten zu hei- 
len; gutes uvid fch(hiesGemüfe zu erziehen; den 
S^amen zu g**winnen:' da$ Gartenland zu bear- 
beiten und zu rerbeffcrn :♦ die fchädlidienTluere 
abzuhalten oder auszurjottcn etc> — Nebft einem 
Anhang, wie man aus Obft einen fehr guten 
. Wein, und felbft aus faulem Obll einen guten 
£frig, auch aus Mohren cioen füfsen Öyrup 
verfertigen foil. — . Zunächft für den, Bürger 
und Landmann, aber auch für jeden Liebhaber 
und Anifanger des Gartenbaues, von C Fried, 
. Schjnidt^ 179S« 2468^ g. (12 gr.) ' • 

Das Ganze diefes Werks zerfällt in vier Theile. 
Im Itcn Tb. Iren Kap-, crlheilt der Vf. aUgemeincre 
Lehren über die Natur der Pßanzcn , ihren ßnu und 
die Vegetation dcrfelben. InilltenKdp. wie ein Gar- 
tenland befchaffen feyn ikiijfe, tmd wie Mau feine Feh- 
ler verbeffern könne. Im lilten Kap. handelt er vom 
Diingen des Landes, Das IVte vom Graben, Hacken, 
Behäufeln und Rigolen^ Vte Kap. vom Unkraut, und 
wie es vertilgt wird, 

Ilter Tb. Vom Giemiifebau* I res Kap. Vom 
Saamefi der Küchengewächfe, Utes Kap. Vom Säen 
und Legen der Gewachfe, Illtes Kiip. Vom^ Pflanzen 
und Umlegen der Gewächfe. IVtesKap. Von der eige- 
nen Art und' Natur einiger KUchenpflanzen infond^r- 
heit. Vtes Kap. Von der Pflege und IVartung der Kü- 
thenvßanzen. 

iilter Th. Von dem Baumgarten. ItesKap, 
IVie r.:an fleh junge Stämme erziehen kann. — Dafs 
der Vf. die Wurzelausläufcr von Pllaumen, ja von 
Quitten und fogar von JohannUltaminen zur An-* 
zucht verwirft, ift oftenbär übertrieben. Und "wo- 
her wollie er denn Johannis-'oder Paradiesftämme 
für feine BaumfcbHle bekommen? — Utes Kap. Von 
Veredlung der Bdmne durch Coputiren, Pfropfen und 
Aeugfln. -IT- Bey demCopuliren erwähnt er nicht der 
Art, ein dünneres Reis auf einen dickern Wildling 
zu bringen, und ftheint die ncucrn Gartenfchrif ten 
nicht gelefen zu haben. Bey dem Pfropfen redet er 



biös Tom Pfropfen in den Spalt, da doch das Pfropfen 
in die Rinde vorzüglicher ift. Uebrigens .aber iind 
feine Anwdfungen richtig, nur fiör den Anfänger alU 
ziikurz äbgefafst. — Das IIIteKap. Von der übrigen 
Behandlung und Wartung der Bättme, ift gut ausgeführt. 
Bey dem Vernetzen der jungen Bäume bat der Vf. 
wohl recht, dafs lie nicht zu grofs und zu ftark feya * 
fallen, nicht fowphl wegen der zurückbleibenden 
Wurzeln bcym Ausheben, und wegen des fchwßrcn 
Angewöhnens an fein neues Erdreich, fgndern auch 
wegen des nöthigen, ftarkeri Verfchneidens derKron- 
äfte, ^iiekhes um fo unthunlicher wird, wenn dieselbe 

. nicht alle Frühjahr gehörig zurückgefchnitten wor- 
den, und man viel Tragholz aufkommen laiTen. Hat 
aber ein foicher Baum geringe Holzafte, und faft lau- 
ter Fruchtholz, fo wird nimmermehr ein fchönerBaum- 
dara US werden.- Doch fft das noch nicht die fchick- 
lichfte Stärke eines zu verfctzenden Baums, wenn er 
in der Mitte dos Schaftes einen guten Finger öder 
Daumen dick ift, fondern er kann unten bey der 
Wurzel eines Karilcs oder liackcnftiels Dicke haben 
und nach Verhälmiifen der Kro»e drey Finger dick 
feyn: aber immer kommt da l^ey. die Befchaifenheit 

'der Kronäfte in Betracht. — IVtesKap. Welche Ar- 
ten^von Obß man vorzüglich' pflanzen f oll. zr Warum 
der Vf. Hatt Kalvil ftets Kalrili, und ftatt Paffe pom- 
r.ie, Pfl/ipawn fchreibt, ift nicht abzufehcn: RänekluL 
ftatt Reneklod (Keine Claude) und Miralelle ftatt Mi- 
räbelU, find wohl Druckfehler. 

IVter Th. Von den Thi^en, welche dem Küchen- 
und Ohßgarten nachiheilig find. — Darunter find 

^d^nn auch die fchadlichen liifect«n »begrifFen. Aber 
neuentdeckte bewährte Mittel wider ihre mancher- 
ley Schäden, findet man hier nicht. 

Erfter Anhang: Wie man einen Garten durch 
lebendige Hecken fchützen folL —^ Dabey wird erft- 
lich des Weifsdorns gedacht : dann des ^Mehlbeer- 
ftrauchs, des Sauracht und der Corneliuskirfche. AI-, 
lein die Belehrung darüber auf fünif Seiten ift für 
den Layen zu kurz und zu wenig unterrichtend ; und 
d»i weder Linneifche Namen noch die mindcfte ße- 
fchreibung von einem jeden Material beygcfugf ift, 3*o 
wird folches an vielen Ländern, da es anders be- 
nenut'wird, verkannt und. gar nicht verftanden. — 
Zweyter An hang: Kurze Annmfung, wie man aus 
feinem Ob fl einen guie^t und wohlfeilen Wein, und einen 
fcharfen EJ}lg gewinuen^ und aus den Mohrrüben einen 
S^ft erhalten konne^ welcher die Steile des Zuckers ver- 
tritt. — Ein Apfel für den Dürft! wie man zu fagen 
pflegt. Da der Vf. hirbey Chvifl's Handbuch üjierdie 
Obftbnumzucbt und Obftlehre benutzt hat, fo hätte 
er doch feine Anweifung roUftändiger und brauchba- 
rer vortragen follen. Denn der Vf. felbft fcheint nie 
Obftwein gümacht,x und die Sache nicht inne zu ha- 
ben, da er fonft nicht lehren würde, die eingetrage- 
fien Aepfel bis vier Wochen lang auf Haufen liegen 
zu laflTen, und alsdann crft zur Kelter zu bringen, 
vielwentger das Obii durch ein Stampfeifen zum Pref- 
fen zu bereiten. Der Wein >*on Stachelbeeren^ hätte 
für den-faiefigen Landmann ganz wegh}eibea können. 
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PHILOSOPHIE- 

iTALLC, 6. Gebauer: Kxitifche Jhfuindlumgm %w 
philofophifchen ReehtsUhre von Qoh. Chrißian 
GouHeo SchaumanU. 1795. 288 S. mit dem Re- 
giftet. 8- 

Des Vf. Ast Ttt pfailorephiren. ift bektnnt. Eir 
gentlich philofophifcliea Q^ift, helle Blicke 
lA a9S R^ich der Walirheic, neue und treffende Be« 
merkungen, fucht uua in den Schriften des Vf. rfer- 
ge¥ens. Dagegen find Ehilofophie a us Wotteä, fpifz« 
findige und firucbtlofe BegriffbeJümsiungeii und Un- 
terfckeidungen die Haupteigenfchaften, an welchen 
man alle Producte de& Hn. 5. erkennen ]^nn, und 
Welche "v^ir auch in diefen Abhandlungen« (von denen 
wir eigentlteh nicht begreifen können, wie fie den 
Beynamen: kriH/c/j. verdienen) zu unferem Be- 
dauern wieder finden. — L Abkandltmg. Uebtr 
Frgffhiit und IVilim. Der Vf. ift der Reinboldifchen 
Theorie von der Fteyhcit des Willens zugethan» ver- 
wcckfölt Willen und WiHkar, Willkür und Freyheit 
und wird aus dem Kritiker einDogmatiker, indem er 
auch einen WlUan annimmt, der fich felbftthätig 
(mithin als fttt/e Willkür) für die üebcrtretung des 
Gerctzes beftii^mt. Der Grund, aus welchem wir 
eine Freyheit annehmen müflen, ßegrundet nur das 
Dafeyn eines Vermögens, üchfür das Gefetz zu be< 
fitmmen und durch Natururfachen nicht neceßitirt zu 
werden. Blofs in Beziehung auf das Gefetz ift al- 
fo die Freyheit pojttiv, in Beziehung auf Natururfa- 
chen und die Uebertretung des^ Sittengefetzes ift fie 
negativ. — ^ Hier kommen auch folgende Begriffe 
vor. $• 4» „Das was den bewegendem (thätigen) Grund 
Ifbrndf^er Veränderungen (giebt /e$ auch todte Verän- 
derungen?) des Subjects enthält, nennen wir einen 
Trieb.*»- $. 8- »»D>« «^ einem Gegcnftande enthalte- 
ne Luft fchöpfen (in fich aufnehmen), heifst genie- 
fsen.'' — II. Ueber Moralitäi. Der Vf. beftimmt 
hier den Untcrfehied zwifchen Legalität und Mora- 
lität, und ftellt den Satz: dein WoUfn fei/ gewißm- 
haft; als allgemeine Formel des ^loralifchen Ge- 
fetzes auf.' ill. Uiber yerbindlichkeit und VflichU 
Verbindlichkeit ift dem Vf. $. 3. die Beftimmung ei- 
ner P.erfon , dafs ihr eine fi'^® (tob. ihrem Willen 
abhängende) Tbat von dem Gefetze, als nothwen- 
dig, vorgeftellt wird: P^icfc^ hingegen ($*4.) dieBe- 
t-ftimmung euaer Perfon , dafs ihr eine freyeThat von 
dem moraiifchen Gefetze, als nothwendig vorgeftellt 
wird* ~ ObUegentteiten find die Verbindlichkeiten 
ui^d pflichten in fo ferne , als uns durch fie und mit 
Uuien von Gefetzes wegen etwas ai^erjlegt ift^ (! 1) 
jl. L* Z. 1799* Zweifter Band. 



Hierauf werden die ver fchiedenen Arten der VeVbind- 
lichkeiten nach den vier Momenten der Categorien 
auseinandergefetzt. Am beften hat uns die Beftim- 
mung der verfchiedenen Kriterien der'votlkommnen 
und unvollkommnen Pflichten gefallen. — IV. Ueber 
das Recht überhaupt. Der Vf. miterfcheidet folgen- 
de Bedeutungen des Worts Recht, i)' Recht im 
weiteflen Sinne ift etwas (b ferne es irgend einem 
Dinge gemäfsift, 2) Recht im engereu Sinne, was 
moraiifchen Gefetzen gemäfs ift , was b ift, wie ea 
feyn foll und darf. -3) Recht im engften Sinne , was 
den moraiifchen Gefetzen gemäfs, möglich ift. Wer 
fieht nicht, dafs Hr. 5. hier das Redht (jus) mit dem 
rechten (recto) .verwechfelt? Et fagt zwar $. ig. 
„Mit gutem Grunde macht man unter Recht im ob* 
jectiven und fubjectiven Sinne einen Unterfchted und 
verfteht unter dem erfteren (erften) das , in Betreu 
deflen man darf: unter den letzteren (letzten) aber» 
das Dürfen 9 das Vermögen zu dttrfen felbft. Diefes 
ift es, weiches man auch ein Recht (jus) tienfit'* etc. 
Allein unter feinem Recht im weiteften Sinne ift doch 
auch, wie er felbft bemerkt, das pfttjf/i/cA- rechte ent- 
halten, d. i. dasfjeuige, was Naturgefetzen gemäfs 
ift. Wer kann nuiji wohl diefe phyfifche Möglich«^ 
keit ein Recht nennen? Eben dies gilt von dem 
fogenannten moralifch - rechten. Was den morali- 
fchien Gefetzen gemäfs ift,, ift zwar recht; aiber noch 
"gar nicht ein Recht, dicfes wird nuir durch äufsere 
Gefetze beftimmt. Höchft fonderbar kommt' es uns 
nodk vor, dafs Hr. 5. fogar das Phyfifch > No^/uc;« n« 
dige als Unterart des Phyfifch- Rechten; und das 
MortUrch -Nothwendige (Pflicht, Sollen) als Unter- 
art des Moralifch - Rechten aufftellt. Weder recht 
noch Recht hat jdie Nothwendigkeit einer Handlung 
zum Merkmal. Norhwcndigkeit ift nur das Merk- 
mal des Gefetzes; recht aber bedeutet immer nur 
den Nicht- Wderfpruch gegen eine gefetziiche Norh- 
wendigkdt, mithin fowohl im phyfifchen als im 
moraiifchen Sinne, eine gcktzliche Möglichkeit. -^ 
Ueberhaupt können die Beftimmungen und Unter- 
fcheidungen dlefes Auffatzes wohl dem Grammati- 
ker , aber nicht viel dem Philofophen nützlich feyn. 
V. Ueber die verfchiedenen Arten des Rechts, Hier 
werden die Rechte, fo wie in der 3ten Abhandlung 
di^ Verbindlichkeiten « nach den 4 Momenten der 
Categorien unterfchieden. VI. — Ueber die auf Recht 
und Unrechtjich beziehenden IVitlensrichtungenr Die» 
fer AufTatz gehört nicht zur Rechtslehre, fondern 
•^zur Moral. Es follen hier die Begriffe der allgemein- 
ften Tugenden und Untugenden aus Principien be- 
ftimmt werden. Die Cardina Itugeud ift^em Vf. die 
E . Recht- 
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Rkfitßhsffenheit i welche iiuder Richtline' des WilA 
leAS hefteht» nach welcher man ausfchließend^n dem 
Cc^fcUe d^r Sittlichkeit hält. Die erlle Folge der, 
Ke<:htfchafleiiheit ift die^ Gerecktigfteit ^ welche in die 
ächte oder uHächte Gerechtigkeit zerfäÜl, je nach- 
dem fie die Tollkoiiiinnen Verbindlid\kciren aus 
Pflicht und GfewfiTen, oder afns heteronomifchen 
Gründen, erfüllt,. Die zwcyi.e Folge der Rechtfchaf- 
fenlieit ift Gült. Alle Untugenden vereinigen fich in 
der Schteclaiglieit\ d. i. ' derjenigen 'Gefihnung, nach 
welcher man weder das vollkominne, noch un- 
vollkommne Recht achtet. .VII.. Ueber das Fundo- 
pient des Naiarrechts in einem Schriftwechjel zwijcheii, 
Hn. Heydenreich und dem Vf. — Hr. 5. harte Hiu 
Hs. Naturrecht in der ftaatswiffenfchaftlichen und 
juriftifchen Literatur recenfirt und hier die Qültig- 
keit der relativen Deduction bezweifelt. Hr. H, er- 
hob fjch dagegen in den Originalidcen Äter Bd. i^r\d 
Jlr. S, fucht fich nun hier wieder zu rechtfertigen. 
Klage, Replik und Duplik findet man zufammeu ab- 
gedruckt und wir geflehen, dafswir in den Erinne- 
rungen gegen jene rtliaiive Recbtsdeduction im We- 
fentlichen völlig einfiimmig denken. — VIII. Ueber 
den Grundfatz des l^aturrechts. Der Vf. geht hier 
von dem Satz: ich lebe^ als dem höchften Princip 
der Transcendentalphilofophie aus. ».Der höchfte 
.Grundfatz aMrrPhilofophie , fagt der Vf. ö-ic i&der 
Satz des Setfifis — der theoretij'ehen der Satz des Be- 
unfstfeyns — der ^raktijchen der Satz des Lebens.^f 
' Leben heifst ihm aber (g. 14.), nach der Realifirung 
Ton Vorflellungen ftreben, weswegen er denn (J. 15.) 

1) ein Vermögen zu Vorßellimgen und 2) ein Vermö- 
gen, nach der RfaZi/irung' von Vorftellungen zafirt- 
ben , (Begehrungsvermögen) als Bedingungen des Le- 
bens aufitellt. Hierauf kommt der Vf. zu dem Sit- 
tengefetz, deffen Formel §. 35. fo lautet: du follfi 
dein Leben, unabhängig von Luft und Unluft, de%n Ge- 
Jetz gemäfs 9 formen 9 oder: du follft dein Leben nach 
R e c h t vMd nicht nach Luft formen. (II) Der oberfte 
Grundfatz des Naturrechts heifst J. 34- J t/i* haft ein 
vollkonmnes Recht , als ein frexjes Naturwefen in der 
Sinnenwettzuexiftiren. Dieferbeftimmt 1) den Grund- 
fatz des abfoluten Naturrechts : du haft ein voUkomm- 
nes Recht , als ein freyes tiatwrwefm in der Sinnen- 
weit zu leben; alfo auch die Befugnifs^ allen Ein- 

Jchränkungen deiner Fr euheit entgegen zu ftreben, 

2) das hypothetifche Naturrecht: du haft ein voll- 
tommnes Recht , die Sinnenwelt deiner Freiheit gemäfs 
zu bepJwmen. Diefer bcftimmt wieder a) den Grund- 
fatz des Sachenrechts: du haft ein vollkommnesRecl^tf 
den nicht f reifen Theil der Sinnenwelt deiner Freiheit 
gefnäfs zu beftimmen (zu formen) b) des Perfone^i- 
rechts: du haft ein VoUkommnts Recht ^ denfreyen 
Theil der Siniienwelt deiner Freyheit gemäfs , auf eine 

feiner Freyheit nicht widerftreitende Art zu beftim- 
M^^. — Am Ende diefes Äuffaizes freut fich der Vf. 
aufserordentlich» in dem Sprichwort : Leben und L e- 
b en l äffe n. einen Beftätigungsgrund jener ftrengen, 
transcendentalen U^terfuchungen gefunden zuiiaben« 
IX. Ueber Pubticität und Prefsheit^ - £axhält . nich« 



neues und der Bewicrkung werthcs. Denn ein paar 
neue Worte und Formeln find doch wohl der Wif- 
fenfchaft- ziemlich gleichgültig* Aber das ift eine 
ganz neue Erfindung des Hn. 5. durch d<;n blofsen 
Aceent Begriffe zu unterfcheiden*. Der Vf. unterfchei- 
det nämlich |j. 4. Prefs- Freyheit und Ptets- Freyheit. 
Unter Prefs - Freyheh yerfteht er das Vermögen , Be- 
gebenheiten und Urtbeile durch den Druck bekannt 
zu machen ; unter Prefs-Fr^y/i^it, das Vermögen, durch 
den Druck bekan^^t zu machen was man will, X. Ueber 
dienatitrlicke Gültigkeit dprTeftamente in Bezieliung.auf 
Hn. HeydenreichsTeftamenf entehre, DieGrönde, mit 
welchen Hr. 5. hier die natürliche Gültigkeit der Tefta* 
mcnte beftreitet, 'find Weder an fich richcig, noch klar 
auseinandergefetzt, und das eigentliche ^r^srov •vj/iu«aff 
in der Heydenreichifchen Vorftellung&avt wird ganss 
unberührt gclaffen. XL Einige Gedanken über den 
Zweck des Staats und die Verfaffung polii[fcher Voikst 
fchriften. Hr. 5. aeigt, dafs nicht Glückfeligkeiti 
fordern Sicherheit der Rechte Zweck des Staats, feyg 
und dafs eine Volksfchrift , welcheZufriedenheit mit 
der befiehenden bürgerlichen Ordnung verbreiten 
foUe, folgende Ei genfchaften haben- muffe: fic müfle 
den Leier aus aligemein gültigen Priucipien über 
feine Menfchenrechte und Menfchenpfiichten belch«* 
ren; müde die Not?hwendigkeit der bürgerlichen Ge- 
iellfchaft zur Befchirmung cler Menfcbenrechce cut- 
wickeln; das Ideal eines Staats entwerfen; und end- 
lich durch eine treue Befchreibung des Staats quae- 
ftionis zeigen, dafs derfelbe jenem Ideal, fo weit es 
Menfchcn möglich ift, entfpreche. Die^ drey letzr 
ten Puncte könnten vielleicht zu den Eigenfchafcen 
einer folchen Schrift gezahlt werden. Dafs man 
aber den grofsen Haufen aus allgemeingtitendenPrin- 
cipien, (die eben darum philofophiA:he und fir^nger- 
W'iefene Priucipien feyn mülTen,) über feine^Recbte 
und Pflichten belehren föUe und könfie, davon \Aird 
fich Niemand überzeugen, der aufser der Schule 
auch noch Welt und Mcnfchen kennt. DerPobel 
hat nicht die Kraft fich zu folchen Gedanken zu er- 
heben, und jene Priucipien können fich nicht zu fei- 
net Schwäche hcrablafien , ohne aufzuhören j pbilo- 
fophifche und allgemeingültige Principien zu feyn. 
Wäre aber auch beiden -möglich , fo werden doch 
diefe Grundfätze auf feine Neigungen und feinen 
Willen keinen £inflaf$ haben , welches doch gerade 
die Abficht folcher Sclkiften feyn follte. Durch Be- 
griffe und Grundfätze hat noch Niemand den grofsen 
Haufen gelenkf. I» feinem Gefühl, feinen Neigun- 
gen und feinen Vorurtheilen liegen die. Triebfedern 
,zu feinem Handeln. Wer aber über diefe Triebfe- 
dern erhaben und der wohlthätigen W^rme reiner 
Wahrheit fähig ift, der-gehört nicht zum grofsen 
Haufen und. der bedarf dt^/fr Schriften nicht, uiu 
üch felbft kennen zu lernen, und die beftehende Ord* 
nung. feines Staats zu lieben. XU/ Grundlage zu 
einer Theorie der bürgerlichen Strafen* Einem Stre- 
ben entgegen ftr eben heifst zwingen im weiteften Sin- 
ne des Worts. Zwingen im engfien Sinn , heifst ci* 
^mi will^ärli^heu Streben entgegenftreben. Dicfcr 
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Zwang: iß: Iwnetlich , föfcrjt di^s Ich fich felbft feiner 
Willkür zuwidcr(??) bcfljmmt; äufserlich^ in wie- 
feme ein Nicht -Ich das Ich feiner Willkur zuwider 
bdlimmt* Züchtigung ift Zwang zur Zurechtweijung 
der W^illkür, und ift entweder eine fofiiive oder ne- 
gdtivt, je nachdem fie entweder die Wiliküi; nicht 
hlofs dazu beftiuimt , dafs fie von dem bezüchtigten 
Streben abftehen , ftmdem fich auch zu einem an- 
dcrit Streben beftlmmen» oder nur daraufgeht, dafs 
das bezüchtigte- Streben ferner nicht fey. Die 
Züchtigung durch Anregung keifst Rüge; die Züc.h* 
tigung zur blofsen Abfvkrt^ckung ift Strafe, — Dies 
Jft die Hanptfummediefer Theorie i die Hr. 5. in der 
Vorrede der prüfenden Aofmerkiamkeit empfiehlt, 
svelche fich aber weder durch Bündigkeit noch durch 
Neuheit auszeichnet. Denn fchon lange vor HjJ. 5". 
hat man dies Strafe genannt, ob man gleiclf nicht 
von einer Züchtigung ^ zurAbfchccckuug, fondern 
nur von der Zufügulig eines Uebels zur Verhütung 
künftiger neuer Verbrechen (vermittelt: der Präveur 
tion) gcfprochen hat. — Unter der£intheilung der 
Strafe findet fich auch eine Eintbeilung in problufna- 
tifche und ajftrtorifcht Strafen, von welcher wir den 
Nutzen im. geringften nicht begreifen können. Uiji- 
ter einer probleniatifchin Strafe verfteht der Vf. eine 
Strafe, welche zu irgend einer Zeit zur Abfchreckung 
Eüchtigen kann; unter affertorifeher aber, eine fol- 
the, die zu einer beilimmten Zek dies wrtkHch 
rhut! ~ in dem zwey ten Abfchnitte diefcs Auf- 
fatzes, welcher die Theorie der bürgerlichtn Strafen 
enthalten foll , haben wir aiich i)ii»ht das geringfte, 
was einer Theorie ähnlich fehe, gefunden« Der Vf. 
affcctiri hier den Orator gegen das Elend der Zucht- 
häufcr, der Gefängniffe etc. und diefe Declamatio- 
lien i^iachen mit den dürren BegrilFeA, neben wel- 
chen fie fiehen , einen ganz fonderbaren , beynahe 
lächerlichen Contraft. XIII. lieber die Todesßrafen. 
Der Vf. bemerkt, dafs man bey dem Streit über die 
Rechtmäfsigkeit der Todesßrafen den eigentlichen 
Streitpunct unbeftimmt gelallen und nicht darauf 
gemerkt habcf, daf& in derfelben von Strafe die Re- 
de fey. Das Recht, aus dem ürund der Nothwehr 
einem Verbrecher das Leben zu nehmen, fey aller- 
dings gegründet; aber nicht das Recht mit dem To- 
de zu ßrafen, Dafs man das Recht der Zufuguhg 
•eines Uebels aus dem Vertheidigungsrecht, von der 
Zufügung delTelben, aus einen Stra^echt unterfchei- 
den müfle, ift allerdhigs gegründete Allein jene 
•Vertbeidiger oder Gegner der Todesftrafen, we\he 
Hr. 5. ipeynt, waren darin vollkommeii confeque^it, 
dafs fie ihre Argumente auf die Virtfieidigung vor 
-dem Verbrecher richteten, da fie faft insgefammt 
(wie Schall, Feder ^ Runde, Barihaufen und viele an- 
dere) das Strafrecht überhaupt, von dem Vertheidi- 
gungsrecht titcht unterfchieden zu Xönnen glauben. 
Vehriffsn$ find die GrünSe, vns welchem Hr.. 5. die 
Rechtmäfaigkeit \der Todesftrafen ^ghet, in dem 
Satze Sidfo* enthalten. ,,Wesin.ich das unverlier- 
bare und oAveräuiserliche Recht habe, als einfreyes 
Wefen (Feribn, Selbftzwcck) auf diefer Sinneuwelt 



zu exifliren ; fo habe ich auch ^n finfß^ierbatßs und 
itnveränfsci'liches Recht auf die erfte Bedingung die- 
fcs Rechts, meinLeben.'^ Der Schlufs ift falfch. Wer 
exiftirU ift freylich als vernünftiges Wefen nothwen- 
4if£frei/: aber darum ift es noch nicht rechtlich noth- 
y^endigt dafs man lebe, um frey zu feyn. Ift die- 
fer Schiufs richtig; fo ift: alle Aufopferung des Le- 
bens felbft, für die ed^lften Zwecke der Tugend ei- 
ne Verletzung der Gefetze der Gerechwgkeit und mit-' 
hin fowphl innerlich, als äufserlich unrpcht. Auch: 
ift jenes Argument viel zu weit ijnd Aus ihm müfste 
laicht blofs auif die Rerhtswidrtgkeit der Todesftra- 
fen, fondem aller Strafen überhaupt gefchloffen wer- 
den. Hr. S. appellirt aufserdem noch an den gefuiv 
den Verftand und an das feine GefühL „Man ver- 
fette fich nur, oder gehe hin au die Richtftätte, ^"O 
Galgen oder Rad einen Menfchen zum Spiel des 
Windes uiid zur Beute der Vögel gemacht haben, 
und frage fich im Angefichte diefcs Schaufplels, ob 
es wohl recht fey, den Herrn der" Schöpfung zu et- 
ner Speife der Kaben — eine über alles erhabene P/?r- 
fon zu der niedrigften Sache — zum Scheufal der 
Menfchen — zum'Spiel der Thiere — zu machen ?•* 
Hr. S. wählt hier zur Erforfchiing des reinen Gefühlst 
eine Ausficht, bey welcher es wohl am wenigftefi 
rein feyn kann. Das natürliche Gefühl voi> Recht 
und Unrecht bedarf keiner exaltirten Pbantafie ei- 
nes folchen Anblicks » und alles , was ficli unter fol- 
chen Bedingungen in uns regt , mufs wenigftens f üir 
höchftverdächtig gehalt^ werden» Wie wenig aber 
überhaupt der gefunde Verftand der Theorie von der 
Uncechtmäf6igkeit der Todesilraf^n das Wort rede, 
fieht man fchon daraus , dafs noch kein Verbrecher 
fich aus natürlichem Gefühl gegen ein durch dasGe- 
ietz ihm zuerkanntes Todesurtheil erhoben bat: ob- 
gleich hier der Selbftliebe und fo yielen ihr. unterge- 
ordneten Triebfedern die entgegengefetzte Theorie 
widerfprichte Die Verbrecher fuchten »ur dem 
Geietz fich zu entziehen; nie aber es felbft für un- 
gerecht zu erklären,' Man frage einen Mörder, der 
nun nach dem Gefetz vah dem Tode beftraft werden 
foll; ob er nicht diefe Strafe für gerecht halte? Und 
-er wird ohne Bedenken geftehen, d^h ihm fein Recht 
gefchehe, XIV. lieber die Recht svertiäUniJfe zwifchen 
Aeltern und Kindern, Das eigne und neue in diefem 
Auffatz befteht aus Mikrologieen und Spielereyen 
mit Einfällen, die, weil fie mit philofophifcher Mi* 
ne vorgetragen find, ziemlich lächerlich werden. 
So wird es g. n. unter die voHkommnen Pfllcbteji 
.des Vaters gezählt, Sorge für die Statte zu tragen, 
wo die Mutter gebähren und das Kind liegen kann; 
fo wird g. II. die Mutter, welche nicht ihr Kind 
fäugen will , für und€mkbar gegen das Kind erklart, 
weil fie durch diefes von einer inühfeligen. Bürde 
und von den Wehen erlöfst worden ift. Der Einfall 
des Vf. der Bevträge zu Ber. d* U. d. P. etc. dafs 
die Rechte des Kindes mit dem erfien Weinen anfir^- 
gen, wird $. 13, mit >allem Ernfte widerlege Fi^r 
.feine Meynung« dafs dJIS.Kij\d ais berechtigtes Sul^- 
jcct betr.<\cht werden müflfe, fobald die erjle Spur 
£ 2 von 
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Rechtßkäffenheiti welche la^der Ricbtiing: des Wü-N 
leiis befteht» nach welcher man ausfchlief senden dem 
Ccfetie dqr Sittlichkeit hält. Die erite Folge der 
RechtfchafTenheit ift die. Gerechtigkeit ^ welche in die 
ächte cder uiläclite Gerechtigkeit zierfäüt, je nach- 
dem iie die Tollkotninncn Verbindllchikeiren aus 
Pflicht und Gfewiflen, oder tfbs heteronoinifchen 
Gründen erfüllt. Die zwcyte Folge der Rechtfchaf- 
fe&lieit ift Güle. Alle Untugenden x-ereinigen fich in 
der Schtechligkeit'y d. i. ' derjenigen Gefihnung, nach 
welcher man weder das vollkommne, noch ua- 
Tollkommne Recht achtet. .VII., IJ eher das funrfo- 
piervt des Naitrrrechts in einem Schriftwechjel Zwijcheii, 
Un. Heydenreich und dem Vf. — Hr. 5. hatte Hiu 
lis. Naturrecht in der ftaatswiffenfchaftlichen und 
jürißifchen Literatar recenfirt und hier die Qültig- 
keit der relativen Deduction bezweifelt. Hr. H. er- 
hob fich dagegen in den Originalideen 2ter Bd. ni\d 
JIr. S, fucht fich nun hier wieder zu rechtfertigen. 
Kiage, Replik und Duplik findat man zufammeu ab- 
gedruckt und wir geflehen, dafs wir \\\ den Erinne- 
rungen gegen jene relative Rechtsdeduction im We- 
fentiichen völlig einilimmig denken. — VIII. Ueher 
den Gruntlfatz des Naturrechts. Der Vf- geht ^ hier 
von dem Satz: ich lebe^ als dem höchften Princip 
der Transcendentalphilofophie aus. „Der höchfte 
.Gruiidfatz attrr Philofophie, fagtder Vf. g.io. iÄdcr 
Satz des Seyns — der theoretijchen der Satz des Be- 
im fstfeyns — der ffraktijcken der Satz des Lebens.'f 
' Leien heifst ihm aber (g. 14.) , nach der Realifirung 
Ton Vorßellungen ftreben, weswegen er denn (JJ. 15.) 

1) ein Vermögen zu Vorfietlungen und 2) ein Vermö- 
gen, nach der Realiftnmg von Vorftellimgen znfire- 
ben , (Begehrungsvermögen) als Bcdinguugen des Le- 
bens aufftellt. Hierauf kommt der Vf. zu dem Sit- 
tengefetz, deffen Formel g. 25. fo lautet: du follfi 
dein Leben 9 untd>hängig von Lujl und Unlmjhs de%n Qe- 
Jetz gemäfs 9 formen 9 oder: dix folljl dein Leben nach 
Recht und nicht nach L uft formen. (l !) Der oberlle 
Grundfatz des Naturrechts heifst fi. 34. : du haß ein 
vollkommnes Recht 9 als ein freyes Naturuefen in der 
Sinnenwett zu exifiiren. Diefer beftimmt i) den Grund- 
fatz des abfoluten Naturrechts : du haß ein vollkomm- 
nes Recht , als ein freyes Naturwefm in der Sinnen- 
weit zu leben; alfo auch die Bejugnifs^ allen Ein- 

Jchränkungen deiner Freiheit entgegen zu fireben» 

2) das bypothetifche Katurrecht: du haß ein voll- 
kommnes Rechte die Sinnenwett deiner Freiheit gemäfs 
zu brßimmen. Diefer beftimmt wieder a) den Grund- 
fatz des Sachenrechts: du haß ein vollkommnes Recht9 
den nicht freycn Theil der Sinnenwelt deiner Freiheit 
gemäfs zu beßimmen (zu formen) b) des Perfonen- 
rechts: du fiafi ein Vollkommnes Recht 9 den freyen 
Theil der Sinnenwelt deiner Freyheit gemäfs , auf eine 

fevtier Freyheit nicht widerßrtitende Art zu beßim- 
men. — Am Ende diefes Auffalzes freut fich der Vf. 
aufserordentlich, in dem Sprichwort : Leben und Le- 
ben l äffe n, ^ einen Beftät igungsgr und jener ßr engen, 
trawsceiidentalen Unterfuchungen gefunden zuhaben. 
JX. Ueber Pub^cität und PreJsheiU - fiaihilt nichts 



fieues und der Beiricrkung werthes. Denn ein paar 
neue Worte and Formeln find doch wohl der Wir- 
fenfchaft ziemlich gleichgültig. Aber das iß eine 
ganz neue Erfindung des Hn. 5. durch dtm blofsen 
Accent Begriffe zu unterfrheiden. Der Vf. unterfchei- 
det nämlich $.4. Pr^j- Freyheit und Prek- Freyheit. 
Unter Prir/> - Freyheh yerfteht er das Vermögen , Be- 
gebenheiten und Urtbeile durch den Druck bekannt 
zu machen ; unter Prefs-Prcy/if it, das Vermögen, durch 
den Druck bekannt zu machen was man zvill, X. L'eher 

~ dienatittliche Gültigkeit dprTtflamentein Bezielii^ng,%üf 
Hn. Heydenreichs Teßamentenlehre. Die Grfinde » mit 
welchen Hr. 5. hier die natürliirbe Gültigkeit der Tefta- 
mente bi?ftreitet, find Wederan fich richtig, noch klar 
auseinandergefetzt, und das eigentliche trp^r^v -^pivio^ 
in der Heydenreichifchen Vorftellungsart wird ganz 

' unberührt gclaffen. XI. Einige Gedanken über den 
Zweck des Staats und die Verfaffungpolit{f eher Uölksf 

fdtriften. Ur. 5. acigt, dafs nicht Glückfeligkelt» 
fondern Sicherheit der Rechte Zweck des Staats fe^i 
und dafs eine VolksTchrift , welche Zufriedenheit mit 
der befiehenden bürgerlichen Ordnung verbreitexi 
foUe, f ol2;ende Eigenfchaften haben mülTe: iflc müiTe 
den Leier aus allgemein gültigen Priucipien über 
feine Menfchenrechte und Menfchcnpflichten beleh- 
ren; müde die Nothwendigkeit der bürgerliche]! Ge- 
fellfchaft zur Befchirmung der Menfchenrechte ent- 
wickeln; das Ideal eines htäats entwerfen; und end- 
lich durch eine treue Befcfareibung des Staats quae- 
ßionis zeigen, dafs derfelbe jenem Ideal, foweit es 
Menfchcn möglich ift, entfpreche. Di^ drey letz* I 
ten Puncte könnten vielleicht zu den Eigenfchaf ten 
einer folchen Schrift gezählt werden. Dafs man 
aber den grofsen Haufen aus allgemeingeltendenVrm' 
cipien, (die eben darum philofopbifche und ftrenger- 
-wiefene Principien feyn muffen,) über feine-Rechte 
und Pflichten belehren föUe und könne 9 davon a\ ird 
fich Niemand überzeugen, der aufser der Schule 
auch noch Welt und Mcnfchen kennt. Der Pubcl 
hat nicht die Kraft fich zu folchen Gedanken zu er- 
heben, und jene Pf mcipien können fich nicht zu tei- 
net* Schwäche herab] äffen , ohne aufzuhören, philo- 
fophifche und allgemeingültige Principien zu feyn. 
Wäre aber auch beides, möglich, fo werden doch 
diefe Grundiatze auf feine Neigungen und feinen 
Willen keinen Einflufs haben, welches doch gerade 
die Abficht folcher Schriften feyn follte. 13urch Be* 
griffe und Grundfärze hat noch Niemand den grofsen 
Haufen gelenkt. In feinem Gefühl, feinen Neigun- 
gen und feinen VorurtheUeii liegen die. Triebfectem 
zu feinem Handeln. Wer aber über diefe Triebfe- 
dern erhaben und der wohlthätigen Warne reiner 
Wahrheit fähig ift, der< gehört nicht zum grofsei\ 
Haufen und. dier bedarf diefer Schriften nicht, um 
£ch felbft kennen zu lernen, und die beftehende Ord- 
nung feines Staats zu lieben. XIl.^Gncndia^« ^ts 
einer Theorie der bürgerlichen Strafen* Einem Stre- 
ben entgegenftreben heifst zwingen im weiteflen Sin- 
ne des Worts. Zwingen im engfien Sinn, heifst ci- 
pom will^iirlifhen Streben entgegenftreben. Dl\:(oi 
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Zwarigr aft Inwfi^KcÄ. föfeni das Ich lieh felbft feiner 
Willkür ziiwidcr(??) bjcfljmmt; äikfserldch^ in wie- 
feme ein Nicht -Ich das kh feiner Willkür zuwider 
bHlimmtu Züchtigung iß Zwang zur Zurechtweijung 
der Willkür, und ift entweder eine pofitive oder ne- 
gative , je nachdem fie entweder die Wülküi: nicht 
hlofs dazu beftiinmt, dafs fie von dem bezüchtigten 
Streben abftehen , foxidem lieh auch zu einem an-" 
dertt -Streben beftimmen« oder nur darauf geht, dafs 
das bezüchtigte- Streben ferner nicht fey. Die 
Züchtigung durch Anregung keifst Kage; die Züch- 
tigung zur blofsen Ahfvhri^ckung ift Strafe. — Dies 
Jft die Haoptfummediefer Thßoriei die Hr. 5. in dei* 
Vorrede der prüfenden Aufmerkfamkeit empfiehlt, 
• welche fich aber'weder durch Bündigkeit noch durch 
Neuheit auszeichnet. Denn fchon lange vor Hit. S. 
hat man dies Strafe genannt, ob man gleiclf nicht 
von einer Züchtigung ^ zurAbfchrcckung,, fondern 
nur von der Zufügüng eines Uebels zur Verhütung 
künftiger neuer Verbrechen (vermittelA der Prävenr 
tlon) gerpcocben hat. — Unter derEiutheilung der 
Strafe findet fich .iruch eine Eintheiluug in ptoblcma" 
tifche und ajfertorifche Strafen, von welcher wir den 
I^utzen im. geringlten nicht begreifen können. Un- 
ter einer problematijchen Strafe verlieht der Vf. eine 
Strafe, welche zu irgend einer Zeit zurAbfchreckung 
süchtigen kann; unter aiTertorifcher aber, eiüc fol- 
che, die zu einer beftimmten Zeit dies wirklich 
thut! -^ In dem zw^eyten Abfchnitte dicfcs Auf- 
fatzes, welcher die Theorie der bürgerlichen Strafen 
enthalten foU, haben wir auch ni(»ht das gerin gfte, 
was einer Theorie ähnlich fehe, gefunden. Der Vf. 
affcctirt hier den Orater gegen das Elend der Zucht- 
häul'er, der Gefangniffe etc. und dicfe DecUmatio- 
tien machen mit den dürren Begriffen, neben wei« 
eben fie fiehen, einen ganz fonderbaren, beynahe 
lächerlichen Contraft. XIII. lieber die Todesßrafen. 
Der Vf. bemerkt» dafs man bey. dem Streit über die 
Rechtmäfsigkeit der Todesfirafen den eigentlichen 
Streitpunct unbeftimmt gelaflen und nicht darauf 
gemerkt habci, dafa in derfelben von Strafe die Re- 
de fey. • Das Recht, aus dem jjrund der Nothwehr 
einem Verbrecher das Leben zu nehmen » fey aller* 
dings gegründet; aber nicht das Recht mit dem To- 
de zu ftrufen. Dafs man das Recht der Zufuguhg 
eines Uebels aus ^em Vertheidigungsrecht» von der 
•Zufügüng deiTclben, aus einen Strafrecht unterfchei- 
den müfle, ift-allerdhigs gegründet« Allein jene 
Vertheidiger oder Gegner der Todesürafen , we\he 
Hr. 5. ipieynt, waren darin vollkommen confequtqjit, 
dafs fie ihre Argumente auf die Vertheiäigung vor 
•dem Verbrecher richteten, da fie fail insgefammt 
(wie Schalt, Feder ^ Runde 9 Barkkaufen und viele an- 
dere) das Strafrecht öberhaiiptf von dem Vertbeidi» 
gungsrecht nicht nnterfchieden. zu können glauben. 
Uebffgma tinä die Gnintte, ma welchem Hr. 5. die 
Rechtmäfsigkeit Nder Todesftrafen leugnet, in dem 
Satze S^aso« enthalten. „Wenn. ich das unve^iier* 
bare und anveräuiserliche Recht habe, als e'mfreyes 
Wefen (Perfon^ Selbftzweck) auf diefer Sinneuwelt 



zu exifiiren; Co habe ich $i^cli ein unvMierbares und 
i^nverqnfscvliches Recht aijf die erfte Bedingung die- 
fes Rechts , mein Leben.'*. Der Schlufs ift falfch. Wer 
exiflirtf ift freylich als vernünftiges Wefen noAwen- 
4^g freif: aber darum ift es noch nicht rechtlich noth- 
Vrendig , dajs fnan lebe , um f rcy zu feyn. Ift die- 
fer Schlufs richtig; fo ift alle Aufopferung des Le- 
bens felbft, für die ed^lilen Zwecke der Tugend ei- 
ne Verletzung der Gefetze der Gerechngkeit und mit- 
hin fowohl innerlich, als äufserlich unrecht. Auch 
ift jenes Argument viel zu weit ijnd «us ihm müfste 
laicht blols aiif die Rechtswidrtgkeit der Todcfsftra- 
fen, fondern aller Strafen überhaupt gefchloflen wer- 
den. Hr. S. appellirt aufserdem noch an den gefuhy 
den Verftand und an das reine Gefühl. „Man v^r- 
fetze fich nur, oder gehe hin an die Richtftatte« iv'O 
Galgen oder Rad einen Menfchen zum Spiel des 
Windes uiid zur Beute der Vogel gemacht haben, 
und frage fich im Angefichte diefes Schaufpiels , ob 
es wohl r^cAt fey , den Herrn der" Schöpfung zu ei* 
ner Speife der liÄben — eine über alles erhabene Ver- 
fon zu der niedrigften Sache — zum Scheufal der 
Menfchen — zum Spiel der Thiere — zu machen ?•• 
Hr. 5. wählt hier zurErforfchung des reinen Gefühls* 
eine Ausficht» bey welcher es wohl am wenigften 
rein feyn konn. Das nat(lrliche Gefühl voa Recht 
und Unrecht bedarf keiner exältirten Phantaiie ei- 
nes folchen Anblicks , und alles , was .fich unter fot- 
chen Bedingungen in uns regt » mufs wenigftens für 
höchftverdächtig gehalt^werden. Wie wenig aber 
überhaupt der gefunde Verftand der Theorie von der 
Unrechtmäf^igkeit der Todesllraf^n das Wort rede, 
ficht man fchon daraus , dafs noch kein Verbrecher 
fich aus natürlichem Gefühl gegen ein durch dasGc- 
fetz ihm zuerkanntes Todesurtheil erhoben hat: ob- 
gleich hier der Selbftliebe und fo vielen ihr. unterge- 
ordneten Triebfedern die icAtgcgengefetzte Theorie 
widerfpricht. Die Verbrecher fuchten nur dem 
Gefetz fich zu entziehen; nie aber es felbft für un- 
gerecht zu erklären.* Man frage einen Mörder, der 
nun nach devn, Gefetz mit dem Tode beftraft werden 
foll; ob er nicht diefe Strafe für gerecht halte? Und 
^r wird ohne Bedenken geftehen, dtifs ihm fein Recht 
gefchehe. XIY. lieber die RechtsverhäUniJfe zwifchen 
Aeltern und Kindern. Das eigne und neue in diefem 
Auffatz befieht aus Mikrologieen und Spiclereyen 
mit Einfällen, die, weil fie mit philofophifcher Mi- 
ne vorgetragen find, ziemlich läpherlich werden. 
So wird es g. n, unter die vollkommnen Pflicbteji 
«des Vaters- gezählt, Sorge für die Stätte zu tragen, 
wo die Mutter gebähren und das Kind liegen kann; 
fo wird g. II. die Mutter, welche iiicht ihr Kind 
iaugen will , für undankbar gegen das Kind erklärt, 
weil fie durch diefes yon einer mfihfeligen Bürde 
und von den Wehen eriöfst worden ift. Der Einfall 
des Vf. der Bevtcäge zu Ber, d. ü. d. P. efc, dafs 
die Rechte des Kindes mit dem erflen Weinen anfit^- 
gen, wird ^. 13. mit ^llem Ernfte widericgit» Fiir 
.feine Meyiiung« dafs d%« Kind als berechtie:tes Sub- 
ject betr.Vcht werden müfie, fobald di& erjle Suur 
t 2 - > r 
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^on feinem Leben im Mutteileibe waltrgenommen 
i^ird 9 ffihtt er auch das als einen Beweis an , dafa 
»«die Natur dafür geforgt habe, dafs durch die 
Dehnung' des mütterlichen Schoofes das Dafeyn eu 
nes Menfchen in demfefberi der ganzen Welt kund 
\eerde/' 'Nach $• !<$• haben die Aeltem d;irum ein 
QUsSchiieJsendes Recht auf ihre Kinder » weil fie die 
rechtliche Pr^fiimdon ftir Cch haben , die Re<;hte 
4es Kindes, (in der Zeugung, Empfängnifs, Ge- 
burt) occupirt TM haben. - XV- Phitofophijch^s Frag- 
ment mber den folitifchen Despotismus. — Hier wer- 
den die Begrifife iind 4ie Kriterien des Despotismus 
feftgefetzt. 

Halle, in der RengerrchenBttchh. : Betfiräu^ezwm 
NaturrecHt. Erfte Sammlung 1794. 80 S. Zwey- 
te Sammlung; 1704. 94 S. 8- 

„Die Philofophcn konnten bisher zum pofitiven 
^chk nicht herunter , die Juriften zum Naturrecht 
nicht hinauftommen, und zwifchen beiden war eine 
Lücke, deren Ausfüllung nach gerade unter die unr 
aüflöfsbaren Probleme des menfchlichen Verftaadfis 
gefetzt Hf erden wollte. Ich fchmeichle mir, dies Pro- 
blem nicht nur gelöfst, fondem auch das Naturrecht 
fowobl ^uf das , was es nur ilt, zurückgebracht , als 
auch aiif das, was es «n ift, Terbreiiet, fein Dafeyn 
a prior; in dem Reiche der Wlffenfchaften begrün- 
det, und a pofteriori durch dieünterfuchung der Na- 
tur anderwärtsher nicht erklärbarer Gegenftände be- 
wiefen , feinen Dafcynsgrrj^d , feinen Erkenntnlfs- 
grund und Gnindfatz gefunden, und endlich feine 
Uebcreiußiminun*^ mit den Grundbcftandthcilen al- 
les politiven Rechts dargelegt zu haben." — So er- 
klärt fich der Vf. felbft in der Vorrede über diefeBey- 
träge, weiche nur einftweilen^Ue Materialien zu dem 
erofsen Gebäude liefern folien, mit dem er in Zu- 
kunft das Publikum zu befchenken verfpricht. Die 
Verfprechungen find allerdings fehr grofs , und ihre 
Erfflllunu wäre äufserft wichtig. Allein ein Schrif^ 
fteller,' der foroll tönig von der wirklicbeu Erfül- 
lung reicher Verheifsun|en fpricht, mufs fchon da- 
nun. weil das gröfste Verdienft immer auch das be- 
fcheidenfte ift , ein fehr ungünftiges Vorurtheil ge- 
^en fich erwecken. Und diefes Vorurtheil hat fich 
uns denn auch bey Lefung diefer Schrift fo fehr be- 
flatigt, dafs wir in allem Ernfte-verfucht waren, die- 
fes Product för Scfwnhergerifche Weisheit zu halten. 
Von der^Veretnigung des naturlichen Rechts mit dem 
foütiren haben wir nirgends auch nur die geringfte 
$pur gefunden. Das Ganze befteht aus abftrufen, 
halbverdsuetcn Soeculationen, die. in einer barbari- 
fchen, philofophilchen Tieffmn aifectirenden Sprache 
vorgetragen, fowphl die Vernunft als den guten Ge- 
fchmack beleidigen. Manchmal ftofst man auf eini- 
ge gute, oder doch halbwahre Gedanken, die aber 
viel zu unbedeutend und zu feiten find, als dafs fie 
diefer Schrift auch nur den Rang eines mittelmäfsi- 
gen Products verdiene« könnten. — Die Abhand- 
Imigen , welche hier vorkommen find fol^iade : I. 



Skizze eines Sifjlsms der reinen Verlmnfh ü* Vom Da- 
Jetjn. llLVanderFregieii.lV.VMderUQraLV.Vüm 
den Verhältnifslehren* VL Vom RedU unter den Men- 
fchen. VII. Vergleichung der Moraty der Verhältnifs- 
teirrenufnd des Rechts unter den Menfeken. VlH. (Jeher 
Recht und Unrecht. IX. Allgemeine Befch(^Mieit des 
tiatwrrechts und der daran grenzenden Wiffenfchaften, 
K. Analuft, dts pofitiven Rechts. KI. Von der Entäufse- 
nmg. xlL Von der Zueignung. XIlL Von den Vtr- 
ietzungen oder vom Unrecht. iSUV. Ueber de» Büclur- 
nachdruck. XV. Von den Gegenperletztingen- oder vom 
Recht. XVI. Von den Verträgen, zufolge des amfsern 
reinen blofsen Rechts. XVIU Skizze des ättfsem ritinen 
Uofsen Rechts unter den Menfchen. 

Bey der Moral, fagt er, müfle ein object! ves und 
fubjectivcs Pdncipium untcrfchiedeh werden. „Ihi 
eignes inneres Pdncipium das objective moraUTche 
Princtpium beftehe in der reinen höchften Vernunft.'« 
Dis höchfie fubjective Principium fey die Vervoll- 
kommnung, .welche durch den -Satz aasgedruckt 
werden könne : unvollkommnes Wefen fuche dich 
zu vervollkommnen oder der Jhö^hften Veratinft zu 
nähern. Von diefemPrincip müfsten die Principien 
der Verhältnifslehre unterfchieden werden« „Die Er* 
wägung der Befckränkung unfers Subjects in Form 
überführt uns, dafs wir nicht felbftftandig, und 
nicht Selbfturfache unfers Ichs feyen. Dies erzeuge 
dieVorftellung einer anderweitigen Urfache^ undaur 
dem Bezogenwerden deffelben auf das Gefcköpf, 
entfpringe der Begriff Ihres Verhälratfles zu einan* 
der." Daher nun die Verhältnifslehre, welche fol- 
gende Gcundfätz^ aufznweifen hat: 1) handle derAb^ 
hängiekeif von deinem Schöpfer gemäfs , 3) befördert 
das IVoht alles einzelnen im der Schöpfung, 3) handle 
den gegebnen VerhältnUfen gemäfs. Der Grundfata 
des Naturrechts wird ö. 41. Erße Samml. folgender* 
mafsendedttcirt undbeftimmt. „Aus dem BegriifFder 
Gleichartigkeit entfpringt, wenn fich zwey gleicharti- 
]ge Dinge in ihren Wirkungen auf einander , befon- 
ders aber zwey gleichartige , körperlich aufeinander 
wirken könnende, Dinge in ihren von uns nah^r er- 
kennbaren, körperllKfaen Wirkungen auf eiiländer 
beziehn , nichc die Vorftellang eines obern Einflofses 
des einen auf das andere, fondern vielmehr die Vor- 
ftellung" einer zuifcheu. ihnen ftatt fifidenden Rühe 
(qnod erat demonßrandum), and der Begrjff det Ruhe 
zwifchen gleichartigen Dingen, und alfo auch insbe- 
fondere zwifchen Alenrchen; ift der Erkenn tnifs- 
gvnd des Rechts,, und zwar der eigenthümliche Er- 
kenntnifsgrund , weil er aus dem eigemhümlichen 
DafeynSgrunde hergenommen worden , und in der 
That fowohl alle Gegenllände des Rechts mit um- 
fafst, als auch die einzigen Gegenftände. des. Rechts 
nur umfafst.« Aus diefem Erkenntnifsgrundc 
entfpriagt nun die Kegel: i) diefe Ruhe iß zu erhal- 
ten. 2) Diefe Ruhe ift nicht zu fiören. 3) tifflorte 

Ruiie ift wieder kerzufieUe» Dies wird hinreichend 

ieya» unfer obiges Urtheil zu rechtfertigen und uns 
einer ausfuhrUchen Kritik zu öberhebea» 



\h üii 



Hta 



1 



4* 



r- • t 



Nniticro 109. 



•^ 



i«*^W«»rtM«AMHNaMI0l 



M^MMB 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



«••■i«*" 



'Fnytagi, d$% 5. Aftit 1799. 



I« ■ ■ ' ■ 



PHILOSOPHIE. 

♦ 
KfiNiosBSRG^ b. Nicolovius: -rfiWK^Zffi i#r KechtB 
des ilßnfchen^ des Bürgers und der Völker. Her- 
ausgegeben Tom ProfefTor 5tfftiiiate in Königsberg. 
Erftes Heft. 88. S. Zweytes Heft. i8l S. 1795. 8- 

In einer Periode, wo eine Wiffenfchaft TOn fo vie- 
len Köpfen und mit fo grofseoa Intereffe Gegen- 
ftand der ünterfuchuiig \irird , wie in unfern Tagen 
das Naturreckt, ift eine periodifche Schrift, welche 
ihren Unterfüchungen offen fkeht, gewifs ein fehr 
-dringendes Bedürfnift. Nicht alle kaben die Mufse 
oder die Fähigkeit, fich über das Ganze odelr wich- 
tige Tkeile deflelben mit Glück zu verbreiten; find 
aber doch glücklich genug, dureh einzelne Bey träge, 
aufweiche fie Ihr Nachdenken leitete, aii dem Ge- 
bäude der Wiflenfchaft arbeiten zu können. Auch 
bieten fich ja dem , welcher die ganze Wiflenfchaft 
limfafsc, gar oft Bemerkungen, Berichtigungen, 
vielleicht auch blofs Einfalle dar, die zur Ausbil- 
dung des Ganzlen wenigftens beytragen, odqr auch 
auf Entdeckungen führen können ; aber dock nicht' 
von de^l Umfange find, dafs fie in, einer befondera 
^chrift dem Publicum vorgelegt werden könnten. 
.Mangelt es nun an einem folchen Gedankenarchiv; 
fo gehen entweder diefe Gedanken verloren, und 
dies ift einVerlttft für dieWiflenfchaft, oder es mufs 
um jener paar Gedanken 'vrillen ein ganzes Svftem 
aufgebaut werden , und damit ift denn der Wifien- 
fcbaft nicht viel gedient. Vorliegende Annalen wa- 
.ren daher fchon in diefer Rüekficht der Aufmunte- 
rung desFublicums werth, und verdienten fie noch 
.^jiebr wegen ihres Gehalts und ihrer Form, durch 
welche fie billig auf ein gröfseres Publicum Anfpruch 
. machen konnten. MannicMfaltigkeit der Auffätze, 
Gründlichkeit verbunden mit Popularität und gefal- 
. liger Darftellung machen fie zu einer eben fo unter- 
richtenden, als unterhaltenden Lcclüre. Uih fo 
mehr ift es zu bedauern un4 zu verwundern, dafs 
fie fchon mit diefenzwey Stücken gefchlefien find. — 
. Die Auffätze zerfallen in drey Rubriken und haben 
entweder die Unterfuchung der Menfchhei tsrechte, 
oder .di^Gefchichte derfelben, oder die neuefte Lite- 
.ratur des Naturrechts zum Gegenftande. . Es find 
folgende : — Bemerkungen zur Beantwortung derFra- 

fen über das Verhaltnifs derPMitik zur Moral. — Die 
ragen über die Moral des Staats, ob aucti ihn die 
' Gefetze der Vernunft , wie den Privatmann verbin- 
den f ob nicht hier die Moral felbft von ihren eige- 
men Gefetzen Ausnahmen nothwenjlig mache« njftd 
A. L. Z. 1799« Zweyter Band» 



das Wohl des Staats und die Pflicht diefes zu erret- 
chen und zu befördern felbft die. Gefetze der Gerech- 
tigkeit verändere? Alle diefe, föwohl für die Theo- 
rie, als für die Praxis äufserft wichtigen Fragen, konn- 
ten vor der Kantifchen Moralreform unmöglich be- 
friedigend beantwortet werden. Wie unendlich und 
wie verwickelt find nicht hier die Schwierigkeiten, 
fobald man was ioamer für ein heteronomifches Mo- 
ralprincip annimmt, und hieraus jene Probleme zu lö- 
fen yerfücbt! Maft mufs dann, entweder geradezu 
die Moral der Politik unterordnen und das Utile zum 
Maafsftab des honefii erheben; oder man mufs, wie 
Garve, etngeftehen, dafs ein völlig befriedigendes 
und entfcheidendes Refultat noch nicht gefunden, 
und auch nickt leicht .zu finden fey. Nach der rei- 
nen Moral ift die Entfcheidung .fogleich gegeben. 
Diä Gefetze der Vernunft find von den Regeln der 
Klugheit und das Gute von dem Nützlichen unter- 
fchleden« Was nicht als allgemeines Gefetz befte- 
ken kann, ift unerlaubt, und wenn es auch noch fo 
nützlich wäre. Der Staat ift nun aber auch ein ver^ . 
pflichtetes Subject, fo wie er ein berechtigtes Sub- 
ject ift: den^ er ift eine moralifche Perfon, eine 
durch deii gemeinen Willen vereinigte collective 
Einheit von phyfif eben Perfonen; für ihn haben d^t- 
her auch die Vemunft^ebojte diefelbe Gültigkeit und 
Nothwendigkelt , ob fie gleich hier oft eine andere 
Materie liaben. Dies^ ift auch im ganzen die Art, 
wie Hr. S. diefe Frage beantW4)rtet. Sehr fcharffia- 
i^ig fetzt er die Natur der myftifchen Perfönlichkeit 
auseinander, und* macht dann den fehr richtigeu 
Schlufs, dafs die Behauptung, der Staat habe kerne 
Pflichten, nichts aüders heifse, als die einzelnen GIfe* 
der deflelben überhaupt wären, in Hinficht ihres ge- 
Jammten JVitlenSf von jenen Pflichten entbui^den. Ir- 
rig aber ift es , wenn der Vf. dem Staat nur. voU- 
konimne Pflichten auflegt, und behauptet „dafs Staa- 
ten , wie alle moralifche Perfonen , .gegen ei;iander 
keine unvottj^offifiincn Pflichten haben.*^ Die Gründe, 
womit Hr. 5. diefe Behauptung -unterftützt, find 
keine andern als die: dafs die Nation einem Regen- 
ten nur die Wahl der Mittel zum Zweck des Staats 
übertrage, .und mithin diefer nur das Recht und die 
Pflicht habe, den Zweck feiner Gefellfchaft:, keines- 
wegs aber die Zwecke der Auswärtigen zu beför- 
' dem. — - Dies ift allerdings richtig , fo weit es von 
dem Regenten gilt; aber es ift ja hier von dem 
Staate die Rede, der in den durch den gemeinen 
Willen vereinigten Einzelnen felbft befteht, und auf 
welchen von dem Regenten in diefer Rüekficht gar 
iLein Schlufs gültig ift. Der Regent , der nur Reprä- 
F fentant 
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fenunt des Staats, in Hinfleht auf die Wabl der Mk- 
tel zu dem Gefeüfchaftszwecke ift, darf daher Frey- 
txch nicht für die Zwecke auswärtiger Staaten blofs 
aus öb^rherrlicher Macht dfe Kräfte des Stants ver<^ 
wenden. Aber der Staat felbft ij^dazii wobl J^erechr 
tigt, und auch, fo weit dies ohne Verlerzunjg des 
Rechts gefchehen kann, verpflichtet • ebeJi. wrÄ, dftr 
Gemeinwille der vereinigte Wille der Einzelnen i&. — 
JJiber das Recht äer Stimmt hey neuen Conftftutionen 
des Staats. Der Vf. Aicbt hier zu zeigen, dafs die 
Grundeigehthümer allein bey der Verfertigung einer 
Conftitution das Recht der Stimme haben, und zwar 
-^^eil ße urfprünglich. allein den 'S taa tsvertrag ge- 
fchloffen haben (wo ift das hiftorifche Documenta 
aus deüi wir diefes beWeifen ?) weil .fie allein Herren 
des Territoriums find, und weil fie allein die Laden 
des Staats, tragen. Die Hauptbafis jenes Satzes ift, 
-wie man Geht, das phyfiokratilche Syftem und die 
bej&annte Behauptung des Vfs. , auf die wir fchon 
(A. L. Z. 1798- Nr. 243.) Rückficht genommen haben, 
nämlich da^ Gruhdeigenthum zumWefen des Staats 
gehöre, und daher nur der Grundeigenthümer Burger 
Teyn könne. Wir holen zur Würdigung tiefer Be- 
'hauptung nur noch die Bemerkung nach, dafs zu 
>demWefen des Staats nur die abfolut nothwendigen 
'Bedingt^ngen eines rechtlichen Zuftandes aufgenom- 
'men werden können ; fonft verirren wir uns aus dem 
Staatsrecht in das Gebiet der Staatspolitik, Wir kön- 
>ieR daher und müflen die fogenannten Gewalten 
zum Wefen des Staats rechnen; weil, fobald wir 
diefe Gewalten aufheben, auch fogleich der Staat auf- 
^gehoben ift, und ohne fie die Errichtung des recht- 
lichen Zuftandes nicht gedacht werden kann. Aber 
werden wir nlcbt offenbar Politiker, wenn wir, wie 
JIr. 5. JJ. II. argumentiren : „Nur der Ackerbau 
Ifinupft Mehfchen an einen väterlichen Boden , uud 
indem er ihnen ein Vaterlnud giebt, macht er auch, 
'dafs dem Wort1)ruch an derGefellfchaft Ithnell feine 
Strafe folgen könne. Denn der EigenthÜJuer der 
Aecker kann der Strafe diefes Wortbruchs nicht oh- 
ne Verluft alles des feinigen entfliehen.*' Was ift 
liiemit anders en^ ielen , als es ift fehr nützlich ( mit- 
bin den Regeln der Klugheit gemafs), dafs nur 2wi- 
fchen Ackerbauern der Sraatsvertrag errichtet fey? 
Kann man fich etwa ohne diefes einen Staat nicht 
denken, oder ift dies die einzige Bedingung deriHotf- 
[tichkeit eines Staats ? Nimmt man diefe Methode 
zu argumentiren als gültig an; fo ift es fehr leicht 
'zu beweifen , dafs^nur Infulaner, die kein Bauholz 
zu Schiffen haben; und nicht fchwimmen können 
den Staatsvertrag errichten können. Denn nur diefe 
£nd ganz feft an den Staat gebunden, während die 
lolofsen Ackerbauer fich doch feiner Gewalt cntzie- 
*hen können , fobald fie nur ihr Grundftück zurück 
JalTea wollen. — Die Frryheil des Büifgers. Hr. 5, 
Yagt hier zuerft, was Tvejheit . nicht fey, und geht 
dann zu der Behauptung über, daCs die Freyheft des 
Bürgers darin beftehe , wenn er nur zu dem Zweck 
des Staats beftimmt werde. Dies ift freylich ein 
Theil der bürgerlichen Freyheit; WQ fie nicht iR^ da 



ift dar Burger Sklave, weil er zn Zwecken beftimmt 
wird, die er nicht gewählt hat, und der Oberherr 
DefpOt, weil er die (Namen-) Bürger zu folchen be- 
liebigen Zwecken beftimmt. Aber jenes machte 
noch nicUt VQllJtaTkfiig, das . Wcfen der bürgerlicheit 
Freyheit aus. Der Überherr darf noch nicht alle» 
das, vrodwch er nur die Bücger nicht gegen de» 
Zweck des "Staats beftimmt. Er darf auch nicht dm 
Befchränkung der Hechtie felbft als Mittel zn dem 
Staatszwecke wählen, die dem Burger in den Grund- 
verträgen nothwtiidig vorbehalten worden find. Diefe 
.find die Sogenannten RechU der Hflenjüiheit 9 welche 
das Object keines Vertrags werden können « und da- 
her auch ftillfchweigend, aber nothwendig, von dem 
Unterwerfungsyertrage ausgenommen find. Da nun 
alle Rechte des Oberherril durch den Unterwer- 
fttngsvertrag beftimmt werden; £0 ift jener zu- 
gleich durch unveräufserllche Menfchhei tsrechte in 
feiner Gewalt bejchränkt, und kann^ ohne Defpot 
zu feyn, die Bürger eben fo wenig zu andern Zwe- 
cken, aufser dem gefellfchafdichen, beftimmen, 
als er diefe Reckte, es fey nun um des Staatszwecks 
oder um anderer Zwecke willen , aufheben oder be- 
fchränken kann. — Mpralifch - poltifcfie Betrach- 
tungen über die Ehe. Ein Auffatz, den wir mit dem 
gröisten Vergnügen gelefen haben. Von mehreren 
treffenden, eben fo fcbön gedachten als gefagten 
Bemerkungen., nur einige zum Beyfptele: S. 35. 
„Die Liebe betrachtet ihren Gegenfiand nicht aU 
blofses Mittel, fondern als Zweck. Sie will nicht 
mehr geniefsen , als Uenufs geben. "Daher erwirbt 
fich auch die innige eheliche Liebe allenthalben Ach- 
tung, wo wir fie rinden; darum wurde fie allenthal- 
ben als heilig, felbft drer älterlichen und kindlichen 
Liebe vorgefeiz^t. Sie lodert nicht in rafehen Auf- 
wallungen, dörret nicht darch ein fchadliches Feuer 
die ilräfte unfers edlern Selbft aus, fondern ruhig, 
aber ftark bis in den Tod , hebt und ftärkt fie uns, 
und giebt unferui Herzen das fanftc Licht, die wokl- 
thätige Wärme, in welchen Arbeiten und Tugenden 
gedeihen." ^ S. 131. „Je leichter die Verfuhrung 2U 
einetn Verbrechen wird, fey es durch die Reize des 
Verbrechers, fey es durch die Schwäche desThäters, 
defto zweckmäfsiger ift, dafs der Gefetzgeber mit 
gröfserer Strenge ein Gegengewichten die andere 
Waagfchale lege. (Wir empfehlen diefe Bemerkung 
unfern Criminal- Politikern, befonders aber unfern 
Criininalitlen. Sie dürfte yon wichtigen Folgen für 
die Lehre von der Imputation, von Miiderungs- und 
Schärfungsgründen etc. feyn.) Freylich alfo mufs 
diefe Strenge des Gefetzgebers mehr gegen das weib* 
liehe Gefchiecht gerichtet feyn, je ungewifter der 
männliche Verbrecher ift, je leichter er durch Leug- 
nen fich der Ahndung desGefefzes entziehen könne. 
Auch ift wirklich auf Seiten der V^^eibcr die gröfserc 
Immoralität. Den grofsten Wüflling- erwärmt der 
Arm ein^s keufchen Weibes. Aber ein woUüftiges 
Weib wird felbft einps edleren Mannes fpotten.** — » 
So richtig hier die erilen Sätze find, fo wenig kön^ 
nein wif d9ch dem Vi\ in feine Beha^ptufg der gr&* 

faem 
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fsern InmoraHtat Jie$Vfe\bti dnftimmen* Sie kann 
aufserlich ftrafbarer feyn, wenn auch ihre {minora; 
lität, die Zurechnung ihrer Handlung nach inncmi 
mortlifchen Principien geringer ift. Beides find 
zwcy völlig Ton einander verfcbiedeae Arten der 
Straf birrkcif , und wir können daher mit dem Vf.. in 
dem erften öbereinftimmen, ohne fbin dftrum das 
letue^zugeheti zu muffen. Das wollußigeVf eih ift frey- 
lich Tinmoralifcher, als der wollüftige MaAn; aber 
^arum ift das verfahrt^ Weib noch nicht ftraAarer, 
als der Verführer, Der Beweis ift hier alfo enger 
a4s das zo beweifende. — üehrigens -find hier die 
bekannten Ideen des Vfs. über den Begriff, den 
Zweck und die rechtliche Gültigkeit der Ehe aua- 
fuhrlicker entwickle. — Numa und Petrus^ Ein 
unvollendeter, aber trefflicher Auffatz, in welchem 
der Vf. eine Vergleichung der heidnifchen und chrifi- 
lic/2£n Religion aufteilt, wotm die Vergleighung ganz 
zum Na<;litbeil der erften und ganz zum Vortheil der 
letzten ausfällt. Jene ift dem Vf. eine blofs jianli- 
tchi Religion, da Ce kein moralifches Bedürfnifs be- 
friedigt; diefe allein eine moralifche, weil fie GotC 
als möralifchcn Richter und Gefetzgeber darfiellf. 
Jlömer und Griechen dachten ihre Götter nur als Gei- 
üer, wekhe auf das Glück und Unglück der Meiv- 
fchen einen wichtigen Einflufs hätten ; .niemals als 
moralifche QefetzgebeV und Richter. Nur zufällig 
kam bisweilen eine moralifche Beziehung heraus. 
Juno beftraft den Ehebruch ; aber nicht als Ehebruch^ 
fondem wegen der Verletzung ihrer Schutzherrlich- 
icit. Daher hatte auch ihr Gottesdicnft keine Beleh- 
rung über die morallfchen VerhältniiTe der Mcnfchen 
zu Gott , oder wenigftens' Verfinnlichung derfelben 
zum Zweck. Nur durch äufsere Reize foUte der 
•Bürger an die Religion und dadurch an den Staat, 
deflen Religion fie war, geknüpft oder die Macht 
der fcbützenden Gortbeic durch die Fefte verfinnlicht 
werden. Durch die Opfer follten nicht etwa die Män- 
gel der Moralität gedeckt und die Gottheit wegen 
der Sünden verföhnt werden. Wenn die Opfer je 
etwas verföhnen follten, fo war das nicht Immora-# 
lirät, fondem Impierät. — Diefer Religion, fteh». 
die chrifdicbe contra die torifch geirenüber. Sie be- 
friedigt alte znorälifchen iredürfniflc desMenfchen, 
fie Hellt Gott als nioralifchen Gefetzgeber und Rich- 
ter auf, zeigt Belohnungen der Tugend in einem 
andern Leben , aber nicht als Beweg ungsgronde, 
fondern ledig lidi als Folgen der Tugend. — £s 
kann hier der Ort nicht fcyn. diefc VorfteKungs- 
art, welche im Ganzen gewifs richtig iß, zu prüfen, 
und das, was etwa auf der einen Seite zu viel, auf 
der andern zu wenig feyn follte, ausfuhrlich zu be- 
richtigen. Wir wollen es der Theologie überlaflen» 
zu unterfuchen: ob chriftliche Religion eine retn- 
moralifche Religion fey? und den Philologen: ob 
nicht die Götter der alten Welt, bey allen Menfch- 
lichkeiten, die fie hatten, der Moralität, wenn auch 
flicht alles, doch viel gewefen feyn? Aber gewifs 
läfst iich das im voraus vermuthen, dafs keine Re- 
ligion ohne aU0 inoralifche Beziebimg-fciy. Deaa 



woher -alle Religionen? woher der Glaube an Da- 
wonen m\d Götter? In deasi menfchlichen Geifte 
mufs er doch gegründet fcyn, weil er fo allgemein 
ift. Ein folcher Grund ift freylich ancb fcbon die 
Befchränktheit des Verftandes und der Erfahrung^ 
welche den Menfchen nöthtgt, zu Erklärungen auf- 
fallender Phänomene, zu überfinnlichen Principierl 
feine Zußucbt zu nehmen, und die Welt mitGeiftern 
und Dämonen zu bevölkern. Dies ift noch nicht Re- 
ligion, und aus eben dem Grunde nicht, aus wel- 
chem aueh der heidnifche Gottesdienft, wenn er^ 
wie Ur. 5. will, eine blofs fimtlicke Beziehung hat, 
nicht Religion genannt werden kann« Aber der rohe 
Men/ch darf in der Cultur nur noch um einige 
Schritte fortgeräckt feyn, fo wird mit dem klaroii 
Bewufstfeyn fittlicher Gefetze zugleich das prakti- 
fche Bedürfnifs erwachen, für welches er nur in deoi 
eigentlich religiöfen Glauben die Befriedigung fin- 
den, welchen er. aber leicht iin Jene Erzeugniffe der 
blots theoretifchen Vernunft, die er rafinirt und 
veredelt, kufipfen kann. So entfteht zwar keine lau« 
tere Religion, aber doch Religio», die fich mit zu- 
nehmender Cuttur immer mehr von (innlichen Bey- 
mifchungen läutert, und zwar nicht blojs auf das 
moralifche Bedürfiiifs gerichtet ift, aber doch gewifs 
moralifche Beziehung hat. — Was Hr. 5. von den 
Opfern fagt, ift offenbar falfcb. Sie waren nicht blofs 
Söhnopfer für die Verfündigung, fondern auch Da»i- 
Qffer^ und wurden zum Theil auch als ein Tribut 
betrachtet, .den man der höhern Vollkommenheit 
diefer hohem Wefen fchuldig fey. Und ift dies nicht 
fchon ein Beweis für die moralifche Tendenz des^ 
Heydentbums ? — .Auf keinen Fall aber kann msLik 
daraus die Folgerung des Hn. 5. ziehen, dafs näm- 
lich nur eine moralifche Religion eine Kirche be- 
gründen, nur eine moralifche Cultur die Glieder, 
welche ßch zu demfelben vereinigen, unter einander 
rechtlich binden könne. Wenn es denn auch wahr 
ift, dafs ffitchtwidrige y Qxt^recheti keine rechtliche 
Gültigkeit haben, ift denn eine finnliche Religion ge- 
radezu pflichtwidrig ? Sie ift höchftens nicht -mova- 
lifch: und mufs denn etwa ein rechtlich gültiger' 
Vertrag fchlechrerdings auf moralifche Zwecke ge- 
richtet feyn? Hier liegt>alfo entweder eine fqjfche 
Voranäfetzung , oder eine unrichtige Folgerung zum 
Grunde. — Ueber den natüriichgn Grund der Erb- 
folge. Auch Hr. 5. geht bey Widerlegung der Gül- 
tigkeit der Teftamente nicht von den richtigen Prin- 
cipien aus. Er fiützt fich, wie die meiften, darauf, 
daf» alle Sachen urfprünglich gemeinfchaftlich feyen ;. 
dafs fie mit dem Tode eines }oden Befitzers wieder 
herrenlos werden muffen , und dafs ja ohnebin eine 
blofse Erklärung kein Recht begründen könne^ 
Hr. 5. fpricbt, aus denfelben Gründen, gleichfaUs 
den Erbverträgen die rechtliche Gültigkeit ab. •-* 
Ariftoteles über Rivotutiönen. Eine Ueberfetzungr 
des 5ten Buchs von Ariftoteles Politik. Vorliegende 
Ueberfetzung ift fiiefsender, als die Schloft'er'fcbej 
diefe aber ift treuer und bey weitem riehtiger. 



Vm 



SithHfttU. 



.» 



47 



A,X. t,. APRIL I79f- 



4« 



U. Abthl: S. 133 :v"Jjd la*.' 

Die Öli^ar-ckien «nEflaii^ 

... _ , 'den, weil fie glaubten : wegen 

snau Vorzüge tn einer' Sache ^j^^s Xfiiterfchiedes ih^Biiie« 



«- A> 



' .«.137 uad'i3S. 
OHgatc))ien •ntftehen* weil 



Graccftux, uni: die^aJirhücfier unfers Zeitatiers, von 
J welchen xler leiste unvolleadet ifl. 



e 11 e ^t,-« «..eVioiinon iin^ dürfte nun nichts laehr gleich 
Huf alle Sachen ausdehne», und ^^^^ . ^^.^ .^.^^.^ ihr Reich- 

»um Beyfpiel ^«g«n vorzüg- thum gröfeer ift; fo glaubco 

"• ' fie , " wer ihnen danti utcht 
liehen YermÖgens allenthalbea gleich ^ey , fey es in Nichts» 

•-*. So wie fiiiui 4i«n eben von 



VoriUg« will. ' Dort foderti 
irktche M«?ich^xi..ieine ajlge- 
jincine Gleichheit; tfier Meii* 
Cißhen tßk YArzügen üUoiuhal« 



theil hftben^.dleire abcw meyit 
ten : weil Ge in etwas von an- 
_ , _ __ dern yerfchieden waren, dürf- 
ten Voriiigfe; und jeder T«r- ' ^^^ fie fich 'am:h in allem ci- 
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PJEDAGOGIIL 

L,EivziG 9 b. Fieifcher d. J. : Beyttäge zur Kritik 

■ des Schulunterrichts. Heraizägegeben ro» Cart 

Friedr, Etzler. Zweytes Stüci. 1797« • x8o S» 

(11 gr.) Drittes Stück. 1798. «5S. 8* (ßSt.) 

Der Kritilc des Sdiulanteriicht« fleht ein weites 
Feld offen, um deiTen Bearbeitung det Vf. angefan- 
gen bat fich febr verdient zu machen. Die Auffätze 
auch^ an allem glekhen An- ' f,| den vor uns liegenden StückcÄ find folgende:' i) 



l^eide^i Seiten auf .diefe Wei^e 
dachteV/ö glaubten jene ; weil 
alle gleich wären ; Jtitirsteji fie 



, "Die Stejle"; Ac '6h rijy *H.i/«&i/ dirxpxyHig isiv< 

/p/^grju\cp%j/. T/$ • überfetzt Hr. 5. ganz unrichtig und 
uiivcrftaudUch : So ift es in Atheii notliwendig; dafs 
f,n der Hefiäi Magißratsperfonen in Aevntern zuttetm^ 
pvenn zu einem pbrigkeitlichen Awte gültig gewaiiit 
werdjsn foll. — Ht/p<rr - MetapotiHk. Gute Bcnier- 
Kungjßn über die Bebaupjtung, Bildung zur Frejliejt 
fey der Entzweck der Staaten , und moraliCcbe Vet- 
TollkomiDinuhg d^s Ziel allrf Gegebenheiten. Aber 
ob nicht die Philöfopljie, J6h nicht felbft' die* Ge- 
fchichte, der unferVtV alle Beweiskraft für daa letzte 
abfprjcht, gegen ihn' mftache^ zu erinnern harbe? 
wollen wir ni^fht entfcneiden. — Aufser einer Re- 
ceniion von Sch^ötzers allgemeinem Staatsrecht und 
den vermirchten Bemerkungen über Activ- und 
Paffivhand^i, über JhaDrie und .Praxis etc. -finden 
jßch aucb BW.ey hÜlorifche Aüffatzis: Tiberius mid 



Fortfetzung der Abhandlung über das Studium der 
Naturlehre auf Sdiulen. 2) Kritik über die Phil- 
c^bebifche Schulencyklo^ädie; deren Sonderbarkei- 
ten gerügt werden, ohne dafs ihr Gutes Terkannr 
wird.. 3) üeber dieCenftirbächer; die arls f cirr nütz- 
Ucb empfohlen werden. 4) FüUeborn's Selbflanzeige 
feiner Elementarübungea tii dei> lateiuifcheii Spra- 
che^ ein fcbät^bafer Boy trag zur Begründung- des 
latexnifchenEiementarunterricfats. 5) Bemerkung-en 
über den deutfchen Spra'ckiinlerricht in ohern CVaf- 
feii, ncbfl zwey V«rlefungen über Klopftockfche 
Oden. (Sehr zwechmafsig ift hier analylkt das 
leichtere Abfchiedsgedicht von Klopftockan Gtfeke 
und die fchwerere Dithyrambe auf Hagedorn. Der 
Vf. diefes Auffatzes hatte die kleine Mefftade der Schul- 
encyklopädie nock nicht yor fich, welche feineu 
Ideen und Wün&hen zum Theil entfpricht.) 6) lie- 
ber die verfchiedene Natur des mündlichen und des 
Bücheruiiterrichts, eine Il<ede, welche der Herausg. 
i>ey der Uebernahme feines Schulamts gehalten hat. 
7) Vertheidigung der Möglichkeit eines fefteu und 
vollftändigen Unterrichtsfyftems gegen die Einwen^ 
düngen eines Cottingifchen Recenfenteo, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



llEcnTSfliEt^iiRtHEiT. Camhnr^ an der Saale, b- Hof- 
«aan uV Comp. : Anttitukg zur Abfaff^ngrethüicher Schutz- 
Uhrijun. . IPin Handbach auin. Gebr^iich fuc angfibende Prak- 

. liker. YonK..A.fL iX9^.,iq^S.$,(igr.) Der 1^. well - 
U, wie es fcheint. die m feiner AdTecitenpraxis gefertigten 
Defcnftensfchriften Um gutes <5eld noch einmal an den Mann 
fcttn^en^ und wsir daher fchämlos genuj. he hier .- unter de« 
Titel — ernsr AnUJtun g^zur JbfpJfHng rechiltcher S^^utz- 

. /cHril^ T- «bdriicken/au lalTen, Yerzei^Msn.ko^^^^ 

defTen dleie« in unXwn Tagen fo gewöhnlichen Kunftgriff, 

dem Buche ein viel verfprechendes Ausbau gefchiMroMnzu- 

•fchickeii, winn tiur die gelieferten Aus*behuftgen felbft ron 

Irrend einer »Seite fich auszeichneten.. • All eia^ weder 4fr Stoff 

.derfelben hH eiiHgas lutereiTe, »««M^^^b'-, i^^^,,.^*!^^^^^^ 
iriMi; über das W^ Äfitttlpüdixfe. D« «rftc Till beirift «' 



nen tiubedeutenden Holzdici»ft«ihl iim Walde; der cweyte, 
-Fryckteritwendung eines Knechtes ; der dritte, die einer Mat- 
Xtx angcfichuldigte WiflJeufchaft und YerkeUuig der Schwan- 
gcrCcliaft ihrer Töchter; der vierte, einen Ehebruch; der 
•fünfte, Unzucht undKinderraord.'— VerWickeJt ifl: nicht ei- 
tler diefer Fälle r »nd -der Vf. befitzt eben fe w^nig die Kunft, 
dje Thatfachen aweckmäfsig vorzutragen, als die einfchlairen'^ 
den Rechtsgrundfatze gründlich zu euCwiekeln. Seine Arbei- 
ten gehören nach jeder Ilinficht' in die Claffe fchlechter Ad- 
vocaftenärbeiten , wo der Mangel an Rcnntnifs durch eii;<?« 
Schwall von Worten verbergen, utid- nur lUch. dem AusfiUlcn 
einer beträchtlichen Bogenzahl geürebt wird. Auch in der Li- 
teratur übderfelbe auf&llend tinwiflend: denti nicht einmal Her* 
man^ mufterhafteriVerfuch eiher nähern Axileituuj? zur gründ- 
'liek^nAbfafft^ng derVertheidigungs(i:hrlften war ihai bekaunt. 
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Paris, b. LesquilUezr Vlnde en Rapport de V 
rope par AtiqiiHü Duperron. 179g. T. L 348 S. 
T.IL.464S. 8^ (3 R Air-) ♦ 




.- berfihinte Vf. kennt Oftindien aus c^ig^ft 
Seifen, und feine Schriften iiaben über Keli- 
gton* Gefetzgebutig: und AUerchütner diefes Landi»5 
manches Dunkle aufgeklärt. Wir mhtaen daher 
diefes Werk mit §1*0(560 Erwartong in die Hunden 
Bek^ntfchaft mit der neuern (tffchichte Indiens 
"ttiid dem. biaherigen Verkehr der Europäer in dieCen 
Ondern kann, man dem V£. eben £0 wenig, als Be«. 
lefenheit in den vorzüglichften Schriften über diefe 
Gegenilände abfprechen ; auch enthält diefe Schrift 
eine Menge einzelner grändiurher oft treffender Be- 
merkungen. iLber wenig Lefer werden Co geduldig 
feyn « beide Bände yom Anfang bis zu Ende durch- 
zulefen. Der Vf. hat, an Aatt feinen Gegenfland zu 
erfchöpfen, nur Materialien zp einem. Werke über 
die bi&herigen VerhältniiTe zwifchen Indien- und En« 
ropa gefammelt. Anftatt diefe VerhältniiTe zu be- 
ftimraen» oder zu zeigen, in wiefern Europa oder 
Oftindieit durch das wechfelfeitige Verkehr gewon- 
nen oder Terloren habe , vertieft er fich in Neben« 
unterfuchungen über die Anfänge des Handelst die 
Völkerwanderung,, die oftindifche Gefellfchafc, <fie 
Gcfchichte der Maratlen , und politifche oder mer-^ 
cantilifebe Hypytbefcn, oder wiederholt einfeitigund 
fehr parteyifch die Gefchichte ehemaliger indifcher 
'Kriege, liefert aus Auszüge englischen und fran- 
z5iifchen SchriftfteUern , di^ für oder wider Han- 
delsgefeUfchaften. gefchrieben haben, oder macht 
Plane zu ^iner Erziehungsaniblt in Parts für Leute, 
die nach Indien gehen , und die jetzt ^Verfallenen 
franxofifchen Angelegenheiten wieder* herfiellen fol- 
kn.* Dabey Jiat der Nationalbafs gegen England, und 
der vor dem Siege hej Abukir allgemeine' Enthu* 
fiafmus , die Englärfder über Aegypten aus Oftfa^lien 
zu vertreiben I fo hefdg auf Plan und Austibs^M^g' 
der ganzen Schrift gewirkt, dafs der Vf. aulser St^ 
de war, -die Gegenftände ruhig anzufehen, oder ge- 
treu darzuftelleii. Ueberall wechfeln übertriejbene 
Schilderungen, einfeitige Angaben, gelehrt fcheinen- 
de Unterfuchungen . mit Seitenfprnngen und ober- 
flächlichen Discuffionen ab ^ dafs der Lefer linanf- 
körlich den Zufammenhang verliert , und aus Ver- 
drufs über die fekfame Behandlung des Gegenftan- 
des einzelne gute politifche oder mercantiUfcbe Be- 
merkungen überfieht. 

4» L. Z. 1799« ZwejftiT Band. 



Das Werk, welches fchon auf dem Titel des Vf. 
Abficfat und Ton zur Schau trä^t, und worin er unr 
ter andern fm Tahteau dAatlie^ exactf effratjant dn 
MachiavelUfine Anglois dans Us Indes Orientales ver- 
fpricht, jftden Manen des Duplieix und Labourdöti- 
nayes gewidmet. - Es ibllte fchon 1782 In Lauianne 
gedruckt werden ; allein daran ward Hr. A. dorph die 
Parifer Polizey verhindert; jetzt opfert er es dem 
Publicum als ein patriötifchea Gefchenk zur befiern 
Ausführung der engiifchen Landi^ng. Aufser der 
vorher angeführten Darfteilung der bisherigen Ver- 
hältnifle zwifchen Europa und Oftindiön ift der Zwedc 
diefer Schrift zu erweifen, dafs man bisher Oßtndten 
ahne allen Gewinn habe benutzen wollen , dafs eu- 
ropälfche Eroberungen dort von keiner Dauer feyn 
können, und dafs die Maratten, Terbuaden mit den 
unterdrückten engiifchen Unterthanen, bald die 
Ilerrfchaft der Britten- am Ganges und anderswo Z(^F• 
ftören werden, 'fe bald nur Frankreich mit Flotten 
und Heeren iiPden dortigen Gegenden erfcheint. Sei- 
ne Meynungift,' diefe entfernten Länder blofs für 
den Handel zu benutzen. Er räth daher den Dh-e- 
ctoren in Paris, die aufgehobene oftindifche Gefelt- 
fchaft wieder herzu ilellen , ihre Haupttagen längft 
der weftlichen Köft^ von Decan zu verlegen i und 
dazu wird vorzüglich 60a vorgefchlagen , ungeach- 
tet dailelbe de» Pcrtt^efen gehört. Er ejnpfiehlt fer- 
ner Emigranten und andere , die mit der jetzigen 
VerfaiTung unzufrieden find, und der Republik der- 
maleinft gefährlich werden können, nach Indien zu 
fenden. Er zeigt aber nicht, wie fie hinkommen- 
und wo fie landen foUen;- indeRen ef hält die Ma- 
ratten, weil fie 1777 ein Bündnifs mit Frankreich 
fchloffen , noch Immer für fo anhänglich an die ^ro- 
fse Republik, und bereit, d\6 neuen Reformatoren 
aufzunehmen. Dei^leichen Vorfchläg'e werden in 
beiden Bänden nebft andern Verhandlungen und hi< 
ftorifchcn Thatfachen vor^enragen; doch fo dafs im 
erften*das bisherige politifche Iiuerefle zwifchen Eu- 
ropa «nd Oftindien, im -cweyten aber die bisherig<;n 
Handelsverbindungen beider Ltnder gefchitdertwer- 
den. Unter Europa ift aber geai;eiAhiA Frankreich 
zu verfiaehen. 

So ausführlich auch der Vf. in der Einleitung 
den Plad des ganzen Werks auseinander zu fetzen ^ 
gtfncht hat; fo erlaubt uns' die von^ ihm gewählte 
Ausführung feines Plans, die Menge de$ in beiden 
Bänden angehäuften Details , di^ wertreichen Wie- 
derholungen veralteter . oder attgemein bekannter 
Nachrichten doch nicht, ihn hier Schritt vor Schritt 
zu verfolgen • <ider feine Angaben mt feinen Quei- 
G ien> 
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len» welch«» t^ht lt8ufi|; frailzdflfche Z eh upg e n lindh, 
zji« vesgl^cli^t Wir h«bemdaher i^ar einzel^ie Pid« 
l|et> v^iv deiy i% b^jden, Bälden gcfagt^ oder he> 
merkten aus» um unftr allgememes . Urtheii zu be- 
ftätigen. • 

Um nur die Engländer gehäffig zumachen,, wird 
bebauptee, dafs üe dieLängen und- ^l^rtKiteii darneo-^ 
entdeckten ^üdfeeinfeln f pi gfaliig vedieMten» um., 
a^adere Nationen von ihrer Befitznebmung abzuhaU 
t^n:, £r beru&'fifrh-dabey sifiir. auf ^ne SieNe in 
4c^^ Vorrede zuByrpns KfiiSa um^ die WqU; allein 
. M^nn der Herausgeber diefe 6eftii?imung«n, nicht aitat 
Oeo^äphlichkeit .wßggelaiTei» b^en? Sagt er, dies 
fey auf. Befehl der R^ierutig gefchebeo, und zeigte 
oben diefe nicht d^rch die genauesten Ortsbeftim-- 
mungen in den von ibrherauagegebenen Reifen Cooks^ 
Hancouvers und-anderer, dafs ile weit erhaben über 
dergleichen, ^fchuldigungen ift ? Pupleix Eroberun- 
gen in Deican, utid f€>lt} Entwurf» Surate und Ben- 
galen 175^ deni KaiferyonHin^Qftan zu eaitreifsen» 
werden als grof&e treflliqbe Unterncbinungen geprie-' 
f(ßn, aber dafs Ei^fland ebeiv diefe ihr von demfeln 
ben Förften verliehene Länder 1765 befetzte, dies^ 
fmd'tyrannifche, ungerechte Ilandiungai. Mit fechs 
LinienfchiiFen getraut der Vf. fich Goa und Bombay 
zu erobern. Beide, Feftungen find jetzt gewifs in 
andererVerfaiTung, als Hn A> üe in den fuAfzigen 
Jahren fabe« Das SyAeiii dev Marati^ gfg^n andere 
iudifcbe Färftea hat der Vf. richtig getroffen ; auch- 
find die Händel in Puhna wegen dj^r Feifcbwawür- 
de von 1774—^1773 f^hr gut dargefteUtt und durch: 
mancberky Nebenumftände erläutert , die wir bey. 
andern nicht gefunden haben. Aber d^fa alle Ma? 
rattenfürften jetzt nach einem. Syftem agiren follt^,. 
iil bey dem lofen Bande^ das ;f9 viel fchw^cbe und» 
machtige Fürßen vereinigt, ka]am zu glauben« Wäh*. 
r^nd der jetzt verftorhene Madaji Scindia , als Re- 
gent von Delhi « vor einigen Jahren die Patanen im 
nordlichen Hindoftant und feine Cclanbensgenofln^n 
djie Rasbuttenfürfien in Agimere bekriegte, hatte fich : 
der Reiftpbwa. imt den Engllindem g^gen Tippo. Sa- 
heb verbunden » keiniar kfim:»»erte fich .über di^ Sie- 
fre und Niederlagen des andern« und der Rajah von 
lierar verhielt fich bey diefen Kriegen .gan« ruhig. : 
Der Bund der zwölf Bruder i77fi- yereinigte nicht, 
wie der Vf. meyntt alle. Marattenfürflen , fondem 
npr die Grofse» in Piihna » oder die Verwandten des 
jungen ermordeten Peifchwa« Von dem policifcben « 
Vf^rhältnif» der Maratten^gege» die* $iks iagt der Vf. 
nichts, überhaupt wird diefes im nördlichen Hindoh 
flan jetzt fo fnrchtbfure Vojk yon^ ihm. kaum erwähnt. 
Dafs die JVIaratten keine MonepolUlen find, g^aubca ^ 
wfcdemVf.; dafs fie aber dafl Handel der Fremden 
brunftigen fnUten , ift wider aUe Erfahrung. Bey 
ihrer frugalen kncsgeiifchenL Lebentafft kann kmtk 
Handel gedeihtti; fie bähen auch.widküch den ehe- 
mals wichtigen ^Handel .von Concan gftn^ilich zeiv. . 
ftort« wie die Ausfuhr ToJa^Suratte« Broach, Cam- » 
bay etc« gegen vnsige Zeiten beweifst. Tippo Saheb. . 
ift jetzt fo ombtie nicht ^mfihr«lavHr^itf./iui]mi|. und«. 



'er fäfelm nicht» vtm dem gro&en LSfiderverluft «r.- 
fahren zu haben, den der Sultan 179a- erlitt. -JBlben 
deswegen paffen des Vfs. Bemerkungen nicht mehr 
auf die Küfte Malabar. Die dortigen Fürften find 
jetzt Umerthanen mrd AHiirre df^r Engländer, oder 
bfiben, wie der fchwache , hier fehr mächtig gefchil- 
di^rte, Zam'orin von Calicut, aus ihren Reichen 
.fluchten müfsen^ ...... 

Ein eigener Abfchnitt behandelt die Kriege der 
Engländer in Oftindt^n Von t756 bis t783 um zu 
zeigen , durch welche Mittel fie ihre Uebermacht er- 
langten. Gewohnlich ^erden aber nuf Bfucfaftü^e 
gelieferte vrelche den Zweck diefer Scbi;ift begünfti- 
gen , und eben daher oft fehr geringfügige^ Vorfälle 
ausgehoben. Dafs die Engländer be'ym Ausbruek 
des letzte» Erl^g^s/Imit Frankteich dien Vorfteber 
der franzöfifchen Factorcy in Suratte gefangen nah- 
men, und nach Bombay brachten, erklär Hr. jl, 
für einen unverzeihlichen Bruch des Völkerrechts, 
ungeachtet er felber einrüumt, dafs Frankreich frü^ 
her mit den Mnratten fich gegen England alliirt hat- 
te, dafs diefe Macht alles aufbot, die Feinde der 
Engländer zu vermehren, eben diefer Conful denMa- 
ratten die Feftung Suratte in die Hände zu fpieleii 
fuchtc , und während feiner Gefangenfchaft in die- 
fer Stadt den Maratten^alie Entwürfe der Engländer 
vjßrrieth.. Je ausführlicher der Märatten- Krieg hier 
befchrieben ift , defto weniger erfährt der Lefer von 
den kriegerifchen Unternehmungen In Coromandel 
und Malabar. Endlich wird der Tractat zu AUaha« 
bad , den Lord Clive 1765 mit dem Kaifer von In«» 
dien und demNabob von Auhd einging, hin und hes 
geprüft, aber der Tractat felber nicht einmal ans- 
zugsweife mitgetheilt, daher die wenigften einfeheii 
werden,. warum dies Fragment hier eingerückt ift. 

> Im zweyten Theil befchreibt der Vf. -den indi- 
fchen Handel, und wie diefer von mehreren Natio- 
nen getrieben wird. Er theilt darüber nur das aller* 
bekanntefte mit» fchildert einige der vomebmften 
enropäifchen Niederlafiungen , und fucht zu zeigen, 
dafs Frankreich' vorzüglich die Köfte Malabar be* 
ietzen müfite. Diefe Difculfion fihft ihn zur Unter- 
fuchting der Frage, ob der Handel allgeqiein frey, 
oder von. einer ausfchiiefsenden Gefellfchaft. geführt 
werden müfifem Hierauf werden die Beantwortung 
gen diefer Frage von onehr als dreyfsig altern und 
neuem Schriftftellem chronologifch excerpirt^ und 
beantwortet, welchen zuletzt noch die Debatten über 
Aafhebnngund WiederberfteUung der franzöfifchen. 
oAindifchen.Gefellfichaft von 1785 — 1790 angehängt 
find* EaJiatbey diefein Abicilniit freylich ailewäh* 
rend' des Streits publicirten Memoiren- vor fich ge- 
habt, und wir erwarteten hier wenigftens einige 
Belehninjg: über die Gefehäfte diefer Gefellfchaft, und 
wie fich ihr Alleinhandel zu don Tonnals freyen in- 
difcheii Handel; verhielt^ der efaenfails von TOt^iena 
aus getrieben w^urde. Allein da- es dem Vf.' ganz an 
der G«be der Dti^rftellüng fehlt« und er bey. feinen- 
Untecfochungen fo. Iclicht vom geraden Wege abge- 
führt wird; fo haben wir in didTem^ Abfchnitte fdiin 
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mig zw ÄtifkÄniftg de* «*g««ftande^: fiadeii 
kiWncn. ! 

^ D9 der Zuwa.ch» ntifercr Literatur in diefcm Far 
cWgröfstentheiU au^ Ueberfetzuiigen l>efieht, fo ha^ 
^efe Schrift auch eintn Ueberfetzer gefunden : 

AjunmvM, b. Richter: Ofiindien in Hinficht auf 
E^kfcpa von Anaumpil Duffetron. überfejtzt von 
' JE. G. Küfier. Erfter TheiU 1799- »• 

Dre Uebetfetrang ift getreu utid fliefcetid ; nor bat 
Hr. Küßer fich bey den Nanien an fein Original ge- 
halten, welche daher inanchen Lefern vrie Ponin, 
JRabob von ürf, Narfj*/ «»^verftfindlich feyn werden. 
Difefe hätte er entweder in den Noten erklären , oder 
wie e» in andern deutfchen Schriften über Hindoftan 
gewöhnlich ift, Punah, Aud, Nudjof Khan fchrei- 
ben Äiöffen. Bey dem letztem , den Anquelil im» 
mer hoch als lebend unter den Befchützcm dösGroa- 
moguls auffuhrt, hatte auch wohl bemerkt werden 
können, dafs er bereits 178» i» Agr« eines natürli- 
lichen Todes gcft^rben. i 

Vermischte 5cbriften. 

Leipzig, b. Bäunigärtner: Magazin für das ^agd- 
Mnd Forflweßn. IV. Heft mit illuminineu und 
fchwarzen Kupfern. Nr. IV. Von S. 93 bis 114. 
^ gr.4. (I Rthlr) 

h Von der^gd Merhmupt, oder befiervon derGe- 
fchichte der Jag?!. Reo. hat fchon beym dritten Hefte 

fezefgt, dafs diefe Abhandlung für das bcftimmte 
ublicum gewifs feinen Nutzen haben muffe» daUnr 
ferfncbüngen der Art feiten vor dl« Augen der Jäger 
kommettundiidclf Ttelwenfgcr ron dpnfelben ang^ 
ftcllt werden können. IL Kahurgefdiichte des Lush- 
fes. Faft wörtlich aus Btfc/ijtWiii Naturgefchichte 
DeutfcUands gtaommen. Hier hätte Rec. gewünfch^ 
dafs Hr. Leonhard! genauer unterfucht hätte, ob der 
^ewöhnlicrbe , bey Buffon und Schreber bcfchriebene 
nnd abgebildete Luchs diefetbe Art mit der auch in 
DeutfchUnd vorkommenden und von Bechßrin ange^ 
gebenen Baycat (Felis rufa) des 'Pennants öder bloft 
eine Varietät fey^w HI. Befchreihung ifa^ehiedemr 
neuen zur §agd gehörigen Geräthfchaften. Es find 
Angaben zu den abgebildeten SteHftangen oder Fofv 
kefn zu hohen', mittel- und dlinirchen Tüchern, Ab* 
lauf - Forkdn , Hebegabeln, Biber- und Flfchotter: 
gabeln, Ottochaakea, Wolfs- und Saugabeln« und 
einer Wildprets trage. Sie find aus dem Dresdner 
Zeughaufe genommen , und vielleicht manchen, der 
fienoch nicht kennt, und mit feinen alten vertäu- 
fchen will , willkommen. IV. ^ägerbemerkungen zu 
äernTtdeT' und Vögetkalender für Oberfachfeut Fran- 
tteut Böhmen und Schtefien^ aus eingegangenen Brie^ 
Jen gezogen» Sie betreffen meift den Wiederftrich 
der Vögel und find allen Dankes werth. Wenn man 
in dem vorigen milden Winter nur feiten Spechte, 
Baumlättfer und Spechtmeifen um die Dörfer und in 



den Obftgärten afitAf ; to Ift «eft'te^* folcft» Witten 
fung eine g;^wÖh«ilti:be£rf€hem«ng, dagaMiahallcil 
nur rauhes Wetter, hoher Schnee, diclu» Baumduft 
und Nebel diefe Vögel au den Wohnungen. der/Men- 
fchen treiben. V. Befchreihung eines Saukarten, Ans de^ 
Zeichnung ift die Einrichtung dleijM Saukarrens ehe( 
zu erfehen, alsr aiis der B^fohreibung t die -wh »ft» 
yollftändig ift. VI. Beantwortung einigeriingegofn^ 
genen Fragen verfchiedene Erfindungen in der ^äger^ 
betreffend, i) Wenn bediente man fich zoei^ des be^ 
deckten Jegdwagens^f- Ift nicht bekannt ^ «). IfL dft» 
Korbflechten überhaupt und befonders das Korbflech-. 
ten aus Ruthen alt? Ceres foll Erfinderin ieyti. Von 
ihr foll es der König Citius, den die Griechen für 
den Erfinder ausgebet, gelernt haben. 3) Hat das 
Kühler gertcht, wdf:hes fan Heflifchen gehalten wer- 
den foll, über Holzfrevel zu entfcheiden? Nein. Es 
wird in dem lIjaHa« - H/tiinßnrbergißhen Dorfe ErbßadU 
bey dem Gerichte, welches das Ab- undZufchreV 
ben der Güter beforgt , ein Topf voll glühender Koh'i 
len vorgetragen. 4) Ift der Jagdfpiels eine deutfcho 
Jägererfindung, oder war er fchon d eh Alien JSger-» 
Völkern bekannt ? Griechen und Rofiirr kaxtea ihn 
fchon, und der Erfinder war eittgewiffer Viskus^* 
VII. Von den Giftfchwämmen. Eine fehr gute Ab- 
handlung, die forrgefetzt zu werden rerdient. Sie 
kann den Jfigern und durch diefe den Waldbei^oh«! 
ncrn'fehr nützlich werden, fo wie jene dabey auch 
manche nützliche Bemerkung machen können, z. B? 
ob diefelbe blofs denMenfchen, oder auch dem Wild 
und andern Thieren fchädlich find. Hier wird von 
den Fliegenfchwämmen gehandelt. Vlü. VomRech^ 
nungswefen im ForßJiaushatte und Wanfch zur Verbef* 
ferung deffelben. Das italienifcbe oder doppelte Buch- 
halten foll, nach Iln. D. Caff!:;i#r zu Göttingen , diq[ 
hefte Norm feyn. IX. fieue Befchreihung eines-HabicitU 
korhes. Rec. hat diefe Befchreibung und den abge- 
bildeten Fang eben nicht fehr abweichend von dem 
Döbeifehm gefunden. X. üeber den Anbau tUr Pap- 
peln überhaupt und der Curolinifchen Pjwamidenpappet 
nebfi der grofsblßttrigevk Canadijehen Pafipd insbrfom 
dere. Hr. Leonhardi fagt in diefer Abhandlung, de; 
reh Anfang man blofs -findet: „Unter den manciier^ 
leytn- und ausländifchen Holzarten * die man bey 
dem immer allgemeiner werdenden Holzmangel bis^ 
her empfohlen hat, verdient das Pappelgefchlech| 
eilte vorzügliche Aufmerkfamkeit, tbeils weil vei^ 
fchiedene Pappeln eben fo/c/mftt, ja noch /cÄnrUiv 
als die hocbgepriefene Acacie wachfen, tfaeils weil 
diefelben oLlge^ntiner aU die wirklich fchäubare Aca< 
cie angepflanzt werden kann , theils weil fie einer 
mannidifaitigem Benutzung fähig find.*^ Hierin kann 
Rec. dem Vf; nicht beyftimmen. Es ift zwar an 
dem, dafs die Pappel als Nutzholz, ja als Baum zum 
jnnern Ausbau anwendbar ift; altein die Acacie foU 
dem Holzmangel, und dies ift gewöhnlich Brenn« 
holzmangel, abhelfen, und in diefer Rückficht hal- 
ten alle FappeUrten mit ihr keine Vergleichung aus. 
Da wo Pappeln ftehen und gut wachfen können* 
kommen auch die Acacien gut fort. Alleen geben 
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iflls frerKdk kibltt ; 'in AeüMhett teheiv aber auch die 
Pappcun nickt als Brennliolz. Der Saamen ißt Auch 
JQ feiten jetzt nicht mehr. 

AbgehUdet find in diefem H^te. Taf. i) R, Fair- 
ifOthiTf .ein berühmt engUrcher Weidmann auf ddr 
Fuchsjagd. . £r ^tzt auf einem grofsen Engländer 
mit der Paitfche in der Hand .und dirigirt 13 Jagd- 
hunde ,> die im (Jebüfch herum ftöbern» 9) Lucbf€* 
Prey in vecfchiedenen Stellungen» InRidingers Ma- 
lier oder Copie von ihm. £ec. hmt Rtdtn^ ^jKupfer- 
werk nicht Jkej^leriislid^ um naphCcIila^en zu ' 



Heil. . 3) Forkeln mm JagdzeuAr j0 DecSaukar- 
ren. 5) Giftfchirämme. 6} Habictitskorb. 7^ 
Wahrfchelnlich ein verzierter Etngane zti einem 
Jagdfchirm« wozu aber noch keine Befdireibung da 
}ft: Sinfach und artig. 



Iszmto 9 b. Fletfclier d. J. : Lefe * MateHMen zum 
Gehrauek furScbiulen, iztes Bandch. 1797. 196 S\ 
^ B- (1^ e^O S- ^- Äec. A. L. Z. 1797* Nn 3p.> 
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AaBVETOEftASA^nMtrr. BerHup b. Rotttfunn: (^iieer 
Atftfc an Mütter über die wi^tljgfien Putute der fthyfiftkem £f 
'^ehung^ der JiUtder in den erfien Jahren, Von I>. C/br. J^» 
Unfeland, d« IVled. o^deatl. Lehrer zu^Jena. 17^9. g(SS< g. £s 
i(t eio giiicklicher GedanJce des würdigen Yts. , feine Ideen 
iibef ph/fifche Erziehung ^erllilidei^^ in den <^ften Lebensjah*. 
ren hier aufs neue in eiQtr form ins PublLcua tu bringen« 
dttrCh welche fie dem Theile .deifelben in die Hända konunen« 
den fie zuuä/chn: angehen. Für Aerzte und felbA Für andere 
]LeCer früherer Hufelandfchen Schriften, namentlich der Kunfl^ 
das mef(j[diHche Leben zu verUiUgem und Aw Bemerkungen ühe^ 
die Blattern , iit -in der vorliegenden nicht viel Netles enthal- 
ten • 4a> die erften Abfchnitte^ derfelben find nichts anders, als 
ein Abdruck des vierten Kanitels im Anhange zu der z werten 
AuAage der Bemerkungen über die Blattern. Da aber diefo 
Bemet:kuugen eigentlich mir für Aertte teflimme find und (b 
nur einem Icleinen Theile des Publicums, welchem tenes rier* 
te Kapitel em unmittelbarilen nützlich werde;i kann , i>ekaimc 
i)rerden, fo Icann Ur. ü. auf 4en Dank recht vieler guten Müt- 
ter rechnen • dafs er Ge hiei^ über einen der wichtigflen Ge- 
genwände ihrer Beflimmung feelehrt. Das Publicum kennt 
Bbrigens des Vfs. Lehrart und Vortrag Cchon zu gut, eis dals 
wir es hier etH zu verfichern bramrhten , dafs üuch in dielet 
Schrift der Vortrag vollkommen dazu geeignet fey, dem In* 
kalte Eingang »u verfcbafPen. . 

So groft und unleugbar die Fortfchritte find,- welche Ver^ 
«ninft und Cultur in unfern Tagen in der Behajidlung der Kin- 
der bewirkt haben ; fo exiüiren doch noch gewiiie Irrthü- 
mer und Lücken in der Behandlung, die den nachthetligften 
Einflufe haben, und um fo gefährlicher find, da fie gewöhn- 
lich gar nicht dafür erkannt und ganz überfehen werden. Auf 
einige derfeii>en aufmerkfam zu xnachcii und xu zeigen , wie 
man ue vermeiden könne, ift Hn. ifV. gegenwärtige AbiGcht. 
Kiner der wichtigften und unerkannteren Fehler i(t der, dafs 
flian zwar vieles von der neuern ver^elTerten Erziehung der 
l^uider annimmt, aber in manchen, Stücken aus UnwiÄenhei^ 
•der mifsverfbndener Zärtlichkeit dem alten Syfteme Hoch 
tr^u bleibt; woraus denn eine Ungleichheit und Disharmonie 
in den verfchiedenen Puncten der Behandlung entfleht, die 
nicht anders als fehr nachtheilig für das Kind &yn kann. Die* 
fe Öontraiie haben die höchft unangenehme Folge, daCs das 
l7uce, was dcir abhiktenda Aürkende Sindruck bewirkt iuu^ 



duiüch den entgegenge fetzten ^rieder aufgeltoben wird, uiid» 
was noch Cchlimraer ift, daCs jener ^gar ^efahrlidi und fekäd- 
lieh werden kann, weil die Natur iipmer gehindert wird, fich 
daran zu gewöhnen. „^Uu glaube nicht, iagt derTf. , wie 
viel darauf ankommt^ bejr der. erften Erziehung (wenn ich f« 
fajfen darf) in einem Tone zu bleUieii. uitd dhe Natur ntdir» 
wie fo häufig gcArhieht, durch eine ewige Mifchung von eiu- 
gegeng^efcuten Eindrücken, von Verzärtelung uud Abhär- 
tung, irre zu /nftcheA.*' Dtn avfralletidÜren Oou traft t^nd elnec 
Hauptgrund mann ichfaltiger üebel findet Hr. U. in dem Mifs- 
verhaitniffe, das gewöhnlich zwi(x:hen der Behandlung der 
Kinder im erften halben oder ganzen Jahre und der nachfol- 
genden herrfcht. Auftatc dafe man gleich vom Anfang an de« 
^ufchnitt «u.einer. hartem und naturgemäCBern,Erziehui»g ma- 
chen follte, geCcbieht es häufig, ja es ift der gewöhnlichfte 
F^ll , dafs man die Kinder das erfte Jahr hindurch recht wnrm 
und ertlich hält; ihre Fafern aufs äufserfte erfchlafft, und ge- 
gen jeden Eindruck empfindlich macht, und nun, fobald es 
zu laufen anfängt, gan« plötzlich dea Uebergang in ein 
kaltes und luftiges Leben wagt, und wohl gar euicm fol- 
chen armen uikl verzärtelten Gefchöpfe zumuthet, es dem 
kleinen Buifen naelizumachen» Was kann hier von an- 
Aerp die Folge feyn^ als da(s durch dies, einjährige Treib* 
hausleben der Grund zur Schwäche fiir das ganze künf- 
tige Leben g»lcgt, und dafs durch diefe Verwöhnung der 
nachmalige Uebergang zu einem härtei»n Leben ein höchft ge- 
fährlicher Schritt wird. M^i fagt: die harte Erziehung pafet 
iwch nicht auf das zarte erfte Kindesalter, und maahat Aecht^ 
wenn man fie in ihrem ganzen Umfange verfteht. Aber man 
follte doch nicht gerade das Gegentheil thunj man follte die 
Modificatiosfenauffuchen. in denen de euch für diefes Zeital- 
ter anwendbar zu macheu ift, mau follte wenigftens den Kör- 
per fichon jdarauf vorbereiten. 

Vm diefe Lücken auszufüllen . handelt Hr. H. in diefer 
Schrift Vom kalten Wafchen , von lauen Bädern , vom tägli- 
chen Luftbade, von der Reinlichkeit, von dem Wickeln und 
der erften Bekleidung der Kinder , von dem Wiegen , von 
dem Schreyen- der Kinder, von dem ElTen und Trinken» von 
dem Schlafe uftd Von dem blofeen Kepfe. K«ine vernünftig« 
Mutter wird die Zeit gereuen, die fie euf das forgfältige Le* 
fea diefes JBuchüUuue verwendei; . 
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■ . Q.OTTESG.'e.LAYLKTll'Eli:. 

Leipzig, b. Fleifcher d. j. : Clirifiticher Religions^ 
unUr^'icht für die ^^^gend, von Chrijlian Trit- 
iricÄ 5frtimj*, Coaiülorial - utid Kirchcnrath etc. 
1798- liS S. Vorr. u. luhaltsanz. X04 S, Text. 
(8 gr.) 

I liefer, fehr zweckmäfsT^cr Weife in ununterbro- 
-*-^ ebener Reihe fortlaufende, durch k«me Fra- 
gen und Ahworten unterbrochene Religionsun- 
rcrrrcht, ift nicht für Kinder fonderu für junge 
Lieute im' 7-weyten Jahrzeh end ihres Lebens — eine 
freyUch etwas unbefttminte E|ioche — yerfafst, nncl 
es ift dabey blos die anmittelbare Lehre Chriili aus 
den Evangelien zum Grunde gelegt oder wentgllens 
geJegentlicli benutzt. Folgende ilauptrubriken le- 
gen den Plan des Werkchens vor Augen: Einlei- 
tung: i) Ton der Religion überhaupt, 2) von der 
chrifllichen Religion, 3) von Jefus als demChriftus — 
L Haufitß. Gott ift nur ein einziger, unfichtbar-und 
über alles vollkommen. IL Uauptß: (jott führt un- 
aufhörlich die Aufiicht über die Welt* 111. hauptfi. 
Gottes Liebling unter alkn Gefchöpfen auf Erden. 
ift der Menfch. — Soll ein Hauptfotz in einem 
Lehrbuche einen folchen Anthropoinol*x>hismus, der 
in der Ausführung noch vie;l grober ift, enthalten? 
•-- IV, Hattptft. Gott hut das Glück des Menfchen 
an feine Tngerid gebunden. — Der Ausfuhrung 
firäxe mdir Gründlichkeit zu wünfchen. Schon die 
S I. am Eingange aufgeftellte Behauptung: 9,die 
f,Urquelle allef Religion ift die Natur." — „Im 
»,Menfchen ift Vernunft, aufser dem Menfchen die 
«»Weh 'r wendet er jene auf diefe an : fo fteht Gott 
„gleichfam vor ihm da" — vornehmlich aber S. 3. 
»,wie der vernünftige Menfch durch den Anblick der 
„Natur an Gottes Dafeyn glauben lernt: fo kommt 
„er auch durch Nachdenken über die Natur nach 
„und nach zu richtigen Voröellungen über Gott" — r 
,^£6 ift die Natur die Quelle aller Religion und j^de' 
ijVörftellang von Gott, die nicht in der I<lattir liegt, 
„oder ihr gar widerfpricht, gehört unter die uner- 
„weisüchen und f alfchen" — beweift, dafs der Vf. 
den moralifchen Gefichtspunct, der die Einleitung 
in alle Religionslehre machen mufs , gänzlich ver- 
fehlt hat. In der That möchte man neugierig feya» 
zu erfahren, wie die Begriffe von Gottes Heiligkeit, 
Allmacht, ÄUgutigkett, Allweisheit, Unendlich- 
keit tuf. w. in der Natur liegen und aus ihr herge- 
leitet werden follen, da vielmehr der Menfch gar 
nicht dazu gelangen könnte, ohne über die Natur 
if*. L» Z. 1799. Zweyter Band. 



hinauszugehen und feinen Standort itn öebiete der 
intelligibeln Welt, und des FreyheitsbegritFes zu 
nehmen. Jenem t^x^tqu -^^viog all denn auch die 
ganze Theologie di^^'cs Büchleins mit Inbegriff def- 
fen, was darin üirer die Tugend lehr.e vorkömmt, 
conform. Ein fonderbarer Gfdanke ift es das phy- 
fifche Uebel durch das Vorgeben hinweg zu ver- 
nünfteln, es fey werdendes ^rft halb fertiges Gute, 
das, was aber wirklich gut genannt wird, das 
vollendete fertig gewordene GUite, mit der Erläv- 
terung, der dem heutigen fchönen Wetter vor- 
geftern vorhergegangene Regen und geßern vor- 
ausgegangene Sturm fey gutes Wetter in der 
Mache gewefenj wogegen nicht u\ Anfchiag kommt, 
dafs eben fo oft das gegenwärtige' Gute Vorbereitung 
zum nächftkünftigen Uebel ift, und überhaupt das 
Relative des Begriffs gut in dicfem Sinne völlig 
überfeßen wird. Die S. 67« beßudiiche. Frage : „£r^ 
fetzt uns der Körper diirch die Sinncsfrevden , die 
„er uns lebenslang verfchöfft , nicht die Schmerzen 
„reichlich , welche er uns zuweilen macht ?" wurde 
ein Menfch, der von Kindheit an vielleicht wenig 
gefunde Stunden gehabt hat, oder einer, der Jahre 
lang an einem Krebsfchadeii leidet u. dgl. für Spott 
^u halten fich vcrfucht finden.* Fafi ällenlbalben, 
wo der Vf. der Vernunft als , Vorzuges der Menfch* 
beit gedenkt, ift nur von technifcher und allenfalls 
wiffenfchaftlicher, höchft feiten von der praküfchen 
Vernunft die Rede, ja felbft alles , was von morali- 
fchem Vemonftgebraoch« S. 77. 78- vorkommt, rc- 
ducirt ßch darauf: dahin zu arbeiten, wie wir uns 
die Dinge in der Welt fnöglichfl nützUch fnncJient uns 
in der r^enfchlichen Gejelifchaft fnöglichfl wohl befin- 
den und Gott für uns nicht furchtbar fonds'rn tröfiUck 
finden mögen — ^ und. darauf will der Vf. den B^riff 
von Pj?fcÄifn gründen! ' — ^w^gegen in der That 
felbft manches, vras er felbft von Aufopferung fürs 
Gute, auch insbefonderc S. 94* 95- vom ürfprnng 
und Wefcn des Lafiers^ vornehmlich aber S.97— 99. 
rön der Befchaflfenheit und den Erfoderniffen eines 
tugendhaften Lebens ganz eindringlich und dem. 
Geifte reiner Moralitat näher komincud fagt, in ge- 
radem Widerfpruche fteht. AMf keinen' Fall verdient 
gegenwärtiges Buch den Namen eines chriftlichen 
Religionsunt^rfichts, wenn man nicht einige dürf- 
tige und zum Theil falfch angewandte Allegate aus 
den Reden Jefii — wie z. B. S. 23. Jo^- 10, 29. der 
Vater ift gröfser als Alles, wo us^^cttv offenbar fo viel 
als machtiger bedeutet , zum Beweife, dafs Gott der 
hochft VoUkotumene fey — für den Charakter eines 
folchea annehmen will. Denn wenn such Jefus die 
H Prin-' 
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Prmcipien der Relijrioti nicht witTonfchafTlich aus 
der reinen "Moral tlcriuclrt: ib i:t doch der Gcift lei- 
jaer Religion und Religio Jisletii«' rar.z unverkennbar 
rein moralifcfe; und es ift ein ic]?lech:es Lob, was 
Hr. 5. Jefu beylcgt» wenn er. ohne ilinficbt auf den 
moralifchen Sinn und die nioralifche Tendenz, worin 
jfic von ihm voi-^etragen werden, der Matth. VI, 26. 
3c. und Matth. X, 29. vorkommenden teleoloß^iichen 
Winke wejren in die Apoitropbe ausbricht: „fo hatte 
noch kein Lehrer die Providenz gepredigt" da er iio 
Xenophon Metn. I, 4. und andw. Cic. de Nat. Deor, 
U. und in mehrern SteUen der Aken viel uuifiänd- 
lichere Ausführungen diefer Art, wenn diefe in der 
Lehre von der Providenz die Ilaupilache ausmach- 
ten, würde finden können. Der Raum verbietet 
noch manche Oberflächlichkeiten und Unrichtigkei- 
ten in diefem Euche zu rügen, wie unter andern 
S.VL d. Vorr. in Beziehung auf Joh. 3, 4. „fo ein-* 
„fältig fragte Jefum wohl heut zu Tage kein dcutfchcr 
„Schultheis mehr, wie jener Qberiter unter den Ju- 

a^den" wo dem Nicodemus die Einfalt wohl von 

Hn. 5., der die befcheidene Ironie iii diefer Stelle 
verkennt, j^eliehen wird — und in der mehr als 
magern Religionsj^efchichte S. 9. die Anzeige des 
IJuterfchiedes ^wifchen Lutheranern und Reformir- 
ten, ddfs jene die unveränderte, diefe die verän- 
derte Augshurgifcbc Confeflion, init welcher letzten 
erf bekanntlich eine ganz andere Bewandnifs hat, 
annehmen. Es ift Schade, dafs Hr. 5. fein fchönes 
Talent zur Fafslichkeit und hier und da in der That 
eindringlichen Wärme, nicht mit mehr Gründlich- 
keit vereinigt hat. So wie fein Buch jetzt ift, dürfte 
kein Menfcb errathcn, dafs es, wie er uns erzählt, 
die Frucht eines Viertheljahrbunderts fey. 

ÖEKONOiüIE.^ 

Berlin, b. Himburg: ^akob Maddock^ Floriften 
zu Wahvorth bey London , Anleitung für E/a- 
wenfreunde, oder Abhmdlung von der Cuitur der 
vorziiglichßen hingen. Ncbft einem Anhang 
über Coden und Düngung; ausdem EngHfchen 
iiberfetzt von Angi*ß U'i^h. ManUufel, Auctions- 
'Conunifrarhis in Berlin, mit 6 illuminirten JKu- 
pferfafcln. 1798. i6öS, ffr.8. (3 Rthl.) 

Diefe nach ihrem Innern als Aeufsern fehr ge- 
fchmack volle und den Blumenfreunden iatereffaute 
Abhandlung handelt von den Hifocinthcn, Tulpen, 
Ranunkeln, A^tmonen. Amikehh Nelken, Federnelken 
und Primeln oder Schlüjfelhtumen. — Als Einleitung 
geht eine kurze' Gefcbkhte der Blumencultur diefer 
Kinder der Flora, voraus. Die liuacinthe, weuig- 
ßens die orientalifchey ftammt, nach Linnr, aus Auen 
und Afrika. * Die crfte dopijelre Art dcrfelben wurde 
-cn Ende des vorigen Jahrhunderts von Peter 
heim, einem der fröheften. und bcrübmleßen 
ndifchen Blumiiten aus dem Saamcn gezogen, 
nan fchätzte bald in Holland eine fchöne und 
Ue neue üyacmthe fo hoch^ dafs eine einzige 



Zw iehc! mit 2000 hblltind. Golden bezahlt wttrdr. 

Wo dcrNa.iteIiyjcijt:/t herz.ulüicen. wcifs luan nicht. 

Die Tulpe, von eten der Chi He und Ordnunar» 
ftammt aus tappadocien , und Ül im J. 155«;. nach 
Europa gekommen , und vornemlich di;rcb "die ße- 
mühuiigen der holländ. und fi-anzaf. ßluiniiien /a 
der jetzigen VollkoiAmenheic gebracht worden. Dis 
Tulpenfacht war vor 150 Jahren in Halland fo^r^l's, 
dafs man mehrere taufend Guivlen für ^inc emz. e 
Zwiebel gab. De^ blvL^ne Tulpe ioli von dem türU- 
fchen Wort Tulipan (Mütze oder Kopfputz) her- 
ftamiuen. 

Die Ranunkel ift, nach Linne, in Afien und Mau- 
ritanien zu Haufe, U:*d zur Zeit der Kreuzzüge aus 
Syrien nach Europa gekommen. Der Name foll 
von Rana, der Frgfch, heritanimen, weil die Blume 
einen kühlen und feuchten Ort verlangt. 

Die A.iemone ift von einem friJnzöf. Edelmann, 
BacheLiev, hn. vorigen Jahrhundert aus Amerika init 
nach Frankreich gebracht worden. Der Name 
ftammt von dem gricchifcfaen Aiwmos, weil ihre 
Blätter fg dünne, und der Saame So leicht und fede- 
rieht ift, dafs er vom leifeliai Lüftchen beweget 
wird. 

Die Aurikel (Auricvla wß Linn. B^enöhrlein» 
weil ihre Blätter Aehnlichkeit mit den Ohren diefcs 
Thicres haben.) ift auf den Schweizerifchen und 
Sieyerifchen Alpen zu Haus, und ihre' Vervoll kojntn- 
»ung verdankt man vornämljch der Sorgfalt der 
eughichen Blumii'ren. 

Die Nelke (Diantkns Carijophyllis L.) ftanimt 
aus Italien, und fijid theik Piatzer, deren Blumen 
aus doppelten in einander ftehenden Knofpen oder 
Kelchen belteben, und ehemals vorzüglich besän- 
ftiget waren, theils ganze Blumen , die nickt ^auf- 
fpringen, und nun einen entfchiedenen Vorzug 
haben. 

Die Federnelke (Diantkus Arenarius) ift in den 
kälteren Gegenden Europens zu Haüfe, und ihr 
Name ftammt aus dem HoUändifchcn her, in wel- 
cher Sprache es ein Auge bedeutet; in England 
wurde Jie ehemals Fi^fanfnauge genannt. 

Die SchlüfTelbluTKe {Pulif^nüius , aus dem Gric- 
chifchen : mit vielen Blumen) foll ia der Türkey ein- 
heimifch feyn« 

T)ie'erfte Abhandl. von den Ihfocinthen hat 
die üeberfchrift, IVegweiJer eines Bitiinenlicbliahers, 
mit allem Recht. Die Erziehung diefer fchönexi 
Blume ift gründlich gezeigt. Der Vf. warnet darin 
vor einem Ichädiichen gelben, ein Zoll langen Vrarxn 
den er den Drathwurm nennt, Aen er aber i\icht 
näher befchreibt. ünftreitig aber ift er der Enger- 
Ung, die Larve des Maykärers. Merkwürdig ift bey 
dieier Blumenart der Einflufs der Verfchiedeaheit 
des Klima und Bodens. Wenn die Hyacinthenz wie- 
beln in England das vierte und fünfte Jahr erreicht 
haben, fo blühen fie dafelbft ftarker, als andere. 
Nach diefer Zeit aber nehmen fie nach und nach ab • 
da fie hingegen in Ituiland zwölf bis dreyzehniQal 
Blumen hrmgt, und feiten blos Alters halben aus- 
gehet. 
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rlieu — Die gefährirctifle Kranfthcit Jer Ilyacfn- 
(üenz\m1>e! iä die foj^emnitiri? Ringdkrnnkktit^ W0»- 
/ro;en kein beffcres Mittel iit, al:> den fcliatlJwften 
Thcil fo weil auszufchneiden, bis keine Bniune und' 
C IbJicIii^it mcbr vorhanden ift. -^ Von den 
'; ,ili)rn. Der Vf. theilt fie iu zwry KlaJTcn, L1I 
f.filv Qwi fpärblfehenile, und in fünf verfchiedenc 
(•ettungcn, («elcbe NMH«n aber dei> deuifch^n Flo- 
rifu-n niclir brauchbar find,) wovon die eriien viere 
\rt'\Cen Grund, die Bizarden aber einen ^elbea 
Ci-cnd haben. — Die Erzishunp, Pftege und Wair- 
?snf diefer Blame ill ebenfalls febr grCrncllich dap- 
prff^fjl. — Von den Ranttnieln. Sie dauern- 
ehfifcralir 20 bis 25 Jabrc. — Von den Jnemo^ 
ren, Diefe leiden verfclriede»e Veränderm^fjen rnft 
«en Airer, tmd dauern nicht länger als 12 bis 15 
]a*.re, und blühen in ihrer gröfste» Vollkommen- 
hcirvörn 5fcn bis zatn lotcn Jahre. ' — Jeder Ab- 
tbf-üuFi"- iCi die fifcrcbrcibuiTg cierE/genfdiafwn einet 
jecpn Art der bttneldcten Blumen, wenn fie fckön 
bc fscn foll, heygefügt. — V o n v e rfc hiedeneiv 
«:iif€rit ziviebelartTgcn Bhuifte'ft^ Ihre Erzie* 
bvm^xAVaTtang o«d Pflege wHd überhauptund kurz, 
doch hmrei^ecd gelehrt; die Eigenheiten der Blu- 
men aber bfy jeder befonders angemerkt. Die be- 
merinen Biumen find: die TazcLten , (Polifanthtt^ 
Xardfuj); die doppelte Nanr(/J^n (DaQodiis), gon- 
MwHm r extgUkhe^ fpanifche uad pcrfJfche Zwiebel 
iri:K^xferk7oncnr Lilien und Piionim: Martagons, 
fRfirginien); Jrnm Thaamtulus ; Lilrum perßcum;. 
r^ucn^fiMW «ari^inittiH ; Colchkum ; Ci-ocui aittumna- 
»•j; FUtillarraOrchis; Ancmoniden^ Irühlingsa'ocus: . 

CjJwmcn etc. . 

Von dtn Aurikeln, — Diefe Abhatidlung 
enthält eine um^irrnlViche Anleitung^, wie man di« 
^'ttuemfte Erde für diefe Blumenart bereiten (blie ; 
^5 ffnaer in Anfel^&ng der Blumentöpfe zu bemer- 
ken: «e allermthfamftc Zeh, lie zu verpflanzen; fie 
na Sooiaer und Winter zu pflege», nebli vielen 
»T^'fem riffVnswttrdigen Nachrichten. — Van den 
^r!^en. Unter andern viel erfchöpfenden Lehren 
»rxi Anweifungen,' diefe cd?e Blume zu erziehen, zu 
T-c^m oitd z» warten, ift hier das Ablegenttachen^ 
a '-^chen das Stopfen, (Abgebrochene oder abge- 
/fhiiffr«ne Zweige zn fetzen und zu- erriehen,) auf 
ii dcnfftcbße und grundüclifte gezeigt. — Von 
den Ffdermtktn. Ihre Cultur ift leichter,, als 
*.:- ^er Nelken. — Von dei^ Schlüjfelblnmen, 
fv-: r^ij veris.) Sie haben ihre gefäbrlichftett Feinde 
»r. .IfTi Sdmegeln und an der kleinen fcharlaebro- 
r*.4rT Spinne. — Anhang übet Boden und 
D^n^rer. Uer Vf* hätte Iwer naher beftimnien fol- 
?•'•. ob er verrägHch oder altern die Rückficht airf 
t • B%«tn- ond Blumengärteiv ndime oder auch auf 
6. -.nrf^fifder. Fat die letzten wäre feine. Dünger- 
inw»aduHg Bfcht cmpfehlends. Denn wenn der 
Lr riTririh^wey nnd ein ha4b Jahr zu feiner Zube- 
reitung anwenden follt«; fo würde er ihm auf feinen 
- <icT*i ni<^ht den dritten Theil Nutzen fchaflen. 
Vcbeduept wäre es denjk Blumenfreund ixuereflanter 



giewcfeny wenn ftatt diefes AnEahga *!nocfc ciiiiger 
Ar^'en Blumen Cultur wäre bey gefügt. worden. -^ 
Uebrigcns iil die Ueberfetzung fchr gut gerathensr 
Es ift ein GUück fä-r eine fo- gute Schrift, weivn fich 
der Ueberfetzung ein Mann unterzieht , der nicht 
i^r der Sprache vollkommen Meifter, fondern auck 
fu'lbä ein praktifcher Kenner der Gegeutläude ifl> di« 
in der Schrift vorgetragen werden. 

. * . . * 

Erfürt, 1>. Keyfer: Annalen der Gärtnereg^ nebft 
einem aUv^cmei aen Intelligenzblait für Garten* 
und Blumenfreunde, herausgegeben von Neuen^ 
Itahn d. jätvg. 7tes Stück. 1798- lagS'. 8- Cögr.) 

'Diefes immer glercheÄ Schritt t>altende, gute und 
lefensv/ördige Journal enthaft in diefcn^ Tten Stück. 
L Beniär]im%geH übev künßliche Befruchtung der NeU 
ken, (über) Qarttninfecten unJ Blnmenmir^mern. II. 
Von dem Ausarten der Kclken. lII. Die Bauwfcbule^ 
zu ülafoi» heij Soldin in der Knn?iarft. lY. Aiige-^ 
meine ßetrachiungen über verfckiedene Düngangsmii^^' 
ixl in Rückßckt auf Gemüfs- und Bhimengaücn, von» 
Schröter. V. UcbeK die bejle Art NumwörhüLzer für 
Bljunen etc. zu machen. — au5 Schieferfteiiie». Zu- 
gleich lehrt d\^^e Abftandfuhg eine gewiflTe Durchs 
ivinterungsart der Nelken^ welche Bevfall verdientr 
nur etwas mühfain ift ;. und zuletzt zefgt fie» wie die 
Ohrivür'mar von den Nelken diadurch abgehalten v/er- 
den köanien, dais die Geftellc au ihren Piofteii in 
Wafl'er geftellet werden. Aber — kann denn der* 
Ohrwurm ni^lij üiegen ? -r- VI. Von den Trai;6£»»- 
kirfdieny Prunus paUus Linn. — Wenn der Vf^ 
glaubt, dafs die Beeren diefes Baums keinen Brann- 
tewein geben^ und vielleicht nichts Geiftiges hatten; 
fo irret er lieh, und mufs er bey der Beha^ndlung ii> 
dem liahrungbgefchäfte es verfehen haben. — VIL. 
Uebev die Ehen im Pßanzenreich. — Eine unterhal- 
tende Abhandiung. VIII. BJiapfadien r vorzüglich 
über BauTnzucht und Blumen etc, , von Schröter. — 
In diefen lefeiiswürdigen Rhapfodien des würdigen» 
Vfs. , worin mehrere vorgegebene, aber auf keine. 
Erfahrung gegründete Alittcl etc. gerügt werden, 
liefert er dagegen ßeyfpicJe, wo wahre und auf wie- 
derholte Eriahrungen gegründete Verfuchc nicht 
eii>erley Erfolg haben,. Menn nämlich dergUMchen 
Verfuche nicht getreu und unter. d(5n ang.eg(yi3enen 
üniftanden nachgcahmet werden. Zw in Be^veis 
führet er die Erfindung des Froftablcitcrs von Hanf- 
eder Scrohfeilen an, wovon er Jen auflallendlten 
Beweis ihres Nutzei^ bey ■ordentlicl^r Richtung 
derfe^ben über i^iucn Blumenbeeten befchreibt. Er 
zeigt zugleich den Fehler, warum viele keinen^ 
Nutzen von den Froftableiteru erhalten, und iie des- 
wegen verwerfen. -^ Sie machen fie unrichtig und 
fchlingeit fie zu weit und zu oft um den Baum, da - 
ea nur einmal oben bey der Spii^ze d^s Baums nur 
zif Befeftigung des Seils ge&hehen folke. ' Da müfs^ 
freylich dtis Qegentheil erfolgen, eben fo, wie man 
in ein Gebäude den Blitz hineinfül^ren würde, wenn 
man den Blitzableiter lundafifelbe herudifchlingen 
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wollte. «— 0er TTf. verdient abripjeos ' D^nk ffir die 
gerechte Ehrenretuiiig. des Froftableicers. w^ IX. i4U- 
gemtinc Anzsigen^ oder njefmifchts Garten- und dcJiin 
^tinfchiagendß pht/fikiüifche ^ natnrkifiarifche Nachrich- 
ten^ Bemerkut^en^ Anekdoten und K^ceufionan , auch 
Btmnen- und Säineretjen^V^zeicbni£e, -r^' Viel Qa^- 
tcs imd IntereiTantes. « 

VERMISCBTE SCHRIFTEN. 

L^irziG^ 1). Krämer: T>ie Kunfi^ fein Leben der 
TügetuU IVeisheit und guten Lebensart gcmäjs zu 
führen. Nach dem lau:iuifclieii Wette des ön. 
Rath Campe.- 1799. 296S. 8.'' 
Hr. Gniber liefert hier, wie er.ia der Vlorrede ver- 
Cchert, keine wörtliche .Ueberfetsung; , ibudern jtine 
neue Bearbeitung iea W.erfcs, wijlci«es den Titel 
dbrt: Co^ipendium ariis vipeudi ^x t.rasmi Kotero- 
Aami tibro de civükate wjorum puerilism etex^o. Lud* 
Vivis Valentini introductione ad mrmi fapieniiam con- 
dnnatum a ^oach. Henr. Cantflio, Wir müiTen dies 
für jein jgaaz ü^erfl/i/Tiges Pnterxiehmeji «rklaren. 



Denn was flr- Gr. hier giebt, Cey es nun. »us dem 
genarmteii laceLuifchen Werke , oder aus dem Schatz 
ferner eiger^H Erfahrungen entlehnt, iü ein plaalo- 
fes und g;rorseudieii5 triviales RafoiuicuLcnt, welches 
2U}ch jiie und da mit unrichtigen V'orßeUungen ver^ 
webt ift, wie S. ioq. die Aeufserung^en tqu Gottes 
Liebe, die alte gtliatAfte Schuld verzeilU , S. 170. die 
ileufserung, dal's wir fiott qIi und grob beleidigen, 
zur iSenüge beweifcii. Unter dem TitH : Denkiprü- 
che find einige LxjcderverXe iJngjphangt. Als zvrey- 
teM Anha.ng la/st Hr. Gr. ein epfiome ethices folgjcji. 
In deitifeiben erklart er S.JSI- yernunftjRi^ diJs Vcr- 
mgigeji der Seele , vermittelt deflen wir in den 
Stand gefetzt werden 4 durch Berechnung iiUer (?) 
Urlachen und Folgen, und Angeben eller (?) gifbö- 
rigen Miuel, beabfichtigte Zwecke zu exroicben. 
Kach S. i83« lujuis iXktui das T^bJJ'er der Kriui ii\ die 
Jiand nel^men, und j^lie feine Neigungen uudKräfVe 
von einander trennen u. f.iv, l^üi w^n ^i^ferAnb^iag 
JEbwohl, ßU dae ganz;e Werk^^rigentUch boftimiux fßy, 
kaan {lec. nicht errathen. Bald fcheiuen dabej 
Kinder, hfild f hilofophßu vprausgeieta^ zu werden. 
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&:;]idN£ riü-«STE. Hatte f b. iDreyfsiyi Anwcifuiiff, <?«! 
Klavier z% Jpiflen, Ohne Jahrzahl, 1 3'S. Text und 3 i?. No- 
ten, in 8- Vor riiefer hÖchit elenden, äufserft kurzejj und gar 
zu unrolJfläiiditren, in eiaigeu ^'cbemiingen aber xw wcit- 
liUifiic^cn und ohne Sachkemitnifs zufaniiiiengecragenen, od^er 
v-ielmchr grSfu^ntheih wörtlich abgefchricbe«en, <JüXApi^^tion 
li^ufs fttan ^e^tn Lehrer und Ler.oendcu pflichtnia^ig wai*iven. 

^afs diefe Cqmpilation höchft elend ift, erhebet ürhon ^\xß 
folgendem. S. 4rund 5 befindet fich die Abbildung der Xafta- 
|ttr eines Klaviers mit langer Ociave» ohne daff irgendwo er» 
klärt wird, was vx^n unter xiein letztern Ausdrucke rerfteht. 
I9 allen Octaren werden nur folgende .Obertaften «ambÄft 
gemacht: Cjs* dii, fi«, (Hs as, b. Warum ift nur bcy einer 
ein2igen, nämlich bey gis, dip doppche B«nen^mng teygeiügt 
worden ? Sowohl cih Kreuz vor a, als ein b vor e, hdtft bey 
dem ungenannten Vf. ia dieCer Abbildung 4is u- dgU 01. S. 10. 
kommen ip einem BeyCpiele, welches zur JEriauterun^ de* 
jCchre ron zy\<ty Puncten nach einer Ndic dienen foJl> ^or- 
J'Mäge vor punctirten Noten, ja fogar Munteren vor, ob" 
gleich auf allen, dem eigentlichen, l/otcrrlchte gfewidmeten, 
zwölf Seicen weder «in Vorfchlag noch eine Manier genannt 
tind erklärt wird. Von der JlerkitUDg etc. der Übgenanuten 
fl&hängigen Töne iÖ in* der vorliegenden Anweifung nichts zh 
UiKden; uiid doch kommen S^.ji »etj:. di^e Tone bey. der 
^.ridirung der Verfetzungszeichen Vör. S. 12 heifst es : „Das 
4$ if oder -f" erhöhet 4lie Note wm einjsn ganzen Ton, 
s« h. c, ciscis u. f. w. Ohe, iam fatis! 

•Wenn auch diefe Anweifiing abfichdich mir äufserft 
k\irz feyu follte; Co durft;$ji ^Aiin doch nicht die, dem ange- 
benden Klarierfj>ierer ^ganz jLinentbehrlichen Di^ge, Utergan»- 
den werden. Dies ifc aber z. B. der Fdll in Abficht auf die 



anredet, doch zum gro/sea Glucke «lacfc, in M^kHer Lage ifie 
vor dem Klaviere &tz9ti müßon, und wie ße die Uäiide za 
halten baben^ Was aber forte und piano bedeutet; was eine 
SeoAndc, Terz etc. heifst; was man eine Tonieiter jie^nnt; 
WAS «in oder der andere Ton vocgezeichnet Irntt was atiaa 
unter Dur Und Mtrll verlieht; was eine Triole iA — di£s 
ti^lj!S lind noch ungleich joehreres • ^vas iiuch der Anfänger 
wiilen mufs, fucht man in diefer Anweifun|r vergebens^ Da- 
gegen bauen rerfchiedcne Nebendinge füglick 4^anz unberührt 
bleiben können* So ift z. B. das, was S« $• vom hohen , ge^ 
meinten Aind tiefen Ba^sfchlüffel , vom hohen und gemeiiieii 
Altzeicken« vom fraszöüfchen Violinzeicben, vojn Tenorzei- 
chejr etc. ilcht, für den Anfänger gar fehr entbehrlich urtd 
ganz iiberflüflig. ^ Schon hieraiis ergiebt es fich zur Genüge, 
da/s diefe Compilaiion 9hne Sachkemnnlfs zuCiJAmeii g^ra« 
gfcii iÖ. 

1>A6 wh'klich Gute, welches auf diefeji xwölf Seiten hia 
und wieder vorkömjat« iß gröfstcotheils wörtlich aus TurkW 
Kiavi^rfi-hule oder ' aus dem Auszuge daraus abgefchriebeii. 
l^'ia« vergleiche, um fich davon au üburzeugeu. z. B* S. 12 und 
^ der vprliegeiukn Anweifuxig • mit der genannten Klavier- 
Ichule S.:>4. und 29.» oder mit dem erwähnten Aus:^uge 5. za 
und 13 u. a. m. Zum Unglücke hat &her der Compilutor 
auch aus einigen andern Anweifungen zum Klavierfpieleu und 
Singen ete. abgefchriebea, und da« Ilrauchbare ron dem £nt- 





Arbeit unternimnit, rnilicn wir ihm, Heb wenigÜens mit den 
Anfangsgründen der Muflk u^d des Hlaviet^pielent etw.ns 
genauer bekennt zu machen, denn in der vorliegenden Schrift 
zeugt jede Seite von (einer UuwifTenheit in mufikalifcheu 
Dingen. Und wehe denjenigen SchüJern, dis ihn zum £.«h- 
rcjr wählen l 
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PAEDAGOGIK. 

Lsif£to » b. Kramer : ÜAer den UntmfictU ie^Votks 
in dm Strafgefetzin airf Schulen ^ Ton D. Carl 
Aug. Tittmann t Lehrer der Rechte auf der Unir 
rmAiükt Leipzig. 1799. X6s S. 8* 

Schon feit einiger Zeit machte der Unterricht iii den 
Landesgefetzen einen Lehrgegenftand in wohl- 
eingerichteten Bürgerfchulen aas. Aber die Rechts- 
gelehrten» befonders in den karAchfifchen Landen 
intereflirten (ich bisher noch ^irenig oder gar nicht 
dafür. Hff. T. verdient alfo fchon deswegen Dank» 
dafs er diefen Gegenftand in eine nähere Unterfo- 
chung zog. Nachdem er in der Einleitung den Grund- 
lau aufgeftelU^ dalj die Staatsgewalt das Volk (wir 
würden daffir das edlere Wort Rürger gebraucht hsK 
ben) mit den Gefetzen bekannt jotachen laflen m^e» 
damit es gerecht feyn könne, und die Unzulänglich- 
keit der bisher hiezu gewählten Mittel, als das Abio- 
fen der Geietze von den lüinzeln und das AiifchlA- 
' gen derfelben an öfentlichen (lebäuden u. f. w. dar- 
gethan bat; /o fuiurt ihn dies auf die Behauptung» 
dafs, um unerlaubte Handlungen zu verhindern» 
ein Unterricht über Strafgefeue in Schulen ertheiU 
werden müfle. * In dem erften Abfchnitt beantwortet 
er die Fraget was mufs in Volk^fchulen von Straf- 
gefetzen gelehrt werden 7 Sehr richtig fchliefst er 
von diefem Unterricht eine vollftändige Theorie des 
Strafrechts aus, und befchränkt ihn dagegen auf 
deutliche Begriffe von unerlaubten Handlungen, um 
den Grund der Verbindlichkeit zu ihrer Unterlafliing 
einleuchtend zu machen, auf die Aufzählung der 
einzelnen unerlaubten Handlungen felbft, mitAnga- 
'be des Grundes» warum fie verboten lind» auch bey 
einzelnen Arten unerlaubter Handlungen auf die Er- 
wähnung der Umftände , welche zur Unternehmung 
derfelben Veranlaffung geben fLonnten. Aus Grün- 
den erklärt er fich S. 70 u. 75. gegen die Bekannt» 
machung widernatwtiichtt Handlungen und folcbcr 
Vergehungen, welche nur in höhern b(irgeil}chen 
Verbältni&n ftatt finden können. Zu diefem Unteas 
richte rechnet er noch eine dem jungen Bttiger^beyy 
zubringende Kenntnifs von der Sorgfalt des Staau 
zur Sicherung der Rechte,, die Auseinanderfetznng 
der Gründe , warum u\^n gerade dwrch Strafen uner- 
laubte Handlungen zu verhfndem fucbt» die Anfüh- 
rung der auf jedes Vergehen gef(^tzten Strafen felbft 
und endlich eine Bekanntmachung mit dem gericht- 
lichen Verfahren gegen unerlaubte Handlungen, bei- 
des aber nur im Alligemeinen und in dor Abfich^ 
/. L. Z. 1799* Zweier finM* 



um dadurch bey dem Volke eine Ueberzeugnng f«- 
wohl von der Gerechtigkeit, als auch van derZweck- 
mäCiigkeit der Maafsregeln» welche im Staate zut 
Entdeckung und Beftrafung derMiffediäter gefiroffen 
find, zu bewirken. Der «irMfee Abfchnitt beantwor- 
tet die Frage : wie mufs auf Schulen in den Stra£- 
gefetzen Unterricht ertheiU werden? Bey Reftim- 
mung der Methode fchränkt fich der Vf. nur «uf die 
Abfaflung der Lehrbücher ein , und ilberläfst , wie 
billig, die zweckmäfstgfteArt des Vortrags dem prak- 
tifchen Jiigendlehrer felbiL Nach feiner Meynung 
foUen die vorzutragenden Grundflltze nicht blols aus 
pofitiven» fondetn vorzüglich aus natürlfchen Ge- 
fetzen gefchöpft, und die Gültigkeit derfelben nicht 
blofs ausBechtsgefetzen erwiefen, fondem auch von 
Seiten der Religion vorgeftellt werdcfi.. Doch will 
er diefe Darftellung mehr dem V^rtragei, als dem 
Lehrbuche überlaffen wiffen. . In Anfehung des er- 
ften Puncta ifr Rec. ganz mit demVCL etnverftandei^ 
zweifelt aber fehr, ob aUe poGtive GeCetze eine 
zwanglofe Deduction aus Principien des, Sittengi^ 
fetzes und Naturrechta verftatten werden. Was^ab^ 
die Erweifung der Gültigkeit bürgerlicher Strafg^ 
fetze von»Seiten der Religion betrifc r fo kann Rec. 
dem y^ hier nicht b^yftiminen» Wenn nicht eia- 
.majt die imoralifdhe Pflichtenlehre «us der Religion 
hergeleitet morden, fondem diefe vielmehr aus J4^ 
ner hervorgehen foll ; fo foUte man fich noch weni* 
ger einfallen laflen, die bürgerliche Pfiichtenlehre 
daher zu dedutiren. B^v einer fonft zw^ckmäfsi- 
gen geiHigen und moraliuhen Bildung der Jugend, 
mufs die Ueberzeugung von der Heiligkeit gerechter 
und billiger 'Staatsgefetze , unabhängig von dem 
Glauben i^n Gott luid Unfterblichkeit , begründet 
werden können, usul foljche pefitive Gefecze, vbn 
welchen das flät vomniäs jnro ratiom gelten follte, 
durch das Anfehn der Religion fanctioniren woUefH 
würde MifsbraucK diefes der Menfchheit für edlere 
Zwecke verliehenen Guts feyn. — Für die Oarfteir 
lung der in den Jugemlunterricht fufaunehmenden 
Grundfätze empfiehlt der Vf. deutlichen Ausdroclc in 
kurzen Sätzen » mit Vermeidung aller gelehrten De- • 
finitionen und der Grfetzesfprache. Zuletzt giebt er 
einen Plan an, nach welchem diefie Gnmdföt^ f]r# 
Aematifch dargeftellt werden follen. Nach einer all- 
gemeinen Einleimng von der bürgerliciien . Verfaf* 
fung, ihrem Werth, und der Notwendigkeit dar 
Gefetze , foll von uneriaubten Handlungen im Aligo« 
meinen und nftmentlich von denjenigen gebandelt 
werden | welche gegen die einzelnen Menfchen 
»uftehende Rechte» geilen die d^ Rdigioi^ fchiildi« 
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gt EErfurcfit iind*, im J ron; denen » welche den als 
Bürger o61%genden ßandfung^ eulgegien find, als 
Kandlimgeh, Ve^che den gnnxeir Staat in Gefahr 
fetzen, welche denen (den) Mitteln, welche die Obrig- 
keit zur Ausübung ihrer Gewalt gewählt hat, wider* 
ftehen , und der Policeyeinrichtung zcrwiderla^iCen^ 
Den Befchlüfs follen einige Lehren vom gerichtli- 
ehen-Verfirhfen- HHwhen,- ixä-mlich, welche Mit^ 
angewendet werden , um den Thäter eines Verbre- 
chens va erfohren / Qher die Zweckmäfsigkeit äirfe8 
Verfattr^S und Begegnung des Einwurfs, dafs un- 
ger^chfe Entfcheidungen abgefiifst werden könuen. 
üebrigens foll diefer Unterricht iin letzten Schuljahre 
und auf dem Londe von dem- Prediger ertfheilt wer- 
ijen. Nach unferer ^Überzeugung hat Hr. T. feinen 
Ci'genftand mit vielem Fleifs und wirklich planmä- 
*fsrg, nur bie undda etwas zu wortreich, nach Art 
des möndliehen akademifchen Vortrags abgehandelt. 
Da er dieStrnfgefctze mit philofophifchem- ßiicke 
"rorurtheiffrey betracBret, »nd fich aüch'felbft, wie 
•aus dfefer Si^titlft erhenet, mtt dem Itrhalt anderer, 
ars ünmittelbaf in fein Fachlich einfchlagenderBö- 
eher bekannt gemacht hat;fo gla4Aben wir ihn zur 
'Ausarbeitimg eines Lehrbuchs der Qefetze für kur- 
fachfifcheBürgerfchultn ennuntöm zu kennen. Zu 
den rem- ihm angegebeöen Ptmctcnr welche die 
'Einleitung enthalten foli , muf» afcer noch- ein- kur- 
•*t?r Unterricht von dtn Rechten des Menfchen ktim- 
mc'n/ Dagegen würden auch- nur Winke, die Gül- 
tigkeit der bürgerlichen Gefetze aus der Religidn zu 
Vrweifen^ überflQfsig feyn.. Obgleich' die Lehrbü- 
cher eines Nenke Über* die preufsifchcn Gefet^e dem 
Vf. in mancher Rückficht werden- zum Mufter die- 
nert kennen, fo wird er dennoctoden Ratb eihesi^öH 
^f^hmen S^shulinannes bey ieinep ArbeU. «dib ^aüz 
eft(behren können w. i)^..-»lj., .».^ 

eEsciaicHTE.. 

> STO^RHeL«^ b* Carlbohm: Wßorifka Sanlingtcr; 
, . Andra Veten. ^(^0-$' TyedjeDekn..J^l4^*.&. i^Y^^, 
- ^'T^ißorifpha Summlungpni.^ Z'weußer und dvittkr 
' TiieiUX 

Ber^ erfte Theif diefer Sammltang von allerhand 
4ie fohwedifche Gefchichte -erläuternden Urkunden, 
•Actenftückfii und'0rigin"albriefen,.welche der fchwe- 
cTifche Obriftlie^itenant und' Ritter*, . Hr. Adler/parrCf 
Ifeit r79S herausgitbt , ift A^Il. Z. 1795. Nn 135. an- 
o^seigt* woiden. lliernun' die feitdem ecfchienenen 
Forrfctzungen da^n. . Die zweut^ Srtmmlang entfaölr: 
j) urkundlicbe-Naichrichten', das KriegswdTen unter 
der Hegierung- K. Srivh XIV betreffend; in allen 18, 
«1^ ^. E. Vorfchciften an:- Frey h. 'Hörn, wie er fich^ 
liey dep Belagerung von Pevnau TS62 zu. verbalten 
Hattev um^es eineunebmen. St 3- wird einiger ein- 
zuwerfender Rauchkugehi »ur Vergiftung der Luft 
iiv dVr Stallt gedächt. ]L Ericlv hatte* damals die 
fehweditche Kricg3fmacht zu Fufs* in 4'Re|>;iinenter 
v.ertheU&«\ .XBOvoa. drey zu Lwd^aAd-ekia zurSee 



'^braucht werden foUte, welches fetzte daher das 
SckifTsregiment hrefs. Jetles Regiment tbilte ans 
(^OooMann beftehen- Die /otgenden Briefe betreffen 
die Belagerurig von Ilalmftadc, welche nach meh- 
rern vergebiicnen Äiifföderungen 1563 aufgehoben 
w^den laufstef. . Mehrere Befehle des Königs 9n die 
commandlrende Ofliciers im damaligen Kriege find 
fehr umftäfidlich. S. 51. wird des fr.himpflichen 
Aufizugs unter dem Namen Triumph für Nils Stnre 
gedacht, dem Gr. Nifs ittn^ iich 1566 unterwerfen 
mufste. Dafs Sture fo hurt ^handelt ward, foU ei- 
geYitlich dhher gekoinmeh feyn, wefl Erich 'glauLte 
aus denvSteraenlauf erfehen zu haben, dafs ihn je- 
mand der Regierung entfetzen würd»', und vermu- 
thete, dies würde wahrHrheinUeh hemeldefisr Sture 
feyn. Gr. Pehr Brahe , der Elfsborg und Bohus he- 
'lagern foUte, aber niclits ausrichten könnte,* und 
darauf feinen Abfchied begehrte, erhielt ihn mit den 
Worten : ,>wcil wir vernehmen-, dafs du weder Luft 
^och Willen baft, etwas rühmUches- auszurichlen.^' 
Am ausfiirhrlichften i(t die IiiftructJon für Herzog 
Magnus von Sachfen , den der König 1566, zuäi Be*^ 
fehlshaber feiner Truppen an* der danifcben und nor- 
wegifchen Grenze beiteilt hatte: Man foiite unter 
'ondem auf alle Art fuchen, dieBefatzung des Scbii»£* 
fes zu Elfsborg ZU' gewinnen , um- foldies zu* über- 
-geben,, allen faiis- wenn niehts atuiers- helfen- wollte, 
ft)llte man* fuchen , fie mit^soooRthlr. zubeftechen; 
:2)' Fortfetzung der Briefe von JBengt Baaz oderEke* 
hielm, a«i den Pfialzgraf Johann Gafimir, worin er 
retsterax von den Vorfarlleahetten in^ Stockholm und 
am Hofe in den Jahren^ 1^43 bis 1649 in^ 30 Briefen 
Nachricht giebt,. »;E. von der 1^643 verordnerenÄii- 
ftimmenkunft' von* ift Herren aus den ifcf- und Un- 
3tergerichten,*zurV'erbe{rerung desjuftizwefens; von 
der Annahme dnesLicfliindifchefi Ton Adel, Jac. 
Bremen, zumHofmeifter fßrHerzogAdnlphJohsan'; 
dafs der Bifchoff ztt^ Wexjo , Magifter Nie. Krokius 
in feiner dritten Ehe und einem Alter v^n 70 Jahren 
der Hurerey wegen angeklagt worden ; von der Auf- 
nahme der hniländifchen Gefandren in Stockholm; 
'S. 150- fiehtman, dafs diafehwedifche Flotte unter 
dem AdmiraJ.Pletnming im J. 1644 aus 40 Schifferifc 
phne 4 Braiider und kleinere Fahrzeuge tieftnnden ; 
-auch die Scheerenflouc beAaiid aus 33 Fahr2:eugen 
von verfchiedener Art u. dgl;,mi 3) König Carl Git- 
Äftvs etgenhsüidige Nachricht von feiner Negeriatiou 
wegen einer Vermählung' mit der Königin Chriftinav 
Die Kömgin wollte ihm w^der alle Hoffnung boneh«> 
inen,«noch ihm einige Hoffiiung - geben ;veri?trhprte 
ihm aber, wenn .fia je fich vermählen würde« fo wür- 
de fie ihn' wählen; wenn iie fich aber nicht vermäh- 
len, würde ^fö wollte fie. zu* Sicherheit und zum Bc* 
Jften des Reichs fachen,, ihn zum Nachfolger und 
EAfürften des Reichs^zn erklären. 4) Verfchiedcne 
Actenftücke, betreffend- die Erklärung lierzog Garl' 
£fuftav8 zum Erbfürften des Beicfas. Die' Ki>nigiu 
warf dem Senat; bey der Gelfege'nheit vor, dafs fol- 
eher Luft hätte ^ Schweden wieder in leVn Erbrelch 
zu vecwand^a» ^ ades vielmehr, eine ariftokrntifche 
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Regienwip einzuführen, ifxel öketiftjema verücher^ 
ft, dafs, wenn fein Grab" hier vor ihm geöffaetiifla- 
de 9. uud es in feiner Wahl llünde , fich'da hinein zu . 
kgen, er das lieber thun Tiürde als die SucceflTions- 
actc zu unterfthreiben; Der Hofkanzler Tungel hat- 
te, wie man hier lieft, viel mit ihm zu thun, ehe. er 
onterfchpciben wollte. Er berief fich unter and'erji 
darauf, dafs^ fo lange er Reichskanzler gewefen, er 
nie ^meJictt unterfchrieben hätte, wozu er nicht 
felbft gerathen, daher er dann auch nitht aus freyehi 
Willen, fondem auf ftrengen Befahl der Königin 
nnterfQhriebei Auch war er äbcl mit dem zuftieden, 
was die drcy untcra Stände gegen den Adel in ließ 
wegung brachten, 5) Actenftücfce, dit Frage betref- 
fend : ob der Rcichsrath Skytte an dein Verbrechen 
der Meflffcnier Theil habe, welches er doch immer 
leugnete? Die Königin hob 1653 die ganze ünterfu- 
thung auf. S. 322, fehen wir hier» dafs ein paar 
fchwedirche Studenten, die '^^ährend ihrer Reife. in 
Deutfchland bey den Jefuicen ftudiert hatten, katho« 
3ifth geworden waren, und heimlich einen Jcfuitcn 
als Beichtrater verfchrieben , 4es\^^egeu zum Tode 
verdammt und wirklich hingerichtet worden. * 6) 
Actenftdcke desReichshi^oriographen Mefl(?mus hin- 
tcrläfrene* Frau- und Kind)?r betrejSend. Sie bekamen 
Tom Könige 1Ö84 «nePeniion von 100 Th. SM. 

Im d^ttrn Theil Mert wir: 1)" Siebzehn Brieft 
zwifchen König Guftavl,- den Herzogen Erich, "Jo- 
hann unäMagnus^, der Gräfin* von Onfriesland. der 
Prinze/Iin GecHia u. f. w. Bey Gelegenheit des be- 
itannten Liebeshandels der letzten mit dem Grafen 
Johann von Oßfriesland, deffen älterer regierender 
Bruder Ed^srd, K.-Guftavs^äkcre Tochter Catharina 
gehclrathet Hatte. Herzog Erich lief^ ihn belauern; 
als er des Nachts zu derPrlnze/Bn ins^ Fenfter" ge-^ 
ftiegcn , liefs ihn fhft im* blofsen Hfemde arretiren; 
und fchickte ihn dem Vater zu, der fehr übel damit 
zufrieden* W'ar, dafs^ die« Auffahrung der Prinzeffin 
dadurch fo ruchtbar ward. Man fleht auch, dafs 
IferzogErich hernach gewiinfcht , iich nicht fo über- 
eilt zu hab'en, und' daß er die Schuld gerne aufMbr- 
nay fc<hiebcn wollen.. Des gefongeuen Grafen Mut- 
ter fowohUals mehrere deutf che Fxirften nahmen ficä 
durch abgefchiekteGefandten doch feiner fo an, da& 
K. Gufiav^der-i^iner gerne los feyn wollte,« ihn^ent- 
iiefs , nachdem er vorher feiner und» der Prinzeffin 
Dnfchuld" eidlich beftätigt hatte. Die nachherigen 
traurigen Srhickfale diefer leichtfinnigen Prinzellitl 
find bckaant. s). Zwey Briefe König Johanns III 
«n feine Schwefter, die Gräfiii von Oftfriesland,.Ca- 
.tbarina, woraus^ man fieht, dafs ihr Gemal, Graf 
Edzard, beym Kaifer die Würde eines dcutfchen 
Reichsadinirals fachte, wovon ihn doch diefer fein 
Schwager abräth , indem er fo wenig als Polen es 
gerne fehen könnte; wenn das deutfche Reich 
lieh eine Schiffsflotte in der Ofifee zulegte. Sollte* 
aber dw deutfcb© Reich einen Reichsadmiral ver- 
ordnen wollen, wie er doch nicht glaubte; fo woll- 
te er 0s ihm lieber fiJs: irgend' elncd» andern g^inen* 



\Tobey er ihm za Cremfitfie fftlirt, tfafs der Vh\z^ 
graf Georg »Johann, der K. Guftavl. Prlnze&i An» 
na- geheirathet hatte, rom Kaifer Mai^imilianv bejp 
dem er um eben diefe Stelle angehalten hatte. Rei- 
ne angenehme Antwort erbalten hätte. 39 Briefe, 
welche Joh. Fegraeus, fchwedifcber Refident in Dar 
nemark ron Aintswegen* an K. Guftav Adolph, den 
Senat, den Reichskanzler A. Oxenftjerna, aa Sal- 
vrus u. a* m. von 1629 bis 1631 gefchrieben» E» 
find ihrer in allen 61. und fie nehmen den gröfstea 
Thcil dicfcs Bandes ein. Sie beireffen unter andern 
die Zwifti^^keiten zwifchen dem K. von Dänemark 
Chriflian IV und der Chriftina Munk, die er fich in 
ihrem i7Jahr hatte zur linken Handantraa0Ä laffen« 
d'Qrch welche Fagraeus allerhand Nachrichten' erhiel- 
te, die fo gar einmal nach Schweden flöchten, und 
ihre Koftbarkeiten-wenigJIens dahmfchicken wollte, 
weiches doch F^graeus abrieth. Ferner, die Lü- 
beckifchcn Friedensunterhandlungen, wobey diu Da* 
nen nicht mit der Sprache «gegen Fegracus heraus^ 
wollten. König Guftav -Adolph arboitete vergeblich} 
die Herzoge von Metklfenburjg^ und die* Stadt Stral» 
fund in dicfen Frieden mir eingefchlofsen zu fehen, 
S. 105. finden wir einen eigennändigen Bericht Kö^ 
nig Guftav Adoli>hs an den Pfalzgrafen Joh. Cafimi? 
über das minder glückliche Treffen bey Stumm, im' 
. Ji 1629. Aus mehreni folgenden Briefen erhellet^ 
'wit: groft dieEiferföcht in Dänemark,- bey aller Ver^ 
fteilung, über das Glück der ftrhwedi fehen Waffen 
in Deutfthland- gewefen; wie fehr fie immer beforgt 
gewefen, K. Guftav AÜolph möchte in- Deufchland 
ftften*Ftffs"beba4ten,' daher üe auch gerne: gefehen;- 
w^nn er mix dem Kaifcir blofs gegen Stralfunda Re* 
ftitutron Friede machen woHen,sd»her fie auch einen 
Tractat'zn Dm^ig^vorfchhigen, und fogap anfingen« 
fich zur See zu ruften. Herzog Adolph von Mek- 
Ibnburg gab fich aüfe Miihe', das gute Vernehmen* 
zwifchen Danemark und S'chwedetizu erhalten, be- 
kam^aber vonK. GhriRian- blofs^ dlo Antwort-: lafst 
der König von Schweden mich uuvexirt, fo will ich 
ihn auch unvexirt la (Ten. Im Nov. 16.^6 lieisK. Ga-- 
ftav Adolph durch Fegraeös um xtcryt's und Achte- 
res Geleit anhalten, falls er fich über Winter nach- 
Schweden begeben' wolle,- das auchwirküch »usge^ 
fertiget ward, u.dergl.m. 4) Briefwecbfel zwifcbon< 
König Guftav Adolph ,'demReichskanzler yiuLdem^ 
Senats während des erftern- Aufenthalt in Ceutfclv 
länd, worin der-König dem Senat felM> fcharf v-ow 
wirft, dafÄ, anftatt ihn gehörig zu unterftützen ,« fie 
Ülofs mit leeren Entfchuldigujtgen kämen.- Man- 
fieht daraus, dafs der König eigentlich« mit fünf Ar- 
meen- agi Pen' wollen, wovon' die eine Brandenburg, 
in Devotion erhalten und in Schlefifen eindringen^ 
foUen. S, 58$- rechnet, der. Küjjig feine g\rs aller' 
band Nationen zufammengebracHte Armefe zu 9600^» 
Ma^nn. So fehr der König auch vom Seaa't die Em* 
treibung der fchuldigen Steuern begehrte;- fo fehr' 
fuehte er doch' auch, nach S. 588- alles zu' vermeid 
den, was dem Landcseinwohner Rcfchwerde 'ma- 
chen konnte. Die Oberaunidu^ über« ds^ Hamimer«^ 
1' 2* ondi 
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und Ste.tienrereu w^rd dem Pfdzg^afeu aufeetragen. 
5} Av3 den SenatsprotocuUen im J. 1633 # den Pfalz- 
grafen Joh. Cafimir betreffend. Man fieht daraus» 
dafs der Senat voll Mifarrauen gegen ihn war » auch 
nicht wollte , dafs er fich an die Reichsftände wefi- 
den könnte. Aus einer Stelle des Protokolls erfahrt 
man, dafs fich nacfi des K^^ Tode, keiif Teftament 
de(blben gefunden. Man kam mit dem Pfalzgrafen 
doch endUck wegen eines Unterpfandes für den jhm 
gehörigen Breutfchatz ron ioo>ooo Rthlr. überein« 
imd wvrde ihm das Schlöfs Stegeborg mit mefarem» 
eingeräumt, welches die Königin Chriftioa im J. 
i6si ikm nnd .leinen männlichen Erben erblich 
fchenkfee^ 6) Auszug aus den Senatsprotokollen im 
Jtth 16649 bef Gelegenheit» . da die Ritcerfchaft und 
der Adel «^erlangten t auf den Reichstag nicht über- 
TOtirt zu werden. Der Adel war ibwohi in der Strei- 
tigkeit mit Herzog Job. Adolph , wegen des ron Ihm 
emenertett Anfpruchs auf die Reichsmarfchallswüp- 
de nftd Vormuhdfchaft, als wegen der Wahl eines 
Reichsadmirals , anderer Mernung als die übrigen 
ilref Stände gewefen. ' Die Kegierung und der Se» 
nat hatten fie aber dochjieredet» und die Furcht, von 
den andern drejrStänden überretirt su werden • hat- 
te fie vermacht; lieber, der Meyfiung der\pmderen 
Stände beizutreten. Dies fiel dem Adel empfind- 
lich , befonders da jetzt wieder eiii iblcher Fall be- 
TorfiancÜ Die Königin Chriilina hatte von der Re- 

fierongrerljangt, bej ihrer irorbabenden Reife nach 
chweden,.ffeyeReiigionsäbungNför fich und ihre 
Bedienung zu haben^ Die Regierung hielt dies für 
bedenklich und remittirte die Sache ^n den Aus- 
fchofs der Stände. Die RitterJTchaft und der Adel 
Im Aüsfchufse , befcl^lofs', der Königin (bllte erlaubt 
feyn« för ibrePerfon einen kutholifchen priefter mit- 
zubringen, undb^y verfchl^ffenen Thüren katholi- 
fchen Gottesdienft zii halten, doch follte fie ihrekar 
thölUche Bedienten V4>n fich laffen, und lauter lut^fr- 
tif che anDudhme;^ Der Biirgeir - und BauemfUml trat 
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diefer Meynung bey; ^iea gefiel der Regierung und 
dem Senat nicht« welche die Ankunft der Königiin 
ungern fahen, und fblche gerne rerhindem woll- 
ten. Sie fafste alfo den Schlufs, der Königin nicht 
zu erlauben , einen ka^tholifchen Prediger mitzubrin« 

fen. Die Sache kam wieder an die Stände. Der 
riefterftand , in dem fchon To^er swey Mitglieder 
förmlich gegen die Meynung des Adels protefiirt hat- 
ten« vereinigte fich nun insgefaifkmt dagegen ; die Ric- 
terfchaft» welche verinutheii konnte, der Bürger- 
undBauernftand würde es auch fo machen, und di« 
doch nicht gerne von dem Befchlufs dies Ausfcha£ses 

Sbgehen wollte» begehrte daher eine Conferenz mit 
em Senat» und gab darin zu erkennen, dafs we- 
nigfiens , wenn die Rttterfcbaft mit dem Senat und 
dem Kriegsbefehl einig wären » fiel die Meynung der 
übrigen 3 Stände balauciren müfsten. Ja einet der 
Deputirten. des Adels» Joh.Gyllefiftjema» kerief fidi 
fo^ar auf das» wie e$ vormals in Schweden gew^es» 
nnd ^fs mBti aus K. Guftav Adolphs Intention, Di- 
fpofiuon und Handlungen fehen könnte» dafs vis 
imperii beym Adel» und imagc h^ den andern Stän- 
den fey. Der Senat erklärte » er käme in fiatdameth 
fis mit dem Adel überein » und Abe es. gerne » wena 
folcher fich künftig an ihn anfchlöfle. jDa man es 
aber doch der übrigen Stände wegen nicht wagu^ 
jene ron Gyllenftjema gebrauchten Auadrücke Co un- 
berührt hingehen zu laflen ; fo gefchahen desfalls et«- 
fiige Ermnerungen » worüber Gyllenfljer^a fich ent- 
fchuldigte» dafs das Wort tmago impmi no% tx Jinfu 
grammaiico » fed ufu pcputari comparative H neu prf • 
Vii4iV0 i^tt i^rftefien fey» womit auch der Staat, der« 
wenn nicht quoad formalia doch quoisui inUntionetK 
mit dem Adel einerley Meynung zu feyn erklärte« 
zufrieden war. Niä hat fich Wohl der fo oft in 
Schweden tierrfchende arifioiurati/che Geift deutli- 
eher gezeigt al^ hier« Am Ende mufste aber doch 
der Adel nachgeben » und dem Befchlufs der ubrigeii 
Stände » um nicht Abervptirt zu werden , boy treten« 
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, VcAMftciiVB .Sc9»2»T»»' I^9tgf b.CrujGlitS: JF/eM«# 
tfhifterbMch, oder Erklürnng folcher fvdrtttt die. von dem 
irem^isee Momne oft gar nitht oder ganz , unrichtig wtrftanden 
Zferdfu. ^ Ein B«yirJg zu^i Schuluiitcrnehte , von Adg. Ephraim 
T^iicMi. Prediger xuHoheiuueii bey Rathenow, 17^8- 64 S. 8* 
(a grO I^r yl. glaubt «war mit auderrv aufgekiärteii Predi- 
gern, dtffildie HaupturObphe . warum die Kanselrorträge. nicbt 
unmer daa erwüafcbten Nutzen ftifcea» darin beltehe, 4afs 
fi« nicht ttOfular genvg und , und Wörter und Redeusartei 
euthsltsn« welche vod den m^iilenZuhötem nicht reribinden. 
werden; ^ugitkok dunkt ihm aber doch r ^Ufr ni^% aUe der- 



Ifleichen Ausdrück« renaiedea wecd^ kibmea» wei m d^rTiu^ 
trag Aichi gar zu viel «u Würde verlieren foU. Jgs fcheinc 
ihm daher eixie w^iil zu empfehlende Kegel «u feyn; .JLaüs 
^dich in deinen Pr«di£ten zwar mÖglichil'zu .deinen Zuhöreru 
»,herab, allein Cuche pe auch alimälich au dir hiiumfzuziehen.*' 
Und damit (Schon die Schulfut^nd mit deri^leichen Wörteru 
bekanntwerde« fchnebdorVf. dies kleine WÖcterbucll, wel« 
.ches Rec. zwecknüfaig findet» und es um Co nüi^ichcr biüu 
da die Erklärungen meiAens durch praktifche Bey^iele erUu* 
tert find, und ÜU> s'ugloich s«ei monüifchea Uutecricbce dlo« 
tiea können» 
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Cr&tbcwfchak BacUi. : XxoXis» hoc 
comriraiiA Grmicofmm^ mctris fuis 
nimaSreruonibas illnftrata, pra€- 
de hoc grmtre conmimis «üdit 
Philof. et LL. 00-. Prof. ia 
1798. CCVIII. Disqa. 28S S. 



I Jie TifcMiedcr der Griechen zeigefi die Dicht- 
-■— ^ kcnft dicüer Narion von einer, obgleich weni- 
ger glfu^nden , doch ebenfalls interefianten Seite : 
die gr^Btcn Dkhrer, Alcaeas, Sappho, Archilochos, 
Ant)Lxeimm.a.m. verfertigten dergleichen, und wir 
fehen an diefies Beyfpiele, wie die Griedien auch 
ffetvuhnlfche Forfille des Lebens durch Spiele der 
Embr/donostraft za bdeben, und durch Sprüche der 
Lebennrmbeit lehrreich xa machen wufs.teu. Aber 
diefe kleinen Gedichte waren noch immer von den 
Rritikem fehr remachläiEgt worden; man hatte 
weder aber ih^e Entftehun^ middie Urfache ihrer 
Benennong vtskii beiriedlgeiide Auskunft gegeben, 
noch die Vetsartcn , in denen fie gefchrieben find, 
genau hefiwmt, noch die mancherley Verdorben- 
heiten-des Textes gehörig verbeffert; Brunft, der fie 
in tme Analecten aufnahm, machte fjch-um fie 
nicht fo verdient, als um die Tragiker und den Ari- 
finphancs. Dielem Bedurfniflfe fuchte Hr. Prof. llgcn 
durch gegenwärtige Ausgabe abzuhelfen/ Den treff- 
licben JjcobfiTchen Commentar zur Anthologie , der 
yecrr tchon alle hier gefammelten Skolien, ausge- 
nommen Nr. XXXIV, befafst, konnte der Herausg. 
erfl, nachdem fchon die Hälfte feiner Schrift abge- 
druckt war, gebrauchen; er hat inderfen das, was 
ihm darin das Wichtigfie fchien ^ in den Aiidendis 
von S. 251 ffl ausgezogen. 

Voran gehe eine weitlanftige Disquißiio de fco^ 
^'^'TTum poiji. Nachdem der Vf. die verfchiedenen 
\nen kleinerer gricchifcher Lieder und Gelange auf- 
;;cxa3ilt und mit vieler Gc-Ichrfaiukeit erläutert hatV 
kawimt er S- XbVHI auf den ürfprüsr^' der Tifch- 
Vreder tiberhaupt. Di^fer wird aas der Religion -ab- 
geleitet: denn die ältcften Griechen hielten feiten 
andere als Opfermahlzelcen, während welcher Hym- 
nen auf die Gottheit geHingen wurden. S. LIIL 
Oiefe Ableitung fcheint uns ungcgriindet zu feyn. 
^amm follte der zur gefelltgen Mittheilung von 
Narur fo geneigte Giieche» dufser den gpttesdienfl* 
'ichen, nicht auch andere Gaftmählcfr geliebt haben? 
^tj Homer kommen dergldchen mehrmals vor, und 
if. L. Z. 1799« Zweiter Bjnd. 



die f ilMitfo hey ihnen deutec d»cfi fo wenig, als nnfer 
Beten bey Tifch, auf eine ieyerliche Reli^na* 
handlung. Die Hymnen, die nicht nnr bey Opfer» 
mahlzeiten , fondera auch fonft bey Tifche gefungen 
wurden, find zn veifchiedenartig von den aachheri« 
gen Txfchliedem, als dafs dt^e aus jenen bitten 
entliehen honnen.) Auch fang maii Gedichte auf 
berühmte Helden nnd Begebenheiten des Taires« 
Od. y, 7a fqq* «, ISA. >/, 350- Die angefehenfteii 
Männer fchlugen felbu die Gther dazu, wie Achill 
beym Homer 11. /, iS6. Nach und nach kametv 
anttatt der Hymneif uud Lobliedet« Gediohre leich« 
ten und fcherzhaften Inhalts auf, Hom. H. in Merc« 
53 fqq. Find. Ol. I, 24^ Jedoch wurden die H>nn« 
nen auch nicht ganz vemachlafugt , (v« Plutarch. 
Syinp. Qu. I, i. p.öiS* B.) noch w*eniger für uner* 
laubt gehalten , welches Potter (Grfech. Arcbiol. t^ 
Ramb. 11. S.7C4.} aus .einer Stelle des AthenäusXV« 
p. 696. fälfchlich fchlofs. Die Tifchlieder uberhairpt 
theilt der Herausg. in vier Claffen, v^i^vf^, xru%^ 
Tapc.VuE £^pLxr» toidvxeKui* DieErfiiulung derSkoUe« 
wird in einem Fragment des Pindar bey Plutarch 
de Mufic. p. ir4o. »E. dem Terpander (OK 33») 
beygelegt. Aus dem Contexte der angefühlten 
Stelle des Plutarch aber und einer andern p. 113a* 
C. fleht man, dafs dort nur von der fortgehenden 
Melodie, dier Terpander den altem Gefangen unter- 
legte, anßatt dafs vorher nur eine recitartvifche Be- 
gleitung 'gebräuchlich war (daher jU'arSäAJLfff^jtjb wel- 
ches S.LXXIX ff. fehr gut erklärt wird) die Rede 
fey. Urfprung der Benennung fl'>to;bx. S.LXXX1V. 
Nachdem der Vf. die Vermuthungen anderer, fo- 
wohl älterer als neuerer Gelehrten , befonders vam 
Santen^'s (in der Bibl. d. alt. Lit. u* K. V. H. p.'si. 
der den Namen von dem pes cAohoc oder oaip/f/'/ra- 
c^z/5 herleitete) widerlegt, und gezeigt hat, dafs der 
rhyLhittvs amphibrachicus nicht vorzüglich für die. 
Skolien gebraucht wordent dafs diefe überhaupt (ich 
nicht durch den Rhythmus von andern lyriCcben 
Gedichten unterfchieden , und alfo ihren Najnen 
ilicht daher haben könnten, erklärt er die Meynuiig 
Dicäarch's beym Suidas^ des Artemon bey Athen« 
XV. p. 694. und des Plutarch Syihpof. Qu, I, i. 
p. 615* B. welche er für die richtigfte hält. Oiefen 
zufolge wurde auoXsoy ein Gedicht genannt , das we- 
der von allen zufammen, noch nach der Keihei fon- 
dem nur von den gerchickteften, ohne Ruckficht 
auf den Platz, den jeder einnahm» gcfungen wurde. 
(In der Stelle des {Athen, p. 694. x«7 xecrx toVov nuccf 
Bt TvjMuVf ovTMff WO wcder die alte Lesart, noch die 
von «r. i. TOigefchlagenc Verbeflerung der Inter- 
K punctjon 
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IJüttctfön üen erfbdwiichen Sinn gfebt, fnufs es Mrohl 

heffsen : xoti y.ctrotron't^^Qyjtvx xi/^ rt^o/ft/ öi'rfg. ) Diefcs 
KUn äer Vif. fiodk ntelir^dladui^eb atif,.'dafs erzeigt» 
yon den Tifchgenoffen habe crff eine^r ein kurzes , 
Gedicht von der Arr gefiungen, welches dann ein 
zweyter, nichr gerade in der Reihe, fondern y^ft 
fieh am jg^fehJckteßen da;^u fühlte, ilifeiftifttheils m 
derfelbent zuweilen aber auch in einer andern Vers- 
art, dem Inhalte* nach nacBähmte. Diefe« ging fo 
.fojrfc, undau£die£e Ankonnte daflelbe Sujet drcjs- 
Vrer- bis funJQufial variirt wecden*. Die I^auptftel^ei 
troraus diefes erhelft, i'ft beyra Ariftophancs Vefp. 
T320 fqq. und* Beyf^iele davöü finden iich auch in 
den übriggebliebenen Skolien^ Von dem berühinfen 
6edichre auf den H^rmodius (No. X, XL, XII.) wur- 
den-, nath des Vfs. Bemerkung, die in der gewohn- 
Micben Eiwiheilung erlle, drihe und- vierte Strophe 
TOir drey verfcbiedenen Perfönen nach einander, 
iedc als eme Nachahmung der. vorhergebenden '^^ 
fungen^ hrdem Skol.. tä? TaAaf«o;io; in den Anal.. 
T. I'. p. 157. Xir. find die vier (richtiger: drcV) letz- 
ten Verfe blos ciffe Variatibni djer drcy erften. Eben' 
fei verhalt es fleh mil dem Skol. in den Anali L 
p. 1.5s. XIX. (Nr. XVir. XVIII.): Zur Erlaiiterung 
dienen auch noch die Wechfelgefäiig<& in den Idyl- 
lien des Tbeocrit und VirgiK Skoliien hiefseh alfo 
dreflB Gedichte p. CLXXVr fq. qtnia nön fecto ordtne 
frocedihat ineepti canlus continüafio'i fed modo hüc 
r.iodo illiic traUebatur pro arhitrio canentium^ tt viam 
fci<.ubat <r:toXtocy , id'trnnslatum efl^ ad ipjwn Carmen^ 
f^t ^y,o\icv dictrtntj ficut xuxA/xey transtata diciiur a; 
tfiaiu CiXnciUiufn circulatÜr it choricärum cantionüm 
pßstt'i-, ^cod^ij et' xvTi^po^Tj averßone et reverßone fal' 
rctniitrinnomen Kabent. (Diefe Erklär urigsaft ift'neu. 
iinä finnreich , und in Änfehung dfer angeführten 
Skolfen richtig;, wii: können aber dainft nicht rei- 
xnen^, was der Vf.'S. CLXl fq. fagt; Ultmtts primL 
orbis^novwfn incipiebat. argumentum ^ quod^ ßtnt ante- 
cedens', dpxtram verjüi contihuabatur^ Auch bleiben^ 
noch' ^ijiiga Schwierigkeiten unaufgelöft.. Dann» 
trßlicß^^Cst iene Bemerkung nur auf drctf Gerichte 
nmer 23I(!h dicfer Sammlung 50) und lii Anfehung 
der übrigen müfTen wir unfdre Zuflucht zu der Hy- 
pothefe neÜmfen , welche» dtr Vf. auch S. CLXXIh 
in Anfpliong d'es- Ariftotelifchen SkoUons No. XXXI.. 
tliut-, dbfs die Gegenftucke od&r Variationen dazu, 
verlören feyen;. Zweutens — und diefe AYimer- 
Kung trifift zugldc!l.auc% den Di^^üarchus^i Artemon 
vrn\ Plutarcfi — obgleich die Skolien nicht, fo'wicL 
andere TifchliedW g. CLV nothw^ndig in der Reihe 
gefangen werden müßten;. Co konnte doch diefes. 
gi^rohelien ♦. W'enoi die Eferfonen», welöhe fich darauf 
ver&nden,. nach' einander i^fs^n ;. wenfgftens^ finden' 
wir idbbr,. daß» diefesgegen die Regel geweftn fev. 
Dtvnn ümtcn^ arber die Skolien. ihren' Namen nicht' 
:^üil eiheit wefentMcBen Bedingung, fond'ern von- 
^twas zufölligem erhalten. EndlicK iR die Frage:: 
wie konnte ein fblcber fchllingen- oder zickzacÄw 
mäfngcr Gang des Gefanges Criohoi; genannt' wer? 
i\cn ?: D^mo. müfsicn. Gefäi)ge>. die "jeder nach dein 



Reibe fang^ op9oi genannt werden kennen, welches 
doch d?r Sprachgebrauch nicht zu gefiattetv fcbeint.) 
Der übrige Thcil diefer Abhandliuijg bfetrirfc cfte 
Cfallend^r 'Skolien, deren der Vf. neun annimmt 
(diefes gründet. lieh zum Theil .auf die Aufnahme 
mehrerer Gedichte uhtcr die Skolien, als fohft ge- 
tröhnlfch.däzu' gerechnet werden) S. CLXXVIJl ff. 
und den Unterfchied derSkoliau von einigen, andern 
Tifchliedern ; namentlich üen -rci^/ytx tyj/jixnf nw^ot 
und den Päanen. S. CLXXXIVv"(Wic wilnfchten, 
der Vf. hätte den eigentbümlichen Charalcter. der 
Skullen fcbärfer befiimmt, damit man ßthe ^ /mvelt- 
fern Gedichte, wicf No. 32. 33. 34. 35* gß. 37, gg. 
40. 41. 42. 43- 4S — 50- ^^^ ttirgeiids als Skolien an- 
geführtwerden, zu denfeJben gerechnet werden kön- 
iien. in einem Puncte kommen, £e zwar mit den 
SkoIIcu überoin, indem fle meiftens moraltfche Vor- 
fchriften. Regeln der Lebensweisheit etitbalten; 
allein dergleichen linden (ich auch häufig in gtöfsern 
Gedichten, und. jene ,» hier als Skolien aufgcftelken 
Gedichte, könaei\ auch blofse Broxchfiucke aus 
gruf&em Gedichten ftyn , wie es^ bey einigen wiik- 
licfa oder böchftwahrfcheinlich der Fallift,. ^ So iß 
No* 33. (Jac. L p, 42, X-) nach Ariilptw Ehetor« III, 17. 
der Anfang eiues gröfsern jambifchen Gedichts; fo 
auch liach demfelbeh ibid. nr. 38- (Jac.. p.43. XVL) 
ein Fragment, wie wahrfcheinlich «ucb nc. 36* 37* 
N440. (Jac- p- 57- III) iJl.. So wie No. 43.. (Jäc. p^.6o- 
XllIO aus den Threnis des Simonides S, Stob. Tit. 
93. N0.47. (Jac. p:85, XIIL) ift ^)ac& Athen. XI. 
p. 500. ein Fragment ^üs einem Xicdichte, .worin 
Bacchylides die Diofcuren zu fleh. einlud«. Welches 
Hr. JlgenS. 2^S-^ felbft anzeigt ; und' dennoch ifi in 
dem Gedichte keine Spur von einer Einhdung der 
Diofcureai. So imd \v.ehrfchemlich'die meiften Lie- 
der von N0.32. an blos Fragmente;, wenigitens iß 
kein Grund dawider vorhanden; iwter einem Sui> 
liqn verlieht man doch abei:\ wohl* eia. in Hch. feibfl 
vollendetes Lied.) . . * 

Die Versarten diefer Gedichte,, welche .Bnmk 
oder ändere noch nipht oder irrig^ beftimmt baictju 
find grofsentheiLs fchon von Herr JwdM».in. dem. Werke 
de mttris auf? eben die Weife,^ als fie hier wieder- 
holt find, angegeben worden. -Zuweilen weicht in- 
deffen Hr. ]. von Jierr?«. ab, wie Skol: VIIl. (£s ilt, 
wie Jacobs a^igemerkt bar, (|as Alcitifche Versmaafs, 
worin iin erften Verfe hinter t*K -vit: ein V^'prt von 
drey Sylben verloren ift) IX. XV. XVL (wo tlcrrm. 
Abrheilung pi>no Zweifel zu gewalrfaju war) 
XXiV; (wo J/gfr»'j Abtheilung die fchiechtqre Lesart 
oTifH^ irxTi'ßjcv^, &q:'j ftatt o/wj/ irxTtpeov d^vpTftrxv riöthig 

macht) XLL No. XXXIL ift dasMiDtrum Ithou von 
Heinfius Lect. Theoer, c VÜL p-3a3..u. Valkenaer 
Uiatrib; p.253. B4 auf diefelbe Weife berichtigt wor- 
den, fo w-ie No. XIV. von Müretua z. Tibull II; 3. 
Eigene Venlnderun^^eh find No. XVIL XVlli. XX. 
XXIIL XXVIil. XXXIIL XXXIX. XJ.. XLU- vor^ 
g^enommen worden. • Ganz- neu iil auch die Vertbei* 
lüng des* SJtolion VIL bey. Brunk, in- vier SKol. (X. 

%1. XÜ,. XIILJ,., des' Slfc, XtL in. zwey (XV. XVI .) u. 
• ^ • • . des 
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.^« Skbl/XIX, in:nret CXVII. X^HII.) zufolge der 
in der Disqti.. p.. CLXI. CLXVI. g:einachteh Bemer- 
kung^, deren richtige Anwoiulunif auf dief^ Ge- 
Sichle, befotidcrs XV. XVK XVII. XVIH. wohl kei- 
jnem 2weifel unferworfen ii^. Nur hätten wir ge- 
wanfchr, dafs, de in ihnen, als .Wechfelgoiartgen» 
•fich doch beide TÄei^e auf einander bezieben , 'der 
Ilerausg. fiezitfammcn geftellr, dntl die Abweohfe» 
lung der Peribnen etwa durch ein «. /3.^be3dchnet 
-liätte. Auch glaube« wtr nochr isniner, dafs N. XIII. 
(nach &ts genröhnlichen Abtheiiuag. die zweyce 
Strophe \ti Atttn SI&. äiif H8rmod<iu») au den drey vor- 
lierg:ehenden gehört, und nicht ein befondei'cs, und 
unfeiner Art einziges SkoHoti iü. Diefea erheilf auch 
4aus dem Schol.- Ariftoph. Acharn. 930. (worauf iich 
Iln. 2. Ahtheilupg gründet) weicher von deinfelben 
^-fagt: §iov Ä'«^o «üpCApjao^ov.XÄ^ *Agi^oyeirev». 
•Wie konnte derSchoHaildiefes fegen, wenn No. XIII, 
deflen erfieiV Vers er anffihrt, ein befond eres Gedicht 
/ür ikh ausanachte, in dem kein Wort \x>]n Arifto- 
gi ton vorkömmt? Dafs es gewöhnlich' nur 'Ap^o- 
^ftt/ fibhoc genannt wird, tnufs man auch nicht A> 
genau nehmen^ denn fo nennt Antipbanes beym 
Athenäus Xt. p. 503. das Skoh XV. XVI. riy T«A«r 
^avAi ob es gietthan den Ajax, und nicht nn den 
•Telampn gerichtet ift. Da die vier Strophen von 
-rerfchiedencn Pcrfonen- gcfungen wurden, und jede 
Mo gewiiTermafsen ein Ganzes- für fich* ausmachte; 
^o haben vielleicht Ariftophanes Achafn. 1098. und 
fein Scholiaft zii V-w 980* diefe.Strophe als diejenige, 
wodurch das ganze Gedicht- aun> heften bezeichnet 
wurde, ausgehoben. 

• In Aiifehung €er Wortfcritik und Interpretation 
Jiält diefe Schrift ux3hl fchv/erlich eine Vergleichung 
anit Hn. Jacobs Counn. ausi Hr. l;.jiat das felrene 
fitück in feinen ..kritifchen Vermuthung^r oft mh 
feinet! Vorgängern zufamvten zu nreifcn,' ohne dafs 
er die Coniecturen diefepgekanntzu haben fcheint. 
So fcHlug fchon jibrefch im Sc* XXXVIL v. 5. ßfov 
5^f)^aJ7 vor, welche» Valken« Adonioz. p. 24?. wider- 
legte: tJr/)«^ üatvkvypoy SktJ, XXXVilh ift eine Ver*- 
anuthumg. von Valkeftaer ad Eur. Phoen. 1448.« wel- 
43hes Herrmann anficht» Scol.'XLL vfo ycwu flait> 
irpoyoyeiey Hr. Eichßädt in A* L. Z. 1797. «« 87« Skol. 
XLVk fty/o( diwreT^ iuxp ftatt« des unverftündlicben 
Aow ^. hat auch* Hr. Jacobs, Comm. p. qS^j Viele 
VerbefTerungen, welche das Metrum nörhig machte^ 
hat Hr. /. mit Herrmann gemein,- ohne dafs di^er 
jedoch genannt wird.' Z^'ar find die »hnUcben Con- 
jectur^i früherer Kritiker jncificiT^ in den Addei^dis 
aus Jacobs Commentar angezeigt worden; allein 
ebeir iiefe* Nachtrage' worden eine UhaChtfamkeit 
verraifaen^ wenn man fie nicht durcb^ den Mangel 
der n6tbigeA lirerarifchen Ilülfsinitter entfchuldigen' 
könnte^ — Unter Hn* i. eigenen <^s»je€turenj zeich<« 
nen wir-befonders- Skoli- ALII..^y.'(fc-^jy ^eccrov %£?- 
fou iy>wi ifipsretv anftatt^iii/ is fuv ^oäv ;.'. «. c?. aJi- 
einefehr gJücklich^e Verbefierung aus; Denfejbeni 
Sinniftichte a^icb Hr. L dvrch die Lesart^^y^^. H 
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.. rttfriff^v iiv^fo flatt iv -cÄy ;. lehT firnnrexch und 
vielleicht richtige ; tfher iu o&w pafsf auch recht gut,- 
da der Ungliickliohe und Öetrübte die Menfthen 
Jieht, und in feiner Wohnung dem. Schmerze nlick- 
hängt. Nethwendi^er fckeint die. VerbeltcruHg. 
irpU n h''jf.';nf Siztt Tpoirfi^ffy itoi .Skolion des Solon 
No. XXXIX. -^ In Anfehung anderer Vermuthun- 
gen find wir mit dem Hcrausg. nicht fo; einverftan» 
den. Skol, IL fcheint die Veränderung, der Lesart :-^ 

WßÄar grundlos. Solx:be fohnell eintretende Apo« 
ftrophen, wie hier im dritten Verfe, ^r rs f r»? A;oc 
find bey griechifchen und lateinifchen Dichtem febr^ 
häufig. Skol: IX^ liefet Hr.*/.; tiävy rlv .'trupoit 
%bv ftatt ei.i6a ypv toV irx7^f>v S^usv. Aber in dem» 
Falle fetzt der Gfriecbc ^tJ^Jerav - iW fc e^oy. Auch 
würde der Dichter bey diefer Lesart zu fcbr^oU a^s^ 



dem U^^oubTv keineswegea die Bedeutung von tiv^u- 
welches Vielmehr dabey verfianden werden mufs,« fo' 
wie wirJapen: xfto denkfi du W», nämlieÖ Stt geHeiü 
-^ Skol. XXVI. find Hn. L Erinnerungen gegen die 
Lesart «iy^f il^ bbne Grund; dcrSlun,' den dei^ 
Heraufg.. diefer Lesart unterlegt,- haßayn effe fuas'- 
divitittS' quianiBgnst fit, lieget nicht darin,; und' ^^« 
ift ein fogenanntes epith, ar^ians zu iiput wie im^ 
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Übel;- nur ift d«s ^;a'ov zu umftändlich und fchlep 
pend, d» die Ausläffung des Pronomen keine Zwey»-* 
deutigkeirverurfachen kann. Skol. XXXI,8- nimmt' 
Hr. h^ die alte Lesart: rcTw. iir] (ppivx ßiWeic^^i^-rly 
H idivxTovi in Schutz, nur dafs er anftatt des \ttt- 
t^XiHocpriv ctt iäi.'jxyfiv liefet» und erUlärt diefes fi>; 
taUim oMimo objicis' fructtiin tuum iinmcrtaleffif «** 
wagis.eo homo capiatur\ quam auro ^ farentihus ti 
vita ddizaiula^ Hier ift uas;' eingeflickte cejo auch 
matt, und wir vermiflcn einen- Bele^ Hir den Aus- 
druck iTri'Cppivx ßikkftv t' animo' objictre^ dem Gemü- 
th^etwas-, nach* dem es ftreben müiTe,. vorhalten- 
ode^vorft4^1!cn. Diei'es würde eher irpcßu}^^6tv* irzc- 
riSuvod (Tp^v: heJfsen- kuni>eii;^ Jenes aber bedeutet' 
.unferes Wiffaisnur:- dejm Qeiiiütkc, Geifte einflö 
fsen oder eingeben; wie cineii Gedanken»- einc^ tci- 
denfchafr , • ^?.'yoc • tut^rci 9 • y,u,p,u,7iv t c^ivoi; 4fjtßx}j * .v. 
Auch lalTcn üch, da die jtVgend hier perfonincijrr 
ift, Wühl fcliweflich von ihr als Perfon Früchte den- 
ken, welche nur zu ihr, als Quxinrk^ ahjtracto paffeii, 
und da wir doch einmal, nach'Hn.-i* Eriunerun,«:. 
vns unter xoEprov nicht Vortheile, fondern die der 
Xugend gemä{WnT4iaten denken muffen; fo ivimwvr 
fich der Ausdruck fonderbar aus:- die Tugend Kalte 
den-Menfchen die au^- ihr erft eiufpringciTdcn Thn- 
ten , als IViebfederö • d^&leicheu* zu • uatetnciimcii '- 
\2- vX'.-: 
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vor. Zur VoUftändigkeU'des Sinnes,, ift WDhr|pa;r«t 
treidies «in Ungenannter bey Hurd zwifchen (f^iv 
ürtd ßxkK^i<; einzufchie%cn vorfchlug, unentbehrlich ; 
der Züfatz im folg. V. aber HApieov ^f'psiQ r id^* be- 
friedigt un» eben fo wenig, als Hn. 1. KKpTclv (pfpstw 
Früchte, d. h. Vorthcile.verfchafFen. Es ift, aufscrdem 
dafs es, wie Hr, L bemerkt, dem Spcachgebrauche 
zuwider läuft , n gegen das vorhergehende 'ipMTx i-xi 
(pp. ßi zu beteregen, als dafs es^ glqich darauf folgen 
könnte. Wir vermutheten: roTov iirKp^iy* apwrx /SäA.- 
Aff/c. Kctpriif-y i&ivf^T9V 9 fo dafs der low^, die Liebe 
zur Tugend, HxpTrh^pevoc f eine Frucht, Blüthe der 
Gefinnung genannt würde , womit fich Find. Pyth, 
11, 135. Nem. X, 21. und xc^iroc y\»rr7}^ Aefch.Eum'» 
829- vergleichen liefse. V. li. ift doch wohl fixXx' 
iixvxV^^^^ dem pbxkaHctvyTfroTo vor^uziehn, (welches Hr. 
I: vertheidigt, und es von avyÄ«/<?Atf»» ableitet, fo dafs 
es eig- einen, der fanft, weichlich, matt fieht, bedeutete 
und' nachher, fo wie %Xwpov Hoc 9 die blafsmachende 
Furcht, den Schlaf , der d^e Augen matt macht, be- 
zeichnete; ein etwas zu weit hergeholtes Beywort 
des Schlafs, das auch ohnedem nicht recht paflend 
ift, unr die Süfsigkeit des Schlafs in Vergleichung 
deflelben mit dem Reitze und Lohne der Tugend 
auszudrucken ) ^lakctuitvxv^o^ von uxr^m . heifst, 
c%% inoWiti«n, fuaviUithn fuamjactau Av%a7v drückt, 
fowie xvit^v heym Homer, Selbftgefälligkeit, Zu- 
'friedenheit' mit feinem Zuftande aus, und jukKa" 
Kau%vro^ wäre nur ein ftärkerer Ausdruck ftatt 
ugckxnoi virvoc. Uebrigens ift Hn. L Vermuthung 
/ttxXxridTfTOfO fehr finnreich. V. 17. Ob der Dichter 
bey dem Ausdrucke xsh'^^v %ifox<T&y avyu^ das gedacht 
hat, was Hr. I. vermuthet, jfic difclaratur defideriumt 
quod SolfcfUiatf quum Hermias non amplius in con- 
jfictu^ eius veniat, ift wohl fehr zu bezweifeln : Hr. 
J. fdircibt indcflen eben deswegen 'Ae^/of mit grofsen 
A. , XV9^^ *^ weiter nichts als rdinquo wie äpTffiocü 
Eur. Androm. 988* So auch ««voo?. V.21. ift Hn.L 
die Wiederholung des Worts avßovffxh welches fchon 
T. 19. da war, mit Recht anftöfsig. Er hält es alfo 
für ein Flickwort, bezieht £^w ^evlov c&ßx^f wie 
yipptQ im folg. V. auf den Hermias, fity v. 19 , als Ap- 
pofition, und erklärt es durch cultorem ^ovis hofpu 
talis. Diefes ift aber ganz gegen den Sprachge- 
brauch. Als abßractum pro concreto kann Aio; aißot^ 
nichts anders feyn, als ^s'J« o-e/S^^o«. fo wie fitiTpiq 
cißoLi; vAQtcT vener anda Aefch. Prom. 1099. und auf 
die Erläuterung diefer Redefigur' beziehen fich auch 
nur die von Hn. L citirten Stellen. Wir vermu* 
then ; ^A^o; ^s^lov trißxt; ä<!ovcaff nvercntes §ovis ho^ 
fpitcUiS maieftatem. Die Mufen werden ihn befingen^ 
wegen feiner gaftfreundllchen Gi'finnung, alfo aus 
Ehrfurcht gegen diefe und ihren llandhaber Jupiter* 
ic^fo in der acciven Form kommt vor Soph. Oed. Col. 
1X4. ovx i<^oyrcc. Gebräuchlicher ift das Medium. 
Pie üngewöhnlichkeit diefer Form jind die Aehn- 
lickktit mit dem vorhergehenden etvSov<rt mag die 



Abfehrelber zu diefein Fehler verleitet** haben. — 
Skoh XXXVI. 2. fetzt Hr^ Lanftatt des unverftänd- 
liehen iviSav im Stobaeus hayg , und erklärt diefes 
durch occ^n^^f ff ^d bellum y x^iit Verweifiing^ auf eine 
Stelle des Polybius Exe. L%. L p.S33* T. IL Em. 
4}i ik- ivTjyov ri rov voKifiöVf kxI ric tb dvvxjiätg ^■3'fot» 
^ov Hod 'i^^oiirKi^ov. Aber diefes lieifst urgtre ,* fefti- 
nofi btllum , den Krieg betrejben, fo wie (-'yfiyBty' ttjv 
£Soiov heym Thuc. II, 21. den Ausfall betreiben, und 
wir fehen nicht, wie diefes, *befonders ohne Acca- 
fativ hier pafst. Skol. XXXVII. ift die Vorfetzunj 
"fTxvr» ToTc rld'et d'eourt ftatt roTc' S^soTc rt^u ri xxvrti 
wohl zu hart und ungewöhnlich. Skol. XLTY. möch- 
ten wir doch eine Lesart, die alle Foderungen be- 
£riedigt, w^eXa« y Z w(^Äi TlkitB der von Hn. /. in 
den Text angenommenen« die eine feltene Con- 
ftruction enthält, mi^sKiv <r 3. r. IT. blos diefer Sel- 
tenheit wegen, nicnt aufopfern; denn' Hn. 1. Ur- 
theil über jene Lesart von Brunk, quöd non vlacetf 
ift.noch kein Grund, fie zu verwerfen. Skol. XLVl. 
werden die Worte yXi^iißt' xutiyxx xoXUm fehr paf- 
fend mit Hbr. Od. III, 21, 12. <T» Icne tormentam 
ingenio admov^s verglichen. Hr. L verbindet ccvxyitx 
ä'iXrTjcri j9vfiov Kvrpmi;* jvelchee ihm für Yiwptii und 
diefes für IpwTt fteht. Uns ift kein Beyfpiel bekannt, 
wo bey den Worten S^ikra^r^ott^ }ikU(T^xi u. a. die 
Urfache diefer Empfindungen durch den Genitiv aus* 
gedrückt würde ; vielmehr fteht diefe hnmer im Da* 
tiv, diXiescäxi Ipar^ ot^itt f der iSenitiv bezdehnet 
den Gegenihind des Affects, und kann ^urcU die 
EUipfe ipari erklärt werden. Uebrigens wird gegen 
die Brunkifche Lesart , yAüxer* iifi^xx trßOOfUvx nvAJ- 
xwy dxktnjvi d^VfJLOv* Kvitpiioc iktr/g itut^i^^gi (fp. mit 
Recht erinnert, dafs das folgende uj^piai fvyf/tytko» 
viurst fjLspf^vxQ fich nicht auf dkxk Kvtptio^ beziehen 
könne, und es auf den entferntem Nominativ iviyxif 
zu beziehen, hart feyn würde. Auch^Hii. Jacobs 
Vermuthung: »ikrTj^t ^vfiiov Kirptioc ikvlir «.'-^tV 
ff€t dh (pphxQ X^P^ fiiyvvfL* ift uns nicht wakrfchein- 
lich. Nach Vergleichung der Horazifctien Stellen 
Od. III, 21, 17. 1 tt Ipem rediicis mentibus anxiis IV, 
12, 19. cadiis <— Spes donare novas largust wäre zu 
vermuthen, dafs hier die Hoffnung im allgemeinen 
verftanden werden muffe, und Kvrpt^oc blos * ein 
Einfchiebfel eines Lefers wäre, der das oft erwiihn- 
te conjoriium Bacchi et Vcneris Wer auch' .fuchte ; 
dann wäre der yets/-S-xKTrjm.^\yiAOif dem fechfteu 
Verfe rSfira ixepf/^v^i^ völlig gleich* 
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Ballb, b. Gebauer: Verfucli einer Theoris der etek- 
trtfcben Erfcheinungen f von Ludwig Achim von 
Arnim. MitiKupf. 1799. 146 S. 8- (logr.) 

|-jr» V. A. verfücht in diefer Schrift, die Gruydzugc 
•*7-*-veiiier neuen TJieorie der elelttrifchen Erfchei- 
nungen , deiv Fortfchrltten der NaturwiffenfchaFt an- 
gemeiTen , clarzulegen. , üiu die Möglicbkcit der 
elektrifchen und iiiagnetifchen Erfcheinixng^n , der 
Wahkinriehung und Cobürenz^ — kurz, alle^rVer- 
fchiedenheken und Veränderungen .der Materij^ zu 
erklären, fcheint ikm nöthig, die Materie Aäbft als 
verfchieden zu denken. ^Ein Werk aber, das diefe 
Verfchie^enbeiten a.us Einem Princip ableitet, fey 
noch nicht gefchrieben. Zwar Helle Kant die allge- 
meine ,KraftIehre der Materie in feiner Dynamik, 
nach ihrem ganzen Umfange auf » allein die befoh- 
dere, ^tioht^Wi die 'angewandte Kraftlehre^ fcheine 
man bis jetzt ganz überleben zu haben. Und doch 
beantworte fie die wichtige Frage : wie jene ürkräf- 
te : — die Kefulfw - und Attractivkraft — gedacht 

'werden müflfen, um die manaichfaltigen Erfcheinun- 
gen der Nati;r. hervorzubringen ? — Wir erhalten 
alfo hier eine Theorie der Elektricität ganz nach dem 
dtfnamifchan Syftem, im öegenfatz* des atomißifcben 
in der Naturlehre. , Franklin nahm bey Erklärung 
der clektrifchen Erfcheinuiigen Eine , und Symmer 
ewey befondere Materien an , unfer Vf. aber nimmt 
gar Keine Materie, 'fpndem bjofs die beiden Kräfte 
-^ Repulflv- und Atti^activkraft -i an, durch wel- 
che erft Materie condituirt wird. Dem gemäfs hält 
er auch die elektrifchen Phänomene nicht für chemi- 
fche Proceffe, durch welche Veränderungen in der 
Qualität der Materie gemacht werden müHen, fon- 
dern wo ^diefe^ein treten, find fie nur zufällig. Die 
Art, wie der Vf. fein neues Werk ausführt, kann man 
ungefähr aus der folgenden gedrängten Ueberficht 
erkennen.^ — Elektrijm heifst hacTi dem Vf., eiii Kör- 
per» der im Yerhältnifs feiner attractiven Kraft zu 
der attractiven eines andern entweder mehr oder 
weniger freye repulfive Kraft als jener, ^gebunden 
hat. Poßtiii etektrißrt ift ein Körper, der in eine La- 
ge gekoiipncn ift, dafs er im* Yerhältnifs feiner at- 
tractiven Kraft zu der attractiven Kraft eine^^ander^ 
mehr repulfive Kraft als jener gebunden hat und ge- 

, bunden erhalten kann. Vollkommen wäre jene La- 
ge zu nennen , wenn die den Körper umgebende ma- 
terielle Subilanz gar keine Anziehung auf die freye 
k^ulfivkraft Muiserte; da dies aber d^m Begrilte 
^ J. L* Z« 1799* Zweyier ßand^ ' ^ - 



der Materie widerfpricht, fo muffen wir un» begnil* 
gen, dafs die Materie verfchieden, dafs wir den 3;a 
elektrififenden Körper mit Materien umgehen kön- 
nen, deren Anziehung für freye Repulfivkraft gerin- 
ger al^ die Anziehung des Umgebenen ift. Eini^a 
Körper in jener Lage nennt der Vf. ifolirt: t^^gatio 
elektrifch kann ein Körper nur im Gegenfatz cinea 
pofitiv elektrifchen feyn; er hat im Verhaltaife f^'- 
ner anziehenden Kraft zu der eines andern weniger 
repulfive Kraft als jener, gebunden; Leitiir find aue 
die Körper, welche der Anzieliung kein Hindemifs 
in den Weg legen, alfa felbll keine grofsero Anzte^ 
hung, aber ohne Unterbrechung ,AHz;ebun{j haben. " 
l^ichtleit er hingegen find alle die, welche, gröfsere 
oder ttii gleichförmige Anziehung haben. Ifuliren ift 
die Sache der Nichtleiter; verbinden die Sache der 
Leiter. Durchvdiefe nüthigenErktärungen glaubt nuii 
der Vf. alles fo eingeleitet zu haben, dafs er fogleich 
aus der Kantifchen allgemeinen Kraftlehre;, als der 
fch9n angenommenen und eingetuhcten Gefet2;ge- 
bung, die Provincialgefetze, fowie di^ El^ktriciiiit 
ihrer bedarf, ableiten könne. Erfies Qefetz : NegaHw 
elektrifirie Körper ziehen pofuiU elektrifirte an." Die 
bisherige Behauptung der Ptyfiker, dafs die ^^^X^^^.^- 
hung zwifchen un^leichnahmigen Elektrlcitateu ge- 
genjeiti^ fey — widerfpricht alfo jenem Gefetzle, «ud 
fie foU auch mit dem Franklinifchen Syftem ußrer> 
einbar feyn, weil Abwefcnheitroft Materie, — wie 
der negative Zuftand Franklins rft, «j— keiner Anzie- 
hung fähig feyn könne. — Dies fcheint freylich^fp, 
allein der Reo. inufs hier beuÜerken, dafs, fobald 
man die F^anklinifchen elektrifchen Attttofphären 
mit in Betracht zieht , doch gegen diefe Vorftellungs- 
art nichts Entfcheidendes zu fagen fey. Nach un^ 
fers Vfs. Vorftellung ift freylich jenes erße Gcfetz, 
fo paradox es an fich fcheint, ohne alle Schwierig- 
keit; denn wenn der Körper ,~ der (nach der bishcri- 
'gen Lichtcnbergifchen Sprache) 4-E hat, vfiekr repul- 
^ve Kraft bey feiner attractiven gebunden haben foll« 
als ein anderer, 'Her — E hat, und diefer andere des- 
halb negativ elektrifch genannt wird, weil er bey 
feiner Attractivkraft weniger repulfive Kraß als jener« 
gebunden, haben foll, fo wird fogleich der -f £ ha- 
b'ende auf den -r* £ habenden tosgehen; aber man 
wird diefes nicht füg-ltch ein Anziehen von Seiten * 
des — £ habenden nennen können , fiondern mehr 
ein A^}nehmen,9 Empfangen ^ oder wie man es fontl 
.nennen ffidchte. Uebrigens gründet' fich diefe Er- 
klärungsart doch auch auf die ganz willkürlichen 
Begriffe von pofitiv- und negativ -elektrifch feyn. 
Auch fchqiat ans Aoch über 4ea. Worten, dc^ 
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Vfs. die S. 10. feinen ErUärungen vorausgehen: 
i^Mit Köi^ef haben foiglich nisht nttr eint vetfcfnödmt 
'^Anziehung gegen einander , Jondem jeder kann auch 
nur eine verßhiedene Menge frexjer r^pulfiver Kraft 
binden — einige Dunkelheit zu fchweben. Denn es 
kann ein Körper die Repulfivkraft wohl nur in Jo£ern 
binden, als er neben derfelben zugleich mit Attractiv- 
kraft verfehen ift, die jene repulfive -einfchrankt. — 
Ift alfo bey einem Körper, z. B. die A^tractivkraft 
'•«''loo und dieRepulfivkraft — 60; bey einem andern 
die Attraj:tivkraft f 80 und feine Repulfivkraft — j^, 
fo hat der erfte im Grunde weiter nichts, als eine 
reine Attrjtctivkraft von + 100 — 60 :r: + 40, und 
der andere eine reme Repulfivkraft von +80 — 90 
rr — 10, alfo wird dem erfterri Körper in Beziehung 
auf den letztern, eine reine Attractivkraft. von 
4 40 — IG n: 4 30 übrig bleiben,^ womit er den an- 
dern anziehen kann^ indem nun, alle Repulfivkräfte 
als aufgehoben zu betrachten find. Bliebe a"ber im 
ßegentheil für das Endrefultat eine negative öröfse 
übrig, z. B. der andere Körper hätte am Ende — 30; 
fo würde fich dicfer mit einer folchen Kraft auf den 
erftern ftürzen iHöflfen ; beide Erfcheinungen wären 
fontich ganz einerley und man würde, vielleicht un- 
vermerkt, wieder auf die FranklinifcheVoriteltungs- 
aft geleitet; — e^ wird alfo nöthig feyn, ' dafs fich 
der Vf. über den Ausdruck: ^ifveije Repulfivkraft büiT 
den'* näbefr erkläre, und es deutlich mache, wie durch 
ein Uebermaafs von Repulfirkraft, das ein pofitiv- 
elektrifirter Körper haben foll, es denkbar wird, dafs 
ihn «deshalb der negativ- elektrifirte anziehe^ muffe, 
indem es noch die Frage ift, ob die Deutung, die 
wir oben feinen Worten -g:egcben haben, auch die 
feinige fcy. ^weytes Gefetz: Die Anziehung des ne- 
gatiy -eteVtrifchen Körpers auf den pofitiv - elekttifchen 
iß eme unmittelbare Wirkung auf ihn durch den leeren 
Kuiifn; fie vermehrt fich im umgekehrten Verhältnijfe 
der Qiiadrate der Entfernungen. Drittes Gefetz : 0e- 
de Veränderung dtr Lage eines Körpers ifl eine Verän- 
derung in der Menge feiner fpecififch gebundenen pafi- 
tiven Kraft , fie ifi folglich mit gröfsern oder gerin- 
gem elektrifehen Erfcheinungen verbunden. Es leitet 
nun der Vf. die merkwürdigften elektrifehen Erfchei- 
nungen aus den dargelegten Gefetzen iu fofern ab, 
dafs er annimmt, alle folche Erfcheinungen beru- 
hen entweder a\x£ ' Anziehung oder auf Uebergang 
der pofitivcn Kraft, wo der letzte aufs neue in 
den fretjen und in dtn- aufgehaltenen Uebergang 
einzutheilen fey. Die fonftige Meynung, dafs der 
luftleere Raum ein guter Leiter fey, läfst der 
Vf. nicht igelten, fondern glaubt, dafs es blofs 
die in einem f/7!chen Raum /Ich bildemleti Dämpfe 
wären, welche die Leitung, bewirkten. Bey Unter- 
fuchung der Wirkungsart der KleiftifchenFlafche be- 
trachtet erdte Körper als abfolut hcgfetiv. Its ift Be- 
dingung zur. Ladung einer folchen Flafchej d^fs diie 
vielfach verftärkte Anziehung gegen die geladene 
Fläche die 'Anziehung zu der eignen natürlichen 
gebundenen, £lekrricität fibertreffe. Jft, die Flafcl^e 
•libjirt, t6 hörr der Prpcefs aiif^ dejin keine ypn-bei- 



den Flachen zieht mehr ElektricitSt an ; ift (te aber 
mit andern Leitern verbcmden, fo entfernt fich die- 
fe politive Kraft wegen der ftärkem Anziehung der 
andern Körper, die der elektrifirten Fläcfie nicht fo 
nahe liegen ; die äufsere Fläche bindet jene und nun 
zieht die innere fo lange immer neueElektricitäc an, 
bis die aufsere nicht mehr bindet; — doch bindet fie 
tticht fo lange, bis die Anziehung -der aufsi^rn Flä- 
che Null wird, fondem fie hört fcfaon danu auf, 
wenn die Anziehung der Luft und anderer Körper, 
die fie umgeben, ihre Anziehung übertrifft. Der 
Rückftand in der Flafche nach ihrer Entladung* ift 
nach dem Vf. bey gleicher Belegung die Hälfte der 
Kraft, welche die innere FlächiJ'ohne Anziehung der 
äufsern, durch freyen Uebergang erhalten wü cfr. 
Die eine Hälfte davon erhält die äufsere Fläche, die 
andere Hälfte bleibt zurück , wird wiederum ange- 
zogen und macht das Uebergehende einer neuen Enr- 
ladung. Dies alles gilt, mit ümfetzuiig' der anzie- 
henden und angezogenen Flächfe ttc, auch von der 
negativen Ladung*, üebrigeiis fetzt Hr. v. A. wo er 
von Metallbelegungen und deren Anziehung fpricbt, 
nirgends voraus , dafs die Elekdricität in ihHen ihren 
Sitz habe, fondem er nimmt vielmehr an, dafs d.ii 
Glas beide Eigenfchaften , die er den Nichtleitern 
bejlegt, vereinige^ dafs' es die Elektricftat äärker 
anziehe als Metall, dafs aber, wegen des verfchie- 
denen Erkaltens feiner Maffe, die elektrifchc Kraft 
über feine ganze Oberfläche, nur durch eine voll- 
kommene Belegung derfelben mit einem Leiter, ver- 
breitet werden ^könne. Das ganze Eunftftuck der 
Erfindung einer Elektrilirmafchine beliebe darinnc, ei- 
nen Körper ab weehfelnd in zwey Lagen zu verfetten, 
in eine, wo er viel Elektricität anziehen oder verlie- 
ren kann^ und in noch eine, wo diefe ihm von ei- 
nem andern Körper entriflen und gefammclc vird. 
Bey den gewöhnlichen Mafchinen ift Glas diefer Kör- 
per, den man durch Umdrehung in diefe beiden Laiben 
verfetzt. Das Reibzeug ift als Leiter dazu" gefchickr, 
durch den Glaskörper ein^s Theils feiner Elektrici 
tat beraubt zu Verden. Diefe verläfst es hiernach 
fchncU und geht in die das Glas umgebende Luft 
über, deren Elektricität das Glas jetzt anzieht, i\le 
ihm aber wegen ihrer ungleichen Anziehung* nicht 
mitgetheilt wird ; aber dem ungeachtet ill feine An- 
ziehung gegen die fchon gebundene Elektricität fe 
gefcfawächt, dafs die Metallfpitzen des Conductors 
fie ihm entreifsen. Reibung ilt hier gar nicht wirk- 
fam, im Gegentheil erhitzt fie das Glas' und madu 
es leitend, fie darf aber wegen der Berührung des 
Kiffens tnit dem Glafe , \yodürcJi es anziehend ;:e' 
macht wird,, nicht vermieden werden. . Es tol^t 
i>un eine kleine. Digreffion über Cohärenz, Anzie- 
hung, Kryflallifatioh und Warme, wovon wir J ier 
fo wenig, wie üb^r die Zufajnmeiiftellutrg d<*r vor- 
getragenen Theorie mit derFranklinifchen und Dun- 
lillifdhen, aus Mangel dfes Raums; eineii Av-s-jm]; 
geben könhenV Eben fo müflen wir uns auch blo^s 
mit der Anzeige, begnügen, dafs in ein paar ß-») !a- 
'gen•€iifige'l^*ttÄ£i^Afr/)W*teyb^ch^ieben werdca, w^tI 
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das Charakteriftifcbc ron SchalJ, Ton und Klang als 
Erlaurerung zu de«, was S. 8t' ^o« Elaftitität und 
CompreflibiBtät vorkommt, kier anseinand^rgefetu 
tvird. Es fteht nun zu erwarten, was die Phyfilcer 
iu dicfer neuen Anficht der Dinge f^gen werden. 
Der Rec. ficht vor der Hand darin noch keine Er* 
ilärung der Phänomene, in dem Sinne, wie man^ in 
der Naturlehre es nimmt , fondem blofs eine allge* 
meine confequente Bezeichnungsart, wie fie in an- 
derer Hückficht der feiige Lrchteiiberg durch fei^tE 
und — £ auch fchon aafgefteilt bat. 

. NduNBRRG, b. Monath u. KuTsler: Sohann Cotk- 
rt^d Gütle kltine EUUncUätslehn oder Befchrei- 
iung einiger, kleinen Elejurifirwafcbinen und Af- 
para^, zum Gebrauch für Schulen und Haus- 
lehrer und zur Erklärung .der Lehre derkünfl:Ii- 
chen undLufcelektricität eingerichtet. Aus dem 
2ttn 'i heil der magifchen Belt^igungen befonders 
abgedruckt. Mit4Kupfertaf. 1798. 15 Bogen, g. 
(21 gr) * 

. Da diefe Schrift einen Theil einesr gröfscm Werkes 
«usmacht, fo wird es genug; feyn, hier nur ein paajr 
Worte davon zu fagcn. Hr. C. hat fich feit einiger Zeit 
als einen fehr fleifsigcn Schriftfteller gezeigt ; ebeu 
fo fleifsrg fcheiiv er in Verfertigung phyfikalifcher 
und Hiathematifch^Inftruatente zufeyn. Wir haben 
von den letzten zwar nichts gefehe» , indeflen wol- 
len, wir ihm, der Befchreiburig zufolge, gern äen 
Ruhm einrs gefchickten KünlUers zugeftehe«. Ge- 
gen feine /chriftftellerifchen Arbeiten aber haben 
wir viel einzuwenden. Weiii-ftens hcrrfcht in die- 
Tcr Schrift darchgehends diefelbe Weitfchweifigkeit, 
und derfelbe Mangel an Pröcifion, den man fchon 
auf den Titel wahrnimmt. Hierzu kommt noÄ der 
Mangel einer guten Ordnung. Die Befchrei hungern 
des Apparats» die..Verfuche^, die Sätze, die dadurch 
bewiefen werden follen, und die Erklärungen, dad 
alles ift fo unter einander gemifcht, dafs es unmög- 
lich ift, daraus eine richtige Ueberficht der. elektri- 
fchen EiTcheinungen und ihrer Gefetze zu evMngen. 
Auf 15 Bogen* hätte fich. -etwas viel volUtandigeres 
und richtigeres über diefen Gegenftand fagen laffen. 
Denn auch die Erklärungen und gröfstentheils fehr 
mangelhaft. Die pofitive Elektricität wird immer als 
eine geJpannUf die negative als eine fchlaffe angefe- 
hen; durch aasjleiben foUeii dieZwifchenräumeder 
Körper erweitert oder r^rcngett werden , und daher 
foll es kommen , dafs die elektrifche Materie fich in 
einigen leicht, in andern fchwer fortbewegt, wes- 
wegen fnän die Körper in Leiter und Nichtleiter 
thellte. „Einige,. fetzt er hinzu, feheinen diefe Ei- 
„genfdiaft(?)^ in einem gröTsem, wieder andetein 
^,einem geringern Grade zu befitzen; hieraus entfie- 
„hen die Halbleiter." Welches find denn nun die 
Halbleiter ? Die jene Eigenfchaft Mn einem grdfsem, • 
oder die fie in einem geringem ^Grade befitzen ? — 
Das Fallen des Baro^neters wird auf eine Weife , die 
fchen lätkgh widerlegt ift, erklärt, —r Noch foa< 



derbarer ift die Erkläimti^'röti 'dem "Lenehten des 
Blitzes; i/igleichem vtim Zünden deffelben^ wobey 
der Vf. Erde, Luft, Phl^giflon und Feuer uls die 
allgemeinen Bcftandtheile aller Körper angicbt. — 
In der Vorrede fpricht er ton denAuffangfpitzen, die 
er feinen Blitzableitern zu geb^en pflegte; er rühmt 
t^n ihnen unter andern . dafs man bcy wfchiede- 
nen derfelben gefehen hätte, ,,wie fie eine erft im An- 
yyZugc begriffene IVetterwotke fchon in ziemlicher Ent- 
;:femumg ihrer Kraft berauhten,*' — Wie ift es mög- 
lich, eine folche Wirkung zu fehen, oder woraus 
Ifrfst fie fich.fchliefseti? — Noch mehr; wenn die 
Wolken durch den Wind fo gefchwind herbeyge- 
fuhrt wurden, dafs ihre Elektricität in der kurzen 
Zeit nicht abgeleitet werden konnte, fo fchlängelte 
fich der Blitz oimt Geräufch auf die Spitze des Abiei- 
ters , und entlud die Wolke , ohne daß nachher die 
geringfie Verletzung an der Spitze zu finden war. — 
In der That von fo kräftigen Blitzableitern, die ma- 
chen • dafs felbft Blitze ohne Geräufc^ entftehen, er- 
innert fich Rec. nie etwas gehört zu haben, f^ingro- 
fser Theil der Vorrede 'ift polemlfch.. In dem Ton 
eines wahren Sansculotten fährt Hr. G. über einen 
feiner ^ecenfenten her , nennt ihn einen Pasquill aii- 
ten, feine Recenfion einen Bubenftr'eich, fo wie die 
Zeitung eine Pasquillen - Sammlung, ih welcher 
Wahrheft neben Bosheit und Lügen einander die 
Wa^ge.halte.^^ Am meiften ift fein Zorn gegen Hh. 
Dr, Erhard gerichtet , den er nebft jenem Recenfen- 
teh in eine<}lafle mit Cartouche und Käfebier , ja fo- 
gar noch unter diefe fetzt.' Indeflen hat es ihm'' 
nicht beliebt, die Zeituifg näher zu charakterifiren, 
noch feine Bcfchwcrden beftimmt anzugeben.' Rec. 
Ift daher oijgewifs, ob er nach dem, was er hier ge- 
fagt.hat, in Hn. Gä^e'jr Augen auch für einen Pas- 
quillanteit gelten wiriL 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Erlangen, b.Palm: Farbenkunde für Maler und 
Lieblmber der.Kunfi, von Johann Leohhard Hoff-' 
mann. I798» 200 S. 8- (l^gr.) 

Ein Buch, welches vollkbmmeH letftet, wae der 
Titel yerfpricht, und daher allerdings von gutem 
Nutzen für Künftler feyn wird. Es find uns jndefi- 
fen bey aufinerkfamer Durchlefung deffelben ein 
paar Stellen aufgefalhen, wo fich der Vf. geirrt zti 
haben fcheint, und die wir def^halb bemerken muf- 
fen. S. 163. bey Gelegenheit der Tufchfarben heifst 
es: „Selbfi machen fith manche Farbenkörper in 
derTufche fehr gut, die itiOel fchlechterdings nichi 
taugen und in Paftell nicht zu gebrauchen find, z. B. 
Grünfpan etc. — weil man aber zurTufche alleSaft- 
fafben fehr wohl gebrauchen kann, ja weil fie hiczii 
unentbehrlich find : fo*kann man fehr wobl derLa^k- 
ftrben überhoben feyn.«* Diefes wird ohne Zweifel 
von allen denen, welche mit Tufchen oder den fo- 
genannten Aquarellfarben zu malen verftehen , he- 
firirten werden; denn Grünfpan darf zo Arbeiten, 
L u die 
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die auf Kunftwereh Anfprflcbe machen foUen » gar 
nicht gebravcht werden , einige Saftfarben» wie z.B. 
Saftgrün , laffen fich nicht gut beh&adeln , und find 
defswegen ausgefchloflen * hingegen den fchönen 
rothen Lack würde man fchweriich durdi irgend ei^ 
ne andere Farbe erfetzen können. S. zS4 u. 185. 
fcheint der yf. anzurathen, in der Oelmalerej den 
Farben einen Zufatz von Wachs zu geben • und fagt 
daher: »»uian verfuche eine Copie nach Corregio 
(Coreggioj ohne Wachs« und fie wird nicht gelin- 
gen. Durch blolses Oel, wenn man Teiches auch 
mit Mafljx verbindet, wird alles zu mager, und hat, 
welches das fchlimmfte ift, eine geringe Dauer. Ru- 
- iens, Vandyck und mriirere Niederländer» die fich 
eines reichlichen Farbeaauftrags bedienten, z. B. 
Eembrand» Ruysdael» Berghepi n. a. vl, konnten 
ohne Wachs nicht tfaun, was fie thaten.'* Es wäre> 
überflüfsig» den Ungnmd diefes Vorgebens mit Grün- 
den ausfuhrlich ^rzuthun , Ireil gewifs kein Künfi- 
1er von Einfieht und Erfiihning folches glauben wird. 

ZflaicB » hs Heinrich und Joh. Heinrich Füfsli : -« 
Sammlung bifl^mfch mirkwüriiger Sckweizerge- 
genden. 1 Heft. 179«. II Heft. 1797. lU Heft. 
1798* j^der mit 4 illum. Eupferftichen , ond in 
allen drey Heften zufammen. 96 S. Text. gr. 
längl. Quart. (a2 Rthlr. 12 gr.) 

Die Anflehten im erften Heft find : Nr. I. dieRui- 
nen des Schlöfses Zwing -Üri. Nr, II. der Rotzberg 
im Canton ünterwalden. Nn III. die Wohnung von 
Willbelm Teil zu Burglen. Nr. IV. die Ruinen von 
Attmghaufen bey Altorf. Im zwcyten Heft : Nr. V. 
die Rtiteli's Matte. Nr. VI. Tell's Capelle in der höh- 
ien Gafse. Nr. VII. Windifch und Königsfelden. Nr. 
VIII. Morgarten am Aegeri - See. Im dritten Heft; 
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l/r.l^. Hab«.bure. .Nr. X. Greye».- Nr^.Xl. Laa- 
pen. Nr. XH. Alt'Regenspcrg. Diefe ramtriclica 
Anfichten find mit.^vieler Treue und Flcifs gezeich- 
net, bey den.meiuen ift der Standpunkt glücklich 
gewählt« und alle find läubectUuminirt; nur fäUtbey^ 
einigen das Licht im Vordergrunde etwas zu grell 
auf» und daher fehen fie etwas bunt und maiiierirt 
aus. Nr. Ii; V. VI. VHI.X. u.XI. fcheinen uns, wenn 
wir fie als Bilder betrachten, die.merften Verdienße 
zu lieben. -Alle, Nr. i. allein ausgenommen, find von 
dem Verleger Hn. Füfsli gezeichnet» welcher damit 
ein« rühmliche Probe feiner Gefchicklichkeit abge- 
legt hat, die Umrifle der' vier Anfichten des erÄcn 
Hefts radirteHr. H. TroU, den wir aus andern Arbei- 
ten als einen tfeiRichen Zeichner und Kupferftecher 
im laadfchaftlichett Fache kennen. Die- im zwcy- 
ten Heft, A. Bentz, im dritten hat fich der Kupfer- 
ftecher nicht genannt. 

» 

Den gut gefchriebenen Text wird jederman mir 
Vergnügen lefen, und wen die alte Schweizerge- 
fchichte noch befönders intereffirt, wird fich doppelt 
befriedigt finden. Der ungenannte Vf. hefitzc die 
Kunft, Unterhaltung mit Belehrung zu verbinden, und 
darf daher ungethiellten Beyfall von feinen JLefem 
erwarten. Druck und Papier an diefem Weric find 
fehr fchön. 



Stuttgart , in der ^rhardifchen BuchhandT. «^ 
Sawmlung vieler Vorfchriften von oHerley Koch- 
und Backwerk für junges Frauenzimmer von einer 
Freundinder Koehkunß in Göppingen. Neue ver- 
bell. Ausgab«. I Th. 1797. 374 S. d Th. 170». 
530 S. 8* (I Rthlr. 4 grj (S- d. Reo. A. L. Z. 
1788- Nr. 194 aO 



--r 



-•r- 



KLEINE SCHRIFTEN. 



FffTCtA. Leiptig. b. Crufius: Prmktifcke und gründiiche 
Jm^eifi^ng muf ehe leichte und wMfeile Art gute EUktriOrr 
mafchinenzu bälgen, mit einem dazu neu erfundenen R^ibe- 
xeut von Kefpanntem Taffet, berausRegeben von Joh. Chrtft. 
i/affmanit MitaHüpf. 1798- 5 Bog. 8. (8gr.; Es^giebtwahl 
kein pbyöltaUfches Inßrument, an dem man neuerlich fo viel 
rerändtrt, gemodelt und umgeformt hätte, und das noch 
ietzt auf fo.maiiBiciifahige Art aufammengefetzt würde, als 
die Elektrifirmafchine. Bald ift es die Stärke der Wirkujg^ 
die man dabcy sur Abficht hat, bald die Dauerhaftigkeit der 
MÄfchine, bald ihre BequemlichkeH, bald ihre Wohlfeüheit. 
Der letzte Gmnd hat befendcrs viel Erfindungen hervorge- 
bracht , und nicht mit Unrecht; denn es ift allerdings ver- 
aicivTiiich, den Ankauf unentbehrlicher luftmmetite defil^eb- 
liai»erii der WÜbolchaft au trlekhteniti Eben daher kaan 



man keinen neuen Beytrag der Art als ilberflürsig anfeben, 
und fo verdient auch die vor uns liegende AnW^iritrigr von 
einem fo gefchick^en Künftler als der Vf. derfelben ift, l>ank 
6ie ift deutlich und völlftättdig. Allein um uns in deii Stand 
zu fetzen, von dem Wenn feiner Einrichtung ein ürthcil zti 
fü}<»i, hätte- er die Wirkung der Mafchine und ihren Preis 
beftimmt angeben miifl^n. Er fagt blofs, die Wirkung hatte 
feine Erwartung itbertroffen , ohne zu bemerkoa, wie IsLwm 

Shd ftark die Funke« waren , was für Olafer fich dudurob la- 
en lie&en u. d^h Von dem Preife ift nichts ge(agt, und da 
der Nichtleiter m einem Cylinder ven Glas befteht; Ya macht 
er immer ein koftbares Stilck aus. Die Leiter lehrt er von 
Pappe mit Staniol übeczegen verfertigen s auch giebt er 
Aixweifiiflg KugdH su.fiefissn «ad IMLeffij^g zu poiieroa* 
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PHILOSO'PHIE. 

EöKiGssxRG, b. Nicolovius : Erklärung der Rechte 
des Jficnßken und des Bürgers. , Ein Commeniar 
ihtr das reine Natur - und ttatürliche Staatsrecht. 
Yen Theodor Schmalz ^ K.Pr. Coiififtorialrath 
und Prof. der Reebte zu Eöiiigsberg;, 1798- lo 
Bogen. (14 gr.) 

I jie Abficbt diefer Schrift ift, der Aeufseruug des 
"^•"^ Vfs, in der Vorrede' nach, die vorn ehmften 
Stellen feines reinen Naturrecfats zu erläutern und 
XVI beridirigen'. So lobenswiirdig diefer Vorfatz 
eines Schnftftellers ift, eine Reviflon feiner vorma- 
ligen Behauptungen von Zeit zu Zeit anzuftellen, 
eben Co löblich ift die Freymüthigkeit des Vfs. ,* mit 
der er feine Uebeizeugungen gegen die metaphyfi- 
fchc Rechtslehjre des Hn. Prof. Kant vorträgt. Denn 
Frcyhcit ita eignen Denkeu ift die erftekegel des öf- 
fentlichen Verkehrs der Gedanken, obgleich in Anfe- 
fcung diefes verdienftvollen Mannes gewifs jede Be- 
fo^iifs eines auf Despotie gebenden Beftrebens un- 
begründet ift. Indcffen erlaubt uns der Vf. vorläufig 
folgendes zu bemerken. Wenn ein Feldmeffer fich 
ttbcnedet^ dafs er richtiger als mancher grofse Ma- 
thcnatiker ein Feld ausmeflen könne, fo kann er 
^nu recht haben. Wenn er aber, als blofser Feld- 
^^ tneynen follte, ein Feld von jedem möglichen 
ümönge ausmeflen zu können, fo entfteht in ihm 
dicfe Einhildnng 9 weil er ein Feldmeffer und kein 
Geomet^r ift. Eben fo vjrürdc.der Jurift von Profcf- 
«on» djfs er nicht Philofoph ift, beweifcn, wenn er 
'«e Mernung äufsert, dafs nur.als ein folcher Jurift 
«f m Stande ift, „die zahllofen Details zu überfehen, 
d?e bcy der A'nwendungallgemciner Grundfätze fich 
darfiellen, und die Unrichtigkeit derfelbcp da zu zei- 
gtn , wo wir es am weaigften verinuthen." Denn 
die oberften Grundfätze der Rei^tslehre find nicht 
ErfAhrnngserkenntnifle und Gruaijföt^e. des Rechts; 
die diefes find (Gefetze einer äufsern Gt^fetzgebung), 
find nicht oberfte Grundfätze. Dafs nun folche 
GruJidfacze, von welchen keine andere als eine Er- 
f^hrimgserkcnntnifs möglich ift, doch als Rechtsge- 
k ^^* «^*zofehen find, das kommt von. Grund fatzen 
^er^ die aas der Vernunft entfpringen. JDie K^nat- 
nif» des pofitiven Rechts und Uebung in ihrer An- 
»r^ndong kann woW dazu dienen, das Bewufstfeyn 
^^* Äccbtsbegriffs hervorzuheben und zu den ober- 
sten Grondi^tzen diefer Wiffenfchaft zu gelangen, 
«lemais aber, wie der Vf. es zu nehmen fcheint, 
M.L. Z. 1799. Zweyter Band. 



die Richtigkeit oder Unrichtigkeit diefer allgemeinen 
Qrundfiitze zu zeigen. Wir gehen imr Befchreibung 
des Inhalts diefer Schrift. 

Sie handelt zuerft von der Freyheit, und der Yf, 
befchreibt diefelbe als „das Vermögen unabhängig 
von allem aufser uns, die erfte wirkende ürfache 
unferer Handlungen felbft zu feyn. *' Der Vf. hat 
hier den fonft fogenannten tranfcendentalen Begriflf 
(von einer Urfache, deren Caufalität keine andere 
Urfache vorausfetzt) im Auge, von welchem Merk- 
mal allerdings, in dem Begriff der Freyheit des 
Willens nicht abgefeheh werden kann. Wenn es 
aber weiter heifst : wir find uns bewufst, dafs wir 
durch die blofse Vorftellung der Güte oder Bosheit 
einer Handlung und ünterlaffung, uns zum Handeln 
oder Unterlaffen beftimmen können, und folglich 
find wir wirklich der Freyheit iFähig, fo mcynt Rec, 
dafs hieran die Stelle eines Begriffs, ein ganz ande- 
rer gefetzt worden ift. Denn wenn aus der blofsen 
Anlage für Freyheit (eigentlich für Moralität). diefe 
Freyheit felbft g-ewo/if^» ift , (der Meufch movalifcK- 
gut ift), fo ift doch diefe Sinnesänderung eine Bege- 
benheit, und hat ihre Urfache in der vorhergehen- 
den Zeit, die felbft wieder von andern Urfachen ab- 
hängig ift. , Der Begriff der Freyheit hat alfo am 
Menfchen , als einem Gegenftande der Erfahrung, 
auch wenn er als fittlich-gut gedacht wird, kein 
Object. Die Beleuchtung der Formeln für das Sit- 
tengefetz, die der Vf. aufftellt, die eigentlich aus- 
drücken, dafs der Menfch eine natürliche Abneigung 
gegen Alles habe, das fich widerfpricht , (die wie 
der horrer vacui ausfieht) erlaubt der für die Recen- 
fion beftimmte Raum nicht. Es folgt nun die Be- 
ftimmuBg des Begriffs: R^cht> ^Jiürfen heifst das 
Beftimmtwerden des Willens durch die Einficht, 
dafs eine Handlung oder Ünterlaffung nicht böfe fey. 
Die Beftisnmung der Perfon durch das G^fetz , nach 
welchem fie darf, heifst einKecht.^^ Die Anführung 
des Sprachgebrauchs von dem Worte: rechte da daf^ 
felbe die Angemeffenheit eines Verfahrens zu einem 
beftimmten Begriff bezeichnet, ift, nach unferm Ur- 
theil, nicht die richtige Art» diefen Begriff zu erör* 
tern, und die eben genannte Erklärung des Vfs. von 
dem, was ein Recht heifse, ift allenfalls die Erklä- 
rung des Begriffs vom Erlaubten, obgleich, um auch 
diefen Begriff klar zu erhalten, durchaus wohl nö- 
thig ift, von der Erörterung des Pflicbtbegriffs 
felbft den Anfang zu machen. Wie die Sprache zu 
^ dem Ausdruck gekommen : ein Recht auf einen Ge- 
' genftand haben ? was (pekt diefe Frage die Rechts- 
M wif. 
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wiffenfchaft an , die es mit dem Begriff nnd dem 
Boden des Begriffs r einen Qegenftand rechtlich ha- 
ben,, zu tliun hat. Zur Üuterfcheidung der Rechts- 
lehre von der Tugendlehre, glaubt der Vf. durch 
eine Eintheilung der Rechte und Pflichten nach den 
Kategorien als Eintheilungsgründen etwas beyzutra- 
gen. Dafs durch di^fe Betrachtung fo wie überhaupt 
durch Herb ey Führung v6h Beyfpielen, das Unter- 
fcbeidungsmefkoial zwifchen aer Rechts- und Tu- 
gendpflicht hervorgehoben werden könne, bezwei- 
feln wir nicht; aber die Eintheilung felbft der Pflich- 
tenlehre bewirkt der Vf. damit noch nicht. Denn 
auch die Tugendlehre enthält Pflichten die allgemein 
(^^ollkoinmen) verbindend, die negativ (Pflichten 
zu Unterlaffungen) find und Pflichten, die in äufsern 
Handlungen erfüllt werden. Gegen die Befchrei- 
bung der Rechtspflicht, dafs fie die Pflicht ift, zu 
welcher gezwungen werden könne, erklärt fich der 
Vf. Uns dünkt, dafs, nachdem die metaphyfifche 
Rechtslehre Kant's, den Begriff eines wechfelfeitigen 
Zwanges, nach allgemeinen Gefetzen^ aufgellelU und 
diefen Zwangt als den Gegenftand der Rechtslehre 
angegeben hat, das Merkmal des Zwanges, wovon 
doch nicht abgefehen werdet^ kann, wenn man 
von Rechtspflichten fpricht, aus diefem Begriff leicht 
aufgefunden werden könne. Im Naturzuftande 
kann von keinem andern Zwange die Rede feyn, 
als von dem Zwange, wodurch jeder den Andern 
nöthigt, diefen wechfelfeitigen Zwang mit ihm ein- 
zugehen, und von keiner andern Rechtspflicht, als 
der: auf diefen Mechanismus hinzuwirken. Dage- 
gen meynt Hr. 5. das Princip der Rechtslehre durch 
die Former auszudrücken : Unterlafs alles, wodurch 
du' ander« vernünftige Wefen wider ihren vernünfti- 
gen Entfchlufs, in äufserlicherThat befiimmen wür- 
deft. Gegen alle Einwendungen wider diefen Aus- 
druck wird fich wahrfcheinlich der Vf. vennittelft 
des weiten Begriffs: eines vernünftigen Entfchluffes 
zu verwahren im Stande feyn. Er leitet nun hier- 
von die angebornen und erworbenen Rechte des 
Menfchen ab. Der angebornen Rechte des Menfchen 
werden drey angegeben: das Recht zu feyn, fo 
wie die ^atur feinen Geift und Körper bildete; 
das Recht des Menfchen auf feine Handlungen; und 
das Recht des Menfchen auf den Gebrauch der Sa- 
eben umher. Bey der Vorftellung des letztern be- 
merkt der Vf. : „Ich glaube gar nicht, dafs es ein 
folchcs moralifches Gefetz gebe, wie Hr. Kant will,/ 
nämlich : das Aeufsere ^ets fo zu gebrauchen , dafs 
es das Seine von irgend jemand werden kann. Es 
ift kein rechtliches und auch kein ethifches Gefetz. * 
— Darf .ich nicht einen Stein in den Abgrund des 
Meeres werfen, und wäre es auch blos ausL.anger-^ 
weile ? Darf ich zu meinem Vergnügen einen Hau- 
fen Reiüg nicht anzünden ?" Diefe fonderbare Aus- 
legung des von Kant aufgeftcllten Poftulats der recht- 
khe» Vernunft, hätte wohl billigerweife Hn. 5. 
^lbft verdächtig rorkcmunen foUen. Kant giebt 
^mit das Princip an, nach welchem die Mögh'ch- 
\\i fyatlietifcher Rechtsfatze erkamnt werden £ana. 



Z.B. aus.dem Begriß* der erften Afprehenfion läfst 
fich unmöglich vernehmen, wie diefe eiTipirifcUe 
Handlung ein rechtliches Mein hervorbringen könne. 
Indem aber dieft Handlung unter einer Regel fleht, 
nach welcher die Willkübr eines jeden mit dcrWill- 
kühr jedes Andern zufaminenbeftebt ; fo wird nan 
allerdings eingefehen, dafs diefe eVnpirifche Hand- 
lung ein äufscres Mein hervorbringe, und die mora- 
lifche Vernunft gebietet nach diefer Regel zu han- 
deln; nicht aber ecwa, einen Stein, der ungebraucht 
auf dem Wege liegt, ja aufzuheben- und von ihm 
irgend einen Gebrauch fcu machen. Erworbene 
Rechte kann es nach detn Vf. nur zwey geben, nsiin- 
lich auf Sachen und auf Leiftungen, und er, verwirft 
' den Begriff des auf dingliche Art perfönlichen Rechts. 
Von der äufsern Erwerbung fetzt Hr. 5. den Grund> 
fatz feft: dafs keine Erwerbung gefcheben könne, 
als durch folche Begebenheiten, welche Andern es 
unmöglich machen, einen Gcgenfcand wider unfern 
Willen zu heftimmen, ohne zugleich unfcr Urrecht 
felbft zu kränken. Diefem Grqndfatz gemäfs wird 
behauptet, „dafs Erwerbung einer Sache ziim Eigen- 
thum nur dadurch gefchehe, dafs eine Sache in die 
Lage käme, dafs fie von Niemand aufser uns gcr 
braucht werden könne, ohne die Wirkung unferer 
Handlung zu zerftören, oder wider unfern Willen 
zu verwenden.*' Wenn blos unfere Handlung diefe 
Lage hervorbringt, fo heifst diefe Han^ilung Foritia- 
fio»; wenn andere Urfuchen, nach. der Handlung, 
die Sache in eine folche Lage gebracht haben , dafa 
weiterhin niemand fie gebrauchen kann, ohne die 
Wirkung unferer Handlung -fcu zerftören ; fo wird 
diefe Wirkung anderer Urfachen die Acceffion ge- 
nannt. „Hr. Prof. Kant, fagt der Vf.., erklärt iich 
ausdrücklich gegen die Formation, und will, dafs 
Befitzergreifung das Eigenthum erwerbe. Es fey 
mir erlaubt, zu zeigen, dafs nicht Befitzergreifung 
diefe Wirkung haben könne, und dafs die Formation 
wirklich fie habe." Dem Rec. fey es dagegien er* 
laubt zu bemerken, dafs Hr. «S., indem er von dem 
Princip, wovon Kant ausgeht, gänzlich wegfieht, 
auch die Urtheile diefes um die^^reine Rechtswiffen* 
fchaft fo verdienten Mannes , in einem falfchen 
Lichte vorftellt. Rec. ift weit entfernt'. fich Anma^ 
fsungen gegen den verdienten Vf. erlauben zu "wol- 
len. Wenn derfelbe aber die Meynung aufsert, dafs 
es fynthetifche Rechtsfätze nicht geben könne; fo 
verfucht Rec. Hn. 5. auf den Sinn der entgegenge* 
fetzten Behauptung, dafs jeder Rechtsfatz, der Ton 
etwas Aeufserem ausfagt, dafs es das Meine ift, ein 
fynthetifchesr^Urtheil fey, durch die Frage aufmerk* 
fam zu machen : wie geht es zu, dafs die Forma^tion 
diefe befondere Kraft habe , dafs, fobald eine Sache 
auf diefe Weife durch die Hände eines Menfchen 
gegangen , fie fofort dem Gebrauch aller übrigen da- 
durch entzogen worden? Wer die von ihm ge- 
formte Saf;;he aus denHahden gelegt hat, der w^ird an 
feiner Handlung felbjfl gar nicht geftört (das ianere 
Sei« nicht verletzt), wenn die Sache von einem An- 
dern {;e>rattclit wird« Wo kommt denn diefe fonder- 
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bare Diffiiität her, die der geformten Sache eigen 
ift, und vor der Formation ihr nicht eigen war? 
Hr. 5. wird, dünkt uns, antworten, und wir ant- 
worten mit ihm: dafs diefe Dignität von keiner 
Zauberkraft herrühre, fondern dafs, da die erfte 
Formation einer noch nicirt gefonnten Sache, als 
Regel zu denken ift, die fo ift, dafs, wenn alle 
Vernünftige, eine Naturordaung zufammen ausma- 
chende Wefen, darnach handeln, ein ausfchliefslicher 
Gebrauch äufserer Gegenftande (den fie alle wollen), 
und fo ein Zufammenbefteben ihrer Willkühr im 
Verhältnifs zu einander möglich ift, der Begriff der 
Gcfetzmäfsigkeit diefe Dignität hervorbrijige , die 
keine andere als überhaupt die fittliche Nöthigung 
des Willens ift. Kant fagt: „die Bearbeitung (For- 
mation) ift, wenn es auf die Frage vcm der erften 
Erwerbung ankommt, eijx äufseres Zeichen der Be- 
fitznehmung, welches man durch viele andere, die 
weniger Mühe koften , erfetzen kann , und will da- 
mit aüfmerkfam machen , dafs die empirifche Hand- 
lung, fie heifse nun Formation, oder Occupationr 
oder wie man will, an und für fich betrachtet, die- 
fe Rechtskraft nicht habe, fondern diefelbe ihr ledig- 
Hch daher zukomme , weil fie unter einer Regel 
fteht , nach welcher aufsere Gegenftande das Seine 
irgend eines IVIenfchen» werden können. 



Aus dem Angeführten ift tchon von felbft zu ver* 
muthen, dafs Hr. 5. fich auch g^gen die Behauptung- 
K. erklären werüe: dafs die urfprüngliche Erwerbung 
eines Bodens fo weit gehe, als ich ihn zu yertheidi- 
gen , phyfifches Vermögen habe. Wenn der würdi- 
ge Vf. bemerken will, dafs die urfprüngliche Erwer- 
bung eines Bodens blos imNaturzuftande ftatt finden 
könne, mid eine Rechtsregel doch nur foferne Ver- 
bindlidikeit haben könne, als jeder Andere derfel- 
hen Regel feine Handlungs weife unterwirft ; fo wird 
er vielleicht fein Urtheil andern. Die von dem Vf. 
vertheidigte und fonft von Andern vorgetragene 
Theorie der Erwerbung des Rechts auf die Hand- 
lungen eines Andern, kennen wir hier nicht aus- 
führlich beurthejlen. Es kann nämlich nach diefer 
Theorie diefes Recht nur aus Beleidigungen und aus 
Verträgen enftehen. Das erfte befteht in dem Recht, 
den Beleidigten zu heftrafen , ferner fich zu verthei- 
gen, und endlich Schadenserfatz zu fodern. Der Vf. 
bemerkt, dafs nur diefes letzte eigentlich ein Recht 
auf Leiftang fey. Zu diefer Behauptung hat wohl, 
wie es uns fcheint, der. Vf* keinen Grund. Da er 
einmahl ein aus der^ Beleidigung entfprungenes 
Recht gelten läfst, fo müfste er auch wohl die 
Reditspflichc: -fich ftrafen zu laffen,^ und der Ve^- 
theidigung picht zu widerfteben, fo ungereimt.es 
auch ansfieht , geltem laflea. Wenn aber vom recht- • 
liehen Zuftande und dem Princip deftelben (dem 
Staatsoberhaupt) abgefehen wird , was Strafe dann 
noch heifsen foll , daVon hat Rec. keinea Begriff. 
Die Ausübung der Strafe, da wo man das Lafter . 
findet, fogar als eine etÜifche Pflicht j 4lie ciaefli j«- 



dcji abliegt , vorzuftellen; von diefem Urtheil ift 

Rec. weit entfernt. H^ 5. thut diefe Behauptung» 
ob er gleich fie wieder mäfsigt und dahin beltimmt, 
dafs diefe Pflicht zu ftrafen einem jeden nur gegen 
üebertreter der Rechtspflichten zukomme, ^weil wir 
ins Herz nicht fehen und die Maximen nicht, ken- 
nen , nach welchen die Menfchen handeln. Auch 
misfällt uns die Befchreibung des Verbrechers, als des- 
jenigen, der die Würde des vernünftigen Wefens ver- 
wirkt habe, und derStrafe, als einer Behandlungeines 
Menfchen als eines blos finnlichen Wefens. Denn die 
Würde der vernünftigen Natur befteht in einer Anla- 
ge, und kann nie, auch durch kein Verbrechen ver- 
wirkt werden^, und in dem Begriff der Strafe liegt 
das Geg^ntheil davon, nämlich die Behandlung ei- 
nes Verbrechers, inMner als eines moralifchen We- 
fens, indem er nur nach einem Gefetz, wozu er 
felbft feine ("Einwilligung gegeben hat, gerichtet 
werden darf, dafem nicht gegen ihn , ob er gleich 
Verbrecher ift, ein Verbrechen begangen werden 
foll. — 



Die Theorie der Verträge des Vf. , die aus fei- 
nem Naturrecht bekannt ift, ift er hier bemüht zu 
beftätigen und zu erläutern. Gegen die metaphyfi- 
fche Principien der Rechtslehre erinnert er : „ Wenn 
gleich Hr. Kant in der Darfteilung der Gültigkeit der 
Verträge, auf ein Gefühl, auf das allgemeine Re- 
wufstfeyn fich beruft, und jeden Verfuch, den Au- 
genblick zu beftimmen, in dem, *der den Grulid, 
durch den die äufserliche Verbindlickcit der Verträ- 
ge äufserlich anfange, für vergeblich erklärt, fo 
glaube ich doch, dafs, wenn diefe nicht Bnge<^ebi*a 
werden könnte, wir die Lehre vpn den Verti \^^'ii 
gänzlich aus der Rechtslehre verweifen müfsu u ; 
denn in ihr, als dem Gebiet der blos äuCserlichen 
Gerechtigkeit, kann gerade nur von der Verbind- 
lichkeit im Aeufsern, und alfo in der Zeit, inner- 
halb bellimmter Zeitpuncte die Rede feyn." Dafs 
Kant in feiner Darftellung fich auf ein Gefühl berufe, 
das ift gänzlich falfch. Mit Ueberzeugung ver- 
fteht Rec. den Sinn jener Darfteilung auf folgen- 
de Wpife. Die* Handlungen des Verfprechens und 
der Annahme 'find empirifche Data, denen, aa 
■nd für fich betrachtet , keine Rechtskraft zu- 
kommt. Diefelbe (diefe moraiifche Dignitac) hat 
ihren Grund in dem Bewufstfeyn , dtofs diefe 
Handlungsweife unter einer Hegel fceht, nach wel- 
cher, in einer Naturordnang vernünftiger Wefen, 
die Caufalität des einen r das Seine eines Andern 
werden könife, wenn olle darnach handeln, mithin 
in dem Bewufstfeyn der Gefetzmäfsigkeit diefer 
Handlungsweife. Die Fehlgriffe der philofophifchen 
Rechtslehrerin Anfehung nicht allein der Erwerbung 
durch Vertrag , fondem :auch der urfprünglichen Er- 
werbung find blos daher gekommen, dafs fie an der 
empirifchen Handlung felbft die rechtliche Dignität 
finden wollten und ftatt fich die Frage : wie ift ein 
fjAthetifdier Roditsfatz möglich ? in den Sinn kom- 
M ^ flaen 
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tnen zu laffen, jeden Rechtsfatz für ein analytifches 
ürtbeilr durch ihre Behandlung erklärten. Dafs öbri- 
j^ens die Theorie der Verträge des Hrn. Vf. keine 
gefährliche Lehre fey, darin find wir gänzlich mit* 
jhm elnverftanden , und es ift helachenswerth , Ce 
(o vorteilen zu wollen. Als eine verwerfliche Folge 
davon erkennen wir aber feine ffehauptung, dafs 
erzwungene Verträge nicht yerbindlich find. Der 
Befchlufs der Schrift, der fich über den Begriff und 
2weck des Staats verbreitet, hat unfern ganzen 
Beyfall. Der Vf. prüft und verwirft mit Scharfiinn 
die Theorie, die dea Zweck des Staats in Bildung 
und Erziehung des Menfchen fetzt, und erklärt fich 
gegen die „räthfelhafte und abentheuerliche Sen- 
tenz: der^weck des Staats Cej, denS^taat überflüfsig 
, ^u machen. 

J^^ipzxG-, b^ Crufius : RefuUate der philofophiren- 
den Vernunft über die Natur der Sittlichkeit^ zu- 
fammengeßellt yjoii Georg Dreves, Zweyter Theil. 
1798. 472 S. 8- (iRthl. 8grO 

Das Urtheil , welches von dem crften Theile ge- 
fällt worden , gilt ajuch von diefem. Die RefuUate 
der phUofopbirenden Vernunft über die Natur der 
Sittlichkeit, die uns Hr. D. m diefem Theile liefert, 
fi'ud nichts weiter, als Auszüjge aus den Schriften der 
neueften Philofophen von Kant an. Der ganze Un- 
tcrfchied zwifchen dem etilen und zweycen Theile 
beftebt in der Kleinigkeit, dafs er in ieneiTi den Ab- 
rifs der moralifchen Syfteme nebft ihrer Beurthei- 
iung aus Anders gröfstentheils entlehnt, in diefem 
aber durch Ausziehung des wefentlichen Inhalts der 
bieher gehörigen Schriften . felhft verfertiget hat. 
Wir können uns nicht denken , zn welchem Zweck 
und für welche Lefer diefes Werk befi:immt; oder 
welcken Nutzen es ftiften foUe^ den ausgenommen. 



dafs man die ünterfifchunjcn der neueften Philofo- 
phen über Sittlichkeit und was damit zufammen- 
bängt, im Auszüge und in einen Band zufammen- 
gedrängt findet, und dafs diefes die Ueberficht und 
Vergleichung erlerchtert. Aber dazu liefet man doch 
lieber die VV'erke felbft , die ja faß jeder felbft 
befitzt, der an diefen Unterfuchungen InterelTe 
nimmt, uiid die aurh durch den heften Auszug ver- 
lieren. Was die Ausführung betrifft, fo hat fich 
der Vf. die Arbeit febr leicht gemacht, indem er die 
Hauptftellen wörtlich Äiisj^exogen und nur feiten 
kürzer und mit andern Worten ausgedruckt hat. 
Einen Vortheil hat die Schrift dadurch erhalten, dafs 
das Trockne und Skeletmäfsige geTvöhnlicher Aus- 
züge vermieden , dafs Deutlichkeit, Leben und fn- 
tereffe nicht verloren gegangen ift. Auf der andern 
Seite aber hat fie auch mehrere Fehler einer Compi- 
lation z. B. dafs fie bald zu viel bald zu wenig hat. 
Der Vf. giebt z. B. Auszüge aus mehreren Schriften 
Kants,\aus der Kritik der rcineil Vernunft (Kanon 
der reinen Vernunft) Grundlegung der Metaphyiik 
der Sitten und Kritik der praktifchen Vernunft, Tu- 
gendlehre. Hier war e's kaum zu vermeiden, dafs 
nicht eincrley Ideen nur mit andern Ausdrucken 
wiederholt wurden. Hfngegen vermifsten wir auch 
aus der letzten Schrift einige Sätze von der Tugend 
als Fertigkeit. Die Philofophen, von welchen Aus- 
zöge vorkommen, find : Kant, (der längfte Abfchnitt 
von S. 3 — 128. ) Hiifeland , Mutfchelle , Abichty 
Schmidt Reinhold, Gebhai'd, Schaumann, liegdenreichg 
^nkohf Maimon, Schilter, Fichte. Zwey Anhänge 
lefchliefsen den zweyten Theil ; in dem erften findet 
man Kants Grundbegriifc über die Natur der Sitt- 
Ifchkeit aus deflen Tugendlehre; der zweyte beur- 
theilt einige Einwürfe, welche Garve Kants Moral- 
princip entgegengefetzt iiat , fehr kurt , abtr 
gründlich. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



€g|i<^i** nÜKSTc. Uerltm^ l^ Vicwef d. alt. : Das X?iüek 
jier Ehe, von Franz von Kleiß. 179^. 24 S. 8» broch. IVIit 
Titelrigncttc. {iJ gr.) Nicht leicht hat fich hey fo w.enig 
wahrem Gehalt und poetifcher Unabhängigkeit mehr Vollen- 
dung in den äiilsern Formtn, dem Versbau, dem Ausdrücke 
und feibft bis auf bitten gewififen Grad dem Gewebe der Bil- 
det gefunden , als ^er feit der Erfcheinun^ tiefes Gedichtes 
gedorbene Tf. bef^fs, deflen in andern Riickfichttn .bedauer- 
ter frühzeitiger Tod Cchwerlich feiner dickterifchen Laufbahn 
.etwas abgebrochen hat. Dttin in diefer hatte er das rechte 
Ziel eben fo vollftandig rerfehU, als fein individuelles er- 
reicht: und die Haltung&lofigkei^ die man der erften' Jugend^ 
Uckea J&rXcheiauog luchfah^ wuc xur^ fixirteo Manier gewor- 



den. Auch das GHick der Ehe wird in dem Einen Tone 
.durchgeleyert, den v. Kl. Biirgers hohem Liede abgehorcht 
hatte; die Nachahmung ift fb wenig befchÖnigt, 'd«fs man 
nicht nur im Gange der Strophen überhaupt, foiid4?rn in ein- 
zelnen Stellen •ganz, deutlich den Wicderhall vernimmt. Die 
üarken Auflagen, die, wie Rec. weifs , ron diefen Meiiler- 
ßücken der wohllaulcuden Leerheit iiymer abgegangen find, 
widerlegen zwar die Gleichgültipkcit gegen Poefie iiffhr, 
welche man dem fffefsen Haufen in der deutTchen Lefc\yclt 
vorwirft: aber fie bewelfen doch, dafs es genugfame Kopfe 
«ntet uns gitbt« |üe w.eUCchmtokerUclie Ohren- a»ix^ 
traf^i« 
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R£.CJ£T5Gi:LilHRrHEIT. 

.. GrE$aEN, b. Heyer: Prakiifche Antiitung wie die 

Kriegs fchäden zu peräquirfn, dU Schulden zu til- 
gen, und d^ dadurch erfehöpften deutfchen P^eichs- 
[ander wieder in Aufnahme :ZU. bringen find. Von 
Friedrich Heinrich Haizßeld, Fürftl. Oranifen- 
NaiTauirchem Kainoierrecretär. 1798* 19a S. 8* - 

Aus diefer überaus wortreichen Schrift laffen fich 
die Materialien füglich in folgende Sätze zu* 
faminen faffen: r) die in Rücjificht der ordinüren 
Staatsab^aben gefetzlich gewordenen Befreyungen 
entbinden bey &iuichtung aufserordendicher £riegs- 
koften den Befrcy ten von der Concürrenz nichtt fon- 
dern alle Stände, von djem Landesherm bis zum Ta- 
gelöhner, muffen hier b^y gezogen Mrexden. 2) Qe^ 
meinden die an den Landllrafsen, und in Gegen* 
den liegen welche zu miÜtärifchen Operationen be- 
quem find, haben weit mehr durch den Krieg gelittent 
als diejenigen leiden konnten, welche vom Kriegs- 
fchauplacz weiter entfernt waren. Jene haben aUb 
euch ein.e gVöfsere Schuldenlaft contrahirt, als die- 
fc. Durch eine allgi^neine Landesperäquation wird 
aber diefc ruinirende Schuldenmaffe auf alle Staats- 
.«inwohner, nach Verhälmifs des Vermögens und 
der ferwerbsquellen , gleicl^ yertheilt, und dadurch 
der Staat gerettet; mithin ift jene durchaus unver- 
meidlich. 3) Aber nicht alle und jede Kriegsfchä- 
deu find von der Art, dafs fie in dem Ka tafter der 
LandesberechnuAg aufgenommen werden können. 
Einige muffen die. Gemeinden unter iich , andere 
miiffen felbft diejenigen Einzelnen, diedarun betrof- 
fctt wurdeil , ohne eine weitere Vergütung zu erwar- 
ten, tragen. Zu diefen find die Plünderungen der 
Priratperfonen , zu jenen die Plünderungen der Ge- 
liieisdecaffen und anderer Aerarien - Gelder zu zäh- 
len« 4) Zu'Tilgung der durch den gegenwärtigen 
Krie^ verantafsten angeheuert^ Landesfchulden ift^ 
ftufsec^der allgemeinen Gruiidfteuer , auch noch eine 
liiigemeine Gewerbfteuer erfoderlich, und zu der 
letzten hätten zu contrtbuiresi : . a) Die Staatsdiener 
von ihren B^feldungen; b) der Handeisftand; c) die 
Manufacturiften und Fabrikanten; d) die Handwer- 
ker ; fodann e) Perfonen , die fich allein von dem 
Taglohne ernähren, weil folche dadurch mehr aU 
flie geringem Handwerker verdienen« 5) Die Kriegs^ 
ichaden eatftehen: a) durch Einqaartirungen; b) 
durch Holz -Fourage- Vieh- und andere Naturalien- 
Lieferungen ; c) durch Kriegsf nbren ; d) durch Brand- 
[iclaacziingeii und Bezahlung anderer Redeautpaa« 
.;. .. i#* L» Z. 1799«. Zweyter Bwni. 



Gelder; e) durch die Erbauung, oder Demolirung 
der Feftungsr und Verihetdigungswerke ; f) durch 
Bezahlung der Sauv^garden ; g) durch Emigration 
und Flüchten ; fodann h) durch die Plünderungen. 
(Diefe verfchiedene Arten der Kricgsfchäden geht 
fiun der Vf. einzeln durch, .und unterfdcht, o( * 
-und in wiefeme folche zu der' allgemeinen Lan- 
des - Ausgleichung geeignet find). 6) Was die zu Til- 
gung der Kriegsfchuldeh erfo^eVliclie BeftfeuerungSr 
•art anlangt, io ift folche genau nach den Kräften 
des Landes abzumeffan. Nur folche Gegendände 
find mit der neuen Steuer zu belegen , ' die nach po- 
iitifch - ökonomifchen Grundfätzen ohne allen Nach- 
teil befteuert werden können, und die Ei^trichtung 
der Steuer mufs durch geöffitiete Geldcirculation und 
durch die Art und Weife der Erhebung niöglichft er- 
leichtert werden. Eine allgemeine Vermögensfteuer 
ift daher nach j^der Hinficht verwerflich. , 7) Die 
Anlagen der Gewerbtteuern find mit deti Grund- 
fteuern in ein gerechtes Verhältnlfs zu fetzen ; beide 
muffen daher nach Proportion des Aufwandes und 
des Ertrags beftimmt werden, wobey die Produ- 
ction des Bodens zur Grundlage angenommen , der 
lleuerbare Fond felbft aber nie angegriffen- wird, g) 
Zu Erreichung diefes Zwecks ift durchaus erfoder- 
lich , dafs die Production und die Confurntibn in dem 
ganzen Umfange unterfucht und berechnet werde. 
Der reine Ertrag , der eigentlich nur bcfteuert Wer- 
den kaÄn,-ift in zweifacher Röckficht zu betrachten. 
Wenn alle Bedürfniffe in dem Staate befriedigt find ; 
fo wird dasjenige der reine Ertrag in Ilückficht des 
Staates genannt , was aus dem Verkauf der inländi- 
fchen Prodiicte und Fabrikate, nach Abzug der ein- 
geführten Artikel, noch üljrig bleibt. Bey dem Ein- 
zelnen hingegen ift alles das der reine ^Ertrag , w^s 
ihm nach Abzug feines ilümtltchen Aufwandes übrig 
bleibt. Man würde fich aber fehr irren , wenn man 
dasjenige . den reinen Staatsei^rag nennen wollte, 
was durch die Zufammenfetzung des reinen Ertrags 
der einzelnen Producenten und Fabrikanten heraus- 
kommt, indem hierbey der Aufwand der ganzen 
Staatsfaittilie noch nicht abgezogen ift. — — Wenn 
nun gleich 4^ reine Ertrag des Einzelneu den Gc- 
genftand der Befteurung ausmacht; fo mufs doch die 
Beftimufiiung der ganzen Steuerfumme nach dem rei- 
nen Staatsgewinn modificirt werden, wenn man kfl-*! 
sie Stockung herbeyführen , und die Thätigkeit des 
Gewerbfleifses nicht fchwächen will. — ^ 

Rec. verkennt da^ Gute nicht, das in diefer 
Schrift vorkommt; befonders find für die Ausfüh- 
rimc im Detail viele» zweckmifsige Vorfchläge ' ge- 
N ' thaa: 
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tban: allein dag Girnze zeigt doch, dafsderVf. diefem 
wührigen Gegenfiande jiicbt völlig gewachfen war. 
•Folgende Momente, auf die nach unferer Einßcht 
äUcs'ankonnnt» find fichtbar von dem Vf. nicht ge- 
nugfaiu en^'ogen worden : I. diejenigen Grundfatie« 
die bey der gewöhnlichen , ordentlichen Beileurung 
gelten, können nicht geradezu auf diefe aufseror- 
dentlicbe und vorübergehende Kriegrfleuererhebung 
angewendet werden. Es können daher bey der letz- 
ten gar wohl manche Gegenilände in Concurrenz ge- 
bogen werden müfTen, die bey der erüen«, ohne ge- 
ineinfchädliche Folgen , durchaus nicht belegt wer- 
den dürfen. So ift wohl z. B. eine eigene dauernde 
Capiralfteuer unftreitig durchaus verwerflich; allein 
ob folche bey einer tranfitorifchen Kriegsfteuer, wc- 
iiigftcns in gewifiem Maafse, nach rechtlichen unjl 
Äaatswirthfchafclichen Grundfätzen umgangen wer- 
den könne« dürfte gewifs noch fehr problematifcb 
Heyn. II. Wer aus Erfahrung weifs» mit welchen 
bedeutenden Koften und grofsen Schwierigkeiten die 
Errichtung eines neuen Steuerkatafl:ers verbunden 
ift, der wird zuverläfsig äufserft ungern daran kom- 
men^ wegen der vorübergehenden Kriegsfteuer und 
blofs in Beziehung auf diefe ein folches befonderes 
Katader zu errichten ; daher lieber auch die Kriegs- 
fteuer nach dem in jedem Lande eingeführten ordi- 
nären Steuerfufse erheben , und blofs Nebenquellen 
eröffnen, indem er andere, von der gewöhnlichen 
Steuer befreyte Gegehftände beyzieht, um fo die 
Laft unter alle Staatsmitglieder auf eine möglichft 
gleiche Weife zu Tertheilen. III. Die Idee,, bey Be- 
ftimmung der jährlich umzulegenden ganzen Steuer- 
fumtne auf den reinen Staatsertrag, bey Fixirung der 
jedem Individuum zufallenden Quote aber auf den 
inviduellen reine^ Ertrag Rückficht zu nehmen, hat 
zwar bey dem erilen Anblick viel anziehendes; al- 
lein einmiifftellen fich derfelben, nach der befonde- 
ren Verfaffuiig der einzelnen deutfchen Territorien, 
in der Ausfuhrung faft unüberwindliche Schwierig- 
keiten entgegen,' und dann würde ihre Befolgung 
die Schuldenlaft auf viele Generationen , faft bis ins 
Unüberfehliche, fortwälzen;-^ ein Umftand, der die 
ernillichite Beherzigung verdient. Ein mit Schulden 
überladenes Land gleicht ^inem an der Auszehrung 
leidenden Körper; mit jedem Jahre fchwindet der 
V('ohlftand merklicher; keine grofsen, über das Gan- 
ze fich verbreitenden Anftalten gedeihen, und kommt 
fiber kurz oder lang ein neuer Sturm von aufsen; fo 
Erliegt es unrettbar unter feiner eigenen Laft. Ein 
vorübergehender Schlag hingegen , wenn gleich die 
Wunde tief fchmerzt , kann durch Betriebfam- 
keit und kluge Haushaltung bald wieder ausgeheilt 
werden; der Staat erftarkt allmülich wieder, und er«' 
liegt doch nicht jeder rückkehrenden Erfchütteriuig. 
»— Diejenigen Länder daher find offenbar am heften 
terathen , wo man gleich zur Zeit des einbrechet^ 
den Unglücks, noch während des Kriegs, WQ vielem 
M im Uanlauf war, wo jedes Product itja höchften 
Te an den Mann gebracht werden konnte, an.daai 
ihl^n der SchulfUn dachte,. ^aii4 ii^K^ Vwh^^tk 



machte. Hier ift bereits grofsen Teils verfchmerzt, 
was anderwärts erft noch, unter vielen Seufzern, 
mühfam bey^etrieben werden mufs. In keinem 
deutfchen Territorium übrigens find die hier zur 
Sprache gebrachten Fragen fo umftändlich und vieU 
feitig'debattirt worden, als in MBrteinberg. Die bu-r 
erfchienenen Schriften von Privatper fönen > und die 
gepflogenen Unterhandlungen zwifchen dem Herzog 
und den Landftänden füllen bereits mehrere Bände. 
Hätte Hr« Hatzfeld die Mühe fich genommen , diefe 
Vorarbeiten zu benutzen; fo würde feine Schrift 
zuverläfsig ungleich voUftäixdiger und lehrreicher 
ausgefallen feyn. 

Havnover, b. Hahn: pbfervationes praeticme 4$ 
dotis privilegio, Auetore Georgio Friderivo Schar- 
tach 9 J. U. D., Comire Palatino Caef. , et Advo- 
cato, in fummö Tribunali Cellenfi immatricu- 
lato. 1798. 172 S. 8- (12 gr.> 

Der Vf. zeigt zucrß hiftorifch die VerhältniflTe an, 
die zu der befondern Begünfiigung und den Be- 
freyungen des Heiratsguts Anlafs gegeben haben; 
zählt fodann die verfchiedenen Meynungen der 
Rechtslehrcr über die Frage auf: ob das Heiratsgut 
einem altern, ausdrücklich befteliten Unterpfande 
vor- oder nachzuferzen fey? bekennt fich zu der 
Lehre derjenigen, die dem Heiratsgute den Vorzug 
einräumen, und beruft fich deswegen: i) auf die 
L. 12. C. qui potior, in pign,; 2) auf dre Nov. 97. 
Cap, I. ; 3) darauf, dafs das Weib in Anfehung des 
Heiratsguts denjenigen vorgezogen wird, qui ad 
emendum erediderunt fnb hypotheca; 4) darauf, dafs 
das Weib nur dem creditori ad militiam tmendan^ 
nachfteht; 5) endlich auF die IVor. 109. Cap, L — 
Dies vorausgefchickt, wird ausgeführt, dafs auch 
jüdifche Eheweiber, befonders wenn fie vergleitete 
find, die Vorrechte des Heiratsgut« mit Grund an* 
fprechen (hier hätten Eotf^y^ Meditationen über die 
interefTanteftenGegenftände der heutigen Cfvilrecbts- 
gelahrtheit, Bandl. Betracht. 8« S. 84^oIg. nicht nn« 
benntzt gelaifen werden foUen) ; fodann ift gezeigt, 
dafs auch fnutieres putativde von den priiyilegiis dath 
nicht ausgefchlofien find; ferner, dafs zwar das d^m 
Heiratsgut anklebende ftillfchweigende Unterpfands» 
recht, keineswegs aber das dem Weibe zuftehende 
Vorzugsi;pcht auf die Erben, fie feyen nun Kinder, 
oder Fremde, übergeht (die Gründe, die der Vf, für 
diefe Behauptung anführt, find nicht fehr durchdacht» 
und für den Unbefangenen fchwerlich überzeugend^^ 
fodann, dafs der Cefilonar des privü^i ^dotis fich 
nicht zu erfreuen hat, es wäre dann, dafs das cedi- 
rende Eheweib Gewährsleifiung verfprochen hätte. «— 
Uebrigens, fährt der Vf. fort, lafien fich die piivite^ 
gia dotis nicht unbedingt, und ohne genaue Unter« 
icheidung der eintretenden befondern Verhältnifie, 
auf das oMgmgntnm dotis- anwenden ; wohl aber g«. 
kören fie in der Regel der Ausfteoer undMirgift zu; 
nichtig den paraphemal - und vorbehaltenen Gütern^ 
Unge9en..2war.dem'ilo(atfAfa, keineswegs aber den 
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viduatitio. — Das dem Hahratsgnt beygelegle Un- 
terpfands- und Vorzugsrecht, beifst es weiter, fängt 
mit dem Tage an, wo das tfeiratfgut Terfprochen 
warde; kann aber nur dann mit Erfolg in Anfpruch 
genommen werden, wenn fo^ohl die iUofio, als die 
qualüai^ei dotatis rechtsgenüglich erwiefen find; 
iällt auch weg, wegen eines begangenen Ehebruchs, 
wegen böslicher Verlaffung, urid wegen fonftigen 
Betrugs des Eheweibes ; u«d leidet gar keine Anwen- 
dung, wenn unter Eheleuten allgemeine Güterge- 
Tneinfchaft ftatt findet. ( In dicfer letzten Lehre 
l'cheint der Vf. nicht bewandert genug zu feyn, und 
hatte daher folche entweder ganz mit Stülfchweigen 
übergehen, oder gründlicher entwickeln füllen.) — 

Aus diefer Inhaltsanzeige ergiebt fich , dafs der 
Vf. feinen Gegenftand voUftandig bearbeitet hat, und 
Ilec. mufs ihm das Zeugnifs geben, dafs die ganze 
Ausführung gute Kenntnifle, vielen Flejfs, nicht 
gemeine Belefenheit und richtige Urtheii&kraft ver* 
riith. Neue Auffchlüfle darf man zwar nicht fuchen ; 
allein die Vorgänger find doch zweckmäfsig benutzt, 
die bereits bekarmten Wahrheiten gut zufammenge^ 
Hellt, nnd Vortrag und Sprache gefällig und llie- 
fsend. Als Probearbeit eines jungen Mannes ver<- 
dient daher die Schrift alle Empfehlung, lind der Vf. 
jede Aufmunterung, tmi auf dem einmal rühmlich 
betretenen Pfade mit Muth fortzuwandehi» 

Frankfurt , b. Herrnrann : Sammlung der Verordr 
nungen dar Reichsfiadt Frqnlifurt, von Johann 
Conradin Beytrbach 9 J.U.L. und Confiftarialpath 
dafelbft. (Vier Theile mit fortlaufenden Sei- 
tenzahlen.) Efßer Theil, Verordnungen, wel- 
che Sicherheit der Perfon und des Eigenthums 
bezwecken. Zw njtcr TheW. Drit^^irTheil. lier^ 
ter Theil ta forlaufenden Seitenzahlen zufammea 
loisS. gr.g. 

Das ftatutarifcbe Recht der Reichsftadt Frankfurt 
ffm Mayn befteht aus Edicten-, Ordnungen, Statu.^ 
ten, Satzungen, Artikeln, Rechten und Üeberein« 
kommungen, welche am Ende des igten Jahrhun- 
derts anfingen ; das erfte gedruckte Gefetz datirt ficb 
aber vom J. 1509, und führt den Namen der Refor^ 
f)tation. An Bearbeitern und Sammlern fehlte es 
flicht ; ein Actuarius Duftnbach lieferte bekanntlich 
em Verzeichttifs der gedfuekten Verordnungen bis 
zum J. 1759; ältere Edictenfammlungen befinden 
fich auf dem Stadtarchire, aber von den neuem giebt 
es-blofs Privatfammlungen, theils weil der Verfucb, 
em neues Gefetzbuch zu errichte», noch nicht ge- 
luBgeit iü , theih weil bcy einem Abdruck von 550a 
Stück Edkten fchwerlich die Koilen herauszubrin- 
gen gewefen wären. Em Doctor Stark erbieh zwar 
in neuerer Zeit die obrigkei^fche Erlaubnifa, zu ei« 
Ber chronotogifchen voUftändigen Sammlung f aber 
er ermüdete vor der Vollendung. Diefes bewog den 
Vf. , nach eineiK andern Plane die vorUegende 
Saamüttjig zum Utuck zu befontern« .Sie ift nichl 



chronotögifcfa , fond^m nach den Materien abge* 
tbeilt, fo viel es nämlich der oft cwnpÜctxte Inhalt 
der Veror^ungen geftattete* Sie begreift auch bfbf« 
diejenigen, welche praktischen Werth habe», felbft 
mit Ausfchlufs aller Edicte facti tranj^ntis und 
der blofs mündlich oder handfchrifilich ptxblicir- 
ten. Alle dadurch entftebende Lücken find aber 
in Noten angezeigt. Der Abdruck ift wörtlich , ge* 
nau und richtig , und der Äbihcilungen find neun, 
wiewohl nach der Maffe des Stoffs von fehr unglei- 
cher Qröfse. Dafs fie übrigens zweckmäfsig gewählt 
worden, ergiebt fich aus folgender Ueberficht: i) 
Gefetze, welche Sicherheit der Perfon und des Ei- 
genthums bezwecken. 2) Gefctze, welche richtigen 
Gebrauch und gehörige Verwaltung des Eigenthums 
zum Endzweck haben. 3) Sitten und Religion be- 
zweckende Gefetze. 4) Comnrerziengcfetze. 5) Ge- 
fetze, welcbe die Communicatton ha Handel und 
Wandel zum Zweck haben. 6) Fürforge bey der 
häuslichen Nicderlaffung und bey dem Aufeathalr 
im Frankfurter Staat. 7) Gefundheitspflege. 8> 
Rechtspflege. 9) Allgemeine Sicherbeitsauftalten 
und Vollziehungsgefetze. 

PHILOLOGIE^ 

Hii^BESHEiM u. Petersbvrg, b. Gcrftenberg und^ 
Dittmar: Gedike's englijckef Lefebuch für Jnfän^ 
gervfrdeutfcht. 

Auch unrer dem Titel : 

Lejehnch zum NiHzeH und Vergnügen für gemifchte 
Lefegefetlfchaften , und befond^s für die mittler f 
fugend. 1798, 257 S. 8- (i^gr-) 

Hatte der Ueberfetzer die Abficht« Gedike's engMm 
fches Lefebuch den Anfängern durch eine Verdeut- 
fchung leichter zu machen; fo mufste er, fo viel ea 
der Genius der dcLtfchen Sprache erlaubt, dem 
Originale imtner treu bleiben. Er hat aber oft 
den Sinn deiTelben verfehlt. So fagt er z. B. auf 
S. 8'- /.feiner Hand, welche ganz.fchwarz war, zu 
öffnen,*» anfiattji^ in die Höhe zn hatten; denn im 
Englifchen iteht nicht ta open^ fondem to hotdnp, 
«*^ S. 1^4 beifst esi ,,Der Storch behauptete, dafa 
ihm jedes Gericht ffufserordentlich fehmecke, und 
beym Weggehen yeranlafste der Fuchs eine fö heft- 
liebe Einladung, beym Storche Mittags zu eflcn, 
dafs er etc/* Das Original fagt nitfbts von 'Veranlaf^ 
fen^ fondemes lautet fö: Thefiork pretended to likf 
every dish extremely, and at parting gave the fox Ja 
hearttf an invitation to dine with her, ihat He etc. Der 
Ueberfefz^ hsrt the fox für den Nominativ angefehn, 
da es doch der Dativ ift, bey welchem, die Präpofi- 
tion to weg^elaffen zu werden pflegt, wenn der Ac- 
cufativ der Sache folgt. — Auf eben der Seite liefet 
man: „Der Storch, welcher fich auf feinen langen 
Schnabel vcrliefs etc." Das Original fagt : ihrufiing 
in a long bHtf der feinen langen Schnabel hineinfieck- 
te, oder mit ihm hineinfuhr; denn to thruft und te^ 
^ % irufi 
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^ -iruß find ja zwey Verfchied^ite Zeitwörter t^on u'n- 
' gleicher Bedeiitigng^ -^ Noch auf diefer Seite ftehet : 
„ri»e fo vergnügte Mahlzeit.** Der E«gläiider zeigt 
<lurch den Ausdrucfc a hoarty dinner ehiefiarkeM^ihl' 
ceit an. — S. 25. findet laan: «,Bift du der ver- 
dämmte Dieb 9 der mir meinGeÜl, ohne d^n gering- 
ffen Vorwand von Noth, und ahne dlie Rücklicht 
nuf eigenen Nutzen, geraubt hat? Im EngUfche^ 
lieifst es : and wüfioul regard to its froher uß , und 
vhne Üinßcht auf feinen (des Geldes^ eigentlichen Ge- 
Iff'auch. — ' S. 27. fteht: »,Nun wozu, fagte fie, diefe 
fchaueriiche gtiiie , ob iSe gleich m^ine erjiabßneMe- 
joUie begüaftigt ? '^ Das jOriginal lautet ^bipr: And 



ivhereforst f^yifl^^* this ^wfulßlenee^ nnlefs it be to 
favour mij fwjetiour melodi/? Und wozu htrrfdu 
diefe fey er liehe Stille anders 9' clIs um meinen fch^nevn 
iiefangzuhegiLnfttgen? Doch 6\q£c Beyfpiele mö- 
gen genug feyn zu zeigen 9 dafs.die Ueberfetzung 
den Anfanger, wenn er üe Qiit dem Originale ver- 
gleichen will um es beHer zu yecftehen, nicht iinmer 
jiuf den rechten Weg fahren kann. Ob fie übrigens 
für Lefegefeiliciuixceu , und befo.nders für die mitt- 
lere Jugend (wie ijer zweyte Titel fagt) fo zweciL,- 
inäfsig fey, als ächte. deuti'cbe Producte von Meifs- 
ner, Wiclond, Ge£suer» Campe: u. f. w« das. Ül 
eiue Frage« die üch felbfl beaxuw^^^^^^^^ 
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GoTTESOEtAHR^TMEii». f^irzbuTg t in 4^ Rttinepifichea 
Buchhandl. : Erklärung der in mehrßre» deutjchen Laikdeskute- 
chismen^ »fimetitUch in dsrh pP^rzburger, angejukrten Bibel- 
tvxte. lleraiis^egeijeii röiiDr. Michael Feder, der Moraltheo- 
logie ÖiTentl. und »rdentL ProfefCor* aitch Üiblothekar an de^ 
Uiürerütät zu Winburg. 1796. 45 S. g. Ilr. Feder lieferte 
zum Böften nnjlndirter IvateLncte« im ^w^ytea Hefce Ili Wdik^ 
de Cemes Magazin? xur Betdrderung d*3 .Schuivveiens ei«i«ii 
IJnterricht über dieBibvL Auf denfelbsii iiefs er im foi^^eiideu 
liefte eine ErkUirung der iit mehrere» deutfchen Landesiaite' 
ehismen • nßrnentiich intern PVirzburger angijuhrten JUihcüex* 
te folgen , did Ander dem Magazin auch beCuuders. ku haben 
ift; PVidenliojer (Yt des Wirzb. Diöceföjikaiechtsmus), nahm 
die Bibckexte, di* er als ßeweife zu feinen ßehaupcungeu an- 
führte • aus dir DUenhergifcken , von ^en Jeluiteu verbeffer- 
ten, jiibc^lübjcrfetzung, di€ im Jahre i4i63 unter, dem Tuel : 
JiaihoUjche Maynzijcfie Bibel, erfchien. Schoii um deswillen 
mufhteti einem v^on ailen cxegetifchen Ilülfsmittcln civiblöfs- 
tcn Landkötecheten mehrer« Stellen dunkel leyn. Allein es 
k4)mmea mÄHrere ror. die» weno £e auch' richtig ilbcrfetzt 
'ßnd, doch noeh dunkel bleiben, und einer Erklärung bedür- 
fen. Rec. kann aufrichtig verficliero » A^d Hr. f, cheils-durcli 
belfere Ueberietxung» theils durch be> gefetzte fynonymifche 
Ausdricckf • und, wo diefe nicht würden genUsjetiaben. durch 
Paraphrufen dieiandkatechetenin den /Stand gefetzt habe, den 
Sinn famtUchcr aiigefiihrter Bibelflellen (^s find dcrfelben über 
150.) binfeicbendc zjx verilehfn« und alfo auch zu erklären. 
Seine Arbeii iit daher fchon in diefer Hinficht fehr verdienfl- 
Jich. Hat es aber Ilr. F. (wie es fcheint) darauf angelegt, zu 
zeigen, wie übel PVidenhofer Stellen aus der Bibel gewählt 
-habe , und via gerecht die Sehnfucht ites Wirzburger Klerus 
flach eioem neuen Landkatechifimus fe^-, fo hätte er kein ge» 
fchickteref Mittel dazu einfchlagen können« und feine Arbeit 
verdient auch darubi noch gröfsercn Dank. Ueberdies hätten 
gewiCTe theologifche Vorurtheile , die fchen in den kachoÜ- 
fchen Katechismen der JuKend cingeHÖfset werden, auf keine 
feinere, und doch wirkfamere Art entkräftet werden könne», 
«Is durch eine richtige Ucberfctzung und Erl^lärung derjeni- 
ffen Stellen, die gewöhnlich zur BeÜäti^ung derfelben ange- 
rührt werden^ Auch in diefer Ruckficht lü Iln. F. Arbeit fehj: 
»lütBlick* 2^ Bi mm zu beweifea» daCi Jefus freiwillige Jir* 
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nwifc, «N«^ ¥}>äkiimmenem. Oehorfam unter einem geifilicken Ohe» 
ten empfohlen habe t bc ruft fich ^f^idcnhojer auf Matth.XlX« 
21^ und XVI, 24. jbuvch die iilrklärung d^s llii. F. tMn die 
Beweiskraft diefer Steilen ganz weg. Uiofelbe erkhiit lum- 
lieh die erfle Stelle-^o': ^J4^^illfl du vollkommen (kein gemcuier 
„Zuhörer, fondern eiu Schüler im engern Siiiw^ dejE Wones, 
^eiu Vertrauter v«a mir C^^yo^ und zum^ApoÜelaoite bell.uunt 
„werden) /e^M , fo verkttuje aiies , was du tuiji , und dann jo ge 
„mir (wo ich immer hingebe) iunk. Denn die öefonder» Juu- 
;,ger Jefu, die zu Lehrern des Evangehums in aller Welt fo]l- 
„ten vorbereitet werden« konntexi kjeaie liegenden (xiuer ha- 
lben.'* Und die zweyte : t^PVer mir (als ein treuer Schüler) 
„nachfolgen will , der nchn^e Jcin Kreuz auj jich (fey bereit, 
„fich für mich kreuzigen zu lauen ; fleile fich täglich vor« itls 
fey er fchon zum Tode verdammt, und als trage er wirklich 
dä^ Kreuz 'duf dem Rücken, an djis er folle gebunden* oder 
genagelt werden. Die von den Kömern zum Kreuztode ver- 
;,dammten Miflethater miifsten ihr Kreuz felbll an die Kicht- 
„lläite fichleppen.") — In der Katechefc von den cuien Wer- 
ken wird auf dds Anfehen Pauli Kelo^, III ^ 5. und 1 Kor. IX 
27. das Faften empfohlen. Die Üeberfetzuug und Erklä- 
rung, die Hr. Feder feinen Lefern ven beiden Stellen '|;iebw 
enthält einen ganz andere Sinn. ^,2^ödet euere irdijchen- Ölte- 
„der, d. i. gebrauchet die Glieder euersirdifchen lleibes nicht 
„zur Unzucht, böfen Lünen, Unmäfsigkeit." — In Btrrrcff 
der zweyten Stelle wird folgende Erklärung .gegeben. ^Jch 
„fehlage meinen JLeib (ich halte meinen Le;b hart— n3r.cfae 
Mbefchweriiche Keifen, begnüge mich mit den diirltigften Nsh- 
„rungsmitteln: fchlage ibn , £0 zu fa^^eu , naph Art derjenigen, 
„die fich zum Wettkarapfe vorbereiitn) , wache tlenifelben mir 
„unterwürfig (Co, dafs er arbeiten, dürften, hungern mufs, 
„wenn die Vemiuifc e$ gebietet)." Denn^ ich moekte nicht 
andern (Arbeitfamkeit, Genugfamkeit, Geduld, lleldenmuth) 
p/edigen , und felbfi tadelhaft (ein träger, weicher Menfch) 

{eun. In Betreff einiger Stellen z.B. Pf. fIX, (^nach dem 
lebr.'rCX.) 3. und 1 iMof. XXXXIX, 10. behielt Hr. F. die 
ältere Ueberfetzttng, und Erklärung — \^rmiithiich aus X)is- 
cretion — \^ey. Es tÜt zu wUnfchen , daCs eine fo zweck- 
mäfsige, und nützliche Arbeit Viele, die fie b(Miutz«ii uod 
nachahmen finden mogen% 
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5CH0NE KÜNSTE. 

NäRNBEKo, b* Schneider: Defcription du Cabinet 
de Mr. Paul de Praun a Nürenherg^ par Chrift, 
TheophUe de Murr^ avec Vll Planches. 1797. 
XX5CIL u. 511S. gr.8. (iRthl, lagr.) 

Das Fraunifche Kabinet zu Nürnberg ift den 
Kujiftiiebhabem durch verfchiedene in dem- 
felben verwahrte Schatze fchon fo bekannt gewor- 
deji^ dafs eine genauere Befchreibung deflelben ein 
langer ftiller Wunfeh mehrerer Gelehrten gewefea 
iil. Vorzüglich erregte ihre Aufmerkfainleeit die 
fchätzbare Sammlung von Gemälden, Handzeichnum- 
gen und Kupferftichen älterer deutfcher, niederlan- 
difcher und Italienifcker Meißer, die diefes Kabinet 
In ficht fafst* Hr. von Murr verdient alfo 'unfern 
ganzen^ Dank und giebt feinen Verdienfteu um die 
Gefchicfate und Literatur der fchönen Künfte einen 
tieucn Zuwachs« ,dafs er diefe Bekanntmachung 
tSbernommen, und die ^ünfche der Kunftliebha- 
ber befriedigt hat. Paul von Praun f der Samm- 
ler und Stifter diefes Kabinets , war den dSten 
October 1548* zu Nürnberg geboren, und ftauim- 
te aus dem Gefchlechte der Bruns oder de Brü- 
nis zu Zürch ab« Auf feinen vielfachen 'Reifen 
und endlich durch feinen fortgefetzten Aufenthalt 
in Italien hatte er ftch nicht allein durch den fteten 
Anblick der dortigen MeiJlerwerke , fondeni auch 
durch den freundfchaftlichflen Umgang mit den 
gtöC^ten Meiflern feines Zeitalters , .mit Dionys Cal- 
vart. Guido Rheni und den Carrachio, einen feft^ 
Gefchmack, eine entfcheidende K^nntnifs in den 
Denkmälern der fchönen Künfte erworben. Eben 
cjiefer Aufenthalt in Italien, (er lebce den gröfsten 
riieii feines Lebens in Bplogna, un^ ftarb auch da- 
clbft l6l6*f) gab ihm die vortheilhäfteften Gelegen- 
ieiren' zur Einfammlung .wahrer Schätze in die 
iande. Es ift eine in der Erfahrung gegründete 
temerkung, die wenigftens Rec. durch die Anficht 
nehrerer Privat.- und offen tlichen Sammlungen nind 
5lbft nls Attffejier derfelben beftätigt gefunden hat, 
afs die erften oftgrpfsere und reichhaltigere Schätze 
1 einzelnen Theilen der Kunft enthalten, als. die 
»tzten. Diefes ift ganz der Fall mit dem Prauni- 
he» Kabinet. - Es verbreitet fich in Ablicht -der 
ennätde, Handzeichnungen und Kupferftiche nur 
>er gewifTe Schulen und nut auf gewifle Meifter 
>ni erften Range au^ diefen Schulen, enthalt aber 
[gegen von diefen ^hätze und Collectionen , die 
an oft in den gröfsten Kupferftichfammluilgiea ver« 
^. L^ Z\ 1799. Zweyter l&Mi. 



geblich fuchen dürfte. Davon zum Unterricht der 
Kunftliebhaber, welchen diefe Befchreibung nicht 
bekannt geworden feyn follte, nar einige Nach- 
richten. 

Das ganze Kabinet theilt fich in die Sammlun- 
gen i) der Gemälde» Ilandzeichnungen und Kupfer- 
ftiche, 2) der gefchnittenen Steine, und 3) der Mün- 
zen; (die Sammlung der Büften, der Steinarten und 
der Naturalien find von zu geringer Bedeutung, als 
dafs fie eine befondere Erwähnung verdienten.) Die 
Anordnung der Gelnalde hat freylich unfern Beyfall 
nicht, weil man die von einem Meifter vorhandenen 
Kunftwerke in der ganzen Sammlung ^erftreut auf- 
fachen mufs. Hr. vonMurr hat diefem für Kenner 
läftigeu Fehler nach geendigter Befchreibung der 
Gemälde zwar durch einen nach den Schulen ent- 
worfenen Index abzuhelfen gefucht. Aber da auch 
diefer Index fehlerhaft ift, die von Lucas Cranach, 
Martin Sdtön und Georg Pens in der Sammlung vor- ^ 
handenen Gemälde ganz wegläfst, von Dionus Cal- 
vart nur 15 und von Hanns Hof mann nur 35 Gemälde 
angiebt, da nach der Befchreibung von dem erften 
I8f und von dem zweyten 50 Gemälde in dem Ka- 
binet befindlich find ; fo ift diefein Mangel im Grün- 
de nur wenig abgeholfen. Die Gemäldefammlung 
deren Anzahl auf 250 geht, ift fchätzbar durch die 
Seltenheiten der gröfsten Meifter aus* der deutfchen, 
der niederländifchen und der italienifchen Schule, der 
Lucas Cranach, Albert Dürer, Martin Schön, Ctirißopk 
Jwbergerjlanns Leukmann, Georg Pens, Hanns Sebald 
Behaim, Bacob ^otdaens, Gerard von Hartem, Sfohann 
vanHemfen, Lucas vonVatkenburg, §utio Romano, iWi- 
chel»Angelo, Raphael Motta deReggio, Guido Rheni, 
Titian, Michel Ange de Carrapaggio, Raphael d'Ur- 
bino. Andre del Sarto, Lorenz Sabbatini, unjJ durch 
die in der Sammlung befindlichen zahlreichen Werke 
des Diontjs Calvart und Hanns Hofmann. Wir wür- 
den uns zu weit ausdehne^ müfien, wen» wir alle 
einzelne bemerkte feltene Meifterwerke anführen ' 
wollten, und begnügen uns daher Mos mit der An- 
zeige, dafs Carl V. mit Plufs Oultre 1533. von C/jri- 
ßoph Amberger, Martin Schon mit At&ert Dürers 
Handfchrift von Hanns Leyhmann, Michel IVohlee- 
muth im 82 Jahre 15 16. von Albert Durer, David und 
Ahigßtl von Guido Rheni, Maria und Margaretba von ' 
Raphael Motta, 4ie fchlafende Venus von Titian 
S(^ül mit dem Kopfe Goliattis von Michel Ange de Ca- 
ravaggio, Paulus, ^oUnnes und Augußin yo%\ Ra- 
phael fürbino, der todte Hafe von Hanns Hof mann- / 
und dte Geburt §efu von van Hemfen zu den fchätz- 
barften Stücke djefes Kabinets gehören. Eben 
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fo wichtig ift die Sammlung der Handzeichnuttgen. 
die in dem Ksbinet felbft fchon richtiger nach den 
Schuten liÄd Mei&ern geordnet fcheint und durch 
den Fleifs des Hn. Preftcls bekannter geworden ift. 
Paul von Praun hatte das Seltene Glück, dafs er 
einen grofsen Theil der von Georg Va^ari^ einem 
eben fo gelehrten Künftler als Literator in der Male- 
rey, gefammelten Handzeicfanungen von dcfTen Nef- 
fen und Erben, Georg Vafaru gegen Ende des i6ten 
Jahrhünd. zu Bologna erkaufte. Daher in diefem 
Kabinet die vortrefflichen Handzeichnüngen von 63 
iiBlieöifcheii Meiftern, unter welchen fich 18 von 
Michel Angelo Bonaroti, S von Annibal Carraccio, 
44 von Julio Romano, 29 von Raphael d'Urbino, von 
Guido Rheni die grofse Zeichnung, die Himmelfahrt 
Maria, von Tintarctti 5, und von Titian 4 Hand- 
zeichnungen befinden. Auch unter den Hand^cich- 
nungen der deutfchen und niederländifchen Meifter, 
reichhaltig an Blüttern von Mb. Aitäorfer, Uunns 
BroJaTner, Lttcas Crcnach, Alb. DUrer, Hanns von 
Kulmbach , Lucas van Leijden, Johann Rotehh'ammer, 
Marlin Schön, Hanns Wohtgemuth, von Hanns Hof- 
inann und andern Meiftern finden die Künftler felbft 
txzch Prefteln eine reiche Nachlefe zur Bekannt- 
machung für den Grabftichel. Unter den Kupferfti- 
chen s&eichnen.fich au?: i) die Sammlung von i^f- 
6^t D«r«^, 350 Blätter, unter welchen 105 alfo mehr, 
als bisher bekannt gewefene, mit dem Grabftichel 
verfertigte Blätter und 245 Holzfchnitte, beide von 
den Jahren 14S9 h« 1527- » ^"^ ^^^^® ^^^^ fchätz- 
barer find , weil fie als erftre Abdrücke von Alb. Du- 
rer felbft abftammcn. Wir haben kein feltnes Stück, 
auch nicht die belagerte Feftung von 1527- «"t« 
denfelben vermifst ; 2) die Sammlung von Heinrich 
Gottzius und ^acob Matham von 462 Blattern, unter 
welchen die Techs vorzüglich gefchätzten Meifter- 
werke des erften, die Heimfuehung , der B^fuch der 
Maria heu der Elifabeth , di^, Geburt ^efu, dU Be- 
fchneidfing, die Anbetung der Weifen und die Flucht 
nach Aegmen; fo wie die Cebetifche lafel und der 
Ki«rfi?yword fich Auszeichnen ; s) die Sammlung vdn 
Lsicas van Leuden, X05 Blatter und unter diefen die 
Varbfingung ^efu t»n Tempel «nd eine Copie des 
EutenfpiegeU, von Heinr. Hondius ; 4) 47 Holzftiche 
von Lmas Cranach, die zwey fekenen Blatter, die 
Geburt gefit und die Anbetung der-lVeifen , von Lud- 
vfig Krug imd fiSo Blätter ♦ unter welchen nur vier 
Molzfchnilte find, ven Hanns Sebätd Behaim, von 
JfUchel IVohtge^nuth, deffe» Werke faft alle ein Opfer 
der Zeit geworden find, vier Blätter und von War-- 
tin Schiin 12 Blätter, und unter diefen die feltene 
Verfuchung 4es heil. Antonius ; 5) 42g Blätter vOii 
H«nr- Aldegrever und 162 Blätter von Ge^g Pens. 
Wenn wir auch gar nichts von den Seltenheiten aus 
der itaUenIfchcn Schule, die in diefem Kabinette 
aufbewahrt werden, erwähnen» fo kann doch wohl 
kein Kabinet einen fo zahlreichen Vorrath von deti 
ITebcrbleibfeln der altem deutfchen und niederländi- 
-n Meifter aufzeigen. So grofsen Dank es öbrigeii» 
i€ix% Uafe dicfe von Paul vonpraun gefammcliiii 



Schätze als ein Fideicominifs von der Familie bisher 
heilig erhalten worden find, foift es dennoch Schade, 
•dafs eine fo vollkommene Anlage nicht bis zur 
gänzlichen Vollendung ausgeführt, und auf die 
neuem Zeiten fortgefetzt worden ift! DieSaminlung 
der gefctinittenen Steine in diefem Kabiuet beträgt 
liöSt unter welchen 80 en retief gearbeitet, ni in 
Gold gefafst und 13 neuere find« ' Hr» v. Mu^v hat 
fie, mit Beyfejtfetzung des davon vorhandenen Ka- 
talogs, in diefcr Befchreibung nach der Mythologie 
und Gefchichte geordnet, und die Befchreibung u^eh- 
rerer einzelnen Steine mit Bemerkungen und Erklä- 
rungen begleitet, deren genauerer Beurtheilung* wir 
aber, da die Steine nicht durch Abbildungen vorge- 
legt worden find, uns nicht unterziehen können. 
Zuverläfiig vyürde die Daktyliothek mit der Abbil- 
dung derfelben, von welche;i Lippert und StofcU 
mehrere Abdrücke erbalten haben, nicht allein 
wegen mancher Seltenheiten unter detifelben , fon- 
dern auch wegen der zahlreichen verfchiedenen 
Vorftelluügen der »ythologifchcn und biftorlfchen 
Gegenftände, einen nicht unbeträchtlichen Zuwachs 
erhalten. Ob der Stein Nr. 791., auf welchem Ltp- 
fert die Kopfe des Ptoltmaeus Evergetes und der Be- 
renice und des Ptolemaeus PMlöpator und der Arfinoe 
erblickte, nach Hr. v. M. Meynung wirklieb die 
Köpfe dei Caligula und feiner drev SirhweÜern,. 
^niia, Agrippina und DrufiUa vorfteile? Eben fa 
wenig können wir uns über die Münzfammlung ver- 
breiten, welche 3797 Münzen in Gold, Silber und 
Bronze in fick fafst, weil nur die Gold- und Srlher- 
münzen, unter welchen ein ffohannes in Gold und 
einige B'Iänzen von Agrigent und^ Nagidus in Silber 
die merkwürdigften find, befchrieben, dief Münzen 
in Bronze, von welchen wir die drey Othone genauer 
angezeigt wünfchten, aber^iur nach der Anzahl on- 
gegeben find. Die diefer Befchreibung des Prauni- 
fchen Kabinets beygefügt^n fieben Kupfer enthalren : 
1) die Abdrücke der perfifchen gefchnittenen Steine* 
die Hr. van Mi«rr felbft erklärt hat; 5) die Abdrucke 
der arabifchen Siegel, deren Erklärung von Hn* 
Prof. Tychjen zu Roftock gegeben ift; 3) das Bild- 
nifs Paul von Prauns von Lorenz Strauch und Joh. 
Nufsbiegel; 4— ^7) die dem Paul und Heinrich voii. 

Praun zu Bologna gefetzten Monumente. 
4 

Paris: Le Dot de Suzette^ ou Mewoires de Madame 
de Senneterre, ecrites par eile mime. 1798* ^bo S. 12» 

Bremen, b. Wilmans: Suschen^s Ausfteuer, oder 
Gefchichte der Frau von SenMetetre; von ihr fdbß 
erzählt. 1799. XVI. u. 22^ S. 8« 

Goslar, b. Kircher : Suschen^s Ausjlcuer^ oder Gr- 
fchichte der Gräfin von Senneterre, von ihrfdbß 
erzählt* Aus dem Franzöf. überfetzt von Dufa^ 
ble und Waders* 1799* XX. u. 180 S. 8* 

Der franzöfifchen und englifchen Lcfewelt pcht 
es nicht befter als der deutfchen; bis zum Mifs- 
brau^ benutzt mau ihre Vorliebe zu romantilclieu 



Dichtungen, ntid fhrc Begierde, immer i\6ne mbi- 
rung für diefcn Heifshui.gcr zu erhalten. Menge 
und Güte ftehen dabey narürlich in fehr unglefcheai 
Verhältriiffe ; und nur feiten hebt (ich ein neues 
Erzeugnifs diefer Art über dns Mittehnäfsige, noch 
Seltner bis zinn" Vbftrefflkhön; "Mit der Ungenüg- 
famkeit der Lefer hält denn auch gewöhntich die 
der Autoren in fo fern gleichen Schritt, dafs diefe 
den Faden der Gefchlchte fo lang als möglich aus^ 
fpinnen , und iie durch mehrere Bände fortführen, 
fo leicht fie /ich auch auf einen einzigen hätte ein- 
fchränken laffen. Defio mehr Verdienft alfo, wenn 
ein neu erfchein ender ttoman voo'Seiten dvs,Vfetth$j 
fowohl als des ümfangs die Sitte des Tages ver- 
ISfst; und dies thut die gegenwärtige fehr interef- 
fante und gefchmackvoü eingekleidete kleine Ge- 
schichte in einem vorzüglichen Grade, Bey der 
Anlage derfelben ging 4er ungentirnnte Vf. ron der 
Abiicht aus, die Grenzlinie zu ziehen, wo Pankbar- 
keit als Gefühl fich von Dankbarkeit als Pflicht uri- 
terfcheidet, oder jene vielmehr in diefe übergeht. 
Handlungen, Situation trad Charaktere find zu diefer 
Abficht, zur .Hervorbringung und FefthaUong des 
IntereiTe, fehr gut gewählt und gezeichnet; Feinheit 
des Gefchmacks und der Empfindung entdeckt man- 
überaU; auch ift das Gemälde deb heutigen Sitten 
Frankreichs lebhaft und treffend. Dort hat man die- 
fen kleinen Roman mit ausgezeichnetem ReyfaVl auf- 
genommen ; und dafs er auch in Deutfchla-nd Auf- 
merkfamkeit erregt habe» beweifet die fu bald er^ 
fchienenc zwiefache üeberfetzmig.^ Die crfte von 
beiden ift mit einer kurzen Vorrede begleitet, worin 
der Werth diefer Dichtung naher beftimmt, und ge- 
fagt wird, dafs der U^berfetzer iich bemüht habe, 
ruch der Schreibart des Originals, und dem ganzen 
anziehenden Charakter der Darftelfung die gebüh- 
rende -Gerechtigkeit widerfahren zu laiTen. . Die 
zweyte ift die gemeinCchaftliche Arbeit eines Franze- 
fen und eines Deutfchen; und der letzte fagt in 
einer ziemlich weitläuftigen Vorrede, das Gewand, 
worin diefer Roman hier erfch^ine, habe^fle eigent- 
lich feinem werthen Freunde und gelehrten Gehül- 
fen, Hn. Dirfafelf, xn verdanken; er habe es ihr nur 
ein wenig angepafst. Und voo diefer nöthigen 
Nachhülfe möchten fleh wohl manche Spuren finden» 
und eben (o viele, dafs fie oft da, wo es nochnöthig 
warr unterlaiTesi, als dufs fie hie und d» gefchcfhen 
ift. Welches Gewand von beiden fich am beflreft 
und leichteilen anfchmiege, wird fich fcbon aus 
folgender kleinen Probe beurtheilen lafifen ; auch in* 
dem äufsern Gewände hat die Bremische 9ebe> 
fetzung' viel voraus r 

Zwiste Ueberf. S. g2. 

„Sie fin^ berechtigt, mir 
Vorwürfe zu machen »rauute 
die Frau Tom Haufo mir trau" 
lieh zu , indem fie mich in 
d«n Speiferaal führte > aber- 
ich bin erbÖng, alles gut zvl 
machen , alles zu thtin, um 
Ihce ^reuxidfchaf^ tUr verdie« 
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Erfie Uebtrf. S\ ii6- 

„Icii habe ÜMien z« riel gc 
than, fagre mir die Frau vom 
lUü^ leiffr ins Ohr, indem de 
mich in den Speifefaal führte r 
aber ich will Ichon Alles wie- 
der gut macheDr und mir Ihre 
Freundfchaft erwerben ; denn 
Sie lind Co E«cbt uäüx meincJEa 



Erß'eÜeherf. S.iie/ 

Sinn." „f^re Freymütbigkeit 
war mir fo angenehm, nafs fie 
mfe'K wieder h\ eine leichte 
und unbefangene Stimmung 
verfetzte. Am Tifchi^ gab fie 
p»ir einen Piatz zwifchcn fich 
und dem jungen iTerechner 
de^ Vcrßandes von Hn. Cheur. 
Diefer junge Menfch bewies 
Ate gvöfste Aiifmerkfamkeit 
gegen mich, und fah mich je- 
desmal lächelnd an> wenn die 
grofsK und. hagre Dame ihn 
anredete, ich fah wu3hl , dafs 
Wie verlangte,- er iblle.ßch blos 
mit ihr ins Gcfpräch elnlailen, 
und dn(s er fich ein boshaftes 
Tergnügen daraus machte, fich 
mit mir allein zu befchiiftigen. 
Ich kann nicht leugnen, d<ifs 
ich an dem Verdrufs diefer 
X>ame meine geheime Freude 
Hatte, da fie DeSfl der Bacchan- 
tiH*die ziulringlichfte bey d«r 
Einweihung in dieCeo Orden 
gfiwcfen war, die man vor Ti- 
fche mic mir vorgenommen 
hatte." 
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ZwegtiViberf. S.g2. 

ncn; Sit find ,fo' ganz nflc% 
meinem Gefchmack. Ihre OU 
fenhe^zigkeit^ gefiel mir, fier 

Sab mir Gegenwärt des Gei* 
:e9 wieder. Ich erhielt mei- 
nen Platz zwifehcn ihr und 
dem Jünglinge, welcher den 
Veribind meines Gcxmihls be* 
rechnen wollte. Letzterer 
widmete mir feine vorzügli- 
che Aufmerk famkeit, und fo 
oft die grwfse hagi'e Dame 
ihn anredete, fah er fch'mun» 
zelnd nach mir. Ich merkie 
bald, dafs fie verlaiigte, er 
folle fich mit ihr allein be- 
fchäftigen , und d«c fctilaue 
Jüngling abfichdich «ur auf 
mich bedacht war. Der Ver-' 
drufs diefer Fra» machte mir 
inniges Vergnügen,' weil fie 
njiehft der Bachantc bey der 
mir zugefügten Befchamiui^ 
die luig^zegenA^ war.-' 



VERMISCHTE SCHRlFTEf^^ 

J^EfPzxo, in der TrK!«efeldfchen Buch handh: Ktei<. 

ner Hausbedarf für Frauenzimmer ^ irt» gtücilich 

zu weriUn; in unterhaltenden Erzühluiigen und 

Auffätzen, i798<^ IV. u.. 234S. 8» 

Die Auswahl der Auffatze entfppieht dem Titel > 

rfnd es wird in einein Haufe wohl fiehen , wo ein». 

fblche Lecture zum ßedarf der Frauenzioujicr ge^ 

rechnet wirdr 

' Bäemjet«, fr. Wilmansf SHtentehre in Bey/pieieW 
für Bürger und Landleute, Gefamtnelt und zum 
Druck befördert von ^oti. Pet. L^w. Snellr 
Pfarrer 2u Dachfenhaufen. Zweyler ThiiL 1798- 
280 S. 8- 
Der erfte Theil diefes für den Bürger unll Lands- 
mann fo nützlichen Leiiebuchsr erfchien iui J. lyps-* 
Mit dein zweyten fehliefst fich di«£e frus allerha»di 
Bücheirh mit Verftand gemachte Auswahl von Bey^ 
fpielen. Rein« Moral und ein fafslicher, herzlicher 
V^trag machen ilas Buch fehr empfehiangswürdig> 

Hatxe, Lwi^zffGu. Frankfurt, b,Dreyfsigj PjffWa^ 

&der Aufjchlufs einiger geheimen U^iffenfchaftenr 

fich die Zukunft zu enthmten: Nebft einer Samm^ 

twng Rätzel (Räthf«l). Von 5.(5 bl« xtg. 0. 

f^ firr y 

Diefe Pytbiir ift» wie auf cEem Titel hätte angezeigte 

werden follen, der zweyte Tkeil de* in der Verlage 

handiung erfchien^ncn fOjfen^a«nten^ Gefttlfctieefier^r 

mit welchem iie in der Seitenzahl forrläofr. Sir 

liefert mner der Benennufig von Orakeln, yiet 6«'- 

Icannte Warhifageffpiek»^ als cin«a Beyi^ag zum g^n 

felHgen VergnügeAy filjr £Qlclx€p> die ücü dk- Zeijt 



»f 



iu.L. Z. APRIL. X799r^ 



^auf k^euxiterlial tendiere, die .Gefiindheit des Kör- 
pers und des Geinütbs befördernde Weife» rerkur- 
zen können. Da diefe Spiele in blos mcchanifcheii 
Operationen mit Zahlen und Buciiftaben befiehen; 
l'o verlieren fie alies Interefle, Sobald ih( Mechanis- 
mus bekannt ift, w-elchen kennen zu lernen, doch 
das einzige InterelTe ift, das fle Gefellfcbafien» die 
keine Kinder «der noch ganz ungebildete MenCcken 



£\t\,At gewähren könnwi; überdies dürften fie aucr-^ 
blos für den, welcher das Orakel macht, befchäfeij. 
gend,. für die -übrigen Zufchauer aber höchft lan^ - 
w«ilig feyn , da die Rechnungsoperationen » befovf- 
ders für folche, denen üe nicht ^^^'^ g^l^ußg Cncd, 
viele Zeit erf Odern, Angehängt üiii. 134 Räthfel 1 ji 
Reimen^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TttiLosoFHXB. liofiock, gedruckt Iv^ Adlers Erben. Neue 
Ide&n zur Begrenzung der einzelnen Gebiete des Naturrechts» 
fo wie zur genauem Beßimmung der wichtigen Lehre von dem. 
Eigcnthumsrccht überhaupt. Von. M. /. ß. WeflphaU 17^. 
31 S. g. (4 gr.) Diefe neuen Ideen find hÖckü «leude Ideen. 
In der fosinaan<en geoauern Beßimmung der Lehre vom £i- 
g^enthunisrechts welche diefes Productchtn eröffnet, iindet fich 
auch wicht ein einziger Gedanke, der auch mir von einem 
halbijefunden Kopfe zeugte. »^Eigenthumsrecht lÜ dem Iln. M. 
S. 20. das. Recht auf die beliebige Erwerbjtng und Anwendung 
aller Sachen der erfien Nothwendigkeit und. des Lmxus, infofern 
fie krin ousfchliefslicher Gegenftand des bürgerliehen Erwerbs» 
äer bürgerlichen gemein fchaftlichen Verwaltung und der bür^ 
gerlichen J^oljceit Jind*^* Der ganze AuffatB bedcht übrigens 
aus lauter ufibefchFeiblich elendem ijewHfch über den Luxus» 
dj9 Vferdehaken, aber den Tebak iind Branntewein und an- 
dere dergleichen Dinge« die fich wundern werden« wie fie'in 
ei»e Lehre \*on dem J^igehthumsr^cht zuTammengekonimen 
find. f>Der Puder ^ Cagt der Ilr. M. S. Ij5. ifl der eigentliche 
Gcgenßand der Policey ; er ifl ein Mifsbrauch gegen die jm- 
veriinf serlichen Rechte der Menfehheit. Nach des Hn. M. 
Meynung darf man (Ich nicht wohl Pferde halten. Denn, 
»Cynt er« -w^üin alle die.es könnten« fich.*' Pferde hielten; fo 
W;i'irde 4^ts fp viel Fuitter koftea , — dafe die armen Taglöh- 
ner've'rhiin^ern müfsten. ' Die Ideen znr Begrenzung der ein- 
zelnen Theile des Naturrechts, welche vier Blatter einneh«- 
s men , beweifen ebenfalls ein infanabile caput. Am Schlufs 
wird uns ein Bu^h: über ^ieVölkerirerträge der Griechen, 
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TsoHeM>i.oo«E. Berlin» ku OehmigKe d. jung. : Der nese- 
fte deutfcke St^hertreter des indifchen Zuckers; oder der 
Zucker aus Runkelrüben, die wichtigfle und wohlthätigfte 
Kutdeckung des igten Jahrhunderts. 1799. 446. g. Der 
AoforzucJber ^ar Cchon den Alten bekannt, denn Plioius fagt 
in4es taten Bucbs gtenHap. feiner Natttrge(chichte«da.f8 auch 
Arabien das Zuckerrohr liefere, vorzüglich aber Indien. Mau . 
hetrachtete ihn als ein Honig, das aus Schilfrohr genomaien 
wurde. wei& ' wie <jummi , unter de« Zähiieii zerbrechlich« 
ohngefahr von der Grofse der llaOielnüiTe« iibrigeiis blos zum' 
mediciniCchen Gebrauch bereitet fey. Per inlandifqha Zucker 
v:av ifideir^n blos da$ Honig» und fpaterhin der 3aft aus den 
j^fohrrubsn. Marggraf war der erfte« der aus dem Safte der 
rothcn Hüben einen fchÖnen und weifsen Mucker hereüete ; 
d.i er aber höher als der ^ndiCche zu £tehen kam, fo blieb e» 
bjps bey dem Gebrauche des zur Ijonigdicke eingekochten 
Saftes jeiier Pflanze, der auch hie und da die Stelle Aes wirk« 
liehen Zuckers' vertrat. Nach Stiftung des nordaracrikanifchen , 
Freyilaats Terfah man dcnfelben mit Zucker aus dem Zucker^' 
aJtotn. Der Hr. Oberforl^neifler ,von Burgsdori fing auch ia 
den preuftifchen Suaten an, jenen Baum anzubauen und Hr. 
Prof. Ilermbftadt hat wirklich fchon daraus , fo wie aus eini- 
gen andern Ahornarten (Acer Piatanoides und Acer P/eudopla- 
Miigj) einen fchönen weisen Zucker bereiten können; nur 
tt ff fckwf r^ die fem Zucker allf o I^fbengf fchoack zu beneh- 



men. Hr. Braumüller vecfuchte den ZuckerftelF aus dem 
Weizen im Grofsen aBzufchaiden, welches ihm aucii fehc ^t. 
gelungen iflr» • Das Fabricat üt indefien ein blofser Syrup. 
Das gröfste YerdienA bat fich ohnftreicig der Hr. Direaor 
Aehnrd erworben , indem er die Entdeckung machte, daCs au« 
der fogenannten Runkelrübe (Beta vulgaris IJnu.)» die jetzt 
vorzüglich in der Gegend Ton Ilalber&dt gebauec und biskec 
nur zum Viehfutter angewandt worden ift , vermöge ihrer im 
reichlichen Maafsef vorhkiMlenen Zuckertheile , eitr, in jedtfia 
Betracht den gewöhnlichen erfetzender, wohl fchmedt endet 
und mit keiner grofsen Aluhe darzuüellendew isucker, berei- 
tet werden kann, der in Rückfichc des Preifes bey weitem 
wohlfeiler, und in der Geftalc eines Syrups fowofal, als in 
feiler kryftallinifcher Form, geliefert werden, und deflen Ver- 
ferti^^iiig im Grofsen fehl echterdings kein wesentliches Hinder- 
nifs in .den ^eg kommen kann. Diefe Rüben . die man in 
England Turnips nennt« übertreifen an Gröfse alle gewöbrli- 
che , laufen in einer abgeftumpften Spitze zu, find änfscrlicU 
hellroth, auf dem Schnitte aber gelblich weifs; der Gcfchmack 
ift aufserft füfsli4:h , zuletzt grell und ekel. Auch Hr. Prof« 
Klaproth hat an diefen Verfuchen Theil gem^mmen and Ach^rd' 
hat defien Gutachten feiner Schrift über den Rübenzucker, die 
er dem Könige überreichte, beygelegt. Beym Verfuche wur- 
den asStiJck Runkelrüben, die j2|Pfund wogen, ron der 
äufsern Kinde befreyt, kleingeftampft und ausgeprefsr. Nach* 
dem der RückQand noch einmal mu kochendem WaiTer aui- 
gezogen war, erhielt man in allem ip} Pfund Saft Diefer 
wurde iti einem zinnernen Kefifcl bis zur Henigdicke« bey ge- 
lindem Kochen, abgeraucht; wobey fich von felbfl die ünrei- 
Mgkeiten« die noch im Saft enthalten waren, abfchäumten. 
. welclies dem EyweiCiftoff der Runkelrüben zuzufohreiben iß. 
Xyiefer eingedickte Saft wurde nun bey noch langfamerm Feuer 
bis zur Trockne abgeraucht, und gab dann ge/lofsen, ein trocJ.- 
nes fehr hellbraunes ^Pulver, das wenig odpr gar keine 
Feuchtigkeit anzog, ohne Nebengefchroack , /ehr fnls war, 
ttiid aPft*nd 6JLoth wog. AJfo gaben 3^5.- Pfund rohe Rüben 
a Pfund 6 Loth rohen Zucker. Nachdem der rohe Zucker in 
» Alkohol digerirt, ^ie Flüiligkeit filtrirt, der Rücki^aed mit 
Weingeifl ausgefüfsf, und bey gelindem Feuer derfelbe wieder 
abgeraucht war, betrug der erhaltene ganz reine weifse Zucker 
fo viel an Gewicht« dafs man im Durchfchnitt auf 100 PCünd 
rohe Rüben 8 Pfund reinen Zucker reclmen konnte. NicJit fed« 
Cultur macht aber wie hier angegeben wird, diefe Rübe zum 
Zuckergeben gefchickt, und es ift diefe CuUur eine Erfindung de« 
Hn. Achard, mit der er 15 Jahre befchäfjigt gewefen iß, und die 
er/deshttb npch als ein Geheimuifs für fich behält« welches auch 

!"»?^^^^^1 ^" /M*" ^""^ verwendeten Koften. nicht un- 
billig zu feyn fcheuit. Auf igo Quadratruthen Land find 
II Centner oder auf i Qua|iratmeile 1/^756 Centner 70 Pfand 
Zucker zu rechnen« wovon das Pfund höchftens 5 bis 6 er 
zu ftehcn kommt- Die Erfindung ift in der Tbat, falls fie 
fich in der Aufführung tm Grofsen bewährt, fehr wichtig und 
wohlöiatif , .wenn auch der Superlativ auf dem Titel , den 
vielleicht der Verieger anirebracht hat, n]s eine Anmafeunff 
über den Rang der Erfindungen uufers Jahrhunderts kreni 
manu abzuurthelxi • belächelt werden lajiftie« 
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Sonnabends, den 13, April t?^. 



MATHEMATIK. 

s 

V\Mis. A riinprimcric de la Societ^ Typographi- 

q^e des Trois Ainis : Trait^ de la Sphere et du 

Calendrier^ par M. Rivardi Profcffeur de Philof. 

[ en rUniverf. de Parts. Cinquiente Edition^ revue 

i ' et Bugmeniee par ^. talamf^. An.VI. (1798O 

Ä38S. gr. 8. nebft 3 Kupfer tafeto. (i Rthlr.)* 

I la eine ausführliche Anzeige diefes fchon 1743 
-*— ^ zum erfienmal herausgekommenen deutlichen, 
grundlichen und nützlichen Werks aufser den Gren- 
zen unferer Blätter liegt; fo begnügen wir uns kürz- 
lich anzugeben , .was Hr. ta I^ande bey diefer neuen 
Ausgabe hinzugefetzt hat. Di^s befteht, aufser meh- 
rern Verbeflerungen In dem Verzeichnifs der Länge 
und Breite y«rfcbiedeoer Städte» in einer Tafel, wel- 
che von 5 zu 5 Tagen zeigt, wie viel eine nach mitt- 
' 1er Zeit gehende Uhr (wie unfere gewöhnliche Uh- 
-' jren alle lind) in dem Augenblick des wahren Mit- 
tagÄ zeigen muffe , und in einigen Erklärungen in 
der Abhaidlung vom Kalender. Namentlich erklärt 
„er fi(th in Anfehung des repu^likanifchen Kalenders 
in einem beygel^gren Blatte folgt^ndeemafseH l Er, la 
» Lande, habe dem Deputirtcn Romme imllerbÄ 1793 
einen regehnäfsigen Kalender übergeben, bey wei- 
chem die EififchaltuÄg eine regelmäfsige beftandige 
Tonn bekommen hätte,, allein Romme habe alles 
durch den 3ten Artikel des in la Lande's Abwefenheit 
^egobenen Dccrets verdorben, Kraft deffen das Jahr 
jedesmal* mit der Mitternacht anfangen folle, itfit 
welcher der Tag des wahren Herbftäqulnoctiüms für 
das Parifer Obfervl^torium beginnt. Dadurch wurde 
es nämlich ^ weil der Anfang des Jahrs nicht mehr, 
jfvie in dem Gregorianifchen Kalender von gleichför- 
migen Einfcbaltungen, fondem von einer wirklichen 
Hiiiunelsbegebenheit abhängig gemacht wurde, die 
bald auf diefen bald auf einen anclern Tag des Gre- 
goriaulfche^n- Kalenders treffen konnte^ fehr er- 
fchwert , und M^nigftens nur Allronomen -von Pro- 
feflion möglicher entfernte Zeiten den republika- 
xiifcben Kalender mit' dem Gregorianifchen zu ver- 
gleichen. Zwar wurde la Lande im Herbft 1795 in 
das Comite d'lnflnution gerufen , um ein neues De- 
crct aufzufetzen, allein die Kalender waren fchon 
gedruckt, und die Unordnung würde durch eine 
4 bennalige Aenderung nur zugenommen. haben« La 
Lande begnügt fich daher hier blofs das Jahr 7 der 
Republik mit dem Gregorianifchen Kalendelr zu ver- 
rleicben, und bis zum asften Jahr der Republik den 
l^ofang der republikanifcben Jahre nach dem^re^ 
jL. Z, 1799. Zwej/er Band. - 



gorianifchen Kalender anzugeben, und ftimmt darin 
genau init dem überein, was Hr. Ifurm in dem 
5ten Heft des Hindenburgifchen Archivs für das ifte 
Jahrhundert der republikanifcben Zeitrechnung be- 
fiimmt hat. 

- £is£NACH u. Halle, b. Gebauer: Der Aflronom^ 
oder dOfHpendiÖß Bibliothek des WiffenswürMgften 
aus dengefammten afirönomifchen Wißenjchaften. 
Heftl. Text. Heft II. Kupfer. 1797. 8- Ci2gr.) 
Diefer Aftronom gehört nicht mit unter die Ab- 
-theilung vder angewandten Mathematik, fondern 
er ift in dem, bey der steh ünterabtheilung je- 
jier Wiffenfchaft , voUftändig dargelegten Plane, aus 
guten Gründen, auf eine eigene, für fich befte- 
bende Abtheilung verwiefen worden. Eben fo hat 
.man* auch hier von dem Plane, in der compendiöfen 
•Bibliodiek blofs geordnete Auszüge, kurz, deutlich 
.und-voUftändig, ioi wefentlichen aus neuere Schrif- 
ten , zu liefern , etwas abgehen muffen (es find hier 
vornehmlich Bugge Obferv. Aflronom. Havniae 1784 
gebraucht worden), ihdem bey den m^the^atifcheu 
Wiffenfchaften , wegen ihres ftrengen Zufammen- 
banges, nothwendig für den Nichtgelehrten, eine. 
Grundlage gegeben werden mufs, durch die ihm 
erftlich die beab fichtigten Auszüge verftändli^h, lehr- 
reich und folglich brauchbar werden können. Diefe 
nöthige Grundlage für den blofsen Liebhaber der 
Aftronomie foUte dann auch der Gegenftand der er- 
ftern Hefte des Aftronomen feyn , und fie iit' wirk- 
lich fo glücklich und zweckmäfsig bearbeitet, dafs 
man fie in diefer Form, in keinem aftronomifchea 
Buche vorfindet. Vornehmlich ift auf eine forgfälti- 
rrere Entwickelung der Elemente diefer Wiffenfchaft 
Rückficht genommen worden, wie fie dem denkenden 
Kopfe Bedürfnifs ift, um am leichteften ^le fchnellften 
und ficherften Fortfchrltte zu machen. So find hier 
nicht nur, wie in jedem aftronömifchen Lehrbucbe, 
die am Himmel angenommenen Puntte und Kreife an- 
gegeben, fondern es ift, was man nirgends findet; 
gezeigt worden , wie man dazu gekommen , gerade 
auf diefe Functe und Kreife die Beftimmung der La- 
ge der Himimielskörp^r zu beziehen. Eben fö findet 
man hier die Haupterfoderniffe einer guten "Sternwar- 
te, durch eine kurze Befchreibung der Kopenhagner, 
mit dem nöthigen Grund- und Aufrifs. Ucber die 
Femröhre ift in gröfster Kür^e und Vollftändigkeit 
alles Wiffenswürdig^ fo gemeinfafslich als gründ- 
lich, felbft mit Zuziehung der Buchftabeiirechnung, 
vorgetragen, und ebenfalls mit Figuren erläutert wor- 
den. Ekfonders ift ron den acbromatifchen Fem- 
P ^ röhren 
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röhren alles mit gröfster Genauigkeit beygebracht, 
was bis jetzt «I^von bekannt ift, und man darf nach 
diefem Anfang erwarten, dafs künftig auch von 
den Spiegelteleskopen» befonders nach denUerfchel- 
fchen Vervollkommnungen derfelben , das nötbige 
nachgeliefert werden wird. Mittttft der hier gege- 
benen Anleitung» werden viele Liebhaber in den 
Stand gefetzt werden » fich taugliche Werkzeuge an- 
sufchafTen» oder mit ihren bisherigen gehörig um- 
iugehen. So. wie in diefem Hefte, fchon die, Be^ 
fchreibüng und Abbildung des fchönen Kopenhagen 
ner Paflagcninftruments beygcfügt worden, fo fül- 
len auch künftig die Kopennagener Inftrumente vor- 
nehmUch deshalb befchrieben werden , weil fie bey 
der gröfsteni Sparfamkeit in Anfehung der Koften, 
doch die gröfste, bis jetzt gekannte Yollkommen- 
lieit haben, — Ein nicht geringeres Verdienft wür- 
de fich derVf. gewifs noch dadurch erwerben, wenn 
er feinen Liebhabern der Sternkunde auch noch eine 
Befchreibung der herzoglichen Sternwarte zu See- 
herg bey Gotha , und befonders des dafelbft befind- 
lichen Ramsdenfchen Mittagsfernrohrs , als des yoK 
lendetfteu Kunftwerks, mittheilen wollte und könnte. 
Der eigentliche Inhalt des erften Hefts ift : die £r- 
fcbeinung des Weltgebäudes ; Eintheilung der Him- 
melskugel; Beftimmung der Lage im Weltraum^ 
DJe Erde als Schauplatz des Wehgebäudes. IhreGe- 
ftalt, Beftimmung der Lage auf ihrer Oberfläche. 
Von aftronomifcben Beobachtungen. Ort und Werk- 
zeuge zum Beobachten. S. 40. wo von der Vergrö- 
fserung der Fernrohren die Rede ift, fagt der Vf.: 
,,Man'darf daher von einem Fernrohre, * das z. B. 
funfzigmal vergröfscrt, ja nicht erwarten, dafs man 
den I^md dadurch funfzigmal breiter, als mit blo- 
fsen Augen fehen werde, fondem, da die mittlere 
Entfernung des Monds von der Erde, in runder 
Zahl, 50000 geographifche Meilen ift, und man ihn 
durch das Fernrohr funfzigmal näher fleht, fo wird 
man ihn eben fo grofs fehn, als er dem blofsen Au- 
gen erfcheinen würde, wenn er nur 1000 Meilen von 
der Erde entfernt wäre." Wir bemerken hiebey, 
dafs wir ja alsdann wirklich den Mond funfzigmal 
"breiter fehen würden , als bey feiner gegenwärtigen 
Entfernung, und dafs es folglich keine unzuläfsige 
Erwartung ift , wenn jemand glaubt , ein Fernrohr 
jAsls funfzigmal, verfteht fich in derLineardimenfion, 
Tergröfsert, möffe ihm auch den Mond, oder wenn 
er ihn nicht ganz überfehen könnte, doch einzelne 
Theile funfzigmal breiter, als ohne Fernrohr, dar- 
ftellen. 

ERBAU UNGS^SCHRIFTEN. 

£rt.aivgbii, b. Palm: VnAigten zur Beförderung 
eines revnen meyalifc^te» Chrißenthums , von Df. 
Cht ift nph Friedrich /Inimon ^ Lehrer der Theologie 
und Univerihätsprediger »u Gottingen. Erfler 
Aanii. 1798. 399 S. g. (iRthlr. 12 gr.) 
Dtefe San-inluii!? enrbölt mehrere Predigten , die 
wegen Anv tta^uriicl&ca Ordnung^ we^^ca «Icc Fülbs 



der Gedanken , Wegen des kräftigen Ausdrucks vor* 
treffiich find, und einige Kleinigkeitt^n abgerechnet, 
durchaus mvfterhafe genannt zu werden verdienen, 
Hieher gehört die fünfte: Gerechtigkeit ift. nur dn 
AnfMg menfchlicher Tugend: überMattfi. ig. 23—35. 
Diö iechste : Von der Rangfucht über Luc. 14, 7 - 11. 
Die %Merzehnte : Von der Neugierde über Apoft. Gefcfa. 
17, 19*- 21* Einige andere haben ganze Abthei- 
lungen oder doch grofse Stellen von ejnem vorzüg- 
lichen Werthe, wie z. B. die zehate: Ifarum em 
fortschreitende Geiftesbildungfo oft kürpertiche Schwack- 
keiten zur Folge hat 9 über 3. Cor. 12, 7 — 9. Die 
zwölfte: Moralifche Betrachtungen über den^^nalien 
Frühling, über Pf. 104, 27 -- 3l- Dic-dreyzehnre: 
Was uns obliegt, um dem (Seifte Cftrifti finev grofsem 
Einflufs auf den Geiß unfers Zeitaiters zu verfchaffen, 
über Rom. 8« 8 u. 9. — Rec. bekennt, diefe und 
noch einige andere mit grofsem Vergnügen und mit 
wahrer Erbauung gelefen zu haben. Bey diefem 
Lobe ift er fich einer defto grofsem ünparteylichkeit 
bewufst, da er eben fo freymuthig gefiehen mufs, 
dafs er. die erfl:en vier Predigten dierer Sammlung 
und noch zwey oder drey andere m.it ftft ganz ent- 
gegengefetzten Empfindungen gelefen hat. Da ei- 
nem Manne, wie Hr. A., mehr daran gelegen feyn 
mofs, dafs man feine Arbeiten mit Aufaierkfamkeit 
lefe und fie nach Gründen beurtheile, als. dafs m^n 
fie mit allgemeinen Lobfpröchen abfertige; fo wol- 
len wir, ohne eine andere Zurückhaltung v als wel- 
che die Humanität antath, die DrCachen angeben, 
warum uns ein nicht unbedeutender Theil dlefer Pre- 
digten mifsfallen hat. Erftlich ift die Difpofition 
derfelben bey weitem nicht genug logifch genan. wel- 
ches doch nach S. 2. der Vorrede einer ihrer Haupt- 
Verzüge feyn folH Wie können Dirpofitionen lo- 
gi/cÄ g-fnai« hei fsen, wo bey der Enußeilung blofs 
.auf das Subjcct des Hauptfatzes, nicht pber auf das 
Praditat Kückficht genommen wird, wie diefes gleich 
in der erften Predigt gefchehen ift: Die tugendf or- 
dernde Lthre des Chriftenthums vom heiligen Grt/^r , wo 
in den drey Theilen die Lebren des Chnftenthinns 
vom heiligen Getfte namhaft gemacht^erden. lu 
der Ausführung wh-d hier freylich der Fehler verbef- 
Ifert. Nicht fo in Nr. 3. , wo fich em in mehrem 
Predigten wieder vorkommender Verftofs findet: dafs 
nämlich der ate oder ate Theil wieder der Hauptfau 
ift, und die beiden erften Theile Nebenfragen oder 
Nebenfätze abhandeln. Wer fieBt nicht den Mangel 
logifcher Genauigkeit in folgender Difpofition : fi ie 
viel die lR.tiigion der Vernunft dur^bdie Cehrrzeugn-tg 
gewinnt^ dafs ^rfus Chrifitts ein güttlicherGfpniirr 
ift; 1) Was ift denn eigentlich ein c:örtIicherGt^ra .d- 
ler? 2) Jefus Chriftus befitzt diefe Würde iiu buh- 
fien Grade; 3) uni'ereVernun^religion mufs dad:i''th 
Tiel gewinnen. Auch ift es gewifs inireiner giirea 
Difpofition unvertraglich, dafs in" der neunten Pre- 
digt: über die moralifcktn Wirkungen d^s Geheis im 
erften Theile: Zweifel gegen das Gebet widerlege 
wcrdeji, welche aber durchaus nicbt die nionihü Ix n 
Wirkungen deileibent fondern die MüL^liLhücK »Jei 
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efgentlic&ea EAönmg Retretfeir. — Fem«r htrrfcht 
MX mehrern differ Predigten , eine, bey einet» aka- 
demifchen Lehrer , der fd vief in der wiffenfchaf tli- 
clien Retigiens- und SittcnlehrÄ gearbeitet hat, mes\^ 
würdige ünbeftimmtheit und Verwirrung der Be^ 
griffe. Die auffalfendften Beyfpiele liefern die erfte 
und vierte Predigt. In der erite» wird vom hcili. 
gen Geifte vtnd dein Geifte Gottes wa möglich noch 
mibeftimmter als in derSchrift Teifeft geredete Schoa 
kn Eingange S. 8- werden BefchrerbuRge» vo» ihm 
zufammengefetzt, die gar nicht zufammengehorei». 
^Wem verdanken wfr dieAe Vorzüge anders, als dem 
Geifit' der Freifkeit y den Jcfus dwrch feinea Unterrieht 
verbreitete; als dem unßchtbaren Lehrer y dsr feine 
Schüler in alle Wahrheit leitete, als dem Geiße der 
Liebe , der mh Bff'^ ««*< *»»' ^^^^^^ U^&hnumg bey uns 
machen witth*' Alan höre aber ferne» in der Abhand- 
lung felbii : „Nach der Lehre des Ghriftenthums ift 
Gott nicht alltin ein Geifi, Jondem auch ein we{fer 
und heiliger Geift. iefas nennt ihn den heiligen Va- 
ter, von dem der Geiß der IVahrheit ausgeht. 

Da ünfcr endlicher Yerftand- die Gröfse der Gottheit 
nicht zu umfaffeh vermag, fender» emgefcbränht 
auf einzelne Begriffe und Vorftelliingen , die unend- 
lichen* Kräfte und Vollkommenheiten des Ewigen 
einzeln zu erforfchen gedrungen ift^ fo trennt auch 
die Schrift diefen Geiß der UeUigkeitf wenigilens für 
deri Äienfehh'chen Verftand, von der Fülle der übri- 
gen göttlichen Eigenfchaften, und kommt dadurch 
nnOrer Schwachheit wohlthätig zu Hülfe. ^ Er ift 
der Geift der Wahrheit ^ der -roiTir Vaiea kommt; er 
ift der Geift der Tugend!, denn die voii ihm geleitet 
werden , find Gottes. Kinder;, er ift der Geift derMa- 
ieltät, denn wer ihn iäftert,, ift unglücklich in der 
6e{^en«art ujd in der Zukunft;, er ift der Gefft der 
K.eijpji€Mi JefH, d^ain er ift der G«ift Gottes untf feines 
Heben Sohnes»".— WiU man noclr mehr ffeweis 
für uiviere Befchuidigung?. Man wird He finden», 
wenn man nur weiter liefet: Denn nun demonftrirt 
der Vf. S. II u. 12. dafs nuraiis der LeRre (Gott fey 
nicht airein era Geift , fendem auch ein weifer und 
heiliger Geift) als der Seele der ganzenOiTenbarung, 
die ewige Wahrheit: GMt iß ein Geiß\ und zwar ein 
beiliger und fittUch volieniete» Geiß in daa Herz der 
Sterbütben- übergehe. AUe Betrachtungen^ dier Na^ 
tur (auch die Betrachtung der vernünftigen Natur 
dea Menfchen-? ) veisnöchten uns keinen Begriff von 
Heiligkeit und fihficher VoTlkoinmenhieir zir geben, 
und unferm FTerzen die Ueberzeugung zu fchenkeiy: 
dafs nur Gott dieCev heilige und fittlich voMendtne 
Geift fey. — Wäre doch Hr. ift bey dem Grundfatze 
geblieben, den wir uns in einer feiner frühem Schrif- 
ten erinnern gelefen ztr haben, dkfs fäsan die Lehren 
des theolegifche^ Syftems hiftorffch' vortragen- uiiffe, 
wahrlich er würde auch auf dfer Kanzel mehr Nutzen 
damit fttften, als mft' dhsfem' Dogma ti^ren vnd ot- 
fiigen der kritifchen Philofophie abgeborgten Wen- 
duirgen» — Ein anderes auf&llendes-Beyijiialvon 
Unbefttmmtheit der Begriffe, woran ebenfalls das 
Beftrebeav das alte theol^gifcha Syftcm duieh neue 
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Philofophie aufzuftntzcn , Sctuld ziv fey^ fchrfht; 
giebt die vierte Predigt; wo in^ erften Theile der 
Glaube als der Grund der moralifchen Befferung vor«* 
geftcHtwifd; undimzweyten mit dieutTichen Wor- 
ten gefagtift: der GJaube könne nm? aus einem re?- 
neif, wirklich gebejferten Herzen hervorgehen. Man 
vergleiche Sv ii^o u. Hp. wo der Glaube des N.T. an 
Jefum und feine Lehre und feinen Tod ^klärt wird, 
durch : die lebendige und in tlandlung, übergeh^ndt 
Ueberzeugung^ dajs man Gott durch nichts als durch 
moraiijche Geßnnungfn Wohlgefallen iönne: Diefe Er- 
klärung foll au«h vo» dem Glauben fm'Evangdio 
gelten, über wekhes die Predigt gehalten worden 
iftv wo^ der Vf. zum Unglück überfehen hat, dafs 
es dort heifst: do-nunjefus i/xiren Glauben fah, fprach 
er; fey getroft u-. f • w. Sehr auffallend ift auch bey 
unferm Vfv der ungleiche Gebrauch , den er durch 
diefe ganze Sammlujfig hindurch von dem Worte 
Religion macht , daa bald die ei'gentnche Religions'- 
lehre,. bald die Sittenlehre, bald die Religiofitäf, 
bald fogar (in der,, zum Theil fehr fchönen> Stant*- 
rede am Sarge des ehrwürdigen Böhmers) die mit 
bibliieheft Worten ausgedrückten Refuftate aus der 
Lebensgefehich^ des Verftorbenen bezeichnet. Ein 
anderer Fehler des Vf«. , der oft bey Rec. ffen ftar- 
ken Eindruck, welchen einzelne Stellen auf ihn ge- 
macht hatten r fchwäcbte, ift ein gewiffcs UebertrcK 
.ben iMidGeneralifiren deffen, was nur mitEinfchrün-- 
küng und in einzelnen Fällen wahr ift. Wer kann 
in der Bredigt: Warum eine fortfchreitende Geißeshi% 
düng Je- oft kovfertiche Schwachheiten zvr Folge' haf^ 
die uns, wie wir ob^ rühmten, theilweife fehr ftarl 
angezogen Bat, Stellen wie folgende billigen: „Der 
Jüngling darf nur anfangen, den Wiffenfchaften, 
die er liebt, von einem edeln Wetteifer ergriffen^ 
feine Zeit und Kräfte zu weihen, fo entiicheii^ auch 
fchon allmählich die Rofen feineif Wangen, und 
feine jugendliche Offenheit und IVfenterkeit artet in 
ünempfindlichkeit und Blödigkeit aus. Die gebildo- 
tere. Gattin darf nur anfangen über den Kreis der 
fiimllcÜen Gegenftände, die innerhalb' dcrGtenzen 
ihres hänsHchen' Berufs liegen r binaufrugehen , und* 
fich wiederholt and* ernfthaft, ala eine ünftcrbliche 
mit den höhern Angelegenheiten ihres Geifies' und 
Hertens zu befchäftig^n^fo verfchwindet aaclt all- 
mthlich jene^ Feftigk^ dar Organe ,. die dem gan- 
zen Körper Fülle, Kt(\k und Blüthe gfebt , und löft 
iich alhnählieh itt eine unnatürliche Schwäche uifd 
Reizbarkeit anf." Weiterhin will dier Vf. die gött- 
liehe Vorfetrung darüber rechtfertigen, dafs mit der 
fortschreitende 11 Geiftesbildung fo oft körperllcl^e 
Schwächen verbanden fey.. Da heifst es*:. „Durcii 
die fortdauernde BeWeg^ung der Deakkraft ift' ein 
gröfserer Verhift der körperlichen Stärke unvermeid* 
lieh. Allein mit ihm tritt nun auch jene Reiasbar- 
keit der Organe uad jisne. Feinheit der Empfindung 
ein, mit der unfere Sinnen die Bilder cfer äufsem 
Gegenfläfide bey der leifeften Berührung auffaffen, 
und zur Seele fortführen. Nun find unfere Empfin- 
dongen retner und unfere Gefiihle [cbÄtter ijnath Arb-^ 



M^ 



A. li. Z. APRIL 179^ 



120 



inen fie äem Geifte V6n fttlen Seifeen «tit ^Ter g^edTst^i 
l.ebhafrigkeic und Schnelle zu u. f. f."' . Wie ge- 
schwind fiüfzt doch d^s ganze ^Räfonaement zufam- 
tnen, wenn «lan an die. gewöhnliche Kranl^h^it der 
C^t/iktteUf an die Hypochondrie denkt, wx) -oft gerade 
^asüegenthexl von dem allen ^eüchiefat, was der VC 
liief fo £«nerell behauptet. Im Verfolg diefes Vor- 
iraes erfahren wir, jdais Gott djirom nur 4er hohem 
fieifte&hildun^ körpediche Schwäche yerbunden ha- 
be, weh es fonft für dea Gebildeten xu iwenig Ver- 
4ienil wäre, tugendhaft zu feyn. Sein tägliches 
Wachsthum „^an moralifchen KenntnUTen** muffe 
sin fiegenget^ndit in eihem neizbarern , zum Böfen 
> Jlpckendern Körper haben, damit es nicht um feine 
Freyheit ^efchfehen fey, A^s ob Wach^dium mu 
^noralifchen Kenn miffen , gerade der Freyheit hin^ 
, Verlieh ieyn imüfste, und jnan nicht auch in 
jdem Studio der Jurisprudenz, der Xienealogie ui)d 
Chronologie, der Mathematik u. f. w. zaviel thun 
kjpnnte, ohne ^labey im geringften durch eine zu 
grofsc Tugendkr^t gefährdet zu fcyn , feine Frey- 
heit zu verlieren 1 — Fepier haben Rec. viele Ei^i- 
g^ngsgebete dur^ha4is nicht gefallen wollen« in wel» 
^hen nicht feiten dem AHwUTenden eine Defmitioa 
des Satzes oder der Pili cbt, welche der Vf. abhan- 
jdeln wiÜ, aiigegehen wird; Manche z. B. das^e- 
•biet zur fünftel! Predigt. Endlich finden fich nach 
>des Rec. Meynung in die^ Predigten felbft für ein 
gebildetes PübliciHA^ etwas zn viel Ausdrücl^ und 
Wendungen der Schule, z. B. SinnlicJikek für Kör- 
|)er, der innere, der äufsere Menfcb ü. a. m* 

Wönn wir aller dieferAusftellungen .ungeachtet 
^ «verficl^ern , dafs fich -diefe Sammlung von Predigten 
£ber ein Heer von andern felbft gerühmten Predig- 
ten fehr weit erbebt.; fo wird das niemanden wun- 
dern, welcher weifs, dz{s man an vorzüglichem 
Werken die Flecken weit. eher^ .als ah gemeiner Ar- 
beit 'bemerkt. 

iOM)£i9BmtG, 'b. Stalling: Vredigttn^ von Anton 
fiforg- Hoiii«a«n,^Hauptpäftor zu St. Lambert! 
«In Oldenburg. 1798- VIII u. 388 S. 8- (iRthlr. 

An difefen Predigtet! (aa der ZaM fwo/f^ihn), ik^ 
dM vorzüglich zu loben, dafa die Materien gut ge- 
wählt lind, z. B.'ühir dem Wtrth geläuterter ReU- 
gionsempfindungefi ; Uebmngen des Nachdenkens auf 
fchmerzhafti Trennungen; wie-gr^ndlos und gefähr- 
lieh esfey , die Schüid der Verführung aokfser fich zu 
füchenetc. Aber die Aasführung will dem Rec. alcbt 
reclit gifallen, und er, kann fich bisweilen in den 
Ideengang des Vis. nicht finden. Dafs m^anche Pe- 
rioden der Hülfe der Declamation fehr bedürfen, 
fühlt der Vf. felbft, wie^er in der Vorrede bekenn^. 
^,£s jft xnir Mbet (fetzt er am feiner Entfchuldigunf 



minzu)« nicht atlemal mogticli gewefen * dem Voll- 
haltigen eine aqdei^e leichtere Einkleidung zu geben; 
fo wie es mir, da ich meine Predigten gewöbnlicli 
aus einer ununterbrochenen Meditation niederfchrei- 
be, überhaupt fchwer wird, zu verhüten, dafs durcb 
4ic Betnilfaung kurz zu feyn, nicht ^nzelne .Stellen 
überladen werden.'^' Vielleicht würde fich aber Hr. 
H. doch an kürzere Perioden gewöhnen «können, 
'.^venn er mehrere Zeit auf die Aysarbeitung wendeo 
' wollte. Er vcrfichert zwar, eii\ beträchtlicher Theil 
feiner Zuhörer gehöre zu der gebildetem ClaiTe. 
Aber auch diefen dürfte es fchwer werden , folche 
Vorträge zu faflen , und nur die Hauptfachen im Gc 
dächtniiTe zu behalten.^ . Hiernachft ift auch zu be- 
denken« dafs der grp/j^f Theil unferer Zu&'örer dock 
immer zu der Za^hl der minder gebildeten gebörti 
und wenn «es uns. darum zu thun ift ,. wahre Eibai^ 
ung zu befördern; fo müHTen wir auf diefe voriüg- 
liche RückCrht i^ehmen. Manche Predigten, die 
feit, einiger Zeit im DriLek erfchienen iind^ können 
jals Mufter em{>£ohrlen werden, wenn u^an* fie als 
kunftliche Reden betrachtet; aber alsi'redigten, aU 
V«orträge vor einem gemifcbten Haufen xxrn Zuhü- 
rern gehalten, würde £e Rec. niemals jempfchlen« 
am ailerwenigften angehenden Predigern zur Nach- 
ahmung. — Unter diefen fünfzehn Predigten hat 
dem Rec. die ttrße: über das gegenfeitige Zutrauen 
einer chrifitichen Gemeine und ihres Lehrers^ (eine Au- 
trjttspredigt,)'noch am heften gefallen. 

, KINDER5CHRIFTEN. 

/ 

Lejjpzk;, b. Fleifcher d. j. : Lettren der U^eisheii 
und Tugend 9 in ausertefenen Fabeln , Erzählu»- 
Igen und Ldedem. Bin buch fi^jp die Jugend. 
Herausgegeben von Friedr, Lttdw. Wagner^ Sub- 
conrecftor am furftl. Gymnafium zu Uarmftadt. 
Dritte vermehrte und verbelTerte Ausgabe. 1799. 

S54S: 8. (8 gt^O 

Auch unter dem Titel : 

[Sammlung wohlftiter Kinder- j Schul- -wid Folks 
Jchriften^ welche durch das Urtheii der Kritiker 
zu diefem Zwecke bej^eits als brauchbar und gut 
anei^annt worden find. „Erfl'es Bündchen, . Wag- 
, ners Lehren etc. 

.lieber die Brauchbarkeit, diefer Fabelfamml ung 
für Schulen hat das Publicum fchon vortheilhaft ent- 
fchieden. Wir zeigen fie ^^her blofs des zweyren 
Titels wegen hier an, und bemerken nur, dafs iu 
der gegenwärtigen Auflage , wie uns eine angeftellce 
VergleiclmngiP'.geLehrt bat, an die Stelle der 136 und 
174. Nummer, eine Erzählung mit der Veberfchrifc : 
Seelengröfse einer Bauermagd , und eine Fabel: iias 
Eichhorn, der Bund und der Fuchs ^ ^ekDounen ift. 
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ERDBESCHREIBUNG, 

L0ND074 , b. Cadell u. Davles : Obfervations o» ihe 
weftern parts of England, relative c'hiefly to fictü- 
tesque beäuti}. To which are ndded a few remarks 
of tke fncturesque heauties of the hie ofWight, 
Btj Wiliiam Gilpin, M. A. Preifendary of Salis- 
bury, and Vicar of Boldre in New Foreft near 
Lymiiigfon. 1798. XVI. u. 359 S. 8- (Mit acht- 
zehn Kupfern in Aquatinta). 

Daffelbe Vergnügen, welches daserfte Werk die- 
fcr Art von diefera trefflichen .Schriftftdler vw 
cht Jahren bey Reo. erregte, fand er Tolles Mafses 
ey der Anficht dfes vorl leerenden wieder. i)ie ühjer- 
ations on tke^river of Wye (S* A*L. Z. v. 1791. Nr. 
80 war des Vf. erfter Verfuch in der'Befchreibimg 
lalerifcher Naturfcenen und in DarfteUung von fl-e- 
cnden in,der rfchönen und kühnen- Aquatinta- Ma- 
ier. Auf dem erften Blick sber fleht man es dein 
egen wartigen Werk an, dafs auch diefe Kunft feit 
em vervoilkomumet ift. Die hier gelieferten 18 
liitter find theils giöfser, theils übertrifft di^ Be- 
andlung Jerfelben die in dem frühern Werke. Kei- 
e Manier der Aetzkunft nähert fich der Handreich- 
ung iaiit f« täufchender Aehnlichkeit; keine ftellt 
kit fo Wenigem und doch mit fo grofser Wahrheit 
nd frappanter Witkuhg , grofse Maffen >on Ber- 
en, gebrochaen Felfen, Wafferflächcn, Ruinen und 
aumgruppen dar. ^ In mehrern diefer Blätter aber, 
at der liönftler mit vielem Glück auch kleinere Ge- 
Miüämie jm Mittelgründe ^arzufiellen geveagt. 
ühn und voll Kraft hebet fich der Vor- und Mittel- 
'Und diefer Lamlfchaftsgemälde hervor, ;und die 
srne entfchwindet dem Auge gleichfam in einem 
Unmernden durchfichtigen Nebelduft. — * In dem 
lerarifchen Theil diefes fchönen Werks zeigt ficii 
Mpiu^ wie in feinen übrigen Werken ähnlichen 
lialts (wovon dem'Schiufs diefer Buchs ein Yer- 
ichnifs angehängt ift), als gefühlvoller und rich- 
(er Beobachter von Naturfcenen; als gefchmack- 
ller Landfchafitszeichner und Beurtheiler diefer 
jmft» ais unterrichteter Gelehrte und unterhalten- 
r Schriftftelle^r. Die ^Igetiden wenigen Auf&enli* 
In werden nur einen fchwsvchen BegrlfF von dem 
ijbhft männichfaltii^en und lehrreichen Inhalt des 
||rks zu geben -^ermögen. — Die Reife durch «Sitr- 
f' hebt bey £p/6ir und theOaks^ einem Jagdhaüfi^ 
I L. Df rfti; , welches wie ein Feenfchlofs a\xs den 
Ifamen Umgebungen fich' erhebt, zn^ In diefer 
»end wäcbll der Buxbaum in grofser Mcüge wild» 
^ A. L. Z. 1799. Zweytit Band. 



und erreicht, etwa 'bis zum soften Jahr feines wach- 
fenden Alters,, eine Höhe von 15 Fufs und die Dick^ 
teines Mannesfchenkels. — Reizende Villa des Hit. 
'Lock, Nvrburyifarli mft ihren pittoresken Anfichteir, 
gefchmackvollen Gebäuden und reichen Kunftfamm'-' 
lungen ; GUpvn rügt hier die Ausartung der Plafttk . 
in DarfteUung nach dem Leben colprirter Figureni 
befonders in Wachs. Quitford, Farnham, tViniifW' 
fler, Salisburu . , Die Domkirche in der letzten Stiidf, 
4ft das fchdnfte und kühnfte'Stütk -gothifcher Arehi- 
:tektur in England. Da« genaueifte 'Ebenmafi^'tinfl 
<lie gröfste Harmonie und Simplicität herrfchc in al- 
len Therlen des Innern ; nur hatte es durch moder- 
nen Malerpatz Tiel verloren, welcher 4len Charak- 
ter des Ganzen entftellte und den -man wieder weg* 
zufchtfffen bemühet war. Die Kirche befitsrt* auch^ 
4nodeme Glasmalepeyen von Werth., nach S. Joshua 
Reinolds Zeichnungen. . Der Vf. hiflt iiierbey dem 
giUen und reinen gothifchen Stil eine Lobrede ; „aber 
;„freylich , «fetzt er >hinzu , haben die fünf Säulenord- 
„nungen .alles in der Kunft fe despotifch an fich ge- 
Vfrifien:, dafs raen für einen Ketzer in der Baukuuft 
„würde verfchrieen werden , «wenn man fich ihren 
„Gefetzen widerfetzte. Allerdings muffen jeder Kunit 
^,ihre'Xirenzen durch Gefetzc vorgefclirieben werden : 
f,welche andere -Gefetze aber bedarf die Baukunfl-, 
9,als die üefetze des Nutzens.; des J^benmafses « der 
»,güten Verkältniife und der Simplicität? ich wüfste 
„nicht, in welchen Von diefen £rfodernifien die 60- 
„then den fiömern nicht gleich kämen, nur in den 
HOrnamenten verfehen fie es.** Diefes Beyfalla, d >n 
«der Vf. der ^oihifchen Architectur giebt , ungeftch- 
tet, ift er kein unbedingter Anhänger derfelben: 
denn er tadelt weiter unten bey dem Landfitz des 
L. Weymöuth zu Longleat die Neuerer ^in England 
.(tuch in Deutfchland inninfern ZeiteA) in dem aus- 
fchwei^fenden Gefchmack kleine Wohngebäudfe und 
fogar Zimmer gothifoh zu decoriren — Oemälde- 
fammliing in, Langford *CafiU. Verfchiedenhfeit <le$ 
Verdienftes von Claude le Lorrain und Salr^or. «— 
Die inerkwüriKgen Ruinen und SteintnalTen von 
Stonehenge, in der Ebive von Sallsbury, hält auch G. 
für Refte a«v* dem Zeitalter der Druiden. Erhaben- 
lieit und Dauer ift ihr Charakter; aber fie gewähren 
TOH keiiier Seite eine malerifche Anficht, wegen der 
vörworretien und gehäuften Lage der Felfenilucke. 
Die ganze Gegend umher gleicht einem unabfehU- 
eben Begtäbnifsplatz; ein weises, erniles, von&Jen- 
fchen , Thieren und Vegetation entblöi^s Q^Ude 
mit Grabhügeln (tumiM) von verfchiedener Form uiid 
Gröfse f und v»n vorhiftorifchem AllertkMi , ubec* 
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fdet: — Bey tTillon rßgt der VfJ (und auch diefer 
T«del trifft ätrn neucrn-^äorteiigefchmflck m DeutCcb- 
iipid)^ ilie Tiiorhei:ea der Engländer in Au^flafi- 
rung: ihrer Parks : dahin gehören z. B. die Uebcrla- 
dung von Brüden mit Pavillons, die Errichtung von 
Triirmphbogeii auf der Spitze eines Hiigels , wohin 
fie nicht palTen, fondern allenfalls als Einfahrten an 
ihren. Platz ßnd^ — Li dem Pallaft des Gr. v. Peyn- 
bfoche zu Wilton ift bekanntlich eine der gröfsten 
afnd keftbalrften Sammlungen* von antiken Bullen, 
Statuen uiid -Basreliefs;, aber die Anordnung könnte 
be^er feytu pie Zioimer find fo vecfchwenderifch 
veich veozi^rt, dafs die Kuaftwerke nur der Zimmer 
weg#n da zu feyn fcheinen, und diefe die Aufmerk- 
famkeit zu fehr zerfireuen, und von den Hauptfachen 
abziehen (ein gewöhnlicher Fehler der Anlagen von 
Mufeen diefer Art, den Ux. Meyft auch, an dein Pa- 
9iks Mufeina iadielt). Nicht minder grofs und 
Jehön ift die Gemaldefammlung in diefem Schlöffe. 
Das dort beündliche grofse Familiengemälde von 
Vandyk's Hand, wird von dem Vf« fcharf getadelt ; 
jdoeh fch^int diefe Kriiik am*iaeiilen 'einen neuerii 
englifehen Kunftler zu treffen , der diefes berühmte 
Gemälde zu retoucfalren unternahm.. Ueber die Vec- 
dllenfie^ Vandyk's als HÜloriemnaltsr fpdcbt Gebier 
*viel 3u anbeaing-t ab. -^ 13er Pa^k zu StO'wrbeadi 
fn gr^fsem <Gefchmack angelegt, an einigen SteHen 
4^ber mitzu vielen und zupriichtigen Gebäuden übeiv 
laden« — ^ Ruinen der Abtey Glüflonburtf , einer dec 
frröfst^n und ältelten ia En^and , Mord Heinrichs 
yilL an den letzten Abt diefes lücfters bedangen,. 
ßvidgewater. Ueber den Adimirai Blake unter Cron* 
wells Protect^rat. Seeausficht bey Quait^edifUf. Be- 
merkungen über die. grofse malerifche Wirkung des 
allHiäligen Verfchwindens eines ftarken Seenebels^ 
^efanders bey Dariiellung einiger hier angegebenen 
Ceichicbtszuge , aus der Belagerung, von Gibraltar . 
und aus Meares Seereife. Die Aufgabe ill grofs ge* 
dacht; aberweich' einen Könftler erfodertdiegliickr 
liehe Ausführung derfelben ! — Nicht weniger wahr 
und fchön als lehrreich And die im r7t6n Abfchm 
i\»lgenden> coucentrirten pbilofophiiTcben Bemerkung 
gen über Mftleray, und im igten Abfchn. die Beo- 
hachtüngeii über die «infachen ,* zweckmäfsigen und 
wirkungsvollen Operatienan der Natur in einzelnen 
Laudfchaftsanfichten, unddes unendlichen. Abftani- 
des folohpr Anlagen,, welche yen der Kunft nacheh^ 
inend hervorgebracht werden^ ^^ Nach, der weite- 
ren Reife durch Cornwatl befucht G. Ptymouth-dock» 
fihne fich auf eine feiner Abficht nichc aapa0ende 
trockne Avfzählung der hier befindlichen' SchiflEs* 
werfte, Kanonengiefsereyen umd.Zeughjiüferder Ad- 
miralität, eifizttlaffen. Merkwürdiger find ihm hier* 
•die fghöaeii' 'Bruche eines- braunen ». mit roth' und 
blau br^eit geäderten Marmors^ Beobachtungen 

«her die Wirkung des Licht» und Schattens bey ei* 
nen nächtlichen Feuersbrunft beCoaders von Schiffen« 
Der Vf«- koiuiUt' hienbey wieder .auf die den £ngltan<> 
Cetn.fe angenehme Erinnerung au die letzte Bdage* 
Dutig vpH^&ih^^tar .ziirtt4k»i und be£irh£elbt den furch* 



terlichen Brand der fcKwimtnenden Batterien. Ai»- 
hruch des Vcfuvs v. J. 1779 ^^^^ Hamiltons befcaaji 
ter Befchreibcng. — Gei'chichte Ac3 Lettchihurms 
zu Edyftone; if*)lirtes Leben der dortigen Feuer;var- 

ter. — Maleriiihe Partien dcis FlufTes Tatmr. 

Rec. bricht hier die Aufzählung der vielen intcreflan- 
ten Gegenftände diefer Reifebefchrcibung ab; ie 
würde nur ein« trockne Nonicnetatur werde« , i$ 
ein noch detaillirterer Auszu^^ aufser den Grenzen 
unferer Blatter liegL -r um Abwechslung des In- 
halts zu befördern, hat der Vf. hie und da. viele bi- 
ftorifche iind bit)graphifche Anekdoten, ErzähTim- 
gen aus merkwürdigen See- und Landreifen, gco- 
graphifche Parallelen, befonders yon pittoresken Ge- 
genden anderer Welttheile,u. dergl', eingeßreoer. — 
Nicht minder IntcreiTant als der obige Inhalt, find 
die Abfchnitte über die Infel mgfu. Verfchkdene 
wenig bekaointe Erzählungen ans derGefiingenfchaff 
des unglücklichen Carl L- auf diefer InfeU „Er lieb- 
ste , fagt G. unter andern , die Künfte leidenfchsf^ 
„lieh; Janeswar fehl Ba^iineifter und Vandyk. fein 
„Maler. Kein König von Eiigland hat mehiv erhabe* 
sjfies Genie« und richtiges^ Gefühl für die Kfinfte ge- 
„zeigt*. Er war Alles, ^ur kein König* und die 
3,Kuntt * zu regieren war die einzige , die er nkk* 
„TejTÜand.** 

NÜÄNBiRG-i bi Schneider u. Wcigel : Handbuch iw 
^ alten Erdbefchreihung^ zum Gebrauch der ei\f 
gröfsem d Anv^lifcben Landkarten , herausgü- 
geben von D. Paul ^ak. Bruus, Herzogl. Braua- 
fchweig. Hofrath und Profeflor in Uelmftadt. 
Zweyten Bandes erfterTheii. GanzAficn. Zwey- 
te vecbeffcrte und vermehrte Auflage. J79S» 
,578 u- 112 S. 8- 

Ueber Plan, und Ausführung diefes durch Terfchi«^ 
dene Gelehrte bearbeiteten , und fchon feit dem An- 
fange der achtziger Jahre erfchienenen Handbuchs, 
ift hier der Ort nicht zu fprechen: faiofs die zwe) te 
Auflage des Theils, welcher Alien ehtfaliltr wird de> 
Gegenftand unferer Beurtheilung.. Es liefe fich ^^ 
Warten, dafs Ur. B» in der Reih«/ von Zwifchenjah- 
ren eine 'Menge^ Ergänzungen und: Abänderungen 
fielt anmerken , undi bey dea unterdeflen gegebenen 
mantiichfaltigen Aufklärungen einzehie Abfchnit#t 
völlig umarbeiten würde,, um feine Lefer ssit den 
Fortfchrittfcn. der Zeit bekanac zn machen,, und ib<» 
nen ein brauchbares, obgleich in das Kurze gezoge- 
nes Hülfsmittel zum Nachfchlagen zu liefern; Der 
Vf. fpricht felbft in der Vortede von Verhefl*erungcii» 
die man auf jeder Seite -entdecken würde; und i^ 
der That finden wir bey einigen Tfaeilen von Klein^ 
aiien, bey Phönicien». und vorzüglich in der Ba- 
üchreibung des gelobten Landes, häuiSge Beriefatt«- 
gungen, Zufätze, zuweilen eine völlige Umarbei^ 
lang« Aber mit den. Grenzen- diefer Länder fan^ 
«Mich der Eifeh des Vfs. feine Grenzen;. aUe ubrigei^ 
-Reiche Aliens , Ton denen docli^ viele eine Kichuccr*^ 
BfOf heitusig: fculerteo»,. iiii^. ymi. Wect zu \K«r^. bett^ 
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13m Seite dtr alten Ausübe' mobgedrucKf. Diefe 
Sorglofi^c^keit ialU befondcrs bey Indien auf, wo Hr. 
IJ. fcbon nach Vollendung der erften Arbeit, einen 
Aüszuf aus RenHelVs Werke als Anhapg beygefügt 
Batte; und doch jetzt yiie Gckgenbcit zur Verbefic- 
•run(j feines Texte» Völlig rcmachläfsigt, lieber die 
alten Fehler fo fteheu l&Cst^ \iie er üe einft nieder- 
•ft:hrieb , als- dafs er die kleine Müfao flfaernoinmea 
hatte, die gemachten Bemerkungen in' den Zufam-. 
menhang des Vortrags ru bringen. Er mufs lieh go- 
fürchtet haben» fein eignes Buch nochmals tlurckzu- 
Yefen, foiift konnten unmöglich die Drucke und 
Schreibfehler der erften Ausgabe, fogar in eigenen 
Namen ftefaen geblieben- feyn, z.B. S; 150* foll der 
•Berg Caiius die vrefili^he Qr^xus von Cölefyrien und 
der Libanon die oülic >^e machen , welches keinen 
Verftand g»ebr, da beide Gebirge gegen StideA^imd' 
Norden von einander liegen. S. 152. kouMntZafra^ra 
Tor». 'iJrelchcs zwar ouf d'AÄvilie's Karte fteht» aber 
lLeinOrrdex'alt<m£rdberchreibuag ift; eben dafdbft 
wird Euphratinß^ ^^^ Synonymon von Coitimag^m 
genommen , da ^och das erttere von viel gröfserer 
Ausdehnung* war. S. 154-. ftand in der alten Äusga- 
>e durch. Druckfehler Fragiza^ ftatt Eragiza; die 
neue Ausgabe druckt den l^hler mit ab« Bey £mc*^ 
ia lernen wir aus beiden Ausgaben , dafs Heiiogaba^ 
]us cUdelbfi (reftorben fey ; es wird zum Ueberflufs noch 
Jinmian- XaVI, & dtirr.« Unerklärbarer wird eft 
»och, wenn> man auf Stellen trifft, wo der Vf. klei- 
YieAbändePongen wirklich angebrachthat, und- gleich 
dabcy auffallende Fehler ftehen läfst. Der Fall ift in 
iJer Inrel Cypernt S. 17. findet man die belTernde 
Hsnd an ein paar Stellen, S. iS* hingegen wird ver* 
üchert, dafser die Infel vo» Morgen gegen Abejid 
hefchreiben wolle, und- fangt unmittelbar darauf an» 
fie Ton Abend gegen Morgen zu beArhreiben^ Das 
^öfste Vopgebirg auf der Nordfeite diefer Infet*hiefs 
Ctommyon , hier heifst es in beiden Aiisgaben Ce- 
^ommyonk . Auch- trifft ßchs , dafs-fi'r. B. einen Arti- 
kel nett bearbeitet, aber vcrgifst, dafs er in der al- 
tern AusgabefcLon an ejhem andern Platze ftand. Da- 
durch erHälc'denrf der Xefer deri* Artikel gedoppelt f 
wie z. B. die Infelfiadt jlradus^ Bey Phönicie^ der 
meuent A<usg&be lii^ert er- davon eine fehr gute- Be- 
febreibung; eine andere fiand aber in der altem Aus- 

5ftbe bey Syrien;, diefes Land> fo- wie die übrigen 
es höhern Afiens, blieb wie es war; alfo kenn man 
ilcK unter zwey Befchreibungen des n-ämlxcben Orts 
wählen. -^ uut herathen aberfindet /10h der Theo^ 
log dur/ch die wirklich iehr forgiahigfe Befchreibling 
des gelobten Landes. Selten wird er ebien in der 
Bibel vorkommenden Ort, felbft A^lche nicht' ver- 
nuffen , von ileiren fpäterer Exlftenz und Lagjß wir 
wenig unterrichtet jQnd. Eigene Leetüre, nebft der 
Benutzung Böekart^s , Reltmd^s , Michaelis etc. zeich* ' 
netenidieftn, Abfchnitt- fchon in der erften Auflage 
aus; er ift nun durch' mehreres Nachdenken-, durch- 
den Gebrauch' der neueften-Hälfsmittel, nocii beffer 
und yoUftandiger geworden. Mit* den übrigen gro-^ 
ften> Ländern* Afiens fieht- <^ber frejUch daa Meiiio- 



Palaftnla in keiner Proportion;' «tfz A^en^^nthäh 
17 Bogen , das gelobte L^nd mit Phöüicien 6 Bogeiu 
Für Theoiogeft wäre gut geforgt, wenn der Verle- 
ger Reh ent&4ilief$en wollte , diefen Ahfchnitt von 
Paläftme einzeln zu verkaufen.- Die Ueberbleibfel al- 
ter Schreibfehler verTchwvnden aber auch hier nicht 
S. 50. z. B*. haben beide Ausgaben das «S^wArs;^ Meei^ 
Aatt des Todun Meers^ 

Zürich; b.O^ell, Gefsner uiG. ! 5uttt;£»frs die map 
dermer voyage o^Paris. 1797. 364 S. 8- 

Ebendafelhß: MHn§ UiiUc Reih muh Vatis* ifog* 
fli€S. 8- (lögr.y ' 

^ai revurs» PariSi. ^favais tarnt «iiwe— (agt fich 
d^r Vf. (Hr. Meißer in Zürch) bey feiner letzten 
Rückkehr von Paris 1. J. 1795, und- wählt diefe Seiir 
tenz zum Motto feines Buchs, das, wieverfchiedea 
man ^uch übei^ dieunhere Lage' von Frankreich d'wi- 
ken mag, nicht ohne mannichfaltiges Interefle gele- 
fen weiden wird« Er fah diefen Tummelplatz des 
Luxus und der Ziehenden Fi^ude de«^ verfeinert- 
ftcn Genuffes wieder, und ihm folgte^ fo manche* 
Erinnerung de» dort vormals gfeaofsenen Vergnügens' 
dahin; freylich mufste «r jetzt das alles anderÄ fiji- 
den. — £rfchild€^rt den dant^Ugr^, befondei's we- 
gen der Begebenheiten im V-endcmiaire merkwürdl- 
gen Augenblick. — Ihm- ift es zwar ganz' rtcÜti^ 
dafs die Welt in der franzöfifcÜen llevoJmion , eine 
fo furchtbare und von ähnlichen Unternehmungen' 
abfchrcokende Erfahrung g^emacht hatv nur ,ibo- 
weint er, dafs ein io graufames Experiment, nielü* 
▼ielittebr im entfeniteften Afien oder Afrika , als iu* 
dem liel^nswürdigeh Lande, welches einil alle fei- 
ne romaaiifchen Träume, — die,, w^wlioh nicht m&t 
den fiuÄern Träumereyen jener modernen Lykur- 
gen eiiiftimmen, — 'erfüllte, gemacht ward.»* 

Mit 4jinem gesechten Abfcheu gegen alle gewaUfa- 
me Rettolutionen und ihre Folgen- in Franfereich, 
betritt er die Grenzen.* JEr verkennt die AnÄrengun^ 
gen nicht, welche feit dem Fall Robespierre's r^xn 
der Regiorung getttacht wurden^ um eine Ordnung, 
der D^hgc wiedereinzuführen, imd erklärt die letzte 
Conftittttion, bey allen ihren Fehlern^ für confex^ien- 
ter und den G^kuen der GefelJfchaft für angemefs- 
ner, als die vorigen drey Conftitutionen waren; cgr* 
bewuhdertdle Kraft» welche die franzöfifchettl Ueßfß 
4em g«gen Frankreich verbündeten* Europa entge- 
genfetstten. — Aj^if feiner Reife über Naaoy fand et 
Poftpferde genug.; aber er mufste fich mit Geduld^ 
.gegen das Vr^arten und ge^ndie:willküi*ichcnEode. 
•rungen derPaftmeiÄer rüilenj^ Sie WBg:e waren fu^,» 
-das Land forgfaltig bebauet; nur' fehlte es bey dem^' 
•grofsen Abgang des Viehes zu den Änneen an gehö- 
riger Düngung, der Aecke^, worans er eine Bann*.- 
urfache(?) des damaligen Brodmangefs herieitcit. Der 

Mangel aöMenfahe«i^Wr auf dem Lande weniger, als^ 
jn den Städten bemerklidi,, wo die Requifuloneiriiii 
den ArmeeU' häufiger' und' leichter zu voll&reokon< 
waren* Paris aJloinÄe&rtfe ieit vier Jalirett^ 1585; c9.6^ 
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•Soldaten. .— ^ Die Spuren der ^Revolution find auf 
/djefem Landftrich unficbtbar. . Der Einflufs mancher 
'Recktfchaffhen platte hier gewirkt und Ordnung zu- 
rückgebracht. Armuth undKleiderliimDeufaaderauf 
tdem Lande , wie vor dem; hier berfohtß jetzt der 
despotifcheAriftokratismus. der Pächter gegen ihr^ 
•fchlecht*bezahlten Arbeiter und felbft gegen die Städ- 
te in willkürlicher Erhöhung der Kornpreife (?>. Das 
Volk in diefen Departementern fand er gleichgültig 
gegen das ^Gelingen oder Nichtgeiingeu der neuen 
.Ordnung der Dinge: an den damals zur Annahme 
der Conftitution berufenen Primair -yerfamntlungen 
nahm man nur geringen Antheil. — Die Agioteurs, 
Lieferanten der Armeen, Agenten des Gouverne- 
ments und Pächter, — diefe einzige ,durch die Re- 
solution bereicherte Klaffe — find gerade dasi was 
^erdem die Privileglrten., Adlicben ,• I^inancicrs, 
aCauflcute und der Theil f'er arbeitenden Klaffe. wa- 
ren, die durch jene ihre Subfiftenz erhielten, Bey 
dem Verkauf des Mobiliareigcathums der Emigrau- 
tan hat das Ausland am meillen gewonnen, die mei- 
•ften Ankaufer .von National -»Gütern find ein Gegen- 
'ftand des ffaffes ihrer Nachharen. Ju den vonPa^is 
entferntem Departementern ift die Unzufriedenheit 
mehr gegen den Geift; in den Paris näher liegenden 
Gegenden hingegen mehr gegen .die Perfonen der 
jetzigen Regierung gerichtet. Daher rührte es, dafs 
in einer Entfernung^ von 40 — 50 Meilen von Paris 
faft kein Widerftahd "gegen die Annahme des De- 
crets wegen der Wahl des Zweydrittels .des Con- 
vents zur neuen Legislatur gemacht ward. — Man 
verweigerte die Annahme des xepublikanijxrben Gel- 
des, weil die Prießer das Volk glauben gemacht iaty 
te, .dafs es von dem. Silbergeräth der Kirchen geprägt 
fey. Bey diefer für die Sache <ler Revolution feW 
ungünftigen Stimmung. des Volks, lag der Erfolg 
derfelben hauptfächlich in der Kühnheit und. Ge- 
•fchicklichkeit ihrer Koryphäen und in .der3chwä^he, 
Unfähigkeit und Spaltung derer, ^üe fie beftrjtten. 
Die aufgeftellten Grundfätze und MafsregeLa der erft/^ 
belÄeifte.rten fich der starken Letd^fci^aftc^ ; die Re- 
volution verwundete zwar ^ie zart empfindenden, — 
aber- fie fcbmeichelte den leidenfchafdichen Seelen ; 
fie zerbrach manche zur Erhaltung der Ruhe und 
Ordnung behülflichen Götzenbilder^ eröl&iete ßher 
dafür den Tempel der.Ungebundenbeit, .deren leich- 
ter und beraufchender Dienft die Menge anlockte. 

pas find diei^ttiir •Theil gründlichen Refultate, 
welche der 'Vf. aus feinen auf Jec Reife nach Pari^ 
^gemach ten Erfahrungen «Jg. — Er kommt nun nach 
Patis» — wo ficb frey^ch feit «.der Zeit feiner Reife;, 
wie wir aus fpätem Berichten fehen ^ fchon vieles 
wieder geändert. hat. :Hier einige von /einen Beo- 
bachtungen, deren allgemeine Richtigkeit Rec. da- 
•hia geftriU feya läfst. — Paris >var rerfchöo^erj: 





und Ijefohdcrs in 'Hen Gegenden der Boulevards mit - 
trefflichen Gebäuden neu befetzt ; einfam war befon . . 
die Fauxbourg St. Germain, vordem jder Wohnplau 
.vieler Grofsen. — Vieles von Sitten und Einrichtun- 
gen ftand mit den vorigen Zeiten, in auffallendem 
.Contraft. Agiotage war im vollein Gange, die Brodtlieu- 
rung allgemein. Man erkannte den Geift<ier alten Pari.- 
fer nichtmehr, weder in ihren finftern, niistrauifchen, 
unruhigen, convulfivifch verzognen (!) Gefichtszügen, 
noch in ihrem übrigen Betragen (?). Die männliche 
Kleidung war gröfstentheils noch iaihäfslichen Sanit- 
culotti^n - .Gefchmack , die weibliche hingegen h^ttc 
an Simplicität und Grazie gewonnen; felbft diebrau- 
•jien Perücken auf den Köpfen der Blonden, und die 
blonden Peruckieji auf den Köpfen dem Brünetten, 
.und die NudI täten der Arme — geüclen dem Vf. nicht 
öbel(!).— Es folgt nun ein Gemälde von den Gallen, 
Tuillerien, gefetzgebenden Verfammlungen (d^fs 
fiolffy cTAnglas feine Reden nicht felbil gemacht ha- 
be, ijOt wohl eine Parifcr Verlaumdung). — Fvi^- 
4i&nsrichter, Adminiilrations-Biireaux unter Robes- 
•pierre. Einige gute Bemerkungen über den (von 
den Mächten nicht vennutheten) Einflufs des Krie- 
ges auf den Nationajgcift. — Aflignate. — üeber 
das Nacipnal-MufiBum.der Künftc (zwar weder exact 
iu)ch vollftäwdig, doch lefenswertfaj. Schaufpiele ; 
ein reichhaltiger und intereffanter Abfchnitt. — Ge- 
Xchichte des rSten Vendemiäire, deren Augenzeu- 
ge der Vf. war. Die Dispofitionen der Seciioneu 
waren gut angelegt; aber fie zeigten eben fo vie4 
FurchtfamkeLt, Unheftimmtheit und Schwäche in der 
Ausführung, als der Couv<nt mit Entfchloflenheit 
und Klugheit dagegen handelte. — Mit vielem 
Scharffinn hat 4er Vf. .am, Schlufs feines Buchs die 
jStimmen der verfchiedcnen Parteyen über die jetzi- 
ge Conftitution gefammelt und mit eben fo viel Feiu- 
Seit als anziehender Einkleidung, ein Gemälde der 
Parifer Gefellfchaften vor der Revolution entworfen, 
wejcbes mit vielen ^er jetzigen Cirkel grell jges^uB 
ßhä.tfiheti mzg. 



Hahnover, ir. >den Gebrüdern Hahn: Ckrißlicftes 
Hand' und Hausbuch. Oder Betrachtungesi auf 
Alle Tage im Jahre; zu Beförderung ^ es Glau- 
bens an J^fus, Andrer chriftiicLen Gottfeeli^^^. 
kait. Von §.t. Ewald. 4texTb. 1798. XXX U 
u. 437 S. 8. (S. d. Rec. A. L.Z. 1799. Nr. 9-> ' 

JErlangen, b* Palm: MaierAatienzu Kan^elvortr ei- 
gen über die SoHn-Fefl- und Feyertags- Evange- 
lien. Herausgegen von D. ^, W. Rau. ^ter Bd, 
jtes undstesSt. 1798. jedes .9 Bogen, ft- fiöer > 
(S. d.Rec.A.L.Z. j[798.Nr:25o.) " '^ 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

• • • . 

. Maknheih, b. Schwan u. Götz : U«6fr die Unzur 
längtichkeit der Vemunfiretigion zur TÖlligcn 
' Beruhigung .des Menfchen. Eine gekrönte Preis- 
febrift. Von Wüh. Tob. Lang, Pfarrer zu Sin- 
gen, in der MarkgrafTchaft Baden.. 1797* 257 ^ 
8- (10 gr.) 

Schon 1793. hatte die Gerellfchafc zur Vertheidi- 
gung der cbriftlichen Religien in Haag die 
Preisfrage ausgefchrieben ! Ob aus philofophifchen 
wmd biblifchen Gründen gezeigt fverden könne f dafs 
die Vemunftreligion znr völligen Beruhigung des fitt- 
4ich verdorbenen Menjchen unzulänglich fey ? Aber 
«die bekannten Zeitumftände erlaubten ihr erlji am 
jocen lOct«. 1796. die eingelaufenenen Schriften in 
einer allgemeinen Vecfammlung zu beurtheilen ; und 
id« erhielt die gegenwärtige den Preis. 

Es vergeht iich von felbft» dafs die Gefellfchaft 

'hej der Aufgabe diefer Frage d^n Wunfeh hatte, 

'flicht nur erwiefen zu fehen • dafs die Vernunftreli- 

f^on in der angegebenen Hinficht unzulänglich fey, 

fondern auch , dafs die chriftliche' Religion g:ewäbre, 

•was jene nicht zu gewähren vermag. Es fillt aber 

-auch in die Augen, dafs diefie Aufgabe keine leichte 

•Aufgabe ift« Die Unzulänglichkeit der Vemunftreli" 

gi^n foll gezeigt werden. Aber ift man denn auch 

•fchon darüber einyerftanden , welche nicht geoffen- 

harte Religionslehre die Religion der Vernunft fey? 

Oder gewährt jede nicht geofFenbarte Religionslehre 

•dem fittlich verdorbenen Menfchcn fo viel oder fö 

wenig Beruhigung als jede andere? Der Vf. nimmt 

hier die Kantifche Religionslehre f&r die Vernunft- 

-rel^rloft an, welches wir fehr billigen, fo wie wir in 

'die Erklärung des Vfs. , dafs ihm die blofse Idee 

'^er Gottheit nacht genüge , dafs er den Glauben an 

'das objective Dafeyn Gottes nicht entbehren könne, 

«tnilimmen. Aber da diefer Idealismus doch wirk- 

*ltch aus den Kantifchen Prindplen zu folgen fchei- 

net: fo wäre es, unfers Bedünkens, nothwendig 

gewefen, iich über die .Beybehaltung der Kanti- 

fchen Religionslehre , ungeachtet der Verwerfung 

* jeher blofsen Identität, zu rechtfertigen, welches 
durch die Gründe, mit denen der .Vf. diefe beftreitet, 

•'nicht gefchehen ift. Eine noch grdfsere Schwierig- 

* keit zeigt fich bey dem fiillfchweigend verlangten 
Beweife, dafs die ihriftUche Religion aas Mangel- 

' hafte der Vemanftreligion ausfülle. Man ift ja über 
die reine chriftliche Religionslehre, und befonders 
über die Lehren , in welchen die ErgäazottS jen^a 
A. L. Z. IT99*- Zwejfür Bond« 



Mangelhaften liegen mufs, noch Weniger einig, aU 
über die Veriiunftreligion. Welche Parthey nun 
auch der Beantworter nehme , fo kann er nie hof- 
fen, die übrigen Partheyen zu befriedigen. Er mufs 
alfo den Verfuch machen, die von den. feinigen ab^ 
.weichenden Meynungen zu widerlegen — aber w^l- 
^he Weitläufigkeit erfodert diefer Verfuch , wenn er 
Auch diejenigen abweift, die tsdt der von ihm anger 
.nommenen Vemunftreligion in Widerfprucb ftehen; 
und was läfst iich am Ende von einem fo oft fchon 
gemachten Verfuche erwarten ? — oder er mufs zec: 
gen können , dafs die Meynungen aller verfchiede- 
ncn Partheyen — die abgewle^nen abgerechnet — 
.ungeachtet ihrer Verfchiedenheit dennoch dem Man- 
gelhaften der Vernunftreligion nur mehr oder min- 
der vollftändig abhelfen. Dann erfodem aber di^ 
Einwendungen gegen diefe Ergänzungen , und vor- 
züglich die von dem Urheber der von ihm bey der 
Vergleichung zum Grund gelegten Vemunftreligion« 
noch eine befondere Unterfuchung ; und es hat uns 
nicht wenig befremdet, dafs der Vf. fich diefer ganz 
enthebt. Ueber diefe Puncte müfste wohl der, weU 
eher fich der Beantwortung zu unterziehen gedenkt, 
vor allem mit fich einig feyn. — Die Beantwor« 
.<ttfig felbft müfste, wie es fcheint, mit einer genauem 
Beftimmung der aufgegebenen Frage anheben.' Die 
Frage betrifft nämlich die Unzulänglichkeit der Ver* 
nunftreligion zur Beruhigung des fittiich verdorbenen 
Menjchen. Es v^rfteht fich von felbft, dafs dabey 
hinzuzudenken ift : der iich bekehren und befiern 
will. Aber das könnte zweifelhaft fcheineti , ob die 
Gefellfchaft unter dem fittlich verdorbenen Menfchen 
nur eine Clafle von Menfchen , oder das ganze Mcn- 
fchengefchlecht verftebe; wahrfcheinlicher ift in 
ihrer Frage die Rede vom ganzen Menfchenge- 
fchlecht, welches der Vf. ohnehin fchon, der von 
ihm angenommenen Vernunftreligion zufolge, für 
fittlich verdorben erkennen mufs. Allein dabey 
jnufs doch bemerkt werden, dafs bey der Beant- 
wortung dennoch auf zweyClalTen der Menfchen 
Rückficht zu nehmen ift, auf die vergleichungsweife 
iittlich guten und fittlich verdorbenen , moralifcfaen 
und unmoralifcben Menfchen. Eine Eintheilung, 
welcher die Verfchiedenheit der Grundmaximen der 
Menfchen bey ihren Handlungen (fo weit diefe Grund- 
maximen an ihnen erkennbar find) zum Grunde 
•}iegt; und welche die Löfungder Aufgabe erleich- 
tert, weil es fich von felbft verfteht» dafs die Ver- 
nunftreligion zur Beruhigung der unmoralifcbe«i 
Menfchen unzulänglich ift, wenn fie nicht einmal 
zur Beruhigung der aoralifchea hinreicht ; und dafs 
& dage« 
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dag^en die chriftHche Religion diefe Unzulänglich- üebels in der Welt. Er fährt einen Beweis , inb 
Xek ergänzt, lir^nn Si^ Mh& die unmorälifchen zu ' die Vemuitftreljgion noch keine fokhe geliefert habe, 
beruhigen rennag. Bnufiigung, das ift das zweyte - auch nicht liefern könne, dafs fieaber in der chrift- 



in der Aufgabe, das näher zu beftimraen iß. Gcwifs 
ift es die Abficht der Gefellfchaft, dafs durch die 
Unzulänglichkeit der Vernunftreligion die (>Iothwen- 
digkeit fichtbar werde, fich mit diefer nicht zu be- 
gnügen, fondem fich an die chriftliche Religion zu 
hjiiten.. . DiefQ Abficht macht aber eine Ünterfchei- 
flung zweyer Arten von Beruhigung nothwendig, die 
hirfr'Tn Betrachtung kommen — denn offenbar 
kohimt kelnfe* Beruhigung in Betrachtung, die nicht 
wegen dqr d^irch fie z^u befördernden Moralität» er- 
heblich iß. -^ Es kann nämlich manche Beruhi- 
gung der Moralität d^r Mcnfcheu zwar förderlich, 
aher doch zu derfelben entbehrlich; es. kan^ aber 
auch eine Beruhigung die nothwendige Bedingung 
der Möglichkeit der Moralität feyn. Wäre. nur daS 
erfte erweislich; fo wäre doch fo viel gewonnen, 
daft es eben fowoül Pflicht wäre , diefe Lehren der 
chWiMichen Religfon aufzunehmen — wöfern man 
He näihlich für wahre Lehren erkennen könnte, — ^ 
als dem Wachsthum in der Sittlichkeit nachzußre- 
ben. Könnte aber vollends das letzte erwiefen wcr^ 
den , Ib würde fich daraus fogar ergaben , dafs nur 
de'r Chrift Moralität haben könne, und die totale ün- 
y.ulänglithkeir der Vernunftreligion würe dargetban. 
Nun wird wohl fchwerlich mehr ein Augußin unfrer 
Ta-ge, für attf Menfchen diefe letzte Art der Beru- 
hig'otTg dem Chriftenthum ausfchliefsend zu vindi- 
circn unternehmen; aber das wäre noch die Frage, 



liehen Religion auf das vollkommenße enthalten 
fey. Die Rechtfertigung der Gottheit durch die Ver- 
nunft wird aus der Noth wendigkeit der Schrajiken 
bey Gefchöpfen geführt, und durch das Mifsverbält- 
nifs der Vermögen des Menfchen, aus* welchen ihr 
morallfches Verderben erklart wird, widerlegt; und 
dagegen wird die Gefchichte des Sündenfalls aus 
der Genefls als die allein befriedigende Theodicee 
aufgeftellt. Irt der Theodicee und ihrer Widerle- 
gung aus der Vernunft wird alfo der alte Dogmatis- 
mus beybeh alten , welcher derjenigen Philofopbie» 
von welcher der Vf. feine Vernunftreligion entlehjir, 
auf die -er aber hier keine Rückficht nimmt, gerade 
^nfgegenfteht; und bey der «Theodicee aus der 
Schrift wird von den neuem Unterfuchungen Qber 
die Urgefchichte , und von den Schwierigkeiten, die 
felbll nach dem Geßandnifie der Theologen,' welche 
fie für.geofFenbart halten, in der Erzählung vom 
Sündenfalle liegen, gar keine Notiz genommen; 
der Willkürlichkeit der Exegefe in einigen dabey 
angeführten Stellen des N. T. nicht zu gedem- 
ken. Auch wird es bey der Behandlung diefes Be- 
dürfniHes ilchtbar, dafs dem Vf. die Bemerkung 
ganz entgangen ift, dafs der Vernunft bey d&n ße- 
dürfniiTen, die hier in Unterfuchung gekomment hur 
die Gewifsheit von dem dafs ein wahres Bedürfnifs 
fey, nicht aber die Einficht in das /Ftr zukomme ; er 
hätte fonft bemerken muffen, dafs die Vernunft in Abu 
ob ifi<^ deiiifelben nicht etwa für manche zugeeignet Jicht auf die Entftehung des Uebels kein folches 
wenden könnte, die vielleicht kein Vertrauen auf Bedürfnifs hat, da fie gewifs genug feyn kann, dafs 



ihre Kräfte fich verfchafien können, oder die erft am 
Ahc;id ihres Lebens zum Vorfatze der Bekehrung 
crvtachen , oder deren Qewiffen von grofsem Unheil, 
das fie nicht mehr gut machen können, belaftet ift. 
Dann wäre doch immer die gänzliche Unzulänglich- 
keit der Vernunftreligion für diefe Menfchen, die in 
der pWlofophifchen Religionslehre melftens kahl 
fy»enug abgefertigt werden, erwiefen. — Der Vf, hat 
auch eine Unterfcheidung zweyer Arten von Beru- 
higung nöthJg gefunden, aber nicht der angegebe- 
nen, ibndern der, durch welche einem relativen, 
und der, durch welche einem abfulut^n Bedürfnifs 
der Menfchen abgeholfen wird. Er nennt nämlich 
(S.2r.) das Bedürfnifs einer richtigen Erkenntnifs 
von Ccgenftänden , die zwar der Vernunft erkenn- 
tor, aber nocli nicht in gehöriger Volikommenheit 
erkannt find, und von deren richtiger Erkenntnifs 
doch die Beruhigung; des Menfchen in dem gegen- 
wärtigen und ziikünftigen Leben abhängt, ein rela- 
tives Bedürfnifs; ein abfolutes aber die richtige Er-, 
kenntnifs vtm dergleichen ixegenfiänden, wenn fie 



dem Heiligen eine Schuld an demfelben unmöglich 
beygemefien werden könne. — Das zweyte Be^ 
dürfnifs, von welchem derjVf. mit Recht am aus- 
führlichften handelt (von S.5Z — 154.)* i^ die Ge- 
wifsheit der Seligkeit für tugendhafte Menfchen, un- 
geachtet ihrer unläugbaren Unwürdigkeit. &$ wird 
bewiefen, dafs die Vernunft diefe Gewifsheit nichc 
geben könne, und dafs dagegen die Schrift fie g^be 
durch iien an unferer Statt erlittenen Tod ChriAi, 
an welchem wir Tbeil nehmen, indem wir uns für 
folche halten, die felbft wegen ihrer Sünde mit deu& 
Tode beftraft worden find, und indem er in uns die 
nämliche Veränderung (Abfcheu vor der Sünde und 
Sireben nach Heiligkeit) hervorbringt, als wenn wir 
ihn "felbft erduldet hatten (S. ir4.)- UnbegreüUch 
ift es, dafs (der Vf. auch hier fich auf die KaAtifche 
Religionslehre ganz und gar nicht einläfst; unbe- 
greiflich, dafs er nicht Ein Wort zur Rechtiertigui^g^ 
der Beftrafung eines. Schuldlofen für Schuldige 
nöth ig findet. Aber.defto begreiflicher wird es da- 
durch freylicfa, wie er fich mit /einer, meift fehgr 



ganz atifserteslb der Grenzen d6s menfchlichen ViTif- . kurzen Abfertigung anderer Schwierigkeiten un^ 



£ens liegen. — In feiner Abfaandluii|^ fchräokt 
ilcb auf die abfolutea Bedörfniflb ein. 



•er 



Das crfte ift ihm fv^n S. 34. an) eine hefriedi- 
gefide Theodicee überoen Uifprung des Jnoralifchefi 



'* 



Einwürfe begnügen konnte. — Das dritte Bedürft 
nifs, eines höherii Beyftandes zur mior^lüchen Ver- 
*vollkommniMig,.ift woM dem Vf. nicht fo wirhri^ 
vorgekommen, als -dem Rec, da er auf c^uiTcib^ 
4Hir. 4f^ £eit6ft iMrwßodei (rS4'-r£S(^}» ^uf \\ei— 
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che« ^frey lieh wenig mehr als gar nichts dwyber ge- 
fagc werden konnte. 

• Aus diefem aileo-ergiebt fich nun wohl,, dafs 
des Vfs. Erweis der Unzulänglichkeit der Verriunft- 
religion fehr unzulär.glich Cßy;. und da demohnge- 
achtet feine Schrift den Preis erhalten hat, fo läfst 
ficfa vermutheu • dafs . die übrigf n eingegangenen 
Schriften es noch mehr gewj;fen feyen. ., IJflit Be- 
dauern machen wir diefe Bemerkung, da wir uns 
▼00 der Preisfrage einen befiem Erfolg verfpraQhen ; 
defm wir find überzeugt, dafs fich die Unzuläugliclv 
keirder Vernunftreligton in Abficht auf. majjcbe der 
-Wfchugfien Bedürfniffe des Meafchen, zum Vprtheil 
der mi^ ihr verglichenen chrifilichen Religion, aller- 
dings befriedigend dartliun lalTe, wenn gleich die^ 
jenigen fchwerlich dadurch befriedigt werden kön- 
nen, die an feine gewiife Einfeitigkeit gewohnt find, 
ivelche unfere neuefte philefophifche Periode nicht 
fehr rühmlich charakterifirt. S<;httldig find wir übri- 
geÄs dem Vf. das Zeugnifs, dafs feine Schrift, neben 
den gerügten Mangeln, auch manches Scbätz,^)are 
enthält, dafs fie in einer recht guten , meiilens reir 
nen Sprache abgefafst ift, und ihn dein Publicuu^ 
aU einen denkenden, belefcnen, auch.mit der claflir. 
ibhen Literatur bekannten Mann zu. erkennen gieb):.. 

Berlin, b. Lange: Briefe zttr Veßrdhrvlng dei 
katechetifdien Stnditr.ks. Zweytes BändcheiT. 
l^ebfi einem Anhänge von KatecHifctti&nen. 

Auch unter dem Titel : 

f^eue 'Briefe zur Beorderung des Studiums der Kor 
.tccheiik, von Sf. P. Wilrnfcn, dritten Prediger an 
der Parochialkirche in Berlin. 1798. Die ßriefb - 
144 S, Die Katechifationen 167 S. 8- (2© gr.) 

Der Inhalt der Briefe diefes zweyten Bändcbehs 
ift folgender: L Empfehlung der Metbode durch 
Gefchichte. Religiqnslebren vorzutragen. IL Ueber 
Katechiiktionen nach äufsem VeranlaiTungen. IIL 
Durch vorgehaltene Beyfpiele und Entwickelung des 
Moralifchen und ünm aralifchen.. in denfelbö^i mufs 
erft das moralifche Gefühl der Kinder geweckt wer- 
den , ehe man ihnen etwas von Gott fagen darf. 
Kenntnifs der. menfchlichen Natur überhaupt mufs 
dem Unterrichte von Gott und feinen Eigenfchaften 
vorangehen etc. (Hier fcheiut Mifsverftand zu feyn. 
Es-ift richtig, was der Vf. S. lo, fagt, dafs in dem 
mcnfchlicben Herzen die Ehrfurcht gegen Gott m 
eben dem Maafse zunehme, in welchem feine Er» 
jLenntnifs der bewundernswürdigen menfchlichen 
I<fatur, der Gröfse und des Zufamin.enh9ngs de^ yoii 
Gott gefch^fFeneii Dinge zunimmt; der Lehrer muffe 
daher feinen Unterricht nicht bey dem Schöpfer, 
fondem bey den Gefchöpfen anfangen. Aber indem 
der Lehrer feinen Schülern Kenn thüTe von der Natur 
des Menfchen und von der Natur überhaupt bey- 
bringt, kan;p er wohl fchwerlich vermeiden, auch 
zugleich vcJn Gott, dem Urheber der Natur zij, fpre- 



chen. Reo. hat daher Immer geglaubt« dsfs man 
beides mit einander verbinden könne und müfle.^ 
IV. Es ift überaus nothwendtg, dafs der Religiöns- 
lehrer feine Katechumenen clajßficire. Wie dies ge- 
fchehen müile etc. (Es ift hier die Rede von deni. 
Was Prediger beym Unterrichte der Katechumenen 
thun follen. * Die hier gethanen Vorfcbläge find gut 
und zweckmäfsig. Die Gemächlicbkeit mancher . 
Prediger wird mit Recht gerügt.) V. Werden einige 
Einwurfe gegen die im vorigen Briefe empfohlne 
Claflification gehoben, und an einem Beyfpiele ge- 
zeigt, wie gefährlich es fey, fie zu unterlaffen. — 
Ueber ^pa'dagogifche Geduld und Toleranz. Vi. Up- 
facben der Schüchternheit mancher Kinder beym 
katechetifchen Unterrichte. Ueber verkehrte und 
zweckmäf^ige Mittel dagegen. VII. Nöthige .Rück- 
ficbt auf den Geift der Zeit, und die Bedürfniffe der 
heutigen Chriften. Wie man felbßdcnkende Kate- 
chumenen behandeln muffe etc. VIII. Int^reffante 
Anflehten des hifiorifchen Theils der chriftlichen 
Religionsfcbriften; Johannes der Täufer und Jefus. 
Berbers moralifche Einleitung in das N. T. wird den 
Katecheten empfohlen. IX. Die Methode, den gan- 
zen Religionsunterricht an eine Reihe von Bib«l- 
fprüchen anzuknöpfen, ift Tchr mifslich. -i- Ueber 
den vorgeblichen Nutzen auswendig gelernter Bibel- 
fprücbe. Er fcbliigt einen Mittelweg vor, welcher 
darin befteht, dafs der Lehrer zwar jede Stelle der 
Bibel, die er zum Beweife oder zur Beftätigung 
ei:ves Satzes gebraucht, auffchlagen, fie aber nicht 
von den Kinderü beriefen liefse, fondern felbft vor- 
läfe, forgfältig erklärte, und fie dann erft von den 
Kindern einigemal vorlefen liefse, uiSi fie dadurch 
ihrem Gedäehtniffe einjgermafsen ei»zuprägen. 
(Ab^r würde das- Wiederholte Vorlefen der Kinder 
in der Lehrftunde felbft nicht zn viele Zeit wegneh- 
men ? Das Auswendiglernen kurzer Kernfprüche^ 
die aber den Kindern vorher M)thwendig erklärt 
werden muffen, hat gewifs einen grofsen Nutzen. 
So mufs es .auch mit den auswendig zu lernenden 
Liederveifcn gehalten werden.) ' X. Beantwortung 
einiger Einwürfe gegen die Katechetik, und Abwei- 
fung einiger übertriebenen Foderungen, die man an 
fie thut. (Rec. weifs aus mehrern Beobachtungen^ 
dafs auch hier das Sprichwort eintrifft: non ex quo- 
visAigno fit Mercurius. Wenn aber mit der Anwei- 
fung zum Katechifiren bcftändige Anwendung der 
gegebenen Regeln, anhaltender Fleifs und Uebung 
verbunden wird i fo« werden es doch auch die lang- 
famften Köpfe nach und nach fo weit bringen , daft 
fie, wo nicht gut, doch wenigftens erträglich kate- 
chifiren. Regein allein, ohne Anwendung und 
Uebung, helfen wenig.) Sonft werden in diefem 
Briefe noch allerhand gute Bemerkungen jgemÄchf, 
welche beherziget zu werden verdienen. 

Es folgen acht Katechifationen, welche nach 

des Vfs. Verficherung (in der Vorrede) alle wirküch 

gebalten worden find, und ein Verfuch feyn follen, 

die Idee zur Ausführung zu bringen, die er in ('ein 

ß ^ elften 
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erden Bändcheh diefer Briefe S. 131 »nd i34- £«- 
üufsert hat, nämlich bisweilen Geleg^enheits -Kate^ 
ehifationen zti halten,, oder mit andern Wortto: 
})ey dem moralifchen Unterrichte jedesmal ron einer 
äufsern VeranlaiTung auszugehen.' Die Idee ift zwar 
flicht neu , aber gut.. Nur mufs Rec. aufrichtig be- 
•kennen» dafs er mit den hier gegebenen Proben 
flicht ganz zufrieden ift» So wird z. B. in der zwey- 
ien Katcchifation ; (Fehler^ Vergehungen^ Laßer) S. 36. 
gefragt: „Wenn wird die Sunde zum Lafter? Antw. 
-Wenn wir durch die Verletzung unferer Pflichten 
4ins felbft fchaden. Wenn zum Verbrechen? Wenn 
wir «ueb Andern dadurch fchaden.** S. 37f. „Ift denn 
jede Handlung, die liegen den göttlichen Willen ge- 
schieht, eine Sünde? .oder giebt es da noch einen 
•üntcrfchied? Nein, es giebt -noch einen Unterfchied, 
•Wenn ift fie ein Vergehen ? Wenn der Fehlende ^e- 
tfonders verpflichtet ift, bedächtig zu handeln.'* Der- 
jgleichen v^richtige Antworten kommen mehrere 
.yor. -— Manche Fragen find nicht genau beftimmt; 
Ä.B, S.40. „Kann ein Kind auch ichon. fundige»? 
•Nein, as kann noch nicht fündigen/* Und doch 
wird in diefer Katechifation viel von Sünden gefpro- 
•chen , die von Kindern begangen werden. Die 
•Frage hatte heifsen foilen: Kann ein neugebomes 
•Kind, oder ein Kind, welches noch gar keine Er- 
kenntnifs feiner Pflichten hat, auch fchon fündigen T 
S. 45. „Wekher f cfeler vjerleitet wohl vorzüglich 
Kimler oft zu Uebereilungen? Die Empfindlichkeit.^' 
Hier hatte die Antwort vorbereitet werden foUeri. 
•Dergleichen Beyfpiele könnten noch mehrere ange- 
führt werden, wenn nicht diefe Recenfiqn fchon 
etwas zu lang geworden wäre. IndeHen gehören 
diefe K^techifattonen im Ganzen genpnimen « nicht 
«nter die fehlen ht;ci>. 
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' TECHNOLOGIE. ' 
HaI'I'E» in der Rengerfchen Bachhandiimg: ,T«- 
. bellen zum NivetUren mit der Hängewaage^ nach 
zwölftheil. Fufsmaafse zWnt gemeinnützigen 
Gebrauch eingerichtet, nebft einem kurzen Vor- 
bericht von dem Gebrauche und Nutzen diefes 
Inflrmnents, verfertigt und herausgegeben von 
g. C. Hutk , Königl. Pr. Landbaumeifter. Mit 
3 Kupfertaf. i/pg* XVi. u. i»5S. 8- 
Sie find nichts anders als Seigerteafc&tafeln der 
Markfcheider, und nicht für das Laditermaafs, fon- 
dern, wie auch gleich der Titel aogiebt, für das 
Werkmaafs eingerichtet. Sie gehen von 5 «u 5 Mi- 
'nuten von oGrad bis 30 Grad Neigungswinkel von 
10 Fufs Diüanz bis 36 Fafs fort. Die Seigerteufea 
^Verden in Fufs, Zolle, Linien und Primen ausge> 
drückt. Die Vorrede befchreibt dieEinrithtimg: und 
den Gebrauch des Gradbogens deutlich; auch die 
Tabellen. — Statt der Pfähle kann man fieberet 
fogenannte Böcke von Holz gebrauchen; weicht 
vorne zwey Beine haben. (M. f. die zweyte Auflage 
von Betfer^s Markfcheidektinft. > ^ Kee. hat auf 
drefe Art mehferemale nivelliret. ' VerÄlhrt mao 
idabey fehr vorfichdg und kennt dieGenattlreit feines 
tnftrtinentes ; fo kann man mit der Hangwaao'c 
fchon lange Strecken mit hinreichender Genauigkot 
nivelliren. Das Unbequeme dabey ift , dafs es felir 
vdndftille feyninuls. Ja die Hängewaage iSt nöchi^, 
wenn man während dem Nivelliren zugleich die 
Grubentoiir mit ausftecken mufs. Sonil behalten 
wohl immer die bekannten guten Nivellirinftrumen- 
te von SiiTon, Brander , Liesgentg u. m. ihren ent- 
fchiedenen Vorzug, zumal wenn es auf die geitaue 
Findung des Gefälles fehr langer Kanäle ankommt; 
wiewohl Rec. auch mehrere Meilen lange Mafchlnen- 
kanäle k^nnt» die blos mit der Häxigewaagß find 
iibgewogen und aiisgefteckt worden. 
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AÄViW»TC«i.AKRTM*iT. Berlin , b. Oehmigke 6, »It;. s 
'Der gliickUchet gtfchwind und wohlfeil heiletide deut/ehe P/er' 
dearzt, ein fehk* nützliches Hülfsbüchlein für jeden Liebhaber 
eines fchönen und gÄfunden Pferdes. Zum allgemeinen B«i- 
Üen heraiis^jege^en von einem feit dreyftig Jahren praktidren- 
den« erfahrne;»! äofsarite und mit einem Anhange von mck-* 
reren probaten Mitteln gegep die Zuf^ille des Rindviehes ver- 
fehcn. i7p7« 72 S. 8* (6 gr.) Dies faiib'ere Product hat zwey 
Ilauptftücke und einen Anhaiig. Das erfte HauptfUick feil 
die Kennaelchtn des Alten der Pferde lehren,' ihre Mängel 
■und ÜXJCug«n4tn und wis für Verfuche beyjp Pfe^dekaMf^ to- 



wehl XQi Stall als hey de^ Vorreiten u. f. w. anzufteiiea 
(find. Das zwej^ts Uauptftuck foll die Heilung der Mmerii- 
chen und äufserlichen Krankheiten der Pferde und der An- 
liang ehen dergleichen vom Rindvieh lehren. — "Sewoh] im 
Titel als auch noch zweymal .in der. Vorrede verfichert ^er 
iVf. > dafe drey fsigjährlge 'Brfahrimgen f ilr feine Curarten und 
iHeilmittel bürgten^ ÄXan fetze aber ja kein Vertrauen in 
.diefe Biirgfchaft, denn Alles was er vortrage, ift ehtweder 
bekannt und überdies ftVmiperhaft zafiimaienMragcn « oder 
gar fi> hiri^s, dafs es de« Druek auf kaine Weife vecdi^ms. 
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GESCHICHTE. 

- PAIWÄ, b. Louis: Memoirer de Paul §0nes; far le 
Cito jfiti Andre. 1798. t44S. la. (lögr.) 

I^€rHerausgfeb«r verfichert, diefe Lebcnabcfcbrci- 
-^ bung cinÄS vor einiger Zeit berühmten Sephel- 
den und Freybeuters , unter den Augen deffelben 
sus feinem eigenen Auffatz überfetzt zu haben. Von 
dem letzten follen nur £imf' Exemplare gedruckt 
feyn, und der Ueberfetzer möchte un^gcrn üiierrc- 
den« dafa fein Original aua dem vor etlichen Jahren 
berähmten eifemen Schranke im k^^niglichen Baiais 
kerftamme. Diefer Auffatz mufs aber bey Zerftreu- 
«tig der in jenem Schranke verborgenen Papiere fehr 
gelitten haben. Denn fo wie er hier abgedruckt vor 
una Liegt« ift es ein blofses. Fragment, darin Paul 
rSfones nur feine Thaten und Verrichtungen während 
des Amerika nifchen Krieges fehr grofsfprecherifch jtr- 
zählt» oder ein andereren feinen Namen und feiner 
Manier dem Publicum vorlebt. Was P. Jones vor 
1775 war, als er nach Amerika kam, feine fpätem 
Verrichtungen ruf der ruflTifchen Flotte, und was zu- 
letzt aus ibm ti^urde, davon erfahrt der geneigte L^« 
fer gar nichts, und nur beyläufig fagt Hr.' A. in der 
Vorrede, dafs fein Held in Paris im 5<5ftcn Jahre Todes 
Verblichen fey. In welcher Strafse dies gefcbah, 
Wird freylich angezeigt; abernicht in welchem Jahre. 
Defto ausführlicher werden alle englifche Prifen auf- 
gezählt, welche P.Jones 177S und in den folgenden 
Jahren oft mit geringen Kräften gegen überlegene 
aiif brachte, und die Plane, welche von ihm ent-, 
worfen wurden, dem engUfchen Handel deii em- 
pitndlichften Stofs zu geben. So überreichte er gleich 
zu Anfange des Kriegs dem Congrefs einen Plan, die 
Infel St. Helena '^zu überrumpeln, um dTi^oftindt- 
fchen Retpurflotten aufzufangen.. Wurdefi feine 
Plane verworfen, 'fo verfichert et^ fie wären von 
Neidern , ' unentfchloflenen Vorgefetzten , oder «fin-* 
g^fcbränkten Köpfen hintertrieben. Widörfpruch 
konnte er nie leiden , und überall verlangte er Ui)-« 
lerftutzung fei]ier Plane, die ihm, aber nicht an* 
dem, fo ausfährbar dunkten. Ueberall flnd diefe 
Memoiren- mit lauten Khigeit und Befchwerden an- 
^fünt,w6nn Ihn nach feiner Meyniing bald das frant 
sfififehe oder amerikanifcheMintfterium« bald feine, 
eigetneu Officlere undMatr#fen, bald die Befehlsha* 
berin den verfchiedenen Häfen, wo er feine Flotte 
attsbeflem Uefa, felbflDoctor Franklin, mitren auf 
feiner fiegreichen Laufbahn im Stiebe liefsen. War 
er glflcklich. fo fchreibt er diefea (timmi kühliea 
A. L* Z* 1799« ZwetfUfT Band* 



Entwürfen and feiner. Tapf^keit zy; and wurdei%. 
feine Plane nicht ausgeführt, fo misfangen fie durch* 
die Schuld anderer« Dafs die Maafsregeln der £ngr. 
iänder immer mit den grellften Farben gefchildertf, 
oder als graufam und menfchenfeindlich verfchrieea. 
werden, gehört nun einmal zum neuen franzöfi-v 
fchen Stil, und gewi(s zu den patri^tifchen Ein« 
fchiebfeln des Herausgebeira. Hat wohl je Grosbrit-, 
tannien amcrikanifche Kriegsgefangene nach Afrika, 
verkauft ? Wer hätte fie dort einhandeln foUen ? Die; 
Negerfürften verkaufen den Sklavenhändlern ja ihre 
eigenen Ui^iterthanen/ Der im Schlpile des Lord' 
SeLkirk 177g begangene Raub, wobey diefer feia 
Silbergefchirr einbaute, wird dami( entfchuldlgt»: 
dafs Jones eigentlich nur ^inen vornehmen Britten. 
in feine Gewalt zu bringen wünfchte, am durclj^ 
delTen Behandlung England zu zwingen , die ame- 
rikanifchctt Gefangenen befler zu> halten p und dafs 
ihn feine eigenen Leute, za dieCpr Handlung zwsn^ 
gen. .Nach S. 47. ward von ihm das Silbergeflbhirt 
an Lord Selkirk über Calais wieder zurückgefandc 
Wäre P. Jofies, wie hier ges^eigt wird, vom franzö«. 
fifchen Hofe, wie fchon der Krieg mit England aus*« 
gebrochen war , befler unterftützt worden ; fo hätte 
er wirjLlich d^n Bewohner^ der britti.fchen Kü0e 
manchf Gefahr bereiten können. Sein Plan ging 
dahin, Liverpool und Edinburg zu allarmireu, und 
von.diefen reichen Städten Contributionen etn^- 
treiben. Doch dazu, fcheint es, mufs feine Mknn- 
fchaft nicht ftark genug gewefen feyn. Sie konn- 
ter zu leicht v«n der bey Erfcheinung eines Fein-^ 
des herzueilenden Menge äbgefchnitten werden. 

Wir können hier alle Gefechte mit den feindli-y 
-cbea Schiffen , die im Ganzen auf den Lauf desKrie^ 
ges geringen Einfiufs hatten ^ die Ehrcnbezeogangen»" 
die der Vf^ in Paris erhielt, oder die feiner Bravour 
nicht angemelfene Aufnahme , die er vorzüglich in 
den franzöfifchen Häfen erfahren mufste, nicht wie«, 
derholen. Die Anträge, in franzöfifchc Seedienfte. 
zu treten , wurdien von ihm nicht angenommen ; er 
fegelte daher 178I nach Amerika zurück, um mit 
einer Flotte des Congrefles die Engländer zu beun-^ 
tvhigen. Allein diefe Flotte war durch diebekannte 
Niederlage bey Penobfcot auf zwey Fregatten redu- 
cirt , das Kriegsfchiff Amerika von 74 , das beynahe 
fertig in dem Hafen Portsmouth (Neuhampfhire) lie- 
gen follte, war kaum halb erbauet, und es fehlte 
an Geld, Holz und Eifen, daifelbe gehörig in Sund 
zu fetzen; auch wurde dem Vf. eine ganze Rei- 
he SeeofHciere im Ränge vorgezogen. Die Hoff^ 
aung» Admiral der Freyftaatea ^u werden, fchlug 
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alfo felif. Das ToAerfeaamite Kriegsfchi^ ward^ 
ew»r dorch , ftine TkJtti^eit snoi Aoslattfen fertige 
aber den Franzofen uberlafleti »- die bey Bofion ein' 
Schiff von gleicher Gröfse rerloren hatten. Ihm 
ward daher rem Congrers befohlen, iich auf die 
franaofifche Flotte zb begeben, die damals nnter 
d'Eftaing, YacdreuiH nnd Solano Jamaika angreifen 
foUte»! welches aber dnrch die Nachrieht des ge* 
licUoflen^n Friedens verhindert ward. Er ging hier- 
lEiif nach raiem kurzen A^ifehthalt in Philadelphia 
Wieder nach Frankreich zurück, om das für fein«'' 
UnterhiiTenen Prifen ihm rdckftändige Geld einzn- 
«aifiren, erhielt aber fnr i»7ri8fOOO Livres, welche 
He nach feinerBecbnung werth waren« nur 156073 L. 
Ob diefe Summe blofs zu feinem AntheU gehörte» 
oder ob er ßm mi feiner Equipage theilen mufste» 
darüber erfahrt man nichts ; aber defto mehr von fei- 
slem goldenen Degen» den er früher von Ludwig- 
XVr erhielt. Zoleczt ward der Vf. für feinen acht- 
jährigen Eifer für die amerikanifche Independenz 
JI787 nut einer goldenen Medaille belohnt, die au- 
Jber ihm nur f£if berühmten Befehlshabern» Was- 
hington 9 (xates, Green etc. zu TheH wurde, und 
damit wahrfcheinlich feiner Dicnfte entlaffen» 
4em mit diefer Anzeige der ganze 



vreufsifckenDienflen^ Vottaire^sDmkwjtrdigkeiten und 
Poftit* yrtUfs^dif GefdtUhte YorzMgUeh genutzt zu 
haben. ' ' * ; 
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IKefem find noch zwanzig Pieces jufiißcatives un- 
mgu Sie beftehen aus Belobungs- und Em- 
^fehtungsfcbreiben ron Franklin « Washington , Sar^ 
me und andern franzöiifchen Mtniftem und Befehls- 
habern, auch mehrem^Beichlüflen des Ccogrefles 
den Vf. diefer Memoiren betreffend. 

. Lxipzze» b. Barth: GemäUt ans der prgufsifckrn 
Gejchichte. Ein Beytrag zur Beförderung der 
T/eue gegen König und Vaterland» 1799» -^^ 
- n. 041 S. 8« 

Durch die hier aus der ültem und neuem'preulsifchen 
Qefehiehte aiisgehobenen Scenetl von Liebe» Treue, 
Dankbarkeit und Patriotismus dcrUnterthanen, und 
"^on gegenfeitiger Liebe der Furflen zu ihren Ünter- 
dftanen» ingkicben Vim Heldengröfse» Sparfamkeft« 
Wohlthätigkeit , Menfchlkhkek und Se^bftverleug- 
l^ung der preofsifehen Regenten und. durch eine an» 
geh ihigte , kurze Darfbellung der Regier ungsgefehichte 
der Korfurften Friedrich des II und Albrechts I will 
der Vf. , der li»ut der Vorrede S* XI. kein Preufse 
Jft, bey den Lefem dieüeberzeugnng Ton der glück- 
Kchen Verfafiung Preufsens bewirken und dadurch 
Liebe und^rcue in dek Herzen der preufsifcben Un- 
tertbanen gegen ihren König beleben. Zu diefem 
Zwecke kann alterdrngs grgenwiirttg:e Schrift em- 
yfohTen werden. Bey manchen interetfanten Scenen 
Icheintuns nur der Vf. zu gefcbwind abzubrechen» 
,Attch wfinfchten wirAeafserungen wi^ S. i}6. : Ihre 
Gebete (um Sieg) worden erhöre, ganz weg. Der 
Vf. hatzwar dleQueHen, aus wetchen er fcbdpfte» 
nkbi. angegeben. Aber er fcheint dabey das biogta- 
^Jch0 UxkM «ffcrr B#kk&.iMd KiUtirffrfynn <» 



Altona» aufKoften des Heransgebers : SammUn^ 
ertanticlier Ge^klrl« für alle die» welchen esEm^ 
ift« das WoUl ihrer Unterthanen*, Untergebnen 
und Mitmenfchen^ nicht nach dem wankenden 
Tiger- und Fuchs- Gefetze des Stärkern oder 
Liftigem zu untergraben» fonderti iiach dem 
ewigfeften und etfigheiltgen Gefetze der Men- 
fchenwurde, der Gerechtigkeit und der Men- 
fchcifiüebe vaterlich und brüderlich zu fördern, 
nnd dadurch Zutrauen , Ruhe und Menfchen- 

^ wohl» fo wohl von Seiten der Obern als derUn- 
tei'thanen» in Friede und Einigkeit gemeinfchafc- 
lieh zu begründen und zu erhalten. Mitunter 
ein Zuiatfptegel für die politifcHen Yampyrs; 
wie auch ein Noth - und Hülfsbcchlein fir alte 
die, welche von ihnen widerrechtlich gephige 
werden. Gefammelt und herausgegeben ron 
dem Veff affer dir Briefe eines Augenzeugen übet 
. den Fetdzug des Herzogs von Bra/onfchweig, 1796* 
Erfter u.. zweyter Theil. CIL und 464 S. mit 
fortlaufender Seitenzahl, g- (d Kthlr.) 

. Wen lier Titel diefes Buchs» der felber faft em 
Jileines Buch ift, et^it^a noch nicht gehörig über den 
Zweck yerftäridigt hatte« für den hat der Herausge- 
ber in einer inehr als 90 Seiten vom engften Dturk 
langen Vorrede geibrgt* Seine MethodfimdSdireib- 
art ift in der That sticht die hefte: eine erftaunlfche 
Bclefenheit in Schriften aller Art führt ihm b.ild dl^- 
fes* bald jenes als Befiätigung ferner Sätze» oder zur 
Widerlegung zu» und fo verliert er alle Augenblicke 
den Faden in mancherlei Abfchweifungen. In- 
dexen» fein Eifer für die Sache der Menfchheit ift 
grofs; es fcheint, da(s eben diefer ihn verhindert» 
ruhig vorzutragen und zu entwickeln: und Mängel« 
die au^ einer folchen Quelle entfpringen, verdienen 
Crhon Emfcbuldigung. Dann wirfc esauf dieSamm* 
lung ein vorthcilhaftes Licht« dafs Xie während des 
Feldzugs , dem der Vf. "bey wohnte , entftand : , unter 
den Scex^en enies foTchen Arieges war es ihm Erhoh- 
.lung, freymülhige Aeufseruugen deutfcher Dichter 
aus friedlicheren Zeiten fleh aufzuzeichnen. 

Auf eine Ergötznng des Gefcbmacks itk es bey 
diefer polttifchpoetifchen Chreftoniathie eignen tlich 
nicht abgefehen« und da der Inhaltubcrdie Aufnah* 
me der Gedichte entfcbieti ; fo verfteht es fich von 
felbft, dafs fie von fehf verfchiedcnem Wertire find. 
Indeffen bitten doch folche Unverfe wie die aus 
Weidmanns Satyren^ aus Mniock's vehnijchteti Schrif- 
ten tt. f. w. nicht aufgenommen werden foHen. i>a- 
gegen fehlt manches vortrefRiche» und wenn der 
Hera usgeber «hn Felde natürlich viele Bücircr nicht 
haben konnte ; fo hätte dies' doch leicht nachher er- 
giiizl we^en ktancn. Aus Uz's Gedichten, aus 

Klop- 



141 



H^o. ist. APRIL if^f' 



H^ 



aufgef fihrt z% werden l Ni»r Männer vmi le feilen 
GrundfiitzeA Wie der wackere V/effelt von dein nar 
|firlich eine Menge Gedichte eingeruckt find; biet- 
Ben fich unter jedem StMin» der Begeftenheiteu ge- 
treu, uadikre Wahrifeit ift flicht die des Tages. — 
Dannift wohl zxx merken, da£i alle Parteyen geHi>- 
thigt Cnd, ffch fchöner Worte zu bedienen, dals elii 
politiTcber Eiferer Cc^hoa nahe an der YerrQcktbciic 
Sejn umfiftr um u^iverholea gegen . FbiloCpphie und 
Denkfreyheit zu^wütben. jlben der gacob Bälde 
zum Bey fpiel , von dem hier aus Herders Terpficbore 
die vortrielflicfa&tn.Iiebren f#r Regenten und Staaten 
aufgenommen find^ jubelte doch über Guftav Adolphs 
Ted und wünichte dem dreyfsi^jäbrigeaKripge eine 
Wendung, welche d're religiöfe und pojitifche Frey- 
lieitDeutfchlands unwiderbringlich v^nicbtet hätte» 
— Endlich hat nun immer nkbts dagegen gehabt» 
wenn die Dichter (mrt der gehörigen Ausnahme für 
dttn Landesförften) ins blaue hinein auf die K(>nigie( 
fehtmpften : man rechnete ihre nolicifchen Ideale mit 
zum goldenen Zeitalter und andern dergfeicben toy-^ 
blois neue Schriften, fondern auch folche', die feit tbologifehen Schimären. Jetzt haben grofse Erelg- 
langen Jahren im UuJaufe gewefen find, obno dafs niffe gezeigt, dafs ea aUerdings eine Bracke von den 
jemand Arges daraus hatte, verbieten müfste. Def Ideen hinüber tn die Wirklichkeit gebe, und man. 
ältcfte Oichtemame , der hier vorkoiiunt , ift .Logau ; bindet nun auch den btofs poerifchenFreyhÄtsfchwi»- 
der Sammler hätte aber «ua viel frühern Zeiten die del gar nicht ^nebr fpafsbaft. 



Klopftock'a »Itaren Oden (die neuern polittTcben 
durften nach deaa Plane der Sammlung ausgefcblof« 
fen. werden) g^6rte offenbar einiges hieher« 

Fabeln und Evzähtungen , Epigramme, Lieder 
und Oden^fatyrifche untl lehrende, Gedichte wecb* 
fein mit einander ab ; find #ber in fechs Aufßeltun" 
gen d€S ZMcHJpiegels : über F«^rften und Fürftenwe- 
fen, über Hode«K#-iind HofweieA, über Adeliche 
und Adelswefen, über Kirchenlehrer und Ktrchen- 
wefen, über Eroberungskrieger and deren Kriegs- 
wefen , über Advocaten und Aerj&tewefen , mbridrt» 
Diefe Zufammenftellung thut ihnen als Gedichten 
gar nicht gut; fle wieaerhülen einander, man be- 
merkt Armurt» an Gedanken und Erfindung, vnd 
i?as einzeln der Aufmerkfamkeit werth fcbeinen 
siöchte, wird unter der Münge^ triyiaL Dagegen 
lafst fich daraus manche Belehrung, nehmen, die 
Beherzigung verdient. Die Strenge mancherCenfur^ 
Terordnuiigen - erfcheint hier als völlig zwecklos : 
jnanficht> dafs fie um confeqoent zu £eyn, nicht 



Freymüthigkeit unfcrer Dichter bewahren können. 
Die JceckfteRügun^ der öffentlichen Misbräuche war 
Vurbotin und Begleiterin derRelormation, ja in den 
Minnefingeru findet man Stellen über dieGeifilicli- 
kett und das Fahihhum,^ auch wohl übef die Füf- 
'ficn, die man dem drey zehnten Jahrhundert nicht 
zutraut. Auf der andern Seite können die hier ge^ 
iammelten Aeufserungen für die Allgemeinheit freyer 
Gefiiinungen u^d die Anerkennung ^der Denkfreyheit 
in frohem Zeiteiv nicht ganx das beweÜen,. waa 
»ach der eriten Ad (lebt in ihuen zu liegen fcheint. 
"Die PoeCe, befenders manche Gattungen derfelben, 
bedürfen grofee Ideen imCo^trafte m^t derWirklicb- 
keit: da haben denn manche Dichter «blöis als Mit- 
iprecber die poUtifcben ergriffen. Wie mancherEpi* 
gramihatifc^fein Müthchen an einem unbekannten 
Herrn von Staac oder Ganfawitz kühlt, der doch ge- 
gen vornehme Perfonen» welche mk Retht diefe 
Namen führen könnten, fich fehr ehrerbietig be- 
tragt, 'fogiebt es auchFreyheitsIonger, die in g!utem 
Frieden Lieder , bey Kriegen gegen etwanige Tyrai»- 
ncuzn fingeit, im Vorrath gedichtet habei^; fobald 
aber Ernfl a^ der Sache wurde, einen ganz andern 
Ten attfitounteru Man hat g.erad£ j^tzt merkwürdi* 
ge Bejilfiele hievoa erlebt, Jsmus (lebt hier- wirk' 
lieh in feiner doppelten Gkftalt:. feine Fabel wider 
die Frefsfreyheit itt nebA Voflens Gegenfabel im An- 
hange nacfagelicdt,. und jedermann weüs , wie (ehr 
er fich feitdem noch uUf- Urian verfTu'fterc hat. JEIs 
i& Schade, dafs der Herausgeber einige frühere Ge- 
dichte von Fr. L. Gr. zu SloUberg überfehtn hat» die 
ofFenbar in feinen Plan gehörten : welch ein univcr- 
feiler äukm, zugleich in einer Sammlung wie yor- 
«nd unter den Heiligen des £udi»ooi* 



Um unfere Betrachtungen über die Tendenz der 
vorliegenden Sa mmfung in ein Refultat zufammcn 
zu faffen, fo fcheint das Interell^ der Dichter felbft. 
zu fodern , dafs fie dagegen proteftiren , wenn m^n 
te in Angelegenheiten des Lebens als A&toritä't an- 
fuhren will. Die Foefie wäre in der That mit be- 
denkliche Sache, wenn man mtt ihren Ausfprüchea 
etwas beweif en könnte. Alle fchöne Kunft. Oberhaupt^ 
in weicher der Blenfcb einen unbedingten Zweck 
ieiner Natur erfüllt , rft eben darum zu jedem be- 
ftimmten Gefchüfte tintaugUeh; und der Dichter,, 
der ficb zmn Volkslehrer arufwirft, opfert unvermeid^ 
lieh feine Autonomie als Künftler au£. 

t _ 

H^LitB, b. Heinmerde u. Schwetfchke: Bi^^igestfr 
BeUhrunjr und Unferhattung nach den Bedürfntf- 
fen der Zeit. i. Band. - t.Heft. 1797. 78 S* 8- 

Die Vcranlaffiing zur Herairsgabe diefcr Bcvträge 
iß, laut der Vorrede, derCedaiäe, dafs, der $Ieng^ 
periodtfcbev'Schriftefi ungeachtet, doch eine Schrift 
nicht unnötbrg und überfid»fsig' (eyn dürfe, welche 
gereinrgte, fitdiche, religiöfe Kenntniife und Grund- 
fatze aUgemeirier zu mach«n> und zugleich der Un- 
fittlichkeit und kreligiofität enlgegeik Z4» arbeiten be , 
,zWeeke , wozu aber diefe« lieft wohl fehwerlichk % ieSv 
beytragen kann, da es nichts enthält als einen kri- 
tifchcn Coinmentar über Hn» Rector Seidenftilcker m 
Lippliäilt und deifen Schrift : lieber Schutinfpctstionr 
oder Beweis , wie nachtheittg es m unfein Zette» 
(ey, die SchuUnfpection den FreiCgern zu uterlafr- 
ien ; und wie vortbeilbaft es dagegen feyn würcfe^ 
die Frediger der Infpection der SchuUehrer zu uik- 
terwerff». ^ 

»2 
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^ Hr. S^idenftficker fcfceme tlferdmfs fauct nur '^ hin nicht gseliorig« fieysetiifcHt fu haben , wekhes 
aus den in diefem Commenuire mit^theilten Stellea^ iiyn hier elieils mit wirklichem, theils mic geswun-^ 
zu urtheilen) mit dein jeilig^eii Er^e und mit der e:enemWitze\>^orgeworfen und V^rwlefen Wird. Wa# 
Grüiidlichkeit, * welche der Qegenftand wohl v«r- dips aber zur ErlängUfi^g des eben angegebenen Zwe- 
diente, fondern zu muthwiHig und zu unbeftimifit ckes diefer Schrift beytra^icn kdnne,- ^etÄt Rec 
ücb aiugedrOckl, und zn vid freoidartigies und da- joicht -* ^^^*^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RcaffTtoxx.AVsiwatv« Jäm .* PaiU. Jjoh. Anfelm Feuer* 
$ac& DilT. inaug. jurid. de caußs mitigandi ex cgjtife impeäitaa 
Ubert^tis. 17^. aoS.^. — XXcryf. liefjwrt idex abermals ciiie 
fichöne Probe dei phUoTopbtfichen Scharffinns, von viielcii^m 
wir iVhon manche Aufklärungen urul Berichcl^ngen des pud- 
tiven Eecb't« erhalten haben und künftig noch hoffen diirien. 
per Jde^iigang dieCar trefflichen Abhandlujtff 'ift kürzlich fal- 
gander: der Begriff von Mildarungsgrutiden lifst (kh auf 
willkürliche 'Stri^ nicht .anwenden, denn die' fieftimmuttg' 
derfeiban ilt (chon an fieli dem £rme(Ien de$ Richmrs ilber- 
laffen, welcher aabev auf dje Analogie MnzcliierOaÜbcta oder 
der ganieaGefeczgebulig mickßcht nehmen muCs^ um hiop- 
tOLch die wegen AUzugrxäser Manruehialjüekeii jno'glicfver Gra- 
de iKid F«rjaen einesYerbFechena im AUgeineinefi iiiil>eühnm- 
bare Strafe der befdndern UefchafPenheit des individuellen; 
Falls anzupafTett. £1>en deswegen nun • v-eil es hier unmit- 
iaibar^auf den indiridu^Uen Fall ankommt , mufs der Aicht^r 
zuförd«fft den moralifchen iChacaktor des Veri>rechers luid 
^ie äufsern Umflüiide , welche auf .^ie Handlung EtnAufs 'hae* 
ien> z. B. Verf öhruiie» Affttrteo, Erziehung ü. f. w« genau erwä- 
gen, und nasih 4iefeu Momentan unter Aulei(Ufig jener gefetzÜ* 
cheji Analogie eine fchärfere «der gelindere Slrafe' feJtretien. 
Oanz anders verhalt es fich mit einer gel'etzlich beftirnntte» 
ßtrafe; von diefer darf ßch der Eichter keine Ahwakhung. 
aus ^em Grunde erlauben, weil er die/elbe dam^rade der. 
Moralitit in concreto nicht an^emefTcn findet; es mVuCste dan» 
feyiif daCi das .Oefatz zum Da^eyn'eifles Verbrechens 'nicht 
nur.gewÜfe Pfädicate der äuCsern Handlung« fondern auch ei* 
neu iJbeÜimmcen ^Grad von dolus erfoderee. Dia^ entgagenge- 
{etzte Meynung gründet fich auf dleiemge Thearia, welche 
das Strafrecht mic dem Pravencionsreckce verwechfelt. Man 
fchliefst nämlich fo: der Richter mnts die Gefetze nicht vach 
dem Buchftaben , fendern nach der Abdchc derselben erklä- 
ren. Nun ift aber der Zweck der Stnifgeferze kein anderer, 
als etaw^der den. Vctb recher uiiCchadlich zu machen oder ihn 
durch A>bCchreckung zu befTern« lit nun ein Verbrechen nicht 
mit voller Freyheil des EutrchlufTes begangen worden ; fo xtt 
auch die Gefaar künftiger Hechts verletzungian gecinger, mit* 
hin fäUc die Abficht des Stjrafgefetzes z<im Theil hinweg, und 
die gefetzliche Strafe , deren Zweck durch ein geringeres Ue- 
6el erreicht werden kann , mufs mit diefem^ verraufcht'' wer- 
den. AHein bey'ienerSprafihlson^ ift gar keine gefetzlich be- 
ftimmta Strafe möglich, ja, es wird 'dadurch der Betp-iiF von 
Strafe iiberhaupt vernichtet; und der BÜck des Richters, der 
iiur auf das Vergangene geben kann und toll, auf die Zukunft 
cerichteti Ueberdies ift telbit das Prärention^rechr ohna 
vrand , wenn die künftige Rechtsverletzung nur wahrfchein- 
lich und nach awatfeUuft iü« Biß Strafe bezieht. Cwk nicht 



utuaittelbar auf den )rQgeaiwäfftigesi Yerbradiar; Ifar 2weck 

ipeht iücht auf das lodi^^iduum« welches d«r Urheber einer 
HaodJttug lA, und beileht weder in Sii^herfteilung des gemei- 
nen VYefens vor demjenigen, welcher Rechte vertetzt faaf; 
noch in Vergeltung einer bOfeu liäjidiung^ mit einem phyQ^ 
fchenUebef, fondorn liegt ledig Ikh im Strafgeiät« /elbl^, ctC- 
feil Drohung, wenn fte gegen Alle «firkCim ftiyn feil, in vor- 
kommendvu Fallen an den ^Einzelnen zur Erfüllung gebracht 
werden m^utltf. Es komme aifo ' hier nicht auF die l>efandere 
Beibhji^nheit der individuei'len Tiu^t und die ümllande, lui* 
ter welchen ' diefejöe mehr ioder minder gefäiirltch Hi, an; 
6fir Grund des Gefetzes tritt ein^» o>bgl^ich daa Verbrechen m 
•cofifrffAo weniger gefäiirl ich erfcheint, wenn es nur funii dle^ 
jenigen Merkmale an üch tragt, wornäch vom Gefeizaeber der 
iyrad der Gefahr in abflracto , und dmfam zufolge das Maaft 
iler Strafe zum voraus beiVimmt worden ifL. — JUiea ifip dem 
Wel'entlicheii nach', die Theorie dtfs V/s.» welche .d«rieii^ 
auch durch Interpretation der positiven GeCetze, welche dt «t- 
fen>Oegenftand berühren« zu^nnterflützin fucht. Rec. EimAtt 
mU den ffken dts Vfa. iiber den Begriff der Strafe und deit 
in Rückflciu auf Androhung «und Vollziehung veKchiedanen 
2weck derfelben vollkommen üj)er9in ; gleich wähl ift er \<m 
der Gültigkeit der Folgerung^ 'die aus diefen FramitTen gezo-> 
gen wird , nicht überzeugt. j>araus Hämlich , daft der Zweck 
^er Strafe hey ihrer Vollziehung nicht in der Sicharfteliun^ 
des geniaiaen WefeWs ^geo den einzehian Verbrecher« foii- 
, dam in det Aufrechthalning des Anfehns eiiyes ühertreteae« 
Strafg^uef beilehtt folgt keineswegs, dafsi^ey der Anwen«^ 
düng aes letztern keine RückGcht auf den Gemüthszußand 
des V^''brächcrs genammen werden darf, fobald man voraus^ 
fetzt, ^afs dasGefetr den ungehinderten Ocbrauch der freyeit 
WiUkür nach dem gewehnlichen. Zufiaud einet erwachfenea 
Menfchen zum Gründe legt. Aus diefem GcGchtspunct be» 
trachter, find die fogenanntan M:Jderung«grunde|wegeii gehui» 
derter Freyheit des Entfchluffes nichts anders als Beftimxnui^- 
genües VerhaltnifTes • worisi der Fall m'ii atßrmefOf den 'das 
ßtrafgefetz zum Gegeniland hat»fiolltickftcht auf die fubjectl- 
ve Befchaffenheit der. liandKtng zu dem Fall in eoncrt^ fleht» 
fo, dpfs das Gefetz nur in der Proportrojr, wie diefer mii }«-^ 
nem zulammentriiTt , zur AitweAdung kommt. Um daher fei- 
ne Meynung auf «eine befriedigende Weife zu: begrändetz, 
•haue der Vf. den Ungru^d ieiver Voraiisfeuung danhun lu tie- 
fen, und dies um fo mehr, als (ich diefelbe aus dem von üiia 
felbd angenommenen ^weck der Strafe zu ergeben fcbeiar. 
Vielleicht erörtert der Vf. diefe Zweifel in dvr \^on ihm vex*« 
fprochenen Retifim der i^ftmdtfrgriffe det ptinlidktm Hechte 
ausführlichapi:» 
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6rMir/i 11* denKünigl. Pr^ufs/FQrßen vonßem^ahr 
fü 1791 bis 1794* voa C IV. UenneH^ KöiiigU 
Prcufs.'IQelieiinen-Forftratli. Zweyte Tcrinehrtc 
Auflage. Mit acht Kupfertafeln. 1798- 197S* 4. 
Nachtrag zur zweyten Auflage 24S. (4Rthlr.) 



tem Zekea uiigleAch länger als iii netteni ; gretste«- 
thßUs aber wljrd man finden« daf» ihr Frais zwef 
bis är«y Jahre gedauert hat. In der KarinaiiL ha 
b^n üe fiph iit neuern Zeiten zu eirejmalen in einer 
Zwtfchenzeit irpn fünf Jahren, afiinlfeh 1777-^^2« 
und züleut von Z7B5 *^9l* elng^undesi. Da6 erjh 
lißfiul giebt eine, kurze aber ^linlänglich« lutarhir 
ftgrifche Anleitung von den Raupen und SdHaet^er- 



- , '. i ^ lingen oiberhaupt, in fo fem folcie KenatmflTe deit 

^^eit z\7^ey jähren find mehrere Scbrifteii' Qber detl\ Fpr^bedien^en zu wiflen nothig find. Wetm biecS. 
*^Raupenfrafserfchiehen,dicabör£aj[l^icdieberücb- ^ 19. behauptet wij^d, dafs aus dein Sohwärmeit der 
x\^te'^o%neX,Vhal.Bomi.MQnacka)^wt\mer\\xn^n^^ * Schmetterlinge im July und Anfang desAug^fts 2« 
wütUet zu haben fclieint, betreffen t und die alle, fo fcfhliefsen fey, dafs die Raupen noch daOelbe Jahr 
verfchiedehauchibfWcrthift, doch das Gute bewirkt ^ aus den Eyern ausfclilüpfeniiiüfsten» fo.ift dies ge- 
habten, dafsmairallgemeln aufeineuGegeikßandauf- \ gkn die Erfahrui^, die man an mehrem Schinetter- 
rrierkfam'gemacht worden ift, der fonft beym Förft- Ungsarte^ zu machen Gelegenjtieit. hat« und auch«, 
wefen fö Tehr vemachläffigt wurde, und Ücr geivifs ' wie der Vf. felbft im Nachtrag S. 105. angiebt« ge- 
ej^er von den Hauptiirfachen ift*, waröin /wir über gen .(^ieNaturgefcfaicb<€ darN^iiiiC. aeren Eyerw^fal 
Ate fcMdlichen Forftiivfccten fo fehr 2 jj| klagen* nüthfg ; alle erit im kuijiftigBn Frühjahr auskriechen, unge- 
haben« Gegenwärtige Schrift eines uftferer JJeften ' achtet fie iii Julius und Auguit gelegc find. Bas 
Firftfchriftftellcr handelt nicht fo wohl von deir «;ii;^^VKapi^l enthält die K[aturgefchichttejindOeka- 
Nonnenraupe, als vielmehr und haüptföchlich voii ' npmie der Raupen und einiger Käferarten , welche 
dfer Blaupe des Kief etnfpinikers (P/ioZ. Bomfr. pini) und ^ man auf dem Nadelhelze befondersan und auf den 
ihren Verheerungen im BrandBnburgifchen'ifie.maclit. Kjieferniindet. Sie find: i) PhrnUimmBomb. pim. ii) 
aber nicht blofs darauf aüfmerkfam^ fvndeirri glebi "' ' *t - . . . , -> t^, . « - — 

müch die bewShrteftcn utid aüsführbätlteA Mfttel 2:11 
ihrer Vertilgung, und wie der rfaraus entftandene 
«;>hflde noch^am erträglichften werden könne, an 



Schade noch •am erträgl 
die IlÄnd. Da ße blofs Refultate von einer Menge 
Beobachtungen, Erfahrungen und Verfuche^fithält, 
und ^^^ titiem: praktifclien Forftmtfnn, ' dem wir 
fc^on 1V>' ' viele beffere Einficbten im FOrftfache zu 
rerdnnfcen haben, abgefafsi ift, fo Ift fchoh im vor- 
lus zu vermuthen, dafs ihr Inhalt lehrreich und. an- 
wendbar feyn möffc. Und fo ift es denn auch in der 
rhat • v^^ ft'us dem weitern Inhalte , den wir hier 
fcfirziich anzrigen wollen , Achtbar ift • und wor- 
in« üch ergeben wird; dafs fie, aufser oem »och bc- 
Terkren Schaden ,^' den der Windbruch verurfächt, 
«*» kurze Üeberlicht aller der Weldy^der^ef ver- 
afft, die. fich iti Nadelhölieni aufhaUen. \ 
•Q^ e rft ^ A bjc hnitt enthält Bemerkungen über 



Phaldenai^oc^. pini^erda. 3) P&alaena Bomb. Mona- 
ckß. . 4) Phata^enß Nect. quadra. 5) Phataena Bemb. 
pyUf^campa. 6) Sphinx oinaßri. 7) Pkalaena Ge9Vi. 

Jtniaria. 8) Phaläeei^ deonu fafciaria. 9) PfiaUenß 
ioct. valbigera. 10) Tenthredo pinu. 11) Die Kie- 
fernfchlupfwe^pe. . Eine noch, unbeftimmte. Art. 12) 
Phalaena IrinearefineUa^ %%) Pitaiaena Ti$^a Dode^ 
<eVfa. . 14) ^er Tant^apfenfpanner. X5) Die kleine 
Tannapfel- Matte, Phal. Tin. ßrobitetla^ P&ai. Tin. 
pinafirella ,uxLd, .pineteUa. 16) Boflrichus Typogm- 
phus. 17) *Bofirichus teftofeus. iS) Bößrichus pini- 
Pfrda und igi) Scarabaeus FuUo. . AUerdieferlnfecten 
Kennzeichen, ,u;Lid Verwandlungsperiodea werden 
hier mit gehöriger Kürze^und Deutlichkeit befchrier 
ben und auf fünf iUiiOMnircen Kupfertafeln in feht 
fcüönen Abbildungen, anfchaulich gemacht. Wenn 
de;r Vf. S. 36. beh|iuptet« dafs die Phal. Monacha 
nach den eingezogenen Beobachtungen nur jiber so. 



V jQcnrcLUp^ «»^ ^ber den Schaden^ denße in diin und iis^chlilemann 3oC|rer lege, und demnach nicht 
T rall Pyeujsifchenf bejonders Kurmärkifchen For- ' fo gefährÜctf f^y» als andere Nschtfchmetterlinge ; ' 

^^^urfacht hat. In d6t Einteilung Wird iii chro- . fo wird dies durch aei^r^ Beobachtungen, die aach > 

\osl('chet Ordnung gezeigt^ »iV/dttg^maftl^BraA-- 'felbft Rec. gemacht hat^ und. wornach ein .Weib- 

I K^rfTifchen (von 1502 i^u) und w^enn man die Ra»^' | chen 70 bis 130 und mei^'ere Eyer legt, widerlegt. 

L?\^^ ^fefernl^iÄners bemerkt and was für Mittel Wenn S. 39. der Name Prfkceß^nsrdnpe vorkommt, 

* ■ ihrer Vertilgung angewandt habe. Die Pe- fo, hätte derfelbe mit ein paar Worten erklärt war- 

T n nach welchen die Forften mit einer fo gro- den follen; eben fo die in der Folge mehrmalenror- 

i\/r^ft^e Raupen überfallen "wurden, waren in äl- kojAmende Jerminoloffie der ^nit xmeutm^ drit- 

4il^Z.r;i99: Zwtfim%em*. . ^.. - j . ^ ten 
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ien elc. BolzcUffef welche wolil den Prea£sifcben. und 
«lodern mk der Literatuf bekannten Forftmatinem 
deodich fejni \#ird, »lleift-* nicht fe den -^ewohnK- 
chea «nd meiften Forftbedienten« ^4i$ dies Buch be- 
nutzen foUen. '*I«i dritten Kajtitel wird von der Tor- 
theilhaften und nacbtheiligen Witterung: /üt die Rau- 
pen und von ihren Feiijden gehandelt. Nach den 
vielen Erfahrungen^, die hier ^nfgcReilt und fo ^r 
in einer Tabelle zufammen geftell^ find , ergiejbtßch, 
dafs ti;ockne Frühjahre« und warme Sommer die vor- 
züglich günftige 'Witterung find, welche die Yermeh- 
ruiig der Raupen^ b^lordem lLdfmen.> 'S. 70. wird 
g^en diejenigen^ weicht' den ftarken Vogclfiing in 
neuem Zeiten als eine Urfache angegeben, dafs fich 
die R^u{»en ib überfl^rsig cingefuiiden haben, be* 
bauptet., dafs dies 'wohl keine Haupturfache feyn 
kthxiie , da ja in den altern Zelten Ait Wälder auch 
von Raupen angegrifFen worden wären, und damals 



nutzung der Schneufse und anderer Infecten - Vögel 
im Herhft verftÄttet werden. Jedes dritte Jahr aber 
allezeit ^trf-He^- Jahr feyn/ Auf diefem Wege wör- 
jdß rijpÜicicht» itt...yfirbinilung mitJidfecp bekannten 
Verhütungs - und Verdlguitgsmitteln , der Raupen- 
ff«fe wenjgcf zo faftrhten feyn. (Diefe Gedanken 
hier welrläuftiger aus einander zu fetzen, erlaiibt 
der VefchrttirkTfe Raum ätefer**BtaTier-nicht:) Dafs 
dadurch die .Ra^upenfeinde &u. gleich .mit verniüv 
dert würden; thiU nieht^ ^lifr Sathe, dä^fie fich ja 
geperebnlich .dai:tn erft in .greiser .RXtfnge, ein findep, 
W^iin diÄ Raupen fchon ihre Verwüftundten'faf^ vol- 
lendet 'hatten , Alfa diö'vteleH Raupen als ^in gedeih- 
lig;es Nahfiingsmitter für ihre Larven iiite jgrofse 
Vermehrung erft befördern. 

Da dör Vf. hier mehrere den rauhen Fi^Jhtenfpin- 
nerrtüpen fchäiliche Vogel ans; dein Krähenge- 
fc^;[echte anführt ; fo.fc.h^int e^[ nach,|lef:.. WLeynung 



der Vogcllj^ng doch gewifs nicht öbqrmäfsrg fey be- ganz Reicht zu haben, dafs ctdi^.Elßer (C(frvus Pi- 
trieben worden; ja es Aände fo »gar zu befürcntcn»' ca^aus diefer^Iafee äer nüf7,]ichen Vpgel, wohin fie 
dafs wenn «aan den Vogelfang einfc^ranken wollte, von mehrern geßellt worden" imd, ausgelafTen hat. 
da£s diejenigen Vögel, welche fich Von kleinen In- ^s ift zwar gewirs', 4ars.,die. Elfler mehrere fchadli- 
fecten, als* Schlupfwespen u. dergl. R^upenfeinden che Infecten und Würmer frifst, und dafs fie, wenn 
siafaren, durch Verminderdnng derfelben die Raupen, wir jie in de/f . Wal (Jver weifen könnten oder woll- 
felbft befördern hälfen. Ob marn hüii gleich beidd'^ tejija.llerdings^^ierhjer zu rechnen feyn würäe; allein 
Behauptungen des Verftiffers zugaben kann, dafs es '' fo wohnt fie gewplinlich in ^prjtjäbe unfcr^r-Woh- 
n^lich fonft bey geringem Voj^e^^fthg eben folche/] nüsigeii, in] und. rieben (järten, wo wir vins fclbll 
Wi^ldverwuftun^en durch Raupen, obgleich viel- ^ von jenen fcKamicbeh Infecten oline ihre Hülfe be- 
leicht nichts fo häufig und oft wiederholt, gegeben ' freyen können, lind raubt u^s junge Hühnchen« £n- 
haben magv und' dafs auch die Verminderung der ' ten, Gä'nfe etc. , lieft die Kirfcben und anderes Obft 
Schlupfvi^espen uiid anderer Feinde def'Raup^n aus * von den Bä'umen ab, tritt die Propfreifser ab, , und 
dem Infectenreiche den kleinen Singvögelli ^uzu-\ was der yorzij^lichfte Schede ift^, nährt fich fa kal- 
fchreihen fey, fo folgt doch daritus nichti' da'^ inan ten und^J^chpeeVei^hen Wintern^, wie z. B. der dies- 
dcn Vogelfang nicht einiufchHiAkeri ITi-fach habe; - jährige ;vsfär^\fei? hlofs ypiiBirn-/ und andern Obft* 
Wijil et wohl eihe- ausgemachte Erfahrung Ifty dafs knöspenl' fn Gartci^ dürften, al/o diefe Vögel nie ge- 
Wicnn nicht durch uns bis jetzt gewöhnlich nicht hegt werden. Vielleiclu dafs es bey ihrer txatürli- 
hinlänglich bekannte Urfachen auf eine kunte Zeit cheh ScB'eaKeit durch die gewöhnlichen Verfcheuch- 
eine gänzliche Aufhebung des Gleichgewichts Inder mittet ^mit Pulver igelän^e» fie aus den Gerten in die 
Natur in diefer Hinücht vetahftaket wird,, wie Wir , nähen .j^ätder zu verbai>iien, wo fie denn unge- 
dies ja auch bey mehrern KatuterzeugniflTi^ fehen, fiöhfter leb^n und im Hoi^u^haJte der Kfatur auf eine 
die Vö^ gewifs hauptfäeWich diejenigen .Triebfe-;: nfetzliche Art wirken könnten. 
dem find, welche das Glekhgewidit unter dteri fit *t . *' - . • ^..r'i rr.v. 

uns in ciiltivirten Staaten fchädlich gewötd^ien In- 
fecten erhalten foUen und könhen% Die Erfahrung 
lehrt je unwiderfprechlith < dafs fich die mehrilen 
Vogel von Infecten , und alfo auch von fchädllcbeii 
Infecten nfthren. Wenn «Hb jetat vielleiafatderRau- 
penfrafs häufiger eintritt lib in ilterii 2?eiteh,''wenn 
ihn föiche Infecten veräbeil, die vorzüglich, den 
jetzt fo fehr verminderten Singvögeln, mit deren 
Fang fich faft jeder Schulknabe ohne Ahndung be- 
fafst, cur Nahrung angewiefen find ; fo ift die Ver- 
minderung diefer Vögi»i allerdings als eine Hauptur- 
faehe der Waldverkeerungeii durch Infecten änzu- 
feheiK Es f«Ute daher, fo wie bey jeder Benulfeung 



Unter deii.yierfiäfsigeii Thieren S. 71., welche 
den Förftinfecten Abbruch rhun, fiiid wohl auch die 
mehrcrn"Äfteri von 5ptfziKaw/«rn zurechnen, die nach 
den ijn Moos und, in der, flachen Erde verborge- 
nen Äaupen ürid Puppen ^gr^ben,^— Im vierien Ka- 
fifet wertlcn die Mitte,!' -zur sVefininderung der* Kien- 
ra'üpe angeführt, ^ot^ende* fipd nach, vieleii Verfu- 
€h6n^ und Erfahrungen für dif. bewähret e{len i4i An- 
fehuag der feiefernraupe befunden wordene i) Auf- 
und Ablefcn nach ftarken. RegengüiTwi und Eintrei- 
bung des Viehes zum '!r<?d treten.. . a) i bis i' Fufs 
breite und i.Fiifs' tiefe Räupisn^raben zur Abfoiide- 
rung 'der aWefrefsnen .un(i gef^u^^e^i Difti ikte , \^ el- 
^-i . *.. -^ k> ^.f _ .. '-*'--- -'-ijiicl^ Lee Ircr 

e be- 



feheiK' Es f«Ute daher , fo wie bey jeder Benulfeung che 4 Ms 3 $tiir^te'.weit;.evtfemi^!ji:i)nde Lc 
der N4tttrpiodutw » ItHb Mch hier nach Regeln vbr- , haben, dUw^tin ßf yoU^R^iipen iiüd# mit JErrf 
fahren werden, und da man jetzt faft ^ani vbn'Vö- * deckt' und^flatt'fleren wieder neue gegraben wer<len. 
pelüentvölkcrie Wälder aÄtrfffI;; fb füllte fürs erfte ' 3) Raupen : Schmettei:]i}ig;'i * fJP^Kftkon^-Lefen«; bc- 
ioe allgemeine Hegung aiif etliche Jahre ^verord- fohders das AufhacRen des JVIpöfes.um die Baun^c 
e£| alsdajmiir .die SiiiklnM ititte z^T^ährigc 11^ ^ rnidjLuAeCeiid^ ^U;^e4iim,;^'mef iii Xoicben Di- 
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rieten» yrote noch tdcht hSQfigfind. 4} Schwejn- 
n treiben.' O Zufammcnfchrppen de« Moofses im 
'inter, 1V0 die Raupen fchlafen. Verbrenne» oder 
Dung yerwaftdeln deffelbcn.' 6) Leucbrfeucrma- 
len in Löchern zuZeitdesSchwärmens-derSchmet- 
rlinge/ 7) VcrWt des AineifeneyerfucTiens. — Ich 
n überzeugt fagt Hr. H. S.85.» dafs das Ucbel oh- 
* menfchliche Hülfe aufgehört haben wttrde, oh 
»er der Schaden ohne dlefe Anftalten, und wenn 
an dem RaupenfrafS ruliig zugefehen hätte , nicht 
elt Beträchtliche;' wfirde -geworden fcyn, dies ift 
lehr als wahrfcheinlich. Und darin hat er eben fo 
icht, als in der Behauptung, dafs die Verhütungs- 
littel beffer find als die Vettilgungsmittel. — Im 
Ivften Kapitel wird die ßufenweife Verbreitung 'des 
aupenfrafses und dadurch entilandene Abfterben 
?s Kiefernholzes. angegeben und in einer Tabelle 
Derfichtlich gemacht., Das Jschfte Kapitel enthalt 
e Maafsreg«ln, welche zur Verwendung des von 
?n Raupen zerft/)rten Holzes getroffen worden 
id. Um mit aller Vorficht den Hau des Holzes zu- 
jtreiben und fich nicht zu übereilen, wurden Inge- 
ieiireiind Conducteure in die mit Raupen befallenen 
orile g'efchickt, um die angegriffenen Plätze zuver- 
leffen und in die Forftkarten einzutragen, und die 
Drftjedicnten mufsien das Holz, das mit Gewifs- 
jit nbftehen wollte, nach Qualität tind Quantität 
)rclKüzen, und es iil ein Regifter eintragen lafTen. 
uf der fiten Kupfertafel wird ein Schema zu einer 
tiarte mit einer Tectur gegeben , woraus man ficht, 
ie dabey verfahren worden fejr, und e\nt beyge- 



treiben^en Höher cbrofi w^gftens in So Jalicen 
Brennholz 211 erwarten hätten. Daaf nchu KAfiUl 
handelt von dem VerhalMn eines Forßbedienten« 
wenn* fick in einrA Nadelh^lzrevieve Ratipen zeigea. 
Hier werden vor treffliche Verfchriften ectheilt^ i:\»ch 
welchen dem Forftbedienten aacbdle Freyheit ge;ge- 
ben wird, die nöthlgen und bekannten Mittel fsgleiclpi 
fdbft anzuwenden, und wenn auch Koften verur- 
facht werden , weil oft die Befehle Tom Hofe^ nicht 
fd'gefchwind erfolgen können, als fie nöthig find, 
Etn ^ngehängtelr Raupenkalender giebt eine, kurze- 
Ueberficht von dem Aionatllche« Znftande der auf 
d^m Nadelhcrlze znfindenden Raypen , Puppen und 
Schmetterlinge y um mit defto mehr Gewifsheit and' 
Sicherheit die benannten Hülfsmittel anwenden zu 
können. Das neunte Kapitel enthält die Berechnung 
des Schadens , welcher durch den Raupenfrafa in den 
Kfenenrevi^ren der Mark Brandenburg eutftanden 
ift. Durch mühfame Berechnungen ift heranage- 
bracht, dafs der wahre Verluft mit EinfchlufMv 
Holtanbauunkoften bis 1796 wenigftens 27o35oRtKir. 
12 gr* I? pf. beträgt, und dafs dtefe Summe, wenn 
man den hchaden des jungem Holzes , bis es in die 
erfte Claffe tritt» darzurechnet» noch um aSloSo 
R^hlr. 2 gr. 9 pf, vermehrt wird.- 

Jpics ift denn nun der gröfste und wichtigfte 
Theil diefes Werks. Der zweyte ebenfalls inte- 
relfante und lehrreiche A bfc hnitt deffelben Tiandelt 
von dem Schaden 9 welchen der Windbruch An den Kwr- 
ntürkijchen Forjlen in den fahren 17dl und 92 veruT" 
gte Holzbeftandstabelle macht'deutlich, worauf es Jacht hat. In der FAnleitung' werden die nöthigtfn 



»y der Vermeffung des Raupenfrafses und der Be- 
Immung des Hokes eigentlich ankam. Nach dem 
3erfchlagenen Quantum des zu fchlagenden Holzes 
nd den ausgemtttelten jahrlichen Landesbedürf- 
iden wurden denn die heften Maasregeln zürn nach- 
altigen Verbrauch deffelben» die nachgeahmt zu 
erden verdienen, genommen. Das Bauholz wur- 
B thells ins WaiTer gefenkt , theils auf blofsfe Un-. 
rlagen gelegt, T^eil Magazine zu viel Aufwand 
»rurfacht hätten. Das gänzlich ins Waffer gcfenk- 
Holz hielt fich länger » als das auf den ünterla- 
en. Durchs Verkohlen war kein Nutzen zu zie- 
3n. — Düs fiAtnte Kapitel enthält die Maasregeln, 
n die durch den Raupenfrafs. zerftörteu Diilricte 
ieder in Holzanbau tu bringen. Wie billig mufs, 
iman gleich auf einmal alle Blöfsen anfäen könn- 
; auf die einmal auf den Forlleii radicirten Hü- 
ngen gefehen werden, und wie dies zu veranftal- 
n, ift caeteris paribus auf der Taf. VHL beygeleg- 
n Charte und den -nöthigen Tabellen erläutert. 



theoretifchen Sätze über den Stofs des Windes aii- 
gegeben und erklart. Das erße Kofitel enthält datm 
die Befchrcibung desjenigen Striches, welchen der 
Sturm im December f792 und im März 1793 genom- 
men, und welche Königlich Preufsifche Foi*eh er 
getroffen hat. Der Strich erftreckte fich in der gröfs- 
teii Länge 35 geographifche Meilen von Morgen ge- 
gen Abend und^in der gröi^ten Breite 20 Meilen von 
Norden gegen Süden. Das zweuu Kapitel giebc ei- 
nige Uriachen an, wodurch der Windbruch ver- 
mehrt oder vermindert werden kann, und einige 
Vorftchten , welche dabey zu beobachten find. Die 
fogenannte Plänterwirthfchaft kann den Schaden des 
Windbruchs fehr vermehren. Sonft muf« der Forft- 
mann fein Revier in^der Hinfttht kennen und dar- 
nach die Haue anlegen. In gebfirgigen Gegenden 
\nrd der Windftrich durch Berge und Thäler f«5hr 
verändert, und hier ift doppelte Vorficht nöthig. h% 
der Kutmark kommen die ftärkften und heftigften 
Winde ausiSudweft, und Nordwcft. Im drief/fi K«- 



Dn 46602 Morgen durc|i deii Raopenfrafs entftan- ' piiel findet man die Menge des vom Winde in ^dea 

Jahren 179a und 1793 geworfenen Holzes und die 
Maalsregeln, welche zur Verwendung deffelbeo ge- 
nommen worden find. Aus diefem lehrreichen Ka- 
pitel ergiebt fich, dafs die Confervaticns-Koften von 
87781 geworfenen Stücken von allerhand Holzfor- 
ten SOib? Rthir. betrugen. Das vierte Kapitel um- 
fafst die Berechnung des Schadens» welcher in den 
T 3 König- 



mer Blufsen, find bereits 4364 Morgen oder /^ in 
olzanbau gebracht, und wenn alfo auf diefe Art 
ine der Hutung zu nahe zu treten fortgeiahren 
ird; fo werden alle diefe Blufsen in 10 -^11 Job- 
n wieder cultivirt feyn. Es \t^urde auch verordnet 
irkenfaamjcn niit au^zufaen, weil die Nadikcm- 
en bey der aufserordeatliohen Schwäche d^r' abzu< 
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jK4^nigtfc1i ^PreuftffAen , %efmi<efa Rarmätkifcben. 
iForften durch das vom Winde geworfen^ Holz eiitr 
itandcn ift.. Kaum der droyfrigftc Theil fcbjeint von 
dem Wcrtic * des Heises rerlöhrei^ gegiingan zu 
ieyn. ' Hier V«d zugleich durch einige ^eyfpiele ge- 
zeigt, was regelaiäftig bewirthfchafiete Forften dem 
XMndesherm eintragen, und wie koch Gmnd undBo- 
d^i aoflHefe Art henuut werden könneti, iifaerauch 
wie gefährlich es fey^v dif Siukunfte durch Eingriffe 
in die Forften ;tu 'vermehren, oder wohl gar da- 
durch AiäJFäUe in andere Branchen der Staatshe*- 
Wirthfchaftiaog ^ decken, üas fa9^fäe Kapitel en^- 
hIHt ;eMige wichtige Schi uftbeai«Ekunsen über den 
darch Raupenfcafs und Windbruch in den Jiöniglich 
JKiKJÄarfcifchen Forften überhaupt yerurfochten Scha- 
di90. Die ^ckditrüge endlich liefern einige Rerich- 
tungra nnd Zufätze für den erften Abfchnit drefes 
Werkci Gewifs witd daffrfbe kein Forilrnftiin aus 
der Hand^eg^n , ohne viele nützliche und anwead- 
bä^af^^nnt^iiTe a,tts df infelbeor geri;höpft z.u Juben. 
- . . . . , •• 

' vERMis<:ntE' schriftien, 

XBiFziß , *. Supprian 2 ÜAer den Man^l «n Gefin- 
de und Jrbeitsleuien , und die wirkfamfleu MibteU 

' . ttw dbzuftelfcn. , Zur ßeh^rzigung für meine 
Landsleute von dneioi Kurfachfen. J799. VL u* . 

; 154 5. Ä- 

Zn den Gegenftänden^ welche jetzt rerzügUch 
zur Sprache gebracht zu werden verdienen ^ gehört 
ömftrciüg auch derjenige., welcher den Inhalt diefer 
Schrift au^maqjit Her Vf. (Hr. Qir. Fn MöUer, Pre- 
dig^r in Gleijiä b. Zeiz) hat jauch in der That viel 
Wahres , das in der Erfahrung feine Beftätigung fin- 
det, nur hie und da mit einigen überflüffigen Wie- 
derhalungen , darüber gefagt. Nachdem er zuerft 
B^ mehrjeren Thatfachen den Beweis geführer, da£s 
der Mangrf an fiefinde wirklich grofs fey und auf 
dije nachtheiligen Folgen aufmerkiam gemacht hat, 
w^Vche daraus für den Erwerb^ und Nahi-ungaftand 
in der Stadt und auf dem Lande, für jdie Bildung 
der Jugend und die Mioralität überhaupt entfpringen 
Äüffen; Üo fucht er nun die Quellen diefes Man- 

Sls auf. Er findet fie in dem Hange des Bauern- 
ndes in höhere Stände überzugehen , imSoldaten- 
dienfte, in dem vermehrten W.oblÄande der Bauern 
(hieraus entfpringt i^ohl der zuerft angegebene 
Grund) im Mangel au gut unterricbjbeteh Hebammen» 
iu Mangelhafter Gefuiidheitspflege der untern Volks- 
cUiTen , in der LeichtigkeitT durch Spinnen Und ahn. 
liehe Arbeiten i ohpe Diehfte bey Privatperfonen, 
das Srod t ^rw^beu ^u köjwfiti^ .und in d«r B0M' 



ky. Zu .drcfen i^^a cticn {aÖen ficK CeV 'eicht noch 
mehrere andere hinzufügeti.. Dahin r^clmen wir be- 
fonders die in gröfscren Städten üheifeand^ genom- 
ntene Höckerey, worauf fich junge, <liei)ltfahige 
Perfonen aus den Städten und^ Dörfern l^en, ein 
Ünwefen, dem fchon um deswillen von der PoUicy 
gehörige Grenzen gefetzt w^den foUten , weil da* 
dncch eine.^^röfsere Tfaeurung' der uieiften Lebern* 
mittel. bewirkt wird. Aber em vorzüglicher Grund 
liegt auch in der unwürdigen B'ehandtung« welcher 
Dienftboten noch immer vpn ui^gebildete^ I^err- 
"fchaften ausgefetzt find^ wie fo viele vnr den Ge- 
rlchtsftuben angebrachte Klagen fattfam heweifea. 
Welcher BUligdenkende kann es aber «unter die/ea 
Ujnjftanden dienftfähigen Ferfonen verargen, wenn 
fie auf eirue andere Art^ als durxrh Dienen ihr Brodt 
zu erwerben fachen? — Umdiefem überhand neh- 
meivden Mangel an Gefinde vorzubeugen, einpSehU 
der VC heflere Anftalten zur BUdMng der Soldaten, 
wodurch mancher abgehaUen werden wurde, eia 
Handwerk zu lernen, Erleichterung und Beförde- 
rung der Ehen junger Ldute auf dem Lande, Eia- 
fchränkung des Luxus. Verbeflerung des Scl(ul\ve« 
fe'ns, Sorge für gut unterrichtete Hebammen » belTs- 
re Gefundbeitspfiege, Vcrtheilung der WaifenlLin-» 
d^r,auf das Land (ein 'Vorfchlag; gegen den &ck 
doch moch manche gegründete Bedenklichkeit ma- 
chen liefse) AbfchaiFung ' der überQüflIgen .Feyerta- 
gib, Abänderung in Vertheilung der Schuittunden, 
Errichtung eines Armenhaufes in einem Dlftrictef von 
4. — 6 Meilen. Würden auch allje diefe, von dem 
wackem Vf. gethanen Vorfchläge realifirt; fo dürf- 
te dadurch doch jenem Mangel nicht ganz abgehol- 
fen werden, (q lange nicht Aufklarung and Mora- 
lität allgemeiner herrfcht. Dies ift aber bey der 
jetzigen und leider! auch wohl bey der künftigen 
Generation noch nicht zu-erwarten. Wenn aber in 
allen Ständen richtigere Einfichten verbreitet feyn 
werden (welche nur jetzt durch zweckmafsi^crn ju- 
gjead Unterricht Vorbereitet werden können^ : dann 
wird es den Aeltern einleuchten • dafs es in Tieler 
Rückücht ihren Kindern nützlich fey» wenn iie eine 
Zeitlang dienen ; dann Verden junge Männer, die 
in den Eheftaiul treten wollen , Binfehen , daf» die- 
jenige weibliche Perfon, welche eine Zeitlang auffer- 
halbdem älterlichen Uaufe in anderer Dieniie lebte, 
in der Regel eine bcffere Gattin feyn mülTe, als die! 
welche felche Erfahrungen nicht machte ; dann wer- 
den Herrfchaften ihren Dienftboten nur eine folche 
Behandlung wiederfabren laiTen," bey welcher Ern(t 
und Würde mitLi^be verbunden ift; und dann wer- 
den auch die Klagen üb^ Manjgel aii dienenden f er- 
Ainen verftummen« «. 
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GOTTEÄ'GJELilHÄTHEITt 

ySTrFTEKBERO , b. Chdrifius : l^anAi AppfioH efift^la 
9d PhiUppenfes graece, ex eecenflene Griesbti' 
$hiana9 noTa yerfione lattiift et anfTSratione per- 
petua iilaiba ta a ilf. ^/6. a» Ende» Pafiore et 
Superintend. apv Liebeuwerdestfes* 1798« 140 9> 

I 1er jjricchifclie Text ift , wfe Tth^n dier Titel an^ 

' '*'^ giebtt aus der Griesbachifchen Au^igafae (von 

1^775-} abgedruckt, jiedoch ohne die kritifcheii Zei- 

•eben, deren WeglafTutig aber muriTacht« dafs das 

Eige^tfaamUcbe der Griesbackifcben Üecenfien nicbt 

iillenthalbeii deutlich In die Augen fiUlt. So z. B. 

lieht man nicfit, dafs G. Kap. i, 16. die Lesart ^«1- 

fety dcfoi gewöhnlichen iirt(psfetVf und Kap. 99.T. ^a 

-V/f dem r/i^« ungefähr glel<^jb fchü&t, oder dsfs er 

Xsp. 4, 23« das sf^ftrv für fehr verdächtig erklärt* 

Der Text ift ziemlich, jedecb nicht-ganz correet ge- 

drjickt. Der bedeuttadlte Fehler möchte Kap. 3« r$. 

feyn; s! irf^v^ fir $1 rt ir^pwc;. Die unter dem Texte 

stehenden Varianten find glelcbfalla aus gedachter 

Ausgabe, mitZiiziehiing derMatthäifchen, entlehnt; 

^on den neuen Bey trägen aber, die Alter, Ilensler, 

AuriviÜius, Knlttel Ui a. geliefert haben., ift kein 

Gisbrauch gemacht. . Bey K^p: 3, 16. wird unrichtig 

gfefagt, die Moskauifchen Hahdfchriften fetzten hin- 

^r^röi etvTCf sotxitvblo» xayoy/ hisu;u; fie haben auch 

das folgende ro *vro (p(<>vsiv* Bey manchen, zumal 

fehr zweifelhaften Lesarten; wollte der Vf. die Ent- 

A:heldung lieber geübteren Kritikern überiaflen ; oft 

aber theilt er auch feine eigenen UrtbeMe mit, wekhe 

uns im Ganzen genommen rjchtfg, nur nicht immer 

keftimmt, genug und Dicht mit gehöriger Ruckficht 

lauf die £ig;enheiten der wlcheijgfteh Handfcfarifren, 

g«fafst zu feyn fcheinen. Dem Text zur Seite fteht 

mine neue lareinifche Ueberfetzung, welche mit ficht- 

bareui Fleifse gemächt, ift und, wie billig, weniger 

die Bedeutung einzelner Wörter <ala den^inn der 

SUtze, fö wie der Vf, ihn'^aufgefafsf hatte, au^zu- 

drilt:ken Taehr. Einige Flecken liefsen fich leicht 

ikoch^v^rwifchen. / Manchmal ift der Ausdruck etwas 

«sdeutiich, z. B. Kap. 3,6. hm» ^iiX$u, hw^,<avffi 

3' WS €x fludio mejudicet, perfecuür, wo ftuditm 
en Religioaseifer bezeichnen foif, der bey Paulo fa 
Eofs^war, dafs er ihn zu einem Verfolger der, Chri- 
fn machte. Zuweilen hätte ein belKmmterer Aus- 
drack gewählt werden können , z. B. Kap. i , 9. 
i9fiKTt7f9 pistaSf wo xveder aus der Ueberfetzung noch 
ISS den Noten klar genug fich erftel^t^ ofc fMMs 



er^n Dtnin , oder "etga Ckrißianot oder ^rgtL Pamlvi^ 
gemeymt fey. Vs. 19. iirtßfii^sr^i c/c a^rii^v.^ uitr- 
l^tntummt^ für: es wird den glücklichen Ausgani: 
meiner Sache befördern. Kap« 2« C5. risxv« ^«4H> 
ipLVfiffnz t innoctntia Deo fimites , wo die Note auf 
den richtigen Sinn hindeutet» der aber erft daüA* 
volles Licht erhalten hätte, wenn, der LeiGff^aran 
«f innert worden wäre, dafs die Juden fic|i aus^ 
fchlle^icfa Kinder ßottes zu .nennen -pflegten, lit 
andern Stellen fche)n( dom'Rtfc; der Sisin nicht gam 
genau getroffen zu feyn» Z. *B« Kap« t, lo. -ioHi.uiß* 
<kiv r« dtxQefourmt ^opiimum quodque imteUigerf. 
Vs. 22. ro gp idoi viMToq äpyv , vitam miki mt mtmmf 
tibewklfm mHlmnjudtcos ftatt: bleibe ich leben, fo 
kann kh von meiner Amtsführung noch vtelea 
Nutzen hoffen.'. X** *8« Jfr/^ H^tv uiroic. dt/hi^K; ins* 
A««c, vßtv 6§ €ohffpix(;l quod quUem itlisadf&midem^ 
vobis autem adfaluiemcedeU Kap; 2t 13^ ^sog iurß 
ivß^ymv iv vfuv uai ro »fi^siv xoci ro ^ysfyeivt De%$ 
ves adjw^aif dumiködo vetiti$ rt i^iatis fc. Ao»»fa. 
Kap. 3, 7« irof» ifv ft^ ^tspß^* fttur» ^yni^Mt ^!Jumy% 
mMemihi imcro ejf^ p^^tuiffeiikt^ horumjacturim 
lubentiffime fecu in de|i Noten ^ welche den gcofii- 
ten Theil diefer Bogen flttllea, hat der Vf. die Meyr-. 
nungen älterer und neuerer Ausleger fleifsig gefan»- 
melr, und diejenige, welche ihm die meiften Gründe 
für fich zu babe9 fchien, ausgewählt. Es. wäre ua- 
billig, "teic ihm darüber zu- rechten, dafs er nicht 
immer diejenige vorzog, die R^. für die beftfe.bälr. 
Er befolgt doch im allgemeinen richtige GrundÄtao 
der Auslegungskunft , und läfst fich durch Autoritä- 
ten berühmter Namen fo wenig als durch Vorir- 
theile der altern Dogmatik blenden, fondem fache 
Wahrheit , wo er fie findet«. Nur vermifst Rec. zu- 
weilen gerade die £rk]grung, die er den übrigem 
vorziehen würde. Z. B. Kap./i, 7. ift dtefimpelffi» 
Erklärung von x^ Mov* die fich auch In den von 
Vf. richtig angegebenen Context, am heften fchickt; 
nämlich : ein fir mich beftimmtes Gefcheak, (v^tg),. 
IKo^ 16» 3. .aKer. g, i. 4-.) gar nicht erwähnt. 
Kap« 29. tS« wird zwar bemerkt, dafs vxsp ttiq svdontxQ 
zum folgenden gezogen werden könne ; es wird aber 
die Bedeutung , die es alsdann bekommen m'üfsie, 
fibergangen, nämlich: herzliches Wohlwollen leite 
alle eure Handlungen gegen einander, ohne deagi 
Mffsmuth oder Bedenklichkeiten einen Einflufs dar- 
auf zu geftatten. Kap. 3, 2* fehlt die eigentliche 
Veranlafiung • die Paulus hatte, die judifchen Ge^. 
ner feiner vom Judenthom gereinigteren Lehre Kt/vots 
zu nennen , welche darin lag , dafs der ftolze Judf 
alle NichtJuden ffir Hamide m achten pfl^te, dah^ 
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Fauliis ^hen fo, wie er liehaoptety nicht der nnf 
lerne fiefobneidfng uotzendp Jude, ibndern Aet 
XBirift fey: ein ä<iit.l>efcluiitte|ier, iji gleichem Tone 
^uch fagt^ nicht der nnbefchnittene Chrift fey ein 
Hund ; fondem die btiffigen und nefdifchcn Joden* 
thums-Pätronen möchten eher den Namen Terdienen. 
Haiichmal fcheint auch der Vf. feiner zu 'gezwunge- 
nen ErUärjing. ua&^r dient an Beyfall gegebe>i zu ha-. 
l^en. Z. B. Kap. i, 26.^11 xocvx^j^» bedeuten felicem 
PRiU^anßnm flidimi'f qufmreUgionichrifiianae deb^- 
titmtf und iu ^/tioj^ fcr me^ me adjutan, da doch 
':9tmfxoe'<^^oti gewöhnlich mit iv conftruirt wird, um den 
degenftand, deHen.man fleh rühmt, zu bezeicbnen, 
und PauIus wohl nicUs anders befchreiben will, 
<«ls das Frohlocken der Philipper, wenn Paulus* aus 
ifeiner'Gefangenrchaft befreyt, zu ihnen zurtickkom- 
-men« würde, und die Wünfche feiner boshaften 
ffeinde , die ihm -nach Vs. i6i in feiner Gefangeii- 
:fch«ft nur aoch mehr Verdrufs zu machen fuchten, 
^.gänzlich fehlgefchlagen wären. — Am Ende ift 
dn weicläufdger .£xcurfus über, die fchwere Stelle 
''Phjf. 2, <5- angehängt, woraus wir nur den Vorfchlag 
'auszeichnen 1, das Vy ^op(fi^ Sßoo wca^^^v auf den 
ijttzigen JberrKchen Zuftand -Chjfifti zu bezieben, und 
*4ias Ganze fo zu .falTen : qui ^tuur qt^idem condtiiane 
fJubUfni Et majeflate divina gaudei^ nee tarnen cupide 

* annifus eft ad'illam majeftatem^ {quwm intet nos effet^) 
}Jed potiats Je dtmißt etc, welches jedoch nicht recht 

* gut zu Pauli ganzer Schlufsart paffen wiU. Denn 
•^wenn der nachmalige herrliche Zuftai\d jChriili eii|e 

* Belohnung feiner. Tugend und feines Gehorfams 
-war; wie Vs. 9. gefagt wird , fo. konnte Jeliis , ehe, 
-^r diefen Gehorfam bewiefen: hatte« keine Anfprüche 
-4i<lf jene Belohnung deifelben machen; und dafs er 
'fie nicht machte, kann nicht als etwas grofsoß und 

liefonders nachahmungswürdigfts betrachtet werdeü.^ 
.^- Uebrigens wird diefer Commentar, ob er, gleich 
rmn neuen Auffchlüifen über den. Sinn des Textes 
: keine beträchtliche Ausbeute gewährer, -dennoch 
'angehenden Exegeren , und.fglchen, denen wenige 
•Httlfsmittel zu Gebote flehen, nützliche Oienfle iei- 
tftenund ihnen behülfiich dazu feyn. dafs Ae fleh 
-gewöhnen, aus den vorhandenen Erklärungen nach 
»richtrgen hermeneutifchen Grundfätzen die vorzüg- 
'üchem auszuwählen, 

Berlin, b. Stark: Tentämen in Pfatmo LXVJIL 
denuo vertendo cum dijfertatione hiflorica, quam 
ctaudit Carmen faeculare HQratii cum eodem 
PJalfno coUatumf Jubjunctis animadverßonibus 
-ffiilohgico criiicis. 1797. 154 S. gr. 8. 

Der acht und fechzigfte Pfalm ift unftreitig, eins 
Äer fchbnßen Fragmente aus der lyrifchen Poefie 
der Hebräer, aber auch zugleich eins der fchwerflen 
)n Hinficht des VerftändniiTes , fd dafs mjin jedeti 
Verfuch mit Dank aufnehmen mufs, der dazu ange- 
bellt wird, ^tiefer in den Sinn deflelben hinein zu 
dirihgen. Den' Vf. Hr. AncHlon, hat fich daher aufs 
meue kesififat^ dem f chwieriiDfen- Tkeile deflelben 



ein neues hiftorifches Licllt anzuzünden, und wenn 
ihm dies ot^h nicht zur pligemeinen Befriedigung 
gelungen fey^ foiltc; fö iftd^h diefer neue Verfuch 
einer gelehrten« Bearbeitung immer fehr fchätzbar, 
verrätk «wnicherley Kenntniffc , vielen Scharffinn, 
und einen fchönen Sinn für den Geifl alter Poelic, 
fo dafs'dem Vf. diefes Specimen immer tvtv Empfeb- 
lunff gereichen wird. Die Einrichtung des Ganzen 
jft diefei dafs zuerll eine üeberfetzung von "diefem 
1 yrifchen* Stucke ^e|^eben wird, worauf -die hiftori- 
fche Difi'ertation folgt, welche die Ifaupt fache ift, 
alsdaiyi: eine Vergleiclmng mit de^ carmen fctecnUffi 
des Horaz, und endlich nhilologifch-kritifche Erlaa« 
terungen. .-^ Es ergiebt ilck gan^: klar aus dem 
Inhalte diefes Gefanges, dafs er ein Zionslied ii, ge- 
fungen bey einer Gelegenheit, da die Bundeslside 
nach Ziori hinauf gebracht wurde. - Ja i|ian kann 
noch mit Sicherheit einen Schritt weiter gehen, und 
ansrdem Inhalte behaupten, dafs er bey einer Zions- 
feyer gefungen werde, wo man die Bundeslade aus 
ginem Kriege t dem fie als das ^atiqnalpanier folgen 
•mufste, wieder .nach Zion brachte. Allein Hr. A* 
geht yielmehr von ,deui Gefichtspu|icte . als ausge- 
macht aus, dafs er, gefunc^en fey, als die Bundes- 
lade zum erüenmale aus dem Haufe des Obed Edom 
jnach Zion gefchafft wurde 2Sata.6y lÄ-rOS«. iParal. 
15, 3-^39. %i6f 2 — 8- Dies fcheint dem'ISec. aber 
fchoA /etwas/zu fcbiveH yer fähigen , da es weit wahf- 
fcheinlicher ifl, dafs man hier eine Zionsfeyer zu 
.verliehen hat, welche Statt fand, als die Bundev 
Jade nach dem Siege Davids über die Syrer von 
•Saba, die Ammoniter und audeiü verbür|dete Volker, 
^ion wieder zugeführt wurde 2 Sam« 8 — i^. Dazu 
pafst alles ganz vortrefilich in diefem Füafan, und 
wie fehr die Erklärung dadurch erleichtert wird, hat 
einer der trelflichilen und glücklicbilen Erklärer der 
Pfalmen Hr. Müntinghet fehr fchön gezeigt. — 
Nach jener Voraui^ fetzung findet nun der Vf. mit 
Recht die eröfste Schwierigkeit in der hiftorifchea 
E^rkl-ärung des Theils unfers Pfalms, der voai i^ren 
bis 25ten Vs. geht. Bis zum i2ten Vs* erklärten die 
Interpreten gewöhnlich noch hiAorifch:«aber damit 
rifs der Faden ab. Hr. A. las alfo die hiflorifcben 
Bücher noch einmal forgfältigfliiacb, und fand nun 
folgenden Auff(;hlufs, wodurch fich die hißorifche 
Erklärung fortfetzen läfst. Nach den Wanderun* 
gen in der VPüfte, worauf im loten und iiten Vs, 
augefpielt werde, zogen jdie .Israeliten auf^ Befehl 
MolisCsMoC 3» I. 3. 5. 13- 17. 18. 24.) vom G.ebir^e 
Seir gegen Norden durch die moabitifchen VVullea 
über den Zered und Arnon, und. durch das Gebiet 
des Sihon von Hesbon (5 Mof. 3, 26 — 31. )> mir dem 
fie aber auf Veranlaffung des Og von.ßpfan in Streit 
gericthen, der fich mit der Beiii^gung beider und. 
der Befitznehmung ihrer Herrfchaf;en ditfleits <lea 
Jordan? endigte 5 Mof. & und 3. ' Darauf bezieben 13 ch 
der I Ate und 13t« Vs. ünfers Pfalmi. (Allein ein« 
Hauptfchwierigkeit hiebey ift gleich diefe, dafs fich. 
der lote und iite Vs« fchon auf die £Jinführun^ irx 

f<#Mft)na^«ziebem Pas Wort n^rUgilt nur von 

. • • Pala- 



15? 

Palaftma, ttiid Jm-iilcn Va. wird gefaxt, dafs Gote 
feiner Familie. dafelbft eine Wobhung get^ebcn habe, 
Alfo müfsten wir mit der hiftorifcheii Erklärung wie: 
der rückwärts gehen, und das will doch der Vf^ 
felbll nicht gehen latfen.) Nachdem nun das er- 
oberte Land npter die Stämme Gad, Rüben und deri 
kalben Stamm Män'affe JvertheHt war, fo trat eine 
Beforgnifs eil}, dsfs fie fich vielleicht von den übri- 
gen trennen und ihnen :nicht zur Eroberung Palä- 
lUna's behölflich feyn möchten» Daher machten 
Mofes-fi'nd Jofca. einen, feyedicKen Kund i»« ihnen 
(4Mof. 3ö, I — 34r sMof.s, i8 — 2i. Jof. i, 12 — 18- 
4, 12. 13* 229 X—'S' 8-9O darÄif beziehen fich der 
i^ — lyte Vs. des Pfalms« (Dies liefse fich nach der 
Erklärung^ die der Vf. davon giebt, /recht gut hö- 
ren/ wen» tmftn nur mit dem lyten Vs, zu bleiben 
wüfste , wo von dem Berge 'Zioil und ^em, Wohn- 
ütze Jehovahs . d^fi^^f| , ^el>ro(:hen wird, für ^ne 
Wofse Vergleichung des eroberten Laiiaes m\% der 
Gegend van Zion ift der Ausdrück im i7ten Vs. viel 
zu belli inint. Alfo abermals eine grofse Schwierig- 
keit, oder doch wenigflens eine groi'se Härte.) Der 
Uebergang über den Jordan kgnnte'nicht zu Stakde 
kommen,., wenn nicht die ßundj^slade' voran gegan- 
gen wär^ Jof.. 3 und 4, Darauf bezieht fich der i8te 
und igte Vs.. Die 'Bundeslade wird hierin als ein 
Triumphwagen befchrieben,vden die befiegtcn Völr 
ker gleichfam ziehen, und iiiit Gefcliehken freywil- 
lig: oder gezwungen, verehren. (Freylich liefse der 
hohe lyrifplie Schwung diefes I^iedes eine folche 
Erklärung wo^l zi^: allein hart' bleibt fie doch im- 
mer, und wenn es hoch eine leichtyre giebc, fogar 
gezwungen.),., Darauf iVlgte, der Üebergä:ig über deii 
Jordan felbfr, die Eroberung von Jericho und Ai 
(Jof. 6.8-) u"^ die fchweren Kriege mit den Ka^a- 
nitern (Jof. 10. ii.O- Hierauf beziehen fich* der 20te 
bis 54te Vs. (Wie fich der 2Qte Vs. auf den Ueber- 
gang über den* Jordan beziehen könne , ficht man 
nicht leicht/ JDjer Vf. fühlt auch die Schwierjgkeil 
felbfl, nimmt abe^ feifie Zuflucht zu einem Dialog 
zwifchen dem ilraelitifcfaeii. Volke, das im Begriff 
iit über den Jordan zu gehen, und zwifchen Gott. 
Ixnmer nur ein Nothbehelf , da der Dialog von bei- 
den Seiten fo. abgebrochen ift.) Die Verfe 35 — 30.' 
bezieht er, yp:ie gewöhnlich, auf die jetjzige Zions- 
fcyer. " . ' ,' ' . , 

Rec. fchätzr diefen Verfuch wegen des Scharf-* 
finnes und der Gewaiidheit, womit er durchgeführt 
ii^: allein er gefleht auc& aufrichtig, dafs er nie 
darauf ausgehen würde, ein lyrifches Stuck durch* 
aus chron«logifch-hiilorifch zu erklareir, oder nur 
tiiie folche durchgängige Beziehung zu vermuthen, 
wenn er nicht ^fichtbar darauf geführt würde;' fon- 
dern dafs er eber der, hohen Begeiilerung. und Phan- 
tafietdes Lyrtkess nachgeben würdjß, welche in 
ihrem hohen Flug6*'umher fcbweift, ' uhd oft^fehr 
entfernte ' Büder cambiniret. Wenn man gleich 
bey uijferm Pfalm fichtbar darauf geleitet wird/ 
eine chronologifch - hiftorifche Deutung bis zuixr 
iSten Ys. zu vesfolgea ; - fo ift doch gar kein 
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Grund vorhanden ,. nnn aych die Erklärung' nach 
einzelnen hiftorifchen Begebenheiten der Zeitfolge 

femäfs fortzufetzen , fobald man nur annimmt, dafs 
er Pfalm in Chören gefungen ift , welches der Vf. 
ielbft thot. Der i6te und iTte Vs. werden von einem 
andern Chor gefungen, der fchon am Berge Ziou 
fteht,' wodurch alles eine leichte Beziehung be- 
kommt. Es ift ganz in der Manier der hebräifchen 
lyrifchen Dichter, einige Puncte aus der Heideng«- 
fchichte der Vorfahren'zu berühren, fie dann fchnell 
fahren zu laffen , und zu andern Gegenftänden über- 
zugehen. Die3 thun alle 'Lyriker im höchften 
Schjvunge, dafs fie von einem Gegenftande fchnell 
tum andern übergehen, und es finden fich auch 
Beyfpiele genug' dazu in den Pfalmen. Andere PfaU 
inendichter verfolgen freylich die Nattonalgtfchichtt 
vom Anfange bis zu Ende: aber das fiiid gewifa 
keine Seher von hohem Dlchtergeifte, fondern matt« 
Slegiker und hifterifche Dichter, die faft bis zur 
Profe herabfinken , und als folche veri^äth fie atich 
ihre Sprache. Uftfer Pfalm ift aber ein Gedicht vom 
höchften lyrifchen Schwiinge; alfo darf man hier 
eine folche durchgangige htftoriCche Cbronologi« 
nicht erwarten. — Die Vergleichung mit dem car^ 
men fatcutare tles Horaz hätte rieJleicbt ganz weg- 
bleiben konhen, denn Natarppefie und Kunftpoefie 
leiden keine gleichförmige Vergleichung. Beyni 
Horaz findet man aber blos Kunftpoefie und nichts 
als griechifche Copie. — Der philploqiirche Tbeil 
am Ende ift 'bey weitem der fchwachjie» wie fich 
der Vf. leicht felbft überzeugen wird, wenn er nui* 
Müntinghe vergleicht. Es gehört eine grofse L'?*i'»migf 
und die feinfte Kenntnifs der hebräifchen Sprache 
dazu, wenn* man im Hebräiftrhen emendireiii oder 
die Worte deuten willt ohne in Gefahr zu kommen, 
gegen, den Genius oder Gebrauch der hebräifchen 
Sprache, anzuftolsen. Da oim der Vf. fith nach fei- 
nem, eigenen Geftähdnifle nicht vo^züg^ich mit dem 
hebräifchen Stud tum ^befchaftigt; fo ift es eben niche 
zgi verwundern»- dafs feine Bemerkungen nicht allen 
gleich annehmlich fchein^n.. So kann zum Beyfpiel 

^tilip f1y2 dem Sprachgebrauche nach, nur von der 

Bundeslade, dem Gotteszelt und Tempel gelten, nie 
aber von der Feuerfäule bey dem -Auszüge aus Ae* 
gypten. 

.Hambuso, in der ßochb. der Verla gsgefellfchaft: 

. ^ . ]£jfakrungen aines jwngen Landp^edigers aus dsm 

erften Halbjahre feiner Amtsführung. In einer Reihe 

von Briefen an feinen akademifchen Freund.. 

1799. X'V' **• 3iäS. 8- \2i tr-) 

\Cfnen doppelten Zweck wünfcht der Herausg. die- 
fer Briefe durch die Bekanntmachung d^rfelben zu 
erreichen. Diejenigen, welchen die Bildung und 
P^Qfim£ angehender Landprediger übertragen^ ift» 
follen darin ^ine neue Beftätigung ,djer fchon oft an 
fie gethanen Bittwi finden , mehr gute Prediger, Er- 
zieher und Seelforger» als gelehnt Theologen zu 
U 3 bilden. 
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hildeti. Kaadidaten and jung« Prediger (pllen d^ 
darin 'aufgefiellcea &eyfptele vou 'wiclitigen Auxts- 
rorräll4?n zu ihrer Belehrung benutzen«. Die toc; 
uns liegenden Briefe erzählen das VerhAlcea de^ 
Vfs. bef einem Scbulbefu^rbe , bey d;er Beicjite, bey 
dem Krankenbefuche , elne^ Kind t Auf sftiahl. bey 
einer Admonitioii» welche einigen jungen ^ufen» 
die auf eine illegale Weife zu v£rtraut mit einander 
geworden warefi , gegeben werden muCrte, hßj eini- 
gen, gegen eine Predigt dpa V,fs^ erkoben^ßn JZ wei- 
fein tt. L w. Zugleich werden Bemerkungen über 
Kindertanfe« Beichte und andere hi eher gehörige Ge- 
genftüade eingefltreut. Wenn wir auch nicht i» 
allen Stücken dier Meynttng4es V&. beytretea kdn-> 
nen^ am wenigilen in Anfebung des Nutzens« wel- 
chen er (Ich v#n der PriFatfaei<:bte verfpricht, da 
wir vielmehr glauben, da fs weder Privat- cioch all- 
gemeiae Beichte, Ibndem nur eiiie zw^cKinafsig 
eingerichtete V^rbereitungsandacbt zur Feyer des 
Ab^dmafala« ohne zu befurchti^nden Nachtbeil fär 
die JVIoralität« geft^ttet werden könne; fo m&Cch 
wir doch gefiehen, dafs diefe Schrift vjon. den Keiant- 
niflen ihm Vis» ein vorthellhafte^ Zeugnifs giebt 
und für Kandidaten und junge Prediger manche 
lehrreiche Winke enthalt. ^efonders nat ups die 
Unterredung am Krankenbette , einige Stellen abge- 
rechnet, gefallen« Nurjft der Vortrag in diefer 
Schrift noch zu wortteich uad auch von kleinen 
Spracbttl^richtigkeiteii nicht ganz frey. $0 ift auch' 
der zwett$ und die zwote^ (jkätt: difr^ die, dasZwetftff) 
eine b}ofse Qottfched'Cche Grille« 

■ 

GiESSEit, in der Kriegerfcli. Biiclih*: Neue Jleft* < 
gionsgefckiehte für die ^ngend; zum Gebrauch 
xürAelrem, Prediger und Lehrer, von D. §ßh. 
tüdw. Wilh. Scherer. Erfter Theil. Die Qe- 
Jekiehie des ütten Teßäments- X798- ZS6S. &• 

Der Vf.« Lehrer zn Dauernheim im HeflTendarm- 
ftädtifchen, erzählt hier die Gefchichte des A.T. nach 
der Methode, t^elche unfere beflem ^x^^ei^n voc- 
zetchaetteii, tand begleitet feine Erzählung mit zweck- 
mäfsigen Bemerkungen aller Art« mkofalifcfaen be- 
ibnders, wie ite ihm die* neuefte Philofophie an die 
Hand gab. Findet fein Schriftchen gefchickte Er-' 
klarer; f^ mnfses vielen Nutzen ftiften, eine Men- 
ge .Vorurtiheile verdränge« , «nd belle , feine fie- 
grifTe. verbreiten helfen. .Einigemal fcheint der Vf. 
dem Lehrer zu viel weggenommen zu haben : es 
find Bemerkungen lila, zu denen ßch kaum noch 
etwas beyfugen läfst. Aus dem Umibind , . dafs 
Adam nach der Geneils die Thiere, um fie^von ein- 
ander zu unterfcheiden , felbft . mit befondern Na- 
mea belegt haben fbll » möchten wir nicht fchliefsea 
(S. i9.>f Mofes habe fagen wellen :. der M^nfch fej" 



felbft Erfinder der Sprache gcwcfeft. Die erfte Ak- 
ioerkung^. 4g« könnte bey jungen Leuten * welche 
fie felbft ohne Führer lefen. leicht einen gefü^rlicben 
Mi faverftand^f regen; es Ibllte das, was ^uletzfftehrj 
voranileiieh«' und eiüigea heftiminter gefa&t f«yn. 
Dafs das Bjucb Qfiob das ältefte aller Büeher, und 
von Mofes {S. 136O verfafsi fey, ift ciiic Meyiiunf^ 
«Uie keilt zu Tage nicht m«hr gebillij^t werdeii kann*^ 

y^RMlSCHTE SCHRIFT^«. 

% ^ ^ • . t » 

• * ' • ■ * 

VT&iBssfiSBLß iil LBivziDß^ li«^Sev^ijii tu Comy.i 
Rßinhardf oder ^atur nnd Qottesf^treknMg. Er- 
fierTiuui. . Aas dem HoUandifchen üi»eWetzt 
vQtV'PIiüifp RßfenmeÜUer. Mit «taem Kupier^ 

1799- 398*- 8- . 

. Hr. R\ j. der vierte Sghn des verehrten Bn. D. Ro- 
JehniutUr In Leipzig, entlchlols ficfc' vor victjabre* 
eine Reife nach Batavia'za tuschen. Aber das hol* 
ländifche Schiif, aiif weldiem er fich befaiMl, fiel 
in die Hände derStigländer uikI ward in den ilafe« 
von plymouth gebracht. Hier kam ihm gegenwär- 
tige Schrift in holländitcher S|)rftche zxl Cfefichre. 
W^l^che die Smpfinduagen eines Jüngiings auf einer 
wefiindifchen Keife ausdruckt. Da die' Lectöre der^ 
felben dem Hn. IL in feiner un angenehmen Lag«, 
Aufheiterung gewährte; fo entfchlofs er£di, fiez« 
iiberfetzen, weil er^gläubte, dafs fie nicht nur An- 
dern , welche ficb in ^ner ühnllchen Lage be&nden« 
Beruhigung gewähren, föi^dern auch, vregen der 
darin tothältenen Sc^ildef^uhgen fo ma^nicnJ&Iciger 
Erfcheintingen auf der See und der darin mitgetheil* 
ten Anmerkungen Ober 6egenftände ans der Natur 
und über die Länder, welche nach den holländi- 
fchen Anpflanzungen führen, für deutfche Lefer 
lehrreicher feyn Werde, als ib viele fchaie R^vlane. 
Weil das OHginal , welches ein Frauenzimmer zur 
Vfn. hat, blsweflön In einen zü em^findelnden und 
frümiuelhden Ton verfallt; fo hat der üeberletzer 
einige Auswfichfe vori wirklicher 6e)chwätz;igkelt 
weggefchrtJtten* Nach des Kec. Dafürhalten, ^»g 
Hr. R. dabey noch zu fchonend zu Werke. LJnbe- 
fobndet des' Ganzen, konnten noch mehrere über- 
flüffigÄ Tiraden wegfallen. Die Vefcerlettimg i& 
ührigeiu gr^fsenthells flielaend« 



Haubukg, in der Miitzenbecberfchen SttchhandL'i 
Amalieiis Ftyetßunden^ Auswahl der fainter|jiire> 
jicn Schriften von Mariane Ehrmann: gtes Ba nd- 
eben. Antonie von ifarnfiein. ater Tb. 1798. 
40p S. 'S. (Schreibpap. ^i Rtht. 4gr. Drackpap. 
X Rthl.) (S, d. Ret. A. L.Z. 1796. Nn4owt 
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MANDLUNGSIVISSEN SCHÄFTEN. 

• * 

Osnabrück, a. MCnster, b. Flatvoet: Bandbiich 
fär Kaußeute oder Eftttfltopädie der vovnehnißen 
Gegenßände der Uandtungswiffmfehaft fnit Rück- 
ficht au^ Politik, Gefchiekte und Literatur ; ent- 
"i^orfen Ton ^o/;. Ifäak Berghaus. Erfter Band 
A — I. 1796. All u, 438 S, 8- ( X Rthl. 8 gf. ) 

Der durcli feinen felbftlehrenden Bachhalter dem 
kauftn^nnifchen PubUcum fcfaon.lahge rühm- 
ich bekannte Vf. befcbenkt felbiges durch diefe 
i^nQyklopädie wiederum mit einem neuen und nütz* 
leben Werke. 

Bekannt mit den heften Schrifcfteliem im kauf- 
Rännifchen Fache« feh er dasiSchwierigedes Untere 
tehmens wohl ein, etwaa Vorzüglicheres als fie über 
iandlungswiflenfchaft und Handelskunde auszuar- 
eiten, ohne höchft weitläuftig oder blofser Abfchrei* 
er'iindEpitomator zu werden, und befchränkt fich 
Ifo blofs darauf, ein Handbuch für figentlftheHa«id- 
UngS' und Comptoirkundi zu liefern. Hieran fehlt 
s uns wirklich noch , da die meiften Schriften der 
Lrt zu compendiarifch pder zu weitfchichtig und viel 
mfalTend find. Er fchlofs .deshalb Naturgefchichte« 
i'echnologie , beftimmte Erd- und Waarenkunde, 
[unft - und jrohe Productenkenntnifs ganz aus , und 
achte nur noch einen Nebenzweck zu erreichen/ 
lämltch den, fein Werk über, das Buchhalten theo- 
etifch zu erläutern, indem er in dem Torltegenden 
oft, als es fich thun liefs, darauf hinwies , Exem- 
el daraus anführte und eins durch das andere zu er- • 
iären fuchte. ' 

Dafs er nicht genau in feinen Grenzen hfjjfh und 
nancher Artikel , der zu dea ausgeA^iloflenen Rubri-* 
:en gehört, aufgenommen worden ift r verdient ge^ 
vlfs keinen Tadel. ^ Das Werk ift dadurch eigent- 
ich erft recht brauchbar für junge Contoriften ge- 
worden; wohl aber möchten wir es e^er tadeln, dafs 
ler Vf. einige Artikel • unberührt^ läfst, ohne', deren 
[enntnifs kein Contorift fertig werden kann. 

Auch läfst es fich voraus erwarten, dafs in ein'oai 
olchen Werke nicht alle Artikel gleich gut und lehr- 
eich ausfallen können , vorzüglich gefielen uns die 
Vrrikel:. Briefe, Commiflionen, Buchhalten u. a.. 
3er letzte enthält befonders gute hiftorifche und lite- 
arifche Notizen , und man fieht wohl , dafs Hr. B. 
lier vorzügBth zu Haufe ift« 

Der Vf.^eigt auch durch das ganze Werk , dafs 
T nicht nur. in .d^n heften neuem deutfchen, fon- 
lem felbft.in den alten claflifchen und den ia owcm 
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fremden Sprachen abgefafsten Werken eine ftark« 
Belefenheit befitz^t, und wird feinen Lefem durch 
Anführung derfelben fehr nützlich. 

Auch darf diefer Vorzug feiner Schrift vor viele» 
andern der Art nicht übergangen werden , dafs mei- 
ftens die lateinifcheu , franzöfifchen und italieni- 
fchen Benennungen der Kunftausdrücke mit ange- 
führt werden. 

Da der Vf. mit wahrer , nicht blofser Schein- 
befcheidei^heit eine aufrichtige Prüfung von feinen 
fieurtheilem verlangt ; fo wcdlen wir zum Beweif^ 
dafs wir feine Arbeit gewifs nicht zu den Ueberflüfsi*- 
gen zählen und fie mit Aufmerkfamkeit durchgegai^ 
gen find, auch einiges anführen, was wir befler aus* 
gearbeitet gewünfcht hätten. 

Wir finden z. B., dafs viele Worterklärangen 
entweder zu viel oder zu w*enlg enthalten» oder doch 
nicht fo deutlich abgefafst f^ad , dafs etn Lehrling 
oder Unkundiger (Ich daraus unterrichten könnte. 
Selbft das BuchhaUeu ift nicht nach unferui Wunfcbe 
erklärt und die fiefcb^eibungdeflelben ift bey aller 
Weitläuftigkeit doch nicht genügend. - Abaudaui'- 
tung keifst , nach feiner Erklärung , im Streckte die 
Angliche , die der Kaufmann (welcher, der Verfiche- 
rer oder der Verficherte ? ) auf ein geftrandetes Schiß 
oder auf die mus' demfelben geretteten Waaaren hat. lU- 
berhaupt findet dteferAusdrdck bey alten im Seekandtl 
Mlichen Actionen und Faderungen fiatt. Man fiehc 
wohl, dafs Hr.B. hier von den Rechten fpricht, die 
der Verfich^rer an die abandonirten Güter hat. Wie 
verworren und undeutlich drückt er fich aber fai^ 
aus-? Warum erklärt er nicht lieber zuvor dai 
Kunftwort: abandoniren, welclies er ungefähr auf 
folgende Weife feinen Lefem hätte deutlich machen 
können. Abandaniren heifst VerlalTen « Ueberlaflen,' 
Verzichtlei ften eines JKaufinanns auf feine Waareft 
oder auf fein Schiff, ^ das er hat verficheni laflen«. 
Wenn nämlich von einem Schiffe nach einer gewif< 
Ten Zeit (diefe Zeit ift nach Befchnflenheit der Reife 
verfchieden) gar keine Nachrichten eingehen • oder 
wenn man die fiebere Nachricht von feiner Vernn- 
glückung hat;.fo afranc^ontrr^ folches der Verficherte 
auf eine feyerliche Weife dem Verficherer und fe-- 
dect von ihm die verficherte Summe, die die/er auch- 
zu bezahlen fchüldig ift. Hiebey hätte allenfalls' 
noch angeführt werden können , qäfs z. B. in Am- 
fterdam ein Schiff, das nach Grönland oder der Stra- 
fiie Davids >gefchickt worden; abandonirt Werden, 
kann , wenn fechs Monat nach der Rückkunft deo* 
letzten Schiffes keine Nachrichten von' felbigem ein- 
gelaufen find« Fcner da£i Schiffe^ die nach der Bär-! 
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bäreyt den canarifchen Infeln etc., von welchen 
man in fechs Monat nachr ihrer Abreife , oder von 
Sclii?l(«n, die weiter fegcln, von welche^ man in ei* 
nem Jahre keine Nachricht erhalten hat, für verlo- 
ren geachtet und abandonirt werden kdünen. Ah- 
Jßhreihen in Banco^ nämlich die IVechJtl und 
Bankfoderungen bey dir Bank abfchreiben lajfen: Kann 
diefe Erlilärung you einein verftanden werden, der 
iiicht fchon ohnehin recht gut weifs, was in Banco 
mtfcKreibenheihe l'Rec.-Würde lieber Tagen: wenn 
|emand eine Schuld in Bancogeld zu bezahlen hat; 
fo giebt er eine fchriftliche An weifung auf die Bank, 
wodurch felbige .berechtiget wird, die angewiefene 
Summa von feinem Folio ab und auf dasFoliumfai- 
nes Gläubigers zu 2ufcbreiben. Wenn, dies gefche* 
iien ift: fo kann der bisherige Debitor zu feinem Cre- 
ditorTagen: ich habe die in Frage begriffene Summa 
ubfchreiten \tifCen, unddiefer kann fich von der 
.Wahrheit diefer Aeufserung überzeugen, wenn er 
dieRancobücher nachfchfa^en und unterfuchen läfst, 
^b ihm die Summa' zngefclmeben ift. Damit aller Be- 
trug durch Nachahmung der Handfchrift /icher ver* 
tnieden werde, mufs z« B. in Hamburg der Debitor 
felbft diefe Anweifung in die Bank bringen, oder fie 
durch eiiien hinlänglich Bevollmächtigten ^ den er 
ein für allemal felbft der Bank vorgeftellt hat, hin* 
Schicken. • In Venedig aber geht man fo weit Jn die* 
fer Voriicht , dafs fowohl der Debitor als der Credi* 
tor allemal perfönlich in de« Bank erfch'eineit müiTen. 

Actien. ' Von diefcn heifst es, dafs in Ha%nhurg^ 
Amfterdam und Lohdon ein erftaunlicher Handel da«- 
vnit getrieben wird. Hamburg treibt aber bekannt- 
lich « verhaltntf&mäfsig gegen feine übrigen grofsen 
tiefchäfte fo gut als gar keinen Handel mit Actieo 
«nd Sraatspapieren. Dagegen hatte Kop^nhaggn al- 
lerdings erwähnt werden follen. 

Aff^curänz^ Äff ecuranz handel, ift der 
fchriftliche SeevQntract,(f) den^ 2m<?e»(zwey) oder meh- 
fere Perfonen mit eindndtk'fchliiifsen , allen Seefchaden 
^der Verbuft% den der Vetftcktrte leidet etc. etc. — Wi9 
kann jetzt fchon beftimmt etwas von dem Verficber- 
\en gefagt werden , da dies Wort noch nicht erklärt, 
nnd «tich auf feine Erklärung nicht hingewiefen 
wixd. Warum- wird die Afleduranz nur auf Seefcba« 
den eingefchränkt ; kann man nicht Ha ufer, Mobi« 
Ifen, Waaren, ja das Lebexi der Menfchen aiTecuri- 
aen laflTen? 

Bey den Avanturiers hätte ftatt 1566 das Jahr 
jt6i2 angegeben werden follen. Damals erhielten 
Iblche erft einen^dauerhaften Aufenthalt zu Harn« 
bürg. Auch verdiente bey diefer Gelegenheit be- 
merkt zu werden, dafs Hamburg fonft einen fehr 
wichtigen Activhandel nach England trieb, und dafs 
4ie Kontgin Elifabeth , welche folchen gerne ihren 
Vntertfaaiien in dieHindefpielen wollte, diefe Com- 
pagnie errichtete, und fogar mit Strenge, vorzüg- 
lich zu Hamburg ,> jhre Aufnahme zu befördern 
fachte. 

Der Artikel Bink ift fehr unordentlich. Er ent- 

iiält maudiea Uebecflii&ige« «k dfs HäfoniieuAeiu 



über die 'cngTifche Bank , (welches noch obendrein 
falfch iil,) und vieles N^ithige .fehlt darin. Frey lieh 
ift diefer Artikel einer der fchwerften; aber auch 
über keinen ift fo vortrefflich vorgearbeitet, vorzog- 
lieft in .dem claflifchen Werke des Prof. B^cä vom 
Geldumlaufe, mit dem uflfer Vf. doch fehr bekannt 
' zu fcyn fcheint. Da Hr. B. eine Encyklopädie und 
kein blofses Lexicon fchreiben wollte; fo hätte ein 
fo wichtiger Artikel eine eigene Rubrik verdient, 
worin er verhältnif^mäfsig voliftändrg abgebaudtlt 
worden wäre. Die Kunftwörter hätten fo, wie fie 
in. der Ordnung vorgekommen wären, gehörig er- 
klärt und mit Beyfpielen erläutert werden follen'und 
in ihrei; refyectiven alphabetifchen Ordnung blefs 
angeführt, aber immer auf die Hauptabhandlun^ 
verwiefen werden können; fo hätte Klarheit und 
Vollftändigkeit dabey* gewonnen und der Raum viel- 
leicht wenig oder nichts eingebüfst. Von Zeitelban- 
ken ift die Rede gar nicht- Diefe härten doch aller- 
dings einer kurzen und beftimmtan Erwähnung um 
fo mjehr verdient, da doch einmal ypa der Londaer 
Bank die Rede' war«. / 

Unter dem Artikel Calculatian hätte bey der 
Wechfelarbi trage wdnigftehs noch Ein Exempel an- 
geführt werden müden, das vortheilhafter odec min- 
der vortheilhaft als das angeführte ausgefallen wäre, 
damit man deutlich daraus erfehen könnte, wie der 
Kaufmailn durch das arbitriren zur Wabl des vor- 
theilhafteften Weges geleitet werde. 

Bey vielen Artikeln läfst Hr. B. fich nur auf fehr 
kurze und unbefriedigende Erklärungen ein, und 
verweifet die Lefer auf volUländigere Werke. Nun 
durfte er freylich feinem Plane gemäfs nicht zu 
^eitläuftig werden, und mufs te manchen Artikel, 
der wohl eine ausführliche Erörterung verdiente, 
nur kurz abfertigen. Da es aber auch zu'demfelben 
Plane gehört, die ausführlichen gröfsern Werke ent- 
behrlich zu machen ;'fo hätte er auch nicht lediglich 
auf fie verweifen dürfen. Auch vcrmiiTen wir viele 
Artikel fehr ungerne, als: Carte BUntcJ^e^ Bla/nliet, 
Gßldv Goldgewmbtf Grani, Gran u. a. m. 

Die Abficht diefes Tadels , den die Unparfevlich- 
keit u^abzwang, ift übrlgehs keineswegs drn Wcrih 
diefes im ganzen nützlichen Werks herabznfery.en ; 
im Gegentheil febtfn wir der Erfcheinung de^Awey- 
ten Theila mit Verlangen entgegen« 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. Janfen : — Oeuvres dit^rfes de ^, 0. Par- 
thelewiy, Tanöttte. T. I. 34QS. ' T. IL 477 S. g. 
Voraus fchickt; der Herausgeber dM^Hoge de Bar- 
thelfmif^ Es zeichnet lieh von den beiden. andern 
Elogien, fowohl vor demjetJgen, weiches Niver- 
noiSf als vor , demjenigen , welches Z-a/ant/i» dem be- 
rühmten Vf. des Anacharfis widmeten, fehr Tortheil- 
haf\ au^. Die franzöfifche Revolution war dem Bar- 
th^lemy äufserft verbafst; fte raubte ihm das Gluck, 
des Leb WS» und ergrüF iha ^it, tödtiichem Graau 
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3er erfte Band feiirer ftachcelaffcnen Schriften enf* 
lält: Traifd de marate^ in vier Abfchnitten. Der 
jrllc Abfckn. bandelt von der. Religion ; der zwey te 
rom VaterUnde ; der dritte Ton den Pflichten -gegen 
iie Aeltera; dar Tiertc von den Pflicliten gegen 
•"reunde. Ein unbedeutendes Werkchen. Erfchrieb 
rs zur Erbauung des jungen Auriac. Sehr altgläu- 
Mg und frömmelnd ift der Abfchnitt über die Reli- 
rion. Em Roman» Catite et Polydore; vorgeblich 
lus dem Griechifchen ; fiarum aber nicht weniger fro- 
Hg. Ein komifches Heldengedicht: La guetre des 
?uces9 voll kühner Erfindungen , in begeiftemdeia 
rone. Er fchrieb unter den Augen der ^u^gebeteten 
icrzogin von Choifcul. Kritifche Abhandlungen. 
3hne den Namen des Vfs. finrl die mehrern in dem 
ounial des Satans und andern Journalen abgedruckt« 
luinen von Palmyra; Ruinen von Balbek; Alter- 
hünier aus demlierculan; Herakleifche Infchriften; 
k'faaumünzen auf den Marcus Antonius; ruhmvolle 
Inzaige von Winkielmanns Werken. 

's» 

Der zweyte B»nd beginnt mit ieinem fivfseril in* 
ereiTanten Briefwechfel zwi^fchen. Barthelem^ und 
lern brittifchen Qefandten Stanley über die Art 
and Weife, wiebey den alten Völkern ,' befonder» 
>ey den Römern kriegerifche Ausbeuten waren ver- 
keilt worden. Die Unterfuchung ift zugleich poli- 
ifch und kridfch-hiftorif^h. Gewchniich kam der 
fJne Theil der Ausbeuten demStaaie zu; der andere 
lern Heere; ,der dritte den Feldherren; der vierte 
ind wichtigfte den Göttern. Den Göttern widmete 
^gefilaus denZehnten. (Plötstrch. inl/Vgefil. f. 6o6* 
«Cenophon. in Agefil. c. I. S, 15.) Im Vorbeygehen 
bemerken wir, dafs auch die iKorgenländifchen Sie- 
ger den lehnten an die Priefter entrichteten, z. B. 
^yrus und auch Abraham ( I. Mef. XIV, 20.)- Frag-- 
fnente einer lit er ärijchen Reife durch Italien. Der Vf. 
.nachte die Reife in den Jahren 1755 u. fd airf Un- 
ionen d^ Regietung. Er befchreibf: i).die Alter- 
hümer in dem mittägigen* Frankreich; die Ruinen 
»^on Taurantum bey dem Meerbufen Baumelles in 
ier Provence; verfchiedene Werke von^Puget; die 
irhobenen Arbeiten an einem antiken Grabn^ale bey 
Ier Kirche von Tortona. „Es ift das Grabmal des 
jAeHus Sabinua. Erftarb in feifiem vier und zwan- 
.zigilen Jahre. Auf dem Grabfteine erblickt man 
»unter andern die Figuren des Caftor utid Pollux; 
;bey der erften Figur die griechifchen VTorre: Thar» 
Jci hat evgenei; hey der letzte» : Oudeis athanato^. 
, Vielleicht, fahrt Barthelemy fwt, hatte Sabiiüis 
»nach einen Bruder, der fich zum Andenken ihrer 
»Freundfchaft auf dem Grabileine unter Caftors Fi- 
,gttr' darftellen liefs. Auf der Rechten des Altars 
.beobachten zwey geflügelte Genien den Kaihpf eh 
,iies Hahnes mtt einem andern Thiere. Der Hahn 
.liegt befiegr. VFahrfcheinlich find die beiden Ge- 
nien die Sinnbilder^ des Lebens und des Todes. 
Der Hahn ^ft Sabins Sinnbild. Zur Linken des Al- 
tars fpielen zwey andere.Genien mit Würfeln; der- 
jenige» der verloren bat, wifchl die Thränen vom 



„Auge; der 'Sieger dtfutet lachelnd.mit demFmger 
„auf feinen Würfel." Reife von Piazenza nach Ba- 
Ipgna. Befchrelbung einiger Gemälde des Corregio, 
Rapbael, Guido. Kurze Befchrelbung der Galleric 
von Florenz. Zweyte Reife von Florenz nach Rom* 
InterelTante Bemerkungen über etruskifche Alterthü* 
mer. Bemerkungen üiier das "Pantheon ; über die 
Bäder (|es Titus; über einige Monumente in Rom. 
Reife von Tufculum nach Paläftrintt. Merkwürdige 
Mofaiken^ Ste ftellen allögorifch' eine Reife Hadrians 
nach Aegyptcn vor. Nachgrabungen im Herculan. 
Ton dem antiquarifchea Cabiuette in Porttci. Be- 
merkungen über dasGewalbe vonSufa. Betrachtun- 
fen über einige mexikanifche Gemälde. Die Gemälde 
nd zwar reich und belebt, hin und wieder aber 
wird dasjenige , was an den Figuren mangelhaft ifu 
durch Conventionelle Zeichen crfetzt. Die Gefand- 
tßn des Montezuma bedienten fich in den Unter« 
handlungen mit Cortirz derBüderfchrift. Eine Men- 
ge mexikanlfcher Bucher in ßilderfchrift Uefs derBI- 
fchof Zumaranga unter dem Vorwande verbrennen, 
4afs iie aus.magifchen Charaktern zufammengefetzc 
wäreni Barthelemy liefert Proben von der üeber- 
fetzung folcher^ Hieroglyphen. hißruction auf die 
Reife nach Peru für Hn. Dombey. Sehr wünfchcns- 
werth findet der Vf. ein Wörterbuch zar Verglei- 
chung JbwahJ der verfchiedciien amerikanifcheri 
Sprachen unter fich, als mit der Otahitifchen. Vor- 
fchlag an die Commiflion, welcher im J. 179^ die 
Fürforge für alte Denkmäler war anvertraut worden» 
Verfuch einer neuen römifchen Hißorie. Roms fabel- 
hafte Gefehichte von Troja*s Zeril&rung bis zuio^ 
Tode des Rcrmiitus. Unter des Vfs. 2^uberi}ile be- 
kömmt das fonftfo trockene Skelet Geift und Leben. 
Fragment eines Wtrksüber die Numismatik, z. Abfchn. 
Schaumünzen der griechifchen Könige, a. Abfcbn. 
Metall,! in welchem fte geprägt find. 3. Abfcbn* 
Sprache der Infchriften. 4. Abfchn. Legenden, in- 
firuction auf die Reife nach Heafel und Sicitieii für 
H». Jlouet, Hofmaler» Anzeige der phönizifchen 
Schaumünzen fcwifchen Palermo und Agrigento* 
Memoire über das königliche Medaitleneabinet: ClafTi-* 
fication feiner Reichthümer, und Vo'rfchlffge zu ih-^ 
rer Vermehrung. Barth^lcmy's Rede bey feiner Auf- 
nahme in die franzofifche Akademie den 25. Auguft 
1789. ' Zum At^denken feines Vorfahren , l!cauz6e. 
Eine fehr intereflante Epifode macht in diefer Rede 
dje Entfaltung des wofalthätigen EinflulTes aus, mir 
welchem die Typographie befonders auch auf die 
politifchen Angelegenheiten einwirkt. Beantwor- 
tung diefer Rede von dem Ritter BouiRers.^ Ein fehr^ 
wahres Eloge auf Barthelemy, in bezauberndem 
Stile. Verfciiiedene literarifche Briefe. Ueber dje fa* 
maritanifchifn, ögyptifchen, chinefifchen, griechi-' 
fcben Sprachen y Altenbümer» Gebräuche; über 
ver&hiedene Schaumünzen , Steine, Grabmäler* In 
einem Schreiben an Hn. Dutens erwähnt der Vf. der 
Leitfes atheniennes^ welche ihm nach dem LXXXII. 
Vol. des Monthty Review bey dem Vouage dujeun^ 
Anachoi'fts follen zum Muiler gedient haben. „D»q 
X s i»athe. 
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»^dtlieiuenfircben iSrieTe wtren roit rinigcn Stadiren- 
„flen in Cambridge ;i:uerft im J. 174X1 und Jiernat^ 
,^\fci J. 1782 gedrackt worden; jeaoch fefhr weitig 
»lExemplare« und nur zum Privatgebraudie -für eine 
,,|[el£hrte GeTeiUcliafr. In )8en Sriefen umerhält 
^^Cleai^ides , ein perllfcber Agemt a;tt Athen , während 
»,de5 pelopon'efi&hen Krieges, einen firiefwedxM 
j^cheils mit d^xi IVüni^ecn des greisen Königs , thefls 
,^ic verschiedenen £itrticularen. '^t .be(c1ireibt 
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in feinen Eriefen ^ie Befdiaffenbelt 41er griecW- 
,fchen Sca»ts- und Kriegskunft, 'der l'htlofophic 
und der'Sitren; ieinen'Umgang mttPeFtkles« Afpa- 
fia^ Alcibiades, Cteeti, Sckrales, l^ucydtdefi u« a.^ 
Bar^belemy verfiebert, dafserdiefes cLafiifche Mo- 
di^l nicht '^or Augen gehirbt 'habe. — • V'on den Keci- 
te»9 welche fich pormals die alten Metroffoten ühei 
ihre X^olonien anmafsten. ihr Verhältnifii £^cli 4efli 
zwifcheu ¥onu»]idern und Mündeln. 
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<7escHiOHVB. fFi*«t"b.Caine(Uia: üeher üeAkflammung 
4/!r Deutfchen. '— Bi» Nachira^; zu Sdimidcs Gefchichte dtsr 
Deutfchen. Von 3oh, Bobwrt D. der TheoJugie und ö£l'eiicli* 
cbem Lehrer 4er morgenländiCchen 6prachen » und der bibli- 
fchen Aufile^ui^kunde a«£ dem k. k, L}*c.ivun zu Olmüz. 
I.79S. aiJfi. g. (f ^r.) Dafs di6 perfUch^ 8{i]»che .mit .der 
deutfcTien fehr vieU un^ zwar Wörter voii^er erlt^ Bildung 
gemeiiiüchaftlicbjriat, i(t eiae alte Bemerkung vieler 'Gelehr- 
ten, welche daraus nkht mit Unrecht auf eiiieVerwandfrchaft' 
beider Tolker vfchlo^en. A^ch Ur. JS. ' machte dtKe fiemer- 
kfing, imd da noch Harodocs bekaiiffiie ftelle^ tit wclciier 
Cermanifils ein Stamm .der F^rfor au^e^uhrit Werden , .feine 
.^uthmafsuKgeii verXlarkre: Co Cuchte er ^ur^rh tiefere Unter* 
Eichungen der Safch« näher auf die Spur zu kommen. £r 
glaubt nun mit O inen «Sätzen imil^inen tuXeyiuAind legt .die 
Auseinaikdrrfetzttug ^erfelben dem Publicum in die liände. 
Folgendes ift das Sicelet >u)n dem Gange (eii^r XJnteiU'uchu«- 
gen. -:- X>ie Gerinauen .Und ein eingewandertes Volk, wenn 
66 gleich TacitHS nicht zugeben will; tiiid ffe Hnd, von Oden 
her eingewandert. All« nordöfUichwi Länder von'£aropa 
wvd der ganze Norden von Aüta w^ren aber mitJScythen bo- 
i^t., folglich xH BeutfchUnd vom ihnen bevölkert worden. 
Dals ..dte^Germanen fehr w^k gegenOßen reichten , zeig« fich 
ohnedem au« dem Strabo, welcher Tie t>:s zum Diiiepe^ hin«^ 
fT^hrt, au$ Ftolemou^, welcher- Syebi und Safoiiet, aHb tbr.- 
ftreitig Germanen» nn heutii^en Sibirien kennt, und ans Am« 
mMß ^or die<Gothen über den ganseiiPontusßiiximis verbrei- 
tet. Diefe hohe natürliche Wanrfcheinlifhkeit erh^t ßch zwr 
^ewiCiheii durch die auffallende Aehnlichkeit im Körperhaue 
und in den Gew^ohnheifen. Denn die AJanen neunt Ammtafi 
l^flagetep , die MafTag 6ten ^erklärten aber alle alten Spbrift^ 

5 heller für Qcytheu ; da 4iun die Alanen falb lauter gro&e 
ichöne jLetice mit b^ halbem Ilnare und file^em Bikke waren« 
und b^y den Gtr^nnen das nnmliche allgemein bekannt ifl : 
to läffic ikh die VerwendtCchaft unmöglich bezweifeln* Fer- 
ner be>feeii hey An>fl^ian die Per-fer ebenfalls Scythen^dena 
wentrValefius g^^obt« .die^ Benenmiug pafle eigentlich nur 
Cur dlePerther, wekhe die fpätem Römer freyJich fehr oft 
Pcrfer nannten, £0 betri'ipt er fich fehr). Sind üe nun 8cy- 
thcn, fowfnid fi« mitten Gennanen verwandt, welches abci> 
mals aus ihrem Körperbau, fo- wie aus ihre« ^inrichtungeiv 
noch einleuchtender wird- Ammian netint üefptofs und wohl- 
gewacijeu (graciles pfne fmit ontties) ; fie liebten die Jagd, 
(tingeii vor Alters halb nackend; fchatzten nächft dec^ Ta« fer- 
kelt am meinen den Mann, welcher vieleKinder hatte; inren. 
Königen folgte eine eigene Art von Begleitern als Leibwache; 
fie nahmen keine .GöczcRbüder an« und uaterbielten fiu die 



Sonne weifse Pferde*- Gerade fo hielt 8ies auch ^crDeuttcbe- 
— Wenn alle Satze des Vf«. erwiefene Wahrheit wären, f* 
durfte der Schiufs nicht heifseu : ^alfo fiadiPerfer und l^sucfcb^ 
uiiniiete>ba»e Verwandtei foudeni: i)eide find Abfpröfsluig^ 
von dem ^rofäen Stamme der Äcjiniieu. Aber ^auii fiefat e^. 
fraglich mit der Sprdchverwaiidtfchaft gefährlich aus. nr< 
fiwn diefe 4*cbon zw üchjoa-entfecnteu Neb^yaweigen fo ^uftii^ 
lend erhalten, wie uahe-mirfs üe ertt mit -dem gemeihrch.irtJi--' 
chen Haupcflamnye felbft f^yiu ' Leider fiiidec Cch eher um- 
ganzen forden der bekamuem JBrde ketne Sprache 4 weiche 
(ich nur eiiiigectnafsen jmit d^r X>eur£chea wollte zufiimmeii^ 
palTen iallen.; vdid Ur. 2L wird ^och nicht -Co ttabannirerzrg^ 
feyn anzunehmeii^ der^^aiize ut>erniafiilk:he'Sc>tIienilainm fpf 
von (dem Afntlitz der Erde vertilgt worditn. Vebofdieit Imt 
auch wohl Ur.B. indelTeii fchon felhif überdaciit, dafr ilero« 
dot, welcher Scythen aus eigener Erfahrung kaunie« ue bloCs 
Über denxP^ontusJSaxinuB zu fkidt^n Wulste; dafs aber die fpi- 
tern LLberall Scyrhendi in fetzten, wofle ittiNevdeR von noma- 
difchen kriegerifchen Völkern hörcen.^ £r wird einCeben, daGi. 
Ammiansi^ugnifs ; weni|-er in fo t^rofser £r<tferi«ing der.Zcitr 
y,on deoAlanaa alsMaflageten^fpricht, kein gröTseres Gewidk^. 
haben könue, als wenn wir fie z. B. vou tatarlfcher Abkaufe 
erklaren; und wenn die Alanen fehöne Leute waren« derFalS. 
deswegett nicht auf alle übrigen ScythbCchen Mitbriider durf^ 
ausgedehnt werden^ von denen ältere SchrifrfWlier nicht im— 
mi« fehr reizende Gemälde liefeui. Untcrfchied ja Taciius 
vorzuglich hledtirch die Germanen von den benachbarteuSar^ 
tnaten, dais >ene reiiHkhe Leute 'waren und fefte8itz.e'hact«tu 
diefe aber als fcbmutzige Nomaden das Land d^rehzogea. 
Nach des V>ffi- Annahme find aber die Sarmacen fo 'Unftreitig 
Skcytbeu., als die übrigen Bewohper der Nordlitudee. j^r hätte 
au^h nicht ^rar<ii# durch gro/s ti^d wohlgewachfen uberfet* 
zei^ r uud zu den auf gedeihen Aehnlichkeiten nicht folcbt 
wählen follen , die faft jedem rohen Vo/ke gerne infcbaf dich 
find, zB. Liebhabertiy der Jagd; .odor.v-eUig-tuipaiTende, wie 
z. H< die gewählte Garde eines mächtigen defpoulchen JiaiCers 
der Perfer.» und den frey willigen Hriegsbegleitern eines deut* 
fchen Anführers, fiir den der Römer den Titel re^ gebrauch* 
te, der aber im Grunde nichts weniger jals befelilen durfie. 
EndÜdi hat es mit den Sitcett der Perfer noch die eigene E^ 
W^ndnifs, dafe wir .nicht euifcheiden köiinen, ob die eder ie* 
ne Gewohnheit perfifdi oder ob de Vi«difch if^» da wie'be^ 
kannt die (legenden Pcrfer von den bezw.uiigenen , aber uii* 
gleich cultivirtvn. Modern Kl Ädung eic: , vielleicht felb'd ei- 
nen Theil der Sprache angenommen hoben ; »fo wiic fie die 
DeutCchen in faß allen Ländern annahmen, in wekli^n fie durch 
ibte Eroberungiji Siu und Uerrfchaft fich err^ngea bacte«' 
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GESCHICHTE. 

Wbihaii, in der HofFmannifchefi Bnchhandlang; t 
Archiv für die neüefte Kirchengefchiclite. Her- 
Büsgegepen von D. Heinrich Philipp Conrad 
Henke. Dritten Bandes erfles bis zum vierten 
Stücke. 1795. 1796. 768 S. 8- ^^t dß>» Bilde 
des Domherrn Friedr. Eberh. von Rochow. 

I lafs jßch diefe periodifche Schrift an reichhaUi- 
*~~^^ gern und wichtigem * Inhalte immer gleich 
»leibe, davon werden fich Lefer, welche noch nicht 
nitdepTelben bekannt find, durch d{e Anseile die« 
es Bandes leicht überzeugen könneh. 

Im erflen Stücke des dritten Bandes ftehen foU 
rende Urkunden und Auffätze: I. Päbfitiche Fer- 
iammttngsbutle über 85 Sätze in den Acten und De- 
kreten der Synode zu Pifloja, Rom, den 28ten Augi 
C795. Ob wir gleich diefes fo merkwürdige Acten* 
iück zur neueft^n QeCchichte des römifchen-^Hofs 
jben jetzt auch in rTot/YGefchichte der röm* kathol. 
£ir^he unter der Regierang Pins VI. fünftem Bande 
>.\5i4 fg. eingeruckt finden; fo ift es doch immer 
ingenehm, es in gegenwärtiger Sammlung zu lefen. 
Es ift auch zwifchen beiden Ausgaben noch der 
deine Unterfchied, dafs' hier die Bulle felbft gan^ 
Int lateinifchen Original:', dort aber deutfch über- 
fetzt , und nur die verworfenen Sätze lateiniGph mit* 
^echeilt worden find. Sehr richtig fagt üorigeni 
Hr. H. von derfelben : „fie fey mit der Bulle Unige* 
%itf$s vöUlg aus Einem Stück, und ein redendes 
[>enkmal der fteten Confequenz und Gleichförmige 
ceit, der. ünverbefferlichkeit und Ewigkeit^ jenes 
lühilen und künfUicheii Syftems der Weltregierung, 
;eelches die Politik der römifchen Bifchöfe feit einem 
[ahrtaufende, unter der Begünftigung finfterer Zei- 
len und glücklicher Umflände , errichtet, immerdar 
rot Augen behalten » immer fefter gegründet, und 
elbfl bey dem' offenbarften Anfchein von Unhaltbtar^ 
ceit, mitten anter den furcbtbarften Gefahren der 
Zertrümmerung', niemajs aufgegeben, vielmehr 
lurch neue Hülfe und Werkzeuge zii ftützen gewufst 
lat; es fey diefes 'auch nicht etwa die kraftiofe 
Sprache eines lächerlichen Hochiiiuths; fendern es 
eyen Grundfatze, Meynungen und Anmafsungen^ 
Velche die ganze röm. kathol/ Kirche öffentlich und 
aut anerkenne, genehmige und ehre; wenn es auch 
n ihr der aufgeklarten und freydenkenden Männer 
loch mehr gäbe, welche fie im Herzen verwerfen 
ind belachen , und wenn ihnen auch der Beyfall 
rller Höfe entftehen foltte. In den kaiferlichen Erb* 
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ftaaten fey zwar diefer Bulle die Publicatton verfagf 
worden; wahrfcheinlich blos aus Hochachtung gegen^ 
Leopolds IL Andenket, der darin mittelbar für einen 
Beförderet vielerley Irrlehren erklärt werde ; ein fol-* 
ches Verbot fey jedoch noch gar nkht eine Mifsbil-' 
ligung der darin enthaltenen Behauptungen. Aber 
das, höchfte Erftaunen Errege es allerdings, dafs der 
römifche Stuhl die gegenwärtige Zeit für reif hielte 
um die tRegi^rungsgrundfätje |J^o/i?p/ij IL uiid Lep* 
potds IL in Kirchetifacheii feyerlich zu verdammen. 
Auf die befondern) Qnalificationen eines jeden verur- * • 
theilten Satzes möchten irir die Lefer noch befon- 
ders aufmerkfam machdP^ IL Slarkgraflich Baden»' 
Jchps Refcript an das FürflL Kirchenratkscoltegium^ 
^ie Pfarrbejetzungs ' und ^romotions - Ordnung he-' 
tireffendy vom J. 1794. -^^ *^ gc^ug, zu lagen; 'dafs 
es überhaupt geHonjimen mufterhaft beifsen kann. * 
IIL Kurze Nachricht' von dey Streitifchen Stif0mg^ 
für 4<^ Bertinifche Gymnafium, Büfching und Ge-, 
dike haben ujis fchon mit diefem 'edehi und wohl- 
thätigen Manne bekannt gemacht ; aus der Schrift 
des letztem wird hier ein Auszug gegeben. IVT. Gre-^ 
goire's Rede im Nationatconvente über die Frey heit der 
Gottesdienflct nebft ftinem Vorberichte und dem Decrete 
des Convents. Lefenswüfdig an fich, und voll fchö- ' 
ner Stellen; was aber die Maximen und Phrafen für' 
Folgen gehabt haben, weifs jedermann. Die Jahr/»' 
beftimmung fehlt. V. Merkwürdiges Beyfpiel von' 
Cenfurunfug, ' Hr. Superintendent Nägter zu Gera- 
verfagte im J. 1795. einer theologifchen Zeitfchrift: ♦ 
Ueberficht'der neueften theologifchen Literatur, die* 
Erlaubnifs zum Drucke, „weil fie zu frey gefchrie-^ 
benfey, und die Abficht ha,be, die Lehre Chrlftif 
und die Bibel zu vertilgen/' Rec. ift felbft öffent- 
lich beftellter Cenior; und dennoch wünfchte er 
beynahe ehemals; dafs es überall keine Cenfur geb^n^ 
möchte , weil fie fo leicht die herrlichfteh Geiftes- 
fruchte vernichten kann, und wirklich unzähligemal 
vernichtet hat. Aber in' den letzten zehn Jahren, 
befonders überzeugte er fich nicht nur, dafs unbe- 
fchreiblich viele Thorheiten Äer Art, mitunter auch 
gefährliche, durch diefelbe zurückgehalten- werderr; 
fondem fogar auch, dafs bisweilen Männer von 
trefflichen Einfichten und edelm Forfchungsgeifte, 
die aber die Welt, in der fie leben, zu wenig ken- 
nen*, bisweilen eines Winks der Cenfur bedürftig" 
find. So ift ihm ein Fall bekannt, da ein folcher 
Mann eine fpötdfche Stelle über ein öiTentliches Ge- 
fetz eines Landes einfliefsen liefs, wo fein Buch g^e- 
druckt wurde; der Cenfor mufste diefe Stelle mil- 
dern « wenn er fich nicht felbft Verdrlefslichkeiten 
Y aus- 
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ttttsfttseen* wollte;: darauf fiefchwerte fleh der Vtiix 
e^ein-periadjfctien-BlHtey^drr Genfor Jiabe fich*eine 
lhßg;ebücliche Freyheit ber^usgenomnien ; und er 
war es docl^ felbfty der^ch einer folchen Freyheit 
fchuldig machten. 

Dritten Bandes^ zwtytu Stück. I. Gefyhickte der ^ 
SicUianiJchen Inquißtion, von Hn/l)l PrieiMch JWän- * 
pßr in.K^penIugßli«.^£Ue(esLÜerichc Wiar fcbon im J. 
1224. in Palermo, und Friedrichs IL bekannte Ver- 

* «kllitingefl gabe^ thm* grofsvs Anflehen^ Bis zum Jx 
%487» verwalteten es die Dominicaner allein; nun-* 
Vehr aber enfftand daraus ein königliches Tribunal; 
die rpanifchelnquifition, welcbfe auch in den Hän^ 
den der Sicih Könige die Zwangsmittel wurden» um. 

. die- mächtigen Stände des Reichs in der Unterwür-^ 
figkeit zu erhalten ,/ und den königlichen Defpotis* 
i|ius auf^/den Grundfej^iein des Aberglaubens nner<-< 
&;hiicter4ioh zu erbauen» Wie in Spanien, .verler. 
auch in Sicilien der Dominicanerorden fad a\le Theii- 
nahme am Inqutfitipnstribünal;. überhaupt wurden 
alle Oxdensgeiilliche davon ausg^efqblofieo. Die fpa- 
niichen Monarchen ertbeilüp f^ooh diefem zu ihrem* 
Qeften errichteten Gerichte viele Privilegia. Im Kö- 
nigreich' Neapel aber fand die Einführung deiTelben ' 
ftete^den. mutbigften Wideriland^ und hierin liegt* 
ejneHtaupturfache des ilrengern und kühnem Geiftes,, 
dendiefes Volk, ungeachtet einerv dreybundertjahri*- 
(^en karten, und fchlechten Regierung,- beftändig er- 
halten hat; und der zuletzt» da die Regierung felbft. 
a«iF das ößentliche Befte nähere Rückficht>-nBhm4c 
iVfar edle Frächtetrug. Aber felbft in^icilien mufsce^ 
(iiii V. (oder der Erfte) jene verhafsten Privilegien. 
Uli» mehrere Jahre fufpendiren« Dadurch- aufgemun* 
terr,. erref^to das Volk zu Palermo « einen.Aufftand« 
widtT die incjui/itinn V und verbrannte ihren Pailall.^ 
Doch« im J. £5-45. ertheilte ihr Carl alle'ihfe Rechte 
wieder;, und fein Sohn PMlipp fah fich, wahrf^lmn* 
iidi dnrcli Verfucfie^ des Votks^ Ji^mr Fretfbeit zusr^- 
hüien-y \m\. 1546. genötbigt, difefe^ E^tct zu beftii. 
tigen. (Warum* denn^eben^ dadurch?, er hatte ja^ 
biutdürftigen-Ketzerhafs genug.) Der Adel^ der mit-: 
<d^;n Volke vorher gemeinfchaftUcfa& Sache gegen die' 
inquifition gemacht hatte,, fcheint in< der Zwirchen*- 
löeit eingcfehen zu haben^ wie leicht gxöfsere; reli- 
•^ofe Freyheit auch zu gröfserer politifcher führen^, 
und feinen, über alle Vorftelluugen^ ausgedehnten» 

' Briv^legien* «und Anmafsungan verderblich widern 
jfaönne; Daher^ und zugleich aus -Geift-derKnec&t-^ 
:fchaft.Weiner-Defpoten gegen grofse, liefsen fich nun^ 
viele der erften BaronA des Reichs zu Familiärem 
'i>nd Deamton des heil. Gerichta aufnehmen. (Aber 
•wenn dief es, wieder "VL obenfagte, zur Unter- 
«d.ruckiing: der* mächtigen Stände von den Königen« 
igaebrauoht wurde ;.fo hatte der Adel weit mehrUr— . 
lachen fioii gegen daffelbe mit dem* Volke immerfort« 
'7u. vereinigen;) Seitdem^ mordete die InquiAtioniin: * 
Sicilien :wie^ in 'Spaniens Aber feit CarMU«, nach< 
Yk.*ni.Sicilien*. tron* Spanien unabhängig g&worden^ 
^var;. uifd* eigene Inqiiifiioren: hekomm^in- hatte,, 
wurde* ihr C^icht. lbibit<' meafchoiUmuadiicher.. 



Squillnce und' Toii^ci entkräfteten e»; Caraccwlo 
liefs es im J. 178^ ganz-au£heben. il. ß^/^f^ung 
und Begnadigw^g eines grober VTrbr^hei^ überwit- 
jenen Predigers im Brandenburgijchen ^ ün J. 1793. 
Sein Abfetzung^urtheil wurde in* einen fcbarfcn Ver- 
weis verwandelt;, -er fcheint aber diefe Milderuns 
nicht verdient zu Habefl. IlLFoUziehung des Reichs- 
g^tßchtens weeen der Studentenorden, zu iJUUiiflddii 
1795. IV. Mißionsnachrtchtefi aus China. Drittes 
Stück« Briefe «^Ines Apoftol. JVllfHonärs dafelbft nn 
den Director des Seminariums der fremden Millio- 
nen zu Ptfris, Tom J. 179». " Bekehrungen und Ver- 
folgungen wecbfelten mit .einander ab ; auch waren 
neue Miflionar4en und Geldunterftützungen groi'i^es 
Bedürfnifs^ V. N<uefte (iefchichU. derEpifcopalkirc!:e 
in Scliattlavri. Sje bat- unter der jetzigen Regierung 
ein neues Leben erlangt, und hat fogar.das erfie 
proteftantifche Bisthum in den nurdamericanifib«)! 
^^efrdhigten Staaten, eingeführt, Ito *J. •1759. haue 
fie ib^hs Bifcböfe. . VI- Juszug aus äe$n Ferantivor- 
tungsfchr^ben der ReichskammergerklUsmßefforen evan- 
^lijf^en Y^heils . am das Corpus Evangelicor. y we^cn 
der in der Fr^rUfifchen Rechtsfachö ergangenen Er* 
Uenntnijft.' Zur Beurtheilung einer Angelegenheit, 
wo gjewifs auf beiden Seiten gefehlt WQrde ,. felir 
dienlich. VII, Vonuden^ Wahlen^ zu gcißlMie» Jem- 
fem in Hildesheinik Qfewiße Unordnungen* die bey 
diefen Wahlen vorgingen ,w wurden im J. ifpSx auf- 
gehoben. VIH« l^achricht von den SonMagsJchviUn 
tnEngtaiyii Hr. R, Raikes, Buchdruckes xu Glou> 
cefler^ giftete fie im J. 17:34. ,. um der Ausartung 
müfsiger Kinder niedrigen S^andca am Sonntage vor^ 
^beugefi, mit dem glücklichften Erfolge, unferftürzt 
und nachgeahmt in mehreren. Geg£ndeR. IX Be- 
m^rkungtn 'Über neuere A^jlaiten fürfittUclie und uif- 
fenfchaftliche CuLtur in Kuffadifcnk , Es find etwas 
«infeitigeNachrichtenron Verfügungen über gewlffu 
Bücher, und- v:om Leipziger Gefangbuch«. £iiiige5 
darunter hat fleh feitdem ^twas verändert dargeitellt. 
X- Irrungen' üher Einführung, eines- Katechistnus in 
Schießen^ I795« Der Berliacr'wurde nicht angenom- 
men ; aber auch der vom Paftor Seidel zu Gharlot* 
tenbrunn gefchriebene, niolit. XI. VerwiSphits aus 
London^ Von neuen Propheten, fondeiharen Faftcn- 
predigten^ und vom D. Uedues^ «iuem röm. kathol. 
^roydenkenden Bibelüberfetzer.. 

Dritten Bandes drittes Stüc^.- 1. Gtfchichte mti' 
ner Schulen^ von Friedr,. Eberh. .vxj« Koc/ioij;, avf 
Reckßn»' Aufgefodert v<Mi Freunden,. befchroibr Hr. 
R. hier die VeranlaiTung. und die Srhickfaie feji.er 
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woblthäti^en Schuleinrichtungea, welche feit. €lc:n 
h 1775- ihren Anfang nahmen, und nun läng it fo 
berühmt find« dafs wir fchtfn darum aus diefer- Conti 
angenehmen Nacbriclit keinen Auszug geben. Dcch 
muffen wir djc S: 365 fgi eingc^ü<;kte lußruction 
für die Lanc>fchulmeiiler,< vom J. 1773,-befoiiders zu 
lefen empfehlen. In der Kürze ift darin ftjhr vit.l 
Gutes« auch, über den 'Religionsunterricht, /«ulam- 
mengedraiigt. IL. Amv ei Jung für die Lc/ir^*- /.i--- 
füedtrn, Schulesi.f'.in^.äiädien. UmlMv£ dri^Xuxi/r,. .v.«; 
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er konigt: ftiuffj' ^xmmMiofßCtmmißüh in BetUn, 
edruckt dafelbft im f- 1794. Mit Recht bat der 
lerausg. dicfe Inftrnctioii niimutelbar auf die Rq- 
howfche folg«n laffien, b^fonders-, nm zu beur- 
bellen/ wie n^eit üch die Einfichten und BeniBhun- 
en eines PKivatmanties in dtefer wichtigen Ange- 
Bgenheit; von den Einfiohten und Bemühungen der 
Ol befagten Jahre rem Staate für diei^lbe angeord- 
leten und befoldeten Männer entferntem III. 
Iriefe an die Mitgliedtr der- vo^ dem' Baron Sdiwe- 
lenburg gefiifuttn Kirche des nmen ^erufalewi , von 
jofeph Prießtetj. Birmingham 1791. Unftreitig 
•ine der iehrrekhlfeen Prüfunge»^, der unter uns 
nehr berüchtigten als bekannten Secte; gefeur, 
fafs man* auch nicht mit allen Meynungen Pr. über- 
inftimmen fdlUe. IV. Vemiifchte Nachrichten. Sie eiit- 
lalteneine treffende Charaktetiftik des* gelehrten und 
leifsigen morgen! ändifchen Sprachkenneru zu Helm^ 
lädt, Chrißofh Au^i^ß Bode j geft. 1796.; die Vei> 
lannung des Gapucmers Xaver. Kra/V aus d45mLande. 
lildesheim 1796. blos wc^en feiner Freymüthig- 
Ceit in Beftreitung abergläubifohcr VolJwmeyjuin^ 
rcn und unnützer Andachtständeleyen. Kirchlich« 
^leuigkeiten aus dem Preufsifchen und England ^; 
»twas von eineih fchlechten hUdesheimifchen-Gebet^ 
juche; dm Tod des verdiente« Zaupfer^ 1795^ 
jnd dergl. m. • 

Britten- BaUfdes' Viertes' Stiick. I. U^ier dtis Ver- 
bot einer verhejferten Faflefi-JInäacht in Uilüesheimn 
[79(J. Die Vorftellung des Vwltebers, von . ^inem 
iortigcn Nonnenklofter dagegen, ift ohne Antwxirt 
reblleben: II: J/erwahrwigsanßnlten der katlwL Km 
Ihvfiobehi in' Uiidesheim gegen AttfkläruHgundKir^ 
-^tenverbefferung. Eine lefenswcrthe Eiuwlckelimg 
ielTcnt, was am Ende des vorhergehenden Stocks nur 
tiirz von dem P. Kro/V berührt worden war. Die do-' 
pumeniirte Verfolgung des rechtfchafienen Mannes 
wregt eben'^ö vielen ünwiMen, »Is die häufig ein- 
jeftreueten- Proben des plumpen Aberglaubens in' 
lenen Gegenden Ecket verurfachten. In der A^kimer^ 
Cung S. 581» heifst^s bev.Gelegenheit mehrerer Ehren- 
lamen der Jungfrau Afarirt; lJ)u KijnigxnderBeicK' 
igerl v^ftebe ieb nicht; iq\\ es Königin der Beidit^- 
ibrer oder der Beichtenden feyn 9" Keines von hei- 
len; fondern ein B«>/Uig/rr ift' im kathroHfchett* 
Jeutfch ein C^nfeflor , • oder eine Art von Märtyrer; 
II. Ein^ituer Heiliger i Ber%%hard von OffidA. Diefea* 
Japucifier Laien brirferj- der im J; 1694. im neunzig- 
len Jahr ftines Alters geftorbcn ift, fprach Pdus YL 
m Jahr 179J.' ß^g; wie die hier . eingerückte Beatl^ 
kationsurkundev nebft beygefügten Perföiwlieny b^ 
;eügen; Er fagtv däfs gegen die jetzige verführe* 
ifche, h'ochtfabeirde PMldrfopihic, die ganz ünge« 
Iraft her umfchwänne; nichts dfenlicher fcy> äh eiii 
olches BeyfpjleJ. Aber wahrhaftig : Non^tali autitio- 
pec defenforibns ißis Temfitsegetl IVv Kurze Ge* 
'chichte und'gege%iWdriig&r Ziißand-der' U'irtembergi^ 
chfn IVatdenJer, von Andreas ' KetUr, Pfarrer zä 
llnau im Cänton Ziiirch', vorher einige JcIhre^Pi^edi- 
^er einer wirtembergifchetlWialdeulerg^iaeinde. Hie* 



fes wird eincf erwiinfchte Ftfrdctrttn^ tind- firgäfli- 
2ung van des Hn. v, Mofer neutieh herausgekommen 
nen Gefchichte der WaUenfer im IVirtemborgifehen 
werden; liier* werden zwar dieftf Naehrichten nur 
bis zum herzogl. Con(5ef&onshrief vom Jahre 16994*. 
fortgeführt ; iie enthalten aber doch manclies', wo- ' 
dur<fh iie fich vOii jenem Buche ui|^erfcheiden ; aucli 
ift -es angenehm, beide in den Haüptumßänden und* 
Urtbeiien übereinftimmende Schrifdteller mit^^inan«• 
dfer zu vergleichen. VyFürßbifckufli Regsneburgifche 
CoTifißoriiüverordnung wider die uniücktige Lebens-^ 
ürt der Geißüchen^ 1796* Diefe im lateiuifchen Ori* 
ginal hier abgedruckte Verordnung- befiehlt-, dafs 
ein Kleriker, der iich no^on/cft , auf .eine ifer^r^nf/V 
ftiftende Art, und alfo , dafs ' er juriflifJi übevwiejen , 
worden ift, mit einer Frauetisperfbil ileifchlich vei> 
inifoht hat, feiner Beneficien rerlufti^ werden foU. 
Unter dem erdichteten Nansen, von Gutachten der 
tfaeologifchen Facultä^en zu Ingolftadt, Wirzbuirg 
4ind Göttingen, ift* eine fcharf gefalzene. Kritik über 
diefe Veroidnnng ergangen. Es ift aber auch- über 
diefelbe ein Jurisdictioiisftreit zWifchen dem geiftli« 
«hen Ratfae zu München und' dem regensburg. 
Conliftorium entftanden. VL Denk- Lehr- undPreJs^ 
nwang in KurJachJen. Wenn man auch einräumt^ 
dafs daielbft mehr Bücherverbote ergehen, als nö- 
thig ift, während dafs eine Meng« unverbotener; 
aber für Sittlichkeit eben ni<>ht vortheühafter, alter 
und «euer Schriften'-ruiiigcourfirt,fo ift dgch-melire- 
res in diefen Nachrichten i^fFeabar übertrieben',- auch 
wohl «tnrichtig. z. B. was Yon'exnet erkünßelten Viii- 
flernifs gefagt wird; und* zu fcht^iben>- MEbedeu) 
hielt ßch das Oberconfiftorium viel reiner von alleiu 
Einfittfs von oben heirab,-' (S.^.ij^) zeigt Ünkunde 
der kurfächfifchen KircheiiverfalTung. VII. Vet- 
mifdttt t^ackrichicii* Darünt/sr fteht die Anzeige ei- 
niget Fing fchriften frantofifcher emigrirter Geißlichen, 
iind-eine Nachricht von- der jtnfiedelimg des Ordens 
di la Trappe in Deutfchlatid ; beides in feiner Are 
^anerict^üudijg ;'^ W€fm gleich nirht emjifehlungswertk; 

• • « 

AVTOVAi in der BucÜiftndi: d! Verlagigefellfcbafts 
Briefe iibir Frankreich^ ^AV Niederlande und 
ßentjchland^ Gefchrffeben in den Jahren 1795^ 
J796 und 1797. Zwjey^ter Jheili 17/$ S-' Drit* 
ter TheiL r^iS^ %i. 

Das Üeberrafchende iftahclier* Öecfbatlktihg;, da^ 
Heben' in • den DarßelUingen ,- die Neuheit «einzelner' 
Anekdoten und Alb Mannichfarltigkeit des Ihhalcr 
jdiefer Briefe überhaupt, wüfde ihnen viel Ihterefle 
«nehr geben, wenn es üiremVf. (dem Sfecretät* Ker- 
ntr bey der franzöfifchen GefändfchaCc in- Flöreii/.) 
gefallen h'ätte, fich feines Gefühls mehr zu bcmei-» 
jlern, Welch^ b'cfönders in den aus' den Ktederlan- 
den- und' HöllaiKlgefchFiebenen Briefen , nur zu oft" 
in fanscülottifclie Aufwallungen aller Art,- plattea- 
Witx, a^nrifoyaliftifchen Bömfcfaft'und groteske Daj:* 
ftellungen überfpi*udelt. — In der jetzigen Zeit,- 
wo foiuhc .längft ztt.den Acten der terrorifttfehcti* 
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Rafereyen einiger verfcBwuhilenen wilden' Scbwärr 
mer gelegt» und von der vernunftigen Welt in und 
aufser Franicreich vergeflen nnd, traut man feinen 
Augen kaum, dergleichen noch 1798. gedrückt zu 
fehen, was auch nicht einmal als Ironie und Perfifla- 
ge auf jene Zeiten noch erträglich zu lefen ifl. Ift 
dies die Sprache.eines gelitteten, das wahre Befte 
des Ganzen wünfchenden Kosmopoliten , ^der nicht 
viielui^hr die eines ftürmehden Revolutionärs? ill 
diefe Sprache coilfequent» hey dem von dem Vf. fo 
oft bezeugten Abfcheu gegen Jacobiner, Terroriften 
und gegen allen Factionsgeift ? — — Im zwey ten 
Theil fetzt der Vf. feine Schilderungen verfchiede- 
iier Volksbewegungen in Paris fort. . W^ir finden 
hier den Procefs der Robespierrfchen Satelliten Bor- 
rere^ Collot, Billaudf Leonhard BouTdon,u. a. (£s 
war eine. häfsliche Erfcheinung« diefen letzten ver- 
urtheilten, nachher aber leider! amneftirten,. Mör- 
der von Orleans, im vorigen Winter noch einmal 
wieder ans ^feinem Winkel hervorkommen , und in 
Hamburg nach dem Bericht öffentlicher Blätter ia 
der Qualität eines Agenten -der franzöfifchea Regie- 
rung auftreten und handeln, zu fehen, welche ihn 
dahin um feiner während den letzten Wahlen zur 
gefetzgebenden Verfammlung Jos zu feyn^ doch ei- 
gentlich nur in eine Art von' Exil gefandt hatte!) -^ 
Aufruhr des ifiten und i3ten Germinais, welcher 
unle'T Pichegru's Anführung der Nationalgarden, ger 
ftillt ward. Der Vf. theilt als Aagenzeuge über die- 
fen Vorgang mehrere unbekannte Anekdoten mit; 
er kämpfte fowohl in' . diefem Aufruhr als in 'dem 
vom iten Pcairial als'Nationaigardiift gegen die Berg- 
parthey. — Mehrere Briefe enthalten, aufser eini- 
gen Bemerkungen über des Vfa. Privatbekannten, 
verfchledenes über dieUrfachen des damaligen Mant 
gels an Lebensmiiteln , über das Affigna ten wefea 



und über das debey ein tcet)»n4e Verfahren des Con- 
vents. — — Der dritte Theil hebt mit Nachricb- 
ten von dem Procefs. des Ccheufslichen, aber kratV 
vollen, Teufels Fouquier Tinville und feiner Blutge- 
noflen an. Der* Verdrufs, das Andenken an diefe 
Unmenfchen und an die hier ausfüjirlich befchriebe« 
nen Greueifcenen vem iten Prairialv wieder erneuert 
2u finden, verliert fich erft, wenn man den Vf. auf dem 
W^ge von Paris idurch die Niederlande und Holland 
fieht. Auf der Route nach Valenciennes waren die 
Wege fchlecht,. die Poftexpeditionen zögernd, die 
Felder ,gut bebauet, aber f^et Mangel an Zugvieh 
und an arbeitenden Händen, doch fichtbar. — Trau- 
rige Spuren cTer Kriegsvervvüftungcn und der damit 
angenehm abftechende Anblick des Wuhlibndes 
und dex wiedergekehrten Ruhe {?} in den Nieder. 
landen« Die Priefter behaupten dort ihre herge- 
brachten Rechte und Einilufs auf ihren alten Zog- 
Jin^, die (Nation. Viele taufend franzöf. Emigran- 
ten find unter diefer Maske verborgen, t— Wahret 
Patriotismus (auch wohl in einem, gemildertem Vcr- 
flande des Worts als unfer Vf. zum Grunde zu le- 
gen pflegt) gedeihet auf diefem Boden ^o^ weiug eis 
auf denx Hbllündifchen. In -Holland fand der Vf. 
ganzlichen Mangel an literarifcher Unterhaltung) 
£inen zpgernden Gefchäftsgang, grofse Erbitterung 
der Oranier und Patrioten gegen einander. Die 
erfte Parthey ift ftät^ker an Zahl , die letztere aber 
hält ihr das Gleichgewicht durch Energie und Thä> 
tigkeir. -^ . In einer Note . Sl «o. u. f. befchreibt 
eine, wohl nur vorgeblich fremde; Hand, die Begeben* 
heiten des Vfs, , der ein Wirtemberger ift und ans 
Liebe zur Sache der .Franzofen, fein Vaterland \ er« 
liefs, in Paris und auf feinen Reifen durch die 
Schweiz und Deutfchland« 
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KLEINE SCHRIFTE^N/ 



. Vermischte, ScMRiTTEW. Kiel, gedr. b. Mohr: Freye 
Gedanken des niederfUchfifche%, Edelmanns » nicht Arifioerah in 
einem Schreiben an feine Söhne, qIs Warnung für drey jetzo 
allgemein im Schwmnge gehende Meynungen und Winke für 
B-egenten und das Volk, 1797. 7/5S. 8- (S grO Schon der Ti- 
tel dieler kleinen Schriff,- auf welcliem man jedoch, riÄh 4er 
Druck fehleranzeige, llatt »«rf Winke , auch Winke lefe« foU, 
flöfste Rec. kein gü»Aiges, Vorurtheil für die fchri/iftellfri- 
fchen Talante des nieÄerßchfifGhen Edelmanwa ein , und- er 
fand bey Lefung derfelbcn. bald, dafs er ihm nicht Unrech't 
geth^n hatte. „Man höret," Co fangt er fcinp Schrift an, „in 
unfern Tagen über nichts mehr reden und dijfputiren als iibef 
Revolution und deren traurigen oder herrlichen Folgen def 
Freyheit und Gleichheit. Die halbe Welt hat -fich, um \htä 
Meynun^ zu behaupten, in drey neue Seccen» möchte icli 
fagen» vcrthwilt. Sie ift demokratifch , ariftoHratifch oder 
• tnonarchifch ^eßimmt." (Sollen das etwa die l,drey allgemein 
im Schwamgö gehenden Mcynün^en,*' deren auf dem Titel 
Erwähnung geljrfiieht, fey« ? Rec. find« wenigflens nicht; 
dafs fich der Vf. darüber weiter erklart haj>e.) *,Ich k«nna 
Leute , die durchaus keinen VViderfpruch dulden , mit lauter 
Machtfprüchen , Guillotine etc. um fich werfeiiv wenn man 
mit gemäfsigteren Grundfatzeo gegen fic auftritt; völlige Zer- 
ftöruug'dar Rtligion, der R.igiertfng' und Stünde^ ift nur dee 



einzige Gefichtspunct, welchen der grofse Thell, nämlich d*^ 
Demokraten, benutzen.** — „Was Mora), was tagend? rt- 
ptlicine ein di^s hörender frajizöfifcher Catiibal ; jetzo wo\ - <: 
M'^ir. uns elhein demit beCchäfcigen , diejev^gen die Köofe n' - 
fufchneiden", dt« etc.", Auf jeder Seite des Buchs ftnc^n (Ith 
grobe ConftruLtion»*- umi Sprachfehler, Als Veranla/Tüfift 7u 
diefer Schrift giebj der Vf. S\ 14. an : „Viele Piecen un-i 1];.- 
trher, in -welchen manches fchoii gefage worden, was ich hier 
fagen' werde, üni zu kofibar, um in eure und je^ermar'is 
Jiände zu kommen ; ein Paar Bogen find leichter zu haben 
ttnd zum Gebrauch für euch und jedermann anwendbarer/' 
Des Vfs. politifches Glaubensbekenntnifs, R-ifonnement üb«? 
die Ürfacnen der Revolution in Frankreich und den Gari-f 
dcr.felben, itboi;^ den allgemeinen Verfall der Religion ui.d 
die.Nothwendigkeit, ihm zu fteuern ; eine Au^üderung du 
^en Adel,. feineu Vorzügen freywillig zu cncfagen. Und Be- 
mcrkuii'^en iiber die rerfchicdenen Regierungsverfalluntfvii, 
alles mit angeführten und zum Theil atisgezo^nen Stellen 
aus Bayle und andern äheru und iveuernSchrifcftell^rn dtn*ch- 
webty machen den Inhalt^es Schreibens aus, und bezeugen, 
dafs man« bey ^tem Willen» gemäfsigten Grundfatzen und 
vieler Belefeiüreit , doch eiu fehlechier Schriftfteller feyn 
könne. 



•• 



f1 * 



7 



Numero iä6 



m 



LLLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



-*«■ 



«MOT 



• 



«■■aMi 



5ofifia6#Hifj, ifffli ib. A'prit 179$. 



STif^T^B'ISSENSCHilFTEN. 

.Utrecht, b. van Paddenburg: Ckriflophori 
SaxI Oratio honoratia in Legis Regiae Patro- 
f^os -— habita publice r- cam-magiftratu.acadef 
mico fe quarfum abdicaret. 1798. I9 Bogen in 
gr. 4. 

3b wir gleich den Grundrätzen , aus welcbein der 
Vf. alle inoRaBchifche Verfaflungen herab- 
^rdiget» keinesweges beyAlmoien, vielmehr über- 
eugt find, dafs die Fehler» die ihnen hier zur Laft 
elegt werden ♦ ntir zufällige Fehler diefer oder je- 
er Regenten waren» und.man nach des VFs. Art zu 
ehliefsen eben fo- gut die Verwerflichkeit der arifto- 
ratifchen oder demokratifchen Regierungsibrm er* 
reifen könnte: fo verdient doch* diefe Rede, alf 
Verk deir Beredfamketc fowohl als der Gelehrfami 
:eit, eine vorzügliche Auszeichnung. Die Anlage 
md' Cdmpofition derfelben , die nichts weniger «Is 
Lunftreich ift, wird weit überwogen von der Kunft, 
romit der Redner feine tiefe KenntnHa der Gefchich^ 
e zur Ausführung feines Arguments benutzt hat; 
md wenn Aan überdies die feineren Züge der Ne- 
lenausbildung aufzuf äffen, und die leiferen Winke 
brgfältiger Forfchungen zu deuten verfteht ; fo wird 
nan fick noch leichter von dem faft jugendlichen 
Feuer der Befidfamkeit » womit hier ein vier und 
ichtzigjtthriger Greis fpricht, erwärmt und hinge» 
riilen fühlen. Manche Uebertretbusgen kann man 
1er rednerifchen Amplification unfers Vfs. noch je^ßt 
verzeihen 9 als etwa einer frühem ähnlichen Red« 
ron l?et. Burmann (in r^ebul pubL fuavius vivi, 
juam in reenist in f. Orae^ p. 1 10.. fqq. ed. Hag.) 
wtiX Saxe Sek blofs auf die Gefchichte der älteren 
Staaten, die feine Abficht unterftützte, eingefchränkt, 
luf die neuere« hingegen, die ihm den offenbarften 
V^iderfpruch boten , fo gut als gar nicht Rückfichi 
|;eapiiunen hat. Die grofse Kraft und Fülle desAna- 
drucks endlich , womit der Vf. feine Qefinnungen 
vorträgt, wird uns die Dunkelheit, welche h^e und 
da nicitt fowohl aus. dem Gebrauche veralteter Wor- 
te, als aus zu lanj^en und verfchlungehen Perioden 
mtfteht« und überhaupt an «Ue Chriftifche DifcipUn 
etinnecta fehr leicht vergefien machen. — Als Fro7 
duct der GelehciSunkeit aber verdient diefe^ Schrift 
theils der neuen Anflehten halber^ die der Vf. nicht 
feiten doich kurze A&deutungen hiftorifcher Gegen* 
ftände er^net , theils w^en der nach hoUändifcher 
Sitte beygcfügten Noten , worin viele Stella deiC 
A2mi erläutert wenden» jgewifs vot2ügUcheAj»iEiBa#rk- 
J. t. 2i J799. Zwef/tiT B«nA ^ 



falnkeit. -«* Zuerft beftimmt der Vf. , ^as die Ver^ 
theidiger un4 Lobredner des Royalifmus unter Lez 
r^gia verftehen ; födann fucht er ihre Mcynung voi^ 
den Richterfttthl der Vernunft und der pragmatifchen 
Gefchichte bu ziehen , um nicht blofs die Schädlich^ 
keit,. fondem ^berhai^pt die Unftatthaftigkeit de^fdl^ 
ben %VL erweifen , und zuletzt macht er von dem ai^ 
len die Anwendung auf die neu entftandene ^batavi- 
fche Republik. 

Was den erften Theil der Rede anlangt, woriti 
der Vf. ztt erweifen fucht, dafs nie die Ueberein«' 
ftimmung des ganzen Volkes eii> folches Gefetz b^^ 
gründet habe: lo kann hier der Oft nicht feyh, durch 
Aufführung der Gegengrftnde, wodurch bekanntliclT 
der Unterwerfungsmrtrag gerechtfertiget wird , di« 
Stimme des Rurigen Redners zu mäfsigen. Wir he? 
gnügen uns, feinen Ideengang zu verfolgen. Er 
giebt S. 7. 2Ut und erweifet es fogar aus den hifto- 
rifchen Zeiigniflen des Ariftoteles, Cicero, Tacitas 
und Juftinas , dafs zwar die älieften Völker ihre Kö^ 
nige und Regenten hatten, aber keinesweges Defpo- 
tent wie fie, durch Schmeicheley erhoben undfichl^ 
ruhend auf 4^ Indolenz- der med rigften Knecht«, 
fchaft , über Alien und Europa herrfch ten , wie fie 
nementlich zur Zeit 4^r romifchen Monarchie wa-^ 
ren , wie fie (fetzt der Vf. uneingedenk fehr glück«. 
lieber und weifer Regierungen i uneingedenk feines ' 
eigenen Vaterlandes hinzu) noch heut.zu Xage find^ 
fbndem Männer, welche ausgezeichtiet durch Ver^ 
ftand und Hei^z , und im ruhigeii Gefühl ihrer Kraft, 
alle Abrigen im Volk übertraten , welche in friedli^ 
cheik Zeiten die Qerechtigkeitspfl^e verwalteten unct 
beynSL Kriege das Heer anführten. Sie herrichtett 
gewöhnlich über einzelne Städte oder kleine Diftrictei 
als Regierer des Volks, nicht als Tyrannen : ihre Ar^ 
bitria, waren , wie die älteften - Annalen berichten» 
ftatt der Gefetze. Aber auch hier mufs man fich hü«, 
ten, den Worten der Alten, welche der Vf. S.o. ge- 
nau beftimmt, die Begriffe der Neuen unterzulegen* 
Auch hatten diefe Könige keine Stellirertreter oder 
Mandatarien der Juftiz : in eigener Pecfon und mit 
eigener Kraft übten fie die Pflichten ihres Amtes, na- 
i)aentlich die der Ge^echtigkeicspflege , aus. — ^ Um« 
fonft, fährt der Vf. S. 11. fort, ilützen fich die Re-^ 

Jaliäen.(tiloIftragitpr^^fifj) vorzüglich darauf, dafs » 
ey den vier Hauptnationen des Orients und Occ^ 
dents» den Hebräern « Perfern, Griechen und RS^ 
merAt die tez rsgia entweder diircb gött;Uche Au« 
toritäc eingeiführt , oder durch die Stimine des. gan* 
ftea-Vplkes beftätiget worden fey«. Beiden Reha u|i>^ 
Qpgen lehle es an Jul^orjifcher Gewa&lfät: iv,\f^ 
Z üe 
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(üt erSte ifttietiiiUj d«f vntAt mkeine geringe Ver^ 
UgeShtit koOMneiiLt . die* oftmals fp traurigen «nd 
gatizeiv ^l«iionen4i^lift AäcCtheiltgen Fc4gen tiefes 
Gefetzes Halt der göttlichen Sanction deffelben in 
Harmonie za bringen« Hier wird nun zufördorft, in 
Hinficht auf die Hebräer, die bejian^te Stelle r Sam. 
Villi 9.» wo Samuel von Gott befehliget wird , das 
Recht 4e9 ^oni^s dem Volke zu verkünden ^ auf ei- 
ne Art behandelt* die zwar dein Zwecke des yf*s< 
AhV angeitüf^en iifli ab^r hicht gerade' voirdaf inni^ 
llen Bekanntfch^ft mit den- Fortfcbritten der bibli^ 
fch^i AusleguUgskünde'in unfercn Tagen zeugt. — 
Was die Per/H^"' anlangt, fo erzählt bekanntlich He* 
todottts (III» 8ö— 83)» dafs nach Cambyfes Tode 
«ne aligemeine^Beräthfchlagung über die Vorzüge» 
welche jede der^drey Regierungsformen habe « ange* 
ftellt, und dafs endlich die Monarchie äfs die für 
den Staat erfprierslichfte aiierkannt und gewählt 
worden Tey. ' Aber i wendet der Vf. S-. 16. ein, auch 
diefe Berathfchlagufig war blofs von den Qrofsen ab* 
iirngig; die Entfeheid ung war blofs ihr Werk. 
> 'Noeh weniger fand eine folcbe gefetzmäfsigelSr- 
kebung eines einzelrten Menfchen b^y den Griechen 
ftatti Wie die Gefcfairhte dei* Spartaner 1 Lakonef 
«nd anderer Völkeffeboften zuf Genüge zeigt* Auch 
hier Wären keine Monarchen , keine Dei))Oten , kei- 
rtpErbkönige, die nach Wtßkür gebiaten« und nach 
itiren Laufen fcbahen und walten konnten i Hirten 
des Volkes w^arenfie, deren Amt darihbeftand, nach 
d^m Rechte der Natur und den Vorfchriften der Billige 
keit vorgefallene Streitigkeiten zu fchlichcen, und 
auswärt<ge Kriege zu föhren. — Von den Griechen 
geht der Vf. fofbrt mit einer Eilfertigkeit j welche 
nur durch die urfprfingliche Beftimmung diefe^ 
Schrift e^crechtferliget wi^rdeh kann, tu den Römt¥n 
Hber, bey deneii er langer Und mit einem feften be^ 
haglicheti glauben dn die Kefuhate längft abge^ 
ichioirenef ^ fehr wichtiger Unterfuchüngen ver^ 
Wellt. Man erwarte von dem Redner nicht r -dafs 
er den Faden der l^angenDiscuffion vor demZuh^rer 
äbfpinnen foH t aber derLefer, der felbft in diefe Uti*^ 
terfuchungeh einzugehen rerfteht» wird fich gern 
durch die tvan Theil neuen ; SLwaf nur kurz ange^ 
deuteten, aber fcharf abgewogenen und fehr gehalt- 
aeicfaen Gründe Von neuem- überzeugen lafleni 
dafs auch bey den Römern die Monarchie keinestre* 
ges dürth die Autorität d^s Volkes begründet» fdow 
dern Von den Kaifern bald durch Lift, bald mit Ge- 
walt an fich gerifleA , fodaon fortgepflanzt , allinä^ 
Krh befeftiget^ und immej: furchtbarer geworden^ 
fey. Von den ^Iteften Königen > Welche die rdmi* 
fcbe Gefthithte aufftellt, kann (wie der Vf. S.s3/ 
fehr wahr bemerkt) hier ^r nicht die Rede ieyn'!' 
diefe liä(fen eiich die eifrigfteti Verfecliter der ünum< 
frhränkten königlichen Gewalt aus dem* Sjylele, Wrt-' 
Ae fon^.die rötnifche Qefchichte, als das Palladium 
des ftöyfilifmus^' den Gegnern vorhalten*. Wenn 
deiHnach Täcttus (Annal. IIIv d6.) fagt: f)6his Ro^ 
muli^ii u* lihttUwii finperitaverat i fo mufs til^'^ 
y^ dttui' Gebote dtlr fn^üriithen Bflliskeit,;daii de% 
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feft beitimmteil und gefchrieliefiefi ßefette voran 
ging,' veiAanden werden« Atte^koimnt Ibäer, wie 
RA von fbibA verftebt« auf die-bt^n^te-^ax regia 
Romanotum aft, wodurch den. Imperatoren die 
köchfte Gewalt foU übertrafen worden feyn. Ueber 
diefen fo oft behandelten Gep^enftand , der die Mcy- 
nungen der Gelehrten getheilt hat, theilt hier Saxe 
' kl bfindiger- Kürze das- Rei^iltat feiner Focfchun^^cn 
mit 4 das ^war von Gibben' s (Uifior^ of th$ declim 
and fall 0/ the ftow« ef^flre,^ . chäp.. 44.. j^ '%,) und 
Beaufor^s Orepubl, romaine To. I. p. 255 — 274-) 
Üitheilen im W^fentlicheii nicht» abweicht, über 
doch durch die Art, wie es erlangt worden ift , man- 
tk€ neue Anfichten 'eröffnet, und manche khon 
von andern, geitiathle- Bemerkung' theils* befiätii^er, 
theils zu einer überrafchenden Klarheit erhebt. D<-*nn 
wenn gleich der Vf» S. 53» in einer literdrifcfaeo Koie 
es für hinreichend hält, ^'ofi Fr. öronav^s Y\iie 
de lege regia (L. B* I675. 8«) inAnfehung tlicfer 
Materie inftar amniam auzufiihren: fo niutmt ii3aa 
decb bald wahr, dafs er auch die übrigen Schriften 
liicht blofs gelefen, fondern in mamchen Stelle» 
recht ahfichtlich ins Auge gefiifst # und ftillfchwi:}- 
gend' widerlegt hat« -^ In einem foldien Falle, wo 
noch überdies die Kritik alle UrfacMe ^findet/ ^ck 
der Waffen der Polemik zu begebeiiv wird ße ßch 
Wenigftens das kleine Verdienft fernes Commciiraiora 
ferwerbeh, und theill durch. AÄheres. Zufatomenflcl- 
kil der Üauptpuncte, theils dyurch EtnfchaUung der 
von Saxe fiift durehgängig' übergangenen luerari- 
fcheh Notizen das Ganze yerftändjieher machen 
können. • 

• Dafs, Wie Gibbon fagt, die Dtokuitgsart, und 
felbft die Sprache, der Itömer erft ganz «rerdorben 
werden mufste , ehe in Tri ftoniatt'x Gehirn die Yor- 
fiellung eines häniglichen Gejetzes und einer unwi- 
derruflichen Uebertragung der höchft^n Gewalt voa 
Seiten des Volks entliehen konnte* diefer Mevtlung 
Ift im Gnihde auch Saxe zugethlin, wiewohl erfie 
toehr' durch kurze Andeutungen* ind eingeftrectc 
Winke errathen^ at^ durch ein -feft* ausgefprochenas 
Urtheil vernehmen läfst. Die Nachricht : qutid prin- 
dpi plactiit'i legis habet t»igofwt*, utpote'cum te^t 
regia i quae de impefiö ejus lata efti poputus ei et in 
tum oinne fuum imperiivm et poteflatem conjerat (D i g* 
Kb. I. tit. j^. de CüttßitütoiUbus Prinii}mmimt,)^ auf 
die fich 'hier alles gründet; rührt nicht von Domi- 
tius Utpianus her^ -deifen IniUtutionen «als die Quel- 
le derfelbeA genannt werden. Davon zeugen uiihc 
blofs andere ganz widerfprecbendc Aeafscruiigen die- 
fes Rechrsgelehrten, vorzüglichf^über das vrime»^ rriff- 
jffiatis (Leg, L g. ad Legem §nliam ^ Majefiatis) ^ fon- 
dem auch- die grofseUiibeftimmtheit^ womit' eine (o 
tvichtlgeNarhricht atrs^edrückt Ift. IV^ 
wer der Princeps feyn foM i wedeif d*r rögütor if^ii^ 
ift genannt, noch die Gomitten» «in welchen diefcs 
Gefetz 'durchgefetzt v«rorden* {Ernejli ad Tacit, 11. 
jp. 679. rieth eiu£ töinitia curiHta und legem curtatmTj : 
eine 'Verinuthung, der f<;hofi -B^e^ in Ep'ift^'d^ l^ ^^^ 
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doch i>%chts fiatiriicher , ' eis dafs eine fo günftige, fo entftebt die natfirliche Einwendon^, dafs diefee 

K achritht tlicila jreft. deui.£aifer Juginian felbft ol^ie doch keine nnwidemrflrdie .Üeberttagong vob Seiten 

Ift'id^r^roch bef behaltte (Q. 6. Inflitutt. de jure na- des Volkes war; und* tüiftriff. bamrkt S. ^9. xnit 

turali genÜMm etciviUi wiewohl ßch auch iifef ntfch^- Rtvhti UtaSctA' — aeque minus umherafuaet com- 

S. Mejrnoiir» des onkundigen THbcffiia^!» S^ilt)le^i^ ^^^^hpfi^P^V!* fo^^ LegeSf qui^ falae piaximi ewni- 

TerraibJ, ^fils ^o^ den Freunden und Vertbefdi- tiatus ei polmii univerfiiatisfunf^nomnati pöjfunt, 

'fero''det dibaarchifc!ien'Verfafrüi>^ Wieder&olt wu'p^ tuquä Edictu PtiMorUm'H^efpofiJu Prudentum. ^ 

Je. Bej diefer Gelegenheit führt 5. (naefaJEi;. Oho's ' Diefen von S. htemfgefteBtenGefichtapunct — 

Vorgang •). eine Stelle des 4ureU Arcadius Charifius einer hißorifch fatfchtn"Einfnhrtmg 'einer. an fich h$* 

feg. I. princ. ff. de ejpciö praefecti praetor.^ an» wo ftor^fck ^gegründeten Sache unter dein trügKchen Na« 

aber doch nicht eigentlich von einer {irr regia iiie men eines Gefetzes "— mufs man, wie. uns d&nkf» 

Rede. iJI, und wo in den Vf orten. tegi}nentis rei pH- im Auge behalten»- wenn man es elniXVal der Mühe 

-blisae ad imperatofrgs jnirpetuos transUiis wohl nicht 'werth hält 1 'die an Reh fr^lich unbedeutende , aber 

mehr liegt» als was FloruslV» %, fo ausdruckt s Ai^- i^urcb f(;biefe AiifietU der Sache fo oft gemifsdetttece 

'/ivkfio Jummd rerum cammiffa eß. Wollte der Vf. die Frage: oh je tinfanmlicker VoUuJchtufs die Republik 

Stelle blofs £nm Beweife anführen» dafs die Kaifer in eine Monarchie verwandelt kat)e, uaeh den Grund- 

im Befitze der hachften , ihnen . allmälich übertrage- JäizeH der hiß orifchen Kritik zn beantworten. .Mag 

nen Matht gewiefen find; fo «lii»fsen. lieh vielleidic jnan. au<:h die GUubwfirdigkeit des repuMicanifch 

Jaafser der S. 28* beylttufig erwähnten, Dig. Lib. i. frefinmen- Tacitus » des fchmei^elnden Seneca, des 

jfjA 2* ieOr.gir. Ifg: 4. JJ. II., wo 5- mit Bytikera- oftmals irrenden Dio Cafiins, Und des in diefem 

Aotk per patres {i4 per partes liefet) noch trcfTeii-. Puncte am wenigllen ^uverläiTigen Suetonius noch 

tiere Stellen ans demCorpus^uHi auszeichnen» wje So fehr berabfetzen (unfer Vf. bierührt diefe gewöhn- 

t. ß. Cvd. Lib.L fit. 14. L 12* de i^Anterpret* Vor- -liehen Befcbuldigungen der genannten Schriftfteüer 

"löblich aber verdienten hier^ folclie Stellen einer Er- gar nicht) : ihr Stillf cbweigen über eine fo wichtige 

wahnung« in denen zwar nicht der Name lex tegia^ Angelegenheit, als die Einführung des königlichen 

yedoch. ähnliche Ausdrücke vorkommen», wie lex iGefetzes gewefen feyn müfsre, fpricht lauter und 

Augufti (Big' L. XL. f. %. de rnnrnnwaß. leg. 14.)^ entfcheidender» al^ das unbegründete Zeugniis des 

I^r imperii {Cod. Lib. TL tit. ä3- de leßam. t: 3.)» 'THhonianos. * Wenn man aber, das letzte zu vcr- 

najtßas imperiatis (Cod. Lib, L t- 14. {. I. de ;thcidigen,>nfBhrt, dafs wenigfttos die Sache hiRo^ 

l#f. iMiefpretut.). Der Vf. berührt blofs das Au- j-lfch begründet fey» d. h. dafs Auguftos und feine 

gajl«!! Privilegium (aus Cod. L. VL t« 51. leg. -Nachfolger alle die Würden und Vorrechte» über- 

unicdecad* toUendis$. 14.) ; mkdtmZuhtzet quae- haupt die ganze Macht» wekhe die lex regia aus- 

rere ticeät, de coeto, a^aliunde^ ddapfimfit Augu- fpricht, wirklich, und zum Theil durch Scn^rs- 

ßum Privilegium, den wir, nach Vergleichunf fchlüiie, hefeflen» untl dafs ilur Tribonian dies alles 

derveBttna tngef^ihrten Parallelen, nicht gana zu unter dem unfchicklichen» damals unerhörten, No» 

terftcben bekennen- • men eines kdniglichesi Gefetzes zufammen gefaßt 

Diejenigen, welche ÜFpians Trtfgment von dem habe*: fo wird durch dIefe Wendung» fo gewöhnlich 

ioniglicheii Gefetze als acht und glaubwürdjg.yer* fie neuem Schriftftellern ift (f. teck Epiß. p 17. 

tbf^ea» wiffen fich fre)'Uch über .die Unbeftuoomt- Günther Hiß. juris Romani p.234. u.a.)* derStrett- 

beif der Nachricht auf mancherley Weife hinweg tu punct offenbar verrückt, oder' abfichtlich in' Schat- 

fetzen. — Unter dem Princtps verfteht man (We- '^ ten geftellt.' iitrm di^ Frage ift ja eben : auf wel- 

nigfieitt beot zu Tage ; denn ehedem , galten andere chem Grunde beruhet jene Vorfplegelung eines telke- 

N^potbefen» f* Erneßi ad TacitumlL p. 677O Bp- Jchiuffes? War ein folcher wirklich» und wann war 

uöhnliefa den Kaifer Octavian $ man fachte diefe er vorhandm? Die ganz neuerlich wiederholte B'e- 



Meynungdnrch Stellen der Alten zu begründen, aber merkung, dafs er factifch wenig Schwierigkeit ge 

rJne fehr fchembare Autorität üb$rfah man feither, habt hätte, wird der hiftorifche Kritiker gerne zuge- 

Wy Taeitus Annal.I, 9. wo es vom Auguft heißt: ben'j aber fie*kann ihn bey der Entfcheidung der 

iKili Principii nomine rem publicam ejfe conßitu-^ Frage nicht leiten. — Üebrigens ift es allerdings 

im. Allein dafs diefem Kaifer von dem gejammten wahr, v,as Erneßi a. a. 0. p. 678. erinnert» dafs 

t •«ft/cAeii 1 ott^ die höchfte Gewalt mittelß eines Ge- unter den folgenden Kaifern der königUdte Name 

f^tzeg übertragen worden fey» dies kann durchaus dem Ohre fchon vertrauter ward. (Domitians Bey- 

f'.mrch keiu hiftofifchcs Zeugnifs er\rif-fen werden, fpiel, der auch in den Urkunden Dominus et Deus 

Viisl mtii;lkgen» (was Gronov a. a. 0., Noodt in nofler hieß, konnte zugleich angeführt werden: f. 

f. UnU;' de Juane fmimiiinperii et lege regia, p. 77^. Sueton. Domtiian. c. 13- vnd Inttpp. ad Dion Cajf. 

Za Mllfl.) 
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f^liX2.y Itar darf fttahdäfaeynldktV^rgtffea,' dafs 
die Kaifer auch ih d«n Zeiten', wo fie in den Pro- 
vinzen als ßduriXtiS; ßntrtXim verekrt' warden, (ich 
doch lieber hinter jenes Qefetz f erftecken , als ifar^ 
Ufurpatlon frey zur Schau tragen wollten: durch 
diefe Bemerkung lallen fich Ba^h's (üiflotia jwispr» 



Aam. p. 267*' ed. Stackwianny Bedenklichketten leicht 
heben » und die Gründe , welche man noch für die Au- 
th^nticiutt der Ulpianifcheii. Nachricht Torgebracht 
hat, fallen von feiblt weg. 



tm 

N 



K L E I N S S C H a I F T E ir. 



j , , • « 

G^scHicBTTE. X.e7|92i^, b« Barth: Ltitfaden zum Unter* 
richte in der allgemeinen Mei^ehengeft:kieht0 für Bürgerjchw^ 
tent von M. Joh* Ckrifiu IMz. 1797. VII. u. lOxS. (. (5 gr.) 
•Bey der glücklichen Scujipittng unlers Zeitalters* die gelehr* 
ten-uiid andern Stadtfchulen auch für die BedUrfnilTe dernichc 
sum gelehrten Stande beftimmten Jugend » nach dem Vorgän- 
ge vpn Deflau » Neuruppin etc. sweckpälaiger einsurichceh» 
m es gewifs.ebeh 'fo nöthig als VerdisuAHch» nicht nur die 
LehrgegeiliUnde ia Colchen Anüahen ^hörig zu beflitnxnen« 
fondern av^h. felbft 5n prakiifchen Anleitungen den Lehrern 
und Schulern brauchbare Leiifaden in die Hände zu geben. 
Das erde iÜ bekanntlich fchon in üngeAein vielen Schulen 
unfers Vaterlandes im Ganzen dtrgejlalt regidirt worden« dais 
man theils mehr wilTenfchaftliche Kenmnifle .in den Studien- 
phn zog» und mehr zum Selbftdehken anführte, afs rerhin 
ubiich war. theils die Srle^nung alter Sprachen den kiinftigeii 
Kichtgelehrten (bekanntlich unter wohl durchdachtem Wider» 
fpruche) entweder ganz erliefa» oder doch fchr erleichterte» 
und die fo fehr verßumie . Mutterfprache grammatifch (lehrte» 
thcilß zur rechten Zeit den künftigen Gelehrten und Nichtge^» 
lehrten im Unterrichte von einander abfondcrte. An daszwey- 
ce , an die Leitfaden» wurde dann auch gedacht ; aber die Aus« 
fiihrupg g^äng nur in einigen Fallen : befonders fehlte es an 
«inem folchen Handbuche für den ^efchichrsuüterriche in den 
BurgeKchulen bisher «oth gänzlich. Ein Mangel» der haopl» 
fachlich aus der .nicht allgemein gültig entfchiednen Frage ent- 
jUndf welche gefchichtliche Jienntniue für* ditCt Schulen ei* 
centlich gehörten. Einige behaupteten » es fey fchon 'genu^ 
darin die vaterländiCcheGefchichte vorzutragen; anderemeyn- 
ten man brauche den Vortrag derfelben nur vom weftphäli- 
fchen Frieden anzufangen ; andere dehnten ihn auf die Gc- 
fchichte der DculCdlen aus^ ' etwa iiach Schröckh ; die allgc- 
»neine Meiifchengefchichtc hingegen fanden "fie alle in diefen 
Anßalte'n nicht nöthig. Eine «weyte Ilauptpartey drang, im 
Geirenihei*! mit Vorausfetzung der gehörigen Yorkenntnilie, 
auf eint angemelTene UniverfaJgefchichte. Auch hier fanden 
fich Abtheilungen. • Doch darüber» dafs dtx Inhalt diete Vor- 
craires vortüglich aus der Culturgefchicbte gefchöpft, und das 
poUtifche nicht HauntOichefeyn muffe, fchienen die ß^tli- 
cheu Parteyen» und wie es {pheinc mit uper Wiegenden Grün- 
den, übereinzuftimmea. • 
•• 

Mit Recht hat fich der Yf. vorliegenden Werka {iir ein« 
allgemeine MenCchengefchichte erklart» und fowohl'in de» 
Vorrede als iqi iSten B. des deutfchen Schulfreundes die 
Gründe feiner Wni fehr überzeugend angei^eben. /Man findet 
hier alfo den Bück vorztiglich auf die Fortbildtmg desmenfch* 
liehen Gefchlechts gerichtet, ohne jedoch die Rej^entenge- 
fchichte ganz auszufchliefsen , wobey deryf. «H>rau$feczt» daft 
bereits in der Religionsgefdu^ahie vad Gepgnphie m Unter« 



rieht vorhergegangen Cey. 'Die Gefchichte kann dena gai>: 
füglich in zwey Curfus vorgetragen werden» wie der Vf. maynu 
Sie ifib in fechs Perioden dargeilellt, deren Bpochen tolgendi 
find: Erfch'affung der Welt, Mofes» Sokrates, Chril^, fuW 
der Grofse» Reformation« Der Vortrag iCt deutlich 'nitid be* 
Itimmt» und der Stoff fehr zweckdienlich gewählt und gcurd* 
net. Kec. gefleh« mit Vergnügen» da(s der Vf. einfeltrbraucV 
bares Werkeben geliefert habe, dem man es nur hier und di 
noch anfieht» dafs es der erfie Ver/mch in dtefer Art' fey. Viel- 
leicht find folgende Remcrkungen dem Vf. nicht unwÜlkom- 
men. Zuförderft wUn fchen wir, dafs decTelbe bey einer neuen 
Aufiaire, deren das Wjerkeheu mehrere verdient» Chri/lt Ge- 
burt iiberalFals Zeit)>eft)mmiu]g gebraechen wollet ifie iSk die 
'ficherite und bequemfte. Verfehiedpe nicht uiiwichuge Din^^e 
find übergangen , als eine kurze Nachricht von der MjthQlQ- 
.gie, und» da des Orpheus gedacht ift • die>Erwihnung des^u- 
ten Homerus, defien Einfluß auf die geldige und ütüicheBil' 
düng der alten Welt hiftorifcher und bedeutender wtr aisder 
des Orpheus. Dafs Karls des Grefsen Sammliii^ derdentlchen 
Lieder verloren gegan^n fey, ift nicht angedierkt.* Auch i^ 
Lehnwe^ens iA gar nicht gedacht worden. Zudem würde 
. kiinfti^ auf verfchiedene Refultate neuer Gerchichtsforfchun* 
gen Rüekfichl zu nehmen feyn. So ift es jetzt, tumal nach 
Hn. pfeift feinen Unterfuchungen in feinen Prolee^menh ad 
Hemerum» und nach der dadurch veratilaisten trefilichen Für* 
fchung des Iln. Bettiger, ^anz'entfchieden» dais die Einfub* 
run^ der Buchftabenfchrift m Griechenland ins achte; und des 
Papiers ins fiebente Jahrhundert vor Chrüli Geburt zu fetzen 
fey : folelich niciic enitdem Vf- ins Jahr d. W. J4jk>. mehrere 
Jahrhundertc vor Lykurg (3100). Die aÜgefieinere Krhauunc, 
. BefeftiguUff » und Bevölkerung der Städte tnDeutfchland wird 
hier noch dem Raifiir Heinrich I. atigefchrieben : dafs dies aber 
einige Jahrhunderte fpa<er ^efchehed fey, hat Hr. * Spittler un- 
fers WiiTens .zuerft, mit kruifcker Schärfe dargetheh fVrl Ä 
L.Z. i78g. B.n. ».515. «7$. und Nr. I^a). DicFWage- ob 
< Dänemerk unter .Otto L eue Zeiilenf die deuifche Oberherr> 
fchafe anerkannt habe, konnte hier ganc fehlen: weniirßen* 
durfte^fie nach Chriftiant gegen Ut& ivicht wohj bejahet wer- 
den. DaA (8.6^0 nur Glarus und Appenzell bey den Unru- 

* htn hsch dem weftphälifchen Frieden bey der kaUiolifc'iea 

* Kirche geblieben feyen, iü wenigftens Hichtrlehiigg«tmffaLU- 
gedrückt worden. Ferner find folgende Angaben: di« «* 

. jrüfanue Staatskhigbeit Pius VI, die Bxiftenz des grotsen iVIo- 
, gulf / der pnterjrvig der Buchdruckerey in Connantinoprl. 
wo fogar vor einiger Zeit noch euie franzdfifche Zeicunxr «• 
druck! wurde, wenn nidit ganz unhiÄorifch, doch einer (^r- 
ken Einfchränknng bedürftig. Folgende Dmckfehjer find zu 
Yerbeffem: Conlhintino^el wurde nieht X453, ^<^ndern lä'ix 
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STAATSWISSENSCIiAFTEN. 

• VriLZCHTf b. van Paddenburg: ' Ca r 1^0 pÄori 
SaxI Oratio Jwneraria in Legis Regiat Patrö- 
nosetc,'^ 

(ße/chlufi der im vorigen Stucke abgehroekenen RecenßcnJ) 

X Jäter diefen Grüttden ift Einer bcfoaders mcrk- 

*^ würdig» Mrcil fich dabey die Verthcidigcr jenes 

-Gefetzes auf S(vcc*s Autorität felbft berufen konnten. 

Jetzt Terläfst der würdige Greis die ehemals (Ona- 

maß. Utcrar. I. p. 262.) ge&ufserte Meynung, dafs 

die im i4ten Jahrhundert unter Clemens VI. in Rom 

ausgegrabene , ^ und . unter Gregor XIII. iiu Canürol 

aufgeffellte bronzene Tafel em achtes Fragment ei- 

«es ähnlichen und zufammenhängenden Senats- 

ichlufles enthalte, wodurch dem Kaifer Vefpafian da» 

imperium übertragen worden fey«- Ohne lieh hier 

auf die Gründe einzuIaiTen, ini t denen fchon Seh 00k 

(Tract. de quadruplid lege regia p. 8o. fqq.) Curtius 

|i^ Senatu Rom. po/i» temp. reip. Hb. 1 , 3«) und van 

Sp aän (in f. Specimen hifior, juridic* de SctQ de im- 

ferio Vefpafiani) die Unächtheit jenes Fragments 

darzuthun fuckten; erJüärt fich der Vf. jetzt fo über 

die 3ache : Sctum — tarn remotae vetußatis, qualis fe 

VefpafxMi imperio aequavit 9 fuiffe., a me tmpetraru 

etmpiius nen poffum, ut credctth. Immo^ kaijus^emodi 

ScU formulam confilio et fattacia Triboniani in 

graiiam t^rannidis dufarum veter % incidi jujfam ejfe 

. aeri^ parum abeft^ auin fufpicer. Varii certe erroreSf.a 
perfpscacibus kodie wamniatids (es find die oben von 
lins genannten) aninadverfi ; qtd ab m^^Ußiß mediocrir 
tateque cum ingeniif tuv/t aaitiquitatis feitntiae TribO" 
■niani non multum aihorrent » han£ miM divinationem 
fuggercre potuerunt* ' Uns dünkt , * man könne den 
.•Tribonian von diiefem noch lange nicht hinianglich 

. erivierenen . Ver^aclKe fceyfprechen » ohne jjpdoch 
hier einen neuen Grund -zur V^theidigung üer, vor- 
geblichen tex regia z\x finden. Freylich däif man 
diefe nicht mit jenem Sctum vermengen^ oder daffel- 
be (wie nach Gravina Mrigg,^ur. p. §5. Cur- 
tius 1. c. auch neuere Compilatoren gethaa. haben») 
sls einen übrig gebliebenen Theil des k5i)jg4ichen 
Gefetzes Tjetrfchten. Sonft fft der. Verwirrung keirt 
Ende. — Was aber noch überdies die Exifienz ei- 
nes folcben Gefetzes überzeugend widerlegt» lA die 
ganze Handlungsweife der erften Kaifer, mit welcher 
ihre von den Alten uns mitgethcilten Äeufserungen 
genau übereinftimuieii. Abgefchmackt und tbortcht 
wäre, neben einem folchen Gefetze, die AnwejKlung 
A. L. 2. 1799. Zwetjter 'Band. 



der KunftgrtfFe gewefen, die Augiiftus und Tiberitrs 
und ihre Nachfolger fo fein ausdachten und fo v(^t- 
fichtig ausübten» um die Oberherrfchaft an fich za 
hringen und das durch innere Unruhen ermüdete 
Volk , welches jetzt weder einer gänzlichen Enccht- 
fchaft noch einer gänzlichen Frey hei t «Tabfg. war, 
durch die vorgefpiegelte Herftellungderrepublikani- 
fchenForm für fich zu gewinnen. * Alles^dies h;rtder 
VA aus der Gefchichte treffend erwiefen, und indem, 
er gröfstentheils die Worte der Schriftfteller bey be- 
halten , die- zerÜreueten htftorKchen 2üge mit vieler 
Eunft zu' einem Ganzen vereint, in welchem: die Re- 
fukate der obigen Forfchungen nicht blofs wieder- 
holt, fondern in wenige Puncte zufammengedrängt 
und gleichfam auf die üufserfte Spitze getrieben wer- 
den. Gern und mit Üeberzeugung wird man daher 
dem Endurtheil (S. S4.) bey treten: Lex regia^ 
quam exiflimo tum fuijfe , ortu fuit inßdiatrix et letiis^ 
progreJJtQne rapax^ fed ingeniofe lenta^ eventu trt- 
mens, et hoininum civitati perniciofa. Duebus certe m^- 
dis per lata fuitf victaque tibertas 4n dominaü&nem vet^ 
tk: Fraude et vi. 

Das Feuer des Redners fteigt, indem er fich in, 
dem Fortgange der Rede gegen die EfbmonarchieeH 
ausfiihrlicher erklärt. Durch das Beyfpiel des atti« 
fchen, fpartanifchen and römifchen Staats bemtlbt 
er fich zuerweifen, dafs unter allen VerfalTung^n 
keine fo dauerhaft und beglückend fey» als eine 
wohleingericjitete Republik» von der er jedoch die 
Ochlokratie forgfältig unterfcheidet. : Mit grellen 
Farbim , wie man ße nach der einmal genommenen 
fchiefen Anficht der Sachen hier erwarten konnr<3, 
werden daher die Greuel und Uebel der Monarchie 
geifialt. Zu diefen zählt der Vf. namentpch unutu- 
fchränkte Habfucht 7- Stolz, fich über alle Bürger 
zu erheben — niederträchtige Schmeicheley — eitle 
Qeheimnifsfucht — ausfch weifenden Luxus— drü- 
ckende Erhöhung der Abgaben und Vennehrung der 
Krieget- Starker, eingreifender Ernft wechfelt hier 
In mehrem Stellen mit treffendem , zuweisen auch 
etwas pedantifchem Spott ab : wif kennen zut Probe 
nur eine Stelleder letzten Art ausheben, .wo von dem 
Ürfprunge und denAnmafsungen des Adels die Rede 
atr Mitto quaererCf cur^ cum neque publicum neque 
fuq omnifj mereant equo , neque pauci interdwm iinpe- 
dire poßlnjtr q^o minus poft equitem dtra curajedext^ 
nihilo minus Je Eqüites nuncupent^ aut cur nonnui- 
li magis fibi tituium ,Baronis affe/tum veiint , a 
qua nominis ambiguitate fi boni viri vetuftue LatinQ- 
rum fignificationis meminißent ^ certijfime abhorruiffent 
u. f. w. Ueber^ fucht der Vf. feine Behauptungen 
A a' durck 
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durck ZengniiTe alter Sdiriftfteller zn hekräfügen, 
^Bl das ArbauderroUe Gemälde der Defpode, da3 er 
j|Bcb.fo voUgClltis^B Aatoritateii aufilrllt, deflo ein-r 
dringlicher zu machen. Allein fo fehr man auch ge- 
rade m diefem Theil der R6de die ungefchwäcbte 
Geiitesenergie des wackeren Greifes bewundern mufs : 
fo wenig wird lieh der ruhigere Vertheidiger-dtr taCh 
narchifchen Verfaffungdurcb die angeführten Grün,- 
de überzeugen laflen. Die Fragen : ob nicht faft al- 
le bier gefcbilderten Uebel fcbon während derfreyeo 
K^nblifc in Rom gewüthet haben; ob derSaame da- 
zu nicht fcbon Yor der Atleinberrfcbafc des Auguftuj 
aasgeftreuec worden ; ob iich äbBllche oder gleiche 
Uebcl nicht auch in neuen Republiken Torfinden» 
wo man mehreren Direatoren die Gewalt übertragen 
bot; warum überhaupt neuere monarchifche Staatea 
hier gant ibergangea fiiiä ? — diefe und andere Fra^ 
gen bieten. £cb jedem unparceyifcben Lefer von ijel|ift 
dar, und ihre Beantwortung ift» .wenn man fie ohu^ 
Türgefafsce•Meynung.unternim^mt»^f• leicbt und g9* 
nugtbuend , dafs de hier blofs angedeutet werdea 
dürfen. Zuletzt macht der Vf. von diefem allen die 
Anwendung auf die Neufranken, q^i (wie er S.76*. 
tagt) regaU civitßtis geAus , tot anUa facilitatis etpa- 
ti0mtiae radicihus nixvm, regumvitiis repudiaruntf ip- 
ßqne, jtm olUn a Über täte Ho^n fnutt$ati 9 prorfusin- 
$;redib:U et keroica ißirtuie iofi nunc Eurppae^ aliiS' 
qut orbis luibitabilis partibus demonfirarunt^ qtiantum 
i4tttijlt inter hofninum et.Legum imperim^ quam prae- 
p^tiis fxt phihfophiae fanitas u. f. w. . Wie ehemals 
die Vorfahren der Bataver in einer alten. lafchrift 
(über welche hier S.78"ff. in einer langen Note eine 
gelehrte Discu/Con beygebracht ift) von den- Römejr]) 
mit dem bedeutungsvollen Namen Fratres et Amici 
vdp^li Rovtoni beehrt wurden i.fo werden hier die 
Neufranken von den dankbaren ilatavera tratres et 
A*nici pepuli Batavi begrüfst; ,die batavifcbe Repu^- 
blik wl^d glücklich . gepriefen , und glücklich die 
üti*echter Univerfität, welche durch die neue Ver- 
£Bfiung mehr Confiftenz und manche Vortheile, ge* 
Wonnen, deren fich perfönlich zu Erfreuen, 4er w&r- 
dige Vf. eine individuelle Veranl^iFung hat. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

JLkifzus» b. Breitkopf: Verjueh kurzer prakiifeher 
Uebungs,' Exempel allerieif Art y S%r Schüler 9 
Hie im Gefange znm fogenafmten Nottntreffen 
üder vom Blattfingen angeleitet werden Jollen. 
Ein Pendant zu Hiller^s kürzeren und erleichter- 
ten Singeaaweifung etc. von Georg Peter Wei- 
mar » Cantor «nd Muilkdirector in Erfurt. Oh- 
ne Jahrzahl. ' 110 S. 4. 
Mit völliger Ueberzeugung könlien wir.diefes klei- 
ne Bucb allen denen, welche Singfchuler im fo ge- 
kannten Notentreffen zu umerricbten .haben y als 
zweckmäfsig and vorzuglicb brauchbar empfehlen. 
Der Herausgeber , der die darin enthaltenen Uebungs- 
exi^tupel aus. verfchiedenea Werken üumnelte^ hat 



ficfh dadurch fowobl um die Lehrer des Gefanfifes, 
als um angehende Sänger qnd bcforiders CborMü- 
1er — für welche bis jetzt in diefer Rdckucht noch 
wenig geforgt war — unftreitig fehr verdient ge- 
macht. Denn: wenn auch diefe, grdfscentheils gut 
gewählten und gehörig geordreten, Uebangsexem- 
pUl zur völligen Erlernung des Noten treffens noch 
nicht hinreichend feyn folUen -r wie der bcfchtltl^ 
ne Herausgeber S. i. felbft vermothet: — fo iltd«^ch 
dadurch fchon viel gewonnen und vorgearbeitet Mor- 
den. Nebil den zur Ucbung beIntnmten.Beyfpioicn 
enthält das vorliegende Buth für.moiicbe Cantorett 
und andere Lehrer des Geiaugf^s- auch vef-frhiedc/ie 
fehr nützliche Winke. Wir wünfcbeu daher, dJs 
es von jedem, der ein 'Singchor etc. zu uiuerricLren 
hat, als Leitfaden gebraucht werdea^ möge. 

Um unfere Lefer mit der £inrichtung diefem BtK 
ch^s bekannt zu machen, zeigea wir blofs die Ueber- 
fchriften der einzelnen Abtheilungen und Rubriken 
deifelben an. Erlle AbtheHuag. i) UebimgeB der 
Sekunden. (Mit Recht verweilt der . Herausgeber 
kierbey- am längften. Nur vermifsten wir ungern 
einige Beyfpiele in. der Molltonleiter; obgleich S. 
46. ff. auch Exeapel iii MoUtönen vorkommen.) a) 
Uebungen der Terzciv. (Die zv^fcheu einer Terz lie- 
gende Sekunde wird nicht .übel die Snchnote ge« 
ftannt.) ^ 3) Uebungen der Quarten» .(Sollte nicht 
das Treffen der Quinten leichter feyrii olid alfot wie in 
Hiller's kurzen und erleichterten AnweibiBg zum Sin- 
gen, zweckmaCsig^r vorhergehen? Jedoch der Her- 
ausgeber erinnert dies S. 27. felbft.^ 4) Uebungen 
der Quinten. (Da fo wohl die verminderte Quarte, 
als die übermäfsige (^inte zuweilen vorkpmmt > fo 
wäre vielleicht ein BeyfpieL mit diefen beiden Inter- 
yjallen nicht überflüffig gewefen.) 5) Uebongen i^ 
Sexten. (S. 29. fchreibtder Herausgeber: «»da die 
Sexte eine Stufe höher als die Quinte fl:eht:.fo laiTe 
ich fie auch manchmal • durch eryi^T« fuchen.** Das 
unterffrichehe Wort fcheint blofs ein Druck- oder 
Schreibfehler «zu feyn, und foll wahrfcheinlich letz- 
tere heifsen. - Ob es • übrigens .ratfafamer fey » die 
Sexte durch die Terz oder Quarte fuöhen zu laffen, 
dies' hängt wohl.gFÖfstentheils von der dabey suiu 
Grunde liegenden Harmonie oder von andern zufälli- 
gen Umftänden ab 9 und läfst ßch daher im Allge- 
meinen wohl fchwerlich beftimmen.) 6) Uebiuigen 
in Septimen. (Auch demRecenfenten ift das Suchen 
der Septime durch die Octave bey feinen Sin^cbü- 
lern meifiens beffer gelungen,* als durch die beiden 
dazwifchen liegenden Terzen. Aber auch hierbey 
beruht unftreitig yiel auf der jedesmal ztaxt Grunde 
liegenden Harmonie.) 7) Uebungen der Octave. (Rec. 
würde feine Schuler diefes Intervall eher,- als die 
Sexten und Septimen,, üben laffen.) £) Vermifchte 
Exempel. (Dafs- Hr. W. vor dem Singen felbft jedes* 
mal die Scala desjenigen Tones, woraus das Siück 
geht, an die Tafel fchreiben läfst, billigen wir fehr. 
S. S9- ^ A^b^ ^in Beyfpiel aus A moll, und mnithiii 
früher, al^ etwas über die weiche Tonart gefacht v. c r- 
dea'ift^) -S, 4a. Em Ueiner Nachtrag zur Uebi ix^^ 
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und Aufiiiüiitenifig. (Beide Beyfpiele find fcherz- 
hafc; undjk.önnen jungen Sängeni allerdings zur Auf- 
fnunteriing dienen. In Nr. i. bat der hier nicht ge^ 
nannte Vf. die Namen aller zwölf Monate in Mufik 
gefetzt. — Wenn das £m mal eins denn doch vom 
Anfange bis 'zu Encfe componirt vrerden foUte ; fo 
möfTen vnv geftehen, dafs es der verfiorbene Ruft in 
Nr. 2. nicht ohne Witz gethan hat.) S. 46- Exempel 
über die MolUone. (Hr.' W. bedient fich bey feinem 
üurerricbtc der Hillerfchen weichen Tonart^ mit der 
übenHafsigen Seknhde auf der fechitea zur iieben- 
teii Srtife. Angcapmmen , dafs dies entfchieden die 
bcfte Mollconleitcr fey , fo wftrden wir dem Heraus- 
geber doch gerathen haben, auch einige ßeyfpiele 
zur üebung der fonft gewöhnlichen weichen Tonlei- 
ter mit aufzunehmen.) Zweyte Abthcilung. Ver- 
inifchte zvtreyfttmmige gebundene kanonifche Sätze. 
[Es zeugt von des Herausgeber« Erfahrung, und von 
feinem Bcftreben, müglichfl nützlich zu werden, dafs 
er nichc nur In diefe zweyte Abtheilung , fondern 
auch einigemal fchon yorher^, zweyftimmige.Ten- 
ftücke mit aufgenommen hat! Denn bekanntlich 
wird das Treffen der zweyten Stimme den meiften 
Sangern ungleich fchwerer, als wenn die nämlichen 
Intervalle An der höhern oder Oberliimme vorkom* 
men.) Dritte Abtheilung. Enthalt «wey-dl-ey« und 
vierftimmige Canons, (die wir zur Uebung im Tref- 
fen etc. ebenfalls fehr zweckmttfsig finden.) 

Schon aus diefer Inhaltäanzeige erhellet, dafs 
ier Herausgeber bey diefer mufikaiifchen Beyfpiel- 
fammlung methodifch zu Werke gegangen ift , und 
faft uneingefchräukten Bey fall verdient. ZumSchlufs 
aoch einige Berichtigungen. S. 7. „Begleiten fie 
übrigens alle hier yorkominende Exempel mit der 
\^ioline, um damk desd Unreinfiogen vorzubeugen. 
Ich halte fie (für) fchicklicher dazu(,) als ein Cla- 
vierinftrument.*' In fo fem Hr. W. hier blofs vom 
Verhindern des Unreinflngejis redet , kann er Recht 
baben; allein in anderer Rückficht ,, z. B. um das 
Dhr an Harmonie'zu gewöhnen — wodurch dasTref-^ 
■en oft erleichtert, aber auch. in manchen Fällen fehr 
jrfchwert wird u. dergl. - halten wir- ein Clayierin- 
Irument d. h. einen Flügel, eiji Pianoforte, ein Po- 
Itiv etc. für »wcckmöfsiger , und wfirden daher ra- 
:heu, nach Umftänden mit einem folchen Inftrumen- 
e und der Violine abzuwechfeln. Marpurg^ der in 
vorliegendem Buche immer Marburg, genannt wird, 
chreibt in, der Anleitung zur Mufik überhaupt und 
;ur Singkunft insbefondere, S. 2ä. „Nicht nur um 
iie Schüler in dem genommenen Tooe zu erhalten, 
biidem auch zugleich um ihnen das Ohr und die 
Jtimmedeftogefchwinder zu bilden, lü, es gut, wenn 
l^r Lehrmeifter diefelben zu Ihren Lectionen auf et- 
lern Flügel accompagnirt.*' Was JiilUr in, dec An- 
veifung zum muiikalifch- richtigen Gefange S. 37. j. 
^i. darüber fagt, wid,erfpricht dier Marpurgifchen 
Jehauptung keinesweges. Kciehmrdt ichr^ibt im 
weyten Theile der Briefe eines aufmerkfameii Rei- 
enden S. 92. f ogar : „Nur bey leibe keine VioliHe, 
uch feibft in den Händen des bellen Meifter» 



nicht J«* — S. 8- h^Jift t es : „DW etwa» fchw»crcra 
(üebungsoxempel) können foHeggirt werden , d. i« 
auf den Buchftaben H abfertigen, weil diefes deje 
wohllautende ift." Aus diefer beygefögtan Erklä- 
rung, die S. 13. wiederholt wird, folUe man glau- 
ben , das Solfeggiren gefehehe immer bloft rermit: 
lelft des Buchftabens H ; welches »her hekanntlicU 
nicht der Fall ift. S. 13. Statt 1,1, i, x etc. wür* 
de Rec. lieber durchgängig zählen laffen : i^ « , 3 » 4f 
lfm den Lernenden dadurch unter andern auch »uf 
die fo genannten guten und fchlechten. Takttheil^ 
anfmerkfam zu machen. ' Ueberdies yergifst der An* 
^langer bey mehreren Paufen leicht, zum wie yieU 
fieumalec riiw gezählt oder ausgefprochen hat. S» 
16. „Ich laife die Knaben, nach Befchaffenheit der 
Geltung der Note , (es ift nämlich yo« den Puncten 
hmter den Noten die Rede,) allezeit dreye zählen.'« 
Bey kurzern Notengattungen , i^ie fie auf derfelben 
Seite weiter unten yorkommen, und in fehr gefchwin- 
der Bewegung, dürfte dies wohl nicht möglich feyn. 
Sf 33- »»Und bey b) gedenke man, was ein Zweyer, 
Dreyer, Vierer etc. fonß auchSchvfietfigcUn genannt^ 
fey." Hier ft:heint Hr. IV. zwey ganz yerfchiedene 
Dinge für einerjej^ zu halten. Nicht jeder Zweyer 
d. h. ein Rhythmus oder Einfchnitt etc% der aas zwey 
Takten befteht, ift auch zugleich ein, yon dejo^yer- 
florbenen Riepel fpettweife fo genannter , Schufter- 
.fleck. Wir trauen es dem Herausgeber zu, dafs er 
dies wufste, und fich nur nicht beftimmt genug dar- 
über ausch-ückte. — Einige Provincialismen , fo wie 
Yerfchiedene feherzhafte und niedrige Ausdrücke, z. 
B. S.y. eingefchlichene Weiberhacken; S.9. eingefie^ 
deti; S. 10. ^uckerey ; S. 11. Schnifter ; kritifcher 
Borftwifck; S. 14. Hundetakte; S. 47. alte B»$iftein^ 
TNoten etc. desgleichen einige Kleinigkeiten in Abr 
ficht auf die Sprache und Orthog;raphie , z. B. S. 8* 
wegen dem; S. 9. den man den Kindern (die Kinder) 
leicht kann ausfprechen lernen (lehren ;) S. löu dem 
(des) Guten zu yiel thun j S.6. Ifl.etc. weifsen, ftatt: 
weißn; S.6. 13. 15. 16. etc. Paujsen, ft. Paufen u. a. 
m. wird man in einem Buche von diefer Art gern 
überfehen. Nur hätten wir gewiinfcht, dafs in dea 
Uebungsexempeln mit untergelegtem Teilte, vorzüg- 
lieh des fchicklichen Athemholeus und Abfetzens 
wegen , die ünterfcheidungszeichcn . : ; , J ? forg- 
•fältiger beygefugt worden feyn möchten; als dies 

;S.. 21. 22. 25. 27» S3. 50. 61. 64. 72. u, a. m. ge- . 
fchehen ift. • ^ ' 

FfiAG und LEIPZIG , b. Neureutter,: Der fckwarzt 

Mann und die weifse Frau o^$r: Horimir auf 

Sckröckenburg. Geifter - und Zäubergefchichte 

; a^s der letzten Epoche der Fehdpzei'ten in Böh- 

... mei^. .1797. 393 S.. 8. : (I Rtfilr.) 

HorimJr, ein böhmifcher Ritter, der Held diefer 
Oefchichte« fchliefst mitdem leidigen Gott fey bey 
uns!— denn niemand anders iß der fchwarzeMann 
— einen Bund, durdi deflTcnEinflufs er in achtzehn 
Jahren „hundert Mordthaien thj&ils felbft beg^^ht, 
Aa 2 ' „iheila 
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,^;tliens verSBen^iAfsr; »elübaiidert f Onf und vierzig 
iJ'erTonen beraubt, vier und achzig (es i-il eine fon- 
.derbare Sparramk^eit des Vf. dafs er nicht auch hier 
wenigftens das hundert voU macht) Mädchen ver- 
.'ifQhrt, undfonft durchgehends ficb einem ausfchwei- 
i^fendcn fchwclgerifchen Leben .überlafst.!«* Glückli- 
cherweife für jeden erzwungenen Lefer find diefe 
Unthaten nicht alle, fondem nur. eine QuinteiTenz 
yOn ihnen .dargeftellt, und jene Aufzählung gefcbieht 
allein im. Endurtheil,, bey welchem der Schwarze 
eben -den Stab "über .Horimir brechen will , als die 
wejfse Frau auftritt und zeigt, dafs Hoximir am En- 
de feiner Laufbahn eine bedrängte jSchöne , aus dem 
i^arem-des^uUansbefreyt und mit einer rächen Aus- 
llattung in .ein lOofter .gebracht habe, und dafs da- 
durch fein ganzes Sünden -,Regitter ausgetilgt werde. 
Gegen diefefrpinmeßehauptung kann nun Hr.Unan 
nicht das mindefte erfpriefsliche vorbringen: er mufs 
^ielme^r f^pe Anfprü.Qbe ^n HoriuUrs arme Seele 



gänzlich au%ebdn , und es ^o!gt hierauf e>ae- 
fchr erbauliche Bekehrung des Sünders « durch wel- 
che die Befreiung der wandernden weifsen Frau be* 
wirkt wird, die übrigens eine höchft unbedeutende 
Rolle fpielet. Ueberhaupt zweifeln wir, dafs es, [q 
Teich wir an geift- und kraftlofen Uefpenfter- und 
Zaubergefchichten find,* ein armfeligeres Produrjr, 
aU das vor uns liegende«, gebe ! Alles veicmiTst nun m 
ihm, was aufser einer Reihe Begebenheiten, inwel- 
.chen das. Ungereimte und Wunderbare mit einander 
wetteifert , einer Qefchichte durch Anlage und Dir- 
ilellung Interefle geben follte und könnte J forghU 
•tig vermeidet insbefondere der Vf. das Gebiete pff- 
chologifcbcr Bemerkungen und Schilderungeo ; auch 
nicht entfernt berührt er es. Diefe Kenntnifs feiner 
Scljiwächen , die üch felbft bis zu einer böchft nach- 
lafsigen Behandlung der Sprache .erßrecken , iü üu 
£lnzige, WA9 bey dieii^r Arbelt ihm Cbre taucht. 
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PifiLÖx.ocjB. ^irp, 4). Haller » pemominibus Graccorum 
«raefatus — oratimiculas habendas indicit M. FriderUus Gni" 
Zi^/ifittX ^fi*rzii*f». 111- Rutheuei Prof. JEloqu. 1799. 15 S. 4. Schon 
dor Gegenftand diefer Aohaiidlungr iit th^ils fo itucrefTant, 
theils noch fo wenig bearbeitet, dafs auch eine weit unvoll- 
itjindigece Ausführung delTelbcn jiuf .den Dank der Alter thuuis- 
i'orfcher gerechte Anfpruche mächen könnte.. Allein Hr. «Sf. 
ji^t in der T\\n h»««^ ^^ viel gcleiilet , als man von feiner be- 
Jtnimte» Gelehrfämkeit bey den engen Grenzen eines Schulpro- 
grimms nur immer erwerten durfte. Da wir bis jetzo eine 
siaUlretelie Menge Sichrif ten befafsen . in denen blofs von den 
Kitjennamcn der Homer, zum ThcU fehr ausführlich, gehan- 
delt, die grjechifchen Namen hi^igegen /lur hie und da beyläu- 
fig her ilhrt worden waren : fo ift nunmehr ein guter Anfang 
gemachi , auch die letzte Mijterie genauer zu UHterfiu:hen und 
auf einige Hauptgefichtspuocte zuriick zu führen, Dafs ihr Um" 
fang nicht fo grofs un4 vielumfaÜend ift, als, .eine voljftändigc 
Gefchicbte der römischen Namen, verfteht fich vQn felbft. 
J^ey den Griechen war hier alles weit einfacher und f^ft ohne 
Veränderung. Demi von deu äkeften Zeiten her hatte feder 
Grieche, wie Jeder Hebräer, nur einen Namen, Allein dt 
keine nomina gentUUia eingeführt wiircn, und gemeiniglich 
der Sohn einen andi:;^ n Ns^men führte als fein Vater , fo mufs- 
ie man frühzeitig auf einige unt^rfcheidende j^eichen denken, 
d^mit nicht Perfonen aus verfchiedenen Familien, die zufalH- 
Ver Weife einen und denCelben Namen hatten, mit einander 
verw.echfeU y^ürden. Man fügte daher am gewöhnli^hften zu 
dem Namen des öcfhncs den Namen de$ Vrfiers, entweder in 
patronymifchcr Forin, z. B. n>iA«'d)jf *AxtAA«iV, Ts>iccu»nof 
A'Ur (vorzüglich bey den Poeten , die auch wohl den Namen 
4cr Ddutter ,ni' diefer Form brauchten, z.B. iVIoAiW, Hom. 11. 
Ä. 708.) oder auch fo, dafs der Name des Taters, des.Grofs- 



weilen auch ohne d^n Artikel. W«ön'6ntwjeder «er cigcn- 



thi'wnHche Namc^es 8ohnc$ fehr bekannt (ünAifSji« 'Ar^fjfnf), 
.oder Vater und Mutter berühmter waren , fo wurde oft jener 
weggelaffen, und dafür blofs die Namen der Jctttcn geteur. 
lyierkwüi'dig ift es, dafs die römifciien Schriftßeiler, weil bey 
ihrer Nation dio Söhne auch 4eri Namen oder Beinamen der 
Väter führten, nicht, wi« die Griechen, ÜBrod^s ilttcct. ^p- 
pion Plifloniciif fondern dafür , nach ihrer Weife , iiero- 
des Atticus, Afpion Plißonicer zu fagen pflegten . ( Die 
Bemerkung ift von Hn. St. aus Salmafij nct. ad infcnyt, 
iiegillae, in Crenü Mitfe» jphilol. XI* p. 137. Wf«derh4»h» lei- 
det aber doch, unfers Dafürhaltens, manche Einfebränkurf:. 
So konnte z. B. Herodes AttictLS auch deshalb fo genannt wei- 
den, weil er aus einem Demos in Attika gebürtig u^^r , u:.d 
es ift nicht einmal gegrür.det , |was Salmafius^a.' a. O- bch.ujf- 
tei, dafs die Griechen immer *rit*}5v *<^^-rT*)e»v , niemats *Ht*^'^ 
'ArriKiF gefagt hätten. S. Eichfiiidts Note zu Febricii UjcL 
jgraeca Yol.VL 0.4. h.) Nicht immer iiidefs bezeichnet c« 
mit dem Artik« angehängt^ Name den Vater, Grofä'-anjr 
oder die Mutter der Perfon , deren Namen vorangeht , fujidtn 
«u weilen mufs bev dem Artikel Trxri^ oder /*iV/j;», zmvf-iJcx 
yvn, zuweilen «Jm^cV, zuweilen /*«^»J«4V, zuweilen Ät;r.: ; 
oder iCJfoAsy^ss- , zuweilen, wiewohl feiten, 9f>oi- fupplirt w-t- 
den. Alles dies hat der Vf. durch einleuchtende i3«\f^t * 
erwiefen • und maiurhe daher entOandene Irrung zu*hebcn ,-.f 
-flicht. Wahrfcheiulich wird er künftig, wenn er diefe iV..:., - 
rie fortfetzt und for £[(3! üger bearbeitet , «uch auf die gerne ir- 
fjunen und unterCcheider.nen iieynamen der Griechen Ruck ikai 
nehmen, von welchen eine clafÜfche Stelle in Plutarchs Marc 
Coriolanus (To, II. p. 70. ed. Hütte«.) vorkommt, uiijä übe: 
die fich nach Bafthelimtf (P^otfage du jeune Anach44rjrs c 
LXVI. To. VII. p. 10^, ed. Bip.) noch manches Lehrreiche ü 
.gen läfßt. \Vir mufsten uns hi^er begnügen, den Hauptiui^iPi 
einer Schrift angedeutet zu habeu, deren \Vcrth noch d-irci 
mehrere gelegentlich angebrachte literariiche Notizen, weich«; 
'ßfeu:felt Angaben in jder bibUoth, hißorica uiid iihahvh« 
Werke crgdnz.e]t, feh«: ii4iuhafc erhöhet wird». 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

KöNißSKiRG iti Prenfsen 9 inComm« b. Nicelorius: 
Erleichterung des Ktavierfpielens vermöge einer 
neuen Einrichtung der Cla'Diatür und eints neuen 
K'otenftfflems (,) Torgefchlag^en von Sfohann Roh- 
teder {^) Prediger zu Friedland in Pommerellen 
im Cottitzer Kreife. l^9Z• 44 s* 4. aebft einer 
Kupfertafeh ^^ 

Diefe kleine Schrift , derM Anzeige durch einen 
Zufall verf^ätet warden ift, verdient • unfers 
£rachtens , mehrere Aufjnerkfaoikeif , als fie erhal- 
ten zu haben fcheint. Denn eb wir gleich dem Vf. 
l>ey Tveitem nicht durchgängig beyftimmen, fo ift 
doch mancher Vorfchlag deffeiben allerdings einer 
nähern Prüfung und Realifirung werth, Hr. R. leg- 
te das Jtfanurcript vor dem Abdrucke der königlichen 
Akademie der WHTenfchaften in Berlin vor, und er- 
hielt darauf die Antwort: ,,Die vom Hn. Prediger 
^Rohleder vorgefchlagene neue Efamchtung des No- 
«»tenfyftems und der Claviatur aller Ckvier-Inftru- 
tnente würde unftreitig. den Anfängern die Erler- 
nung der Tonkunft erleichtem. Allein» was für 
^»Bequemltchkeiteji oder Unbequemlichkeiten da- 
»»durch In der Fiiigerfetzung , und überhaupt in der 
»Ausübung der Mufik entftehto würden , läfst fich 
^,nicht aus der Theorie entfcheiden , fondern mäfste 
fich aus wiederholten Verfuchen , und einer langen 
Erfahrung ergeben. Die Einrichtung mit dem be- 
„weglichen Stimmftege ift einVerfuch, der vielleicht 
\ »,ztt einer vollkommneren Erfindung Anlafs geben 
'.^kann. Ueberhaupt beweifst die eingefandte Ab- 
' ^händlung den Fleifs uikl den Scharftinn des Vet- 
' y^falTers etc.«< Da das Ganze nur aus vier Abtheilun- 
'gen befteht , fo wollen wir aus jedem Abfchnitte das 
urichdgile ausheben , und. unfere Meynung darüber 
^beyffigen. 

In der erfteq Abtheilung fchlägt Hr* R. eine neue 
'Einrichtung der Claviatur vor, nach welcher die La- 
[ge der Taften , ftatt der bisher gewöhnlichen t 
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eis dii ' fis gis b 
cd e f g a h c 

folgende feyn wörde: 



eis dis 
c de 



f g Ä li 

\fis gis V 1:. 

Man fieht hier*us, dafs die bisherigen üntert^ne f, 
Jl. L. Z, 1799. Zweiter Baifd. 



dagegen die. gewefenen Ober tone fis, gis und b J^ 
• tfrton« werden. Die wichtigften Vortheile, welche 
diefe veränderte Einrichtung der Claviatur gewäh- 
ren foll, und zum Theil auch wirklich gewähren 
würde, Ueflehen darin,, dafs i). ,^alle Gleichtöne ge- 
„gen einander ganze ♦ und alle BeiftSne gegen die 
,„Gleichtöne , und umgekehrt , halbe Töne lind.« 
Hr. R. nennt nämlich die Untertone (c, d, e, fis etc.^ 
^egen einander, und ebenfalls die Obertöne (da, 
dis, f etc.) gegen einander, Gleichtönp; da hinge- 
.gen , nach feiner angenommenen Terminologie, die 
Obertöne gegen die untern , und umgekehrt die Un- 
itertöne gegen die obcru, Beiftöne heiften. S. u. 
Jagt er; „So lehrt mjcin Ciavier den erften Anfanger 
„fogleich in die Augen und ins Gehör fallend , was 
„ganze und halbe Töne find, wozu auf dem ge- 
„wohnlichen Claviere viele andere Vorkemitnifle er- 
, lodert werden," Wir begreifen nicht, wie es bey 
diefer Einrichtung dem Anfänger fogleich auch ins 
Gehör fallen foll, was ganze und halbe Töne find. ~ 
1} äcbftdem fehen wir nicht ein , wozu in diefer Hin- 
ficht auf dem gewöhnlichen Claviere viele andere 
Vorkenntnifle erfordert werden. Denn erklärt der 
Lehrer dem Schüler nur, dafs zwe^ zunäiAi^ neben 
einander liegende Taften — es mögen nun Ober- 
oder IJntertaften feyn -^ ein halber Ton genannt 
werden etc. fo hat der Lernende von den ganzen 
und halben Tönen einen eben fo voUftändigen Be- 
triff, als er ihn nach des Vfs. Methode davon ha- 
ben kann. ^Zur genauem Eintbeilung der halben 
Töne in grofse und kleine ift aber weder die Ein- 
richtung der bisher gewöhnlichen, noch der von 
Hn. R. vorgefchlagenen Claviatur hinreichend 
Was hingegen, in Anfehung der zu benennenden 
Intervalle, durch die letzt;e Claviatur noch aufser 
dem für Nachtheil entftehen würde, werden wir 
fchicklicher bey der Prüfung des von dem Vf vor* 
gefchlagenen Notenfyftems bemerken. Nur dies er- 
innern wir bey dem vermeynten erften Vortheile 
noch, dafs für den Anfanger, durch die neue Lsm 
der faßen, wieder mancherley Schwierigkeiten ent^ 
ilehcn würden , wenn er nämlich von einer oder der 
endern z. B. von der dritten oben liegenden Tafte f 
die Benennung der vierten ÜÄlertafte fis etc heriei* 
ten füllte. ^Unftreitig verurfaeht es weniger Verwirl 
rung , die Benennung d^r kurzem (abhängigen) Ober- 
laften v^n den Sogenannten unabhängigen feröfsernV 
üntertaften bfitzuleiten. Zu mehreren EiWSrfen 
gejgendiel^i/eiAen Vortheil fehlt es uns an Raum^ 
wir gehen daher mit dem Vf. weiter. 2) „Die Och,' 
,iT?«Jeit«jr.ift ia^iill^ CJeichtösien immer eben diefel- 
^ ^ he. 
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^,be. Wer auf dem e:ew61iiiliclien Cloviere die Octa- 
„^♦eiileiter in Dur uiidMöll aus c und l/kAirft, wird 
it,f\e deswegen nicht fdgfcich aus d und fr, und noch 
„wenige aus eis und fis treffen , weil er da ftets ei- 
„ne verfchiedne Folge der Ciaviertöne beobachten, 
„und, um nicht zu fehlen, ein fehr gutes <iehör 
,,und viele üebung haben mufs.*« Einige nicht völ- 

* Mg paflend« Ausdrücke abgerechnet, wollen wir d«Qi 
Vf. diefen angegebenen Vortheil nicht ftreitig ma- 
chen; wenn anders eine völlig gleiche Folge der Ta- 
ften bey den Tonleitern aller Glcichtöne ein wahrer 
Vortheil ift, undi'jicht etwa das augenblickliche Fin- 
den der Taften bey Sprüngen u. dergl, erfchwert 
eder unllcfaer mache. Ein üjnftand, über welcheü 
Jich nur erft alsdanfi , wenn mto ein Infirument mk 
einer folchcn Claviatur ror jfich hat, mit Gewifshek 
entfcheiden läfst. — Unter den noch übrigen drey 
namhaft gemachten Vortheilen, möchte diefer, dafs 
„von allen Gleichtönen keiner fchwerer als der an- 
dere wäre," wohl unßreitig der wichtigße fcyn. 
Iridcfs £nden doch auch dabey manche Bedenklicb- 
keiten ftatt. Denn felbft dadurch, daü aus einedi 
Tone fchwerer zu fpielen ift j als aus dem anders, 
entfteht in Abficht auf Pftffagen, Modulation, Cha- 
rakter u. dergl. eine gewlffe Mannigfaltigkeit der 
verfchiedenen Tonleitern, fo, dafs es fchwer zu be- 
ftimmcn feyn möchte, ob durch die gedachte Er- 
leichterung und Gleichihacbung im Ganzen mehr ge- 

• wohnen oder verlohren würde. Ein unleugbarer 
Vonheil bey der vorgefchlagenen veränderten CU- 
viatur dünkt unsnDchder zu feyn, dafs man bequem 
eineNone öder wohl gar eineDe'cime erreichen, und 
mithin noch vollftimtniger fpielen könnte, als auf 
einem gewöhnlichen Claviere. Hr. R, fcheint die- 
fen Vonheil felbft überfehen «u haben; wenigftens 
finden wir ihn nicht namhaft gemacht» — Dage- 
gen würde die Fingetfetzung bey diefer neuen Ein- 
richtung in verfchiedenen Fällen gar fehr erfchwert 
werden. Denn oft müfste man den Daumen auf ei- 
ne Obertafie fetzen , oder mit einem Finger unmik- 
telbar nach einander zwey verfchiedene Täilen an^ 
fchlagen. Beides würde dem guten Vortrage und 
dem erfoderüchen Zufammenhange aiifserordentlich 
hindertich fcyn. Hr. R. meytit zwar S. 32. durch 

' Uebung wfire diefe Schwierigkeit bald zu fiberwin- 
den; allein hierin können wir ihm nicht beyftim*-. 
men. Der Daumen ift, feiner Kürze wegei| , durch- 
aus nicht gefchickt, ihn bey ftufenweifei^ Fortfchrei- 
tung auf den Qbertailen zu gebrauchen.- Selbft bey 
häufiger Uebung würden doch immer kleine Lücken . 
entftehetii wenn man z.B. nach einer mit demDau* 
men angefchlagenen Obertafte den zweyten oder 
dritten Finger überfchlüge. Gefetzt aber, durch 
unabläffige Uebung lernte man endlich auch auf die* 
ie Art fo ziemlich irund und zufammenhängend fpie- 
len ; fo wSire doch damit in diefer Hinficht immer 
noch nichts erleich tert, fondern vielmehr erfchwert. — ^ 
Sodann wurde man auch die bereits vorhandeneni 
Tonftücke, vermittelil der vorgefchlagenen Clavia«' 
uxr, fcbweilich fof|;ielen können, wie der Vf< wohl-. 



aus Vorliebe für feine Erfindung glaubt. Er beruft 
fich zwaf dabey auf ffeift eigert^s"Beyf jiel ;* alhin in 
diefem Falle wird er urs verzeihen r^ dafs wir fein 
Zeugnifs allein nicht für vollgültig annehmen. Zu 
allen bereits vorhandenen Claviennftrumenten eine 
neue Claviatur verfertigen zu laHen, vHc dies S.%$. 
vorausgefetzt wird, wenn des Vfs. Ciavier üblich 
werden foUte, ift ein Vorfchlag, der gewifs ansus- 
geführt bleiben wird. — Kurz, wir verkennen di€ 
gute Abficht des Vta. keinesweges,- glauben aber aus 
Gründen, dafs er auf diefem Wege feinen Zweck 
wohl fcfa\^erlich erreichen werde. 

In der zweyten Abtheilung fchlägt Hr. R. einen 
neuen Notenpian von So leicht der Vf. Kch auch 
die Einführung delfelban denkt, und fo gewifs es 
ift, dafs diefer Notenplan von einer Seite betrach- 
tet, — da 2f B. jede unterfie Linie im Baf$ and Dis- 
kante C heifsen wörde -4-* einige wefentliche Vorzü- 
ge von dem jetzt gebräuchlichen Notenplane hst: fo 
laf^t fich doch; in anderer Ritckfieht. auch viel da- 
gegen emwenden. Denn nicht zu 'gedenken, dafs 
zu den bereits eingeführten Zeichen aoch verfchie- 
dene hinzukommen, die den vorhandenen zum Theil 
allzu ähnlich find, bemerken wir nur dies dabey, 
dafs fonach die Intervalle gar nicht, oder nach ganz 
andern Grundfätzen zu bestimmen wären. EineSep- 
time z. B. hat bis. jetzt die Benennung davon, dafs 
&e auf .dem Notenplane die iiebente Stufe von dem 
jedesmaligen Grundtone . .einnimmt^ nach diefem 
neuen Notenplane hingegen ftehth, vom tiefecn c 
gerechnet, auf der /«c/i^/Zen Stufe, nämlich i)c; 2) 
d ; 3) e ; 4) fis ; S) gis ; 6) b und h. Femer ftebeii, 
nach des YiiS. Notßnplane, die übermäfsige Quarte 
(c — fis) und die reine Quinte (c — g) beide bhncVer- 
fetzungszeichen , aber verniittelft verfchieden gefrr.l. 
teten Noten» ^\x£ det.vierun^ die übermäfsxge Quin- 
te (c — gis) und. die grofse Sexte (c*— a) beide zti 
der fünften Stufe u. f, w. W^^r ficht nicht fchon hier- 
aus, wie viele Verwirrung in der Intervallenleh'iC, 
durch die Einführung des gedachten NotenpUncs, 
entftehen würde !. Der Vortheil , dafs man dabey In 
gewiflen Fallen einige Linien weniger zu überfth'^n 
hatte, wiegt den daraui^ entf^ehenden Nachtheil wohl 
nicht auf. üeberdies ift der vorgefchlagepe Noten- 

£lan von drey und drey über einander gezogeneii 
.inienfo leicht, als Hr. R. wähnt, nicht.zu überfe- 
hen. Was fich etwa fonß noch dagegen einwenden 
läfst, muffen wir übergehen. 

In der dritten Abtheilung Wird voii dem Ton- 
teig^r gehandelt« Der Vf.inag felber fagen , was *'r 
darunter verfteht. „Die Unter* und Obertöne adi 
j,meinem Claviere (heifst es S. 24.) gehen in e'j er 
ununterbrochenen Folge fort, die es dem Auge Klir 
erfchweren (lihferer Einficht nach: unmög-tich tna 
cÄe») würde, die Töne von einaiider zu unter fchei 
„den, W;enn man kein ficheres Kennzeichen diefes 
„ünterfchiedes (?) feftfetz^te. Aus diefem Grunde ha 
„be ich vor dem feften Schieber einen andern ^ 011 
„fchwarzcr Färbe anbringen hiteiif weiche« irji dcii 
tiT^nztiger nenne, well er die Töne auf der jL)a\ ;a 
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^mr tnzeign uhd 6e richtig ft) tmterfdicidöh Uhret. 

„Er ftfhc iwiCehen dem Schieber und.der Claviatur, 

„itnd ift fo eingerichtet, dafs man ihn hin und her 

»iibftieben kann» Durch die auf demfelben befinjdli- 

^chen wciCscn Slretfen,*. die ich^Tonweifir netinen 

„will , werden cigcniüch die Töne angezeigt, und 

».durch üe (witd) der Clavierfpieler angewiefen , {?} 

,«wie die ^or ihm Jiegenden Clayiertaftea- heif^en.^' 

Die KotbwendigJteit eines foldien Merkmals ift, hej 

der gedachten Clariatur, fehr eiuleuchtend. Wir 

beforgen ^bt, dafs diefes Merkmal bey .einem fluch- • 

tigen Blicke — -wie er wahrend des Spielens gröfs- 

^entbeiis nar möglich ift — doch nicht fo merklich 

in die Augen lalleA' werde , als die auf unfern Cla- 

v/ren g«wöhn}iche Verfcbied^nheit und Lage der 

Tairen« wo einmal zwey, und fodann wieder drey 

obere Ewifehen die untern gicichfam eingefchaltet 

fiud. Da wir jedoch die hier erwähnten Merkmaip 

aar im KupferAiche vor uns liegen » lind kein Cla- 

Tier mit dem angebrachten Tonzeiger gefehen ha- 

b«n: fa mutifen wir dem Vf. einftweilen auf £üin 

V^att gUttbeJi, dafs man, nach der S. 26. eathalte- 

ivcnNetficherung , »»die Ciaviertaften nach diefer £in- 

^chttag weit gefchwinder kennen (und hofFeat- 

lich bey grofien Sprüngen doch auch finden oder 

ücher cremen) lerne , als auf dem gewöhnlichen Cla- 

«Aiere.** Dafs uns aber diefer Glaube fchwer fällt, 

irixd uns der Vf. nicht verübeln. 

Die vierte Abtheilung handelt TX>n dem 5^ffiift- 

ße;e. Er ift nach S. 30. fo eingerichtet, „dafs das 

Claner bis zu Einem ganzen Ton (4) höher geftimmt 

werden kann/* Hr. iL giebt felbft zu, dafs diefer 

Vcrfach noch unvolll^ommenfey, und befonders des- 

^^gcn, „weil der Stimmfteg, wenn er an die Sai- 

nUn fiiigefchratibt ift, demCIävierc den hellen Klang 

••Wuimmt nnd die Tön^ zwitfchernd klingend 

»«fDtcliLetc.^ Bey dem ohnedies fcbwachen Klange 

des Claners ift das Dampfen des Tones allerdings 

eifl fekr Itedeutender Fehler » welchem jedoch der Vf. 

Treiieic&f noch abzuhelfen fucht. - Vielleicht gelingt 

es ihm zugleich , das zwitfchernd ilingtnde mit weg- 

lufcbaffen. Auch ift fehr zu wüafchen, dafa diefer 

S:.m]&fteg nicht, wie gewiffe Züge, zum Verftim- 

Ken 6^9 Claviers bey tragen möge. Ob übrigens bey 

dtm Transponiren ein Tonilück nicht von feinem 

«rfprÜT» glichen Charakter mehr oder weniger verlie- 

reamüile, und ob überhaupt der Nutzen dabey fo 

RroCs feyn werde, als der Vf. «leynt, laffen wir da- 

t n geiteilt feyn. • 

Itt dem Anhange fucht Hr. K. unter andern im 
Tona» einige mögliche, und zum Theil ihm aueh 
iririlick fchon gemachte,. Einwendungen zu beam- 
«ortcs« Wir linden uns jedoch durch feine Gi*ün- 
^t bty weiten nicht durchgängig befriedigt. Auch 
Wiiavpcet er noch aafserdem gewiiTe Dinge , die wir 
>ttf keinen Fall zugeben können. So heifst es z. B. 
^' 11- <».Man kann hier (nach des Vfs« Methode) die 
Nuten und die dazu anzufchlagenden Ciaviertaften 
f la wenigen Minuten (kennen) lernen , da man da« 



\;»zu auf dem gewöhnlichen Dayiere viele Stunden, 
„auch wohl iSochen und Monate gebrauchL*' Wer 
blofs zur Kenntnifs der Noten und Taften Monate 
gebraucht, de (Ten Fähigkeiten müflen in der That 
äufserft klein ieyn , oder der Lehrer mufs eifie er« 
bärmliche Methode haben, nach welcher er Anfan- 
gern die grofse Kenntnifs dei' Noten und Clavierta» 
ften beybriiigt ! Die .obige Behauptung ift abef un- 
ftreitig übertrieben. Wenigftens würde ein fo fiupi- 
der Zögling, auch nach des Vfs. Lebrart, in eini^ 
gen Minuten ebenfalls nicht die erwähnten Fortfchri^ 
te machen. Hm und wieder verräth Hr. K., dafs eä 
ihm an theoretifchen Kenhtniflen fehlt. S. 15. z. B^ 
hat er den'Kunftausdruck Qrundton unrichtig , ftatt 
Haupttonf gebraucht. Er fchreibt nämlich: „Wenn 
der Satz in dem eigentlichen Grundtön (e) bleibt, 
und nicht in einen andcirn (Ton) ausweicht.** Man 
weicht aber bekanntlich nicht z^s dem Grundtone, 
fondern aus dem Haupttone ete. (aus der Tonica etc.) 
in einen andern Ton aus. Beym Dreyklange und Sep^ 
timenakkorde hingegen hat der Bafs den Gründe 
t0n. — ^'S4; ff- ift der Ausdruck Taktzeichen da, 
wo nur von aer zu beftimmenden Geltung (Dauer) 
der Noten geredet wird, ebenfalls, und zwar fehr 
oft, unrichtig gebraucht worden. — ' Was Hr. R. 
S. 44. vorläufig davon fagt, „wie er für den Gen e- 
„ralba^ die Intervallen berechnen und beziffern wol- 
„le," verdient noch fehr berichtigt zu werden; wo* 
ZM uns aber hier der Raum fehlt. Ueberhaupt wür^ 
de der Vf. wohl gethan haben, wenn er diefe^klei- 
ne, nach Verhaltnifs der Bogenzahl aber ziemlich 
theure, Schrift vor ihrer Bekanntmachung einigen* 
gründlichen Mufikem zur Durchficht gegeben bätt6. 
Denn feey vielen nüulichen Beinerkungen enthält fie 
auch manche einfeitige, und nicht auf hinlängliche 
Erfahrung gegründete, Behauptungen. Sie wird da- 
her wohl fchwerlich den gehofften Eingang finden. 
Vorzüglich fcheint es der Vf. darin verfehen zu hfi- 
ben, dafs er auf einmal zu viel reformiren will. Da- 
durch wird aber bekanntlich — wenig ftens in mu- 
ükalifchen Dingen — - nur ''feiten oder nie der beab- 
üchtig^e Endzweck erreicht. Uebrigens find wir 
mit Hn. H. darin völlig einverftanden , dafs es in 
Abficht auf die mufikalifche Zeichenlehre noch 
vieles zu verbeffern, und auch wohl zu erleicb* 
tem giebt. ' 

Bayreuth, b. Lübecks Erben: treues Handbuch 
der Dicht - und Redfhtnß in Beyfpielen , Grund- 
Tatzen und Kegeln nebft einer Cfhar^kterißik der 
vorzöglichen -Dichter und Profaiker des Altcr- 
thums und der neueren Zeiten von ^ohannUem- 
reich Martin Erüefii. 1798. Erfter Theil. 5^66. 
Zweyter Theil. 308 S. 8. (ä Rthlr. 8 gr.) • 

Man erwartet unter diefem Titel billig etwas mehr 
als eine dürftige und übel gedruckte Chreftoaiathitp 
worin gutes und mittelmäfsfges, altes und neues, 
einheimifchrs und überfetztes, unter allerley Rubri- 
ken und doch ohne rechte Ordnung beyfammen 
Bb 2 Aehc. 
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ftekr. Vom HerausgeBer der Sammlung MhR rüh- 
ren Mols einige proÜaifche Ueberfetzuttgen her ; An- 
faierkungen find za fehr wenigen Stücken , und ge- 
rade zu folchen , denen fie am entbehrlichften wa- 
ren, hinzugefügt. Doch Hr. £. fchrieb auch diefe 
nur ab , wo er fie gerade vorfand : bey Fabeln von 
J^äfontaine wird Ramler in feinem Batteux fleifsig 
citirt; Seybolds Chreftomatkle hat zu Gellertfc^^ 
£rzählungen ziemlich triviale Noten hergegeben. 
Pürdeft Schul&ebrauch, dem der Sammler feine Com- 
pilation befonders beftimmt zu haben fcheint, finden 
wir. fie völlig untauglich: es ift weder Plan noch 
Vollftändigkeit in Anfehung der Gattungen dafiii; 
und flatt des Auserlefenften und Fafslichften in je- 
jdßT Art ift vieles von fehr ungeordnetem Werth und 
zum Theil von obfcuren Verfaffern aufgenommen, 
andere Stücke liegen ganz aufser dem Horizont von 
Schülknaben. yfks foU diefen z. B. Leflings Ge- 
fchichte von den beiden Crucifixen, oder gar untev 
jden profaifchen Auflatzen fein Fragment von der Er- 
ziehung des Menfchengefchlec}its ? Mufste unter den 
rvielea für die Jap:end anziehenden Erzählungen in 



Ovids Metanlorphofelf ge^de dl^' von der unnatürli- 
chen Liebe der Bybiis zu ihrem Bruder gewählt wer- 
den ? Und noch dazu in einer fo fchlechten • unme- 
trifchen ob fchon in Verfe abgefetzten, Ueberfetzung 
von Schummell Meinhards profaifcbe VerwaiTerun- 
gen von Sonetten Petrarca's noch, jetzt wieder aufci- 
fchen, heifst doch wirklich um dreyfsi^ Jahre zu- 
rück feyn. Obgleich Sinngedichte, Sonette and 
Madrigale einen eignen Abfchnitt ausmachen, fo 
findet fich aufser den oben «rwähnten mit dem !»• 
lienifchen Text (wozu hier ?) der fchmählich fehler- 
haft gedruckt ift» ttur noch ein einziges von Faal 
Flemmiiig. Kurz» man trifft überall aufBeweife, 
dafs der Sammler nicht einmal Kenntnifs und Vi- 
theil genug befitzt um gehörig ab^ufciireiben; was 
ficix fonach von der verfprochnen Theorie and Cha* 
rakteriftik hoffen läfst» ift leicht zu überfefaen ; und 
da das Buch , wie er es in der Vorrede geheimnifs- 
voll ausdrückt, feine eigenen SMckfaU hatte, fo hät- 
te auch nur diefes darunter feyn mögen» ungedruckt 
zu bleiben. 



KLEINE SCHEIFTEN. 



FaDAOOGf R. Erlangen» b. Walter t Beiträge zu den Wün" 

fcken und yorJMügen zurVerbeßerung der Schuten und ihres 

.Unterrichts. Zufcytes Stück. Eine Einlffdungsrchrift tum 

FrüKUngsexamen auf der Furftenfchul^ zu Neiiftadt an der 

■ Aifch , verfafot von 7. F* Degen , Direcc. Prof. u. In(p. l'JpSff 

' 32 5. 8« ^ii^ verdieti(er Empfehlung ift bereits das erfte Stück 

• difefer Schulfchrift (A. L, Z^ l*J$Zf Nr. 2^6>) von uns ange- 
seigc worden. In diefem zweyten Stücke beweift der gelehr* 
ce und um das Schulwefen^ fo verdiente Vf. » dafe unfer Zelt- 

' alter » die Notfawendigkeit einer totalen SchulverbeiTerung 
einzufehen, hey w?itejn noph nicht reif genug fey. Die Wich» 
tigkeit diefes Ge^enfiandes » über welehen Hr. D. fo manche 
heilfame Wahrheit, in einem gefälligen und anziehenden Stile 
vorträgt, wird gewifs eine etwas län^er^ Anzeige diefer klei» 
nen Soirift rechtfertigen. Daff man m unferm Zeitalter ent- 

' weder den unglücklichen Gedankau hege, bey den Schulen 
Buletzt anfangen zu wollen , oder dafs mai» wohl gar die ge- 
foderte SchuWerbefTerung für unnütz und überfH^ffig halte, 
dies beweifst der Hunger, mit welchem man noch am Rande 
des iSten Jahrhundert« einea greisen Theil der Lehrer bis 
Eur Verzweiflung kämpfen läfst. „Gerade der Stand, heilst 
ns 8. 20. welcher doch dem Keime des Menfch^ngefehlethts 
die erfte FEege und Bildung geben, welcher fchon vom Amu- 

* und Pflicht wegen (zur Anfchaffuog der erfodeclichen literäri« 
-fchenlHiÜfsmittel) den grÖjtsten AtUwand machen mufs» wird« 

«ackdem — in DeutCchland in den empfänglichen Schoofs an- 
derer Stände — von Zeit zu Zeit immer (lärkere goldene R^- 
genfüf^e gefallen find — noch immer fo , wie aur Zeit des 
xlö&erlichen Dunkels, in FaAen und Kaßeyen g^übt. Für 
gm^ tttaoo (S.a:90 ivr, b«^ der ^^^«»eiaen Thcuruog al.« 



'Icr Lebensmittel, -fiph ohne Familie mit 3<*-4ioo Gu\den be- 
gnügen und mit jener von 5—700 Guldeu leben CoU Otiderl 
haben die weniglten Schullehrer noch fo viel iährlichen Gv 
halt,) find 100 Gulden doch gewifs ein Kapital, deSTen Ver- 
wendung auf literarifche Werke ihn nebft den Seinigen in 
Kummer und Ungemach Aürzen kann.** Die Folge , welche, 
wie Hr. D. Cehr richtig vermuthet, noUiwendig daraus ent- 
fpringen mufs, kann keine andere feyn, als ein (Icbtbäres Uebec- 
handiiehmen des moralifchen Verderbens , weil fich kein gu- 
ter Kopf mehr dem Lehirgefchäfte^ widmen wird. Einen au- 
dern Beweis für feinen Satz findet der Vf* darin , dafs man 

. den verhältoifsmälsig geringen Aufwand» ^welchen eine Schul- 
verbefierung fodert, für fo hoch hält, da^ man ihn, den 
Anfcheine «ach, lieber gar nicht machen wolle« „Frey lieh 
würde man (S. 35.) fich nipht lange gegen^ deufelben flräubcn, 
könnte nur durch ihn ein Goldqueli entdeckt werden, w«l- 

'. eher fo'fort reich und unverfigend hervorraufcbte," (Dtr aus 
zweckmäf&igcn Schul verbetferungen für den Staat entfurin- 
gende Gewinn kann allerdings nur ^erß dann , wenn ein-.^c 
Generationen dahin find , ganz iu die Augen fpringen , weil 
jetzt noch viele ungebildete Brwachfdiie einen n^chchciligeu 
Einflufs auf die in befiern Schulen gebildete junge Menfchiieit 
haben.) Endlich beweifet der Vf. feüien Satz auch dadurch, 
dafs man in Anfehung des Begriffs der SchulverbefTerun'; 
noch nichx aufs Reine gekommen fey. Sonß wü«de man we- 
der die gelehrten Schulen vernachläiligen , noch die zweck- 

^ mäfsige Einrichtung 4er Biirgerfchulcn für eine fo leichte Sa- 
cho halten. Angehängt ift diefer Schrift . weiche dem Rec. 
ganz aus der Seele gefchrieben ift; ein den Bedilrfniflen ua- 

ijsrer Zeit ang^sieiTea^ S^holplaOr 
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5CH<yNE KÜNSTE. 

.Bamstaht: Dcff n^ikf/levi ftni mchtigflen Entda- 
•4kungfn in der Hcarmowie, ^Modie und dem dopr 

^ piken Ctm^afuncte. EineBeviAg^e za jeckr mt;* 
-flkÄiifchen Theorie • von R Ä. Vortf^iann. 1798. 
a7oS. 8* ««l^ft 14 Bogeh Not?n. (iRthk. ggr-) 

R€c. freut fich, als ein vrarmer Vcrchrör derTon- 
kunfi, übfer jede neue Enuleckung in .dem Ge- 
biete derfelben. Mit wahram Vergnügen nahm er 
daher die gegenwärtige Schrift vät fich, die nichts 
geringeres ankündige, als ein Prtiictp , „wovon alles 
»»HArmemTche in tem reinen Satze » und alles, was 
.auf irgend eine Art« da^u gerechnet werden kann»' 
j abhängt;. wodurch «lies Wahre bewiefen fmd alles 
y^Falfche Widerlegt, ohne welches kein Heil luvd 
^keine QewiCsheit In der Harmonie gefunden wird/^ 
(S. ^240 Allein die Erwartung des Rec. wurde foglcich 
auf den erilen Seiten merklich herabgeftiinmt; denn 
der Vf. T^rrüth auf dfen/elben nur zu oft» dafs er mit 
Jen allererften Grundbegriffen nicht aufs Reine ift» 
indem er bald felber diefe Begriffe unzureichend be- 
fKmmt, bald aber die Art, wie fie von Andern be^ 
ftimmt worden find , faifch verlieht. So wird S. 2 
.%ind*3. di^ bekannte Erklärung eines Tons: dafs er 
ein Klang von befitmmter Hdhe ffey, getadelt, „weil 
„ein Klang ein anbietender Schall ilt , fe wäre ein 
^yTon, der nur die Zeit eines Achtels ode^JSechzehn- 
^tlieils dauerte, kein Ton ^ weil er das Merkmal des 
„Anhaltenden nicht hätte." Wer kann fich Etwas 
denken , das eine Zeit dauert, und doch nicht anhal- 
tend iiki Wo giebt es eine einfache, untheilbare 
,2eit? Ueberdies ift ganz offenbar anhaltend mit 
ftetig verwechfelt. Ein Klang ift ein ftetiger Schall. 
' „Ferner ift die beftimmte Hohe dfis Merkmai eines in- 

,,dividueUen Tons, z.B» eines c oder d und nicbt 

^Jas Merkmal der Species/* Alib doch des c und d^.? 
Nun, dann ift fie ja ein geineinfames Merkmal, und 

lEwar, da der Vf. wohl dem e^, f, g etc. auch eine 
beftimnate Hdhe einräumen wird, ein geuieinfames 
Merkmal aller einzelnen Töne. Dergleichen Merk- 
male aber find es eben» wekhe die Definition eines 
Tons aD{:eben mufr. 

S. 6* eri(:lärt der Vf. , nachdem er die gewöhn- 
lichen Definitionen verworfen hat, was ein Inter- 
vall fey. „Ein Intervall ift ein jeder Ton, in fofei^ 
„er mit einem andern, in Anfehung des Abftande^, 
p^coexifiirend oder fucccfiiv verglichen wird>^ Wet* 

jl. L. Z* 1799. Zwetfter Band. 



ches Abftandes9 fragen wir; der Hölie? oder dxr 
Stärke?. oder der Dauer? oder der Qualität? Fer- 
ner, was hetfst coexfiirend und fuccejjiv Vergleic1iei%f ' 
•Endlich , vf ie kann ^ein Ton ein Intervall fr^n , da 
ein Intervall eine Confonanz und Diflbnanz Ccyn 
kann? (S.41V) Nicht der Ton, der mit einem an- 
4ern verglichen wlnt, ift das Intervallj^ fondem das ' 
Verhältnifs an AbCcht auf die Höhe, wekhes cwi- 
iehen beiden ftatt. findet. Daher hönnen auch -die 
Intervalle durch ZäblenverhältnifTe vorgeftellt wer- 
tien , welches , y^etm fie keine Verhältnifle wären, 
unmöglich , feyn würde^ . Der A^usÜMstck IntenuaU 
{Zwischenraum) ift eine Metonymie, ^ und aus der 
'finnlichen Vorftellung entfprungea, wonach man 
-fich denkte dafs, .weil awifchen einem, tiefem tmd 
höhern Tone nocb andere m der Mitte liegen oder 
liegen können , zwifchen ihnen ein Zwifirhenraum 
befindlich fey , indem die Tone als Objecte im Räu- 
me vorgeftellt werden. 

.'' ' ' . . 

' Die folgende Definition fagt ym3,\ (S. (J.) „Ein 
^JiarmoniSches Intervall' fey ein Ton; fofem er tiet ' 
„Grundharmonie gemäfs init^einem andern coexift^- 

•(,renden in Anfehung des Abftandes verglichen weN 
„de.*'' Aber niemand weifs, was dieGrundharmonit 
för ein Ding fey. Der Vf. ift auch fo unbekümmert 
darum« dafs er*^ über die Grundharmouie felbft ein 
Langes und Breites redet, und fie fogarals Princin 

'aufilellt (Abfchnitt I V.) , ehe wir erfahreu, was er 
darunter verfteht; bis är uns endlich S. 27. fagt: „fie 
ijfey der mögliche GrundftofF und gleichfam das 
„Ganze« der Quell aller Accorde.« }/f^ ift aber 
aUdann ein harmonifches Intervall? Und was heifsc 
ein Ton , welcher mit einem andern etc^ verglichcii 

wird, gemäfc dem mögliclien Grundftoffe und gleich- 
fam dem Ganzen, dem Quell aller Accorde? Wir 
möchten denjenigen kennen, der .durch die obige 
Definition wn einem harmonifcb^n Intervalle einen 

^deutlichen Begriff bekäme« 

' Der dritte Abfchnltt ftellt ein ^cwiffes Terzeit- 
maafs auf, um die Grenzen der'Tonarten zu beftiiu- 
inen. Der Abftand auf der Notenleiter von einer 
Linie zur andern , od^r von einem Zwifchenraume 

CSpatio) zum ändern, z.B. J,, ift das Terzenm/iafs. 

Dieles Maafs wird (S. 9.) eingetheilt in Hälften^ 
Viertel . und Achtel. Die. Hälften find gmfaa, di^ 
Viertel kleine, und die Aditel verminderte Secun. 
den» in diefer GeftaU: 
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„Bern Inhalte noch ift^ d«s Tefiefiniftft£i 'dreyertay : 

das grofsc, (welches fo eben rorgeftellt ift, und wel- 
«l^e» als dbsQanze betnK^htet wird») das kleine, (z. 9. 

^* oder ^*^J und das vermimderte, z- B. ^f (S.jk) 

"^jDas kleine beträgt (S. ix.) nor ^ vom Ga'nxen.*^ 

(Aber beträgt ja auch J dayon; wie das vorft^- 

'iiende SebeflMi zei^. Warum- ift hlebey nicht durch 
eine nähere Erklärung ejiiem möglichen Mifsver- 
^ändniiTe vorgebeugt worden ? Und wo bleibt das 

AI« 

übermafsige Terzenmaafs, z. B. » welches g des 
^€anzen betragen würde?) 



,',Nimint man nun (S. z^.) das Terzenmaafs 
'^chsmal, z. B« 



f> 
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fo wird die Grenze einer Tonart erfchöpft.*^ War- 
.)im denn aber gerade fecbrsmäl ? Etwa , wöU man 
fonft die Grenze der Tonart überfchiieitet? Nun, 
dann beftimmen ja di^ Grenzen der Tonart die An- 
zahl der Terzenmaa{se 5 und nicht diefe die Grenzen 
^r Tonart. (S. 7.) 

Üeberhanpt kann das erwähnte Terzenmaafs gar 
nicht dienen, in der Theorie der Tone irgend etwas 
'zu beftimmen. Denn i) ift es hergenommen von 
zufälligen , willkfirlichen und aufserwefehtlicheü 
Zeichen, (dergleichen bekanntlich unfere Noten und 
•TVIufikleitem find,) und das Verfahren, in der Theorie 
yer Töne' etwas ^rauf zu gründen, ift um nichts 
liefler, alsr~wcnA man aus der Zufammenfetzung der 
'chemifchten Zeichen dlie VerhältniflTe der chcmifchcn 
Stoffe ableiten wollte. 2) Die Verhältniffe der Theile ' 
des Ter^enmaidses ftimmen nicht einmal .überein mit 
den Intervallen, die ße vorßellen follen. So ift z. B, 
•die Hälfte des Terzenmaafses die grofsc Secunde. 
Nun ift die grofse Terz :^ f , affo die grofse Secüii- 
de wate 3: 5 . | zz f » wovon üe himmelweit ent- 
*lemt ift. 

Die Hatiptfadre enthält der vierte Abfchnitt 
^iS. 15O 9 welcher von der Grundharmonie ^der dem 
Grundprinc^p der Harmonie handelt. „Dei Begriff 
„der Grnndharmonie enthält den Satz: Die Harmonie 
^kitt ^4K# 'Grund.'' <Ddfs' ein, Begriff ein Frädicat 
AU eJA#Na:möglichen Urtheile fey , wiffen wir wohl ; 
jMßh V:f»)chQr Logik, aber ein Begr^ einen affertori- 
fchen Si^tz in fich enthalte, wjffen.wir nicht.) j.Der 
»Grund der Hs^rmonie ift etwas Not^wendiges iind 



v,Allgem0te«a» Diea^ Notbwendige and Allgememe 
„aber ift nichts inders, als i>die terzenweife Yer 
„bindung der Töne innerhalb einer beftiinmten Gren- 
„ze, auf fo vielerley Art fie darin möglich ift, und 
„3) die Coexiftenz der rerbanifenen Terzen, Is 
>,giebt aber nur fechs Arten der Grundharmonie (S. 
tfft7 etc.) , nämlich in der harten Tönart : 
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Hierbey aber begreift man nicht ,^ i) woher berNr-s 
und 6. das fis komme? — Rec. weni^ftens 'findet 
daraber^keinen befriedigenden AuffcÜufs — uüd 2) 
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feyn follen : es find doch auch mogliehe terzenweife 
Verbindungen der Töne innerhalb der gegebenen 
Grenze. Nun fcheint es zwar, als wenn die aufge- 
zählten Arten der Grundharmonie gefolgert würden 
aus der Aufzählung der Accorde , die in einem gege- 
benen Tone vorkommen (S. 19.); allein i) müfste 
umgekehrt aus der Namr d^r Grundhermonie abtrc- 
leitet werden, was für Accorde TorkQminen Lönocn, 
4ind 2) ift jene Aufzählung blqfs rhapibdifch und 
.fehlerhaft. Denn. wenn man. alles zugiebr, (z.B. 
dafs eine Primenhfirm,Qnie auf der T^rz der Touari 
nicht ftatt finde, weil fie das Hauptgru«4intcrval' 
auf der confonxfehden Seite habe, und alfo ohm 
ihre eingefchaltete Dominante dem Ohre nicht beba 
geür könne etc. S-äO.) fo läuft doch diefes ganze Ar 
,:gument auf ^Sophifterey hinaus, indem anftatt üej 
.Begriffes von 9Höglkhen Grundharmonien der Begrii 
yon brauchbaren untergefchobeQ wird. 

'„Jede Art der Grundharmonie (S. aö.) hat ihn 
confonirende (die untern drey Töne) niid^'fTontren 
>de Seite, (die obem vier Töne») v^odurch alles Co 
^uftd Diirouirende genau beftimmt wird. Was ai 
^,der cönfonirenden Seite liegt., mufs nothwendi 
„confoniren, was auf der diffonirenden Seite lieiji 
^mufs nothwendi|; dlffpnirea»«' (S. 22O 
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Auf dfieffeld^e taut Äiin' 4^r Vf. feine gfinzc Theo- 
rie Tom €an- unil DifloMir^n der Iniervalle, und ift 
fo treuherzig» Ztt verlangen, . dafs wir ihm aufs Wort 
glauben follen , . diefe. Idee hab)s , ihre Kicbtigkeit. 
Denn et lagt 3- 20. blofi^ : dafs er die Sache fo gefun- 
den hahe« 'und er hat auch nicht einen Schatten von 
Seweia dafür beigebracht; d^fs dasjenige, was (ixiit 
ibni 211 reden ) , auf • der c«»)ifon|rendQn . Seite einher 
Grundharmonie liegt, auc|i in der That eine. Confo- 
nan?, und das, was anf der dilTonifeAde^ Seite liegt, 
eine DifTonan« fey. Auf diefen Beweis aber kam 
alles an. Die tiefere Frage: lyarum diefe Intervalle 
eoxifonfren, jene difibnlren? die doch bey einepi 
Grundprincip der Harmonie wohl bjllig.inAarej^ugg 
Xammen foÜte, iil ihm nicht einmal eingefallen. 

Die Unftatthafcigkeit der ganzen Idee zeigt fich 
auch fogleich in den erften Folgen. So ift. in dem 

d 
Accerde , wenn man in C dur modulirt, die rein^ 

e 

Quinte h eine DiiTonanz, weil fie auf der dtfToniren- 
de Seite der Grundharmonie von C als Septime liegt. 
(S. 22. 23.) In G dur hingegen wäre in dem obigen 
Accorde die nämliche Quinte confonirend , weil das 
£ des BafTes in G dur nicht die dritte, fondern die 
fechste Tonllufe ift, worauf der Vf. eine Grundhar* 
monte annimmt, (S.28.) und wo alfo dash — - wie 
in C dur die reine Quinte e in der Grundharmonie 
Von ^ — auf der confonirenden Seite liegt. Sonach 
hing das Con- oder DiiToniren eines liitervallesblofs 
von der Moduladon ah. Was entfchiede aber als. 
dann , wenn diefe zweifelhaft wäre, wie in dem fol. 
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7 Bringt nicht in dem 
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letzten Accorde die reine Quinte e — man mfig fich 
die Modulation in C oderG dur denken — eine gleich 
widrige Wirkung hervor, ob diefe Qoiritetgleuch« nach 
des W£s. Grundprincip, nur in G dur düTuniren , in 
C dur aber confoniren mfißte ? Auf diefe Art vriife 
jedes confonirende Intervall auch eine DMbnanz, je 
jiachdem manr dabey diefe oder jene Tonart voraus- 
fetzte. — > . Nach S.42.72 e^c. find der Einklang und 
die Octave keine Confonanzen, „weil fie in keiner 
Grundharmonie anzutreffen find.«* lilach S. 24. ift 
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die Fortfchreitnng 
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gut , vv^cfil dahey die fcheia- 



hare C^nfonanz , nämlich die reine Quinte h , . gehd- 
riß vorbareiset wird. - Man ficht, - dafs das Ohr d^s 
Vfs. fo gefällig ift, feine Thcorife zu' begünftlgfcii. 
Wir muflen aber geftehn, dafs das unfrige diefe Fort- 
fchreitung nicht angenehm fin%t. 

S. 73. wird Kirnhcrgers Unter fcheidang der we- 
Ceixtlichen nnd zufälligen DüTonanzen getadelt, und 



für eine vcrderhlicbe Lehre erMIrt! »vnil die hp^ 
M^^Annten zufälligen DifTonanzen ehen fo gut auf der 
„diffonirenden Seite einer Grundharmonie liegen, und 
„das Gehör eben fo beunruhigen« als die wefentli- 
„chen, und mithin alle Diflbnanzen wefentlich find.** 
, Nun ja doch ! Wer leugnet denn das ? Wenn man 
unter einer zufälligen DiiTonanz eine felche verftehf« 
der das IVefcn einer Diffonanz nicht zukömmt 1 fo 
giebt es freylich dergleichen nicht. Sie wäre ein 
Triangel i aer. keine drey Seiten hatte. Aber dief^jr 
Begriff ift Kf'nti^frj'rrn und feinen vortrefflichen SchÄ- 
. lern nicht in den Sinn gekommen, Wenh fie zufäl-' 
lige und wefentliche Difiqnanzei| einander entgegexi- 
fetzen : fo beziehen fich diefe Ausdrucke auf dieExf- 
fienz. Eine zufällige Difibnanz wird nämlich darum 
zufällig genannt, weil fie ^a , wo iBe voriedmmt, am- 
fällig exiilirt, indem fie ftatt eines andern Intervalls 
.gefetzt wird, das eigentlich vorhanden feya folUe; 
nicht darum, weil fie nur zufälliger Weifb eineDiJfa^ 
nmmz ift. So follte z. B. gewehhlich, wo l vorkömmt« 
eigentlich S ftehen. Daher. nennt auch Türh die zu- 
fälligen Diffonanzen fteÜvertretmde Intervalle^ um ^ 
dadurch eine unrichtige Erklärung jenes Ausdrucks 
zu verhütend Hievon hätte der Vf. fich billig irft 
beffer belehren, und fo die Modalität Von der Quali- 
tät gehörig unterfcheiden follen. Denn jetzt ftreitet 
«r gegen felbftgefchaffene drillen. • •» 

Das von der Kugel hergenommene mrgnmentiim 
ad kominentf das wir fchon anderwärti in der näm- 
liehen Geftalt gegen einen Hn. K. gebraucht gefom« 
den haben, beweifet es nur noch mehr: dafs der Vf. 
das, wogegen er ftreitet, nichcverftanden hat. „Alle 
Difibuanzen (fagt er S. 74.) müflfen eben fo we- 
fentliche Diflenanzen feyn, wenn fie auf derdif- 
y,fanirenden Seite d^r Grundharmonie liegfn and 
y,das Ohr beunrnhigen, \9ie alle Kugeln wefentli- 
che Kugeln find, wenn fie eine zirkelrunde Fignr** 
und eine körperliche MaiTe haben. "Und es kann 
„auf alle Fälle keine zufällige Diffonanzen geben , fo 
; „wenig als es ziÄllige Kugeln giebt." In diefer Be- 
deutung allerdings nicht 1 Aber davon ift, wie fchon 
gefagt, nicht die Rede. . Sondern fo wie es Kugeln 
giebt, welche an dem Orte, wo fie fich befinden, 
zufaiiigerweii^ vorhanden find., fo. giebt es auch 
DiiTonanzen, welche da, wo fie vorkommen^ zufal- 
tig exiiliren, indem fie nur ftatt anderer Intervalle 
geletzt werden. £s gehört auch eben kein vorzüg- 
lich feines Gefühl dazu« um eine folche zufällige 
Difionanz von einer wefentlichen unterfcbeiden zm 
können« 

Um nicht zu weitlMuftig zu werden , fiberg^eai 
wir iinfere Bemerkungen üb0r die Entdeckungen in 
der Melodie; können aber doch nicht bergen^ dafa 

• .«ns das 9^mn Grunde gelegte Princip, wo meglte^h» 
noch unbeftimmter zu feyn fcheintV 9lIs das dferHat- 

.monie. , „Der Grund aller Melodie, woraus fich a}- 
„les melodifche begreifen läfst, id: eine, dem la- 
^.halte der Grundharmonie entfprechende^ feicnnden- 
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.„weife ye^tin'dlüng Tucccflircr Töne innerhalb einer 
',^^Xoiiart- ^ .Der Mahnichfaltigkeit wegen werden 
*^die Töne auch fprangweife verbundeni tfber der 
.„überfprungene Raum (?) entfaglt immer die gedachte 
'„feeundenweife Verbindung etc." (S* 154.) Anftatt 
tecundenweife könnte maa auf diefe Art eben fo gut 
jedes .^n4^re VerhKlpilfs tetzen, z. B. eine commafi- 
.fch*^, oder f<;bi5«atifche, oder au.ch eine quart- öd^r 
!quiatenweife Sacceffion. Man dürfte nur bey jeder 
Melodie; worauf dies nicht-pafieu wollte, in d^n bei- 
den erften Fällen efrien Sprung, in den beiden \en- 
.ten aber ein Eihfchietifel zu Hülfe rufen. Ein fol- 
cher Demsex machina errettet aus aller Noth. 

£RB JIÜÜN es SCHR,IFTEN; 
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Als Vcrfaffer4iefer Schrift, die au? profaifchen und 
poetiXcben Auffätzen religiös -moralifchen Inhalts be- 
ftftht, und von der Zeit der Ausarbeitung ihren Na- 
men führt , unterzeichnet fich unter der Zueignung 
Hr* Dhkonns.Gifsner^ deffen Patriarch;idcjRttt/i oder 
iie^ geirünif häusliche Tugend in diefen Blättern 
(1793. Nr. 197.) tinlänglich charakterifirt worden 
ift. Rec.'ift nicht vertraut genug xnit der Mapnich- 
faltigkeit afcedfcher Bedürfniffe, um zuwiflkn, ob 
ea Lefer glebt j für 4eren Erbauung eine andere als 
die chrjfUiche Einfalt, ;rortUeiihaft wirkt.; aber er 
hofft, dafs« niemand fchlechte Verfe zu feiiiem See- 
lenheil bedarf: wiewohl in dlefem Fall alien leicht 
geholfen wäre. Ein Geiftlicher kann gewifs durch 
gmz .gewöhnUche Lehren .und Ermalmungen, wenn 



er fie Sm rcditen Ad^enblidLe mit fleFzlichVek vor- 
trägt , -in feiner Gemeinde? viel Gtttes*^ ftifcen ; ge- 
druckt nimmt fich aber dergleicken^' heimlich fcMecht 
aus. Es heifstt in der S{^rüche des Vfs. za reden, 
dem Wink der Vorfehung ^Igen , wenn man von 
demjenigen abfteht, wozu man keine ausgezeichne- 
ten (laben empfangen hat. Ift aber der Trieb zur 
Autoffchaf t ohne Beruf ^ilzu ftark, fo folltn wenig:- 
ftens ein folcher ErbauungsfchrifdleHer'anf alle Pra- 
tenfionen in der Einkleidung Verzicht thun , nnd 
fiatt füfslich declamirender Profa , und matter Noih- 
verfe ilch der fchlichteften Weife befleifsigeh. Kamii 
man üch e^biiden, durch Zeilen wie fi>%ende ia 
4em Stück: Die Schöpfu/ng S. i6c^{ 

Gott fah herab mit Wohjgefallen — 
.Denn Alles war vollko'mmcn g\ii\ 
Der Alien d fohlofs ßch an "den Morgett« 
Und fo encfUnd der dritte Tag» 

den Eindruck, ^welchen jene ehrwürdige Urkunde 
in der Genefis macht, zu erhohen? Und gebietet 
nicht die Ehrerbietung fowohl gegen die Religio»^ 
als §egen die Poefie (die denen, welche fi^ kennen, 
auch eine Art von Relijgion ift) der Behasdlung- von 
Gcgenftänden zu etufagen, zu denen man, bey ei- 
niger jSelbftkenntnifs , feine Kräfte durctaos cui^nr- 
länglich fuhl£n muCs? 



Hii'DBVRGHAusEN , b. Jlani&h: Tft/edor Cgpfca»» 
cder der gutmüthige ^ude. Ein Roman in drey 
Theilen. Von (i. Walker, ater Th. «54 S. 
StcrTh. 212S. 1799. 8- (iRthfr. 4gr. (S. 
d. Rec, A. L. Z. xj^^n, Nr. ^21^) 
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Pai3;ox^M». WtV^Sn,Jti Äer Brettkopf -TOirtelfclitit 
\öK\c\x\. Super heo Sueionii Galt, c. XXH. mit. Exercuaüo 
critlco - exegetica. Serijfit D. Ckr, örimm , Pkü. M. ^t hys. 
A|inae«.Rect, 1798. 40 §. R, - /aft 5P /• 4ieCj5r Schrift und 
«ui die Entwickeiung uad Verbefferung der Stelle : Jnter w- 
'ßiäm VV9 — ßßntihus Turwendct, bey der mau aJier^iogs den 
Auslegern den Vorwurf machen niuf» , dafe fie entweder eme 
von ihnen fclbft bemerkte Dunkelheit rerhehlt . oder fifih in 
■ d«r -Still« mit einem fchfei»baren Smne .abgefunden haben, ^o 
uiufste denn eril einer der neueften Üeberfetzer auf die 
Schwierigkeiten des Saties aufmerkfatn machen. * Die fdee 
deffeiben verfolgt Hr. G. weiter, aber mit einer fo ermüden- 
den ÜmÜändlichkcit, dafe wir in dief«r Asrt Jkaum etwas Ab- 
fchreckexideres geTehen haben. Gleichwohl wurde man die 
Bo^en »it einiger Zufriedenheit aus den Händen legen, wenn 
dia am Ende gegebene Verbeflerung eine Ferhejferung w^r«. 
§9 Xcjjpiqyt >iclfli«nr hier dftr Außiruck, wi^ «tfr la der Kit- 



1 

tik, dexomntnzn gelten. Der Vf. neym« wenn «an n 
l'extc die leichte Verand vtmg dram fe ferri ftatt cireumf^ , 

?:äbe, Co wurde fich. en\ gi»fcp Sinn finden.' Hiernach ^ub*. 
ctst er JÜ$ Worte : Mt^ongeßas Juper mannt rcliqmias ci#%r" 
fe fern juberet fpargiqve ad pe^es fiantibus fo : Er Viejs 2 
Uebriggebtiehene ßch vvü Hund zu Hand durch die T*/ck£^^r^, 
Jthßjt zulangen, und noch prft vor fich, herumfetzen, W»^ ^ 
endlich den Hefl den Bedienten Preis ßab. Aber keifst «ieri 
circum Je ferre, vr ßck herumfetzet? nnd wie mag Ht- ^ - 
die befckiirerliphften, von ihm gar Aicht berührten, W*< 
fHpertHanus verftand^ haben ? DaCs er überdies wrede«r <i . 
gemeine Lesare abundantem vertheidigc , und die Art der "l^ ' 
thcidigung felbft, möchte wenig Beyfall finden. JLeichrec- 
Mun ScUuls Angehängte Erklärung von frjaiee in V^fpaC ^ 
dars es auf dasienige gehe, was wir >e/Bäymeo ßauäew" ^ 
J^urpeifchofflinige mewem»^ 
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HEKsaRff ü. Haüamar , In der neueu GetchrteÄ 
BycAiandL : Bibliothek für Kritik und Exegeft 
des tuen Tefiaments und älteßeflkriflengefchichti. 
Herausgegeben von ^oh.Emfi Ckriftian Schmidt. 
ErftcrBaiid, sßtücke. 1796 — 1798. 8*8 S. ohne 
Vorreden, Inhaitsan'zeigen und Regiftfer^ Zwey- 
ter Band, i u: 2tes Stück. 1^93. 34öS. 8* (jedes 
Stück .12 gr.) 

I tiefe nach einem #obl überdacht» Plan ange- 
**-^ legte Bibliothek foU enthalten : I. Abband- 
lungen ; die aber nie Wiederholungen des Bekann- 
ten , noch aui der Luft gehafchte Vermuthungen,- 
fondem ernfte, tüf Gefchichte geftützte ünterfuchum- 
ren liefern föUen ; II. Eihzelne Obfervarionen, Vor- 
ichläge u. dgl. zum JcOnftigen Gebrauche folcher, 
die bejr eigenen genaueren ünterfuchüngen derfel- 
ben Gegenftände fie nützen können ; IIL Recenfio- 
ncn wichtiger Schriften, wobey die Recenfenten 
das Ihrige zu den ünterfuchüngen anderer Gelehrten^ 
die diefe Fächer bearbeften, beytragcn wollen; IV. 
Nachrichten und Anzeigen ♦ die in diefe Fächer ein- 
fchlagen. In den vor uns liegenden Stückeii haben 
die VfF. diefen Plan unverrückt vor Augen behalten, 
jmA ihn fo auszuführen angefangen , dafs man fich 
«it Grund eine reiche Ausbeute für die Wiffenfchaft 
davon verfprechen kann. • 

In Hinficht auf die Exegefe des N. T. haben 

üe den rühmlichen Vorfat», befonders zur /ii^o- 

rifchen Interpretation Beyträge zu liefern. Der Her- 

■nsg. bemerkt daher in der Vorrede fehr richtig, in 

der grainmarifchen Erklärung feven wir der Voll- 

Komutenliieit nahe gekommen; aber in der hiftori- 

Ichen Auslegung aus ZcitbegriflTen , aus jüdifchcr 

Theologie und morgenländifcher Philofophie fey 

man weniger vorgerückt, feit Semler ium erften- 

male diefen Weg der Auslegung vorzcfchnete und 

zu beteten anfing, (freylich aber nicht fclren zu 

gefchwmd blofse Vermuthungen und> Ahnungen für 

Gefchichte nahm, oder aiis einem einzelnen Datum 

mehr fchlon , als mit Grund gefchehen konnte, und 

iinn, zum^l in feinen fpätem Schriften , etwas zu 

£iiv€lticl»dich darauf bauete.) Weder die Apokryphen 

noch Philo könnten ans mit der fpätem jüdifched 

Theologie hinlänglich bekannt machen. Weil 'maii 

aicht gewifa fey, ob fie nicht Mos die, Vorßellungs- 

arteti Eines Individuums , oder 'doch" feiner Parthey, 

der alexandrinffthen Juden , darilellten ; 'man müfie^ 

Adler nothwi^dig * auch die äll:^re gettidil- jttdifth^ 

yf. L. Z. 1799. Zweyter Bam^ 



und die ältere ka.bbaliftifche Theologie vergletcheir, 
wozu aber die bisherigen Sammlungen und Vorarbei- 
tefi, in denen of|: Scyllen .d^s Thalmud und der 
neueften rabbinifcheu Schriften bunt zufammenge- 
mifcht feyen, leeiiiesweges hinreichten u. f. w. Alles ' 
fehr wahr und befaerzigenswerth ! Wirklich finden 
fich auch unter den bereits gelieferten Auffatzen 
mehrere fchätzbare y^erfuche hiftorifcher Interpreta- 
tioh, welche, wenn man auch ihren Rerultateä 
nicht allenthalben beytreten könnte, doch hoffent^ 
lieh fo viel bewirken werden, dafs man auf die, 
Wichtigkeit dfefer Interpretationsart aufmerkfamer, 
und gegen manche Erklärungen neuerer Exegeten, 
die das Gefchäft des Auslegers von der phtlofoph^ ^ 
fchen Beurtheilung des durch die Interpretation ge^ 
fundenen Sinnes bey einem alten Sch'riftfteller nicht 
genug unterfcheideh , etwas mifsträuifcher gemacht 
werde. Manche Vorftellungsart, welche ^die neuere 
Exegefe den Urhebern der neuteftamcntlichen Ur- 
kunden abfprechen zu können oder' gar zu müiTen 
, glaubte, z. B. von einer dem Mefiias zugefchriebe^ 
nen Präexiftenz, von Sündenverföhnung, fteliver- 
Iretender Genugchuung u. f, w. werden hier unter 
den Schutz der hiflorifchen Interpretation geftellt, 
und wahrfcheinlich gemacht, dafs die VfF. jener 
Urkunden wirklich fo gedacht haben, und nicht an« 
ders denken konnten. Um aber das Nationale, Tetii- 
porelle und Locale, was dergleichen Vorftellung/- 
arten, anzuhängen pflegt, von demjenigen^ was der 
jetzige Religionslehrer für feine Zeitgenoflen, nach 
der von diefen erreichten Stufe der Cultur,* noch 
anwenden kann , zu fondem , und um die Annähe- 
rung zu der reinen' Vernunftreligion nicht durch 
hlftorifche Auslegung der chrilllichen Religionsür- 
kunden zu hindern, fo wird häufig auf die Recht« 
mäfsigkeit und Nothwendigkeit der luoralifchen' und 
praktifchen l^rkläruitgsart, und. auf das, wodurch^fie 
fith von hiftorifcher' Interpretation upterfcheidet, hin- 
gewicfen. -Und da, wenn diefe Bibliothek wahren 
Nutzen ftiften foll, durchaus nöthig ift, die Griind- 
fätze des Herai^. und feiner Mitarbeiter über dief# 
Hauptpuncte genau zu kennen» und wie weit *man' 
denfelben beyfitimmen Jeönne, mit fich felbft ems zn 
werden , fo möchte Rec. allen Lefern rächen , dieje-^ 
nigen Auffätze, welche hierüber den 'meiften Auf- 
fehl ufs geben', zuerft und vor den übrigen zu lefep 
und genau zu prüfen. Dahin gehört vornehmlifh 
folgender: lieber den Einflufs der Kantifcti^ Unjtßf- 
fckeidung der Gefchäfte des hiflorifchen und des mora^ 
Ufchen Auslegers, auf die hiftörifche Schrifterhlärung; 
ein Fra]g$Hent wH $. E.^. 5rAMfd/. Mi| diffesn A vf* 
Dd ffttz 
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fttze aber lind zu TerBmdea: die Jlcccnfionen Aber 

|Ien*e> Archiv, B.5* 5«^- 1- ,wd U. 6. öberjFlög- 
-'M Verglich eiijicr Darftellung^ de| biskengeo EJn- 
[uflesÜer Kariiirchen rhilofophie etc. Th.i. ; über 
(Kriig's) Briefe über die Pei^ctt^HttÄt 4ep geoffen- 
barten ReHgioa; und über ran Hemert über Ac- 
coininodatiQiien im N. T. — ^ Doch wir muflen den 
Inhalt der in den vor uns liegenden /Stücken diefcr 
Bibliothek vorkoimnenden Auffatze, mit Ueberge- 
^ung-der üecenfionen und blofsen Nachrichten,- n^- 
her angebeii» und wplleu fie unter einige ClaiTen 
bringen» > . 

I. Beyträge zur hiftori (eben Interpretation. Aii- 
Xser der nur gedachten Abhandluaig gehören hiehcr 
jfblgcnrie: Chrißologifcbe Fragmente, von §[. E. C. 
Schifiidt. Diefer fefar fchatzbare Auffatz eröffnet die 
Bibliothek, und wird in einem andern Stück fort- 
gefetzt;, >ft aber noch nicht beendigt. Er begeht 
^us fqlgenden Abfchnttten: über die jüdifchen Vor.- 
ileUungsarren vom MeiTtas überhaupt; Vorfteltungs- 
arcen von eineui getftlichen, und von einem leiden- 
deji und fterbenden Mefllas ; Vorftellungsarten von 
^eti letzten Zeiten und demAnticbrift; Vorftellungs- 
^arten von der Erhabenheit und Macht des Mefllas; 
Yorit^Uirngsarten vom Meüias als Sündenverföbner; 
<^ber die Chriftologie des N« T. überhaupt; über dl^ 
Atrufserungen jcfu von üch felbft; Cbriftolegie dt% 
Hatthaus, des Petrus und des Johannes und Paulus 
überhaupt; über die eigenthümlich chriftliche Chri- 
^olugie; Folgerungen aus der Verbindung des Gei- 
zes Gottes mit. dem Mefllas; (Geift Gottes und Logos 
iey einörley.) Folgerungen aus der Praexiftenz des 
Mefitas vor feiner Geburt; Erklärung van Joh. i, 
*s— 14.; Ent&ebung der Idee d^ Logos; (aus der 
j^erfonification dea göttlichen Schopfungswortes.) 
£rweiterung der Idee des Logos (als Urhebers aller 
.\^irkungen der Gottheil;} Gefchichte der tdee ä^& 
imOQXfs^ unter den Juden .vor Johannes; (Re war nur 
jias Eif^mhum einiger jüdifchen Schulen.) Ueber 
ßüs ^ort im Zend- Avefia; (in den altern Z^endbu; 
labern bedeutet Wort gewöhnlich blos das Gefetz^ 
fbUner das. Schdpfungswort» und nirgend iil eine 
Spat von Perfonification des Logos; die Regifter 
^üm Zend- Avefta». aus denen manche ihre Kennt* 
f ifs von der Lichtreligion fchöpften« find böchft un- 
faverläffig.) ,Uet>er den Logos der Sabier; (er ift 
•US' der jüdifchen Theologie;) Cbrifielogie des Jo- 
hannes; (fie bot dasUnterfcheidetide,dafs fie Verbin- 
dutig des beil. Geiftes mit Jefu als ^ne Erfcheinung 
des Logos in der Welt befrachtet.) — Die Nach- 
nichts dajs ^efus durch den heil. (Nfß und von einer 
Siän^rau geboren worden Jetf, aus Zeitbrgrißen er- 
Uoftert von Br^** (Di^ ^^ dem Beyfchlaf eines 
jceinen Vaters und einer reinen Mutter erzeugten 
3öhne, beßtzen den beil. Geiil und Und vom beih 
Qetft erzeugt, und werden Söhne Gottes genannt.) 
Sog^n Win^efp aus dem Koran gtjantmelt, und Sage^, 
eiafs ^ejus in einer UähU gehören worden Jeu. '^Wird 
iprtgefetzt.) Gehören d%§ Gebou •* Was^ ihr wollte 

dafft tmh 4U iueute i^m i^Um» 4m thiu Ihnctji^^ 



mni: Liebe dein#ii Nächften als dich felbft, der Sit- 
tenlehre ^efu eigenthumlich zu? (Man fmdet eiuices 
ähnliche bey Juden.) lieber i Peir.'j^ 19.^20. (üu 
Juden glaubten, die Gerechten kamen zu deiiGefnn- 
geuen der Gehenne hinab» i^id befreyten fie aus 
dem Scheol.) Fragmente über die neuttflanientlU'tc 
Dämonologie. (Sie ift Zoroaftrifchen Urfprungs, aber 
jüdifch modificirt. S^tan ift Verleumder der Tu- 
gendhafVen bey Cott» Verführer der erflen Meufchcn, 
Urheber de$ Todes oder Todesengel, und Fürft di^ 
fer Welt: — Wird fortgefetzt. — ) Befchreibung ,(fs 
Wettgerichtffnachdnn^Thalmudf (^ur Verglckhoti» 
mit den heuteßameatlicbeh Befchreibungen, Uhd als 
Bi^leg der Meynui^g der Juden » dafs £e vvegesi/ihiex 
Sünden hi<ht gefträft würden.) , 

,^ n. Ändert exegetifche Auf fätze: Entwurf einer 

Darfiellüns der Begrij^t^ die mit dem l^'amen Gtifl 

(jöttßs imrl. T* venfttnden werdeh: (liiiiHiuüchi dar- 

auf, dafs eiilige diefer BegriiTe /ich fcUon im A. T. 

fanden» rUnd zum Theil nur von fp«tern Juden oder 

von. den netiteftamehtlichen Scbriftüellern weiter 

fortgebildet wurden ; andefe hingegen für den Ge> 

bjauch in der chriftlichen Religion eigeods-erfundea 

wurden, obgleich auch fie auf die aken hebraifchen 

gegründet waren. — ,WJir4 fortgefetzt. — ) Obfer- 

vatiünen zur Erklärung des ^* T* ^^«^ dri« Protei a*- 

gdium ^acobiy von ^. E. Ch. jScfimidt {betreffen die 

rramm^tifche Interpretation.) Bemerkungen über 

\)ifrieds Puraphrcife der Evangelien. (Probeii daraus« 

als Bey trag zur Gefchichte der Erklärung des N.T.) 

Die Erzählung von .den Magiern, iiattk. 2.» »n^b 

ziueif Recenßonen» (Die eine ifl aus dem Protevan- 

getium Jacobi genommen, und weicht von der in 

pnferm Matthäus wefentlicb ab» Es.foll hier gezeigt 

werden» wie jede aus der andern habe entfprins^ea 

können. (Ueber die Verfuchungsgejchidite $efu, rün 

I?. £. CA. Schmidt. (Vertheidigiu)g d«r Mejiiun^, 

die üe für eine Dichtung Jefu zur Belehrung' lV:ner 

Schüler^, welche ^is^n nachher für Erzählung ci7.cs 

^actumsnahm« erklärt. Nur foU diefe Erzahluiu' 

noch nicht i;n dem Uievangelium » . deffen Vf. J\I/£ 

^bäus gewefen feyn foU» geftanden. haben* fondcn 

erft bey den nachmaligen griechifchen Bearbcirui; 

gen deffelben hinzugekonnuen feyn,) Nachrjdiii\ 

von den tetzteri SchickJaUn des ^udas ljQhai%ot. (Mu: 

thans fey nicht mit Luca u vereinigen^ >voicr. 

man nicht etwa bey Jetztei m Tfi^tf^^f*« ftaitt x^. ; 

lefen wolle; es habe aber >erfc^iedene Sagei^ ti 

dem Tode des Mannes gegeben» v^ dciien 
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eine in dieie« die andere iu jeiie griechifche üe.v 
heitung des ITrevaiigeliums, welche^ kein^ von be 
den enthalten habe, gekomipen fey.) Obfervoti 
nen über einige Stellen de^ 3lati^tiäus* , (Sie betreu«: 
?ap. 5' 3- 29- 3Q- 32. I2,3l.*43ff- I3«ji3- 26tX3 — i. 
?7- 19' 17» 21O Conpcturen üb^r Matth' Z* j^S. wni 
X7« 27» (Sie Qnd von Hn. C^. Jufti. In der er 11« 
Stelle .möge' liii« ruv -rps^TiTU' # [welches.» nach Grtej 
bacb, wirklich in einer zu Tpledo beiindlicheu 1a ^<| 
itfchen Haiidfcbrift fehlt.] in der aadera aber dt o < ^ 
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bmgegen' Teiniititbet / *dfs }«uten Worte Seje^ 
6n Mif^i^ des griechifchen Bearbeiters , welcher 

ns pnnfib ^uf den Mund des Fifchcs bezogen 

l>abe, da ei vielmelir habe bedeuten foTlen: ^m den 
nuTid öfTnen d. i.' um ohne Scheu auftreten zn Icron* 
len.) V&rfchlag zu einer neuen Erilärung der Tauf- 
ormel Matth. 28* 19^ (Taufe. auf d^ Flamen des 
leil. Geiftes fey deo Jobs nnisj ungern entgegeng^e* 
etzt, welche dtn heil. Gcift der Chriften nicht kann« 
[en.) lieber die Parabel vom ungerechten Haurhalter 
Luc. i6f J-*l5«^ von L. Ca. t. Schmidt^ (Vs. g, 
werde der Hausrat ter. gelobt bfos wegen feines eifri« 
gen Beftrebens» alles anzuwenden, um dereinft von 
feinen Bemühungen Vorrfaeile hoiTen zu können; 
in welchem raftlofen Streben ihm gewöhnlich die 
IrchTch Geftnnten» aber feiten die himmlifch Gefinn- 
tfi ähnlich feyen. Vs.p. fdy der Sinn: machet ron 
Jen ungerecht erworbenen Gütern emen guten Ge- 
brauch, damit, wenn ihr i^erbet» man d, h. Gott 
2uch in den Himmel aufnebme.) Veber den Zweck 
ier Stelle Rom. 5, i — Ig. (Meift nacb Semler; Pau- 
lus fpreche den 'J.uden alle Vorzüge ab, u^ was 
iron ihren Vorzügen gefagt werde, fey nicht Einge- 
Rändnffs des ^poftels, fondern Einwurf des Gegners.) 
Verfuck einer Erklärung der Stelle Röm. 5, ifl— ^71. 
170» F. J. ^oß. (Hauptzweck des Apoftels fey, einen 
Lifiifchen Einwurf, dafs Chriften, da fie der Notb- 
;rendigkeit zu. ilerbea unterworfen bleiben, nicht 
tonnten durch ChrJftum die diKonQirwfiv erlangt ha- 
)en, zu entkräften.) Eine neue Bewcisßelte für die 
lotthait Cfirißi^ Rönt. 14, 6 — 9,* (Vs. 6. 7. g. feyen 
c^^.o^ und .^eöc'Tynonym; der xvp/o; aber ley, nacii 
iTs. 9* , Chriftus.) 

III. Attffiitze zvr Gefchichte der Bücher des.N. 
r. ujid zur Kritik. Verfüch einer Einleitung in den 
trßen Brief ^olianniSf von iL (Johannes fcbreibt 
^egen Doceten , welche fich die Erfcheinung Chrrfti 
in der VITeU eben fo dachten, wie man die Bngeler- 
cheinupgen in Menfchengeftalt lieh vorzuftellen 
yHcgte. Den Tertheidigera der fifeffiaswörde Jefu 
chien 9bef diefe Meynuna; eine Ableugnung des 
Satzes: Jefus fey der Meffias — der Sohn Davids, 
n fich zu Caflen*} Oh das Evangelium ^oJtannis ut- 
yvünglith infurtfektr Sprache fe^ gefchrieben gewe- 
)n? (NeinI dfe von Borten zu ünterftötzung der 
»c/ahenden Meynang angeführten Ueberfetzungs; 
elller, aus denen er auf ein fyrifches iCJri|jiTiat fchtofirf, 
'erfchwinden bey genauerer Beleuchtung' fämmtlich;^) 
^fißragzur Kenntnifs der Amharifcheth Ueberfctzüni 
its l^.T^ (Sie ift, fo viel lieh aus einem ins Lrfter- 
iiiche Zerfetzten Fragmente ' derfefben fchliefsen 
üfst, mit'der Aetbioptfchen verwandtf, ontf wahr^ 
cheiiilich aus ^efer gemacht.) Zur Gefehichte einer 
\l indfchrift vom EvnngeUum des Johannes* (Es gebe 
luf der Univerntätsbibliotbek zu Giefsen keine folche* 
rrifchKdie Handfchrift, fondern ier xm Michael^ 
rorgefpiegelte Giefsnar Codex* tw \mn anderer als 
Icr fo^enbnme Hirfchauer ;. una auch diefer fey 
inerley mit dem. diitcea U ffenbachifchen.) £riji- 



reerungen gegm die ^ehemf^vng , ifafs -Coir Uirfaug. 
und C(ni/uffenbach* j. jeine und' dieftlbe Handfchrift 
Jetjen y von ü-.GrieJihack. (Der.Herausg. erkläft in 
einer Nachfcbrift diefe Erinnerungen für gegründet, 
und nimmt den Theil feiner vormaligen Behauptung, 
welchen iie betreffen , zurück.) 

{Der Befchiujs f^gCf 

RECHTS GEL AURTHE^IT. 

Stuttgard. b. Macklot ; Staatsrechitiche Abhand^ 
tung^über das Recht der evangel. Reichsfiände,' 
ßie Mitglieder ilirer Religion zu einer aufseror- 
dentlichen Reichsdeputation 9 einjeitig unt^ t^hnie 
Mitwirkung der kathel{fc1ien Stände^ zu wäJUen 
nnd zu benennen. Aus Gelegenheit der jtingfteik 
Wahl der Reichsfriedensdeputirten im Auguft 
1795, vorzüglich aus den Keichstagsverhandlun- 
gen, acteamäfsig eiitwickeh, von Carl Ckrifiian 
Heinrich Sattler dem jung« 1797« 199 S^ 4^ 
(iRthl. ggf') 
Bey Ernennung der gegenwärtigen Reichsfriedensr 
deputatioA erwachte wiedermn der fchon mehrmala 
erregte Streit: ab die Ernennung einer folchen De- 
putation fämmtlichen Rekhsftanden gemeinfchafc- 
licbv oder jedem Religioastlieil, firr feine diazu zia 
erkiefenden Mitglieder befonders gebühre f -— So 
alt auch dieie Streitigkeit i((, und fo wichtig fie iia 
vorigen 2^it;en, bey der grossen Spannung beider 
Religionstheiie zu feyn f€hien4 fo ift fie doch voi% 
ültem Staatsrechtslehrern nur im Vorbeygehen be- 
rührt worden; felbft der fo weitiäuftigc und emGgar 
Mofer begnügt lieh in feinem Tractat von den deut' 
Jchen Reichstagen S. 52Sv damit, den Proreftanteir 
das abgefenderte Wahlrecht zuzugeftehen^ und au» 
Schauroth^s SammluAg einige ConcLufa des evangeL 
Theits anzof(ihren. Im J. 176S' erfehien hierüber 
zuerft eine Straitfchrift des Dr. Hofmann zu Tübin^ 
gen ; de jure corpe^is evartget.' fuae rüigionis deputa* 
tos imp. feorfim eligendi. Dagegen fchrieb ztt Main« 
V. Hag^en ; de jure catholicorum eoeligendi deputando$ 
A* C. addictorum ad depntationes imp, extraordinarias 
od iitußrandum art.V^ 0-5I./ P. O. Als die Sache 
X795-. b^ der tfnzuftellendea Wahl der jetzigen 
Reicbsfriraensdepiiti^ion zur Sprache kam s fo .trat 
Hr. Sattler^, eJs ein jui^er angehender wirtembergi- 
fcher Re'thtsgelehrter im Jahre 1796. mit einer Schrift 
hervor, unter dei^;Tilel:. Staatsrechtliehe Bemerkun- 

Sen eines deutfchen Rechts gelehrten über die Wahl der 
.eichsdeputirten zu dem künftigen Friedenscongrefs, 
welche ihm zu Regensburg vielen Verdrufs zuzojg;» 
Es erfchienen dagegen mehrere Widerlegnngenr 
worunt^rfolgende lieh auszeichnen; i) Vie gemey/k" 
fi:hnftlfcfie ti'ahl der Mitglieder zu einer Reichsdepyta^ 
Atfn ticrJ Hegensb^. 1796. (deren »ieht genannter Vfl 
ein Reichs - Dtreclorial- Gefandter feyn folL) i) JDr.. 
-MmßÜebefe 4iher die Walil der , deutfehen Reichsdeputir-- 
tef^zu Friedensverhandtungen^ mit verzügticher Küek" 
ficht auf die zum künftigen friedenscongrefs bereite 
gewählte Rei^hslkputation:. SaUbr 1797, Für die 
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S^ttlerifche Meynan^ kam in eben. dem Jghre, in 

femäfsrgterem Tone» eine anonymifcbe Abhandlung 
eraus :- flber die l^mennung der Reichsdeputhten^ als 
liin dem Recht nach eigene^ S^fchgft der RAigionstheüe^ 
nebft einer Priifnng der Schrift : die gemeinfchaftlichk 
Wahl der Mitglieder zu einer Reichs deputation ete. 
Diefe rerfchiedene StreitTchriften lind — mit Aus- 
nahme der beiden erftprn, ir^lche aufser ^en Gren- 
zen der A.L. Z- liegen — * bereits vorhin in dieCen 
Blattern beurtbeilt worden. Hr, S- liefert nunmehr 
einß fyftempitiGchere Darftellung» und bemüht fich, 
die von ihm' behauptete Obfervanz des Reichsfür- 
^ejirathsprotocolien des jängften und gegenwärtigen 
Reichstag» darzuthun« welche ihm, dem Angeben 
nach, aus dem Archive eines^fürftl. Gefandten zu 
Jlegensburg mitgethiiilt worden And. £r fügt noch 
einige andere , wiewohl zur Sache nicht viel beytra- 

gende Urkunden bey, und fucbt die gegeufeitige 
ehauptung attsführncb zu widerlegen, indem er 
fleh faft ganz allein mit der Hagenfchen Diflertation 
befchäfti'gpt , welche die Gründe des kathplifchen 
Theils fchon ganz erfchöp^t« und daher auch der 
fpätern Abhandlung : QemeinfchafUifhe Wahl der Mit- 

flieder einer ReichsdepiUatiun etp. zutn Leitfaden 
ienet, Von. der niic vielem $charffinn abgefafsten 
Hartlebenfchen Streltfchrlft, konnte der Vf. nichts 
wi^en, weil felbige mit der fetnigen zugleich erfchie^ 
nen ift. Es wäre überflüflig, die fchon .aus den vor- 
herigen Anzeigen bekannten wechfelfeitigen Gründe 
zu wiederholen, unffes kommt dem Rec. nicht zu, 
diefe Controvers zu entfcbeiden, die in gegenwärti- 
gen Zeiten ohnehin nicht mehr fehr intereflant ift* 
per^veftphäl. Friede 1>eflimmt darüber nichts, und 
die nachherige Obfervanz ift zweifelfaoft, weil die 
evangci. Stände auf dexit Reichstage von x653-'die 
einfeitlge Ernennung ihr^r Mitglieder zu aufseror- 
dentji^hen Deputationen noch nicht zum feilen 
Grundfatz machten, fondem erft nachher in den 
Jahren i66i und t6Ö4. befonders aber t683 und 1097. 
bey den damals zu ernennenden Reichsfriedensdepu« 
tationen darauf beftanden, auch 1704. zu der dama^ 
ligen Kamnitrgerichts- Vifita tion fich wegen ihrer 
Deputirten'ber^thfchiagten, ohne jedoch zum Zweck 
gelangen zu können , wgran theils der kathol. Wi« 
derfpruch, tfaeifs ihre eigene Uneinigkeit, Schuld 
war. Der Vortrag des Vfs, ift übrigens deutlich und ' 
angenehm« jedoch an einigen Stdien zu olöhend, 
auch dabey nicht ganz von Frovincia^smen frey. 

£läT7iNG£^, b- BiofenbuCch; Bibliothek für pofitive 
Rtchtswijfenfchaft und Diptomatik. Herausgege- 
ben von Dr. Carl Traug. Gottlob S^höneniann. 
ErflenBandeserfles Stück. 1798. i3iS» S» (iogr.) 

Es fcheint in der That kein günftiges Reichen tat 

iU Cpltiir der Aechtswiflj^Afcl^ft zu feyn, d^^ die 



meiften jurifiifchen pibKotheken,* die in den neaer» 
Zeiten erfchienen find, ein baldiges Ende genom- 
men haben. Doch ift rielleicbt In 1b«er Befchaffen* 
beit felbli eine nicht unbedeutende Urfactie hiervon, 
wenigftens infofern zu fuchen, al^ Ce bey weiteai 
nicht den Qrad der VoÜftändigkeit erreichten, den 
man mit Recht von ihnen erwarten konnte, und 
.Wtlchen ehedem Schott in feiner ohpartfaeyifchen 
Kritik wirklich erreichte. Nicht ohne Grtmd b^ 
fürchten wir, dafs diefer Vorwurf auch gegeiiwärt/^e 
Bibliothek treffen werde. Zwar foll ungefähr alle 
Techs Wochen ein Stuck -derfelben von acht Bogen 
jerfcheinen ; altein bis jetzt ift feit dem erjften Sfuci, 
das noch vor Oftern herauskam, kejne Fortfetzung 
erfchienen. Auch find die meiften Eecenfioaen zu 
ausführlich, als dafs der Plan des Vfs^ feM auf 
VoUftandigkeit könnte Jierechnet fevn. Sollte maa 
uns einwenden, dafs es nicht auf clie Menge, fon- 
dem a^ifdie Gute der erften ^nko^^mt; £0 bedenke 
man dagegen , dafs allerdings dem gröfsten Theiie 
des juriftifcben Publieums menr daran gelegen kyn 
dürfte, den gatizen Umfaiig der juriftifcben Literatur 
Zn überfehen » als einzelne gute Eecenfioneu zu 
lefen, die man auph in andern gelehrten Journalen 
findet. So wenig wir aber in dieler HinCcht gegeur 
wartjger Bibliothek eine gtlnftfge Aufnahme verfjpre- 
eben, fo können wir doch denelben dzsLob nicht 
verfügen, dafs fich ihre meiften Urtheife durch 
Gründlichkeit und Unpartheylichkeit auszeichnen* 
Befonders haben wir verfchiedene fehr treffende Be« 
merkungen in 4er Kritik über den vierten Theil von 
ßlüctCs JErläuteruog der Pandekten gefundeiu 



Lje;ifzi(;, b. Schwickert: Elementa iuris ciijilis fe» 
cundum ordinem Fandectarum -^ adornata a 
So. Gottl. HeineQcio — fec. editionem quartam 
Waesbergianam curavit Chr.' Gottlob Richterus^ 
nuper jun utr, et phil, Doctor et Prof. LipC 
Tom, J. 5S^S. Tom- IL 392 S. i79?-'gr.8- 

Nach einem Vorberichte des Verlegers ift diefec 
neue Abdruck des Heineccifchen Paimekten - Lehr- 
buchs yon dem fei. Prof. Richter zu' Leipzig nach 
der vierten bey Waesberg 17^0. erfchienenen Aus- 

fobe, beforgt worden. Rec. kann ausangelleliter 
erglciciiuHg bezeugen, dafs darin, mit der. dem 
verftorbenen Gelehrten ' eigenen Genauigkeit, viele 
Druckfehler» (lie fich fchon in jene Ausgabe eiuge* 
fchlichen und in den folgenden fehr vermehrt hat-> 
ten« verbeiTert und infonderheit die häufig irrigejt 
Cltate in den^Gefetzftellen berichtiget find. 
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GOTTESGELAHRTHElT. 

'. HMMBOnn o« HAnABTAa, in der Aeuen . Gelehrten 
Bucfahaitdl, : Bibliothek für Kritik imd Exegefe 
des neuen Tefiaments und ältefie Cltrifiengefchichte. 
Herausgegeben von Johann Ermfi Cliriflian 
Scismidt etc. 

(Befchlufs der im vorigen Stück ahgAroetUmen liecemßon,) 
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-^ ur ilteften Chriftengefchicbte : XJzhet i Kor. 

■ ■ ' ^ I» X3* uud die uvjfrüngliche Bedeutung des 
fi/^mens l^^i^iwcit t von gf^ £. C. Schmidt. (Anfangs 
Jetten lieh ihn die Judenchriften bey; fpäter eril« 
dm die k^üioliCche P»rthej fich gebildet hatte» ward 
er allgemeiner Name der Bekenner der neuen Relir 
^ionO Cerinthf ßin judaifirendcr CUriß/von 0. E, 
C. Schmidt. (Es gab zweySytteme, die ihrem Ur- 
fprung nach wefentlic^ verfchiedea flnd, die (ich 
liber bey ihrer Ausbildung einander fo näherten« dafs 
fie leicht mit einander vennifcht werden konnten. 
Das eine entftand durch Perfonificationen der gött- 
lichen Eigeiifchaften. Daher Aeonen, Sephiroth u. 
f. fw » die man fich aber iirfprünglich nietet als wirk- 
lich Ikypoftafirt dachte. Das andere liefs die Gott- 
lieit durch eine Menge unterworfener Dienejr, Engel 
lt. dgK wirken. Cerinth nahm das Syftem der An- 
g-elologie an, betrachtete aber die Namen der Engel 
Bis Namen von perfoniGcirten göttlichen Kräften» 
Wrie auch andere Juden tbaten» deren Meynung Ju* 
fttn fo befchreibt : die Engel feyen Kräfte der Gott- 
heit» unzertrennlich und unfcheidbar von ihr, wel- 
che fie, wenn fie wolle» aus fich ausgehen lafTe» 
aiiftd dann wieder in fich zurückziehe. Ein Gnofti- 
Icer war aber Cerinth darum doch nicht. Demi 
nfcht alles, was Verwandfchaft mit dem Aeonenfy- 
ftem hat, ift Gnofticismus» defien, unterfcheideiider 
ClUrakter vielmehr in ^der Behauptung befieht, dafs 
der'ReligcoftSunterricht Jefu und der Apoilel auf un- 
Vollkonuiiene Meufchen berechnet gewefen fey, und 
ijafs daher der vollendete Chrift zu einer höhern Re- 
UgioQsk^ikntnifs oder GnoCs fich emporheben müfTe.) 
UAer die ^ohannisjünger , die fßbifchen Religionsbü-, 
ckett umH den Zwedt, des Evangeliums des Johannes. 
(Dtejobannisjüfiger hielten den Täufer nicht für den 
lilH^ften der göttlichen Gefan/dten und für ieji Mef- 
fiM. Die fabifchen Religionsb^her fetzen einen 
li«^m Ober ihn, den BQten def Lebens 4 der von 
:. A !*• 2. 1799. Zweyier Band. 



Jobannes getauft zu werden begehrte, w^hrfchel*- 
lieb eben den Anufch Ucro , den fie als den walireA 
Meflias fehr glänzend befchreiben, und dagegen vof? 
einem falfchen Meffia?, Jefu , warnen. Jenem lege«? 
fie einen blofsen Scheinkörper hey; diefein machea 
fie es zum Vorwurf, dafs er ganz Menfch, von 
Fleifch und Blut, gewefen fey. Johannes lehrte 
feine Schüler einen moratifchen Meflias, der nack 
ihm auftreten werde, erwarten; aber Jefum muchte 
er ihnen nicht als diefen Meflias bekannt, weil ef 
felbft an ihm wieder zweifelhaft geworden war^ 
daher er fich , wehigfteiis in den ^äteni Jahren,* 
weder für noch gegen ihn erklärte. So gefchah esi 
dafs fie, oder doch die meiften von ihnen » Jefum 
als Meflias nicht anerkannten , und gleichwohl an' 
einen, übrigens unbekannten, Meflias, der zu Jo* 
hannisZeit auf Erden erfchienen gewefen fey, glaub- 
ten. Dem zufolge wollte der Evangelift Johanne» 
nicht den angeblichen, aber unerweislichen Irrthum' 
der Johannesjünger, dafs der Täufer felbft der Mef- 
fuis fey, beflreiten, fondem er wollte nur darthun, 
dafs der Täufer wirklich fchon für Jefum entfchie- 
den , und denfelben für den höchften göttlichen Qe- 
fandten erklärt habe. In einer Beylage zu diefem 
Auffatze, welche in einem anderi^ Stück der Bi- 
bliothek folgt , wird noch auf die ünvollftändigkeit 
und Unzuverläfligkeit der Norbergifchen üeber,- 
fetzung der fabifchen Schriften aufmerkfam ge- 
macht. — Rec. will nur das einzige bemerken, dafs 
der Vf. bey den Gründen für feine Meynung, der 
Täufer fey felbft zweifelhaft' geworden, habe feinrf 
Schüler nicht zu Jefu hingewiefen , fondern eine 
eigene Schule fortgefetzt u. dgl. zuwenig Rückficht 
auf die Kürze der Zeit zwifcUen den Vorgängen am 
Jordan und der Gefangennehmung des Täufers, ge- 
nommen zu haben fcheint.) Skiagraphie der Ge- 
JchicIUt des Dogma von ^efu übernatürlicher Geburt. 
(Vermuthungen , unter welcher Chriftenparihey die- 
fes Dogma zuerft aufgekommen, wie es fiCh, bey. 
der Coalition mehrerer Partheyen zu Einer kathoH- 
fchen Kirche, verbreitet habe und in die kathotifchen' 
Bearbeitungen der Evangelien gekommen fey.) 
Ideen zur Gejchichte der Verbrntung de^ Chriftenthusi^ 
im römifchen Reiche. (Die neue Religion ward wil- 
lig angenommen , weil fie den damaligen dringend-' 
ften Bedürfniflen der Bewohner des römifchen Rei Irr 
abhalf.) Ueber den Urfprung des Namens: Evange- 
lium der zwölf Apofiel. (Es fey dies Evaneelium 
einerley mit dem der Ebionäer, obgleich^ aus einem 
Ec atklewi^ 
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ajidern Grunde als dem, welchen der Vf. vortnals in 
Hciike's Magazin Th. 4. St. 3. angegeben hatte.) 
Qbfervationen/ veranlafst durch die Ignazifchen Brief /:. 
(Einzelne vermifchte Bemerkungen , grofsentheils 
zum Beweife, die'meiften diefer Briefe feyen gegen 
Doceten gerichtet. Uebrigens bleibt der Vf. feiner 
fchon in Henke's Magazin Th. 3/geäufserten Mer- 
nung getreu, Ignatius habe dergleichen Briefe wirk- 
lich gefchrieben , deren urfprünglichcr Inhalt lieh 
ziemlich durch Verglerchung der beiden vorhande- 
xifin, Recenßonen errathen I&fle. Die weitläuftiger^ 
hat aber durch eine vierte fpatere Hand neue Zu- 
fätze noch hintennach bckommeti.) Verfuch über 
die Entflehung der katholijchen Kirche^ von ^. E, C. 
Schmidt. (Die Kriterien der katholifchen Kirche 
£nd: i) Achtung für das mofaifche Gefet^, rereint 
mit der Behauptung, dafs der Chrift nicht verbun- 
den fey., alle Gebote diefes Gefetzes zu beobachten; 
2) die gleiche Achtung für Paulum und die Juden- 
apoftel ; 3) die Foderung, dafs alle Chriften in ihrem 
LehrbegrifFmit einigen angefehenen Kirchen, z. B. 
cier rämifcbeu« übereinflimmen follen, weil diefe 
Kirchen ihren Unterricht von Apofteln felbft erhal- 
ten und den Lehrbegri£F feitdem unverfälfch^ fort- 
gepflanzt haben ; und 4) ein Kanon, worin Pauli' 
Briefe mit einigen Schriften von Judenapofteln und 
4er Sammlung der vier Evangelien zufammenge- 
iUllt lind. Die Vereinigung def gemäfsigteren Ju- 
dcnchriften mit den nach den ächten' Grundfätzert ' 
/Paulj gemäfsigt denkenden Heidenchriften, war fo 
fchwer nicht, und überdies durch mehrere aufam- 
inenwirkende Umftande vorbereitet. Nicht erft 
durch Irenäus und Tertullian kam fie zu Stande, 
(bndern früher, und zwar wahrfcheinlich durch Po- 
lykarp's Reife nach Rom, nachdem letzterer, wie es 
fcheint, vorhejj fchon zu gleichem Zweck fich mit 
feinem Freunde Ignatius yerbunden gehabt hatte, 
deflen Briefe eben daz;u gehört^ Auch Hegeftpp; 
DtionTÜus von Korinth, TheopBilus von Antiochien 
und Melito von Sardcn, trugen das Ihrige zur Aus- 
führung des Plans bey, wozu wahrfcheinlich auch 
manche damals untergefchobene Schriften, z. B. das 
yTffvyp^ UsTpov und vielleicht felbft der zweyte Brief 
Petri helfen follten. In einem Zufatz zum vorherge* 
hendm Verfuch vergleicht der Vf. feine Ideen mit 
4en Semlerfchen , und nimmt die in dem früheren 
Auffatz vorgetragene/Vermuthung zurück, dafs Jo- 
Itannis Evangelium vor Polykarp*s Rückkunft von 
R«m in Aßen noch nicht bekannt gewefen fey.) 
Einige Be&nevliungen zur älteßen Gefchichtt des Dogma 
von der Trinität^ von ^.E. C. Schmidt. • (Dafs die 
älteften Kirchenlehrer, ob fie gleich ' meiftens den 
Logos und den Geift für Eins hielten, dennoch zu- 
weilen vom Vater, Logos und Geift als von drey 
verfchiedenen Subjecten reden , dazu foll die Tauf- 
fi»rmel die Veranlaftung gegeben haben.) 

Die Mannich faltigkeit der G^gcnftände , welche 
diefe Bibliothek umfafst, erlaubte dem Rec*. nicht, 
bey j€dem ein mit Gründen miterftütztes Urtbeil 



beyzufßgen. Er mufste fich damit begnügen , den 
Hauptinhalt. der einzelnen Aüffatze anzugeben, und 
fetzt nur noch den VS^iinfch hinzu , dafs die gelehr- 
ten VfF. mit möglichftcr Vorficht und nie anders als 
fkepjifch zu VVerke gehen möchten , wenn fie auf 
Hypotheferi, gegen welche gegrüi)de|e Zweifel noch 
Statt haben f. weiti^re Behaoptungen bauen wollen. 
Soll nicht unbefangenes Porfchen nach Wahrheit 
und vorurtheilfreyes Betraichten der Gcgenftändc 
von allen den verichiedenen Seiten, die fie darble 
ten, mehr gehindert als befördert werden; b ü 
gerade bey perioflifchcn Blättern noch mehr als bey 
einem einzelnen zufammenhängend. gefchrielteneQ 
Werke Vorficht hierin nöthig, weil jene Art von 
Schriften fo häufige Gielegehheit giebt', auf die be- 
günftigte Lieblingshypothefe iuimec ,ipmder zurück- 
zukommen 9 fie jedesmal'blös von den vonheilbaf- 
ten Seiten zu zeigen, eine Menge' wichtig- nnd an- 
nehmlich feheinender Folg'^rungen aus- ihr herzulei- 
ten, durch gefchickiie'Combinationen einen Anilrich 
von ausgebreiteter Brauchbarkeit nicht nur, fondetn 
auch von Fettigkeit ihr zu geben u.dgL Wird eine 
folche Hypothefe faft in jedem Stück ^ines pericdi- 
fchen Werks infinuirt und durch Stete Zuruckwei- 
fungei> auf fie gleichfam inculcirt,*' fo gewöhnen fich 
viele, zumal jüngere Lefer nur gar zu leichr, das- 
jenige, was ihnen fo oft fchon vorgekommen rü, für 
bekannt und längft ausgemachi amonehmen , und 
denken an die Nothwendigkeit,- einer neuen ftren« 
gen Prüfung es zu unterwerfen, um fo weniger, "^'eW 
fie ahnen, wie vieles zufammienftür^en könnte, wenn 
an dem Gnmdftein» auf den olles fich ftützt, ein 
wenig gerüttelt würde. Wieviel wird nicht in die- 
fer Bibliothek z. B. auf di^ einmal engenommene 
Hypothefe über, den ürfprung unferer Evangelien 
gebauet, die doch bey weitem noch * nicht zu dein 
Grftde von Wahrfcheinlichkeit erhoben ift, der fi€ 
tauglich machte, fo vielen andern Vermuthuiisre;] 
oder Behauptungen zur Grundlage zu "dienen. \Vi« 
oft wird nicht die Benennung fireng^f PauUner vo; 
einer angeblich aus Pauli Schule ftamtn^nden Piir 
they gebraucht, die in der That fehl» unpaul in ifcb 
dachte? Und doch wird auf den voransgefeiztr; 
Zufammenhang diefer Leute mit Paulo nicht \veu\ 
gebauet. Dergleichen Beyfpiele H^fsen fich mehrer 
anführen. Zw:ar miifs man d^n würdigen VfF. <J\ 
Gerechtigkeit wiederfahren lalFen , zu gefiehen, da 
fie da , wo fie nur Vermuthungcn vorzutragen b 
ben^ nicht im abfprechenden Tone reden; ab 
dies allein fiebert vor den oben bemerkten Nachrbe 
len noch nicht genug. Endlich wäre zu wünfcliei 
dafs bey der Fortfetzung, der wir mit Verlai^rr«? 
entgegen fehen, das Abbrechen der Abhandlung^e 
fo vier möglich Vermieden werddn möchte. Da&^ 
trige Publicum, für' Welches diefe Bibliothek gr^| 
fchrieben wird , rechnet Abwechfelung in je«ie^ 
Stück fchwerlich zu den linipttugenden eine^ iV*| 
eben Werks, fönd^rn wünfcht wohl mehr, eii-j 
Unterfuchung über Einen Geg9<i^nd auf ei nxi 
^anz überfehen eu köniian# 
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LITER Jf URGESCHICHTE. 



Leipzig» im Schwickertfchen Verlage : Jllgemeitie 
Literatur der Mii/tft » oder jlnlejiung zur Kennt- 
nifs fnvßtalißher Bücher ^ welche von den alte- 
ßen bis auf die neuefiefi' Zeiten bey den Griechen^ 
Riimern tmd den weißen n'eiurn euroväifchen Na- 
tionen ßnd gejchrieben< worden. Syftfenaatifth 
geordnet, und nach Vcranlaffung mit Anmer- 
kungen und ürtheilen begleitet von Johann 
tiicolaus FerkeU 1792. 540 S* 8- 

Ein Kafsexft iricbtigjes Gefchenk für die Frieunde 
der Literatar überhaupt, und der mufikaiifchen iai»- 
lic/bndere. Der gclebrte Vf. -— den wir diefer ycr- 
ipdteren Anzeige wegeti «m Verzeibuag bitten — hat 
fich dadurch aufs neue ein febr grofses und unleug- 
bares Verdlcnft um di^ Mufik erworben, und ver- 
dient ffefiär den Dank aller derjenigen » welchen an 
der Verbreitnng mufikalifcher Kenntnille gelegen ift. 
Gewifs bat feit langer Zeit die Tonkunft, in Abfichf 
«uf die Kenntnifi ihrer Literatur, keinen fo beträcht- 
lichen Zuwachs erhalten, als durch das Terliegende 
Werk, %velches wir allen Mufikern, die fich eine 
Ueberiicht yim snufikalifchen Schriften yerfchaffen 
wollen, als unentbehrlich empfehlen können. Einen 
Auszttg daraus mitzutfaeiJen, ift unmöglich; auch 
nur die Ueberfcbriften der einzelnen Kapitel herzu- 
fetzen, rerßattet uns der %ium ^icht. 

Das Ginte zerfallt, nach der angenommenen 
Eintheilung des Vfs.* in zWey Theile. Der erftc 
Theil enthält ein Vcrzeichnifs derjenigen Schriften, 
welche die Literatur der Gefchichte* der alten und 
neuen Mu£k betreffen. Der zweyte begreift die Li- 
teratur der Theorie und Praxis det neuem Mufik, 

In beiden .Theilen herrfcht eine gute Anord- 
nung der Kapitel, und der d^in Terzeichneten Schrif- 
ten. In Anfehung der Volmändigkeit bat der Vf. 
alle« geleiftet, was man nur verlangen und erwarten 
konnte. Dorcfagangig erkennt man denauf diefes 
Werk verwendeten Fleifs , die unermüdetd Geduld 
und die erfoderliche Sachkenntnifs. Denn nicht 
weniger als ungefähr dreytaufend Titel mufikali- 
fcher Schriften findet man in diefer Literatur ver-. 
zeichnet. Dafs aber das gefchriebene Verzelchnifs 
der mufikaiifchen ßi^ü^thek des verdorbenen P. 
yklartini zu Bologna gegen igooo mufikalifche Schrif- 
ten enthaltej^ habe, bezweifelt der Vf. mit Recht. 
Denn gefetzt und s^ugeg^eben, dafs ihm einige Schrif- 
ten anbekannt geblieben find, fo. Ift doch der Un- 
terfchied von drey bis zu achtzehhtatifend viel zu 
grofs. Hr. f. fagt in diefer Rückficht*' „Ich wollte 
an denjenigen ein Beträchtliches verwetten, der ef 
unternehmen wollte, mir dlefe Anzahl (390o) nur 
noch am ei i^ einziges Taufend aus fiebern und glaube 
-vt^urdig^n Quellen zu vermehren." Rec. befitzt felbft 
«ine nicht unbedeutende 'und ziemlich ' zahlreiche 
mnufikalifche Bibliothek,« worin fichnur die folgen- 
€len wenigen und gröfst^ntheils i»Mrheblicbe&t bi^ 



^um Ja^hre 1701« heransgekoimnenen Schriften befin* 
den , deren Titel er in der vorliegenden^ Literatur 
yermifst hat. i) Kurze Anweifung das Trommel- 
Spielen auf die leichtefteArt zu^ erlernen, nebft fiebeii 
in Noten gefetzte(n) 5tücke(n) und Märfcb0(n) , mit 
Anmerkungen, von einem Tonkunftler. Berlin', bev 
Winters Witwe, 1777. (JFreylich ein febr unbedeuten- 
des Werkchen.) 2) Buße (Friedrich Gottlieb), kleine ' 
Bey träge zur Mathematik und Phyfik und. deren 
Lehrmethode. DefFau, 1785« (Im neunten Stücke 
f^ht ein Bedenken gegen einen bekannte^ Schiufti^ 
über die Stärke des Schalles, und im zehnten eine 
Abhandlung über die Harmonie im reinften Klange.) 
3) Ji*** (J.P..A.) Ift das Gekünftelte in der Mufik 
der Natur und ihrem eigentlichen Wefen zuwider ? 
Halle, 1776. 4) li^eßel (Johann ChriÜian Bertram), 
Unterricht im GeneralbaiTe, zum Giebraucb für Leh- 
rer und Lernende. Neue verbefiierte und verihehrte 
Auflage. Leipzig, nach der Zueignungsfchrift 1790« 
5) Marpurg (Friedrich Wilhelm), die Kunft das' 
Ciavier zu ipielen. Erftcr Theil. Dritte verbefferte 
und vermehrte Auflage. Berlin, 1760. (Der zweyte . 
Theil diefes Lehrbuchs ift S. 358- angezeigt, aber 
der erfte Xheil fehlt S. 327. Denn die dafelbft ge- 
nannte Anleitung zum ClAvierfpielen ift eine ganz 
andere, und von diefer verfchiedene Schrift deiTel- 
ben Vfs.). 6) Sorge (Georg Andreas) , Anweifung 
zur Stimmung ynd Temperatur fowohl der Orgel- 
werke, als auch anderer Inftrumente; fonderlich 
aber des Claviers etc. Hamburg, 1744. (Hr. F. führt 
zwar ein ähnliches Werk von Sorge an^ abei^ unter 
einem etwair andern TiteL Auch ift es nach feiner 
Angabe nicht in Hamburg, fondern iri Lobenftein 
gedruckt. £s müfste fonach etwa eine zv^eyte Auf- 
lage von dem obigen feyn.) 7) Tiirk (Daniel Gott- 
lob), kurze Anweifung zum Generalbafsfpiclen.^ 
Halle und Leipzig, 1791. 8) Toderini (Abbe), Lite- 
ratur^ der Türken. Aus dem . Italienifchen übet- 
fetzt etc. Zwey Theile. Königsberg, 1790. (Ita 
erften Theile diefes wichtigen Werkes wird S.2A0 — 
267. von der Mufik der Türken gehandelt.)" 9) WoW 
dermann (Chriftian), Succincta Mußcae Jacrtu, vete- 
rts et no,vi Tcßamenti^ hißoria^ oder:-> Kürze hiftori- 
fche Nachricht von der Vocal- und Inftrü mental- 
Mufik etc. -Alten- Stettin, 1736. 10) Einige zuni 
allgemeinen Nutzen deutlicher gemachte mufikali- 
fche Erw^gungs- und andere leichter eingerichtete 
(Jebungswahrfaeiten , herausgegeben von einem 
Freunde diefer Wiflenfchaft. Leipzig,, (ohne Jahr* 
zahl; fcheint aber nicht über 30 bis 40 Jahre alt zu 
feyn, und enthalt in ziemlicher Kürze einige gute 
Bemerkungen. ) Verfchiedene noch unwichtigere 
Schriften , d\e Rec. beßtzt und in der vorlVogenden 
Literatur ebenfalls vermifst, verdienen keine an- 
zeige.. Ueber die. etwa nicht mit erwähnten Werke 
erklärt fich der Vf. in der Vorrede alfo: „Auch mufs 
man bedenken, dafs einige etwa ausgelaflenie Kunft- - 
bücher, oder kleine fliegende Blatter, die hHufig von 
ihren ViF. nur für den kleinen Cirkel ihrer Schüler, 
oder ihre« Wohnoru beJ^mmt find» ond höcbft 
. £e a feiten 
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fette A in äefn ord^tUclieA BacMiMdflt -ImniBe^i 
einem Werk^» wie tlfs gegenwirrige ii^, den Ver^ 
wticf 4lc^ UnvoUftäüdfgkeit noch nurbc zuztehea 
Xüiinen. Solehe KonAbscfaer, wie iie in Deutfeh- 
land» England iiiid Frankreich anter dea Tic^f 
Anwe1fttngen;und Anfangsgründe, fJ^Uf and cowipteU 
Tutors f Methodgs und Principes etc. »fehr häufig t$xm 
Yorfchein kommen, find meiftens .fo unbedeutend« 
dafs iie' ktfum yerdienen »' den Platz einzunehmen, 
der ihnen der Ordnung nach nicht verfagt werden 
kann, wen^ fie djoch ejnmal au%enommen wsrden 
{ollen. Ja , wenn es Bachifchß oder C(u9nzijche Ver** 
fuche über die wahre Art, das Clavier oder die Flöte 
zu fpMen, Hilt^rfche Anweif angen zum Singen* 
4ider Türkfe^e ClaTierfchulen wären ; 16 möchten* 
jhnen ihre Plätze gegönnt leyn-; aber *min wcLrde 
£€h fchwer verfüjtdigen , - wenn man jene Anweifun^ 

f*f«, TutoYjs uiid Methodes foUkeh Werken ^n die 
eite ftellen wollte. Wenn daher irgend e?n Lcfer 
ein folcfaes Kunilbvch hier nnangezeigt findet,* (a 
halte er es nicht für Unroliftähdigkeit, fbndern men 
•ftena für freywi^lige A'uslaffung von Seiten des Vfs.** 
Wir glauben aber defTen ungeachtet, wie fchon ge* 
fagt; dafs.nfan Hn. f. den Vorwurf der Unvotiftän- 
4igkejt zu machen nicht Urfachc haben werde ; 'viel* 
mehr kann er fich auch in diefer -Räckficht auf den 
Dank wifsbegleriger Mufiker und aller demjenigen,» 
welche eine Ueberßcht von mufUialirchen Schriften 
jLU hab^n wünfchen , gewiff« Rechnung machen. 

Aufser der VotlftMndlgkeit hat iich der Yf. auch 
noch dadurch um das Publicum verdient gemacht,' 
dafs er zuweilen, befonders bey wichtigen und felce^ 
nen Werken* den Inhalt vollftändig angezeigt, und 
nicht fdtenjskuch ein* kurzes {JrtheH über das'riatn-^ 
h^ft gelb achte Werk -heygefijgt hat. • -Da diefe ür- 
fhejl^ mit Kenntnifs abgefafst und — unferer Ein- 
ficht nach — ganz nnp^rthevifch und gröfstentheils 
trefiend find : fo wird der Werth dlefes Buches da. 
d^r/:b xippb mehr erhöhet. Einije Abweichung^i; 



die ims kt AnüSumg dex; Titel eftc. aii%eftofsen find, 
bemerken yrir noch. Von dem S. 15. angezeigten 
Werke des ehemaligen Capellmeifter Präf ortifi helfst 
der Titel in unferia Exemplare: S^ntagtnatis nmfici 
Tjohuus ftiptus» 4:ömfUctens dnasparüsl .quarum prima 
agit de Mußcafacra vA eccleßaflica^ Kel^ionis exer- 
citio acjpomfnodata etc. ' Auetore MichoBU Praetorio 
Cr WittAergae, (Wölfedbüttel ftdit xücht dabey,) 
1615« (nicht ;6t4.} Uehrigens treflTen die Inhahsan-, 
zeigen mit den in der vorliegenden Literatur enthal- 
tenen uberein; — Von des Salomon van TU Dicht- 
Sing- und Spiel-Kutlft i>efitzt'Rec. ein zu Leipzig, 
(hiebt m Frankfurt,) und zwar x?M. -Iieraoagekom- 
menes Exemplar. Das W<erk tft; att&er dem Titel, 
der Anjftaehg o« d6% htfehetdemn Leftr und einea 
Regifter, 47g Seiten ftark.-«* Sie sw^fee Fortfetzun^ 
des S. aoz. angezeigten miifikallArhen' Almanachs 
erfehien njcht «ntar dem angegebenen Titel» fondera 
unter diefem: Mufikalifches Tafchenbuck auf daj 
Jahr i7Sr4. — LokidfCs Clavierfchule wnrde — frey- 
iich fdir unverdienter Weife '-*^ 1782» 2«» vi€rti%^ 
«lat aufgelegt. Späterhin (1791.) kam eine voa 
JVittliauev umgearbeitete fünfte Auflage beraos. Von 
der kleinen Schrift : £t\^'as von und über MafiA etc. 
ibil, nach Gerber^s Le.xicon der TonkQnftler^ - u\t\a 
lipoufet fondem IFdgnerier Vf. feyn. Ben S.^tfo« 
angezeigten Vecfuch deiner Anleitung zur DlCpo£tion 
der Qrgelftimmen eic. hat der verltorbene G«cichu^ 
director Tuufeker in IHald^nbarg geüchriebeii« — 
jSchon hieraus wir^ der würdige Vf. erfehen, dafs 
wir iein Werk mit moglichüerAüfmerkfamkeit gs]c- 
fen haben. Schade, däfs die erßern fechs Bogoi^ 
aus einem Mift^verfiändni/Te , fp unbequem gedruckt 
worden find. Alles lüuA nämlich, ohne irgend einen 
Abfatz der Zeilen« in Einem fort; daher iit es müh- 
fain und fchwer, den Titel eine« Werkes heraus zu 
-füchen. Bey einem fo wichtigen, nnd in jeder 
Ütickficht 2u empfehlenden Buche, würe es wehi 
der Möbe werth'gewere'fi, diefe fecha erfteni Bogen 
nmzudrucken; Uebrigens ift 4er Drocfc (eiu cerrea. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



'6oTT«WEi.AHKTMEiT, Greif iwotä , b. Eckhardt': Diff.' 
dieol. vitü miraculorum divinifütem- revelaihnis', omni fumini 
neceffariae, probandi priucipiis S. fcriptutae et racionts- bre ri- 
ter iiidicaui^ 9,uaai in du ig. M. V. Theolog. .Ord. Grypfaisw*- 
publico examiiii offerunt Fraefes Mag. Petrus Nordin, S. S.. 
^iieol. LicenjC; etJoan. Jd^m Dufe, Nobilis. d. 29. Jan. 1799.^ 
12S» in 4. Ifi". Nordin ^^tonto cardine rerum motns** (durch 
äle Co grofse Wichugkrit der Sache bewogen) hat fleh entr 
^hlofleji, die Meyniuig roxi Entbehrlichkeit der Wunder zum 
Beweis, einer reinen Religionslebre als ein- ntnalum^ quod nt 
ita dicam,fenitus in vif fern Idpft^m (in die Glieder gefchJagen ?) 
e/J/* in allei' l^üri^e wegzuarbeicen. Die prrtiofa vi« miraeti* 
lorum £um Beweis fiir die Wahrheit der Offenbarung erhellt 
ihm ducch die ßmple ^hlufslolge : da(^ die^ OlFen^aruag an'- 
«fltb^hrlich, der Beweis abcf für die CrÖttlichkeit der Offen». 
barung ohne Wuii^^r unmöglich fey t Die Unenibehrlichkeit 
der Offenbarung wird bewiefen, a mentca noflra, frei, fntv 
dtni€ nnvaffhäoffpluiß.fri$ka9 jpltm* mUa imUüa de evi/limth- 
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Dei et inmor^alttate animae. UA* die Wirklkhkeit GetiM z% 
beweifen« niuHB eine Eieligians^ffeiibaruDg» nm diefe zu bc- 
weifen,, müffea Wunder« fe>\n; das beifst: um die Wirkl>cb- 
keic eines I^eeres tSX Pferd zu "beweifen , mufs es Zeirungcn, 
und um die Wahrheit -diefer zu beweifen, iiui6 es CenuioeA 
gebeu^' 

Reff. hat. übrigens^ von diefem ProduiJt «ur fleswe^e» 
Notiz genommen , weil ehen diefer Hr. Nordin bereits 'in cct 
A. X. Z, 1798.* Nr. 106. S, 15. lÄ. derch «»♦yin ihrer Ä.rt 
linzige Diflertationen , in denen er auch , wie er xu fe^en 
pflegt: jndUfiifuimödkti^mtehatur» charakierifirt worden ill. 
Zur Forrfeczimg der Liierärgefchichte diefes Hn. ATordi«*! 
gehi»rr..dar&er inzwifehjui. weil er zu Greifswalde abgewie- 
fen wurde,. zu Roßock Licendat der Theologie geworden ift 
Die geirenwärtiere gelehrte Arbck ift nicht eönfenüiente , Cojf 
dem bibs indntgtnte Tkeol0gotuni OrtfpHim. Opdhm Uäi d«»| 
Catfi eji ar gebri^chc W9rd«e. .. . ^ 
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BAAitLsir, b. Beets : Twteie Vervötg der Proffne^- 
mingen gedaan mei Teyler^s fUecirizeer - Macfn^e, 
döoeMartinus vanMarufh ; A. L. Mf. PWl, et Med. 
D. SccretariÄ van de hollandfche Mnatfchappy 
derWeetcnfchappen etc. I795. m^t der frtmrö- 
fifchen nebenllehenden U«berfetzimg. XV und 
391 S. gr, 4. . tiebft vieleii ^upferh. 

Diefe zw^fe Fortfetznng hat zirar die JikttziA 
1795 , icbeiht aber viel fpäter «mr^ Ausgabe 
ganz fertig geworden zu feyn» ihdeflü wir fie erftlich 
%VL Ende des vofig^n Jabrsr aus Haarlem fclbft erhal- 
ten haben. Das wichtige Werk felbft, worauf fich 
die Fortfetzungen beziehen , ift in derA. L.Z. 178^- 
Nr. 9^ .u. xoo.; cffe deutfche Ueberfitznng davon 
1787, Nr. f3ö. reccflfirt worden. Die erftc Förtfci- 
zung;k«m 17J87, rihd die deütfche ITeberfetzurig da- 
^Ott 1788 icräus, welche in Nr. Mp, X789 angezeigt 
ift. Von den in der gegenwärtigen zweytcn Fort- 
fetzung enthaltenen Verfuchen fiWt verfchiedene 
auch fchon in den Jahren. 1787 bis 90 aÄgeftelit woi*- 
den» und £e Verfpätung ihrer (Verausgabe rührte 
YorAehmlich daher, dafs der Vf. ..auf eine Gelegen?- 
helt zu einer recht interelTi^ten Entdeckung in der 
ElektricUätskhre hoffte, um dieieii Band zugleich 
damit bereichern zu können. . Man erinnert fich» 
dafs der Vf. gleich im erfteh Bande fich erbot, die 
Verfuche, die ihm von andern, mit keiner fo wirkfa* 
Mien Mafchirie verfehenen , Phyfikerri vorgefchlagen 
würden; inzuftelleii^ und die Kefultäte öfTentlich be<- 
kannt zu maichen.- Efiefes Anerbieten haben befon«- 
4ers die Rd* Landnani uAd Vblt^ beha'tzt; andere 
^loHten nicht genannt fe)m« . Der Vf. felbft bemühte 
£^ch verzügiich» die Natur der efektrifchen FKzifig^ 
keif zu erforfchen» "siid dies gelang ihm auch (6 
weit» dafs er deutlich zeigen konnte « diefe Flüfligi* 
keitfey nicht einfach und von atlto beka^nnteh^gönz^ 
Uch verfcbreden , fondem fie beftebe aus ^iaer Maf 
terie» mit welcher *der WÄrmeftoflF mh irgend eiiie^ 
unbekannten Subftanz in Verbindung fej. Eine an- 
dere Ablfcbt feiner Bemühungen war, .die Urfachieil 
der Erregbarkeit der ElektripHäk durch dasReibeit 
in entdecken r 0der zu zeigen 1 warum, das Gleichge- 
wicht der elektrlfchen Flänrgkeit' durch das Reiben 
aufgehoben werde V es hi Ben aber die di^r^ber.ange- 
illelUen Verfuche weiter nichts gezeigt,» ah dafs dM 
Glas dre elektrifcfae Materie an fich zieht,' und zwar 
nicht blofs an der geriebenen » fonderh ^ucb äii de^ 
eatgegeng^etzten Seit^r Die Teylerfche Mafcbiiie 
A. Im. Z. 1799« Zweffttr ßignd. 



felbft ift jetzt merklich von derjenigen verfchieden, 
die der Vf. 1785 befchrieb. Ihre V^rbefferungcn be- 
treffen fowohl die leichtere Behandtang als die ftär- 
kere Wirkung. * Taf. I u. II. ftellen die Mafchine fa 
vot, wie Ge jetzt ift» und man bemerkt daran yorzüg- 
licb eine Veränderung im Reibzeuge und in der An- ' 
bringung der Conductor^n« Das erfie Kapitel des er- 
ften Tfieils enthält die- Bejchreibüng des Apparats zur 
Anbrinmng tmd Preßwng der R&ibkijfen, Bej der 
kltem Einrichtung konnte man die Reiber nicht gut 
abnehmen» auch waren fie mit zwej Schrauben an« 
gedrückt, wodurch eine auf beiden Seiten gleicbför- 
mige Prefiung unmdglich erhalten werden konnte. 
Jetzt wird der gleichförmige Druck durch ein paar 
Stahlfedern bewirkt» die mit Charnieren an dem ei'i' 
nen Ende von ein paar eifernen Platten angebracht 
find, und durch eine einzige Schraube zufamlnenge- 
halten werden. Je' mehr man diefe Schraube an- 
zieht, defto ftärker fchliefsen (ich die Kiflea ao die 
Glasfeheibe an, die Stahlfedern aber» die imMittel- 
puncte der Reibflächen aufdrücken, bewirken eine 
in allen Puncten derfelben gleich ftarke Prelfung. 
Da fich die Rei()er zugleich febr leicht wegnehmen 
und wieder anbringen lafTen , fo nimmt fie der Vf. 
gewöhnlich ab » wenn er einige Zeit mit dem Elek- 
trifiren inne halten will. — - Diefe Vorficfat ift nach 
des Rec. Erfahrung febr wichtig» denn fonft.ge- 
fchieht es leicht, dafs fich etwas fcharfer Staub an die 
Reibflächen fetzt, wodurch einTheil der geriebenen 
Glasfläche halbmatt gefchlifFen und die flektricität 
mithin zum Theil negativ wird. Dies kann endlich 
fo weit gehen , dafs die Mafchine gar keine Wirkung 
mehr zu thun fcheint , und es kanitfolchen Mafchi- 
nen auf keine andere Art geholfen werden » als dafs 
man den Scheiben wieder die völlige Politur geben 
hifst. — Das zweyte Ramtel befchäftigt fich mit der 
neuen Einrichtung derKeihzeuge, Statt der fonftigen 
mit Pferdehaafen aiisgeftopften ledernen Kiflen wer- 
den auf ein^ mit Kalbteder überdeckten Tafel von 
Eichenlloli; Fäden von Labadiflenwolle gelegt, wo- 
durch die Reibfläche beym Anpreflen völlig eben ge- 
madit werden kann. Diefe Fläche felbft wird bis 
auf I mit dem Wachstaffet bedeckt, wovon fich ein 
iiech gröfsetref Theil an die freje Scheibe legt. Das 
Amalganta'wii'd nicht 1>lor^ aufs Leder» foiidern auch 
iu( den AüfW de^ dftran grenzenden Taßets, fo 
düiin als mögliai » *. geftrichen und der' Ueberreft des 
Taffets durch efne Art Rahmen vor Falten bewahrt, 
indem da» wo' fleh eine Falte zeigt, auch feurige 
Strahlen zu fehen ind» welcher Theil der Elektrici- 
tät tat den Coiiductor völlig verloren ift. Im dritten 
Ff Kap 
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Ka^. werden die Veränderungen befchriebeni die mit 
denCfffiductoren vor genipmnien worden find* Derfiaupt- 
condpctorjft jetzt fö eingerichtet» dafs!er jiicht al-^ 
lein la kurzer Zeit fiatt der politiren , auck gröfsten- 
theils die negative Elektrichät erhaUen kann, föti^; 
dem dafs auch' die Eicktricitäten felbft. durch eine 
blofec Wendung erhalten werden körtnen; aifch ift" 
überhaupt dicfer Apparat jettt fehr ins Kurze gezo- 
gen worden. Es find auch jetzt die einfaugenden 
flächen, cder die fogenannten Colloctoren nicht 
mehr mit Spitzen Terfeheri. Obgleich die geriebene 
Glasflächa 15^] Zoll breit ift, fo durften doch dieCol- 
^ectoren fonft nicht über 6 Zoll ti«f hineingehen» 
wetin nicht .StVahlen aus ihren Spitzen gegen die 
Axe fahren und die Wirkung fchwächen foUten; -r- 
jetzt erfirecken üe £ch bis auf 10 Zoll, ohne dafs 
.ein^bttröhmei^ gegeii die Axe zu bemerken ift. Die 
jScheiben waren, um das Wanken zu verhüten, fonfi: 
bis auf 33 Zoll im DarchmeiTer mit einer HarzmaiTe 
bedeckt, die jetzt gröfstentheiis abgenoftimen w^or^ 
den.iil, ohne dafs der fefle Stand der Scheibe ger 
litten hätte.. 

De^ IZ. Theit enthalt nun die Verfuche feltifl , die 
in der l^ähe des Conductors an^efteltt worden find. 
Im erflen Kap. ^f erden die Unterfücnungen über den Eifti. 
flu/s der Elekiyicität auf den Puls , und über die &i* 

^ Jchleunigte oder perzügirte unmei^kliclie Ausd}inßung 
fortgejetzt. Die altem verfuche von 1785 batteii bey 
mehrern Perfonen von verfchiedenem Altet und Ge- 
fchlecht keineA folchen Einiiufs vermuthen laiTen, 
iind der Vf. glaubte, man wurde über diefen Funct 
nun ins Reine feyn, und dasjeiiige, was fleh etwa in 
der Art noch zeige, auf die' A/yigJllichkeit rechnen, 
die (ich gewöhnlich bey Perfone^i, die ücb elektrifi- 
ren lafTeii und mit der Elektricitdtslehre nicht rech^ 
vertraut find, zu 'äufsern' pflegt. Es haben (ich kX" 
deflen doch noch Zweifel über das Entfcheidcnde je- 
ner Verfuche erhoben, die befonders durch eine Ab- 
handlung der Hiu vän* Trooflwtjk und pcimaH im 
S Vol. der Socierät der Expenment^IpbyjGk zu Rot* 
terdam'", die im J. 1787 v folglich z^wey jakre nach, 
nnfers Vfs. Verfu.chen erfchien, unterßü^zt worden 
find. Man hatte nämlich ein paarPerfonen, die fich 

. fehr gut auf das Fühlen des Pulfes. verftanden, in. 
einem Zimmer, das fo wei( von dem del: MafcKine 
entfernt war^ dafsjman nicht eiiuxial dasprelieii der. 
Mafchine hören konnte,, ifol^irt uh4 emfin4e^ ^ni&o> 
]iiinuten den Puls gefühlt; man bitte dabejk zwey^ 
ganz übereingehende Secunde/iuhjrenj; die Mäfc^ine 
wurde nicht beüäadig in Bewegung erhalten, fon.-! . 
^ern nur von Zeit zu Zeit gedreht» und ein befon-j 
derer Beobachter zählte die Pulsfchlage von Minute! 

« zu Minute.. Als man nun di^FuJ.sfcblage, in denea 




hen waren. Jene Abhandlung wurde der Soqietaf- 
1783, alfo *wey Jahre vor unfers Vfs. . Verfuchen» 
übeiTeicLt, WO man diefe alfo A^ch bliebt wifl^a' 



konnte, aber man hatte cKefenUmftand bey derllcr- 
«usgabe nicht bemerkt. Da nun diefes t>ey man* 
cliett'Ijcfemi den Gedanken: erregte, als^b Iln. van 
Mariim*s Vcrfuchen durch diefe wäre widerfprochen 
wordetf J'fo fa'Ä er ftch VHfantäftt, fte noch einmal 
mit vielen andern Pecfonen zu wiederholen « da fie 
für den m'edicinifclien Gebrauch der Elektricitat fo 
wichtig find* Hier zeigten fich nun zwar in elnzel- 
nen Fällen beym Elektrifiren eyiige Schläge mehr, 
im Ganzen aber doch kein beträchtlicher Zuwachs, 
und überhaupt wurde viel Irregularität im Puls be- 
>Qerkt, fowohl während des Elektrifirens * als des 
Nichtelektrifirens. Die Vermehrung der unmerkli- 
chen Ausdunftung ift vont verfqhiedenen Elektrikern 
als eine befiändige FoHge der mftgetheilten Eieifri- 
cität,,foT^Aba, durchs elektrifche Bad.aU durcbEr- 
fchütterungen, angefiehen worden, indem in man- 
chen Fällen fogar ei»Sch;weifs auslir^ch ; da aber 
der Vf. auch hier viel auf AengftUchkeit'derPcrfoacn 
Miphn^te^ , fo.war efi Him um genauere -Verfuche zu 
thuiv Er bediente fich deshalb- eiuer^emplindlicben 
Waage , deren eine Schale er (turch feidene Schnüre 
ifolirte ; auf diefe fetzte er einen achtjährigen Kna- 
•ben ,. der mit demConductor jn Verbindunjg war und 
brachte die Waage genau ins Gleichgewicht« . Nun 
,V^o^aclitete tft den dui;^^ die Au^dünlluug erünenen 
Gewiditsv.erl^Ä | Stunxle.lan^ vor-dem ^lektrifiren. 
j)ief^ betrug. 280 Qfane.« J^mb. wurde die Mafchine 
I Stunde gedreht und dqr Verluft war 2956t- Bey e\- 
.nem andern Verfuch aber war der Verluft im erften 
Falle 330^ und im letzten nur sxeGr. So.wcchfeltc 
diefes. bey no(l^ mehrern Verfuchen ab, und in den 
meiften FäTlqa fphien ^je Elektricitat wphr eineVer- 
jnind^rung ; .als, yermehrui^g, veranlafst * zu haben. 
■ZweytesKap. Verfuche ßfierdiß Reizbarkeit, der Pßan- 
ßengefäfsey, als tlrjashe des Aiujßeigens und der Bette- 
gung ihres Safts, Die Refultate dief er Verfuche fmd 
fcfaon a.us verfchiedenen periodifchen Blättern be- 
kannt» JEs flofs nach dem Elektrifiren aas den ver- 
jvt^uudeten Stellen fchlechterdings kein^aft aus« wel- 
i:be$,l;iingegi;n gefchatie,i<we]in man. fie vjlt der Hand 
liröckte ode^ ^i^kt elektrifirt :tatte.. Dcp Vf. glaabi 
alfo ,eine Rei^b)irkeit,der ft'flanaengefaJDse dadurch 
fV^llig; aufser Zweifel. gefetz^ zu haben. Drittem Kap, 
U^f^e^' 4^e beweif enjQlUi^^ dafsj^armefioffin dn 
etekjh^ifchen Materie fey. Da die elektrifche Materie äu- 
fserlic^.fo yiel A^;ilichkeit änitdem feuer zeigr, 
j^uch ifi /,hreii Wirkungen demfelben fo analeg ift ; fo 
war der;Gedanke:fehrinatürlich, .zu unterfuchcii. ob 
fie Warmeftoff i^ufatlte ? Der Vf. liefs deshalb €}'::.. n 
Cenduttoir voj^ ganz düniiqm Mefiingblech, 5 ZiM 
weit un4 li ^ojl }a9S,,in der Mitte mit einer Verrie- 
fung, yerfertigeji, w«rin er die Kugel eines empliud- 
licfajen .Tern^om^^Ura f<ß,t?^te9 und ihn ^an feidenen 
Schnüren .n^bfn df^ Conductor, der grofseu Ma- 
fehlte. auC^fl^gj^e^.^fjfi^te ^ch^abe^- auch bey *K*r 
fiärkiie^Üebej^di|ng,^icht.das miudeße 5 feigen d-^r 
Xnermaa^eterlaulp.. Da, die Kohle. eiii fo vourelHi- 
fker Leit^er ](l; fo brachte der Vf. das Thermoit'«ncr 
U^ f?i|iip|6rijb^«4pi/iey)eii«i wo 4cll aber eben fo w "n -»^ 
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Wärme zeigte. hieCs er aber, v/ie Adams» einen 
'tlAttifchen Strom auf die Tbermomcteckapfel ge^ 
ken; fo ftieg das Thecmometer von 68^ Fahrenh. 
hi$ 100 und darüber! Da ihdefCen Gavendifh.erit- 
^udeckth^tf clafs die elektrifcfaen Ströme die almo- 
fyhärifcheLiift zerfetzen ; fo/ könnte iiier durch eine 
feicheZerfietzung:. wohl WärmeftoiF aasderfeiben fre^^ 
geworden feyn ; der Vf. brachte deswe^^en die Ku- 
geln der Coaductoren in einen Recipienten mit auf 
^^ rerdünnterLuft, wo denn das Thermometer jioch 
koher als 190" itieg. Autb in Tcrdännrer Lebens- 
und Stickluft fiieg das Thermometer, eben fo beträcht- 
lich. Der Vf. verfttchte nun» ob die elektrifcke Ma- 
terie die tropfbaren Flüfiigkdten. M expanßble ver« 
wajidebi könne? — Denn da man bej allen expan- 
. jfibien Flüfligkeiten ihre . Elafticitat in der Beymi* 
fchung des Wartneftoffs fucbt; fo Wefs fleh auch hin- 
wiederum fckUefsen, dafa d^feibA Wärmeftoff vorhan-* 
den feyn niufste» wo man expanfible Flü/Ugkeiten 
bereiten kotinte. Er brachte dieFlüfligkeiten in den 
torriceUifchen leeren Raum, um..die GasEorm durch 
die geringile Menge War meftoff erhalten zu können. 
Er erhielt auch auf diefe.Art wirklich aus mehrern 
Vlüiligkeit^n eine gewiffe Menge brennbares Gas, das 
zxi^eWen mit etwas Stickgas gemiCcht war, und fei-i 
ne £iailicität auf r Jahr lang behielt. Elieraus fchiea 
denn allerdings zu-fo^^en, dafs WarmeftQlF in der elek« 
trifcfaen Materie enduiiten fe^,. inideiTen .ift es .eben 
fo gewifs, dftfs die elekrrircheJVlaterie nicht der War: 
meftoiFfelbft.iilt da es die Körper nicht .erhitzt» durch 
die es geht«, und es. fcheint an eine- noch, ajiderß 
Sul^nz gebunden zu fejn»* welche diefe.Erhitzung 
verhindert. .Der Vf. fragt: ob dicsTe andere SubilauA 
vielleicht der Lichtftoff fcy ? und ob diefer bey.dcr 
Zerfetzung der eiekiviichen Materif vielleicht durch 
die Wände des Glafes davon gegangen fey^ da man 
fonft keinen andern Stoff im Apparate bemerkt habe ? 
•— Rec: glaubt diefes um des\villen nicht, weil fonft 
die elektrifchen Funken, wo eine grofse Menge 
JLiclHinaterie abg^chf eden werden inüfste, . eii^e be- 
iräcbtlich^ JCrhitssMiig. b^wjrken wiiirden, ollein fie 
thun diefes im i|fiiideft.en .nicht», wenn man ihnen 
ein Thermpmet^ nahe bringt, wenn mau nur ver- 
hütet« dafs deflen Kugel nicht von dem Funken felbft 
gfetroffen wird, denn In diefem FaU fcheinen iie auf 
Jeb&n die Art, wie jeder andere Körper, mit welchem 
inan die Kugel reib« oder peitfcht,' Wärme hervor- 
zubringen. VurtiS Kap. Verfuche über die Möglich- 
tiit einige Siibftanzen dur€h den eUktriJchen Funken zu 
Zerfetzen , oder zu fehen , ob fie einige merkliche Ver- 
ünderuhgen ddbey erleiden? Da der Vf. i7§5 und 87 
die nitröfe und alcalifche Luft durch den elektrifchen 
Funken zu zerfetzen im Stande gewo/en war; fo 
f<Ucn es ihm wahrfcheinlieh , dafs diefes auch mit 
^andern Subftanzen angeben werde. * Er bedieiit fich 
hierzu gläferner Röhren von 13- 14 Zoll iang und 
3 — 4 Zehntelzoll weit, wo in das^eine Ende ein 
Pladnadrat eingeCchmolzen war. Indie Röhre brachte 
er den zu untersuchenden Körper und umgab ihn 
mit einer Luft, die durch den elektrifchen Funken 



nicht zerfetzt \rurde^ der' übrige Theil tf«fri!e.,tnit 
Queck^lber ausgefüllt, wenn der Körper, aie Berüh- 
rung deifelben vertrug, fonft mit einer Säure. Die 
Funken wurdefi fo angebracht»* dafs ße den Körper 
ftark.erfchöttern konnten. Nun wurde zuerft die 
.cohcentrirte und verdünnte Schwefelfaure nnterfucht, 
allein es zeigte fich im mincteften keine Veränderung. 
Rauchender Salpetergeift gab nach 5 Minuten eine 
Säule .von 2 Zoll gasfi^rmigeFIüfTi^keit, allein nach 
l Stunde war wenig mehr davon übrig. Die ge- 
wöhnliche Salpecerfäure gab l Zoll Gas, .die aber 
eben 'fobald, nach dem Elektriüren wieder rer- 
fchwand. Gerade fo verhielt fich auch die rauchen- 
de und ordinäre Sa)zfäure, die überfaure gab nichts, 
eben fo wenig die kohlenfaure Potafche oder das 
zerflüiTene Weinfieinfalz. Das kohlenfaure flüchtige 
Aleali aber ga& mit Queckfilber gefperrt, in 5 Minu- 
ten fo viel Gas* . dafs die ganze Röhre damit ange- 
füllt war. Diefes (jas. war zum Theil brennbar, übri- 
gens azotifch. Man .£eht aus diefem Verfuche, dafs, 
die Gasbildung aus diefen beiden Beftandtheilen im 
lufcvollen Raum fo gut, wie im luftleeren,, vor fich 
geh... Lacmustinctur röthete fich nicht, obgleich | 
Secunde lang Funken durchfehl ugen. Volta hatte 
de])Vf. gebeten, Funken über ge/chmolzenen Salpe- 
ter fci^lagctn z\i lafieii, um zu feheh, ob eineVcrpuf- 
fuhg erfolge; es zeigte fich aber nichts, und nach 
dem Ejrkalten. fchien der Salpeter nicht im minde-. . 
ften alealiCrt zu feyn. , Da das Hornfilber die Eigen- 
fchaft hat, dafs fich dierSaueriloffbeym Sonnenlicht 
davoi> abfondert; fp hatte Prieflley zueril dem Vf. 
dq^Elektrifiren deitelben vorgefq}üagen , es gab aber 
weder Jm luftvollen mitQueckfilt^er, gefperrten, noch 
ifn tQrricellifchen Räume,, einiges Gas. Silber-, Ku- 
pfer-, ' Eifen-, Bley- und Queckfilbetduflöfung in 
SalpeterfaiJre^ fp wie Golr}*- und Zinhauflöfung im 
Königswafler» zeigte nicht den inindeften Nieder- 
fchiag. Blpfs bey Silber, Bley, Zinn und Queck- 
filber zeigte fich .etwas Luftföriniges, das aber nicht 
über ^ ^pU einnahm und gleich nach dem VerAich 
wieder abforbirt wurde. Der VT, hatte nicht Luft 
djic[ß Verfi^chß weiter zu treiben, und er ging auch 
beiy den erjPvähiitien,biofs Heswegen fo Welt, um de- 
nen die iie gewünfcht tiatten , ein Genüge zu ttuh.; 
Fünftes Kap* Vfrfuche^ weiche zeigen^ dafs die Kühle' 
UydrQgene ejf^thätt. Landria ni fchlug dem Vf. bey 
einei^ Befnch den 10. No,v. 1788 die hierauf fich 
beziehenden Vcttaqhe vor. Lavoifier's Verbreiir^\ing 
()er iCphle in Saitfrl^ofFgas hatte blofs gezeigt, däfs^ 
die iSxe Luft aus Kohle und SäueriVpff 'erzeugt Vcr-' 
de, allein er hatte fo wenig, als irgeh'd ein Anti-^ 
phlQgifiiker, durch einen directenVerfuch beWi^ftfh, 
dafs die Kohle, oder die aus ihrer Verbrennung in'. 
Lebensluft erhaltene fixe Luft durchaus kein Vfaffer* 
bey^fich führe. Unfer Vf. bereitete feine fixe Luft' 
aus Kohlenpulrer, das durch Glühen" fttöglrchft'gc*^ 
trocknet und degazirt worden war, und aus erhitz- 
ten', durchs Feuer erhaltenen rothenPräeiprtat. Uta 
auch aus den Gefnfsen alle Feuchtigkeit wegzufchaf- 
fen, wurden fie &^A erhitzt, und felbft das zumSper- 
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ren ^ebraochte Queckfilber ward' aosgekocht. Vca 
der. fo bereiteten fixen Luft brachte man einen Tbeil 
in «ine 7 Linien weite Rdhre iber das.Quecküiber, 
fo dafs fie 4 Zoll 6; Linie einiuhm; in diefen Luft- 
raum brachte man zugleich einen Tangen fpiralför- 
inigen Eifendrat von Nr. ti. , um zu fehen , ob lieh 
diefer während des Durchfchlagens der Fvnken Ter- 
kalken und brennbare Luft hervorbringen würde, 
dehn wenn dies gefchah,.fo mufste Waflcr oderHy- 
drogene in der fix^n Luft gewefen feyn. Sobald 
nun/ 4iß Flinken durchfchlu^en,. fahen die Experi- 
mentatoren mit Verwilderung, dafs n<:h die Lufc- 
faule allmälich erhob und nach einer Etektrifirung 
von 16 Minuten eine Lange von 5" i"* einnahm» wel- 
ches eine Vergröfserung von beinahe f^ des ganzen 
gab. $ie wufchen nachher die fixe Luft in caufti- 
fchethAlcali^bis fie ihr Volumen nicht mehr vermin- 
derte, und wo der Ruckftand 2" ip eben der Röhre 
betrug,. Als hierauf die Flamme eines kleinen Wachs- 
fiocks an der Mündung gehalten wurden fo entzön- 
dete'ficb diefe elektjrifirte Rückbleibfel der Luft und 
gab.alfo ganz ungemifchte brennbare Luft zu erken* 
nen. Diefiss Refultat ilimmte nun nicht mit dem 
zufammpn, wa> die Theorie von der Bildung der 
fixeaLuft aus der Verbrennung der Kohle in Lehens- > 
Ittft, lehrt» und man entfchlofs fich deshalb, den 
Verfuch zu wiederholen,' und die Sorgfalt in Vertrei- 
bung der Feuchtigkeit zu verdoppeln. Als man aber 
jetzt noch genauer Acht hatte, t was bey d^r Wieder* 
herftellung des Queckfilbers giefchah,' nahm man 
wah^-, dafs fich einige Dämpfe an den obern Theil 
der Flafche fetzten, worin die Reduction vorgenom<* 
men wurde, und ein gleiches gefchah auch in der 
Röhre, durch Welche die bereitete Luft ftricb. Man 
glaubte beym erRen Blick, dafs es fubiimirtesQueck* 
filber wäre , allein fogleich bildeten fich diefe Däm- 
pie zu kleinen WalTertröpfchen , die immer gröfser 
wurden, fos dats nicht zu ' zweifeln war, dafs fich 
WalTer bey der V\riederherftellung des Queckillbera 
erzeugt hatte. Ma|i brach die Reduction ab, trock^ 
s^etciind erhitzte den ganzen Apparat abermals aufs 
hefte,' allein bey derWiederfortfetzung der Reduction* 
erfchienen die Tröpfchen aufs neue. Auch diefe 
letzterhaltene Luft verhielt fich bey Durchfchlagung 
4^ Funken wie die vorige, und liefs nach dem Ab- 
waschen in Fotafchenaunöfung entzündbare zurück. 
£s Scheint alfo wirklich , dafs dle.kphle nicht aliein 
4ie Balis der Kohlenfaure, fondern tfuch der brenn- 
bare^ in fich enthalte. Als man dfefe Verfüche Hn.' 
l^rthoUetmitgetheilt hatte, fehl ug diefer vor, die 
Yerfufhe auch mit "Rxijshley {fluma^o , Cärbure de* 
fß9)[.zxL wiederholen, indem er der Meyhung war, ' 
dafs diefes kein Hydrogj^ne enthalte ; als eher diefes^ 
aui^ ganz ähnliche Art bewirkt wurde , fo zeigte es' 
fißbf ^a ^£ HttcUUA^ ^benfall^ flnvermen^e ent- 
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zündbare Luft war, betrug aber kaum halb fo vf^l 
als vorhin. Sechstes Kqf. Verfüche ZMor Nachahmu)ig 
der an getroffenen Blitzteitem bemerkten jimievAin 
Lleitricitat. AU der Blitzleiter auf dem Thurm e« 
Siena voin Blitz getrofien wurde, bemerkten meh- 
rere Perfonen nicht allein dM gewöhnfidhe dektri- 
fche Licht, fondem auch noch einen fiirmlichea 
Lichifchweif , der daran herunter lief. Bectaria hu 
diefes die ftralende Elektrichät genannt und fich viel 
vergebliche Mühe gemacht, fie durch die Elektnür- 
mafchine nachzuahmen, und Hr. Landriani vcri«. 
lafste unfern Vf., diefes mit feiner ftarken Mafchüic 
ebenfalls zu verfuchen. Er und Landriani betricfc. 
teten diefe ftralende Elektricität als eine Wirkung 
des Widerßamles, welche die Metalle dem Eindn/irew 
der elektrifchen Materie eh tgegenfetzcn, wenn /Je 
zu wenig Dicke haben, wo fich dienic^t anfgenom. 
mene Materie nach den Seiten wirft. Dies gab An- 
lafs den Verfuch fo einzurichten ; daft der Funke 
von einem Eifendrat Nr. 5. , der ^\ Zoll im Durch- 
meifer hat, aufgenommen werden feilte, ond der mit 
dem langen Ableitungsdrat der Mafchine in Verbin- 
dung ftand. Er war fo weit vom Leiter entfernt. 
dafs ununterbrofiiene Funken darauf fchlagen , ond ' 
da fah man mit Vergnügen, dafs er nach feifier gan. 
zen Länge, bcftändig mit einem Strome von fliun. 
menden Lichte hedeckt war, auch dafs diefes Liebt 
aus kleinen Stralen beftand, die von allen Seiten 
aus dem Drat ausfuhren. Nach einigen wiederholte 
der Vf. diefen Verfuch^ und bemerkte^ dafs die Luft* 
ftröme in eben dem Maafse breiter wurden, in weU 
ehern er den Drat dünner nahm. IndeiTen ftellte 
auch ein Eif^idrat von J Linie im Durchmefftt die 
Srfchemung^ fehr deutlich dar, 

(Der BeSthluJf f^lgt.) 

« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bmbe», h.Wütata»: Der SUnfdmiieohachter cm 
Lefebudi /«r o«« Äömfe, von |to&. ChHfioph, 
Frohng. 179Ö. sao S. 8- ( i RiWr. g gr. ) 

DerVf. hatte,' laut der Vorrede, bey diefer Schrifi 
den^Zweck, „kluge Mnd thörichte, «die und fch^r- 
kifche, »atehche und fchädliche G«finn«nBeo un(J 
IlandJungen XU fcküdern, und wo möglich eutd 
Ruhrungen «r das» wa« deuMenfchen ziert und be- 
glückt^ fo wie Haft undAbfcbeu deffpn. was ihn b«^ 
fchimpft und unglücklich macht, ?u erregen, und a 
Thatigkeit zu fetjen, zu deflen Erreichune die ^ 
Auffiiize diefer Schrift (deren viele aus .periSdifchd 
Schriften .genommen find) befonders aber das Gd 
fpejift und das'Goidfphnche» dem Kw. jüciu ungS 



itmmmtmtimm 



-ji 



1 



SH 



tifn^0.t^ 133« 



j»* 



^M 



mmmmmmmmmifi 



MilMM«^ 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



^^rnmrm 



Freytags^ din 5M5. April 1799. 



#■«1 



rnrntm 



mmmm 



PH I S I E. / 

_ • 

: It^AMiH, h. Beets: Tweeds Verfolg dtv Proefmet^ 
.' mingmgedacm mui Teyter's EUctriztiT' Machine, 
dcot Martinus van Mairum etc» 

« ■ . 

SfgbifUes' Kdp. Vetjuch üher verfctneden0 Gegenßdnif 
de. a). Ob die Au$dünßung der Pflanzen während 
Ares Ehktrißrens vermehrt werde. Die Ausdünftung 
lietirug wir klick hej ^nigen i, bey anderu \ mehr 
als voc dem Elektrifiren m giejchei: Zeit. Da.i^def-. 
Cen dieConductoren, wenn fie nicht äitfserft genau 
ngpgcnjoidet find; iasmer einen Windausblafent wenn 
«aan fich ihnen nähert, fa ift dies auch der Fall bey 
d'etr elektrüirten Pflanzen im ifolirren Zuftande , und 
4iefe Ströme nndflen natürlich mehr Auadfinftungt« 
jmmterm mit &ch fbrtrei/sen. -^ Der Rec. hat indef* 
£exk Jiach Guineau's B^nerkifng, mehrmals Verfu che 
ipit £iaem elektrifixienGIaatrichter, aus welchem rot 
dem Elektrifire» das Waffer blofs tropfte, angeftelU 
vnd gefunden, dafs inf einerleyZeit gleich riel Wafr 
tet aqf die Waagfehale kam, es mochte durch Tro- 
ffen » oder durch Sprühen beym elektri&hen Winde, 
berausgehen ;. — Pflanzen ohne Blätter^ oder mit 
l^m zugerasderen , könnten hier vielleicht etwas 
ontfcheiden , allein diefe dtnften überhaupt zu we- 
llige aas, als dafs der Verfuch fehlerfrey werden 
kdsnte. b) Ob die EUitricität einen wtrUkhen Ein- 
flufs auf die emffindUdien Pflanzen habe ? Die Mimo^ 
fii fudiea fetzte der Vf. den Sonnenftralen zuerll aus» 
^na fie,indglichft zu entfalten, .dann brachte er fie 
'd FnCi weit rom pofitiven Conductor, allein die 
kleinen Blittchen , woraus die grofsen zufammenge- 
fetzt find, näherten fich einander durchaus nicht». 
vn4 eben fo wenig Wirkung brachte die nega- 
üre Elektrldtät hervor. Als die Pflanze auf dem po- 
ftiven Conductor felbft ftand , erhoben fich die Blatt« 
eben blofs ein wenig und breiteten ficb aus , wenn 
keine Fnnken gezogen wurden, fobald aber diefes 
gefchah , fielen fie nieder und erhoben fich hernach 
wieder fo\ dafs fie endlich anfingen fich einander zu 
nifacm , £ch znzufchliefsen , und gänzlich niederzu^ 
Ifdien ; dielen Erfolg fchretbt aber der Vf. mit Recht 
mehr den wiederholten Erfchütterungeti als der elek-> 
trifeken Msterie felbft nn, denn der Erfolg war der-' 
i€lbe> wenn man ihnen auf andere Art folche- ab- 
W^chfeinde Bewegungen gab. Uebrigens hiitte din 
Pflanze felbft nichts durch den Verfuch ge^ften^ 
denn ihre Blätter breiteten fick nachher wieder aiuv 
A% Ih Z. 1799. Zweiter fiand. 



als die Sonne fie befehlen, c) ÖbdieEtektricHät ei^ 
nigen Einflnfs auf die kleinen Blättchen des liedyfatum 
gurdns haJbe? Der Vf. Hellte diefe Verfuche in dem 
Treibbaufe felbft an, worin die .PQanze ftand, ec 
fand aber. auf keine Weife einige Bewegung an dün 
Blättchen. Diefe Bemerkungen ftimfnen ztim Theit 
mit den Hnfelandifcheny im VLB. a* St- des Voigtii 
fchen Magazins für dasNeuefte aus derPhyCk, über«» 
ein, und wahrfcheinlich würde unferVf. auch die 
nachtheiligen Wirkungen der Elektricität, die Hr. 
Hufeland fahe, bemerkt haben, wenn er eine meh( 
verftarkte darauf hätte wirken laffen« d) Wirkung^ 
der Elekiricität aufs Barometer. Changeux wellte be* 
merkt habeÄ, ,dafs die Elektricität da^ Queckfilbei; 
im Barometer oft uin 2 Linien erhebe , in manchei^ 
Fällen foUte es aber auch keine Wirkung darauf äu-^ 
fsem (Joum. de phyf. T.XI. p. 3380 Bey unausge-T 
kochten Barozneterri>hren , zeigte fich nicht das mln- 
defte von einem folchen Steigen , bey ausgekochten 
aber, von 4 bis 5 Zehntelzoll Oucchmener bemerkte 
er, dafs das Queckfilber fogfeich nach dem Elektrifi- 
ren auf etwa ,'5 Zoll flieg, allein es ^el alsbald unter 
die Stelle, wo es vor dem Verfuche in Ruhe gaft^n« 
den hatte; es fetzte auch nachher <üeire ofcillirendei 
Bewegung während dem ganzen. Verfuche fort. Beyr 
negativer Elektricität ging die snieüber f Linie. Dee 
Vf. thetlte hernach die Elektricität nicht dem Queck-r 
filber, fondern blofs den Platii:iadräten mit, die 11% 
Barometerröhren ei ngefchmolzen. waren, nun zeigte 
fich in den ausgekochten keine Veränderung; in deii^ 
ttfcfc^ ausgekochten pber fiel das Queckfilber ungefahe 
I Linie innerhalb ,4 Minuten. Diefes Sinken hattt 
auch ftatt, wiewohl nur um f Linie in neu^« voa 
dem Füllen fliark erhitzten, Röhren» und wo daa 
Queckfilber heynahe bis zum Kochen erhitzt wqrde!> 
war, woraus erhellet, dafs das Kochen des Queck« 
filbers das einzige Mittel ift, di^ Feuchtigkeit zu ver^. 
treiben, denn unftreitig war das 3inken von der. 
durch, die Elektricität dampfförmig gewordenen 
Feuchtigkeit entftanden. e) Ob die AusMaßung der 
Liquoren y^ untef dem gewöhnlichen Druck der Atmo^ 
jfhare , durch die Elektricität vermehrt werde ? Hr« 
Voüa veranlafste diefe Uijiterfuchung. Der Vf. fetzta 
W^afieii, Alcohol /Schwefeläther in flachen porceIlai.r 
neuen Schalen genau abgewogen, einmal auf daa 
Conductor und dann eben fo in einige Entfernung- 
von der Mafchine. Es Hefa fich aber nach ^ Stunde 
Elektrifiren nicht die mindefte Verfchiedenheit wahr^ 
nehmen. Eine andere, ebenfalls von Volta in Vor* 
fchlag gebrachte Unterfuchung, ob fich elektrifirto 
L«ft mehr «ut Wafler anfchwängem lafle, als un« 
a e olektri. 
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elektnütte , zeigt eienfalts nictt die mindel^e Vcr-» 
ftliisdenhdr in beiden FäUeiu Noch einie Valtatfche 
Pirftge:>bl^ die EUktrkntät die-sftmofphärifcbe Luft 
verdünue? mufste ebenfalls Terneint werden. f) 
Wieder herfietlung der Metallkalie durch die elekfrifcken 
Funien. £s find diefes thei 1s Wiederholungen, tbeik 
weitere Fort fetzungen der fchon 1785 angeftellten 
Verfuche. Zu jener Zeil wAi^n fie mit der grofsen- 
Batterie angeAclJt worden, jetzt aber wollte der Vf. 
tftiterfucheti ^ ob auch die -blofsen Conductorfnnkcn» 
ton der gegenwärtigen fo beträchtlich verftärktcrt 
Mafchine eben fe viel bewirkten; auch ob bey fol- 
^ben Reductionen Luft erzeugt werde, und was für 
Eigenfchaften diefelbe habe ? — Die Kalke wurden 
k\ Glasröhren crüt eJngefchmelzten Platinadräten fo 
clektririrt, dafs die Funken auf 3 Zoll, weit über- und 
durciif«hlugen. Slennige wurde faft augenblicklich 
feducirt, ujkI gab fnöerhalb 20 Minuten etwa ^-Kubik/- 
*oH Gas, worunter über ^ Kohlenfaures war. Der 
Ucberreft zeigte im Eudioineter nicht fo viel Vermin- 
derung als iitmofphänfche Liift. Bletfiveifs, auf die 
nämüche Art behandelt, wurde im geringern Grad 
teducirt, auch weniger Gas erzeugt, das übrigens 
ton der Befchaffenheit des vorigen war. Zinnkalh 
und CrocusMartis zeigte keine Reduction und lie- 



61 his 88 Grad, und nach 5 Miftatefi bis 1T2 Grad. Da 
der Fvnke fehr oft unter tler Oberiäahe des ifolzes 
dUrchgefchlagen hatten, zerriis er es-amE^ide und 
fchleuderte beftändig Stralen fettwärts, fo dafs er 
iie Wirkungen des Blitzes nachahmte. — Phospbor 
im T<H'"ceIlifchen lederen Raum elektrißrt, gab tln 
Gas, welches dasQueckfilber finkend machte, \rie> 
wohl fehr langfirra^ indem es fi»ch i Stu-nde 4' her- 
abka9i und hier itehefi blieb. Im finftern ZiiairttT 
zdgte (Ich die Elektricität in diefem Räume grün- 
lichgelb. (Dies hat der Rec. auch ohne Phosphor 
eben fo gefundto , in andern Barometern erfche?bt 
das Licht auch noch* mit andern Farben.) In drr 
Mitte, wo der elektrHche Strom ftärker war, i'o wie 
an der Oberfläche des Phosphors, war der Stral fchp 
lebhaft Toth. ' Nach dem Durchgange des Stroms er- 
hielt fich das Liehe noch einen Augeitblick, uud d^t 
erzeugte Luft behielt ihre Efafiicttät bis den folgen* 
dön Tag. Als der Vf. nachher ein wenig atmofpha- 
rlfche Luft einliefs, zeigte fich fogleich der ganze 
leere Raum ober demQueckfliber leuchtend; es war 
alfo vermutlilicb Phosphorgas erzeuge wordea. 

IIL Theit. VerfucJit mit tine% TSattetie von 55a 
Quadratfiijs Belegung. Erfies Kaf. B$Jckretfmng die- 



fcrte auch nicht das Bündefte Gas. Mercurius prae* Jer Mafchine und V er Jucke ^ die ihre grofse Stärke zti- 



cipit. jjerß wurde fehr gefchwind wieder hergcltcHt, 
das Queckfilber zeigte fich an den Innern Wanden 
als ein fchwarzes Pulver, das gröfstentheils aus klei- 
nen durchs Mikrofcep bemerkbaren Queckfilberkü* 
gelchen beftand. Die Luft war in zu geringer Men- 
ge erzeugt worden, als dafs fie hatte unterfucht wer- 
den können , und es war auch nicht möglich , die 
Qiiantttät durch Fortfetzung des Vcrfuchs zu vergrö- 
fsern, weil die Funken- gröfstentheils durchs redu- 
cirtc Queckfilber gingen. g) Prßfung der Luft in 
devii' Saale, worin dieMäfchine in Wirkfamkeit war. Da 
Volta gezeigt hatte, dafs die Flamme eines kleinen 
Wachsftockes beffer als die feinfte Metallfpitze die 
fchwächfte-Elektricität aus der Atmofphäre an fich 
nehmen könne, fo verband der Vf. mit diefem Mit- 
tel das Sauffarifchc Elektrometer, um die Elektricität 
des Saals dadurch zu prüfen. Die Luft war von 
mittelmafsiger Trockenheit, und wurde während ei- 
nes 5 Minuten langen Elefctrifirens durchaus elek- 
tfifch, da doch der Saal 60 Fufs lang, 30 breit und 
40 hoch war. h) Ob die Stärke de*s Conductors ver* 
grofs^rt wetden könne ^ wenn man ihm mehr Lange 
gäbe? Volta hatte diefes geglaubt; allein bey des 
Vfs.- Verfuchen zeigte fich das GegenlheiL . Die Fun- 
ken waren zwar etwas ftarker^ folgten aber langfa- 
mer auf- einander. i) l^ocli einige Nachträge zum 
dritten Kapitel, WO von der Erwärmung dyr Körper 
durch die Elektricität die Rede war. Der Vf. fiel 
darauf, die Funken durch unvollkommene Leiter 
gehen zu kifTen , um ihnen mehr Energie zu geben^ 
Der Erfolg cntfprach der Erwartung ▼ollkomineii, 
denn ein Scab von Tannenholz wurde nach-S bis 4 
Minuri^n merklich erwa^^nr* Ein Tfaeniioineter in 
einer Ocifiiu^ig diefes Stabe* flieg in a Minuten vom 



gen. Sie ill Taf. V. abgebildet» hat ipo FJafchen, jede 
12 Zoll im Durchmefier und 32 bis s^3 Zoll Höhe* 
Die Belegung ift bey jeder, den Boden mitgerech- 
net, auf 5f Quadratiufs zu fetzen. Sie ftehen In 4 
gleich grofsen Käften, deren jeder 25- AbtheilangeR 
hat^ Statt der foiiüigen Bedeckungen und Leiter 
nach der innem Belegung find hier hölzerne Stäbe 
mit be'fondem Fufsgeftellen und Anhaltern gewählt 
worden , auf w;el€be oben bey der Mündm^ meßin- 
gene Röhren mit Knöpfen aufgefteckt find, fo dafs 
nichts in der Flatche felbft feftgeküttet ift. Die Bat> 
tierie empfängt die Elektricität durch zwev- hortzom« 
tale Röhren welche die Kugeln mit einanaer verbin- 
den. In den Käfien^find die Böden mit Bley belegt, 
und dleKäilen felbft find aueh durch Bleyplatten mfc 
eiiiander rerbunden. Um die Batterie zu entladen, 
ohne Lateralcxplofion zu befürchten , ift eine Ka[;t 1 
von 6" Durchmeffer "auf -einer Qlasfäule ifolirt und 
auf ihr ift eine lange Mefllngröhre durch ein Charnior 
befeftigt, die durch eine feidene über emer Rolle 
fchief laufende Schnur gehalten und mit ihrer Ku^el 
auf die mittlere Batteriekugel niedergelafien wird. 
Die Körper, die man in den Erkhütterungskrcis brin- 
gen will, legt man am heften zwifchc^i die ßh^yplaxte 
der untern Belegung und das untere Ende des Har- 
ken Mefiingdrats, der von der vorerwähnten ifolir- 
ten Kugel nach diefer Bleyplättb hingeht. ürber 
den vordem beiden grofsen Kugeln diefer Batterie 
befinden fich zwey Elektrometer, eins nuCh Brook. 
von Adams verfertigt, das atidere von Cuthbercron. 
PieftfS letzte ift eine Art von Quadtantenelekcronie- 
ter. Die elften Verfuche mit diefer Batterie würden 
im März 1790 angeltrilt. Gerade bey 100 Hiudre- 
bungen dcc Scheibe entlud fie fi^h ielbil über d^.T> 
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t.ini ein^r ^fafche nud durchftoArte dierelbe an der 
Sif'lf wo es g^fcfaafa. Das Brookifcbe Elektrometeir 
hure dabey 25°. Di« Luft war bey einein 15 Tage 
Ln^en Oftwinde fefe trocken. Die vorige Batterie 
von 225 Q^radratfuCs Belegung hatte einen Eifcnidrat 
Kr. 1. Yon IßZoUDurfhtoenerioZoll laHggdchtnol- 
im. IQach VerhältniTs dieferVergröfsermig bätte ei- 
ner van- 24^ ZoD-^fcbmolzen- werden foUen/ Die 
Batterie wurde bis ^ Gr. geladen r wozu 9g Um- 
4Te>\»ntgrti gehoben, und der Ertbtg war, dafs die- 
fer Drat iii /aufer glübende Kügekhen weit berutn 
xerßf eat nvrde. Ans noch mehrern vergleichenden 
TrrAfc&m er^sh fich, dafs d»e Mafchine naeh tbrer 
letrcen (Vr^eHenisig ums fünffache an Wirkfamkeit 
zv^i^ommen hatte. Es war auch jetzt nicht mehr 
nöthi(:^ die Batterie etliche Stunden lang. den Son- 
n^^ilraFen aiiszufetzen , ehe fie zur Selbftentladung 
l^ebmcJit werden konnte. Für das Hcherfte Mitteln 
die Stärke eiaer Batterie zu erforfchen, iü nach dem 
Vf. die Schmelzung eitics Eiiendrats von beilimmter 
C.cte and Länge ; feibft das Brookifcbe Elektrome- 
ter ift Truglicher; weil e» nicht immer auf einerley 
Art 2u%fr&ellt zu feyn pflegt. — Der Rec^ hat b^y 
feinen haafigen Verfuchen^ gefunden , dafs feine Bat^ 
tene gar nicht bis auf eitlen gewilTcn Grad geladen 
vrträen konnte, fo lange ein Elektro^neter darauf 
tBud^ die Kugel deflelben gab nämlich immer eine 
^el^3l:btliche Menge Elektricität an die Luft ab», un- 
jrcachtec deflen Kugel möglichit abgerundet war. — 
üer Ruckfiand einer jEblchen Batt:erie iA befonders 
Sehr betr^ch{lt<;li , wenn der Stral >iber fehr lange 
o)J dünne Drate gegangen ifty eui folcues'Rück- 
blribfel fchmolz } bis 4 IVImuten .nach cjcm erüeft 
S nl2"»e noch 6 Fufs Drat von Nr. lö. Zwetjtes Kap. 
\<^^V'Afüher die TodeswrftKhe derv9w lllitz getddte- 
v^ Zleialtch allgemein ift zwar die Mcyniing an- 
p«iQviuiien worden, dafs der Blitz durch die gänzlir 
ch^Zerftörung der Reizbarkeit in den Muskelfafern 
rödte. allein ao Verfuchen hierüber mit der Elektri- 
^rmkkhkiß fehlte es noch gänzlich. Uebrigens ha- 
t**i tccft die durch Elektricität getödtetcn Thiere 
'/.cht aaf der Stelle ihr Leben verloren, — wie es 
«K'; den vom Blitz g^ddtetcn der Fall ift, — foaden» 
tlofshrfiige Zuckungen bekommen, auch fich nach- 
lief rirfer erhok, fo dafs hierdurch die Meynung 
'»oa der zerfterten Reizbarkeit der Muskelfafern mehr 
xvrrifelhafr als beftätigt wurde. Wegen der ausneh- 
r.-T.den Stärke cliefer Batterie glaubte der Vf. Etwas 
mtfc leidendes hierüber vemehiiien zu können, und 
'.inchlofs fich dazu, folche Thiere zu wählen, die 
•lich noch mehrere Stunden, nachdem ihnen die 
il'ipfe abgefchnitten worden, in ihren Muskeln Reiz- 
tiikcir zeigten. Da rn feinen Gegenden keine Schlan- 



gen mit Sa üreiiuftd'AtkaliM, ^uniceiigefteHv ^l^t 
CS zeigte fich nicht die mtndefte> Reizbarkeit.' — Der 
Rec. hat eben ^iefea bey-Fröfchen .geftinden, ^ w» 
auch nicht einmal .die minderen . Gmtvanifdun Zu- 
ckungen mehr zii fpör'en waren. ^ Bcy grofsen Aale» 
Wurden übrigens blofs diejenigen . Theile zerftört^ 
durch ^welche dtr Schlag unmittelbar gdeitet wurde > 
z. B: wenn er durch den obern iind:vorderi\Theil des 
Kopfs ging,' fo. behielten die Unterkiefer, die Mus- 
keln des Halfes und Bf^uches , und felbft der untere 
Theil des Körpers nahe beym Bauche ihre Reizbar- 
keit,. bey den Rückenmuskeln aber war fie gleich? 
falls zerftört. Auch bey Kaninchen hat dies der Vfr 
mit weit kleinem Battei^ren gezeigt. -Da nun bey 
fo]cher2^rftörung.der Reizbarkeit auch kein Blutum- 
lauf femer ftatt. linden kann; fo ift der fchnelle Tod 
leicht zu erklären. Geht der Schlag nicht durch die 
grofsen Arterien, fo ftirbt der Menfch nach des Vfs. 
Vermuthung, nicht, es fey denn, .dafs etwa das 
kleine Hirn oder Rückenmark getroffen wordeny.wel"' 
eher Fall aber nicht leipht vorkommen dürfte, drit- 
tes Kap. Vfvjucht über die Wirkung der Batteriß auf 
jtie Bäume. Sie Und als eine Fortfetzung der im Jahr 
177^ yon Nairne angeftellten Verfuche der Art, an- 
zuiehen.^ ünfer Vf. nahm zu feinen Verfuchen juh-* 
ge Weidenftamme in derMjtte des April 1791, ehe» 
wie iie frifche Zweige treiben wollten. Bcy zweyen 
von diefen Bäumen, die g Fufs lang waren, leitete 
er den Schlag mitten durch in eine Llinge von 15 
Zollf und bey zwey andern durch ihre Köpfe. Nach 
den Verfuchen wurden fie gepflanzt , aber die Theile, 
wodurch der Schlag gegangen war', trieben keine 
Zweige. Vicvtfs Kap, Ferfnche über di€ Blitzahleiter, 
Die frühem Verfuche find hier mehr in« Grofse .ge-. 
trieben. Hiernach glaubt der Vf. , dafs Kupfer und 
Eifen gleich gut den Blitz ableiten^, wenn fich die 
Queerfchnitte ihrer Stangen .wie i zw 2 verhalten« 
Tannenholz,. womi^ ein Eifendrat überzogen wur- 
de, verbrannte etwas ah den Stellen wo es angele- 
gen hatte, als der Schlag durchging; Zundfchwamm, 
der zmn üeberzug genommen ward, kam über und 
über in Gluth. Hieraus folgt, dafs man die Blitz- 
leiter nicht fo fehwach nehmen dürfor^afs fie noch 
glühend werden können, wenn. fie auch nicht 
Schmolzen werden , denn fonft können fie verbrenn 
liche'Theile an Gebäuden oderSchiffstaue anzünden. 
Vom Kupfer ift übrigens dies am wenigften zu be- 
fürchten. 'Pirfffy/on'j Vorfchlag, die Spitzender Blitz- 
fanger mit cineip Stückchen ßeifsbley zu verfehen^ 
da diefe Subftanz fo unfchmelzbar fey, ift nipht an*- 
wendbar, denn unfer Vf. fim^, ^afs die Entladun- 
gen aus der grofsen Batterie diefe Spitze in Pulver 
zerftäubten. Fünftes Kap. Fortfetznng der Verfuche 
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r?n and Vipern zu haben waren, fo Wc-ihlte er Aale. * über die Verkalknncr der Melalte, Es follte hier die 
L.ffewarciiijFttfa lang und der Schlag wurde durch « ^«--- — »- j- " *^ • " * '^ 

'ht^x ganzen Körper geführt. Ihr Tod.eifolgte im 
Aucenblick, und fie zeigten nicht die nundeite Be- 
'" ' ::uTig mehr« Der Vf. liefs gleich die. Haut aufhe- 
i-:i and fucbte die Muskelfafern auf alle mögliche 
••*'c zu rcizes, x,^J3- durch Kneipen, Stechen,. Bauet' 



^eihe~ auch an die Halbmctalte kommen, fo weit 
ea. mmlich thunlich war. Da aber di^fe wegen: 
ihrer Zerbrechlich Kelt nicht zu feinen Drat fr^*zo- 
geu werden können, fo verfuchte der Vf. dünne* 
Blartchen davon zu erhalten, das indcfs <!och nur* 
be^f ZinfL und VVi^muth divglng. Bey der Explofion 
6g % i^h 
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fiih mafi Jas ^rerkalkte Metall blbHi als einen 4icken 
Dampf in die Höke finhren und Spuren auf dem dar«- 
ftber g^elegten Papiere machen» die den von^Eifea 
l^efltiachten am nächft<m kamen, aber in kleine glü- 
nende Kugelcken liafsen ^e fich nrcht rerwandebi. 
Mifcbungen der Halbmetalle mit vollkommenen bis 
fie zu Drat gezogen werden konnten*« zeigten beym 
Verkalke» keine merkwürdigen Erfcbeinungen ; üb 
ethobei^ fich immer als Dampf und gaben auf dem 
Pappiere Spuren wie iingemirchte Metalle. Eben fo 
wenig zeigten einige Amalgamen Phänomene^ die er- 
l^rähnc 2u werden verdienten. Sechstes Kap. Verfu* 
che über verfchiedene Gegenfiän^e. Der Vf. wollte fe* 
hcn , ob er die- gefärbten Kreife nachahmen könne» 
ijlie Pf ieflley auf fein polirten Metallfcheiben mit fei- 
ncn Batterien von 30 bis go Quadracfufs Belegung 
erhalten hatte» allein es wollte ihm nie gelingen» 
vermuthlich weil feine Batterie zu ftark war. Lan* 
dritni hatte ÜHn- vorgefcblagen > dünne Blecha zwi- 
fchen die Kugela der Leiter von entgegengefetzten 
]£lektricttäten-ifolirt zu ftellen» um zu fehen» ob fich 
Erfcheinungen darauf zeigten» die auf entgegenge- 
letzte Sttöme deuteten; aber auch hier wollte fich 
fiiditaEntfcheidendes zeigen, denn es'entftand meift 
liur ein Loch » wo die Grenzen eine Schmelzung er* 
litten ^tt haben fchienen. Rec. hat mehrere iblcber 
Bleche vor fich» die er von einem feiner Freunde er<* 
halten hat» wo fich wirklich Eindrä^cke zeigen die auf 
folche entgegengefeczte Ströme hindeuten, auch hat 
er ans eigenen Verfuchen Beweife hievon. In Ab- 
ficht des Refirtunms in den Batterien hat der Vf. 
hoch die Beftimmung gemacht » dafs es nach einer 
Ladung von $<> doppelt fo grofs fey » als nach einer 
von 1$'. Siebentes Kap. Bemerkungen über grofse 
Batterien und die Art fich ihrer zu bedienen. Nairne 
hatte 17.73 bekannt gemacht» dafs bey einer Batterie 
von 50 Fufs Belegung» leicht ^eine Flafch« aerbro* 
clien werden könne» wenn msin die Entladung mit 
einem zti kürzen Leiter vornähme^ eine Länge von 
« Fufs hielt er für hinreichend , \m rot Mem Zex» 



brechen ficher zu teyn.' ITttftr Vf. fanddiefe Lün^ 
Mich bey einer Batterie von 135 Fofs zureichend« 
nicht aber bey 225 Fufs. Bej ^er grofsen betrage 
der Auslader ig F.afs; .aber dieier ift noch nicht lau^ 
genug* weil oft noch Gläfer zerbrachen^; indeHen gi;- 
fchah dies niemals, Tienn die Verbindung nicht 
dhirch den fiarken Mefltngdrat,- fondern durch febr 
dfinne Metalldräte, unvollkommene Leiter , Thiere 
tt. dgl. gefchah. Bey grofsen Batterien iil es aacli 
nöthig » dafs man den Funken vom Mittel der Bat- 
terie aufnimmt. Den Brookifchen Vorfchlag , unter 
den metallenen Beleg der Fiafehen^ noch einen p«* 
piemen zu bringen • ' um das Zerbrechen zu verbö- 
ten, hat zwar der Vf. zweckmäfsig befunden» allein 
die Ladungen wurden, dadurch gefchwächt. Der Wo- 
hang enthalt idte Befchreibung nnd Abbildung der 
X79I in einem Schreiben an Hn. Ingenhonfs bekaout* 
gemachten Elektrifirmafchiiie mit einer Scheibe voa 
91 2U»11, wo dieAxe ifolirt ift, die Scheibe aber frey 
am Ende der Axe angefleckt ifl, auch die Reiber zu 
beiden Seiten derfelben auf eigencvi IfoUrfäulen fvej 
daran greifen , übrigens poCtive unji negative E!ek- 
tricität in gleicher Stärke durch bloise Wendungen 
der Einfaugungsaniite erhalten werden ktonen. Da 
ficbderfelbe auch im^oum. de phyf. Jnn^ I7gi t und 
Auszugsweife deutfch im Gothaifchen Megazin für 
das neuefte aus derPhyfik'VIL B. 4. St. befindet; fo 
erwähnen wir hier weiter nichts dsFon. Obgleich 
die gegenwärtige Anzeige fchon mehcete Seiten ent« 
hält, fe haben wir doch blöfs das allerinteteCTautefte 
aus diefei- überaus lehrreichen Schrift , fo weit zu* 
faminenged rängt f 9^s ohne unverftändlich zu wer- 
den möglich war. Wer fie aber felbft lifefl, wird 
nicht allein noch manche herrliche Bemerkung darin 
finden»' fondem» was uns bey weitem noch das 
nützlichfte fchcint — daraus lernen, wie «aan phy- 
fikalifche Verfuche aufteilen mülFe » um nicht nuc 
ftreitigePancte aufs Reine zu briti{ren» fbntfbm uuck 
ganz neue Entdeckungen^^u 
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fite/ di« fVörte def Herrn i Jf^achet und heiet^ damh ihr nicht 
in Anfechtung fyllep ; denn der Geiß ifi willig aber das Fleifch 
iß fchwach, für Freunde» Verehrer uiid Nachfolger Jefu, 

i797- 56 S* S- (3 gr/) DiftCe Blatter enthalten die beftiftfieH 
ieelaiaationeii gegen dag» was fich Csit einigen Jafiran^ in der 
politifohen Welt zugetragen Itat. — Nfcht allein Frankreich 
nährt die S.chaaren unftuberer GeiAer • welche das Chrijften« 
thuiTu ^o. gflf alle Religion» von der Erde aii vertili^eci Tuchen i 
fondern jenes anfteckeitde Gift hat fleh fchon über den eanxen 
]£rdi>o4en rerbriiitei; Dao ävbt^a FfaiMidaa Jefii wird 4sb* 



halb einnil aber das andere, bald in ftohneftAe^ flcnrj.j^„ 
bald in aookalyptifcher Bilderfpracher Wd ia &hwiüfti«r 
bald in platten Ausdrucken zugerufen » dafii fie wacbea o^ 
beieii vnd ihre Lampen bereit halten fplieo, well fie ni" 
WifTen, wenn der Bifäatigäm kommen dUrae. re/fa«>- , 
feines Gleichen haben^ die MatetiglieH (8. i^) xu diefer «■ 
Heben 2^erftörung zufamxnenfetrag^n.' «Ihre unmenmbttr 
fchttüichen gottßsläfierticken Schriften und in MiUicn^rm f i 
Händen, werden noch tägliph ^clefcn^ Terß:hiuw«ea fli.^:^ 

f^hfibea .wa4* " . «**«.u k 
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STJ-fTSWtSSENSCBAFTMN, 

^Kipzi^t in der Weidmann. Buchlu; Handhuch der 
allgemeinen StüaiMwiffenfchaft nach Schlözefs 
^ßrunärtfs i^sanbeitel von Chrifiian Daniel Vofs 
Herzogt. S. , Weimarfchen Rath etc.. Zweyter 
T^usiL Polici):. zterBandv Einleitung. Staatsver- 
falTungslehre. Staatsveri^akungslebre : theor^- 

• dfcber Theil. 1797. XU. und 562 &. gr. g. (i 

' Rthlr. TÖ grO Dritter Titelt. Politik. Theoreti- 

fcher Theil. 2ter Band. • Staatawirthfchaftslehf e. 

.Cas^eral-rFinanzlelire, Z798- VIII. und 59s S. 
(l Rthlr. 20 gr.) . » 

/\ i](a der BeurtibeUttng de« erften Tlieils von roir- 
-*- , liegendem WerKe (A, L..Z. 1797. Nr. 161.) 
W^i^cnnch die Lefer diefer Zeitung erinnern, dafs 
Hr. V. dip allgemeine Suatsirißeiiichafc in 4 Haupt- 
«bfchnme theiir: i) philofophifche ürtejchichte des 
Staats , 2) aitgemeines Staatsrecht ^ 3) Staatsktugheitt 
y allgemeine pofitive Staaienkundef und dafs die bei- 
en.erfien Abfchnitte in dem erften Theile abgehan- 
delt wurden. Nach ier Vorrede zum. dritten Theil 
Ipllen die Worte: theovetifcher Theil auf dem TiteJ- 
iiatte des zweyten Tiietls durch einen Zufall hinter 
Suiatavetwaltungslehrc zu liehen gekommen feyn, 
4a fie dosh iinter Politik gehören ; allein der Vf. fagt 
in ferner Vorrede zum ^en Theil ausdrücklich , daf& 
^r .^ie, ßtßotsveffäjfungslehre und den theoretifchen 
TMl der Staaisverwaltungstebre. enthalte ; der prak- 
. tifchw Theil aber in dem folgenden Bande abgehau- 
. delt werden ibllte» dem er zjugleich ein vollftändiges 
-RegiAer über alle 3. Bände beyfügen werde* Nach 
diefen Aea&erungen' mufate wohl jeder Lefer er^ar- 
. tcn , daia fich xlaa ganze Werk mit dem Regifier 
. über die 3 Bände fchltefseu werde ; Hr. V. erklärt 
•ber auch diefea in der Vorrede' zum 3ten Theile für 
eine Mifsdeutang^ »da es feinem Plane» ein voU- 
S^pdig^ Mafhdhuctk der Sua|swifienfchaft zu liefer nt 
.w^iiktgmmäbfeyn könnte, indem gtcn Theile den 
ftBkiSScheik Theil der Politik abzuhandeln, noch we- 
.'lt%er aber mit demfelben das jfanze Werk zu be- 
kbtiefs^^i^* und erläutert feinen Plan« dahin : „dafs 
i^der folgende (vierte) Theil des ganzen Werks den 
.^dritten Band der Politik (nämlich den praktifchen 
«»Theil d^felben) enthalten wird« und diefem vier- 
«»ten Theile ein yoUftändiges Sachregifter \ über das 
„Gamze bejgefägt werden füll. Für den fünften 
Theil ift oie Literatur der gefamnjtten allgemeinen 
Staatswiflenfchafr beftimmt, und mit diefem wird 
danu. dai^ Handbuch vollendet und dai g^ai^ Werk 
A. L. Z* 4799« Zwetfter Band, 
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„befchloffen werden." Auch diefe Erklärung iäfst 
. fich nicht wohl mit der Ein theil ung der Politik; wor- 
nacb der Vf. folche am Schluffe der Einleitung zu 
bearbeiten verfpricht^ und mit welcher Rec. den 
Lefer am gehörigen Orte bekannt machen wird; rer- 
. einigen; und wo bleibt hier die allgemeine pontive 
Staatenkunde, die der Vf. auch ajis einen HaupttheU 
der Staatswiflenfchaft angab ? Alles diefes fcheint 
zu beweifen, dafs der Vf. fich feinen Plan entweder 
.Tom Anfange an nicht beftimmt genüg \rorgezeiGlv 
.net habe, oder ihm wenigftens nicht treu geblieben 
fejr. Der Lehre von der Politik fchickt der Vf. et- 
,ne Einleitung voraus. Er bemerkt in derfelben, daf^s 
.die Staatsklugheit ihrer Natur nach empii:ifch oder 
ein Abftract der Erfahrung fey^, und fich dadurch 
.hauptfächlich von dem Staatsrechte unterfcheidij, 
welches (das allgemeineoiämlich) ganz unäbhjL«iiir 
von der Erfahrung entßehe und beftehe. Nur d^ 
^^^•/.^^'^^ "^^ ^^^^® Grenze zwifchen beiden 
Wiilcnfchaften überfchen und Staaurecht mit Staate- 
klugheit verwechfelt habe, meynt der Vf., fey esge- 
fchehen, dafs man die Anwendbarkeit allgeiiieiner 
poUtifcher Theorien geläugnet hahe. „Die Staats- 
klugheit fey blofs eine GehöKlii des Staatsrechts. 
und könne als Mittel das ^ was mit dem Zwecke 
(Staatsrecht) im Widerfpruche ftebe," weder gebieten 
noch erlauben. Sie dürfe auch nur fittlich gute Mit- 
tel anwenden, da Ce fittliche Wefen zu einem fittli- 
chen Zwecke führen folle.« Der Vf. behauptet, d^fs 
.fich eben .fo allgemeine Grundfatze der Staatsklu«*-- 
heit als des Staatsrechts aufftellen laffen; bemerkt 
aber dabey, dafs man nicht eben diefes von der Kluß> 
heit und Gefchicklichkeit fagen könne, mit welcher 
jene Grundfätze in Ausübung zu bringen feyen.. Die- 
fc leide wenig allgemeine Beftimmungen und müiTe 
,ßch nach Perfonen und Sachen modificiren und auf 
Nationalcharakter, Cultur etc. Rückficht nehmciL, 
.Rec; glaubt, dafs dies bey der Staatsklugheit felbft 
nicht weniger nöthig fey. So fagt z. B. das Staats« 
recht! jeder Staatsbürger darf feine Meynungen An- 
,dern mündlich und fchriftlich mittheilen , wenn, er 
nur dadurch Niemanden beleidigt; die Staatsklug- 
heit fetzt hierüber etwas engere Qrenzen und nimmt 
dabey auf den Grad der fittlicben Bildung etc. Rück- 
.ficht. Es Iäfst fich daher wohl auch fo allgemein 
nicht fagen, dafs es nur m^ Staatsklugheit geb^ wlees 
jjur «n^ Sittenlehre gi^bt ; demüngeachtet kannaber* 
nach Rec. ürtheil, der in J. 6. vorgetragene Satz feft 
fiehen : „dafs die aus fiebern Erfabruiiigen Hchtir 
abftrahirten Grundfätze der Politik fich auch ß\$ all 
«?».««^ zweckmäfsig und prakjifch richtig ergeben 
" * ' inüflen/* 
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muffen/* In den falgenden jjfi dicfer Einleitung he- 
.fierlt-dir Vf. noch, dafs die Politik als eiw Erfahr 
hmgswiff^nfcfaflft immer eine innjere Unfichedbeic 
erhalte und behalte, i2nd dsher bey Bildung und An- 
wendung ihrer Grundfätze die grofste Vorficht nd- 
thig fey; dafs hier ein idealirches;allgei2ieines$yftem 
der Politik aufgeftellt werden folle, nicht aber voix 
pofiriren hie tyder da begehenden Syßemen die Rede 
feyn könne; unddafs endlich; die. rcliük einer pbi- 
'lofophirbhen Behandlung nicht nur fähig fey , fon- 
dern auch fo wohl in der Bearbeitung ais Anwen- 
'dung philofophifch behandelt werden müöe, w;enn 
nicht daraus eine tivßchere tiAnpirU oder armfcLigg 
Kabntifterey werden foiie- Hr. V. glaubt» dafs er 
•dicfer Behauptung wegenTielen Widerfpruch, befoti- 
(lers von denpraktifcben Politikern, zu beforgen ha- 
be; Rec. ftimmt ihm ab-qr, ober ficb gleich mehr zu 
den praktifchen als philofophifchen Poiiiikern rech- 
nen darf , völlig bey, da es fchon in dem gegebe- 
'nen Begrilleider PoUtik als einer Erfabrungswiffen- 
•fchöft liegt* dafs nicht ein philofopbifcher Kopf al- 
'lein dazu hinreichend» fondem hinlängliche Kennt- 
'nift der Erfahrungen, aus weldieii fie abftrahirt wer- 
*den foU,nöthig fey,' um das Syilem zu. entwerfen, 
•und eine nur durch eigene praktifch'e Uebung zu er- 
langende Per tigkeic, ura CS richtig anzuwenden. So 
*körihen die Benutzung fremd er Erfahrungen und ein 
•philofophifcber Kopf ein gutes Syftem der praktifchen 
Arzneykunft und einen in der Theorie der Praxis 
gefchickten Arzt bilden; aber Niemand wird fleh 
*^€rn in \^"ichtigen Fällen ibal anvertrauen , wenn er 
nicht am Krainkenbette felbft Bcol)achtungen über 
•die Attwendbarkeit t'^in^r Grundfätze zu machen Ge- 
iegenheir hatte. 

Die Aimierkun^ zu i^m g. 9. ift Rec. nicht ganz 
vcrftändlich. Der Vf. fpricht „t/o» ftaktiSchen PoLitu 
hem, unter deren Schutze der Schlendrian fich auf dem 
SUz^ erkalte 9 ivttcben diePkilofophie einnehmen fotlte^ 
und noch in unfirn Tagen politijche Verjahrüngdiiver- 
th^idige.**' Er giebt die politif che RabiiUßerey zurür- . 
•iacbe «n, dafs diefes jetzt, wie ermeynt / mehr noch 
als ehemals gefchehe. „Nie", fährt er fort, k,ift ei- 
,«ne ftaatswirthfchaftliche Pfofchercy haufige^ gewc- 
•;,,fen,. als in unfern Tagen, und welche fitih nicht 
„nur in Kannegief^reyen , fondern wirklich fn der 
^^Ausöhung zu Tage legt. Man kann nicht leugnen, 
„,dafs fich auch gme Köpfe damit, befafst habeii. . AI- 
%, lein ihre engen Projecte-^ haben hinlänglich he- 
^,wiefen, dafs fie nur gute, aber keine denkende, 
:,J{0?ft!f waren, und kein philofophifchcr .Geift ihre 
./rhatigkeit bclebie." -^ »»Mit Recht nennt man Re 
'. unriibige Köpfe, imd hält fie für fcbadliche Glieder 
%»d«s€tAet8." Hr. f^fcheint hier die beiden Eiftre- 
me zu verwechfein» Jene fogenannten fia5»iif/!en 
find Empiriker ohne philofophifchen Geift , oder oh- 
ee4#tigung, ihn bey der Aa3äbimg ihrer WiiTen- 
X'cbaft finziiwenden. Diefe, die er unri^hige Kajife 
nr/atity und die, wenn fie gute Köpfe feyir follen, 
nach R4?c, Meyn.ong.. nqthwei)dig auch deckende 
Köff<$.fe)riifnön'en, find (vorausgefetzt, dafs üi nicht 



aus eigennutzigen Abfichten g«gen ihr« eige- 
ne Uebefzeugung fchreibBJi*:öder'haiideln)>Th«oceü. 
Iter ohne Er&hruiig, oihI ohne die zb dem üefchafte 
nöthige Menfchenkenntnifs. 

Rec. hat fich bey fieurtfaeilung dicfer Einleitung 
auch .itm deswillen Jänger aufgehalten, weil der Vf. 
in der Vorrede die denkenden Politiker zu forgfälr:- 
ger und unbefangener Prüfung der in derfelben auf- 
gellcllten Grupdfätze ausdrücklich nufgefodert hat. 
Am Sckhifie der Einleitung theilt derTf. feinen 
LeCern noch de;i oben erwähnten Plan mit, j\sth 
welchem er die ycrfcfaiedenen Zweige d*r PoliUiL 
vorzutragen gedenkt. Er* will nfimltch zneril \ or 
der ITerJaffungsMire ^ dann von der allgemeinen l^a- 
tvaltungslehre handeln. Der StcTheil'poj» dm liegie- 
' rungsdepartements zerfallt, nachdem er den innern 
oder äufsern Staatszweck zum Gegen flande* hat, in 
2 Unterabtheilun^en , und der 4te föll ßch tvM iUr. 
~ StaatsceUtgien %tnd Staatsbedieuttn befchäfiigen. 
'Der ifte Theil Staatsverfäjfungslehr^, odet allgemtii^e 
formale Befiimmung der höchfien 'Gewalt * aus d<im üe^ 
fichtßpuncte der möglickfien ZwecTtmüfsigltäit i enthält 
in dem iften Abfchnitte eine Ueherßcht der yerfchie Je- 
nen Veifajfungen oder B.^gierungsformenf nach d^n 
gangbaren Haaptheflimmningen. Der Vf- thezit hier 
die Kegierungsformen in Monarchien, Republiken, in 
"welchen eine möralifche oder (dies Qdtr Hi in nrehr 
als einer Hinficht nicht genau) mehrere phyfifrhe Per- 
•foneri die Ausübung der Bochflen'Gewak befort^cn, 
und in gemifchte.' Die republikänifche Regieruiigs- 
form theilt er ivieder in die arifloltratiScke (kraft vcl- 
•'eher mehrere der cdelften "oder lieichfteH Perfonen 
oder Faiailicn im Befitz der höchßen Gewalt !i«d;, 
rf^woirfrif/c/zt; (nach welcher diefelbe vtiti aUen StnsK^- 
bürgern durch Erwählte, alfö in ihrem Namen, ><m- 
waltet wird), midgemifchtje. So wohl der hier pc^:::-*' 
bcne Begriff der Ariftokratie als der der Deniokroii. 
fcheint Rec. unrichtig zu feynv Auf diefen wird ei 
unten zurückkommen; was jenen anlängt; f<? • \ 
zwar üiiwidedprechlich i dafs hby ferner Verfcfitir.or 
wo mehrere Perfahen Antheil ön der hdchften lii* 
"walt haben, diefe leichter in die Händig derer Staats^ 
"bürger kommen werde, weWhe reich find, oder tle 
Yen Gcfcblechter in^n für codier hält;* aber «um W* 
fen der Aritlokriatie gehört öi nfcht. HiStte'ifRack i 
Frankreich zu der Zeit, Wo* mÄn d»(Ht>ft nach X5 
ino^t Contfte rendu, Lti^es de -roti&e "vrie cbelj*. 
•AdelspateAte verkaufte , die Souverainetlft^rechte^ <? 
ner Zalilvori Aaserwähhten überl^geii x^ollen t ] 
würde man fie gefetzlich in die Hände-^er Sai%sc 
lotteh gelegt hoben, die fio ohnehin 'danials Jacci .J 
ausübten.. Diefe neue Regierung würde, ttnp#>^c i 
tet man die Togenaririten edlen Gelchhechtör bnci c? 
Heichenvoii^ aller Theiliiahme a'usg^f^chlofTen hi:.tc 
dennoch' eine Ariftökrk'tie geWefcn iVyti , fo wie <1 i , 
"auch von' einer Regierung, dereii Glieder itnteT- :; 
len minnbdreri Bürgern dtirtrh d^s-I/öffö gew^bic v^- ? j 
•den,' nicht zti bezweifeln Ift; (Mali vergleiche S. ^r '^ 
""Der' Vf. giebt dann den tlrfprun{; döf gemischte«« i j 
•gftörüri^roAn, yjrid iure rerlciiiedfixen Artta a»^ s • ^^ j 
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die nnfigeatiMieh/IifipBiit/ Tyrämiig^ TheoKraiie 

durch, .und Jisüdelt' ruleut: von der Anarckit und 
StaatenvtrbindHngtnf die er Rfgitrttrig/p/Ttffmg:«ng'#w 

^enenatwiffenwili» wciLiich dieUegierungcn, niiht 

die Suaten, Terbindcn; allein. tu un diefe nicht» wa^ 
,i\e than, 191 N»men des Staatj;? Awrckie, fagc der 

Vf. , fcy ttor dann vorhanden , wenn der Staat ganf 

ohne. Regierung ift; Franfcreicb habe fleh alfo währ 

rend der ganzen Zeit der franzpfirchen Rernhition 

Bie in. einem Zuftande Aa Ar^ r<;bie befunden { allein 

•dies ift anrichd^, wenigftens dem allgemein ange- 
nommenen Spracbg^raucbe cjitgegeu. Ob eine Kc» 

^terung dem^Mamen nacb vorhanden ift, darauf al- 
lein komn^t es woblücbt an» wenn iie unthatigund 

ebnmächtig iii. 

•'• • , 

Im aten Abfcbnitte fchrcutct der Vf. zu der nähe- 

ten VrSLfung der verschiedenen Verfajfungen oder Regie- 

iungsjorntün , aus dem. Qeßchtsjjuncte dtt möglichjien 

Zwtfchmäßigkei^ fQft, und fingt mit der Demokratie 
.an. Er ift der M^ynung» dafs eine reine Demokra- 
tie völlige Gleichheit der Cultur, ja fo gar desSach- 

eigenthuma yorftusfetze ; dafs eine folche Deinokrarie, 

in welcher jeder Staatsburger unmittelbaren Antheii 

an der Ausübung der h5chften Gewalt nehane, zwar 

in einer Gemeinde exiftiren» in einem Staate aber 
. weder i» nÄ/?rA:/p noch in concrrio gedacht werden 

könne. S. 33. 61^ 77. Er hat daher den Begriff der 
Demokratie alfo heftUnmen zu müHen geglaubt, dafs 
die Gewalt d»rc/t Erwßhlic ausgeübt werde, wodurch 
die reine Demokratie ^\s ein Unding , ein Ausdruck 
ohn$ Sinm »wie er es S. 75. nennt, aus dem Begriffe 
der Demokratie. ganz ausgefchloften würde. Rec, 
der dafür Ijait, d^fs man fo wenig als möglich yon 
dem einmal al^eu^ein angenommenen Sprachgebrau- 
che abweichen muffe, und dafs eine reine Demokra- 
tie , .Gleichheit Ats Vermögen , der phyfifchen und 
inorallfchen Kräfte und der üulicheu Bildung zu ih- 
rem Vitien, nicht erfodere , ift zwar mit dem Vf. hier 
(^ar nidu esnverftanden ; entartete aber doch, dafs 
1fr. t\ j|2in >on fler Dempkrape , nach dem von ihi|i 
'eibft feOg eil eilten Begriffe, handeln würde; ftatt 

leiTeii führt er aber je^ic Behauptung, dafs- es keine Ruder des Staats führten ♦ hypothÄifch .unmöglich. 
Demokratie gehe, \v^ter aus, und erklärt die Voll- .Wo andere minder wefeitdiche Eigenfchafrta« ftatt 



gpr nicht heftätigt Es ift. yotx.tTnterwerfttne unter 
gewifte beftimmte phyfifiche FerfonenV «iiht unter 
ein abftractttin und die Conftitutiqn die Rede:» die. in/ 
jedem Staate notbwÄndig ift- Jede VerfaiTongv fagt 
Hr. F., fey arißokratifch, nach welcher efaie ^ndtra 
Bedingung , als die des Bürgerrechits 4ur Vf ahlfähig- 
kcitnöthig fey; felbft Weiber,, meynt er, fliiifateu 
in einer reinen Demokratie wahlfähig feyh ; eine re* 
präfentative Demokratie fcy ein Widevfpf uch S» 16^ 
Utk alleibgenonnte Demokratien wahre Ariftokretien 
ieyen: fo gehöre ihre WßrcHgung in den foig^endeü - 
Abfchnitt; über die Exiftenz, Dauer und Kw^cX- 
mäfsig^keit der eigentlichen Demokraden fey es- (weil 
itegar nicht gedacht \f erden können) uhnöthig, eraft- 
iiche Unterfuqhiingeri an^uftellen ; und , d^r Vf. hält 
fich daher indem letzten 5. S.8o-fötl>erechtlgt, .r.di^ • 
Deuiokj^atie ganz aus der Lehre vtin den •V.ert'affurt'.. 
gen mid Kegierungsformen zu verweifen, und n^r 
eine Art von Republik, die AriAokratie; ;als Regie; • 
rungsfonn, der Monarchie, als folcher, etitgegenzu 
ftellan.'' Sollte man nicht mit gleichem Rechte auch 
die Monarchie aus derfelben hinaus raifonniren kön^ 
nen? In dem folgenden Abfcbnitte, in welchem 
der Vf. von der Ariftokratie handelt, ift er dem eben 
gegebenen Begriffe treuer geblieben ;^nd er rechnet 
es auch hier zum We&n der Ariftokratie, dafs man ' 
an den Perfoneh, 'welchen man die höchfte« Gewalt 
übertrug , Vorzuge wahrnahm ,* oder wahrzunehnwn *■ 
glaubte. Unter den Votzügen , aöf die man bey .der 
üebertragung der höchßen Gewalt Rückiicht: nek- 
men kann, ift Weisheit unftreitig der einzige, der 
fie verdient. Denn fie begreift beides die Fähigkeit 
und den guten .Willen , zu den heften Zwecken die 
heften Mittelzu Tvählen, da fi^h aberfolche und be- 
fonders der gute Wille. durcb äufsere* Zeichen nicht 
erkennen läfst, und fo lange, bis uiän feinen Zweck 
erreiciithat, geheuchelt werden kann, w«>yon uns 
die neuere Gefch ich te auffallende Bcyfpifele dargc- 
ftellthat: fo ift das Volk 'nicht nur, wie der Vf.fagt» 
feiten geneigt, fondem es ift auch nicht fjihig. die 
WeifefteU zu wähjen, und daher eine folche Arifto- 
kratie, in welcher die Weifeften aüsfehliefstend das 



macht, die der StMC$burger feinen Repräsentanten 
;;^iebt» .fuc.ein^n völlrgen bedingten oder unbeding- 
en Untert»er£ungsvertr^ (S. 62. n. f.)' «Wo ift," 
ragt er S.66« nder wefentiiche Unterfchied, ob {leb 
»die Nation dem Willen euiea g/ewühlten Menarchen 
toder dfia-** mehrerer Repräfentan^en unterwirft^'* 
lec. £oUtiL¥^eynen » «j^efer Unteifchied liege darin, 
l^fs in jenem, F^Ue die Nation dem Gewählten den 
n Legriff der So averainetä tsrechte überträgt,' nicbt 
her in diefem; dafs dlie Repräfentanten blofs imNa- 
aen der Nation handeln und. diefe den ihnen gege- 
enen Auftrag zurück nehmen kann. Durch die Di- 
inction» die d^r Vf. in dem folgenden S. 73. macht, 
dais mit dem Repräfentanten tu (oncrif^o nicht auch 
er in abflraeto xntücii trete, und der Staatsbürger 
ieieitt unterworfen bleibe/* >ftii'd obige Behauptung 



oder neben der Weisheit erfbd^lich find , da t fa^t 

der. Vf., würde /ich «| er Grundfatz ausbilden: die 

.Ariftokratcn find da, um zu herrfchent; das Volk, 

utti von ihnen beherrfcht zu werden, wodurch ein 

Von allen . Schranken frfeycr Defpotismus -unvermeid- 

Jich' begrijndct würde. Hieraus zieht er denn das 

.^Rel'ultfit: ».dafs die 'Ariftokratie in jeder -Modifica^ion 

^(die einzige mehr erwähnte hypothetlfeh unmögU- 

„che ausgenommen) als eine ganzlich unzweckmä- 

^.fsige« und eben deshltlb als eine höchft vtrderb^- 

\ithe Regieirungsform zu beträchten feyi**, 

' In der 3ten Abtheilung: von der Hijanarchie» 
letzt der Vf. die unmittelbare Handhabung der ge- 
fetzgebenden und ausübenden Gewalt durch eine 
pbyßfche Ferfon als Grundlage diefcr Yerfflifung feft. 
Uh a Wo 



• »4T 

Wo fökhe ^nem Minifter üi)crtraß:en wftrde , d4 
^crck dar Minifter Monarch ; und wo mehfeten Mi- 
hiftem» da höi;€ der Staat auf, eine Monarchie zu 
fern and werde eine Ariftpkratie. Eben dies, ftgter, 
Mfchehe da , ^wo keine allgemeine Gleichheit der^n- 
tertäanen fkatt ßnd^; denn in einer reinen Monarchie 
könne es.iiiet«dn ungleiche« Verhältnifs der üntefWür- 
fiekek geben- Hr. V. fcheint hier die Gleichficit in Be^ 
fciehung auf den Regenten mit der Gleichheit der Un- 
terthancn. unter fich zu . verwechfeln. Die pottliche 
Reffierungsder Welt ift deswegen nicht weniger eine 
tein monarchifche, Weü Könige und Bettler unter 
fich nicht gleich find, nicht gleiche Rechte und 
paichten haben. Nachdem der Vf. von der Art, wie 
aie Rcrictung dem Monarchen übertragen wird, ge- 
handelt die Vortheile und Nachtheile derWahimo- 
narchien mit vielem FJeifse gegen die der Er^nonaiv 
fehlen abffcwogen . und die Vorzüglichkeit dmc letz- 
W dateethan ^ auch wie die reine Monarchie durch 
Örundfeefetze befchränkt feyn könne, giezeigt hat: 
fo bÄtet er diemonärchifche Verfaffuügjn Aück- 
ficht auf ihre. Zweckmäfsigkeit und ferne Ent^hei- 
flung fällt fahr günftig für dieftlbe aus. Rec, iftimt 
Ihm in der Hauptfache emverftanden , in fo fern die 
Gewalt des Monarchen durch eine Conftitation be- 
•fthränktift- Wenn der Vf. aber, um Mifsverftänd- 
tiiffen und Einwürfen, wie er fagt, vorzuhauen, bey 
Ser monarchifßhen^Verfaffung nach §.,67. voraus 
Tetzt • .die h«chfte Gewalt beHnde fich m den Hän- 
den einer Perfön , welche den Zweck erkenne , und 
WiUensfähigkeit habe, der Erreichung deffelben 
ernftlich nachzugeben mit Hintanfetzung aller egoi. 
ftifchen Leidenfchaften und Triebe.- hey der repii- 
blikanifchen aber das Gegentheil annimmt : fo moch^ 
ten damk weder die Freunde der Monarchie, noch 
'die der Republik i^ufrieden zu feyn Urfache habend 
jene gewinnen nichts .wenn das hox:hfteIdeU^^^ 
ifonarchen gewöhnüchen, das ,^e,fst felbftfüchti. 
-gen Ariftakraten entgegen geftellt wird ; und diefe 
werden ihn der Parfeylichkeit anklagen. Wichtiger 
hingegen ift die Unterfuchung: welche von b<;iden 
Verfaffungen der Ausartung und den Mifsbräuchen 
am ^neiften unterworfen fey ; und hier fiihrt derVf . 
IZle zum Theile unverkennbare wi<;htige , Gründe 
In ^arum dies bey Monarchien tl^eils wenigef rti 
letor^en. theils weniger gefährlich fey. Der Vf. 
wendet fich dann zu den gemifchten Regierungsfor- 
«len. Er theik fic^ da er nach feiner Erkiärung 
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dafs t^efetz^eh^nde und» afttdbei^d^'fiewait in einer- 
ley Händen fey ; oder dafs aileTheiihaber auf g^ei- 
the Weife (durch Wahl oder Erbrecht) ihren Anthcil 
an der Regierung Erhalten haben, und Verfaffungen, 
wo' diefes nicht der Fall fft,; zu den geuiifchten ge- 
hören? Der Vf. zeigt die Norhwendtgkeit« aber auch 
die Schwierigkeit der «richtigen VertheHung der hoch- 
ften Gewalt, da in allen den Verfaßungen« welche 
"wir kennefn; ein Theil in die Rechte des flnderneio- 
gegriffen hat. Er dieilt daher in* dem dritten Ab- 
schnitte den Vnfiich einer Grundlegfing zu eint^r zweck- 
'mäfsigem undficherernformalfnBeftiwimunig'dtfr htck 
flen Gewalt oder Regierungsförm-, tntt't die jedocii 
blofs Angabe der Mangel, uoid .Varfchläge zur Vet' 
beHerung , nicht aber eine Anweifuag» wriefie am 
heften realifirt werden könnten, enthalten foli. Der 
"Vf. klagt hierbey S. 21^. „dafs es feit einiger Zeit 
fehr Sitte geworden' ift, mit • Verachtung von allge- 
meinen Vorfchlägen 2^ reden, wenn denfelben nicht 
bleich eine detailKrte pralitifche Anweifung hiiirugc- 
Fügt ift/* Rec. wiil diejenigen nicht rechtfertigen, 
^ie fich diefer Sdnde fchuldig gemacht hatben ; abor 
es ift auch nicht zu leugnen, dafs wil'' mit Confcitu* 
tions - Entwürfen feit einiger 2^eit überfcbwemmt 
worden find, und es leichter fey, taufend folcher 
Entwürfe zu machen, als einen zu FeaU£ren. Nicht 
nur bey der Wahl und Anwendun^g derMaaüireg-e/i?» 
welche die Einführung einer neuen Con&itaäon er- 
fodert: fondem auch bey der AbfaiTang derfelhen 
ift es , wenn fie beftehen und ihre EhifuhTiing ohne 
GewaltthätfgkeiteH gefchehen foli, unumgänglich 
nöthlg, auf den Geift der Nation, ihre Denkuags- 
art und ihre bisherigen Gewohnheiten Rftckiicht zu 
nehmen. In einer allgemeinen Conftituti^n kann 
'dies nicht gefchehen,' Rec. fcheint es daher fo un* 
möglich, eine vollkommen gute Staats verfiafiTung zu 
entwerfen, ohne das Volk, für welches fie beftiutmt 
' ift , zu kennen , als es uhmögHch ift , einen guten 
Schuh zu ihachen, ohne die Länge, Breite etc. dej 
Fufses zu wiffen, der thn tragen foU* Der Vf. ift 
auch fo befcheiden, iliefen Entwurf • nicht als ^in 
vollleommenes, uhtifdelhaftes Ideal, fondern nur als 
einen Verfucb aufauftellen, dur^h welchen er dem 
■gröfsen Ziele näher zu koinuieh hofft. Die« grol,>« 
.'Ziel müfste doch wohl die möglichftyolllcouimene 
'Sräatsverfaffung für möglichft vollkommene Men 
fcheö f«yn ; fo lange aber die Menfchen noch fo feh 
^unvollkommen find, und durch fo üahr verfciiiedenei 

tei 



•über Demokratie diefe auch nicht in der Mifchutig * Leidenfchaften unA Begriffe beherrfcht und g^eieit« 

^Äit andern Regierungsformen annehmen kann^ in 'werden, blerbt es zweifelhaft, ob es ein folche 

k) ariftokratifch - «riftokratijche , 2) in monarchtfch- •'^'-' -- «-i— « ^^ ~»^»- ^— 

lt£ fcheint Rec. üherflüfsig:. Warum foli es denn 
aben cum Wciea der reinen Ariftokr^ne ^th9te^, 



Ziel , ein Ideal einer vollkon^mmiea Staa tsrer 
falTung gehe. 
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STAATSV^ISSEHSCHAFTENm - »mcii,aucli nicht zum Klerus, fondern zu derNattott 

' ^gehören, als wozu der Klerus r als foI(:her^ niege- 

hEtmü^mdetVl^idatmn. Bil<*b. J Hi»flrf6ttc& der ' Hrechnet werden kaam." Wir fiberlaffen es Hn. F.^, 
äUgm^mm StimtswiJMi^J* na^ .ic/4ä«^l^. wie er d«5 bey . unfern proteftan^^^^^^^^ 
-• - •«' r... .^. *^ Ml'otst^f* verantworten l^onne. ü:n die Zulaisigkeit des neuen 

Cändidaten zu unterfuchen» wtrddurch.die Wahler- 
yedamialungeineP/ufung angeftellt (S.aöS) ?nwel-- 
eher er dartfaun mufs a^ \A^h er dea erfodertichea ' 
»^rad dpr Au^larung und ficrHchen Cultur erreicht* 
t»babe ; imd b^ feinen Geiaeiageift oder Pacciotismus * 
•«bawähreu kpnfie.V. Zu c^'efer Prüfung, fchlagt Hr. 
F» auch Sr 279- f&in^n IVählerkateckifmus vor. Auf] 
tiefem W^ege, und da die Repirafentanten aus dein' 
Cprps. der Wähler genommen werden mviflen»^ boflt 
rir. ^. eine AepräJientaciön t\x erhalten, welche aus] 
der Auswahl der. Katipn beileht, £tnCcht und Pa- 



(B^cklufs der im vgrigem ftUcke abgebrochenen Ree&ußon.) 

Die 'HauptgegeniUnde der Ünfer|^u<chung find; i) 
di# IVahk der Reprajentaftteii und 2)^ Tluilung^ 
äer Giu^att, Wie ah^^xeigidec^'ViF. dem Vorzüge. 
iJsy , den vide Freunde derSuat3Wiflenfchaften,deni 
ärundeigenthümer vor dem Kichtahgefefleneii . bey 
der.^^ähigluUi.. die R^gräfeii^tauten zu wählen, oder 
der (gewäAlt zu 'Vj^erden , geben , iH fchon aus andern 
Sclififtea deffiplbea b^Kamit. , liier geht er S< 226. u», 



ff» (6 weit« XU ^behaupf ei^ .ifnd durch Viele Schein^ trio^i^us vereinigt ujid fich rViH von allen unedlen, 

g-rün^e^ew^ien^iui.^jvc^^^ f,daCs die. Grun4eigen-! Motiven, erhalten wird. — Hiefer Reprafentadon'. 

tt^mpr hey einisrl'är^ aen itaat eiutret^jiden^Gefahi^ uberjü^agt er nun die gefetzgebende; .eine^i Erbmö- 

bey weitem ^enigeir zu verlieren ha t>en ^ als der iibri- narchen die ausübende ; und einer aus. den Wahlari* * 

STheil der Nation/* Aechce CuUur des Gelftes und* ftokraten genommenen und Voii ihnen gewählcen^^ 

r Sittlichkeit find unftreitig die .wcfentlictien und' aber unabhängigen •Corporation die richcerliche Ge-, 

einzig aweckmäi^jgeii ^^^abler -'Qualitäten ;. aber^' walt,, -r. Kriege, Frieciensfchlüfle, Diener - Beftel- 

die WahlfahigJieit oiufs^durph' äuCsere^ fichtb^re £t'| l^ingen^fag^.er S.278» u. ff. feyen Gefe.tze» gehörten/ 

SnTcluifteti.heftiiiin^ wera^^^ micht.durc^ innere a^b der gefetzgebenden Verfathmlung, in welcher^ 

ceHeciuelle. Weil jene ^igenrchaften am fiebern er jedocla^ 4^^ Si^hmonarchen Sitz, und Stimu3.e ein- 9 * 

ften bey dem Mittelftande g<iiuindcn werden: fo fot«^ räumt, der auch die Ausfprüche des hohen Richter- . 

len die R^räfeiitenten und deinen, Wähler ganz, %1-j tribunals ducih Ünterfchrift beftätig:en, jedoch das 

Ißlti att# dicfe^i genommen;! ^ und na'clfi S. 25^. .u.u,. Reckt 9.;die Unterfchrlft zu verweigern,' nicht haben« 

4fe genz Armen ,< die Handi^erk^r« Kauileute^ (man.« fürl), .1^ «dem Con^itutions • Ausfchufs £611 der Mo- 

lOlf]^. .& ^fiiO die Rejphen.un^ der Ad^ in der Re-^ narch.dff^ Beyfitz, aber keine Stimme haben, üeber- j ' 

f»l aesgefii^hioATen werdet)» jedoch mit Vorbehalt der] trfrt ein Theil die Grenzen feiner Gewalt, und hei-; 

e&helziigung » dafs iie die erfoderlichen Eigenfcbaf-^ fen Warnungen nichts: fo foU der Ausfchufs dem 

tta belitsen : ^enn auch den Ädj^l hält er nach S.^ Pii|>licum (Mittelftande) Anzeige davon thun».«ind 

<|}3. mcbt für ganz unfähig, es kjebt ihm nur eine h^ilft auc^ dies nichts,- die Gi^ündkrafc der Nation auf- « 

t^is netae «po^Mla d>» AJaarels a^i £in^ckt und Pa- fodern. *— Nach dem Hr. V. diefe'n Entwurf feinen , 

triotls Ai|e an 9; Ton d^c^.«^ u<?h di|rch die Befcheini-^ Lf fem vorgelegt, hat > fagt er; „Es ift (c^iue^hr ge* 

giiog dfi 6egentheüs lo^apaciUn kann; dann tritt er^, „wohnliche Aeufsf^ung, befoürlers in unfern Tagen»'^ 

te den Mittelftai^d*. . S. $61^ per^Kleres* hingegen, „und von Pe^foiiien , welche nicht füc Neuerer,- aber , 

wird ganz ausgefchlofien. ,,£$ ift unmöglich,;' lagt! „auch nicht far Freunde vc;r'alcerer Mifsbräuche, gel- , 

^t.V.% ^dafs ein Geiftlicher, als Mitglied einer^ „ten wollen: da£s man mehr darauf denkten uiuffe, 

^kirchliqheii Corporation ,r je fich diejeiiigen Qualtcä-. „die beftehenden Regicrungsformen zu verbeflfem, . , 

täten zu eis^*^ ''^^^'^^^ ^^^^^ f' ^^^^^.. si^ wefencii-] „als neue an ihre-. Stelle zu fetzen;*^* „allein prüft.« 

,^he Qni^täte^ eii^s.zwecki|ai^()^geiijReprafeiitan-. „man.diefen Rath.jenau^r: fo findet m^n« dafs die 

,itea mlieiin ' ai^genominen werden föapen.*' ' Doch „Weisheit« als d^r^n ^igenthum man i(m ausgeben 

UUk er aücli diefem ^ein Thurchea offen,' durch wel". „will, doch nur einen geringen A^theU daran he^'^ 

diea f r bii»einfcblei<;^en kann. „Diejenigen, welche, „ben köi>n^.f' Rvc, tft von de^Y^. zuUnterftützung. 

pydie ecfiederlichen Qualitäten befitzen und au Tage feiner Meyniing angeführten Gründen nicht über- , 

^egett würden, wftrdai ikh dadurch nnfehlbar von^ zeugt worden, b.ekcnnt fich, ohne. jedoch auf vor- , 

fil^ kiii^UicIl^ COTflHntien , alsfolcher, Ibfen; al-* zügliche Weisheit Anfpruch zu machen« noch immer 

J0^ ixk'io £ern^ an der Rcprafentation Theil neh- zu jenem Glauben« nud will es unbefangenen Le*' 
A. L. Z. I7(^ Zw€fftct band^ li .^ fem: 



25 t 



ALL8. LLTE&ATUIL* Z£ITUNa 



35: 



Tetn fibertaflen; auf welcher Sejte «aa-^aneiftea Weia« 
heit wohne , her jden Freunden der Reformen oder 
bey den ^reuncien der iCevolutionen. »»Nur durch 
,,Revoliuionenp fagt der Vf. S«3ig. können wichtige 
«yVerbeirerungen bewirkt werden. Sie ünii^ weck«* 
ninafsig, wenn fie nothwendlg find.** Allein jener 



DiefebeideH- Fächer- dSrfen, desVfa. Meynungnacb, 
nie mit einander v^rmifchtj jja deren »Verwaliunj: 
n1<)i*t fciniaal deiifelSeil I^rfonen oder'Corporatfonen 
Überträgen werden (S. 64t). Ilierntiifh ierfaltt nun fei 
'HO > > Siaau wiaihfchaf talehce ielbftia-swey Hauptab- 

^ theilungen. In der erften, die von der GawifralWi« 

iSatz ift eben fo unrichtig t als es gft|rifs ift, dafs S^- ::hindek; wird in>fk^ erften Abfchaitte: dfr Geiß der 
formen oft zweckmäfsig find, ehe Revolutionen merkwürdigften Cameralft/fleme dargefiellt und znar 
siothw^dig werden. So wird Hr. V. z. B. weder ^r^das MerJtanttt- oder n<nndit$fgfiem ; 2) da$ öio»o 
leugnen können 9 dafs die Aufhebung, der JLehnsyer- miftifche oder fhiffiokratijeht; 3) das Ockoitomith- 
Windungen eine fehr wichtige VerbeiTerung nnferer dußriefyßmniwtlc^%s^TAti%SmithfchenennU Der 



»> 






322. „kann nur dann hervorgebracht werden , wenn 
a) die Noth wendigkeit derfelben wirklich evident 
Jft, oder b) wenn die Urtheile der Mehrheit der 
,'Staatsbürger verleitet find, diefelbe als evident an-' 
9,zunehmen.*' Auch dies ift offenbar unrichtig. Eia^ 
Theil der Nation, vielleicht nicht einmal der gröfs-< 
te, kann verleitet werden zu glauben» dafs dienere- 
Ordnung der Dinge ihnen Vortheile bringe. Eben' 
fo unuchtlg ift die Behauptung (S. S26O t»tiur von 



gi^ndünp der-wichtigften Aefultale 
H^ndelsfyfteine macht es der Vf. ß. 78.. »um Votwür- 
fe» dafs es* aus den Städten hervorgegangen fey; al- 
fo wie Jie feinen yrfprnng dem Nothilande» srifto- 
kratiftben und andrchifcnen' Bedrückungen zuvet^ 
danken habe. Ein^ Umftand , Äer , w^e ^i^ glaubt, 
nicht tiberfeben \ireMi^Mürfej wenn.hian die Natur 
und das Wefen dlefes Syftelns geitafu kernten lernen 

-^ -«».^-..j, .— w. g- — ö v— *?— -, und richtig beurthellen wolle. Rec. ift-weit entfernt, 

einem Volke von Wafanfinnigen könne matt faigen»* dies SVftem in Schutz! nehmen zu wolleuf ab^rer 



dafs es nicht reif zur Ft'eyhcit fey." Mit diefem Ab 
ichnitte fchUefst fleh der crfte Theil der Politik. Der 
Vf. geht zum 2ten : StaatsverwoltungsUhrt oder 7«a- 
ikfiale Beflimwung der hochfien Qeuralt nus dem Ge- 
jichtspuncte der mogtichflen Zweckmäfiigluit , über. 
Dem th^retifchem Theüe derfelben , ^er die allge- 
lAeinen Regierungsgrundfätze enthdltt hat er wieder 
2 Abfchnitte. gegeben. Der ifte balideh: von der 



glaubt , dafs man mit eben fa vielem Rechte behaup- 
ten könne , ^ dafs es' feinen Urfpi-nng dem Freyheits- 
finhe derer verdanke, die der-SkhiveAy tier Güter- 
befitzer 'fielt ef(tzo|en. Auch Manklt^. »ch nfchc 
Ärklärto, wiif «er Vf. die MeynuÄg : v?det Zweck des 
„Staats, utidalfo auch der Kegiernng,.fcy Beforde- 
„rung der "Gldckfelrgkeitder Einzelnen wie desQan- 
„zen/* und die Folgerungen , ^welche daraus gezo- 



4kllgemeinenGmndbeßimfm$ng desWefefuundderihrti^^ |en ^u werden pflegen, Ws Eigenheiten diefcs Sy- 

zen der höchflen Gewalt edet Regierung; der 2t.e foll fi-ems anheben* kann. ViGanz im' Reifte diefes Sy- 

Allgemeine politijche Grundf atze für die Jusübüng der"* ftems," fagt der Vf. S.*84: «wird älfo ein6 aufmerk. 

hochßen Gewalt, öder polHifche Baßs der möglichß'^ f^mc und tbSti^ Regieruhg' z. B. unfruchtbare Eben 

zweckmäfsigen Sttxatsverwaltung etc\ ent^ialten. Hr. ' dieferhalb nicht nur trennen können«, ibndem auch 

V. fpricbt überall mit grofser Freymüthigkeit, und^ tretinen müflen; — ohne darauf RHckfieht zU neh- 

fcheint von einem warmen Eifer fSr das Wohl der men:'t>b die Ehegatten diefc Trennung wunfchen 

Menfehheit» wozu allerdings die allgemein^ Verbrel-^ ^jder nicht.^* Eine folthe thörichte Anwendung dt's 

tung geläuterter Regierungsgrondfatze fehr viel bey-' Grundfatzes : dafs das Eiftielne dei^ GWn^en Auf- 



tragen würde ^ befeelt zu feyn. 

* . 1 

In dem dritten Thcile fchickt der Vf. der Staats*- 
wirthfchaftslehre eilie Einleituhg voraus, in welcher 
er den Begriff derfelben entwickelt; und von der 
Wichtigkeit der Staats wirthfchaftslehre und den fal- 
fobcn Grondfätzen redet, welchen man in Rückfjcbt 
derfelben bis auf unfereielten gefojgt fey, und bey 
den unrichtigen Begriffen über den Zweck des Staats 
tind die Verhältniffe der Regenten und ünterthanen 
Nfolgen müfste. Er theilt die gefammte alJgeineine 
Stöatswrrthfchaft in zwey Zweige : A. das CameraU 
wefen. oBer der Inbegriff derjenigen' Maafsregeln und 



Opferungen zu bringen habe, wurde^bey «inem an 
dem Sjrfteme nicht weniger inogHch feyn ^ und wie 
kann ne mit der obigen Behauptung beSeiien » d^ts 
man bey diefem S^fteme*von demGrunSfatze aosge- 
he, Beförderung der Gluckfeligkett des £inzelnen 
wie des G«tnzen fey der Zi^ck des Staats? Das, 
was der Vf. (S.lo6.> nur als Folgen diefek Syftenii 
angiebt: a) „die Fabriken und Manufacturen für de/ 
wichtigficfn und Tortheiibafreften ; oder vicluiehr iis: 
den einzig vorteilhaften IndoilrrerVreig zu halten 
und b) ihre Ausbreitung und Au&ahme als der 
Hauptgegenftand taatswirthfchaftlicher- Fflrforg« rv 
betfachten," fdiciht Ret. den ganzen ß^lft des Sv 



Veranflattitn^eHy welche die Sickerung und Venneh-ung • Sems feibft und alles das zu enthalten, ^bfturcb e 
' dtr Staatskraft f odeit des pJatimäl'&erfnogens zum Ge- jQch von den übrigeli austelchnet. NdchdbA der Vi 
genßande haben; und % das Finanzu^tfeh»; welches ron den Mitteln, weichedas Handetsfyftem cffen R,; 
die ErhAung %nd Verivindnng der rei'Mn Einkünfte gierungen , die -es angenommen haben, zurVemiel: 
mus dem Staatsperpivgen^ oder die Verwendung der rung des Na tibnalreichthuiÄs'* "empfiehlt, ausFuhrlic 
Siaatskraft zum Zwtah des Staats in fich begreift, gehandelt hat , rerlälst er «Kefes Syftem, ^^elchc 
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fserardmttiohHiHitlfsqiuUen für aüfserot^entlKt^eBe' 
dürfnifle,^ vom Schatz^- \ind Antief fhifjffiente handelt/ 
OieSyfteme» die hier dargeftellt werden, find': af 
das Domamefi-Reg-aKcii- ttHi MonopoUenfyflan ; h) 
diu SporUtn^ZoU^Comrihu&dn* itM''Steit(nrftjftem; 
c) dasJccifefjgßem; d) daj phyfiokratijche Finanzfu* 
ßim ; und'> e) dar Qekmomie. Indußriejxjßemi Oeir VT. 
nificht den Lefer mit dem Urfprunse» 4e« Gr^nd- 
fätzenr auf welchen dMeSyfteiue beruhen, und,den 
damir verbundenen Nachtheilen* unci dubey em^e- 
fcfalichenen Mifsbräuchcn bekannt. Wie es Räc. 
fcheint, bemerkt man an feinen Urtheilen öfters* eih^ 
nicht immer gegründete Abneigung gegen befteh'ctt^ 
^€ Einrjchtuiigen ; und er macht zuweilen den mo^» 
harchilHien Staate^, für dfc en fich doch fo laut -er-** 

• T klärt, Vorwürfe, die fie nicht verdienen. Wenn er 

Bevölkerung. Am diefen Verfchie d enbei t en leitgt ..«.etwas tadelnswürdiges. rügt, gcfchiebt es nicht fel^ 
er viele dem phyfiokratifchen Dyfteme günftige Fol- ten mit dem Zufatze: htjonders in wonarchifchen 
gerungen ab. Nachdem er deOen Lehrfatze weiter Staaten.^ Er thut dies z. B. 8.448., wo ef von dem 
entwickelt hat, wendet er fich zu dekx'(Smiifi0ieiili '^PbAriSgil iin4 ä 5ti., wo er von EinfQhrung der 
^' » ^ ii •. ^ Ä— - - -^:-^ — -r_ Accife fpcicht , da doch die Pofteinrjchtung in den 

Rejprübliken Ho}lan^ und der Schweiz unftrcitig'fon 
J]eher viel fchlcclitcr war, als in den benachbarten^ 
monarchifchen Staaten* und die Accife oft inxepu«'* 



er ein' ePTAfoc^ dir UoSs9fi Ewirie fiennfr,**:«»! z% 

dtm Vtoducü der Jckarjjii^ni^'en , w\ffeijckaftlichen 

Specnlatictn überzugclien. Dies Syftem, das phyfip-^ 

kracifcfae, fa^ er 3*154-« fucht 4ie Wphlf^hrt des, 

Staats nicht Tawoiil in. eine^l vagen und uti^t^frn^ 

Bßgrifff wpn Glückfeligkei«;, aliß vifslmehf in, dea\ 

fehr beftiaKßitpti einer yölli|:cn Sicherheic'^der Perfonf 

nnd des SacHeigenthums eines jeden Einzelnen , als 

Folge der allgemeinen §ijcherhj?it.^ Die z'wCTtc we- 

fentliche und wichtige Abweichung djefes Svllems] 

Yon dein vorigen findet er darin , dafs diefes ^yfiein 

ttuE die ^aifei roher Naturproducte , welche in^einem! 

Staate erzeugt und gewonnen wird, als Natiorialrer- 

mögen betrachte, hingegen Kunilprodu'cte undGeld^ 

davon ausfchliefse. (S. löc) Den dritten Unterfc^ied 

fetzt er in die Verfchiedenheit ihrer Grundfätze über 



Otionomi^ ' Indußrit ' Syftfme ^ zeigt, worin es von 
jenem abweicht» und macht die Lefer mit den Gruhd-' 
fuczen d^elben bekannt* In dem 2ten Abfchhitte 
fetzt der Vf. einige Vorzüge diefes Syftems vor den. 
altem näher ins Licht, und beftimmt den Begriff von 
]^ationalreichthum alfo, dofs er die Summe von le- 
bendigen ^der todten Kräften der vernunftlofea Na* 
rur fcy. * So fehr Rec. dem Vf. darin beypflichtet, 
dafs nur durch eine völlig freye producttve Thärig- 
likcit iiie möglichfte Vermehrung des Nationalcapitais 
und Einkommens , oder des NationalwohUtandes be- 
wirkt werdcti kontier fo wenig kann er in demjeni- 
gcn, wasdet y.f^ über die Frage: m welchem Ver-i 
balmiiTe das Geld mit dein Nationalcapitalftehe? zur 
vermeynten Aufhellung diefes Gegcn^andes fagt, 
ihm BeyFaHl geben. Die Urfache dea unfichern und 
fchwankendeilVerhfiltniffes des Papiergeldes zu dem 
Metallgi^lde liegt nicht in diefem, fbndern in jenem, 
find zwar in defien Menge , oder dem mangelnden 
Zutrauen^ und es werden wohl wenige Lefer micv 
dein Vf. (S. a32.)* wünfchen,' dafs man „alles, bc* 
•»fonders eiJ^les^ Metaltgeld hlnwegthue und lauter 
.«Papiergeld (oder wenn es möglich wdre. eine noch 
«jwerthlofere^ aber dauerhaftere Subftanz zu erfin«' 
,,den , an^ diefer mit dem mdgllcfaft geringen Kraf- 
^^tenaufwande verfertigtes G^ld) einführe; welchem 
»»aisdann ohn^ Zweifel einen fichem , Vergleichungs- 
,^inaai5ftab,e]ii befieres Taufchmittel abgeben, d^a 
„Um^lauf der. Producte weit lieberer befördern wm^i 
,,de, als eid Metallgeld, fo wie es jetzt in allen, 
y^Staateu im Umlauf ift.*' 

Die zweyte Abrheifung, die fhufnzUhn, befcfaäf- 
ti^t fich im crften Abfchnitte mit dem Geifte'der merk^ 
uiütdigßcn.i'inanzjyfteme; der xw^yte Abfchi^itt foll' 
einen Entwwf undeine Au$füli^i$^g eines, mögjiichfi^ 
vollkommenen Tinanzjnfiems enthatten. Jener bat wie- 
der zwey Unteräbtheitungen, wovon die eine von 



blikauifchen Staaten drückender als in den monar-* 
chifchen fft. VöfZöglich auffallend war es abei^Rec, 
wenn der Vf. 5.524- fagt: „Ein Staat hat ohneZ^^ei- 
„fel ein Recht zu beflimmsn, dafs keiner feiner Bür-| 
,,gfer Reichthum fammeln« oder über ein belliinmtes 
,;QQatitüm hinaus fein bewegliches oder unbewcc-li-». 
„cbes Vermögen vcrgröfsern.foll ;*• und es doch füf 
ungerecht hält, durch hebe Abgaben auf Gogenfiän- 
de des Liixus deti Reichen höher, als den Armen zu 
Belegen, und „die Reichen zu zwingen, ehigrofsea 
„Theil ihres Vermögens wider ihren Willen zu Gun- 
,iften derAermernzu verwenden." Wo zwingt man 
ihn deim, es wider feinen Willen zu thun? Er darf 
nur das entbehren lernen , was der Aermere entbehr* 
j:en lax^i; fo bezahlt er nicht mehr als- diefer. ' Wie 
dtefe, zu den gewöhnlichen StaatsbedürfnHTen be- 
ftimmten, Quellen» werden auch die zu den aufsciv. 
ordentlichen Ausgdb^n bcftimmten oder gebraudi* 
ten Hülfsquellen , Schatz oder Anleihen beleuchtet- 
In dem letttsn. Abfchnitte : Entwurf und Ausführung 
eiiiea mögliohft vollkommenen Finanzfyftems« findet 
ihan aber weder Entwurf necÄ Ausführung eines Ti- 
na nzfyilems ; fondern nur einigte ganz allgemeine 
Erfodemifle delfelben nebft der Bemerkung, dafs 
deffen' Grundzuge in den bisher unterfuchten ;&er- 
ftreut liegen; und dafs eine Zeit* kommen werde, 
wo man mit freyem Willen und patriotifchcm Geifta 
das wahrhaft belle fuchen und in Ausübung brin- 
gen werde, . . 

Wen* Kr. V* , wie Ret?, nicht bezweifelt ♦ dea 
Ijedliphea ^^unfch hat, der WilFenfchaft , welcher 
er iicli vorzüglich widmet, und Hierdurch feinen 
Zeitgenoflen nützlich zu werden : fo ^ird er ihn j;e- 



den (Quellen der ordentlichen Einkünfte; Erhebung' wifs' fidherer erreichen, wenn er feine Bebauptun- 

und Vermehrung derfetben; die andere von den an- gen und Vorfchläge reiflicher prüft, weniger einf ei- 

• • • • 
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tig ttr£b«ilt , und in feia^ox Vortrage ll(;li kurzer jlu 
fiftiTea facbt 
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KÜNSTE. 



* Leipzxo; in Cocimiflion b. Lial^e: Klfifif &;KaA* 
: Itmg-^ zur angenehmen Unterhaltung für fol- 
che; die es mit der wirklichen Welt, halten. 
• Gcfammelt Y. M. §^R. 1797. 1^3 S. 8- (öjßr.) 

. Eine SamtnUng von Anekdoten ohne Zweck. und 
4^wahl. Der Sammler hat feine Quellen mcht an- 
gtf^eben , verliehet aber in der Vorrede , fo gewählt 
zub^lken$ dafa er nü;ht jglaübe; d^m QedichtniflCb 



feiner Celer nut'e!fi«r en begegÄeft. Eine ahfurde 
Behauptung, die hier defto ungereimter Ift» da in 
derThat^bey weitem der gröfsere Tbeil der gefam- 
inelten Gefchlchten keinem Leier von einiger Lektä- 
tt' unbekannt fevn kann. Der Vortrag ift faft durch- 

Jrähgig fchleppend und 'nicht feltefl platt.^ Die Qt- 
Schichte von Winnold ift vielleicht voi} des Samoi' 
lers eigner Arbeit. Hier findet man unt^ andern 
folgende pathetifche Stelle: *— > »,und nun rollten mit 
dumpfen Ton hinab zur Erde^die Särge der fchuld- 
tefen Mädchen 2 knarrend zog dvr Todtengräher die 
Stricke aus der Gruft xuräck und mit Erde füllte mn 
4ie Ueb^.*' 
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VsAMSSCWaScBBirTcs. Unter dem vorgebHphenDrufk'^ 
orte : l'Vahrkeiiibwrg : pes Herrn l^enkarät^s Gefuntl^ 
heitstranky J4S grcfste f^wmder unJerMt wid allet Ji'eiten^ 
V'ou Emß Laune, der Geburui)||ulfa Ca(i4idacen. 1798. 56S. g. 
(4 gr.> l>er Unfug, welchen der turnicdrigHen ArtvonCha^- 
l^iancrieiiiiiabgeJ^unktfHe» berüchtit^te D.Lvnkardt s.u Qued*- 
liiibarE mit reiuem io^eh^nuiQtl Qejhutlheits tränke, treibt» die' 
fcjnmfafe Trechheii', mit weicher er fei«) ftinfeeTides Seibftlob 
im Ueichsanzeiger, iti ein^ri abgedruckten Flu^zettelti und in 
andern o^Teiuli/rhen Blattern (die nu:ht, wie der Reicbsauzei- 
^r, dein einen iMarktfchreyer die Aufnahme' ijeiiier prajeri- 
i'vhen Ankaiiiiii$ungcMi verfa^en und de dein andern verflarten)' 
verkündigt un4 dem P0i)el in alien Ständen die fchwachen Au-- 
gen nox:h mehr verblendet» die heilloCe BeutcKehneiderey, auf 
welche der ganze Plan berechnet ift» die mdrderÜch« ^iSuver*.. 
Ikhc, .mh welcher def Mann mit iiu eiCerneD Stirn in Qued- 
Unburg feinen Trank (4l^, wie aus den öffentÜehen Wa^hrich- 
tea des H'\' Tfuirey bekannt i(L aus nichts andern» ais'aiis ei«' 
nem. G^e^enge von ftarlcwirkenden, fthwäehenden Purgirfalaen- 
betlehO eilen Schwängern und Wöchnerinnen «bne Unter» 
ichied anempfiehlt» wod^irch unausbleiblich. eine Menge ron 
Müiierft und IJiindern um JLe^en uiid Geüiudbeit gebräche wer- 
den müfl«n , verdient Hie ernttlichile Rüge. Jedem vernünf- 
ti^c!! iMcnfchen» wenn er auch ttech Co unbekannc nüt den 
Grandfiit^en der Hei^kWde lil, mufi es .einleuchten i iafe difl^ 
KrarJtheitcn der Schwängern ein« andere Behandlung erfodern» 
als die Krankheiieu der Wöchnerinnen» dafs einer zarten» hy- 
ilerlfchen Dame wahrend ihrer Seh wangerfchaft nijcht drrArz-. 
rieyen gut thun könjien» die einem robuAen» voUfafcigen« an> 
Körpererbeit gewöhnten Weibe bekommen. daCi 4urch' unaei- 
ttge Anwendung von ausleerencLen Mitteln nicht nur die Mut^ 
rer gclchwächt und zufallen, jetzt (bhon ohnedies fo häufigen 
Krankheiieu von Schily Kch« genel^ gemacht« fonder» dsifs noth^ 
wendig auch d/fdiirch die £rnnhr^ng ihrer Leibesfrucht geht n* 
den, uud.Co, weil das l^ind un gewöhnlich klein bleibe«; zwar 
in manchen J^all^n die Gehurtv defftilben erleichtert wf^den 
kann, ^her zueleicfa au^b» indem mau auß einem gefund^en Kin- 
de ein Wachsbild (wie der Quedünhurgifcbe Marktfchreyer 
ijch ausdrlickO tnachti der Eeim zu taufend Krankheiten und 
Seil wachen in feinen Körper gelegt werden muis. NAMr;ein 
Candidat des ToUhaufes oder ein eigennütziger» menfchenfeind- 
Ifch^r, geldgieriger Cbarlaiaa kann behauftei*^* durch- irgend 
einen Trank allen Schwangern eine leichte Geburt verfeinden» 
miihiji die Qaaciierle/ QrfaiChen ^hwerer Gebjnrte^^ 4^a bjl 



/qhiefer Lage des Kindes , Einkleinaiung, Strangunf Airrfi 4ie 
Kabel fchnur» fehlerhaften Bau dee Becken« oder der auisera 
Schamtheile u. f. f. beliehen köuiMJ|s» durch irgend ein inwrii- 
cHesMiuel« zumal, durch ein Purgicmittel» heben zu wolieiu 
Nur ein vöUig verrückter » oder eine, böfer Menfch kann be- 
haupten, durch einen folchcn Trartk» deii^die Mucter wahrend 
der ßchwangisrfchäft nimmt» ihr Rind vor attHsckeraienJirank- 
heilen» die nicht duVch einen Keim» der fich im iiörper be- 
fände'» fdndcrn durch, einen erft von aufsen Irinemtfebrachten» 
entftelien » wie z. B. P<>ckeu ,' Mafern u. d. gl. fiebern zu wol- 
len» und mit einer Frechheit, ohne gleich eiv» verüchern , „auf 
diefe Art wäre -die Ausrottung der Pocken weit eh«c zu koSen» 
»Is durch die Erbauung der fogenanutea PockenhiuCer.** 
- Man verzeihe dem Rejp. ei»e Wärm?., 4?e «r der armen 
.getäufchten i^IenCchheit t^huldig zu £eyn glaubt, venneriiein. 
wie ein Theil derlei beu in Gefahr itt, feine und feiner Nach- 
kommen edelfte Güter, Gefundhcit und Lebeti. der elenden 
Habfucht eines' verächtlichen Afterarztes Preis zu geben. Moch- 
ten doch rechl viele Le(ier,'befonders recht viele Volksicbrer» 
von dem Irrthume zurückkommen» zu welchem iie vielleicnc 
durch einzelne» im Pofaunenton^ bekanntgemachte H^Ibetiaü- 
fiingen (durch welche, wie jeder Unbefangeae'einfieht, kei« 
vernünftiger Grund umge(l«fsen wird) verleitet find, und mocn- 
een vorzlicltch die letztem es fleh Eur unnachläfelich^u Phtcni 
mach^i» d^m Unheil der L^nhardtfchen Irrlehre . entgegenzu* 
arbeiten, fo viel üt können! Mancher Seh wichen wegen iües 
vielleicht nicht überfiüfalg, dafs Ute. noch auf das Wort eines 
ehrlichen Mannes verfichert, dafs er ohne alle eigennüuige 
Kückdchten über den berüchtigten Gefundheitstnmk urtheUen 
kann» indem er weder prakti£her Geburtshelfer iü; oochauf 
ireend eine auch noch fo entfernte Weife mit dem Queciiinburgi- 
(chen Wunderchäcer in .per/Ön lieber Beziehung Ueht , ja« wtf 
noch mehr ift« In der Gegend, in weicher Rec. lebt, fo 
V$el ihm bekannt geW^rde^i, der Gefundheicstrank nicht ge- 
bcaüoht wiräU - > . . 

j .Der Vt. der vorliegenden Schrift hat den Ton der Perfi- 
Säge' gewühlt, um fernen Grilndeh gegen denGefundheitstrauk 
(der feinen Namen hat» wie lucks e non lucendo) i^ing^nf^ xu 
yerfchaffen. Diefer Ton ift ihm mejltens nicht veruiigiucke, 
iMir gchade , det« duc<;& einige bedeucetfde Druckfeiiier der 
Sinn maociunal entfleih wird. £r liefere eineu ironifchcm Ck. m- 
mencar f^u der L^yihar^tfchen Kachricljt von feinem Trai.ke, 
der Ceh im Ganzen techt gut ei^^nct, das gre&e L^epubUcuot 
ruf leich ztt ttnterhslteti utä. zu belehM«* 
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' SCSÖNE KÜNSTE:' 

» ' • .' ' 

.« ZCricr, b. Gefmer: ^ Orlando 4er rufende ^ mit 
« Anmerkungen und voztif^sgefchicktim Auszuge des 

Orlando inamorato, Erfter Band. 1797. 169 ü. 

25xS. ZweytsrBaod. 179g» 411S. 8- 

fV| ach Mtf/«5ftor<fiverften fchwacher» Verfiich^n, den 
-^ ^ Aribil in Deutfchland einzuführen« bekamen 
wir die vollftändige pcofaifche Üeberfetzung- des 
Orlando furipfo ron Hfin/f, dein Mauvilltm in der 
Vorrede ^ef feitiigen ehie Menge Mifsverftändnifle 
aufrückte, ab^ ^uch fölche Grazien verloren gehen 
liefs» die tUenfifills iit Profa hatten gerettet werden 
Können : wleWohl es beide -mpht an ausfchweifender 
Bewunderung ihrta Oirigiflals. fehlen liefsen. Werthes 
machte f}ch..,4ie. Aufgabe» den piduer h\ feinem 
eigr^nen Sylbenmaafse zu übertragen, "^und führte 
dies wirUich hhzum achten Gefange aus* Bey allem 
unyerkenflitoreii Fleiise ift d^r Versbau io hart, die 
Rein\(9i /j|id oft fo uttrichtigt die annachahmriche be- 
faende^Zi^lichkeit, des Italieners geht fo häufig in 
Trockenheit und Krafriofigkeit über, ilafs man fagen 
kamii,^^* Knoten fey hier mehr zerhauen als gelöft. 
Seitdein'Tff, fo viel Rec. weifs, nur noch Ein Ver^ 
fucb in der neuen Thalia (IILB. i St.) erfchienen, 
bey welditai die Stanze- des Oberon gewählt ift;- 
der aber noch nicht bis zu Ende des erfien Gefan- 
gpht. : ' 
- -Ofc 6Bg«^w*rtige üeberfetzung, wovon . jetzt 
JiiiMädhiiißefiinge geliefert find, ift in reimlofen fünf- 
iond ÜBi^sfüfsigen Jamben abgefafst. ZuerÄ von 
ßifi^M9^^* Der Vf, hat fich nirgends darüber er- 
klärt, ob er feine Ueberfetzung blos als eine ausle- 
gende, oder als eine pbetiffhe betrachtet wiffen will. 
Ift jenes i fo hat er mehr geleiftet, als man fodern 
ihirfr denn fOif den Zweck df»3 Lefers, der noch 
nicht ^äbt genug ift, den fremden Dichter ohne 
Hfilfetzti verftehen, deicht eine richtige, proraffche 
Verdeut£chiing hin. Allein- man könnte zweifeln, 
nb nicht .d^r metrifche Zwau}i[, fo gering ör in die- 
fem^alleift» doch zu weileu die. genaue Wörtlich- 
JKeit önmbgÜch machen müfsre, wodurch alfo der 
irefentlichenBeftimmung Abbriwh gefcbähe, für 
die Atifftattung des Gedichtes mit feinen eigenthüm- 
Kcben Reizen hingegen ift.durch dip reimlofen Jam- 
ben gaj nubts gefchehea: es ift vielmehr', als ob 
flrtan am Ende jeder, Zeile ausdrücklich Erinnert 
würde,' daß hier ehvas fehlt. .Man deiikä fich nur 
den itaftienifchen Text7 fonft mit fo geringen Ver- 
änderuitgen- als n«gli*, in verfi-fiurtti anfgelöft ! 
' ^« L. Z. 1799. Zweyter Band. 



Eine Ueberfetzung des Arioft, die für poetifdi geTtei 
ibll, mufs nothwendig gereimt feyn.- WoU^^ ;e« 
kommt, ift hier nicbt der Ort zu erklären: ^hör 
gewifs bleibt es, diefer vcrwünfchte Reim ," der fich 
befoltder^s in unfercr Sprache fo fpröde bewcilt, ift- 
elfte Art von Zauberer, der die Dinge, ehe man ficha 
verfieht, gänzlich verwandelt. Doch dies ift noch 
hitht genüg," Wenn def anerkannte Grtindfats der 
poetifchen Dolmetfchung , ein Werk fo viel mögUch 
in feiper eigenen Yersart nachzubilden, bey uns in 
vorzüglicher Ausdehnung gilt, weil das üeutfche 
für die mannichfaltigften metriCcben Formen ein*, 
pfänglich ift, fo können wir uns wohl mit nichts 
g^ringLerem begnügen , als mir einem* rafi^nden Ror 
land in eigentlichen ottave rime^' Da nun hiebey die 
drey fachen Reim^ eiae.faft unüberwindliche Schwie- 
rigkeit .machen , und fich durch den Öcejux von. 
fechs und vierzig langen Gefangen hindurch^ ^u ar- 
b)üten, eine wahre poetifche Weltumfeglung jväre^ 
fo hat man verfchiednes als mittlere Auskunft voi*- 
gefchla^en,* z. B. die freye jambifch anapäftifche 
Versart des neuen A^ddis. Es ift ajber zu fürchten, 
d«fs die Gefetzlofigkeit derfelben in die Darftellun|^ 
iCelbft übergehen^ und das fchön^ Gleichgewicht 
zwifchen fantaftifchcr. Willkühr und heiterer BefoH- 
nenheit aufheben möchte, was fie fo reizend cha- 
rakterjfirt. Eben das gilt aufetwas andere Art von 
dem fchoh verfuchten Gebrauch von Stanzen ohne 
drfjrfachen Reim mit willkürlich verfchllingenei^ 
Jamben verlchiedner Länge'; es fehlt ihnen dei; 
Schlufs und die Rundung einer wahren Stanze. Die 
Strenge in der äufsern Form, die epifche Gleichför- 
migkeit in der Länge der Verfe und in der unermü* 
deten Wiederkehr geordneter Reime fcheint noth- 
wendig, um dem wilden ritterlichen Romanzo Bil- 
dung and .gefelli^e Anmuth zu geben, ünfre Spra- 
che nimmt an.Gefchmeidigkeit durch vielfeitige Be-r 
a^rbeitung fo auffallend zu, dafs fchon vieles gläm^ 
z^nd. ausgeführt ift,* was man vor nicht vielen' Jahren, 
noch mit Recht für unmöglich hielt. Man mufs. 
daher an nichts verzweifeln: eine halbe Auflöfung'' 
dertAufgabc kann' uns nicht befriedigen; bis fich. 
alfo 'd<er Dichter findet, der Liebe genug zu der 
Sache hat/ um ohne Ansficht .auf angmnefl^ne Be- 
lohnüng das* ergötzlicbfte aller •BiKergedicbt^ auf 
ejiie fein er -würdige Art in der deutfcheh PoefieeJTV; 
heimifcb zu machen, muffen wir uns lieber lAit blos. 
auslegenden Ueberfetzungen bebelfen. ^7" 

AlsWvVcbe betrachtet, hat die gegenwärtige im 
Ganzen unftreitlgdas Verdienft der Richtigkeit, wenn 
ficbauch him vHd wieder nech.Kleinigkekea follten 
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eriimtm taVen. So Hl bey dem Verfe: Due pome 
mctrbt t. ^ ipur' dtavütio fatte^ (C. Vif. St. 14O dc^r 
l|^in des # fwr durcli : „Zwct herbe Aepfel , JMer 
Ton Elfenbeine,** nicht erreicnt» Es bezeichnet den 
fcheinbaren jCegeiifat^ zwifcben d^n beiden Befchrei* 
bunten : ,,herbe Fruchte , und doch aus Elfenbein 
gebildet." In einer Stelle» die man nicht g^m 
genau erörtert, C. VUI. St. 49. fcheint uns ebenfalls 
•iaiges nicht recht genonimen zu feyn. «— Auch 
Reinheit der Sprache läfst fich mit wenigen Ausnah- 
men von diefer Arbeit rühmen. S. 113. im IL B. fiel 
«ns aufkiken als Provinzialismus auf» und &. 195* 
IL B. trürden wir für Jrgano ftatt Hijfe doch Kran 
voraieben. Bedeutender als dergleichen ift es%iber» 
dafs fich der Vf. Härten der Wortftellung und an- 
dere Freiheiten erlaubt hat» die kaum zur Erleich- 
terung des* gröfsten.metri (eben Zwanges verftattet 
werden dürften. Z. B. ILBr 5.225.: 

Und icann darüber mit 'fich eins nicht werden* 

Wstf um nicht : 

Und kann .nichts eins miy fich darüber werden ; — ? 

I. B. S.dif : Das vetfammett Volk. Rigoriftifche 
Grammatiker haben den Dichtem die AuslaiTung der 
Biegungsfytbe des Adjectivs mit Unrecht fogar nach 
dem unbeftimmten Artikel unterfagen wollen ; aber 
nach dem beftimmten kann fie durchaus nicht weg- 
bleiben* |I^B. S.4: 

Ein Wfldf'fo greis ift fekwerlich in Apulien 

fSr: ein fo grofscr Wplf. Es ginge ait» wenn esi 
hiefse : ein Wolf, fo grofs wie der. Eine ähnliche 
Ürnftellung fehen wir ini Titel des Gedichtes» der 
wirklich dadurch verfiehlt' ift. Ortando der rafende 
klingt wie ein Beyname, der von einer beftändigen 
£igenfchaft; nicht von einem vorübergehenden Zu- 
stande hergenommen ift. Es ift eben als wenn vAn 
Ibgen wollte : Jerufalem, das befreyete. ' 

Wenn man von den Verfen aiich nichts weiter 
lodert, als dafs fie nur nicht gefadezn mifsföllig 
klingen^ fo kiften fie felbft diefe mäfsigfte Foderung 
in vielen Fällen nicht. Die zuweilen etngemifcbte^ 
AhapS^e möchten am erften hiirgehen : fie* haben 
doch den Vortheil, daß durch fie Ausdrücke m den 
"Vers gebiacbt .werden , die drtr reine Jambe nicht 
duldet. Abei^das häufige Hinfibc^ehen aus einen 
^erfe in dto Ändern mit eifern einzigen Fu£s^, z. B. 
DJB. S.«: 

Sis er mit leinen WafiTes Itng^ von Ibot 
Tevfeiuftäht, \roni Köff m Fiifiie (Ich bekleidet s . 
Ucd dafe Alciitt mefats vevmittbey Ca gab^ 
Xr var» | er weUe nur i» ihnkn &ek ▼erfttdieii. 

Ü fchon fekr anangenenm ; und vollends die Ale^ 
JUBixifker phn^ Abrchnitt l I. B. S. 20& : « 

. ^ Der Uadattkbaacb der ¥«iT4tber, der Barbar — 

Kr von fr v^ ia% TO%Kof aücb » fAtfcra«««^ 



H. B. S/225 : 

Allein den andern kann fit flets herunter frueit. 
* Und hätte fie ihn' bis* ztim -Himfliel auch --erhoben. 

Wir übergehen das Scbliefaen der Verfe mit unbe- 
deutenden Nebenwörtchen , die am folgenden hän- 
gen, und dergleichen mehr. 

Man wird es alfo nicht zn viel gefagt finden» 
dafs diefe Verfe nur fur'eine Abtheilung z^ur beqoe- 
meren Ueberfscht für den, welcher das Original mir 
Hülfe der Verdeutfchung liefet, gelten können. 
Dann follte ihnen aber ^auch nichts von derwdrt- 
lichflen Treue aufgeopfert, und fo viel möglich Zeile 
durch Zeile wieder gegeben feyn. Davon /and fiec 
indeflen beträchtliche, und wie ihm dänlu, usma- 
thige Abweichungen. Wir geben, ohne befouders 
auszufüchen, folgende Probe. C. IL St« ig : . 

Vedute avrefit i cmmlier turbarß * 

A queli* annuHZio, e meß, e ßigoiüti, 
Semza Qcchi € femamanie nominarß, . . 
Che gli aiftjfe it rival mit JekerniiU 
Ma il huQm liinaldo al fuo tavaU^ iK9^ 
Con jQSfir, che ftcrean dei fece uftiti,. 
E giurar per isdegno e pew fnnr^ 
Se giunge Orlamde, ii tavargti 11 cprr« 

S. 5a: 

Die Ritter ftanden bey der.Nadoidit'ftf», 
Verdutzt; fie Tihn Geh Aarr ein WeUchen an» 
Und fclolten dann fich blind und dänifith, Jci 
Pes Nebenbuhlers Hohn /ich preis zu^^ea^ 
Drauf ging, mit Seufzern, heifs als ftiefcn fie 
* Tom Feuer auf, Rinald zu feinem Pferde, 
Und fchwurroll Wu^h, wenn ihm tein Veiter nur 
Begegnete> das Herz ihm auszureisen« 

Aufser dafs die AuadrücM ,verduzt und damijch 
etwas unedles haben , wovon hn Texte keine Spur 
ift, (ein Fehler, worein der üebe^rfetzer öfter rer- 
fällt) fo konnte ihan fich in rermlofen Jamben noch 
beträchtlich näher 9n die italienifcben Worte halten: 

Bey diefer Zeitung hättet ihr die Ritter 
Brfchredten fehn, und traurig und beiliirzt 
, Verblendet und bethöri.fich felber ßenaen, 
Da£i fie der Nebenlmbler fo verCpottet. 
Der wackre Reiahold ging' zu .feinem Pferele 
Mit Seafzern» die wie aus dem Feuer kamen. 
Und Ichwur^iu der Entrüflong und der Wueh, 
^ Traf * er den Rqland, ihm das llerz zu raubeä» 

Jbsi Reimen freylich nicht gaAz fo nah : 

Die Kitter, hej der Zeitung ganz rerftor^r 
fahn ficii beftilrzt und traurig an» und fcfawiegen« 
Dann nannte jeder (elbft fich blind« bethortr 
Dafs er fich liefs rem Nebenbidiler trieben«. 
Jedoch der wackro Reinhold /acht fein Pferd 

Ato:^ttfaft{i> ^yfi^ 9äd» d(itFeufs lUege»; 
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Unct/cliwSrt in der Cntniftuiig und det.WHÜi» 
Treff* «: den Rolatid. koft* et ihm (ein jH^lut. 

Wir letzen hier n^b dieAnkfindigrmg a)s Probe her: 

Von Fratfri tmd Rtttem, Urief cuid LieSlesbapdcki 
Sing* ich» Ton JLdelikt' und kühnen Thaten» 
Zu iener Zeit» da übert Meer die Mohren 
Yon Afrika su Frankreichs Unheit kamen. 
Gefuhrt von Agramante», ihrea König» 
Der^||p. erhitzt ron fugendlichedi Zorn 
Vnc^RbenButh, rermitffir. den T6d Trojane 
All Kar], dem RÖmVcben Kairer, fchwer lu räc&eil« 

Zugleich will ich vom Paladin Orlaudi» 
Was maft in Yerfui »ie noch Pro/e fang, 
£rzählen: wie er mrend'ward rer JÄehe, 
Er, den man (bnR für £ö rerdlindi^ hielt» ^^^ 
Wenn/^e, die »ich bejnak in gleidien* Fall 
Mit ihm gefetzt und üttts mein bischen Witz- 
Mir fchmälert , oech genug davon mir gi^nneA fbKte# 
Um das was ich verrpreche zu voUenden« 

O mächteft du, des Herkvls edler Spröfelfn^ 
, Du Schmuck imd Ehre unferes JahrhnndertSy 
Hippditi^, was dir dein Diener weiht 
Und nur dir weihen kann, mit Huld empfkngen f - 
Durch >yort' uad Schriften mag idt einen Theil 
Ton dem, was ich dir fchnldig bin, entrichten ; 
Und geb*.idi wenig; rechne mir*s nichi vu; 
Bs tft ja älles^ was ick geben kennte, , 

Rec. wurde fie i» gerexixfteii . Stanzen etwa fo zu 
g;eWn yerfiicben j 

Die Fsaa^nr die Itiiter ^tng^lch, Lieb* wid Kritgi^ 
Die kühnen Abenteiir, die feiiien' Sitten, 
80 man ge&hn zur Zeit der Mohreaziige 
Aus* Afrrkar de Fnmkreicb riel g'elitten. 
Da fie, mit jugendlicher WucH zxmt Sie^ 
Seföhrt Tom König Ägramantr.geflrittenr 
Der (ich rermaft, ttvit crotxigem Teriprecken^ 
Den Tod Tro^is am Kaifer Karl zu rächen, 

Was^ amn- u» Keim und Frofa nie erdiachtef 
^ Ifacb* ich mgleteh Ten» Koland eudi bekeaa^ 
Wie ihn die Liebe toB und raftnd machte. 
Da mwx doeb SpüO^ ihn to gefekeidt (enanii;t ; 
Wenn /&, dSevauch beymk f» weit mieh brachte« 
Und Jag. lür Tag mein klehies Maalb Yerftiaid 
Moch fefamilerCr tt(r genug devon wift fonneny 
Vnv endSui». wae ick euck verfpmeb, an können. 

Und tkTr aua Kerkti^e kerrlicliem fifefeUeeliteirc 
roppofytiui, die Zterde- unfter Zeitl 
kmpfangt aik Huld ron dem euch eignen Kneehte^ 
Wa» er eitdi weihen kann ufld wUlig weiblf,. 
Der gern zum Dank ein be&ret Opfer brickttj * 

tt la d^ If«^ :iQlKSB aar HcSHi^ 



* f er(bhauhc mick nU&k ofli dTe gemnfe €äb^ . 
Ich biete ja euch alles » was ich kabei^ . - - 

Diefe Yorfchlagre flehe» übrigens h^r in keiner ^eCr 
lern Ahiicht, als falos um da»« was wir oben über 
die Unentbehrlichkelt d^s Reimes bey einem Gedicht 
▼on dm Ton und Calorit fagtei^» anfrbautich za 
machen. . ^ 



Am Sckhifle jedea^ fiefangea find erklärende 
Anmerkungen angeiifogt; beffmdera bat der Oeber^ 
fetzer beym dritten viel Fleffs aufgewandt, die Ge- 
nealogie des Häufet Efte aufzuklären« Aueh der 
einleitentle Auszug aus dem Orlando inamorato iti 
icweekmäfsig , da der Orlando furiafo bekanntlich 
als FortfetKung davon entftand, Druck und Papier 
ift fauber, und von den beid€;;i Titelvignetr^n vom 
Lips die letzte» welche die Olimpia am f elfen un«l 
Roland mit dem Anker im Rachen des Sceungc^ 
keuers rorftellr, recht artig geratfaen« 

htiPzto, b. Rartknoch : E/He Ktatfchgefchickti von 
der . Verfaflerin cJes Werks: Die Vortkeile der Er- 
ziehung* Aus dem Englifchen, 1798« 93öS.. ^ 
(1 Rthl.) 

Diefe Gefckicbte giebt fich ^uf dem Titel für nichts 
beileres als fie ift; nur die Beftimmung: »»von 
der langweilfgften Gattung,'* bat die Vfn. hineuzu^ 
fBgen vergefien. Die Fiction zum Eingänge ift 
herzlich gemein ausgeführt , u^id die Schreibart geht 
nur fo e^en über dem Allzuplanen W4g. - Den Kern 
des Inhalts macheA die Gefahren der Empfindfam- 
keit tfüs) oder der Leere und Albernheit lieber , an 
denen Mariannens eheliches Glück fcheitert. M^ 
mehr Salz und Leben hätte fich. wohl etwas efngret-^ 
fenderfes aus der Anlage machen laflen« Die 'Brief' 
fteller^y der zarten Freundinnen iR ganz gut*charalr« 
terifirt. „Sie führte Buch über die BegegnifTe 
jedes; Tages 9 heifst es S. 141, „und fandte ihref 
tfaeuren Ellfe jeden Morgen zwey eng gefchtiebehe 
Bogen zu.** „Sollte ein fkeptifcher Kritiker'* u. f. W- 
— nier folgt freylich .eine gedehnte Tirade — „ßi 
„bedanre ich feine Unwißenheit , und verweife ihn 
^,auf die Produkte meiner Zertgenollinnen; Da wircl 
,,er lem^, dafs das Gefühl zum wenigftenfo duktif 
„ift als das Gold, und, fein gefchlagen, eine eben 
„fo unbeiKmmbar grofse Oberflache bedecken kann/' 
Die arme Louife ift übrigens zu beklagen, auf den 
Mann, dem fie ihre Neigung gefcbenkt hat« nur 
ducch ein beredtes Gebet, das er belaufchr, Eindruck 
machen zu können. Eher entfchliefst er fick nichts 
„fie rer den Leiden einer Waife tu fiohem, «nd fxch 
„um die Liebe eines fa hochachtungswerthen Frauen« 
„Zimmers zu bewerben.** Die Ueberfet^ung eines 
fölfhen Originela müfste fehr fcfalecht feyn, um 
fcblecbt genannt werden zu können. Von dem 
Grade feines Werthes zeugt auch dia^fAuswahl** rott 
matten Gedickten , die darin verw^ot waren > und 
ktcr in der Urff rick^ kioxnffeffigt find-: 
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. .' jPiiYHV.^ H^S^^dotf, iti Äcr PäezerftJien.Jihcbhaa^lun^-: 

'TheQretiJjthe firuchfiicke über die Nähr' der Erde', Somnett-^üd 

IPJonetenwdt, in ^p^\\g ^J jrerfchied/;ae .>yifleu{chaften ^ von 

;^. l\ T'. l7i8--pBog9n. 4. Der yf. ^eht'voniittn fc/jabtli^Ö- 

ichea iSatz aiis, .daCs rings um de« Mittplpuiicc'iderjEr^e ein 

Ti'cfrfp' trennendes' Pcuecmeer T«rhaiid«ri'^«y.i-' »wdlches. die 

ViclenVuIcane bewiöfeu* die auf allen Seiten der, £rdkue^2 

.angetroffen Wurden. — "Sine folge 'jdiefes Ffeuers find* di« 

Veränderen j^en der Erdflache, fowohl Erhöhungen üIs Sen* 

*k(ir^än» •. $it^Hei)ui^;d«r hördlkh^iv oid«r. QenkuiTg d^K Tud* 

iich^j-'ljiävi^e Jft ^a^VrpiiOJ^ich.JJrf^c^^ jder Waiferveniuii- 

^^TU^g inj ^lÖrdiichen iiiui 4cr Waflerverineliriing ijtn (t'ldü- 

^heu Ötea'n t ^welches wied^t' daraus fcewiefen ' wird*, daf^ feil: 

leinem^Mirhundert^'GrÖnF^ind fieh f'anz itn EiCe ir erlogen -und 

{das VVaffev gn 4en j^ö^Hcho^i l^iüi^en «uvä(kg«tretQn ift* .Wo 

"Sdas 'C^BUalfejuer «dtiT Q^^ieresgruitd^^ber.iihrt, .od«r ihm nahe 

ik^mq^ti -verif|4ude]t .«s ,jdas Raffer' iii Diuifle . und Wolken, 

wojraüs weiter alle wäßrige Meteore und die ;Fal*gen derftl- 

• %kn z\x ^irklär'en ßrid. Je' riaehdem ^ic Hii^c dem -W^ffer 

Jahre. JBrj^nst irist)(^4^^ tdev Meesö^grüad.dxvrvli», io AUrzt 
iich VVaÄer jjis Feuer, wird ni jöältnpr«. .verwandelt und giebt 
idie hchigften Explpfionen^ ^durx^h wei.che zuwjpilen Infeln ,g«- 
i)!ldec werden, yeö tich .irf>e'r .dUir^ch den Auswurf auch die 
^e'ffaun&MBÄ wieder yerflofßj^vo Ann Äßs Toben sKTfJrört, 
^ xlies Var 4ct Fali 4er -b^y JsiaJi4 *^€u ^ntÄandenen Inf«!. 
^eb^rhaTrpt*.van(flehs^i ^ije Jieifise Oi|eli«n.>aus jdem Central- 
feuer.* • ßollt^^'^^fes .fetter sfelne ganze Kräfte ^>jf .einj^iy! fal- 
len lalfen unA fidh der Abgrund mit "^Vaffer fiilleii; fo würde 
.da«'?ndte aller iDinge «rfolgen , deren iEmeiierinig crft wieder 
:drürch imlnnerflcn der£c4e Geh. entzündendes und Ifmnfrfom 
4>i;ennende!i, folglij&h ^die • Meeresavt$d.unftyJ\g ^eioi^deriides 
reu«r möglich, wilrde^ , .. ' 

' ^us der Erhcburig'und Senkung ^et ^rdÜ'icl^ oder ^in- 
*ielner"Stell/;n^ iffe-^durchi»da».Central,fetvev JjewirJst wird, föU 
^nännm v«r^u^ »tf aiijde \oder jbalte yVinuir ArjüieCsen Xö|^ 
n^iK — t »Diefe ;Urfii,c}ie .<dii.rfte ^bcr woW Uhx iinz>ureicj^exjd 
^befund<ui werden, wenn ji^an^bedenk-t, dafs oft mi^tteiHm 
^trengHen Winter', Hey |fIof«er .^endcning fi'es Winde*" Äfe 
ftrengfter RHlte iibfchlJTgt und in eine ifthr }aue LTemptrat^r 
übergeht 4 - «di^^ JOiuCstß j« ,r^hc l^chtb^re » . juHtz auit'inmi^ 
«folgen^ lindvJfl«iou^ji ge}>eii. Pfa- Vf, diUckt fich -hierüicr 
^11/ folgende jj.rt aiis:'j,A4ii iinferm StandpLüjicte J^anti fie fdiefe 
.Aus(!chtuing) yielleichl.nietkbar ifeyn ; *— um es aber zu wff- 
fen, mlifsren#w?r eii^ fich^res Ma^fe unftrfi rddÜchen Hi»^ 
tXyuts hflben , v-^ nämlich' «^ir.murCsren wiffen^ .ob die jßuxiitie 
•juit^mftTm^i'iidiichen u^aagre^chcen HorizQut, m ^i ufern. Augen 
,di^n nämlichen Winke»! in jefzigen und künftigen Wintern 
■und Sommern bilde , den tie feit zwey und' mehr taufend Jäh- 
ren gebil'dct'lnit:" r^ Det Vf. \<m11 wohl Riar'mit fagen ] wir 
mvifstenpntei?fuchcn können, Qb die iVIittagshqhe.der ^onfi^ 
bey gleichem Orte ^erfoi^eq in der ^kliptik ,und gleicher 
/Sybiefe ^ery^lklipak, imnaec. gleich ^grofs iiber den Ochein* 
baren Horizont eines Orts bliebe, sr- Als ein Mitfcl daza,2U 
^gelangen ßiebt .er folgendes ah t „Dte ^rforfchung »4*ollt)e ^an 
fich bey .einer accurat bemerkten MittagKlinie feht leicht yot- 
4teneii, -^venn durch ein Pa^r g^geh Morc^n mid IVLittag gele» 
-geae Feufter einer gro&en Srube., an der eutgeg^nÜehen^n 
iVVaiicf 'der Stand der 5onne. zu gewiffen Wii^ter- und ^Som- 
xn'erlluiiden gezeichnet aind bemerkt würde; die iiier entfle- 
Jiande WinköldilfFerenz würde uns ,die Jderechnung^geben, wie 
)ioch 4^ £rdffjü:fae gegen Norden oder 3üden ^usgeäehnr, 
oder gcfunken fey,'Und .hiernach, ü eise '/ich.fcKon im 0ctobeir 
.öder vielleicht noch eher, .die ^.Streii^e'^es Winters berech- 
nen. ' Weun dfer fiidliche Horizont geftinken Jft, 'fo fallen die 
ßonnenftrahlei pcrpendicfulafrer^ind crwärmeh älfo melit; ift 
4ec\iioi:Üli/^he.^fi|ttkeri,' f» :gl^iten Tie nveh;* ab und -können 
alfq nicht inelir fo ^^ilrkfem. auf Wäfmefeyn»" - — Durcli die 
Marken ^n 4er. Wind wird 46r YC nicht viel fiebert 'Ä-n'z^- 
gen eilwUen, läa lieh diefelben au^ ^ar- m^frtrherley .Urfacheh 
.verrücken .4(Önneii> uni^aub^-^eük^tis^. iä j^\i^ ßäx fiid^hjt 
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Horizont finken \<nQ'fteig«n unÄ doct StsTIbius inlr der\TanÄ 
•und' ^Markc,' fo wie die- Sonn© •,'• g«i» uq^eandert bleibe». 
JJebrigjBift wird auch eine kleine Aenderung fm Winkel, unter 
ÄvelcffeYi M S<}nn«'nft>aMen die Erdliäcfae tretfen^ fo grof^en 
Uiuer£chied in der Temperatur niclu bewirken können, \\ie 
jnan die'fes'än Bergflachen, die vjou der Sonne oft unter völlig 
rechten Winkeln* befckienen werden, bemerken k^nn. Wie 
Jcöntite^^en^^ifh auch* «tne. iAiche Auffcliwe}lvnf des. Er^bo- 
-dens möglich werden, ohne dafs , Senkrecht darauf ftdiende 
X)inge aus ihrer jLige- gebracht,' oder. Ht0e verurfacht würden! 



pie£rfcheinun;ßen in den Bergklüften efi|||i(en (Ich ebec- 
falls aus diefem,CentraI€euer. Der Urfpriing und di« Uiit«- 
hitlcung felbft' ift fein ßemifch'von Öel ui\d W^aflcr, das ir. 
.einer ewigen Gahrungim Miete! der jErde unterhaJcen wird. 
Alle bekannte Vulcaire Aromen nach der t^^ripherie hm, und 
4ies i£l ein.fiewefis, äafi^(ie die RaucKfängo^ desFeierüeerdei 
Und. ... 

% 

Denkt' iMti (Ich diin Mittel^nct dei unteritdiicHen Teaer- 
jneeres/jinfrev i^r. Xiinie uf;4 &fi bMejdeiti IPolen den dickCtcai 
Theil 4er Erd.kruHe, fo hat man die Urfcche der ßarkern 
A-Msdunftung zwifcheti' den Wendekreifen und "der minder» 
Ausirelbüng uftd'.gröfsepii Kakenn dcn'Polen." -^ Dies wird 
4em A^f.. fehwerliei) ei^ ^Phy Ük^r zugeben» da der längere 
Aufenthalt aer Senne* ulJer- dem llonzont und d^r »gröf-icre 
Sinufi^ des W*»rf^^ls' unter welchen . fie auflalfen, fe fichtbar 
^it der ErwärmiLUg zufammenhangi. 

' Vor der lEitt^iindttag :4es unUrirdiCehcn 'Feuert wai* dlt 
^rde eine Ar| wohigemifckter Teig,.ohn^, Mos JLffid , ckne 
Meer und Fluffe. . Nach der innern EritzuVdu/ig iritb diu. 
Hitre afles Gewärter Tiaöh aüfieh i;Hd''rerhärtete daher die 
In n ern f e ften Kö rp ex* Hiemis en^^nd eine völlig im W^ afTc r 
fchwimiqendC'jLui.d überall mit Wa (Ter lungebene Kugel \nid 
das erftd fichtbare Land eniftand durch vülcanifch er\^'6\\cie 
^erge. Wie -"idas Feuer dfer Brdknifte näher brannte , eu'- 
f^anoen Erdfälle und J^indrin^ung des ^allgemeiiAn Oc^.ui 
xnr l^ueymaiife und daher fieftige Austreibulig- "der £rdktuftc 
•^ dtcs wav die Urfticfie des feilen Landes uftd de&iiifeln. — 
Wäre diefe Hypothefe gegründet, fo mül^te man. wohl tu^\A 
^put^n des Feuer« im Innern der Gebirge finden» als es wirk 
iicb der Fajl ift, d^ jnat) viehuehr Spuren von W^ß^^'wirkiin 
gen darin ,entdeiCkt. 

Di^e tödüiche £;t^ ind«9i BergWAr^^^ .undBrunuen er 

klärt der Vf. ans.^eincm Mangel ,nn Bewegung und ausj e\!.r 

4aher entgehenden' Verdichtung ^erfelben ; 7-*'«!?' hatte i!« 

.aber erinnern fo]lfen,'defs v6rdiißht*td Ciift in d»r TtLU^h^ 

f^lock^'nicbt dadnrc4i fckädlicher^oder verdorbei^ X.uft dur<.i 

Verdünnung :unfchädlicher geworden ,ifl;. Am wefiig;ft'5u b 

'wirktKalk^ wie det* Vf. iiieynt , .'in alte Gruben ^ewori« 

durch Lnftverdünnuri^ die Verbeflerung der Gruben. So 

z. B. dt&>eine inflammable Ltift fo verdünnt, 'dtfTg fie >ii^ 

von dm.iitmoJfjah^Ki^chen; feiic.gi^t refpürablen, Mm» Mi^hr 

das zennf4che übertroffeu wir4,tin4 doch kann Ceniclir creat 

^ct werdend Weiterhin IVellt der Vf< iio^ch jgeii^äptere ^ <=.;t| 

Auf, alfe^ .,Je^er ,K,6rpcr haD.in fich fei bft einen '.Mi «.«Ipu^ 

der 'Schwere» .wx)ducch £sine llieile zufammengeliaiten ^vi 

den ; dies ifi der liuhepuiict feiner 'Theile; aber j«^ier WJ 

kör per hat d^n H?iup:mrttelpuiict der inrtern ^bii^eve- , f\*i J 

ift der Kuhepithct: aller .Körper feiner.. Per if^bie^iev .. IJ i e S o r 

hat dftn fchwerften Mittelpünct ihirer. Schwere, oaher die \i 

ziehende Kraft gecen ihre leIchten'EJane{<?n. ' DerIVf ittelp^J 

der Schwere ift Wärme oder Tena^; je dichtex» und iröcl J 

dieffeifl:,' defbo Aöhr anziehfiide Kraft; folglich- de Jlo j^| 

Schwere; alfo |ntif$.!iaa^ontreii$euer das d^chielle» t^ocrko 

undfchwei;fte feyn." .^^ , Dies .lil für uirfere mechamirc 

ÖegrÜTe'^u hoch, wir können 4cra Vf. nicht weit ^»- fo^ 

und überlaFTi^n «s andern, .diefen phyfiÜalifckcii *' 

feinem FJügp aK •begleltea.-^ -* , 
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ARZNErGELJHRTHElT. 

• HtLamscHWEtG. in d. Schulbucbhindl. : Betrage 

zur öffcntUclien und gnidtHichen Avznetjkunde. 

Hf>r«usgegebeii von D. Theodor Georg Anguß 

Roofey Profeflor zn Brannfeliwei^. Erftes Stück. 

1798. 19^ S. 8- ii2rgr.) 

J^ey- den rerfcfiiedenen und oft betrlichclich«n 

-*-^ Schwierigkeiten, mit welchen der gerichtliche 

ArztbeyVeruraltung feiner Gefehäfce stt kähipfen hat, 

■nd bey den jn^ncherlciy Widerfprticheti » welche 

über mehrere die gerichtliche ArzneywtflTenrchaft be« 

treffende Gegenftände bisher obwallfeten,- mufs^ jeder 

B^ytcag, welcher dabin abzweckt, jenen Schwierig- 

liCeite«r«iP^o mogüHi, Grenzen zu fetzen, und in Rflck» 

liebt diefer Widerrpröcbö die verfehiedenen Meynun- 

jgcii durch gtundiiche^ Prflfung zu rereinigen, und 

«la durch efn helleres: Licht über manche zu diefer 

Wifl^cnfchafr gehörige Lehre zu verbreiten , dem ge«- 

richllichen Arzte eine fehr willkommene Erfchei- 

nung* Teyn. Der bc^rflhmtellerausgebei; diefer Bey- 

t^äge« welche jenem Zwecke vollkommen entfpro- 

dien, wurde durch die Ertaubniiä des Färftl. Ober* 

^nititscoUegiums zu Braunfchweig, die intereflante- 

Ren zttir gerichtliphen Arzneykundd gehörenden 

Falle aus derRegiftratur deiTelben öffentlich bekannt 

eu machen, zunächft zu der Herausgabe derfelben 

beflimmt« in weichen er -aber auch aridere Abhand- 

f langen dber Gegenftände der gefammten Stast$arz- 

neykuAde aufnehmen wUd^ Jeder gerichtliche Arzt, 

dem Erweiterung und Berichtigung feiner Kenntnine 

«tn Herzen liegen , ward diefem preis würdigen Col- 

fegiam, dem das Land fchon fo manche nachah- 

mungswürdtgt; Medicinalanftalt verrlankt, für die 

^eranlaflung der Pablicität diefer lehrreichen Bey- 

träge gewifs (ich verpflichtet erkennen. 

' DieCes erfte Stack enthält folgende Auffätze: 

' Ij Ueber die nachtliisitigen Wirkungen der Anwendung 
der KMte auf^neugebome Kinder beum Tavfen derfeT- 
ben , vom Herausg. Ein tnit Sachkenntnifs und Ge- 
üilbl für Wahrheits* und Menfche&Iiebe gefchriebe- 
ster Auffatz über einen eigentlich .medicinlfch-poU- 
seylicfaen Gegenftand , über' welchen , feiner Wich- 
tigkeit ungeachtet, fo wie ober inehrerc Gegenftän- 
de derinedicjnifcbefl Polizey, bis jetzt in den vf»- 

r nigtUn Ländern noch öffimtiich ecwas verfögt wer- 
den ift. Die Rüge des verdieiiten Vfs. trifft nicht 
«nein das (an den meiüen Orten jetzt wirklich ab- 
jgrf chaffte) ßegiefsen des Rtndeskopfes mit kaltem 
y/f^mffet bey dee Tau&, wogegen fchon Prtimck. ia 
-' jL L. Z* xjrpy* Zwejfter BemJL 



feinem Metfterwerke eiferte; fondem «ach fiberhao^t 
das Taufender Kinder in derKirdke* Mit Recht Tagt 
der Vf., man gebe hier die Kinder bey ungänfttger 
Jahrszeit und Witterung den hachtheSigeh Wirkun- 
gen der Kälte nicht blos beym Hin- und Zurflcktru- 
gen in und aus der Kirche, fondem auch während 
der Taufhandlung felbft, preis. Der fbrke Erwach- 
fene fcheue (ich oft vor dem widrigen und nachthei- 
ligen Eindrucke einer kalten ftürmifchen Luft, der 
fchwäcfaliche ErwachQpne bekomme Schnupfen, Rheu- 
matismen etc. davon , und dennoch wage man es,. 
ein eben gebornes Kind diefen Et»drfickefi auszu- 
fetzen. Wüfste man nicht, - dafs der menfchllöhe 
Getft fleh »n alles gewöhnte , fo fey es unbegreiflich, 
wie man diefet fo übe^feben könne. Man* mdSe 
nun noch befonders in Anfchlag bringen, welchcfi 
plöulrchcn Veränderungen durch, dtefen Transport 
das Kind ausgefetzt werde , wenn' er aiis der oft fi^ 
keifsen Wochenftube Iplner Mutter herausgeriObn 
und in eine fo kalte Atmofphnre gebracht werde, um 
ein Mitglied der Verehrer einer Lehre zu werden, 
deren Zweck es ift. Glück und Wohlfahrt überall^ 
auch über dies Kind zu verbreiten.. Man könhe 
freylich nicht mit -Zahlen berechnen , wieviel von 
den Kinderkrankhei tan auf Rechnung diefer frdhzei- 
eigen Erkältung gefchrieben werden müfsten ; aber 
man muffe feine Ortheilskraft verleugnen, wenn man 
einen bedeutenden. An theil derfelben an der Entfte- 
bung laaucher Kinderkrankheit verkennen wolle. 
Rec. erinnert ficb eines Falles., wo ein gefufides 
Kind von drey Tagen , welches den von dem Vater 
dem Geiftlithen deshalb gemachten Vorftellunc^-^n 
ungeachtet, aus der heifsen Stube in (biehgfterWtn- 
terkälte in die Kirche getragen und mit kaltem Vr.Tf- 
fer getauft worden war, fogleich erkrankte und 
einen ferpigliiöfen Ausfchlag über. den ganzen Kör- 
per, vorzüglich abor euf . das Geßcbt bekam, der 
der Anwendung der zweckmäfsigften' Mittel trotT^te 
und bis in fein zweytes Jahr dauerte. — Es wäre 
fehr zu wutiifchen, dafs man diefem Gegcnilande 
njtebr Aufeierkfamkeit fchenken und dafs man al- 
lenthalben^ wie in Dänemark, es in den freyeir 
Willen der Acltern (gellen möchte, ihre Kinder in 
der Kirche oder im Haufe taufen su Uff^n. Aber 
leider werden nur Auffitze diefer Art fehea von 
PerfoJien gelefen,die zunächft auf dergleichen faeil- 
fatoe Abänderungen zu wirken im Stande und: der 
Arzt kann gröbtentbeils fie nur — wCiiifchen! 
U. Guiachten des FürftL OberfanitätseoUegiuyns ^» 
Braunfchweig, über eine heimlicfur Schoan^eyjihafi 
und Gpkurt uerdächtige Perfim , abgefitfst i% Jtierauf^. 
^\ Es 
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Es beichltJUgt fleh flkit der Beantwortiing der von 
4m: JnftkkAiizlef Ttrgelegteii Fragte-: Ob die Ferfmi, 
^^1^ durch Aasbleibejii der "Monatszeit und An- 
fchwellung des Leibes zuvor in dem Verdacht der 
Scliwangerfchaft gewefen,undbeyin 2ui%]I]{^en iiach- 
herigen AuiEnden eines neugebornen Kindes ibiBrun- 
nen ohnweit ihrer Wohnung^ in Inquxfition gekom-' 
men war,. geboren, hahe?. Sie fiel, obgleich der 
Pbyficus bey der Unterfuchüng den Unterleib roll 
R»]»zs]n lizid * Nürfadieä und' den 'Eingang' zur Mu£> 
terfcheide erweitert gefunden. hatte, verneinend aus, 
weil 4ie Lippen des Muttermundes ohne Uligleich- 
heiten v>xi^ Einkerbungen, die Brüfte nicht fchlaC 
«ttch milchleer bcifunden und einer Verletzung des 
Schaitmbandes gar keiner Ei^ähnung gefcbefaenWar» 
IIL Gutachten über einen angeblich gefchekenen lim- 
desmord^ abgefafst v. Prof. Hildebrandt. .Ein lehr- 
Stiches Mufier, wieder Arzt fleh zu benehmen hat, 
wenn 7.war diö inoralifche Wabrfcheinljchkeit gegen 
die Ine^uiiitin ift, die phyfikaiifchen Thatfachen aber 
nicht hinreichen» den ^asfpruch gegen üe zu tbun. 
JV. Gutacktgn äeffetben Coliegiums i^er die Tödttich- 
Iteit einer Zerreifsung der, Mitz^ abgefafst v. Herausg. 
Sie war durch einen Schlag mit einem Splitter in 
die linke Seite« welchen ein Mann feiner Frau verr 
fetzt hatte, veranlafst. . Es wurde auf zufällige Le- 
^licai erkannt, ' weil das Weib noch etliche Tage 
gel^l^t und man bey der Legfalfection die. Milz mürbe 
gefunden hatte« V. Gutachten deffelbcn über ein der 
Jlngihbe nach vorfdtzUch befördertes Fehlgebähfeh^ a6- 
'.ffafst v<M,Ebendewf. Ein feltner Falli aus welchem 
lie Wichtigkeit. des audiatur et altera pars auch in 
der ^urisprudentia medica deutlich hervorgeht. VL 
Aiiszugeines Gutachtens dejjetben übet die wakrfchein^ 
UchflejPodesart eines heimlich gebornen Kindes. Ent»- 
hält eine gerechte Uüge der Fahrlänigkeit, mit wel- 
cher oft bey der Aufnahme des Fundfeheins und 
der Abgabe des darauf gegründet feyn follenden 
Urtheils zu .Werke gegangen wird , der öftern Vti^ 
vollkpmmenheit der Sectionsberichte und des Man^ 
gcls der nöthigen Uebereinftimmung derfelben mit 
den gerichtlichen ObdutSttonsprotocolIen. In vorlie*' 
gendem Falle hatte der PhyCcua auf Vitalität und 
wHige Reife des Kindes erkannt, ohne den kleinen 
Leichnam weder gemeflen und gewogen, noch auch 
feine übrige Befchaff((nheit, in fofern diefe darüber 
hätte Auskunft geben können, zu Protocoll gegeben 
zu haben. VII. Gutachten deffelben übtr einen angeb.- 
lich durch Unvorfichtigkeit einer 'Hebafnme> bewirktem 
TüAesfaU eines r^eugehomen Kirfides. Das Kind war, 
wahrend die- Hebamme, um ein Tuch zufammen zu 
legen, anfgeilanden war, plötzlich von der Kreifsen- 
den herab in ein unter fie geftelltes Camillenbad ge^. 
fchoffen und durch heftige VerbrenniOtngen an JiCopf 
und «^Gliedern Terletzt und ftarb, nachdem es ochc 
Tage ohne arztlichen Beyftand gelegen hatten Das 
Collegium (prach die Hebamme, die fleh nach Aua- 
fag(S der 2^eüg^ welter keine Uilacht(anikeit' ge^en« 
die (ifbärerin hatte zu Schulden kommen. lauen,, 
immer ydr ihr gefefien; hatte und nur in d^r ZwK 
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fchenzeit der Wehen ekilttal anfgeftaftden war , «m 
anderweitige Hulfleiftungea • zu veranftaltea,. von 
l^rob^r Verwahrlofung fVey, und erklärte den Tod 
des Kindes für wahrfcheinlich zufäHig. (Rec. crin. 
nert fleh einer ähnlichen traglfcfaen Begebenheit, 
WO ein neugeborne& Kind von einer alten Hebasiue, 
Seren' Gehör und Gefleht fchon fehr ftumpf waren, 
in eine Mulde voll fiedenden Wafl'c'4 -• welche zum 
Baden deflelbeu von einem andern Weibe mit den 
Worten herbeygjetragoi war, dafs 'fie ^rft l^alres 
WaiTer zum Hinzugiefsen holen wolle, g'elegt ond 
femmt den Händeii Aet Hebaism^ fo* fehr'verbraflni 
wurde, dafs fleh fogleich vom gröfsten Theile des 
Körperchens und der Hälfte des Kopfs die Kpdei- 
m^, bey der Berührung lostrennte , bey fchndf nn- 
gesandter zweckmäfsiger^und unerniüdeter UülHei* 
fiung aber doch am Leben blieb.) VIII • RfgelNi 
welche' b'etf der'medic' gerichtlichen Unterfuchüng todt* 

{gefundener neugeb&mer Kindefr zu beobachten find, v. 
ierausgr Eine vollftändige und gründliche AnieU 
tung zum Savoir faire des gerkhtiichen Arztes über 
diefen Gegenftaud, werth, in denHätiden jedes 
Phyflcus^ und gerichtlichen Wundarztes zu fejn und 
zu diefem Ende befonders gedruckt zu werden. IX. 
Zweifrlr van Ebendemf Sie betreffen die AnweDd« 
barkeit der Ploucquet'fchen Lungemprobe bey Kln^ 
dern,. die an Verblutung geftorben flnd{ die abfoJu- 
te Tödtlicbkeit der Verletzungen der Kopffchlag- 
ädern und der' Fleifchwuiiden des Reriens; das 
iFlüfligbleiben des Bluts iii Leichen, io aus dem 
WaiTer gezogen find, als alieinigen Beweis des Er« 
/trlnkens und. die Wirkungen der Zufammenfcbnü- 
rungeh der Blutgefafse des Kopfs beym Erdrofieln, 
gegen Brinckmann. Wir fehen mit Vergnügen den 
folgenden Heften diefes lelttreiefael^ und onterbaW 
tenden Journals entgegen. 

^_ » ' 

Erfürt, b. Beyer u. Maring: Chemifche Receptir- 
kunßf oder Tafchenhttch für präRtifche AerzU. 
welche bey dem Verordnen der Arzneyen Fehler 
in chemifcher und phärmacevtifcher Hinficht ver- 
meiden wollen f von D. ^. B. Tromsdorß, Pro- 
feffbr der Chemie zu Erfurt, wie auch Apothe- 
ker dafelbft u. f. w. Zweyte vermehrte und ver- 
bejferte Ausgabe. 1799. 35oS. -S* (l RthL) 

Die Fehlei-, deren fleh mehrere Aerzte bey der 
Verfchrcibung: zufammengefetzter/Htilnüttel fchuU- 
dig machen , h^en oft zu bedeutende^Foigen« als 
dafs man gleichgültig dabey. feyn , ooer wohl gar 
die- Bemühungen fachkundiger. Männer, welche 
nicht durch Spott, der meifieiitheils^ feinen' Zweck 
verfehlt, fondem durch gute Anweifungen^ deren 
fleifsiger Gebrauch jene Aerzte wider delgleichen 
Fehler fichern kaiin, den .erwahn>ten » gemeiniglich* 
nachtheilrgen Folgen vorzubeugen, die Abfichf haben, 
mifsbiüigen oder für entbehrlich halten J^önnte. 
Wir haben. daher die Scbriftcn eines Tode und ande* 
rerfielehrMn» die vorzüglich den angefühfteA Zweck 
zu erreichen' bedacht gew«fen find» mit Bej^fall ge? 

- '. . . JLefen 
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tefefi mS ftey VOr&ömkiMtfefi Gdegenheiten «in* 
p fohlen, und wir haben acchr. das angezeigte Werk 
ües Un. Tr.; der daffelbe'in der nämlichen Hiafich^ 
»ujgearbeitet hat, mit Vergnügen in ilie Hände ge- 
'iitsnmen; deim wir glaubten» Ton dtefeni Vf. fllit 
Siecht ein nützliches. Burh aber diefen Gegeofiand 
^rwai^efi zu können »da er ficb fchon- durch einige 
I lodere Schriften ab einen guten Apotheker und 
^cheidekünftler belcannt gemadit hat. Und wirk«- 
tich enthält feine chmifvhe Receptirkunflf wie er dit- 
Fes Buch foetirefr hat, manche gute fitgehi und Vor» 
fchnften, deren- Befolgiing die A^rzre und Wund- 
ärzte; die das Studium der Chemie und Pharmacie 
vernachld/iigt haben» -wider viele von jenen Fehlem 
ßcher'ftehei) kann, und ße verdient alfo in diefem 



^acht, fle ktmi Iblglfclrmlt V8n>^ Wafler aller- 
dings, und ohn^ dafs dne Zerfetzon^ ^krfelben vor 
Xich geht , verdünnt werden ; S.. 8i. die Feigin 
nimmt man auch zuweilen zu Abkochungen, uri<| 
das getbe Wachs wenden mehrere Aerzte in der Ver- 
bindung mit Kalkwaffer als em innerliches tieilmiti 
leUn^ S.ioy.üeT.aufiiistiche WHnfiein hat uns oft 
beffere Dienlte gelciftet , als manche andere Mitte^ 
falze und wir können ihn daher nicht für ein erit- 
behrlfches Mittel halten; auch zweifeln wir, dafs er 
fich von felbft, durch die Länge der 2^it, wieder iA 
Wcinfteinrahm verwandle; wenigftens haben vni 
diefe Erfcheinung nie bemerkt. Von der hfafilianu 
fchen Brechwurzel Tagt der V£ S. 162. dafs fie durch 



das Kochen, ^, ja fchon durch die blofse Behandlung 
Betrachte mit Beyfall aiigezeigt zu werden, tndef^ , mit htiffem Wafler, viel von ihrer Wirkfa^ikeit yer^ 
en können wir fie doch nicht unbedingt loben; tie liere; diefer Behauptung widerfpricht aber die £r- 



lat unfere Erwartung nicht fo-,' wie wir wünfchten, 
lefriedigt, und Wir haben an mehrem Stellen Fehlet 
>cmerkt, ' welche woti Nach'läffigkeit oder Ueberei- 
ung zeugen; und älfo deutlich darthun; dafs der 
Vorwurf, den matt fchon andern Schriften diefesVfs. 
^machthat,' aiich auf das vor uni liegende Werk 
»usgedehnf weisen kann. Wir^ wollen, um einea^ 
Thcils uhfer Gutachten zu beftätigen, und ander» 
l^heils den Vf. zu*veranlaffen» dafs er künftig mehr 
FieiTs auf feine Arbeiten wende, einige Fehler, dia 
vir in unferm Exemplar. ang;cftri eben haben, anfüh- 
en und berichtigen.^ S\ ig. behauptet der Vf. das 
•iberrcisextract fef ein unwirkfames Mittel; aber 
liefes ift fi^hr' bitter und befitzt ulle die Tugenden, 
lle man von einer bittem Arzney eru'arten kanii, 
ri einem vorzÖElichen Grade; freylich hat es nichts 
on dem^Oele der 'Pflanze, aus.d^ es bereitet wor- 
len ift, in fich, abe». diefer Umfiand thuc hier. nichts 
:ur Sache; denn das U^ermuthextract, ä^s S. 19. als 
:in wirkfames Mittel aufgeführt wird, enthält eben* 
'alls nichts von dem ätberifchen Oele des Wermuths. 
Kai. Der rohe Ifeinejfig H\ nicht faurer, fonderu 
-eniger fauer als der deßillirte EJjigy wenn nur die- 



fahtTMng; denn der bekannte Aufgufs des Gianetla 
hat fich ^gewifs vielen Aexzten durch feine Heil- 
kräfte empfohlen. S. fpg. Das verfüfste queclffilber 
wird freylich durch das Kalkwafler zum Theil zer- 
fetzt, dennpch giebt es in. der Verbindung mit die- 
fer Flüfligkeit ein nützliches Heilmittel, von dein die 
Wundär?ite nicht feiten Gebrauch machen. S.220. 
Der Spißfsglasfalpeter^ wenigfiens der, welcher nach 
Seile's Vorfchrift verfertigt worden ift, enthält aller- 
dings vitriolifirten W^cinftein ; auch hat er noch 
etwas fchweifstreibendes Spiefsglas in fich; dcnii 
die fogeHannte lHateria perlata , die man ft)nft aus 
dem Auswafchewaffer des mit drey Theilen Salpeter 
verpuftcn Spiefsglafes nitderzufchlagcn pflegte, bleibt 
damit verbunden. Den IVallrctth hält Hr. Tr. S.S04- 
für das Gehirn des Pottßfches, und von den fpani- 

/c/tcn fiiVg-ffn behauptet er -S. 78. dafs das Wii kfame 
derfelben im Harze liege; der Bcftandtheil, den der 
Weingeift von diefen Infecte«! in fich nhhuit, wcrchC 
aber von andern Harzen fehr ab und der Ausdruck, 
d«fi der Vf. gewählt hat, ift alfo fehrzweydeutig. — 
Aufscr diefen Fehlern haben. Virir auch an einigen' 
Orten (z. B. S. 166. vorletzte und letzte Zeile vergl. 



?r gut zubereitet worden iä, und. der Vorzug, den .mit S. 3l6. Iteu. 2te21, ferner S. 121. Z.lsff^iVergU 



(r. IV. jenem vor diefen, ..in d.iefem Betrachte er- 
teilt, Ük ungegründet; S. 22. die medicinifchen Eßige 
nd zum Th^il allerdings fehr gute Heilmittel, fie 
erlieren aber, wenn fie eine Zeitlang geflandenha- 
ejif aus einer leicht begreiflichen Urfache ihre 
leifte Wirkfiimkeit, oder fchlagen, wie man zu fa- 
2rk pflegt, fo um, dafs fie gar nicht mehr zu gebrau- 
ten find; -diefer nachtheiligen Veränderung^ die 
cb mit diefen Producten zuträgt, hätte billig ge- 
acht werden follen; die beiden Mohie^ die S. 26 
nd 27. angeführt werden« find nicht nur in den 
ier angegi^nen Formen, fondem auch in der Ge« 
alt von BiiTen und Pillen gut einzunehmen, und 
ie AßaJoetidtL kann man allerdings, zu Lattwergea 
tzen ; denn wir. haben geSundmt, dafs fich diefe. 
Togue nicht nur fehr gut in »diefe Fonn bringen« 
iidem auch bequem einnehinea lafst« S. 70. Die 
nefsglnshwtt&r haben wir oft durch Beymifchung 
ler kleinen Pottios WaiTers weniger äuend ge- 



mit S. 254. Z. 19 ff. S. 307. Z.4ff. vcrgU roitS. 309. 
Z. 12 ff. S. 58« » WQ der Kellerwurm Unter dem Na- 
men AJeilus und S.205. wo eben diefes Infect unter 
dem Namen JW/Hrp<?d^j aufgeführt worden ift u. f. w.) 
Wiederholungen, und an ändern (z.B. S.90. Z.23* 
54- vergl. mit & 91. Z.3. von unten u.f.w.) Wider* 
fprüche bemerkt. Welche, fp wie jene Fehler, geWif^ 
hätten -venuieden werden ^Löiynen, wenn der Vf: 
das Manufcript vor dem Abdrucke nochmals mit dee 
gehörigen Aufiri^rkfämkeit durchgctefeo hätte. WiiT 
wünfchen, dafs er di eies m der Folge ♦ bey Befor- 
gung einer neuen Auflage, thun,. und fowohl die 
fehlerhafren Stellen , die wir angezeigt heben ».v^r-* • 
beflem, ^Is fich auch* an manchen Orten. (z*.i*. da» 
W« die- Aede ^a den Laugrafalzc». ift , feruej: bey 
Gxiwmi Sagafcnum und^ andern äkmlichen Sc^ieii»« 
harten« wo« er anf Minies. Qtdbanuwk J^f:.^WBiii\fitW- 
OH«» verHreif||fl[^k(tfin U./.W.) der Küirze mehr, Mam ^ 
diefer Auflage gefchehen ift, befleifiägen möge: 
Li Ä * , Han- 



•7« 



A.- L. Z;* ATIHL*i79^: 



^« 



von D. Cori Chrißian M^Uhai. 1797. 248 S. 8- ' 

^ Wir werden hier mit einem vorzüglichen Kopfe 
bekannt t der felbfl denkt, feinen, eignen Gang 
gellt, ürä das Publicnm zu angenehmen Erwartun- 
gen berechtiget. 

Bis S. fx. geht er die bisher angenommenen 
Entftehängsurfochcn der Ruhr durch — eine fcharf 
gewordene, in PSulnifs fibergegangene Galle — eine 
unterdrückte verdorbene Ausdünftungsmaterie, und 
mit ein Paar Worten ,^die rhevmatifche auf die Ge- 
därme geworfene und mit fauler Galle und andern 
Parmfäften vermifchte Materie — ui>d zei^t ihre 
Unzuläiiglichkcit mit einem ungemeinen ScharffiAn, 
Seine eigne Mejruuiig (S. 72.) „eine in der Luft Geh 
aufhaltende reizende Materie fchleicht lieh durch 
die Etnf^iigungsgefäfse der Haut und der Liinge zu 
den Eingeweiden, reizt die für fie hauptfächfich 
fpecififchq Reizbarkeit befitzenderi dicken Gedärme 
und macht dafelbft eine krampfhafte Änftrengung 
der Fibern , wodurch Schmerz, Stuhlzwang, Blut- 
und Schleimabgang verurfacht wird" hat, vrenn der 
angenommene üriorung diefer Materie weggerech- 
net wird, viel für lieh; die gedachte Ableitung aber 
aus der Luft verführt ihn , ficli auf die Seite derer 
^u nei^^^»^^ diefes Miasma in der atmofph&'rirchen 
Luft als ihrer Urquelle annehmen; fie verführt ihn 
endlich S.93. die Anft^ckung der Ruhr zu leugnen, 
ein gcTv.agter, und för das Wohl der Menfcben be- 
denklici)cr Satz. Diefe letztere Behauptung,' welche 
in den neuem Reiten , feit Äe Mode ward, die Mut- 
ier dcT gefähflichfteri Unvorfichtigkeiten felbft unter 
dem Landvolke geworden iß , liefse fich fehr leicht 
aus. dOT Daten des Vfs. felbft (von S. 71 bis 93.) die 
er aus andern Abflehten anführt, widerlegen. Die 
Miasmen find freyUch iTaft alle in Luft au^filöfst, ehe 
fie Angriffs? auf unfern Körper thun; aber in wel- 
cher Luft? War diefe, als fie uiis ^nfteckte, ein 
glctchartiger Theil des Übrigen grofsen Meeres von 
Atmbrphüre, welche damals unfern Wclttheil um- 
fpühlr^? oder war ea die umgeänderte (initDUaym 
vtenfchlichen Urfprungs gejätti^le) Luft, ^lie in jenem 
unfaub^rn Stadtwinkcl, in jenem . vollgepfropften 
Spitale , in jenem muthlofen Feldlager auf fumpfi- 
gern Boden, iT\ jener belagerten Stadt Verweilte? 
Dafs die Ruhr nur unter mehrern Bedingungen auf 
Seiten des anzuleckenden Körpers anfteckt» daraus 
folgt ihre Unmittheilbarkeit nicht! 

Der Vf. fetzt die Zeit des crften Angriffs der 
Krankheit bis zu ihrem Ausbrache gewöhnlich auf 
drey Tage, welthtes auch mit Rec. Reobacbtung 
ttbereiaftimint, die Z^it der Unfähigkeit «ber, die 
Riiljr zum zwey teniMle zu gekommen , die der Vfr 
auf ein jähr fetzi, S^c^^t fichRnc. «uf weit mehrte 
äazunehtneit. ^ -•. ^ ^ -,, 

Die Zeichnimg der Kuhrfymftome (S. ror u. f.) 
ift meifterfaaft. ^nr df 9 Gefchmackc« im Mnnde hätte 
noch erwähat ll^e? den ibUen. Varherfagufig S. laS. 
Daa Etteecheo ^ch Wfm Abtritte 4er Ikr&nkhdt 



wsr ein fehr geTöhtKche» ZetcBeo. -Di& f tdier be> 
ftimmte eben (o wenig, als der P als. Die Schwämixw 
chen waren kein durchaus gefahrliches Symptom. 
Aus dem fchwankenden Urin liefs fich nichts abnch- 
Hinzutretende Ausfchläge an und in dem 



snen. 



Munde fo wie an dem Leibe • waren gfinftig , fo wie 
fchon Tprher anwefende HaatausfchUge die An- 
fieckong verhinderten. Heilung S. 141. Hier fcheint 
der Vfw feiner eignen Ueberzeugung (die er, wie 
bben gerühmt» im erften Kapitel Co vortrefQich vor- 
getragen) über die Nichtentftehtthg der Ririir vom 
Uebermaafs fauler Galle- und zurdckgetriebeneei 
AusdünftongsftoSe antreu geworden zu feyn. Brecb- 
weinßein um (Uebelkeit und Angfi mid) Ausfülirung 
von oben und unten zu bewirken ,. grofse Blofeapfia- 
fter auf den Unterleib, warme Bader, AderlafTen 
und Mohnfaft oder vielmehr Dilfenkrant waren faft 
feine einzigen IVUttel , die er fo einfach und unvet- 
mifcht gab , wie es einem eiofichtsviAIen Arzte Zfi- 
bübrt. Schede! dafs er die Krähenaugenund die 
Arnikawurzel in dicferRvckficht nicht kannte! Man 
kann deshalb annehmen, dafs er.blos aus Mannet 
der heften Mittel feine Grundfätze im ^rften Kapitel 
hat verleugnen mßjft^n. S. 177. Uebpficht dis IPitU- 
riingtznjtandes i^% ganzen Jahres <»ua dem fich 
nichts fchliefsen lids.) S. 183. BHige aui andtrn 
Schriften, 

. KuatfBBRo , in Commjflion der Stelnfchen Buchh« 1 
Der redliche Ik^rfbader^ ein wedicm^ch • cJijj(i) »ttr- 

S'\fvhes Tajehenhiich ium fckneUen und ßchem 
ebrauch in verfckiedenen Krankheiten und tioth- 
fallenr von F. G. Nonner ^ Bader in Pruttlug. 
Neue Auflage. 1797. 476 S. 8* (16 gr.) 

Nur der crfte Bogen diefes 1791. zucrft erfchiene- 
ncn Buches, fcheint neu aufgelegt zu r«?yn. — Der 
Yf/ hielt es ,»für feine Pflicht, dies Buch herauszuge-l 
ben, um dadurch die gefunkene Ehre des ganzen] 
Standes und die Ehre des Landes zu retten," imdl 
wenn ihm dies gelungen wäre, dann hätte er frny. 
lieh Urfache, fein Buch nur „in Betracht der KoiUn 
gjeringfchätzig" zu nennen. — Weil er feine Arbeit 
nicht für Kunftmanner(!; fonderti für Landchy(i)rur 
gen und angehende Praktiker gefchricben . mern 
er allen Anfällen der fchnejlen Kritik ficher zu cnf 
gehen 1 Aber gerade deshalb ift fein Buch eine 
ftrengen Kritik um fo mehr unterworfen, und diel 
.kann die Anratfaang von ^ bis 4 Gran Blcyzuckel 
als eines zufammenziehenden MUfels «deiner Gib 
von 20 Gran weifscn Vitriol zum ge\v5hnTicbc 
Brechmittel etc. ihrer Gefahr wegen doch nicht ohn 
Warnung hingehen laflen, wenn .fie auch die an<^ij 
rathenen Mumien u. dgl. überfehen möchfe. Di| 
Befehreibungen der meiden Erankheitsumftände, ii 
welchen die nach ihren l^raften geordneten Ad 
neymittel anzuwenden find, find meiftensgar« we] 
fie aus Störk und andern compiKrt find. An Reoepl 
formein fehlt es ancb aic^. 
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'^ rope, T. X, II. 
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• *if *<« Ehrmam, Mariane, Amaliens Peyerftunden, > 

I25f 109* . - 

SBdfh. 123. t6o; 

8L. S^^hningen eines junpn Landpredigara a. d* 
loö' 17. erüen Halbenjahre fein. Amtsführung 123, 15J, 

Erneßi^s, neues Handbuch d. Dicht* u« Rede- ' 

kunll, I« 2 Th« 128* 19g* 

Erzählungen, kleitysi, 9» angcnehmto Unterhal- 
tung, V. M. JnR* 135» a5S» 
Eitler s^ Bey träge z. Kritik d. Schulunterrichts, 

2* 3 Ss:.- i«»9» 48^ 

JEuM/tTi« chrifil.Hand- undHausbuch, 4Th. 1x9, 121^ 

124, fd7- p. 

2A 16 t Feie/fB Erklärung d. in mehreren deutfch. Lan- 

'iT .dcfikateehismen — angeführten ßibehexte 116» 103, 
,T^ •/^T ÄKCKfrflcli, Diff. de CüuGs midgandi ex xapite 

Il0* lOI« ., , - 

108 19. hn^itae hbertatis - 121, 143* 

-' For**rx, allgemeix:e Literatur d. -VEunk 131, 22Li 

,, wi^ Probing's, d^Mdufchenbegbaehter, eiuLftfebuch 13a» 23a.' 

{2If 142* * 

130. 209. Qga^rtiten, freye, a. niederfaChfif^herf Edelmann« 



Efltoj', über die Abflammung der Deutfchen 
IJartliW«««. Oeuvres diverfes, Tom. I, U. 
ji^r^Itcjis*. üandbuch fii^ Kautteute; i B. 
Bcijerbachs, Sammlung d. Verordnung, d. Reichs 

^ iladj Frankfurt, 1—4 Th. 
Bcy^Ss^ z.Namrrecht, i,. 2 Samml. 
^^ ^ur Belehrung u. Unterhaltung nach d 

Bcdilrfniffen 4er Zeit, X B. l Hft. ^ 
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kexajufgt v«n Sdimidt, i, 2 B. i, 2 St. 
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Diploinatik,herauag.v.6>hön««tfnji,iB. rSt. 130, 215. ttb. d. Worte •d.Herrn^: Wachet u.b«- 

Brie£« üb«"]erankriiich. d. '^Niederlande und ' ^ ^^^^^^ ^ 133.239. 

DißUifchland. 2,3Tk. ^ 125» l74« ^^jj/j^Vx, en?!. Lefebuch f. Anfänger verdeutfcht 116. 102. 

BrDchaücko. thcoreiifche. über die Natur der Gemälde aus 4«rpreufg,6f(chidll« Ui* »39- 

j£rd^ 5ox«>en • tt.Pk»atenweIt, y- S, P.T, 1361 263. ^ 
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GeTpradi d. Pafi. Ehrenreich -» üb. d. Elnfnhrung Mattkieu, Lubies theolo^lques 107, 29 1 

neuer Gefangblicher 105» 15* MaithUi, üb. d. e^idemifche Ruhr - XS?. 271« 

GUpiU's, Obfer\rations on the weftern parte of 31or^enAutiden 129, 207J 

England 115» I2r. ifeMMrr, ZPefcription du Cabinet de Mr. Faul ! 

Orimm, fuper loco Suetenii Galb. c. 23« X29, 207. de Fraun 117« 105« 

Cütlc\ kleine Electricitätslejire 114» 85« w 

HaUfeld*t, prakt. Anleitung, wie d. Krlegsfchä« Nears hiflory of the Furksits nev edle, bf 

den fe. peräquiren find 116, 97. T««/««/«. I — V. Vol. IC7, 15 

Haustfedarf, kleiner, f. F|rauenzimm<r um gluck- Nonrier% d. redliche Dorfbader, neue AuB. ' 137, 27J 

lieh zu werden 117, iio, ^on^/n, DifTert. theol. rim a^iraculorum dicini- 

ffeififmi, Elementa iuris civilis, cur. Aicifeervx« latem rerelatiouia — probandi— tndtcan» i^i, 223" 

Toin. I,IL 130, 2i(J. n " 

Hennert, üb. d. Raupenfrafs u. Windbruch etc. ^' * 

aAua. nebft Nachtrag 112.145- O'^I«nÄ0, der rafende, i, 2B. iS^, 2S7- ' 

Bftfdenyeich'st^UvLm^e Skizzen, 3Th. oder . p ^ 

— — — drollige Abentheuer a. d. wirkli- i- r- -n t j «i.-i' r -,i a -^ 

chen Welt II3, go. ^^'''* Epiflola ad Phihppenfes graece lUußrai» 

Hoffmann\ Farbenkunde f. Maler 114! S6. - - " ^^' ^' ^' *'"'.^«^^ "^' '53. 
prakt. Anweifung auf e. leichte u. Pferdearit. der glücklich« gefch>^and 11. wohl- 
M'^hlfeife Art gute Eelectriürm. z. bauen 114.87. „ feil heilende deuifche ^ 120. 135. .' 
HoUmann^ Predigten ' iig. 119. -P«»'^'«"" ^ • Ö- neueüen u. wichligaen Enc- ^ 
Hufetand'f, guter Rath an Mütter iU,. wichtig- ^ deckunge:, in d. Harmonie ,29. 201..^ 
Aen Punkte d, phy f. Erziehung lio, 55- ^'^^P«=^^; '^^'''^' «^ '"^i^^"' ▼' ^'*'' ÄWa/i^rf t^ 
^l/afÄV, Tabellen 2. Nivelliren 123,136. ^ y-Mechau, lu 12 Si. ,06.20. 

Py ihia, oder Auf Cchluf» ein. geheim. Wi^Teii fohaf- 

/. ten jty, HO. Vj 

Jenf:heti*s, kleines Wörterbuch, oder Erklärung ' fic ' -^ 

üplcher Wörter^ die von d. gemeinen Man- « ivr ^ • i- «r ? ^ •• -u t» 

r t 1- /v -1^ ;. Äfl», Materialien zu Kanzel vortragen üb. die 

ne oft gar nicht -> veritand^n werden 112, 71. c^rn. t- r-v^o 

T I r- « j- , Tt o . - T. Sonn- Feit* u.Feyeriags- Evangelien, 3 B. 

Journal für Prediger, 30B. 3» 4 St. 3x— 33B. , «. / b - « 

34B. x.2St. • -- -- '• '^'- "^•"«' 

♦— ^- neues 






-r « j« ' « o Reinhard, oder Natur u. Gotteaverchrung, rThr 

rues f. Prediger, 10 B. 3, 4 St. li— - ^ xi n:; a 22 r u 

„ „ „^ _ ^ a. d. llülland. V. iio/eamiiWer i27, 

I3B. I4B. 1, 2Sf. 106,24. «•. - ' un • 

/ ^ -» T Reife, meine ieizte nach Paris, . np,. 

jj[, JRivart/r Traitfc de la S:^here et du Calendrier, 
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Rivardr Traitfc de la S;^here et du Calendrier, 
Klatfchgefchichte, eine, aus d. Engl. 136. 262. . ^^Ed. revuep. J.al.ndc „g, 113 

v,KleijVs, das Gluck der Ehe 115. 9S^ ^öh^eder's, Erleichterung d.Klavrierfpielens 128, 19^ 

Khtzfch. d. Poftumus d. röm, Dichters Martial 104, 7. *''^'' Beytrage z. öffenri. u. gerichtl. Arzueyku«. 
iimMHi, Befclireibung eines bey Neubranden- ^*' ^ ^^' »3?- -W 

bürg gefundenen wendifchcn Monuments 106, 23./ R^fenblätter, Lehr- u- Lefcbudi f. d. Jugend,- 

. ' 4Bdch. neue Aufl. 2C5, \i 

L. ^ 5. 

JLaffF, iib, d. Unzulänglichkeit der Vernuft- _ ,. „.« , ^t. 

^ \. . ^ Samlmgar Hiftorisca, 2, 3 D. 

reiigion 120, 129, ^ .^ ..._ , •• j r. i_ • 

▼ j »r T 1. j**v / ji. '^^ f j' Sammlung hiitor. merkwurd. Schweizergegen- 

Xaime, d. Hn. Lenhardts l&cfundheitstrank, das , ^ „. s 5 «- 

Rrefsce Wunder ' 135.255. • V ,r ^ u v n 1 ,r ,. 

T i. f •. 1.T TT • * •/• 1 "^ Vieler VorTchriften r. alierley Koch- 

iefcbuch z. Nutzen »i. Yergnuijcn f. gemifchte « , , . -, r,,, 

-r !• i- iii» 1. r ^ i^ JM n irr " u. Baclv Werk, neue Aufl. r, 2 j ii. 

Lefegtiellfchaftei], f. Gedike^s engl. Lefe- ... .. „. . \ , , ^, ,, 

buch - rerdeutfcht " " ' woh.fn,ar>n.der . ..chul - u, Volks- 

Lefe -M-.wri.lienx. Gebrauch f. Schalen. 2 Bich. ,jo.S<S. ^chnftcn. i Mch. f. W «^«r 

— — — erbEultcher Gedichte— i, 2Th. 12^, 14$ 

•^' Sattler^, Abh. üb. d. Recht d. evangeL Keichs- 

i/IaddotfCs, Anleitung für Blumenfreunde, a. d. Ainde etc 730, 214 

Engl. V, Mantenfsl III, 60. Saxii, Oratio hoiloraria in Legis Regiae Farro- 

Magazin f. d. Jagd- u. ForfhvefeR, 4lIFt, 110,53. nos 126, 17^ 

Manu, "d er fch Warze u. d.weifse Frau, ^ 127,190. StharUcht Obferraclones f)racclc8e de dotis pri- 

9, Murunh tweede V^rvoJig d. Froeiiieeiniiige^^ic. 133, ^25. viiegi« 1 1 6. i'^o 



T12, tf; 

114. y 

ii4> 8i 



K >• 






^frn««iiV,krir.Abhjindl.z.philof.RcclitsIehf« log, 3^ Utjterhaltungen, anfren^hrae, ßelie Rofenhlattfr 
Uef^\ Keli^icMispcfchichjer.d.JufreiKi, iTh. 12 j, iSg. Unierfuchung. freymathig«. Üb. Jefum d. &oha • 
Ai^j:z,£rklürQngd. Rechtend. Menfchen u. d. Gottes 



BunstTS II, '5, 81?. 

5ffcmldtV, «YvirulieT Baum ^ u. Küchenf^ärtfier 107, 31. 
Sinr^vir, cVkt\(y\.'KeV\cloD6unterricht f. d. Jugend iii. $7. . 



105» f. 



r. 



I^.^.a Vi. e, carouna. cou viral ia Ora^conii« ed. 

IJge« - .113. 73« 

Sni ir f « Sittenlehre it Bey fpielen f« Bürger 11« 

I^ndleute, 3 T&. 117, no. 

Souvenirs de OK» deruier voya^eii Paria 119, iz$, 

Siellco'imo; d. neuere. deutfche, d. indifchen 

Zttdea 117, iir. 

J^r.*;:» ^? flaoiioibus Oraecorum 127^ ipi« 

Ssad>en§ Ausfieuer, ader Gefcblchec d, Fraa r. 

Sesuetecre, a.d. Franz. ^ 

— — — a.d. Frans. v.^DeJableu, tf Laders 



Volpato^ u. Morghen, Princtpea da Dcflein, 



I LiVrf. 



Xo5, 21. 



Vo/r, Handbuch der aHg«meineii StturMwiffcn- 

ichafr, a, 3 Th. 134. 24K 



J5F. 



WagHe/t» Lehren der Weiaheit und Tagend, 

3A"sg. • 1x8,120, 

117. n>8. ^^«»«^•^•'* Theodor Cyphon, 2, 3 Th. «9*208. 

iiif loj}. ff'eimar'st 7erfuch kurzer prakt. Uebunga- 

exempel — f. Schüler — d. im Gefange •- an- 
^ gel es cec werden Tollen 127, i87. 

123. I5a- .fVeflphars, ueue Ideen z. Begrenzung d. einzcl-, 

neu Gebiete d. Natu rrechca ' Xi7. III. 

Wilnifen^St Briefe z. Beförderung d* katecheti- 
fcfaen Sudiums» 3Bdch. oder' 

_ .; neue Briefe z. Befördet. d. Stutf: d. 

Katechetik ^^o, 133, 

£;«^ i Mangel sn Gefijideu.iirbeicsleutea i|2« 15/. '. 



TesamcD in Ffalmo 6% denuo vertenda 
Jhtflffn, ab. d. Unterricht d. Volks in d. Straf- 

((fitzen auf Schulen ri2, 6$. 

Tnmmiiorff. chemifch« Receptirkunit, 2 Aufl. 137, 268. 

U. 



• ' 



Die Summe aller angezeigten Sehriften ifi 12g. 
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IL Yerzeicfajiirs der Bachhandliingen, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden. 



',4m8* Die Ziffern zeigen die Numer dee Stuckt an, die eingeklammerten Zalüenaber» wie n«\i 

Schriften deüelben Verlegers in demfelben Stucke yorkommen* - 



Adler^s Erben ii) Kofiock 117. 

Anonymifche Verleger io6. IQ7. 117. t2j^. I35« 

Iftarth in Leipzig 12t. 12^« 
Baumgärtner in Leipzig xio. 
ISeets in Haarlem 132« 
Beyer u. Maring in Erfurt 137. 
Bcsickopf.in Leipzig 127. 139. ' 

« 

6*. 

Cadell in London 11^^ 
Cameüna in Wien 124. 
Carlbohm in Stockholm ii2* ~ 
ChalkogFaphifcheGefelHchaitinDefTau X04.' 
Charifjus in Wittenberg 123. 
CrÖkerCche Buchfa. in Jena 113. 
Crufius.in Leipzig iia.114» ii5* 
Cruttwell in Bath 107. 

D. 

Dänzer In Diifleldorf 136. . 

Dreyfeig in ^Ilalle 11^. 117* ^ 

Drucker ey d. typograph. Cerellfcb. d. 3 Freunde in 
Paria, 11 8» ^ - . 

JE. 

Eckhardt In Greifswaide 131* 
^rbflein in MeiiTen 104. 
iLrbard in Stuttgardt 114« 

F. 

tlfifcherd.iüng. in Leipzig 107/2) |0p. HO. hx; xxg. 

Fiduecholz in Nürnberg ic6» (3^ 
Fü(aU in Zürich X14. 

Ctbauer in Halle 108. xi4' iiS^ 
Gflebrcenbucbhandlung* neue, in Herbem Ijo/ 



Gerdeiiberg u. Dittmar in äildesheim ixtf» 
Gefsner in Zürich 136. 
Grieahammer" in Leipzig 105. 

Hahn, Gebrüder, in Hannover xi(^. xip. 237« 

Heller in Gera 127. , 

Hanifch in Ilildburghaüfen 12p. 

Hartknoch in Leipzig 135. 

Hemmerde u. SchwetCchke in Halle iSt« 

Herrmanu in Frankfurt a. M. xx5. 

Hey er in Giefsen xi5. 

Himburg iu Berlin ixi. " v 

Hofmann in Camburg 109, 

HofFmann in Weimar X25. ^ 



Jaofei^ in Paria 124. 



/. 



JE. 



Keyfer in Erfurt iii. 
Kircher in Gofslar 117. 
v/ Kleefeld in Leipzig IX7« 
Korb in Keubrahdenburg 'xotf. 
JLramar in Leipzig X12. 
Krieger in Giefsen X23. 
Kümmd d.ält, in Halle xqtf. C2) 

Lachmilllerfche Bucbh. in Btmb^g Io4i 

Lange in Berlin 120. 

Le&qutlliez in Paris xio» 

Lincke in Leipzig 135. 

Louis in Paris, 121. 

Lübeck^s Erben in Bayreuth xaS« 

M. 

Macklot in Stuttgardt 130« 
Meifsuer in Leipzig xx3» 



Mo« 



^ • •• r 



Monath u. Xufsler iir Nürnberg i^i^ 
Mo.rir in Kid I25r 
|duiz«ob«cbtr io HjAf^tug. 133* 



JV- 



Neur«alter in PxiJ 12?. . 
HicolovittS Ä XQWg»be'^ X09. 1^5. «|t 



<?• 



•» ' 



. 4 • M 



Oelinigfce a. Jung, in Berlin 117. 

__ ^ d. Aelt. in Berliu la©. 
Orell u. C. hl Zürich iij|. 



P. 



V. Piddenburg in ütreclit n5. 
Palm in Erlangen 114. i»8. UiTs 
Platv^oet In OsntVtück 124« 

Kave ip Nürnberg x33* 

Rein in Leipzig l32. 

Rengerfche Buchh. in Halle !•«. XJOi 

Richier in Alcenbtifg' Ilö. 

Riennerfche Buchh. in WÜrxburg ll^i 

Rofeubufeh in Götiingcn 130. 

« 



-- / 



Rotttnan in Berlin xxew 

Ruff in Halle loü* 



S. 



Scbiieideru.Wcigel in Nürnberg 105. HT- ««?• 

SdwlbuchhandlUng in Braunfchwiig 1^1* 

Sckwanu. Götz in Minnheim 120, ^ 

Seh Wickert in Leipzig 130« X 3 X« 

Sevcrin in WeilTcnfels 123. 

Stalling in Oidcnbnrg ^18» 

Stark, in Berlin 123- 

Stein in Nürnberg 137. 

Supprian ifT Leipzig ,i22f 



-■ -.• 



F. 



Terlagsgefellfcfaaft in Ahooa i25' 
Verlagshandlung in Hamburg 123«^ 
Tieweg d. AeU. in Berlin ix5* 

Pf". 

Weither in Erlangen 128. 
Weidmann'« in Leipzig 134« 
WUiAans in Bremen 1x7. (2) 132^ 



Ä 



Ziegkt b Züricb 129* 
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I . : .' \ 



III. 
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III. Im April des IhtelHg^jublattes. 



Ankundigangen^ 



t 



Abbildung u. BcfchreibuTi? ^. Ämtrikan. Agav», 

welche 1798 — zu Altdorf gebliihet hat 52» 414- 

Atbrecbt, Sophie, Grau Männchen 5.x. 4o7- 

Aiinalen d. leidenden Menfchheii 6 Hft. 55. 435- 

Anthing's Verfuch e. Kricgsgefdi. d^ Graf. Sir^'t- 

row 2, 3 Th. —51. 4^8- 

Aozeiger, allgert. litcr. -April 55j 433- 

Archi\r« Berlin, d. Zeit April 53. 433- 

Amold'a in Dresden neu© Verlags^. 4S. 3?9- 

Barthelemys veniiifichte Schriften i, 2 B. 52» 4^3- 

Becker Gefch- mein*Gfi£augeufchaft im Francis- 

einer Klofter z. Paderboru 53» 424- 

Behrens in Frankf. a. M. neue Verlagsb. ^6,. 354- 

Bey träge z. deutfchen Grlminalrechc mit — ' Hin- . 

ficht auf Franken 43» 33S- 

Briefe e. Marfcillerß — hertußf. v. J8*rw:Ä 53. 4l3- 
B'ik'her, neu« . , 5o. 395?* 

Decker's in Btfel netit Biidiet 52*. 4*9 • 

Ephemeriden, allgem, ge^graph. 4 St. 5i» 40^* 

Erfahrungen c. jung" Lafftpredigerl liA crßcn 

halben Jahre fein. Amtsführung . il .^f 4«7» 

Erholungen herauag. v. Becker 1 Bdch. 1799. 54» 431- 
Fenelofi V Telemach mit deuifcher Interlinear üb er. 

fetzung V. GrandmoHe * 44» 345» 

Oalleri« d. Bevollmädhtigen b. Congred^ in Ka« 
sfladt 41.323. 

Gartcnjdurnal , -Ökonom, botan. her, v. Dietrich 

2 B. t Hft. 
Genius d- Zeit, März 46, 353« April 
T. Gcnlis Gräfin d. verwegenen Gelübde 
GUbgmeV Enquiry into th« duties o£ fcxcale 

4tx Ueb. 
■Hammerich's i^ Altona neue Verlagsb. 
Handbftch d. ßternkund« a. d. Dan, ilberf. v. 

Zakien 
Haslam on infanity Ueb. 
Haufens GeCch. d. UniverCtät Frankfurt 
HeinricKf de»tfich. Reichsgefcji. 8 Th. 
Heinfius in Gera* neue Verlagsb. 
Hellenen , die nach Barthelemy 
HezeVs neues franz. Elementarwerk ' 

* Mercure fran4;ois 

Home on ulcers on the leg« Ueb. 
HoYQti^s Qden iiberfetzt v. Efchen 
Jdeenmagazin , kleine«, f. Gartenliebhaber 
— — f. Liebhaber r. Gärten 23 Hft. 
Jfupnal, allgemein, d. Chemie fierausg. v. 

jfehwrer 7, % Hft. 



49» 3$>l- 
55. 455. 
52, 4X4« 



Journal f. d. BotaiiHfi l.». v. Schrader 
— — d. prak«. HeUkniide 7 B. 2 St. 4S. 3{53. 
3 St. 

— — — Nachricht r. d. Forcretzuhg u^ 
Verv-ollkammnun^ •dedelbea 

Kanfs vermifi^hte Schriften 1—3 &. 
Xirc^nerV p^ualäre Atichrattik 
Lichtenberg^ s vermtfcfite Auffarze 
LöfFluod's in Stuttgardt neue Verlagsb« 
Maczelis Beweis v. Da feyn Gottes 
Magazin» hanfeatirches» herausgrv. Schmidt 
^- — d. Jagd- u. FdrilwefeÄ« her. v* X4»«- 
hardi s Hft. ,j_ , 

— — f. Deu tfchlands J^an^mer^ ;a. FoHcey« 
collegien 

— — d.neueftea engl, v- franz. Ge&hmBk» 
' 5 St. ^ • 

— . — milttärifches her. r. Hoytr 2 Hfc- 
MatzdorfTs in Bedin neue Verlagsb. 
Maffer*s einheimificbe Giftgfwfichfe. i Hft. 
Melanges exrraica des Müa. de JVldma Hacker 
Ueb. ' .^ . 

Memoire« politiques et milltaires pour tervir 
k rbüloire fecreto da la Kbvolution franz. 
Ueb. 

^ — — hißor. et philofoph. für Fif VI. 

Modelle, neue luathematifche 

Montag u. Weifsifche Bachh..in Rögenfcbufg 
nene Verlagab. 



4^. W 


51 


. 40t. 


50 


. 39^ 


45 


. 354- 


4f> 


323. 


41* 


SJ4- 


47» 


372. 


50.399- 


47. 


^M- 


50. 


398- 


41. 


403. 


51. 


405. 


51. 


407- 


47- 


37s- 


4>» 


3^7^ 



41. 324. 



Mufikalien, neue 



4S> 380. 
5U 4<'4> 
46, 366. 

55.- 43<J- 
47» 373. 49» 392. 50- 4c«^- 



^4» 431 



Nougairet Hifloire d. Prifons de Pari» IJshi 
Pelletier, chemifche Schriften Ueberf. ~ 
PortaTs Beobache. üb. d. Natur — 4. Lungen- 
fchwindfucht übcrf. v. Mühryi'B, i. Abtb. 

45» 355. ManßVs Verfuch üb* d. Armenpflege in Städten 
RaCpe's in Nürnberg neue Verlagsb. 

41, 326. Rollo on the diabetes mellitus ., 

5». 39^- Schmieder' f ntn^s Journal f. Theater u. fchöntf 

54^ 432- Kiinfte i B-. 

45» 389* — — ' dramar. Beytragc i Th. 

49» 391- Schtilbibel her. v. Zerrener^ 

$4» 43 t* 'Schumann's in Konneburg neue Verlagsb. 

5«. ^97* Schii/an nouVeau Dict. allemand - frtn^. et fnan^. 

50. 398. ^Ilemaiid T. I. 

.50, 395. t». Spaalart Verfuch ub. d, Coftum d» vorzügL 

4% 373- Völker d. Aherrhums 

53t 423* Spectateur du Nord Mars « 

Traite , petit dea maladies d.'femme^ eUceintes 

— iib. .y. Davidjon 
Ueber d. Glauben an Offenbarung 



.5^. 404' 



41. 321 
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359- 
38«- 


45. 

48. 

48- 
50, 


355- 

377' 
580« , 

39^- 


51. 
51. 
45. 
55* 


40S. 
408' 
355' 
fS6. 


45. 


358. 


51. 

S5. 


403. 
434- 


4T. 
50. 


327- 

399' 
ün. 
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Cobg, franzöfifcher, in NiederlacHfen 
tu,'«s iD Berlio neue Verla gsb, 
Vfr:«?si»efelHchift in Hamburg neue Verlflgsb. 
Rr£eichin£i»l\g«nvein«.d. Biicnec ^-^ v. d.OAei:^ 

meCCe 
Vilkkblatt« vreftpWI. märkifches 
Vo(s u. C in Leipzig neue Verlagsb. 
Voyag^arr ^e uoureau fieniimenul^du Tern^s 
^Vcrl|>oU^s•. Werk» ictfwahl derfelb. ilberr. v.> 
^cktegd 



54> 432* 
41« 335- 
41. 3;2. 



Winkler in Nürnberg 
f^interberg in Corbacb 

/ Uiiiverfitäten - Chronik. 



44« 34<^- 
44. 347. 



4^* 379- 
45* 355* 
50, 3i)<S. 

48/ 37»« 



44>34S- 



4<^> 3<^i« 



ütifot^enmgßn and £hTeul}ezevigungenfe. 



GriiMf iD Leipzig ' - 49» 387- 

lUerütik^^vsani ' ' ' ''^4^^i8^ 

HoSmsnn in Leipzig 49, Sg7^ 

Knrjlen in ßerÜB - ' ' 44, 34Ö, 

fiUijltr in Eltons» 44, 346* 

3Mrt — Murreau in Paris 44, ^^6. 

SJiQub in CaiTel 44,. 352. 

5tuikküMftn in DcrmlUdl • • . ^ 49$ 387. 

^'offt'tri in Hilk ' 4SU 3W- 

TreisfngeD und Frefevertlreilüngen.. 

^irn l ökonosK. G^eftUfcbaft 

£^urt d. Akademie d. VYiüeiifchafcefi 

n«? d. Ge&Ufchift r. Vertheidig. d.chriftn, 

Rfcli^ioB- 

Itim d' J«bl*aowikÜcheni Gcfelircbaft 



Altderf. Schmid erhält d. Doctorwürde 
Göttingen.. Oppenheim^ sT>iSett. fValpers wird 
Do«. 

— — Schm'Ms jurift. Breden*£ medicin. Difp. 4p» -385 
49. 390*. J«na.. Anfang d. Yorlefuogen 34* 337- 

— — MöZ/f/f philof.A'icp/fli> medicfn.Doct. 
From.. Prorectoratsprogr; 

Leipzig. UilUg*St Blumne/f jurift.. Disput. 
■*- — Richter^s jurift. Disp«. 

— » M&gifter^oniotion« 



49* 385- 
44* 345- 
4f* 361. 
4^ Sii^' 



TodesftlTe. 

l>'et,U/ti in Nürnberg- 

»• E "«w in Münden 

<'**ttrfr in Göttiffgen 

Gratinm in Weinsberg 

^ lifi m Leipzig 

OfUitki in Berlin 

O't Uf in Leipzig 

Iledm Mar. Heurfette Ckarlode? 

Ti'cktcf in Leipzig- 

* «io-fr in Beriin 

5itbmtnn in Berli» / 

^v •»--»»»«i in Pavit: 

'^" '"^ in Gotbar 

Tfiffih z. Xanten' 

li^hanntr iu Bers'. 



Vermifchte Nachxichtgn,, 



41. 327-- 



43* 339*- 



Anfrageir 

Anzeige e. gelehrten Diebflahls u; Antikritik 

d. Vf. d* Gelcb. d. Kirchenbuffe In Flü(^ge'» 

Bey tragen 
Anzeigen, vemiiicht^,. 45, 35p, 360. 50.400.51. 408» 53* 424- 
Auction in Weiiiur 55* 440«* 

Auffoderung 41, 327. 43, 344* 

Berichtigungen« ^ 41» 328- 44» 348*- 

42, 336f Brera legt in Pävia fein Lehramt nieder* 49, 388. 

. , Bücher fo 2u verkaufen 50, 40a.. 54,. 43:^ 55* 437- 



49« 386.. 



4^> 334 
Aßy 361 



42. 52p. 



Büdier verböte in Wied' 

Erklärung d. Rec. v..Horrer*s Almanschrin Be- 
ziehung auf Hn. Ifaan 49, 3gg 

Teuerhacii't Erklärung 48* 384- 

llagclgans Vermäch tnifa 44, 352,. 

Hartenkeifs Nachricht £. Nichtürzte-Hn. Prof. 

Juncker betr. " 48; 382.. 

Herbaria- viva z.. verkaufen 48. 382*. 

finffUtnd^s^ Bekanntmachung 42] 336« 

Literatur, englifche,. Achtzehnte üeberficht 53, 41.. 

Mcrcu|^, üb. d. Vorübergang diefes Planeten t; 

d.. Sonnen fcheibe im May 54, 425.. 

Sh 425^- Nachri«hten , vermifchte, * 44^ 351-,. 
49» 388- Nachtrag z. R.ecenf.. d. Gatterfch. AbrifTes ^»• 

Diplomatik • . 44, 351,. 

Petersburg. Verzeichnifs d. dort §eleftnen Zeit* ^ 

fchriften 44, 34g.. 

Rufsland. Botanifche Garten in diefem Reiche 4^, 364.. 

Tkienemanns Antikritik nehft Rc«. Antwort 47i 374-, 

Vbefe in London. Nachricht von ihm. 44> 352«- 



44. 347- 
54. 426. 
54» 425. 
44» 346. 
49. 387- 
44. 34r 
54. 425. 



54. 425. 
54.- 425. 
44. 34^- 
54* 426. 
54. 425. 
54» 425^ 



iv; 



mmmm^ftm 
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lY. Verzeicliniis der in den Ueberfichtea der anelandUdke» litesrator 

angezeigtea Schriften. 



\- 



Afistic ReCeardies Vol. TV- Sh 422, ReFettOfy'of Arts 8. Manufactures Vol. 6, % Sh 4XJ 

CominurticationB to die Board of A^cuU'ure?«!. &j, 420. Reports cf tbe Soc. f. bettering the Condition > 



Lettera a. Papera on Agriculcure, Flancing eic. 

Vol. VII, VIII. 
IMemoira ol the liierary e. philo fop^ical Sociecy 

of Manchefter Vol. IV. P. I. yol, V. P. I- 
Mlnutes of the Soc« f. pfailofoph. £:vperiaentt 

a. Conv^errations 
Proceedings el che Afric. Aüoc» 



«f ehe Poor 1—4 Tlep. 53, 43/. 

53* 430. — - — * of che ilate Mr. John Smeatoo Vol, L sh 424* 

Transactions of th. K. Society of Londoa 17^7. 

53- 419« 2 Th. 1798. » Th. 53. 417- 

•^ ..^ ^ o£ the Linnean Society P. HI. 53» 418« 
53» 421* — — — of the Society inftftut. at London 

153« 422« f. the Encouragement of Aru Tom, XV. . 53, 41g. 
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Nuintro 138. 
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«Hi«^M^«P^ 
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ALL GEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 



•^^"••»■■•••^ 



■•■*> 



MUtw(fcis9 den i. Jfajf 1799« 



i 



«•vi^MiMaai«^ 



«fti*«aaM«M«n 



vvarf«! 



rii— i« 



riV 



P/JEDy?GOGIlC 

l3 Leipzig, b. Martini; Der Mm^^pi^mf* JLßimbmt 
fimmtlkhe Sclirifien zur BüAi^ j^^ger FrAiutk- 
zwmsr^ frey bearbeitet und mit Anmerkai^gea 
rerfehea von KäH Heinr. EwBdenr$idu Mit ei- 
nem Titeüuijifcr. J798. XVt uui t7% S. $. 
(äi gr.) 

%) Lbifzio» fc- öräff: T.Biireo»'5 Vortefungen über 
Erziehung «iu£ Sitten. Aus dem Englüchea ü ber- 
fetzt. Erfter Bernd. Zwey ce y^beiTerte Auflage- 
: XVI ü. 282 S. g. (i8gr.X 

Beide Schriften find der Claile dea weibH^ifaen Qe- 
fdileckta , welche ntciit eine Abneigung gegen 
WtfiLe liegen , die ße ober ihi^Pfikbten belehren 
^w^ollen r fehr zm «aspAhlen. Sie f»d endh fchon 
lüngft, einiger Mingel ungeachtet^ iai Befitz der 
Achtung, die thn^n gebfthrt« , Die Beavbeitang der 
Schriften der Freu r. Lambert, die freyUc^h durch 
'die Menge der neuern und neuefien Scbrift^ter 
und Schriftfteiierinnen üiia den Händen der weiblt- 
eben Lefewelt iaioer mehr yerdröngt ^^Mirden , wird 
'^u Heranageber jede fchOne weibliche Seele ret- 
danken. Er hat aus ihren Wericen feigende Auf- 
fMtze aufgenemmen : Ueber die erfte Erziehung eines 
i^^e^^ Frauenzinuners ; Lehren für meine Tochter; 
dher den Cheirehter der Frauen und Aber det weiblt- 
liehe Herz ; fiber die Freundfchaft ; über den Reich* 
tbnmf über das menfchliehe AU,er mit TOf möglicher 
tlin&eht auf .das weibliche Gefchlecht. Bey aller 
Vimieimchfceit derGrundfätze diefer edelnFrau fehlt 
ee doch nicht an Auswüchfen , Inconfequenzeh und 
-fdMMchen Stellen in ihrtn Schritten. Dafi» diefr 
ifttrcb die Ucberarbettung des Herausgebers isäeift ge^ 
iHgt Garden find, wird man um des plrarktifcbe^ 
Zweigs wüten gut heifsen^ fo wenig es renik zu bil- 
ligen fejrn mag,'dafs man einem Schriftfieller etwas 
-VOÄ feiner Individualität entzii^hc; Der ÄrnnerKiifi- 
gevL des Herausgebers find nur einige ;• dem letzten 
fiHuCAtze hat er aber einen Anhang beigefügt, worin 
ier «ntt Recht die Behauptung der Frau v. L. rügt, 
Frauen^&iniriner mfifsten m den fpätern Jahren das 
Tbeater und andere ^iTentliche Oerter des-Vergnu- 
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^ena ▼ermcid^, weil ihre Eigenliebe dabey v 
4etzt werde ! — Wegen Vit. 2. , welches blofs ei 
-A^^e Auflage ift, dihrfen ^ir nur auf die Anzeige 
der erften Auflage in der A. L. Z. Jahrg. X795. Nr. 49. 
S. 391. verweifeh. 

A. L^ Z. 1799. Zwtytcf Bomd. 



OEKONOMIE. 

TaBtHQf(.v^ b.Cotta: Tafcftenkalender auf das-S^^ 
179g; ffir Pferdeliebhaber, Pfferdezüchter» Pfer-^ 
deärzte und Vorgefetzte grofocr Marftälle. Her- 
ausgegeben von F. M. F. Freyherm Beuwinff^ 
häufen von WatUnerode etc. Mit Kupfern. la» 
(iRthlr. 8grO 

Bas Titelkupfcr gicbt die Darfteöung eines äufserft 
gefährlichen Sprunges , den ein durchgeh'enderPferd 
mit einem jungen Engländer yon der Brack« zu 
Egremoot hecah that. Nach der Befebreihung» dki 
aus dcmEnglifchen uberfetsbi ift» wird die Höhe d^ 
Brücke auf ac| Fufs grfdiaUt. DasPfe^d fpraog auf 
die Fdfae, der Reiter blieb auf dem Sattel; und bei- 
de, der Rdter und das Pferd, hat^R; das aufserof- 
dentUcheXüiiQk, dafs< jener xmr mit einer kleineti 
Verrenkung 9 und dtefrs .mit einer leichten Vecwnii- 
düng am Fufse davon kamen. Die vier erften voft~ 
,deti zwölf Monntskupfern^fmd ^(achftiche der jrier 
letzten Ton P&rr zu Hunersdorf's Anleftung Pferde 
abzurichten, herausgegebenen id illumixxirt^n Kn- 

ifem , wovon auch die zwölf erÄen zu den M^nats- 
upfern des Tafchenkalenders von vorigem Jahr* 
genotnmen' waren. Die 8 folgenden Kupfer find Ab- 
bildungen von 4 Schlitten von verfehiedener Art^. 
und 4 Pferden mit Schlitteugefchirren , die ebenfalls 
in ihren Verzierungen rerfchieden find.. Alle diefe 
Schütten aber fcheinen, nach ihrer fehr leichten Bau- 
art , mehr für das Auge , als für die Dauerhaftigkd't 
gemacht zu feyn. Die Biographie des nunmehr ver- 
ftorbenen Stallmeifters Rofenzweig zu Leipzig ift mit 
ieffen fehr ähnlichem Schattenrifs begleitet. Dar 
Artikel PferdehemMtiifs und Wartung enthält eiheii 
ganz kurzen Atifiatt : über die Bewegung und Ruhe 
der Pferde in Abfleht auf ihre Erhaltung. Die hier- 
über gemachten Bemerkungen find übrigens gang 
gut, aber viel zu unbeftimmt, um belehrend zu feyn. 
Die Rubrik Pf erdßzucht liefert J^achrichten von der 
Privarpfercjezucht in dem Königreich Preufsen, bo- 
fonders in Littliaoen. Die gröfstentheils gute Lage 
von Littbauen, hinlängliche Weide«, Üeberflula 
uad Wohlfeilheit »der Fourage überhaupt, die Gele* 
genheit, did Reitpferde an die preufsifchen Oüiciera 
von yoEfeadrens, die in der Nähe liegen, nnd dfe 
Wagenpfetde an die polnifchen Herrfchaften vor- 
theilhaft abfetzen zu können, mufste naturlichelweife 
die dortigen Edelleute und Beamten fehr ermuntern, 
fich auf Pferdezucht zu legen, wobey £e au<fh recht 
gnt ihre RechiMMig findjpa £dUett4^ IhreOeftutbehand- 
Mta . Ivng 
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Itmg wird fiief kütt anj^fBhrt« Es wird rn jedem 
dlefer Priv'atge/hhe i^mfer ein getvifler Scklag yon 
PCerden» nfimlich, ent'V^iier blofs Reitpferde oder 
Wa^enpferde hervorgfebracht. An den auf bdhen 
Geßüt^h erzogenc^n Pferilen werden febr viele -gtite 
Eigenfcbaften gerubmt. Den einzigen Fehler wirft 
anan üihen vor, dafs fie oft zu lang gekötet find und 
durchtreten. Jedoch ift man jetzt feBr1>emüht die- 
fen Fehler wegzufchafFen. Die auf niedrigen fetten 
Weiden gegangenen Pferde legen Ißch fehr frühe aua, 
find im dritten Jabre fchön, bekommen aber nachr 
•her all.erley Fehler. Es folgt nun ein Verzeichnifa 
won den Nameif der dortigen Geftüte und ihrer Pfer- 
derafTen. Umer Pfardearzneykunft fteheh einige von 
dem Herausgeber bewährt gefundene Arzneimittel. 
Der Artikel Rgitiunft enthält nichts als die Befchrei- 
bung der königl. gröfsbrittanifchcn Marftälle in der 
New^s zu Cb^rin^ Crofs ^ aus dem Englifchen über- 
fetzt , d^r auch ein Kupfer beygefügt iu. Fuhrwefen 
^nd Equipagen. Dafür gelten die ETklärungen der 
Monat$kupfer. J)^s AiterUif "von Pferden liefert nichts 
ausgezeichnetes. Das Verzeichnifs der neuen Schrif- 
ten über die PferdewiiTeiifchaft und das Regifter der 
Pferde -und Viehmärkte in Deutfchland, find fort- 
geletzt. 'Anftiatt'des'Verzeichhifres der jetzt ^eben- 
den Stallmeifter » Bereiter etc. find aber jetzt deut- 
sche , englifehe und franzdfifche Pferdei&amea zwi- 
fchen den Mona^sknpferh aufgeführt; ** 
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Leipzig» b. Seeger: Mefsgefchenk zur heiehrenden 
Unterhaltung für Liebhmber der. Pferde, Heraus- 
gegeben von Seyfert von Tennecker , Souslieute- 
t iiant beym Kurfürftl. Sächf. Hufarenregiment. 
. I798» ißes Bändchen (Oftermeffe). 190 S. stes 
Bnndchen (Mlchjelsmeffe). ;j5oS.* im Tafchen- 
formate. {Jedes Bändchen m:< illaminirteA und 
fchwarzen Kupfern i Rthlr. 4 gr.) 

Durch den Bayfal) # den das reft Bowvinghaufifcke 
7afchenbuch für Pferdeliebhaber bisher hatte» wurcie' 

• Ur. V. T. ermuntert etwas ähnliches zu liefern. Je- 

' doch mit dem Unterfchied » dafs anftatt jenes mehr 
für Kunftverftändige — diefes Mefsgefcfaenk hing^- 

- gegen für alle Pferdeliebhaber berechnet fey. • Jede 
MeKe foü ein Bandchen erfcheinen» und der V(. will 
iicb TOFziiglich mit Gegeniländen der allgemeine^ 
JK^nntnifs, der Wartung» der Pflege, des Gebrauchs 
nnjd der Dienftanfiellung der Pferde, nebft den all- 
gemeinen Ficgeln der. Reitkunft und mit ein^cliBn 

^ Yorfcblageji der Heilung der Krankheiten hefchäfti- 
gen. Voraus gehen in diefem i'ften Bändchen 8 
Kupfer, wovon 5 tlluminirt find , nebft ihren Erklä- 
rungen. Das Titelkupfer ftellt- einen Pferdemarüt 
TOr» wo dieRo/kt^^her befcbäftigt find» einen einr 
fSltigcn Landmann mit «inem fchlecliten Pferde zu 
betrugen. ' Aie Figuren find aber y^lpitu klein, um 
den Harken Ausdruck zu erkennen, den der Vf, 
darin finden w HL ' Nr. 3. bildet einen ungacifchen 
Sattel ab. Nr. 3. ift die £>arft«U4ng eines ifabell ge- 

' ftbttckreiitteiiKftesI/^iiigAugttß'9<i«»Ztrfeften,4er 



auf der Ruftkammer zu Dresden ausgeftopft fteht, 
und dciTcn Schopf drey ,. die Mähnen neun ond der 
Schweif zwölf Ellen Länge hauen« Nr. 4. ift die Ab j 
bildung eines wilden Pferdes, fo wie na'an fie aux* 
den wttiben S^ppei> Rafaiand» antreffen folK An 
Häfslichkeit geht es allen Pferden ror; dobey fc" 
es aber äufserft fchnell laufen können. NF.-5 und 6. 
liefern zwej eitglifche plättirte Zäume nach dem 
neueften Gefchmack. ' Nr. 7. ftellt die IhnernTbeüe 
eines gefunden, .und Nr. ß- die eines kranken rer- 
fchlagenen Pferdef dfses vor. Es folgen alsdann fünf 
kleine .Abhandlungen. Die erfte führt -die lieber- 
fchrift :. Fon den Betrügereien der Kofstaufchcr ley 
dem Verkauf eines Pferdes. Mit groftem Eifer iiech^ 
mirt hier Hr. v. T. gegen die Pferdehändler, und 
diefe mögen es felbib mit dem- Vf. ausmachen, wo 
er ihnen zu viel getban hati wenn er fie -noch weit 
unter die ärgften Diebe f/etzt. Eine lange Reibe von 
Betrügereyen wird nun aufgeführt, .yör denen man 
fich !^y deiii Pferdehandel in Acht nehmen foll. 
Ob aber dergleichen Bekanntmachungen wirklich 
den Nutzen haben, dafs' fie den Käufer fcfautzea 
können, nicht betrogen zu werden ; .oder .ob nickt 
ein Betrüger manchen , ihm bisher- noch unbekann- 
ten, KUnftgr]ff''aüs diefem VeczeichaifaTieHeicht ler- 
nen,* und bey feinem Handel in Ansübmig kringen 
kann 1 das ift eine fchwer zu entickeideodeFTage. 
Iiideflen hat diefer Auffatz eine febr menfehenfreund^ 
liehe Abficht , und ift auch fonft toIV guter Bemer- 
kungen. In der. zweyten Abhandlung: Von itmY er- 
halten gefunder Pferde (foUte heifaen mit ^Junien 
Pferden), giebt der Vf. mit Recht die reinefriicfae 
Luft, der man- au geWiflen Zeiten die Ställe oünea 
foll,^ als das erfte Stärkangs - und Erbaltungsanictel 
an.. Eben fo find auch die übrigen, cfie Reinlich- 
keit, die Fütterung ond die Bewegung des Pferde 
betreffenden Regeln gut und zweckmafsig. Die dritte 
Abhandlung betrifft die " Gthumt . der Fohlen und die 
Behandlung der gebäbrenden Stuten, wobey der Vf. 
fehr gut zeigt, dafs durch zu;roreiUge Hülfe gefcba- 
det werden, kann. In dem vierten AufTatze wird 
i;on dem Verfchlage oder der Kehirankheit der Pferde 
gehandelt; und in dem fünften wird vo^n dem. HätAi 
der Pferde geredet» wo ebenfalls Regeln angegeben 
werden , wie die Pferde in jdiefen yerfchiedenen Pe- 
rioden behandelt «werden muffen. Angehängt find 
noch eine Anzahl 6eftütBei<;hen Verfchiedener pol- 
nifchen G'eftüt«. 

• * 

Den Anfang dea zWeyten Bändchens macbeo 
ebenfalls g Kupfer, wovon. 4 illmniniirt find« und 
«ihre Erklärungen. Däa Tttelkupfer giebt eine Vor- 
ftellung Ton dem Emfangeü der polnifchen Pferde 
zu ^Moritzburg, wohin fie gewöhnlich bia zur Re- 
m<jntirung der fachfifchen leichten Reiterey, getrie- 
ben werden^ Nr. o« ftellt fchon wieder eineii unga- 
rifchen Sattel dar. Bald. dürfte es doch mit diefem 
Sattel genug fey;», da er alle Augenblicke vorkomme 
Die diefem Sattel beygelegtcn Vorzüge follen nicht 
ftreiag gemacht w«r4^f idteifi» bej dorfieichrei- 
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fcMgfetM^1^o0tIiditi.>vWird er immer -mtt dem eng-' .de^ Prerdehifi41^ aus |däeaSt#l^etv^.Bi>d.ihr ver- 

- ' ^ .--.«.^- ---r u«!.^-. Tx^r_ fcjiiedeiici Bemelmieii«. fmd fo tpeiBßq|p<i g^zeichneC'^ 

dafs fi^likerHch ein jeder l»<$rer Bekannte 4^rttater.rin« 
d.eü wird. &o Und auch die folgenden Aiifiäcze: 
Fe» 4i#fft Verhüktn knmkir (nitc ki:d2^Len). PfV^cfw:». 
JUgemein^ Regeln über den Vmgan^ mh Pfeidcu, 
Von der Erziehung der Fohlen Us ms Prer4cA]«r» 
{ehr gut gefckricben. .Einen grofi^en .Abftic^ *lag^: 
{en taucht aber die jintf t itttt^ . »< m ^ßhten-mit^uuy. 
Pferden. Hier iftderfotgiamsgefchwät^ge Ton «i«- 



Wklrehnerldflen «ufammengchalten» W«r 
<etM denn aber bcftändig auf einem folcben Wett- 
iffiinerkifl^ 9 Es giebt englifctie^-Sättel von .vecr 
/cbiedenelr Art, and unter diefeii gewifs fokbue, de« 
»en niemand ihre Leichtigkeit, ihre Bequemlichkeit 
.und ihre gute Lage auf dem Pferde abfprechen kann« 
ifil^te engUCche Sättel mit fchweinsledernem Sitae, 
lind freylich (m fcklechte Reiter , die auf muntern 
Pferde« reiten vellen » xa verwerfen. Wenn aber 



der Sattel deai fieiter die Balance ge^en foll/ troza der, in welchem- der Vf. von dqn Gefahren redet. 



liter der ungarüche vorgefchlagen wird, fo Wär^ es 
ja wohlMoch befler gethait , dafs ftkn einen folchefi 
Seiler m einen recht tiefen Scbuliattel fenkte, der 
jnufsta ihm diefen lUenft am beften leiden. Die 
3fenge von Beftellan^ , die bej dem Vf. auf die- 
fen ungariikhen. Sattel eingingen , haben den Verle- 
ger diefes Werks bewogen , eine eigene .Fabrik da- 
iron « und auch von Zäumen und Gcfchirren anzule- 
gen. Die greife 'des Sattels fteigen von id bis zu 
.SS Rthlr. ^f. 3. ifi die Abbildung eines, von einem 
.^ewiHen Bromme erfundenen, und bereits vor zwejr 



die oft mit dem Fahren verbunden .find « und i(iro ^r 
£ch auf 8 Seiten beftändig wiederholt.. Von der wirkli- 
chen Kunft zu fahren kommt eigentlich noch nichts 
vor. Es foll aber künftig die Fortfetzung folgen. 
Alles, was hier gefagt ift, betrifft blc^fs einige Vor-, 
ficbtsregeln für die, di(K Äcji; wollen fab^ren laftea, 
und dann den äufsern Anftand des Kuttchers, wie 
er sn Bocke iteigen, wie er darauf fuzen und d^^ 
Leitfeite halten, auch höchftens wie er von.derStelW 
anfahren foll. Ein Bliittil . z%Mr Heilung des ScuteU 
drucks 9 das der Vf. zwar als eines der älteften an- 



Jahren bekannt gemachten neyen englifchen Wa-- giebt, wird hier fahr »empfohlen« Es. t^eAeht aus, 3 



^en», der durch die Darinikzenden augenblicklich 
und ' d^rgeitallt gehemmt werden kann, dafs die 
r^hirdrgefaendeB Pferde m ihrer Flockt dadurch auf- 
gehstken xvetden follen. * Hr. v. T; widerlegt denGe- 
. brauch . diefes Fuhrwerks mit fo. Marken Gründen, 
dafs. nicht leicht etwas dangen eingewendet wes- 
den kann« Nr. 4. ift ein kleines getigertes Pferd, 
-tlM eine Gefellfchaft Kunftreiter mit fich führte, und 
das fcb durch aufserordentliches Ueherfetzen fo/ehr 
hervet- tbat. Nr. 5.- liefert die Zeichnung ein^s ganz 
einfa<Aen englifchen GeCchirres. Nr. 6. einen un- 
garifchen Zaum ^ und Nr. 7. ein ungarifches Kutfch- 
gefehirr. Ein ganzer Zog mit diefen Gefchirreh 
anufs emen fehr fchönen Anblick gewähren. Nr. g. 
ift die Abbildang eines dentfohen Sattels , der gröfs« 
tenth^ih von der Erfindvng des Yfs. herrdhren foll, 
nnd deflen Bequemlichkeit und Haltung des Reiters 
ina Gleichgewicht hier fehr gerühmt wird. R-ec. 
kann,, aiUser den fchweran Bügeln, nichts Deut- 
sches daran findenl Nach der Figur zu nrtheilen« 
fe ifter ein bekannter englifcher Sattel mit doppei- 
teq Tflfchen , deflen Sitz überzogen und gcfieppt ift. 
Auch diefes Bändcfaen enthält, nebft dem Inbalts- 
>egifter von beiden Mefsg^fchenken , fccbs Auffätzc 
von verfchiedeaem Inhalt. Der erfte führt den Ti- 
tel : Von der VorjUlk des Kaufers hexj dem Einkauf ei- 
-nes Pferdes »ad den Regeln diefes Handels überhaupt. 
Bis Fortfetzung der Abhandlung ven den Betrüge- 
re^^en der Refstäufcher. Unter allen hat Rec. drefer 
AmFratz.«m beften gefallen. ^Er ift das Refultat eige- 
ner Beohachtungem Selbll der Vortrag ift nicht de- 
elamatorifiih, nicht verziert,* nicht nacJ^eahmt,^ fon- 
dern dfe natürliche Sprache des Vf^- , die angenehm 
ift. VortreiHjch find. die hien gegebenen Vorßchts- 
«nd Klvgheitsregein , die lieh eüt jeder, der ausgebt 
ein Pferd, befonders auf ©ffefitlit^hem Markt zu.kau- 
fim, iedesmaJr wicderhefeji * foUtc^ Die Charaktere 



Unzen Alaun» i Vnzc Qrim^mji i^nd eben fo, viql 
Salmiak. Diefes wird zerftofseit^ und «mit g Unzen 
KujJferWaffer in einem neuen irdenen,Xpp^ ^Vi^ g€- 
lind^n Kobifeuer gekocht,. /leii'sig umgerührt, u^d 
fobald es anfangt .Jfichzvi ver4icken^ werden noch 
4 Gran SafFran dazu gemifcht, noch eine Zeitlang 
umgerlihrt, alsdann vom Feuer gefetzt und erkalten 
laiTen, wo es. fich zu einer Art von Stein. bildet. 
Zum Gebrauch wird ein^ück davon gebrotrhen'uÄd 
in fti viel ßrunnenwafler aufgetöft, däfs eine Art von 
Salbe daraus wird, und hierchit die gedrückte Siel !e 
öfters beftricheh; auch kühnfeii b'ey leidenden Stcl-. 
len, we leichte Bandagen' anzubringen lind, dsinit 
angefeuchtete Coihpreifen aufgelegt, werden. Den 
Befcblufs machen wieder eine An2a:hl Geihitzetchcn 
von polnifchen Geftüten. Wenn der Vf. fernem 
Fleifs auf diefes Werkchen verwenden , - und nicht 
das gar zubekannle AlltägUche mit aufnehmen will» - 
fowird es immer Xeine ^iebhab^r finden.. 

B^RMK, 5. Pauli; Der €artenfireund ^ oder Inbesr 

griff det WeJentMahßeii mis allen Theilen'der Gar- 
tenkünfi in alühäi>e(ifc1ier Ordnung t herausgege- 
ben von G. t. Lider ^ Prediger zu Bentwifch in 
der Brigniz. 2te^ Band von Ben bis'Gay. 1797. 
926 S. iriit Kupfern ; und JterRaiid von Gar bis 
Kaft. i797.-9(>(JS. gr. 8- ^^t i^Octavkupfern. * 

Der Vf. hat den Wiilk des Rec. des i, B. fowtit 
befolgt , als. der von ihm' einmid zu- weit angelegte 
Plan erlaubte. . Da JiämKch jener gewnnfcht hatte^ 
die ForflwHTenfchaft, dieLuftgärtnerey etc. mit m&g^ 
Hchfter Einfchränkung abgehandelt zu.fehen, weil 
wenigftens die erlle gan« hattet wegbleiben könttent 
fo< fängt nunmehr der Vf, an , manches abzokürzet) 
und mahches Entbehrlichei wtegwilv^ffen. ' Indeflfen, 
mag gkichwohl 4as Wetl^# fO:gja^V^<^ braaehbar ^es- 
Mm e aiicb 
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ften Punkte d. phyf. Erhebung no, 55- ^«"^^^P*^'^' "*^^^^«' «• ^"^i««' ^- ^'^^' ß^if^i^rf 

*f/a<A^, Tabellen z. Nivelliren 123,136. ^ u.M^rfea», n, i2St, 106.20. 

Pythia,. oder Auf fchluf& ein, gehf Im« WiÜ^itfcbaf- 

/• ten JX7, x/a 

Jenfiheri^s, kleines Wörterbuch, oder Erklärung ' U. ' — 

Iplcber Wörter i di^e von d. gemeinen Man- « i^r ^ • i* »- t »m. j» 

/• I L /v -»^ i Jw», Materialien xu Kanzel vortragen üb. die 

iie oft gar nicht ~ veritandtn werden 112,71. c«ca t- t-v^f> 

T I £'• Ti j- , Ti . c . *. T> Sonn- Feit. u.Feyeriags- Evangelien, 3 B. 

Journal fur Prediger, 30B. 3* 4 St. 31— ^3 B. , « 0. / & b »^ ^ 

a Ti o. . ^ I» 2 öl. 119, I2b« 

'^'^ -r n ;!•--'• -o - o *° ' ^^' R«>"hard, oder Natur u, Gotte»verehruiig, t'Ih. 

I— — neues f* Prediger, icB. 3, 4 St. 11 . j ir 11 a n r u 

,.n »-« ,->Qr ' - ,^< .,. a.d. Holland. v.üo/MWJii^cr ^ 123. 160. 

13 -D» 14»« I» 2 of. lOO, 24. r» •/. . - ^ t » • 

/ ^ - ' Reife, meine ieizte nach Paris, ^ 119,. 126. 

J^ Hivnrdr Trait« de la S;-'here et du Calendrier, 

Klatfchgefchichte, eine, aus d. Engl. 136. 262. " 5Ed. revuep. Lalende 118.113. 

•r. Äl^iyJV, das Gliick der Ehe 1I5. i»5. 'R?^^«'''^'^''. E'^^eichterung d.Klavierfpielena 12«. 193- 

Kiotzfch. d. Poftumus d. röm. Dichters Martial 104, 7. *"^'' ß^yträge z. öffenil. u. ^erichtl. Arzncyku«. 

Kinum's, Befcfireibung eines bey Neubranden- ^®' ^ ^*- »37- -5^5. 
bürg gefundenen wendifclien Monuments io5, 23.' R6f««blättßr, Lehr- tu Lefebucfa f. d. Jugend, 

, ' 4Bdch. neue Aufl. 2C5, i^^ 
r 

Ltfigf iib. d. Unzulänglichkeit der Vernuft- « •. ,...« . « 

*^ ,. . ^ Samlingar HillorUca, 2, 3 D. ' ii-». 67, 

rehgion 120, 129. ^ ,** ^^^ x - jt <i x. ' ' 

Lauve. d. Hn. L'enjiardts IGefundheit» trank, das - Sammlung htftor. merkwurA Schweizergegen- 

«.röf.re Wunde» ' 235. 255. ^'"' '^-V v ^i^ t ti 1 ir t, ''^* ^•• 

Lefebuch z. Nutzen «. Vergnügen f. gemifchte "^ ^ 7 /^^^^ Vorfchnften r. allerley Koch- 

Lefegeliellfchaftei>- f. Geoike'« engl. L«f«. , ,• ■. i- . V ,^ , ,, ,. "•»•»»• 

bttch- verdeutfcht " " ", ^oU(^.<icJ.iud.v. ?chal - u, Volks- 

I,efe-Jtfa«mlkn«.G«br,uchf.5chakn.2Bdch. 1,0. 56. •f<--h"ften 1 Bdch. f. ^r p^Kcr 

— ^- — eTbsiilichcr Gedichte— i, 2Th, 12;, 140. 

•^' Sattlery» Abb. üb. d. Recht d. evangeU Reichs- 

M^addoeft's, Anleitung für Blumenfreunde, a. d. Aande etc. 730, 314. 

Kngl. V, Manteuf^l lii, 60. Saxii, Oratio hoiloraria in Legis Regiae Patro- ' , 

Magazin f.d. Jagd- u. Forfhvefen, 4 Hfl, 110,53. nos ' 12(J. 177. 

Manu, ^er fchwarze u. d. wcifse Frau, / 127,190. Schtn-luch, Obfervationes j>racticae de dotis pri- 

V. Mitrunh tweede V«rvolg d. Proefneemingeii «le. .13^, 225. ^ülegio 3 1 tS. 1 00. 
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i)ic 5ii]iivir «ir^r mngexcigten S&hrifien iß 129. 



X« 



IL 



«* 



IL ' Verzeiclmifs der Buchhandlangen, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden. 

Jsßm* Die Z«ffnm zeigen die Numer des Sdickstn, die eingekiammercen Zelüenab^r, wie rult 

6chrifcea deffelben Verlegers in deafelben Stucke vorkoomcn. - 



Adler*8 Erben ii) Reftock 117. 

Anonymifch« Verleger io5. 107. 117. Uj^. 135« 

Barch in Leipxtg 12t. 1 2^* 
Bautngärtner in Leipzig zio» 
Beets in Haarlem 132. 
Beyer u. Maring in Erfurt 137. 
Bcßitkopf in Leipzig 127. 129. * 

Cadell In London 11^ 
Canefina in Wien X24. 
Carlbohffl in Stockliolm 112. 
Chalkographifche GefelUchaf t in Deflau xo^. 
Charifjus in Wittenberg 123. 
Crökerfche Buchh. 10 Jena 113. 
Cruiius.in Leipzig -112. 114« ii5* 
Cruttwell in Bath 107. 

Dänzer In Diineldorf 136« 
Dreyfeig in ^Ilalle ii|. 1x7* ^ 

Dr ucker ey d. typograph. GefelUch. d. 3 Freunde in 
Pari«, iig» ^ 

Eckhardt in Grafawalde 131* 
Erbllein in MeilTen X04. 
Erbard in Stutcgardt XX4. 

t^leircherd.iling. in Leipzig 107.(2) top. ttO. ilz; ixg. 
Fiauenholz in Nürnberg io5» (3^ 
Fklsli in Zürich 114. 

Ccbaiier in llalle loS- XI4< l\%» 
laelebrcenbucbkandlung» neue, in Herbem tjo«^ 



Ge rfte n berg u. D i texoar in Hildssheim i x tf • 

GeCfiiier in Zürich 136. 
Grieshanuner^ in Leipzig 105. 

Hahn, Gebrilder, in Hannover iitf. zi^. 137« 

Heller in Gera 127. 

Uanifch in Iliidburghauf^n 12^. 

Ilartknoch in Leipzig X34S. 

Hemmerde u. SchwetCchke in Halle iftt» 

Herrmanu in Frankfurt a. AI. ix6. 

Heyer in GieCsen ii5. 

Himburg in Berlin ixz. " . 

Hof mann in Camburg 109, 

Hoffmann in Weimar X25. *^ 



/. 



Jao(en in Paris 124. 



Keyfer in Erfurt ixi. 
Eircher in Goslar 1x7. 
v; Kleefeld in Leipzig 117« 
Korb in Neubrandenburg ' lotf. 
J^ramer in Leipzig 1x2. 
Krieger in Giefsen X23. 
JLümmel d.ält, in Halle zqd. Ca) 

Lschmüllerfche Buchh. in BtAbi^g Io4* 

Lange in Berlin 120. 

Le64;uiUiez in Paris zio* 

Linckig in Leipzig 135. ,. 

Louis in Paris, 121. 

Lubeck^s Erben in Bayreuth Z2S« 

Macklot in Stuttgardc x3o« 
MeiCsoer in Leipzig ii3* 



Mo. 



9 '— 



/ 



Hooftdi u. Kufsler iir Nürnberg i^; 



AT- 



]^«ureiitttts in VtMg 127. 



i7. 



OeBmv^tf ^- -^'^S* ^'^ Berlin 117. 
^ J. Aelt. in Berliu i2»« 

Ordü u. G. in Zürich 119. 



P. 



V. Faddenburg in ütredit latf« 
pilm in Erlangen iii- uS- "*s 
Tlacrott in OsnalMrilck 124* 



iure io Nürnberg i33- 

Rein in Leipzig X22- - 

Reogerfchc Buchh, in Halle- leg. 12^ 

Richter m Alt^nbiiVg' Xio. 

RiennerCdie Buchh.^ in Würzburg IX^i^ 

RoCcibufch in Götcingen X39. 



-- / 



»k t 



Rotunan in Berljn xi^w 

Ruff in Halle X95*' 



S, 



JSchneider u. Wcigel in Nilrnberg 105. XI7. Ug- 

Scbulbuchbandrung in Braunfchwdg X37« 

Sckwan u. Götz in Mtnnheioa 120» ^ 

Seh Wickert in Leipzig 130« x3X« 

Severin in WeilTcnfel« X23. 

StalUng in Oldenburg |I8* 

Stark, in Berlin 123. 

Stein in Nürnberg 137. 

SuppriaB in Leipzig x22« ...... 



r. 



Terlagsgefellfchaft In Altosa 125« 
Verlagehandlung in Hamburg X23»' 
Tiewegd. AeU« in Berlin xi5* 

Walther in Erlangen X28. 
Weidmann'fi in Leipzig 134. 
Wüi&ans in Bremen xx?. (2) 132^ 



Ä 



2iegHc m Züridi 129. 



III. 



^i^HHM 



/ . 



IIL Im April des Ihtellig^nzblattes» 



Ankündigungen 



\ 



Abbildung u* Befchreibung ^. «mtrikan. Agav, 

welche 1798 — zu Altdorf gebUiJiet hat 52 

jilbrecbt, Sophie, Grau Männchen 
Awnalen d. leidenden Menfchheit 6 Hft. 
Anthing's Verfuch e. Kriegsgefch. d^ Graf. Sir«'a- 

row 2« 3 Th. 
Anzeiger, allgert. liten -April 
Ar^rhiv^, Berlin, d. Zeit April 
Amold'a in Dresden neu© Verlagsb. 
^arthelemyt veriiiiHj^e Schriften i, 2 B. 
Becker Gefch. mein. G^faügeufchaft im Francis- 

c&ner Klofter z. Paderboru 
Behrens in FrankL a. M. neue Verlagsb. 
Bey trage z.deiufchen Criminalrecht mit — ' Hin- 

ficht auf Franken 
Briefe e. MarfeiÜers — lierauß<. v. lihrich 
Bücher, neu« , .. f 

I>ecker's in B^fel neät Biidiee 
Ephemeriden, allgem. fe*graph. 4. St. 
Erfahrungen c. jung: LanSpredigera iJft erßcn 

halben Jahre fein, Amtsführung . li 

Erholungen herauag. v. Becker 1 Bdch. 1799. 
r^nWo« V Telemach mit dcutfchcr Interlinear über- 

fetzung V. Gra*dmott0 ^ 
Qallerie d. BavoUmäditigen b. Congreff^ In Ka« 
V ftsdt 
Gartenjöunial, Ökonom, botan. her. ^. Dietrich 

2 B. t Hft. 
Genius d. Zeit, März 46, 3^3- April 
V. Gcnlis Gräfin d. verwegenen Gelübde 
GisbgrneV Enquiry into tlw duties of feicale 
^ ^ex Ueb. 

•HammericVs in AltonA neue Verlagsb. v 

Handbtich d. ßternkund« a. d. Dan, ilberf* v. 
• Zahisn 

Haslam'on infanity Ueb. 
Haufens OeCch. d. üniverCtat Frankfurt 
Heinrich'^ demtfch. Reichsgefcji. 8 Th. 
Heinfius in Gera* neue Verlagsb. 
Hellenen , die nach Barthelemy 
HezeVs neues franz. Elementarwerk ' 

u^ — Mercure fran<;ois 
ifonze on iilcers on the lega Ueb. 
EoraÜHt Qden iiberfetzt v, Efchen 
Jdeenmagazin • kleine«, f. Gartenliebhabet 
— — f. Liebhaber, r. Gärten 23 Hft. 
Jtuvnal, allgemein, d. Chemie fierausg. ^» 
ShhMter 7, t üft« 



Journal f. d. Bota Hilft Lm. v. Schröder 
_ — d. prakc He«}karide 7 B. 2 St. 45, äßj. 

3 St. ' ' 

♦^♦" — — — Nachricht v. €• Fortietzuhg «• 
51» 4*>7« Ven'(»llkfimmniin|^ -deHelbea 
55» 4'35- JCaüt'j vermifchte Schriften 1—3 A. 

Kirchner* s populäre Arithmttik 
Sl» 4^8« Lichtenberg's venntfcfate Auflatze 
S$^ 4-53' Löffluod's in Stuttgardt neue Verlagsb» 
53» 4-33 • MaczeVs Beweis v. Dafieyn Gojttes 
4S» 379- Magazin, hanfeatifches» herausg* v. Schmidt 
53» 4^3« — — d. Jagd- u. FcgrüweCeAs her. y. JLcoH' 

hardi 5 Hft. .^_ , 

53» A-H' ^ — — f. Deutfchlands Ji^ammecT u. Policey- 
45^ 3Ö+- collegieii 

— — d-"neueftea engl, y. franz. GefchniBk» 
43. 338- " 5 St. ' • 

5?» 413* — , — militärirches her. r. Hoytr 2 HÄ- 
50, Z99* MatzdorfTs in Berlin neue Verlagsb. 
52» 4*9 • JT/iii/^i einh«imift:he;GiftgtwÄchf&. I Hfu 
51» 402. Melanges exfraica des Mßa. de JVIdma NiKkef 

Ueb. 
.ßj* ♦•7» Memoire« politiques et militaires pour CervW 
54» 431« }l rhidoire iecrece d« la Rfevolutio» franz. 

Ueb. 
44» 345- >.— — hißor. et philofoph. für Pip VI. 

Modelle, neue hiathematifche 
4i>o23* Montag u. Weifaifche Bachh..in Äogenabufg 

neae Verlagab. 
49» 39*« Müfikalkn, neue 47, 373. 4^, 3^2 

55. 433» Noiigaret Iliftoire d. Prifons d^ Paria Ueb. 
52i 414« Pelletier, cfaemifche Schriften Ucberf. "" 

• Portales Beobaehe. üb. d. Natur — d. Lungen- 

^4» 431« fchwindfucbc iiberf. v. Mühry i'B, i. Abib. 
4<J» 3<^5. MafißVs Verfuch üb. d* Armenpflege in Städteit 

Rafpe's in Nürnberg neue Verlagsb. 
41, 326. Rollo on the diabetes raellftus ^ 
5«» 39^* Schmieder* s neues Journal f. Theater u. fchön^ 
54» 432. KUnfte i B». 
49» 389* — — dramat. Beytrage 1 Th. 
49» 391« Schtilbibel her. v. Zerrener' 
^4» 43 t. 'Schumanh's in Ronneburg neue Verlagsb. 
5*- ^97- Schvjan nouVeau X)ict, allemand - fraii^. et fnan^. 
50, 398. allemand T. I. 

.50, 395. ,,. Spaalart Verfuch üb. d, Collum d» vorzügL 
4Y» 373' Völker d. Alterrhums 
53» 423* Spectaceur du Nord Mars • 

Jii» 404. Traite, petit dea maladiesd.femmea^eijiceintes 

•— üb. y. Davidjon 
41» 321 Ueber d. Glauben an Offenbi^ang 



4^. W 

51» 40^ 

50, 3P). 
^ 354* 

4^ 323. 

47» 372- 
50. 39^ 
47i j^9- 

5o> 39S< 

4^ 403« 

51, 405. 
51. 407- 

47^J7i- 
4>» 3^7*^ 

4X. 314. 



48» 380. 
5X. 4*>4. 
46, 3^<i' 

55.- 43^- 
50. 400. 

4a. 359. 
48» 3S^' 

45» ISS. 
48» 377* 
48. SSO. 

50, 39Ö. 

51» 4^^' 

51. 4»8« 
45» 355' 
55» ^3^' 

45. 358. 

51» 403. 
«5» 434- 

4Y» 327- 

50, m* 

Uli- 



ünlttg, franzofifchcr. in NiederfiicHfen 54» 432- 

UuVs IQ Berlin neue Verlagsb. 41, 325. 

Vfr.j^fRefclHcbift in Hamburg neue Verkgsb. 41, 3,22. 

meffe 4^* 379- 

VolkibUUt v?ellpViaI. märkifches ' 43, 355. 

Vo(s u. C. in Leipzig' neue Vcrliagsb. 50, S96, 

Voyngeuf r Ic uoureau &ntiinenul,du Yern^s 4g/ 375). 

Waifoie*ir Werke Auswahl derfelb. über f. v.- 

Schlegel ~ 49, 390* 



'StBjideninffa und £hTeti])eze\sgungenk. 

Curtuf in Leipzig - . .- . 49> 

//.fitTJu a Hdmflfldl • ' ' ' " 4^ 

tießmann m Leipzig 49, 

Karjien in Berlin ' 44, 

Mtijlgf in Alton» 44, 

MiUet — Murtetm in Parif ^4, 

Schoub in Cäüel 44,. 

Jiürif.aB/ca in D«rmftadt « • ^ 49, 

r«^nW in U$1W ' ' ' 4SU. 

TreisfngeD und Preftrertlreilüngiem. 

B«m d. Ökonom^ G'efellfdiaft 

£r/ur( d. Akademie d. Winen&haften 

Htf? d. GefoUfehaft r. Yertheidig. d.chnfin. 

RtJigion- 
Leipzig d. Jabl^nowaJuftfaeni Gefelifcbaft 

TodeafelTe. 



l^'tMkt^ in Nürnberg 

«• Lueiii in Münden 

CutUTfr in Göctiifgen 

Gatiom in Weins berg: 

^'-^tl in Leipzig 

A/wA/ in Berlin 

Lh fer 10 Leipzig 

htclom Mar. Ifenrfette Charlotte^ 

T\\(ktcr \n Leipzit^' 

» ''l«7*r in Beriin 

5i»lnneön in Ber)ii» / 

^\*i''awzani in Pavit; 
^^vVvr in Gotbff 
'friefih 2. Xanten' 
Tjikomer i» 



387- 

587. 

587- 
Zi6. 



Wiiik/ey in Nürnberg 
J^interberg in Corbach 

^ Uiiiverfitäten - Chronik. 

Altderf. Schmid erhält d. Boctorwurde 
Göttingen.. O^penheinC sT>i&ttt, JValpers wird 
Doct. 

— — Schmidt*! jurift. BredetC^' medicin. Difp« 
Jena. Anfang d. Vorlefungen 

— — Mäller't ph ilo f. iVico/fli'x mediGUi-Doci. 
Pirom.. Prorectoratsprogr; 

Leipzig. Hillig's, Blumners jurift.. Disput. 
•*- — Richter^! jurift. Disp. 

— — Mfi^fterj^romoctoni 

t 

Vermifchte I^achrlcktenv 



44. 34^. 
44. 347. 



44> 34S* 



46, 


S6i. 


49. 


'385' 


34> 


337- 


49. 


385. 


44* 


345. 


4Ö» 


361. 


4»i 3SSv 



4P» 

42, 

4^. 
4)$> 



44. 

54. 

54. 

44. 

49* 

4:4, 

54> 

S4> 

49» 

S4. 

54. 

44. 

54. 

54. 

54. 



34<5* 

346. Anfragen* 41, 327^- 

352. Anzeige e. gelehrten Diebilahls u; Antikritik 
337.. d. Vf. d. GeXch. d. KirchenbuHe i» Flügge' s- 
387- Beyträgen 43. 339'- 

Anzeigen, vernaiOchC^i. 45, 359« 3<^e' 5o>4oc..5i. 4p8* 53* 424- 
Auction in Weiotiir 55* 44^' 

Auffoderung 41. 327. 43* 344« 

3g6.. Berichtigungen» ^ 41, 328. 44» 348* 

335<» Brera legt in Pkvia fein Lehramt- nieder* 49» 388. 

Bücher fo zu verkaufen 50« 400.. 54,. 43^ 55* 437«* 

334-. Brtcherv€rbote in Wien> 42, 5^9« 

361.. £rk]jrung d. Rec. v,,Horrer*s Almanach in Be- 
ziehung auf Hn. IJaan 
FeuerbatlCi £rlCtlarung 
Ilagclgans Vermach tnifa 
347'. Hortenkeif s Nachridit f. NichtarzteHn. Prof. 
426. Juncker betr. 
435. Herbaria Viva z.. verkaufen 
346. fiiijitland'' t Bekanntmachung 
3^7.. Literatur, eivglifche,. Achtzehnte Ücberficht 
347; Mercur, üb. d. Vorüber^ang diefes Planeten v; 
415. d.. Sonnen fcheibe im May 
425. Nachritthten ,. vermifchte, 
388' Nachtrag z. Recenf.. d. Gatterfch. Abriflfes ^1 
425. Diplomatik * . 

435. Petersburg. Verzeichnifs d•dort^ele(bnenZeit- 
346. fchrtften 
435. Rufsland. Dotanifche Garten in diefem Reiche 4^, 364.. 
425. Tkienemanns Antikritik nebfl Rcc. Antwort 471 374. 

425^... Vbete in London- Nachricht von ihm. 44»- 352«. 



49« 38S 
48. 384- 
44' 351* 

48. 382. 

48. 382.. 
42i 33«» 
53. 41- 

54* 4^^- 
44t -35X.. 

44. 35I-. 

44. 34S'- 



iv; 



i^t 



ALLG. JblTEftATITE - Z1ZITUNQ 



♦9^ 



che in di(f *PhiIbfpplii6 gerüliint» ütid die weit g;^* 
itteitiAÜlzig^p^ fW^ ,Gro/fM utid Pufendorf über* 
gaBgen^ (Sl 34.) !3af4 6utÄi»iV S. 4ij.' untet die vor- 
züglichen 6eog;raphen , und S.^. Mitlot unter die 
philorppLifcben Gefchicbtfchreiber ge^ähh -^^iMt , ift 
etwas unerwartet. Dafs die Dichter vaitet Ludivi^s 
XIV- Regierung durch die neuern'^au* dfefem Zeit- 
raum verdunkelt worden wären . ($• 63O .Werden die 
Fränzofen fchwcrlich zugeben; und dafs jetzt crft 
in äpanfen, Dänemark *n; f. w; Nationalfchaorpiale 
<^Atflanden feyn foUten« (5.64O iü bekanntermafsen 
unficbtig. ^.Untefden hervorragenden Romanfchrei* 
kern iit RUhaTäfon nicht genannt j (rfiendaf.) und 
iifitfer denen, welche die Theorie der.Künile glück- 
lich bcarbeitejt haben, weder du Soj'nochuiirer Ho^ 

gedom. (S. 06 %.) . ' ^ 

Der zwetfte Abjchiitt befchreibt Portugal^ .Spa-: 
nieri und i:rankreich vor dein amerikanifchen Kriege ; 
weiter iil auch der- Vf. in diefem Bande : nicht aer 
kommen. Die pprtugiefifcke Gefchichte begreift die 
ganze Regierungjpo/i?j^A Emanuets, von 1750 -r 1777» 
(S. 69-T- 115O rfier hat uns das Ürtheil über Pombal 
(8^71.75.) befonders gefallen; wiewohl wir glau- 
ben, dafs es noch fchickj icher am Ende diefer Re- 
fierung jftehcn wjürde, weil fich die Wahrheit deffel- 
fn nur nach Thatfachen. prüfen läftt. „Es giebt 
Vielleicht, fagt der Vf.^ in der ganzen neuern Ge- 
schichte keine Begebenheit, bey welcher der Gc- 
fch'Lchtsforfch'er fo fehr befürchten mufs , die ^alir^ 
kelt zu verfchjen, .als bey der Darfteilung feiner 
ßtäätsrewaltung. Wenn wir die Lage eines Man- 
nas Uedenken« der. fich mit dreiftem Muthe de^ 
tiefgcwurzelten Vorurtheilen und Mifsbräuchen ent- 
gegenftellt; fo kann es nicht befremden, alle feine 
Handlungen von feinen Gegnern im . fchwärzeften 
Lfchte (aber das fchwärzefte Licht kann ja kein 
JLichtfcyn!) dargeftellt zu fehen. /Wenn vir aber 
erwägen, dafs auch der edelfle Menfch,. der auf der 
köchften StuFe der. Macht erhaben fteht, im Kampfe 
gegen die Schwierigkeiten, die ihm in .den Weg 
gelegt werden, den Aufwallungen der Leidenfchaf- 
ten erliegen-, und der Rache Raum geben opag; fy 
w,erden wir gegep die unbedingten Lobpreifuiigea 
feiner Vertheidiger eben fo mifstrauifch feyn in^ffen, 
als gegen den zügellpfen Tadel feiner Gegner. Dpch 
wenn wir gern zugeben , dafs es unmöglich feyn 
liiag, alle geheime Triebfedern der Handlungen des. 
eben fo gehai^ten als t^wunderten Po>;tiya^ der Wahr- 
heit gemafs nach .ihrem moralifchen Werthe zu 
w&rdigen: fo ergiebt fich doch aus der . Betrachtung 
unverkennbarer Tbatf^chen das Refuhat» dafs er 
ein grofser Mann war, der d«^s erhabene Ziel« fein 

Jreru^k^a^s^Vdterlanc); empor zu heben, mit, uner- 
cbütterlicherF«ßig.k«it verfolgte; der aber der.G,er 
faÜr v^kannt zu werden • um, Xo mehr blosgeüellt 
war , * je ^renger er ^egen die MaajTsregeln feinec 
mäcluig^in Gegner verfahr/ea mufste, und je weniger, 
diel Näüon empfänglich >var, das Gute einzufeheju,. 
wozu er fie,* gleich unmündigen und verzpgeneii 
l^nd^m/^fkl« eiii firjen^er,yormm»^ «WÜigpa^WolUe«". 
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'Kürzer Itzrnnfe dMea freylich geCigt feyn ; auch 
^möchten wqhl Harte, und Graufamkeit noch einen 
Plat'^ in diefem Bilde, fiidern;: ^bibr überhaupt 
fcheint es wohl getroffen zu feyn. In der Gefchlchie 
felbft find inanch« Fehltrme des Miniftera unpar- 
theyifch aufgedeckt ^worde«. Ueber den fpanifcb* 
portftgiefifchen LänHertaufch in America , und über 
di^ V.erfchwörung, welche^ Portugals Grofsc und je- 
fuiten wider das Leben des Königs geftiftet haben 
follen, hat der Vf. einige -Unterfucliungeii angefieiir« 
deren *Refultat ift^ dafs die letzte nur zu gegrüadef 
fey ; worin wir ihm- beytrecen. Die fpanijgki f e> 
fchjchte diefes Zeitraums (S. ilS^^USO ^^Jht das 
Bekannte, aber. ausgfwähU und geläutert« gut ru- 
fsonmen. Dar^n,a}>er «löjchttm.^ir wohl zweifeh, 
dafs der franzöllfche Schiffsbaumeifter (xamtier, v^ie 
S. i44. verfichert wird ». dU g9f^e fpaH^chf Marine 
umgefchaffen^ und d$n Krie^gsJ^kiffffK^uim jed^ Grj(se 
mehr Leichtigkeit Uf^ GcwaHdßeit gegeb^9 . kahf. Dte 
neuefteti. Bdgebenheit.en habeA" di^ea. nicht beitätigt. 
Im Anfallender ^aiiiü/i/c^^^fi, G.efchii^bte. ündei^vir 
gleich; wie e^jet^tifo gewöhnlich ift« die tcaurigße 
Abfchilderung - vom Zuftande der . Nation; z.B. 
S« t6x. ».Indeifen Recht und Gerecfacigkeft zu fliehea 
fehienen; iHdeifen die Gewerbe- fioctU^n^ und Bauer% 
und JStädtey mit Hunger U9t^ Blöße kämgffen/" wel- 
ches dock fo allgemein hingeworfen, , gar picht er- 
weislich ilti üßn kann* die nachfolgende Revolution 
fehr. leicht hiftorifch begreiflich mach^ , ohne alles 
xtt. übertreiben und zu- »verfckwärzen. Auch wenn 
der Vf. S. i6ä. fchreib^t: „Die Abtretung der uner- 
mefsticken Wüßen von Canada • war kein wirklicher 
Verluft," ift diefes nur g^wiflen franziöfifchen Schrift- 
ftellem nachgefchrieben , welche, der ^elt glauben 
maichen wolhen , es feven nur -Wilften verloren wc5- 
den. Ganz anders urtheilten fchon im Anfange üiti* 
fes Jahrhunderts erfahrne . franzöfifche Seemartner 
.und Kaufleute über die Wichtigkeit von Canada, und 
über, die Unfähigkeit der Regierung, fol^he zu be- 
nutzen. Was S. 174. dem General der Jefuiten zu* 
gefchrieben wird^ wareki. nach ?&uver}a (ligern Naiii- 
richten Worte des Pabftes f^lb& . Sonft glauben wir 
in diefem Theil der Gefchichte den prüfenden Ge- 
brauch von guten QjLiellen bemerkt. zu haben. Is^ 
dem Ausdrucke des Vfs. herben \vir bisweüen obre 
Noth eingemifchte ausländifche. . Wörter weg^o- 
wünfcht; z.B.Idoineni: ftatt Augenblick. Kompannn 
ift weder fran^öfifch noc.h * deutfch : ..ufid was hat 
«denn .unfex etdichea XJij/*fi4/c/i«/t verbrocbea'? Zna 
Ttt^lkupfer ift ein g-anz gemeinec Auftritt» der Em- 
pfang der Dauphine Marie Antoinette vom. Könige^ 
gewählt worden«. • ' ^ 

Leipzig, b. Supritn: ^atöh. Pickkarts Perrgrina^ 
Honen: ' (^rfies'^ändcheni)' 2:^0 5. Zwet/tes Band* 
chcn. 1793. 266S. &• (rRthf. 14 gr.) 

An den Wanden irgend einer Dachftube bin, kön- 
nen diefe Wanderungen eben fo gut als zuFufs odrr 
«1^ /drm. f oftwagen von ihrem Vjf. geuuicbr feyn. 

'-..... . £s 
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vs Hl eia hbch&Mii^edeuienäe» Gemifclle in Profil unS 
rerfcn, von. alltäglichen Nachridieeii unii Erz^hhixk- 
^en, von platten Späfsen ,. Zoten nud trivialen B^ 
l^xionen. Die fob#nennte .Peregrinaticm bebt, im 
riten Bündchen , mit Berlin , und Mancherlei üb^ 
las Karnav4>l an ; dann. letzt der Mann feiuen Sta^ 
ireiter , nach Potadam, Wittenrbefg« Halle, (.fcbiU 
lier Lehrer und Lernende.) Leijpzig, (wird in fontA 
)rden von Gannern, die ficb für Freyn^aurei; : aua- 
reben, aufgetionimen.) , Meifseh,«' Dresden» (tadelt 
nit Recht die StüJierfucht der Sacbfen)und Prag,— 
Hier fährt er«;wieder iin zweycen firündchen fort, 
läfst ein unbarmherziges Geficht über die Juden in 
Buhjne^ ergshen, und äffe ihre Mundart nach in 
M^eicher Kunft der Vf. an. mehreren Stellen feine 
^anze Stärke zeigt. Dann erzählt er noch über 
föplitz, Freyberg-, Jeaa , Erfurt^ Gotha, Eifenach, 
rulda, Hana>;i ,. Frankfurt , Mainz und Wisbaden^ 
lies und das in gebundncir und ungebun^ier Aede 
!»i8 zum erwünfchten £nde. 

Petersbubo, in d. Druckerey d. K. Akad. d. Wiff. : 
jihnanßc ic laCouv pour Vannee 179s* 12. 169 S. 
pour^ Vannee 1799. 179 S. 13. * 

' • • • * * 

Bekanntlich erneuern in Rufsland fich die Beam'* 
ren- Liften jährlich b\ps |m fogenannten Mefazosiow, 



Jertders*nüc dfffien&U 1784/ erftiifelieB<Si die er vor 
iith liefen bat« >zu fa man^heffey Betrachtungen 
bingeri/iso^ dafa.cyr.nur anit 'IVtüjbe- diele B<?o^thei- 
)i>ng «ul den hiftprifch-ftatiftifpben Geu(:{it9t>unct 
befchränk^n kann*. . . 

•S^bon^iin Zei|^->. ^n^ Gefchlechtsca]eih4^^ (S.,t — 
44.) drängt ilch die £}gembütnlichkeit dea roffifchen 
StaatsJTyfteins. auf. Polen und. Curtand, erfcbeinen 
darin nicht mehr; dagegen findet. man die Für- 
fienbäufer von Pfrßen^ CaHhwU Cofhet und Imiftiti. 
ferner Ludwig den XVJII. alsKoni^ va» Vranireich 
und den • fogenannieik Prinzen voii Naffaur Siegen^ 
als anerkannten .deutfchen Fürften. »^ ul^ .den Töt- 
ken fo gehäiligenZeitrechnungen T^nde/Zerftorung 
ihrer Flotte utul von der £i;oberung der Krinucn, ßna 
wegen der neueften pcditifchen y^rbi|%4ung' ^U der 
Pforte, ganz . weggelaflen ; dafür aber £nd unter den 
Hoffeftender 34te.Ju:tiiius nnd der^^te November 
dem Malihefer- Ordee^ gewidmet.. , * , ' 

Im Beamten- Veca^icbniflfe hat jede Seite da» 
Gepräge von dem- eoloiTaUfcben llH^fange diefes 
Reichs und auch von, Abweichungen feiner Sprache; 
denn die Familien - Namen find, hier- ganz anders 
gefchrieben als.wie man fie in der deutfchen^itexa- 
tur zu. lefen pflegt, f (z. B. Kolytchef, .Rutnanzowy, 
Die Lifte der iaiferlichen Ordfn nimmt volle 75 Sei- 
ten ein (S. 45 — riö.) Sie enthält Ritter aus feht 



Jerdffs Allgemeine" um/afst. Von fpecleUerer Bezie^ vielen Königs • und deutfchen Fürftcnhä ufern, und 
Jung find der Utfländifche Adrefscafender zu Riga,, aus. den Bourbons den Prinzen von Conde;' aus den 
jer von der Rmjolfdim Staddralteffcbaft, und die vornehmften polnifchen . und curljindifcbeh Familien, 
3eiden Spifoks (Anzeiger) für die Land- und See- z.B. den Grafen Medem, S.74. 9l\s Pltnifotentimra 
macht, fo. wie endlich für den Hofrtaat der vorlie- provinciat de Curlande ; unter den Inländern mehrere 
yendc AUnanac. Wenn bey jenen die jährliche Her- Officiere von der ruflifchcn Hülfsarmee an Oeftrcich, 
uisgabe. bis weilen ftockt, fo erfcheint dagegen der und endlich aus Deutfchland bekannte Gefchäfts- 
let/.te feit der Regierung Kathärinens II. im Jänner inänner. z. B. iHörcolfni, Graf Lofs und dcnfeitdem 
Jedes Jahrs in drey Sprtlchen , der rufllfchen , der verftorbenen Gutfchmidt. 

deutfchen und. dei> franzöfifehen. Seines einge» ' Das merkwürdigfte in diefem Abfchnittc ift 
fchränkten X»«!« ungeachtet, umfafst er aufser dem (S.85 — 93.) der neugefchaffene Ordre Soüverain dß 
[lefchlechtsverzeichttiiTe^ fummarifcb die obern CoJ- Su ^ean de^erufalem; der Kaifer uiiä jJutocrator 
egien und Landesanftalten in allen Fächern. Schon als. Grofsmeifter; die kaiferliche Familie beiderlen 
n dicfer Hinficht ift das ftatiftifeh-hift^rifcheln- Gefchlechts, der Prinz Condfe, der römifch kaifer^ 
ereße eines folchen VerzeicbniiTes einleuchtend, liehe Botfchafter Graf Cebenzl als Grofskreuze des 
venn es gleich nicht wiflenfebaftl ich bearbeitet ill. Grofspriorats von Rufsland ^ überhaupt deren 32. -^ 
3ielncorporati#n von* zwey Drittheilen des ehema- Sodann, nach der Religionsabtbeilung, ig katholi* 
igen polnifchen Staats , und die • Zueignung des fche Commandeurs und . 46 ruflifche ; 9 kathglifche 
irofs^neifterthums von Maltha zeicbnen die Jahr- Cötnmändeurs de famiUe und 3 ruflifche; 12 katholi- 
;änge 1798^ und 1799. vor allen Vorgängern, aus; fche Chevaliers de ^fifiice und 48 ruflifche und 10 £h- 
loch mehr aber wird das Interefle durch die Ergie- renritter. Unter den Katholiken viele" Polen und 
)i^keit der neuen Regierung an-mii^r».Veränderunr franzofen, JLato^rmff, Brö^Iio, Choifeul, Richetieu, 
;en erhöhet; die fö grofs ift, dals in'deVen erftcm St. Priefi u. f. w. ^^ jitmoniers, Ceremonienmeifter, 
idhre (1797.) gar kein ruflifcher/Staatscalender zw^Servans d^armts^ kurz alle eum heUeften, Glänze des 
)tande kam und dafs felbft der. Jahrgang 1798- f«- Ordens g^ebörigen JBedienungen. 
ic-in Nachfolger nicht mehr äbnlich iih Für Deutfeh- Auf die Orden folgen das kaiferliche Ctmfeili 

and insbefondere- kömmt noch die zwifchen den und die Flügeladjutanten (unter diefen ein Graf Nc/- 
)etttfc|iea Afi4 d.?^ ruffifcl\^n ftl^ufen duxKrb Kaifer Jetrode,) Dann die verfchiedenen Hofhaltungen im 
^auts Verbot aufgerichtetj Scheidewand,-^ die Nachr Äft oricntalifchcn G}«|izet£<:9i|/^j von drey Claffeni ^ 

unter den Hofdamen eine Pririzefs de Tarenti; 
der Confeffeur des Kaifers, das Cabinet u. f. w. -^ 
Von der Geiftlichkeit die heilige Synode; acht Ar- 
chimandriten^ Gabriel ^ Plato, Ambrafius^ jlrfenw» 
Oo z Ireneus, 



pr'chafr ruflifcher Heere und Hecrfijbrer und die 
lufn^hme dreyer deutfcher Fürftinnen in das rufli- 
:he Katfcrhaus in Betracht. Rcc. wird durch die 
erglcichung der neueilen Jahrgänge drefeS Hofca- 
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Jrtnaus^ tfiSfvsl TlteopHytuitf nlid Lficia». — Der 
Senat und ÄndercXoUcgfen (6,^43 — 152) P^r hier 
vorkommfinde Graf Ronümzow ift feitdem Minißer 
eines nett crtirtxnJlp^mi^^' Departements geworden, 
fonft aber diefer berahtnie Familienname faft gp.nz 
m der activcn Olencrfchaft rerfchwunden. In poli- 
tifcber HinßAt ift S. 152— -157- die Rubrik der G^- 
iiin^/c/m/f «» tne Awurdig ; Be«6orod*o hier «IsCanx- 
Ifer/Mnd im Co^Jfiit.der driiü; unter den rier f«^- 
ires du Cotlege des affaires etrangeres nur eintr^ weil 
die übrigen orgfabwefend find ;' als Botfthafter zu 
Wien Kjdlup<hefff und zu Madrid der feitdem in ?Lüh^ 
getretene von. Slfff6ii#; als öefandter iu München 
Frevhe.rr i;o«1W'W«y; -*- Qeföndte zu Turin (ftatt 
CngVmri) , Florenz (?) , Koia (?) . nnd «i Perlien, 
S. 10. LiUa^U Botfcbafter des Päbft^s. Weit aus- 
gedehnte Confülatc Zu RAgufa^ Salonichi, Smyma. 
Corfü (wegün.des guten Verneliiaens mit der Pforte), 
auch feli?ft noch zu Bi^deaux. — 

Ocr Kritgifidat ift auf S. 157 — ^69- ^öffi^rft con- 
centrfrt. Man findet darin zw^y Prinzen von^^rtc/»- 
frn-Cobtirg nU Gardeobc^ften , einen Marquis de 
Tr.ireyj als Viceadiniral, und äbri^ens den Felcfc 
inarfchall Sottikofflui ausgedehnten Wirk iiiigskreife. 

Aus d«m wilTenfchafrlicben Facbe ift S, 141—^ 
i6q, der feitdem penfionirte Baron Nicolai als Prä- 
tedcTiC der akadt^mifchen WiiTenCchaft nnd Choifeul- 
Gouffier als Chef der Akademie der ifchönen Künfte, 
auch ift nach S. 148- ein Chif du Departement herol- 
dique zu bemerken, 

LEipaiG, b, Martini ; Retigiw und goltesdlenflliche 

Gebrauche der jüngfi entßmdenen Gefsllfdtaft der 

Gottesver€l}rer uhdMenfchenfreunde in Frankreich. 

Nach der zweyten Originalausgabe. i79g. 

{Nr. I.) XVI. u, 160 S, Nr. IL 191 S. 12. (i RthU 

t gr.) 

Das Allgcm^ne, was wir hier von der Enlftehung 

und Ausbreitung, den Einrichtangen nnd Lehret» 

derOcfellfchaft der Philanthropen anführen könnten* 

ift felbft in Deutfchlahd fchon bekannt genug ; und 

iver den Geift wie die Form diefcr neuen religiöfei» 

Gefellfchaft »och lifeher kennen lernen will, den 

Uiüffen wir auf das vorliegende Wcrkchen fclbft ver- 



'weifen. "Er finäct darin nebft den Grundfäfzen t}nd 
der befot\dern Einrichtung der religtöfen Pefte, zum 
Gebrauche für drefeiben eine SamihlungVon Rede«) 
und V^efungen, von Hvmnen imd^ Liedern, welche 
mit der Zeit fo vollftändfg gemacht werden foll, daCi 
eigne Reden und Vorlefangen der Famiiienliäupter 
der Gefellfchaft nicht notfawendtg bleiben. Dhs 
kann gut fiir Gemeinden feyn, wo es an Männern 
fehlt, die fefbft etwUs Mittelmäfsiges aufH^tzen kuta- 
nen. Denn mehr als mittelmäfsig^find nach unfen^ 
Meytiung die meiften hier gelieferten Reden und 
Yorlefungen nicht; und wir haben uns gewunden^ 
dafs in unfern Zeiten bey Gründang einer fofchen 
Gefellfchaft nicht etwas Voilkommnerea getefert 
worden ift. Bey diefer Bemerkung nehmen wir ff Je 
Hymnen und Lieder aus« die einen eibebenderi 
Schwung haben, ohne fehwer zu verftehen to fern. 
Gut ift.es, 'dafs hier neben der Ueberfetzuiig das 
Original fteht. Jene. kommt diefem nicht bey. \)^: 
Ueberfetzer hat fich die Arbeit leicht gemacht, in- 
dem er, wie hi der Vorrede gefagt wird, der Treue 
i^id dem -Silbemnaafs den Reim aufopfisrn zu mcf- 
fen glaubte, und doch häufig weder LeichtigfCe/t 
iiboh' Rundung iti .feiiie Verfe gebracht. Zum Be- 
lege hiervon kann folgende Stelle dienen: (Nr. I« 
S. 70-) 



5ewer Sii^rke ew'ge Daaer Da Ja fuifaMce imnnr^^le 

Nennet und lehret alles uns: Tout paHß, «o«t aaw imflrmft. 
Ein Tag Ibrjcht sum andern j^ j^^ ^ .^^^ ^ ^^^^ 

Rundend Nscht cur N«clii ^ ««'* Vannonce h U nnit. 
von ihr. Ce grand et fupifht otLvragä 

piefes ftolze Weltgebiiude ^eß pmint powr ^Aonuie u 

Redet zu uns ei^e Rede, laniagm 

Orofs tmd^ipiichtig hell und- a^j^^ ^ miffiwrUuxl 

Aus dem angeftaunten Baue ^* ^4mirtthU firmctwe 
Tönt Natur mit lauter Srimme 5^ '♦ ^^ ^ '^ nature^ 
tu das Au^e dss Gefchdpfs. Qm Je fait, entendre ame ucMt» 

Die Profa ift im Ganzen bj^fter, hat Bber docir 
manche Mängel. Nr, L S. 65. fchliefst fich i. B. 
ein Abfatz fot nimm an einen Gottt und in deui 
AuffatzeNr.IL S«idS. fteht mehr als eitimal Gl^A 
ftatt Glückfeligheitr, ; 
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GxacHicrfTR. Parit» in d. Verlagsliandlung des Magkfin 
Envyclupediqne : Fht de jhn Pikier, Graveur cn pierres Iiii4s# 
TfddHiil de ntolien de Jeatt Geraxd 3e RofiL An VI* iftS.g. 
(Prix 15 8pu8,> Das Original wurd« fchoji A. L. Z. tf^S^ 
)tfr. 15. aiigeieigt. G^enwürMge LJeb«frfewung ^ft Jfut Vor- 
rede bis 3. t4- von dam tiiK Fache ^erAlcerthuirskunde ruhm- 
Kebft btkaunten Bac«er MUün; ußd dss übrige» weil Oa^ 



CcHafK? iHn binderteo • vea einem feiner Freunde rtr£tnirr- 
Der ßvirger Dufoutni^ Bireccör aitt Mafee d^f Arts , hat ci- 
ijii^e Noten hinz|ig(»f üfft , die jlua UnterCchied v-on den av 
dern mit den Anrii»>g."?buchftabeji feih« Namens Lesei^Vii^et 
find. Durchaus tierrfcht eine leicht (li^fsejide Soniche, und 
fo^ia^ wir bemerkat} keaiileii.» tft tack der 8iaii oer Urfthritt 
«ir^ndfi rer(e^lc» 
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Trejft^gs^ den i^ Mag if^ 
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Usu^ia» b. Reim VtbnfichtdeyftakHfckenWiB' 
Jcnhehrnndlimg mA^ ViehzucU:, ron C. H; B#/f 

... . • 

* jf\2er^nirSrfj|(€Sdtrift «lacht eigentlicli dem kWiSy- 
*J ten fiftnd des vor Hnigen Jahren v6ä ebcn^dlc- 
•lem Vf. Ilerau^fegebcnen Handbuchs der prakttfchin 
Landwitthfdiaft «us- Nachdem <*er Vf. eine Vorerj. 
«aBerung toä richtiger Eintheilung der Qrundftücke 
t^voriMgehenlaffen. handelt er I. von den natärhk 
-cteeti Wiefen, w6 untct andern gefagt wird, dafs 
Cie' rechte Zeit des Heutoachetts auf 2\reyfchurrgeftt 
•Wiefen bald Vor oder bald nach Johannis fey, nnd 
:der Vf. gleit rum ficherh Kennicichen zum Anfang 
tfiefer Heuämte das Pfennigkraut an . welches auf 
-•nUen Vflefen zu finden &jr (Rec. hat fölches nicht 
naf allen Wiefen gefunden )rve^m derSaainen die- 
ses kriiui«», der ^incm Pfemnige niclir unähnlich 
fiehe, bräunlich zu werden anfängt, foll es Zeit 
^lefii d^ Heu *^u machen. > (W^ir übrigen Landwir- 
th^ richten «na gern darnach, wenn die ineifien 
Wie&ngräfer in der Blüthe find, oder wenn wir 
flicht mit allen Wiefen fertig werden können, wenn 
die Grifer fpütefl^ns zu verhornen , d. u Saamen an- 
zufetzen angefangen haben, weil dieGräfer die me|- 
4en Kräfte verlieren, wenn rfer Saam« reif \»lrd, 
ondfodann die Grashalme nicht viel heffer als Stroh 
ÜBd.) Di^ Art und Weife He^ zu machto wird fehr 
%sit angegeben, und die Sogenannten Strahkfuben, 
^rtnA man in det Nothwendigkeit ift, das Heu auf 
den Wiefen lange ftehen zu laffcn , werden beftens 
empfohlen. Man macht nämlich eine folche Haube 
von Stroh auf den Schober oder Heuhaufen mit 
Schoben wie ein Snrohdach, die von allen Seiten et- 
^as heruJiter gehen muffen , und mit Strohfeilcn an 
einander bcfeffigt werden. Damit fie aber nicht voh 
einem entgehenden Sturme weggeführt werden ; fo 
ffififlen eioige ordentlich wie Zöpfe geBochtene und 
Ijerpendicmlar herunterhängende Strohfeile daran an« 
febracht werden , woran man unten Steine bii>det, 
ted durch die dadurch verurfachte Schwere allcit 
Whiden troz bietet I dafe die Ib verwahrten Schober 
IlMgtfe bl^ureh nttf d^ Wiefo können fteben blei^ 
^nTohnb dafs fie nftfs werdini ilhd Schadenjeiden; 
II Künßtich$ Wisfin , wozu unter mehrem Wurzel* 
«wächfen auch die Runkelrüben gereclmet werden, 
um folche gröfser wie gewöhnlich zu erziehen, foll 
das zoJiereiteteAcfcerftuek gegen das Bude des Aprils 

A. L. Z.1799. Zmeiftn Bond» 



ztLt Saat fo Mef Ms ttiögirck 5epi(flj^,:*g^eegget;^^ 
1ralzt,'und die Ruhkelrüb'enkoi^ier, .tiachdem tnit 
dem &l-aatftriche" Linien gezjp^fti I0i(^rden,. elnzel^ 
in jed^sLöch, Vi« ß« ftelxen'b^I'6(wiiollen, gel^^^ 
werden;^ deti Sommer hindurcli ^.ejrjdeti fid« Co ei^ 
ffch Gras zeigt, mit der Hacke :etV^|^?*5;<^Cchä^ft, abear 
nicht ordetitlich behackt.*' ^Dh^f^;Saaärt fey d^nen 
'empfohlen, W€flche mit gedachter Rübe'auf Sjru^ 
uAd Ziiclter hn«^ Ar tpccuiireri^^^^ Vicbzuch^: 

Im erften Abfchnitt kommen. «ße'P^^rrf^ vcir, dereii^ 
Kfuntnifs und Fehler fehr gut <iarg;eß:elU werden. 
Die wider 'mäiiche Pferdekranktp)iten vorgefchriebph 
nen Mittel flnd wohl nicht, für den ffeaicin^n Lanci- 
mann / weil fie zu fehr zufä^ipaengeiVt^t, iiideiu üt 
-8-^ 10 — 12— 'I4$peeics enthalten» u:|id daher aucls 
nicht wohlfeil (Ind. Untiir fo. vie|^ Züfainmen&fr- 
zuugen wird man immer fragen: weiches kaiih hier 
das eigentliche Specificum feyii ; weichte Specjes köfift 
tien aus dem Recepte. wegbleiben, und wenn ein 
•Simplex nicht'zureicht, ' welches oder welche weni- 
ge wären ihm iiöch beyzufügeh?.\,^Ocr zwcyte Ab- 
^hnitt befchäftigt fleh mit denZugbt/z/m. Hier Weri^ 
den die Gründe, in wiefern Ochfen und Pferde ejtv- 
ander'bey der Feldarbeit vorzuziehen y)der nicht, gut 
ausefnanderg'efetzt, und nvch Befchaffen^it der Oer- 
terund Umftände entfchiedem Da aber die Ochfea 
auf' verfcfaiedene Art angefpatint werden ; fb wird 
diejenige; die mittelft eiiierArt von kleinem Kum- 
met gefchieht , allen andern in njcfafgebirgigea Ge- 
genden billig vorgezogen , weil der Qchfe feii>c mei* 
fte Stärke in der firuil und .in den Schultern hat* 
Die Rindviikzueht macht den,|lrjttih Abfchnitt aasi 
Das warme Saufen der Kühe wilf der Vf. demkaltni 
Saufen vorziehen , weil jenes ^mellr ^auf die. Milch 
wirken foll. Schwächt aber nii^Hx wohl warmes Ge- 
tränke'dcn Magen der Thiere eben /pwohl , als^d/^A 
Magen der Menfchen? Dafs die angeblichen Vor- 
Hl eile der Viehweide Ton denen der Stallfutteruiig 
treit übertroflfen^ werden , wird nach gerade unter 
uns Landwirthen wohl allgemein zugeftanden, wenn 
man nahe fette Viehweiden, Holiändereyen oder 
Koppelweiden, wie in HolUlein, )(ltland u. f. f. aus- 
nimmt ; und es tft titcht z^ jeugnep , da(s di,e. tö% 
fteihlfchei Butter .. beffer als die / von unfecer Scali- 
futternng fchmecktj, fo wie • altes Rindfieifch ran 
den Fettweideh ungWch j iifedUÄter ilt Und^^btOer 
fchniecktV at$ dfs ^,11 1^ Sttllp J^$^<em |ii^^^ 
viehe. yftnn Viehfeuchen Heb hervorthun, lolT 
^ach S. 225^., zur Vorbauung fömmtUchem Viehe viel 
Blut aus der Luhgenader weggelaiTen, und dabey 
jedem erwachfenen Stuck Viehe i -j^fond Jmtimonium 
Fp arndiM 
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criRftim ierge&zlt im Saufeil mit etwffa Scfarof tnrck 
üiid nach gegeben werde^ , da£s |e4emS(ücke einen 
%orgen uta den andern i X'OCh beygebraeht, den 
Abfetzekäf|bern aber die Dolis nach Maafsgabe ihres 
Alter» kleiner gegeben« werden, Ziiglekh follea die 
Ställe JJdorgens und Abends mit Wacbholderbecren 
CKieir dergleichen Holz wohl geräucherr.M^erden. - lie- 
ber das Einimpfen der Viebfeuche, welches befon- 
ders im Strelitzifchen Me&leuburg mit Co gutem Er- 
folg erfudden und ausgeübt wdirden , fodert der Vf. 

5. 256. alle t^andwirtlie und Viehärzte auf, die Ver- 
fahrungsweire,,dl/e ilim und feiner Gegend, zur Zeit 
noch uhbekanni ifi, anzuzeigen^ Reo. weifs da<s 
Verfiibrcn aus dem Munde eines dortigen Landraths, 
welcher mit eigener Hand an eigenem und fremden 
RiR(}vieh fehr glücklich diefes .Inoculiren yerrichtot 
hat, und ftch als den Erlinder davon angab. £r hatte 
nämlich an einerfiechendcn Kuh am Euter Blattern ge- 
funden, und hieTon gleich den Schliifs gcniacht, daft 
die Seuche wohl wie eiaieBlattcrnkrankheit der Men- 
j\:hcn zu behandeln feyn könne. Das Vorfahren ift 

"j3[iciftens gan* einerley mit demlnoculiren der Schaf- 
böcken, wovon das mehrere in dem erilen Bande 
, der Annalen der königl. Societät der ökonomifcben 
WiflenCchaften zu Potsdam zp linden ift. Der vierte 
Abfthniu bandelt \on den Schafen. Wider dieje- 
nigen , welche ven einer gegebenen Anzahl zwey- 
Ichürigcr Schafe meftr Wolle, als von. gleicher Aar 
zahl «inicliüriger Schafe- zu bekommen vorgeben, 
«rkltirt fich der Vf, für die letzten r und führt feijae 
eigcnenErfa^pupgcn dafür an, vermöge we.lchcr ihm 
die einfchiirigcn Schafe mehr Wolle gegeben, haben, 
lDa> VerJlützen der Schwänze bey weiblichen Laiiv 
xnerh vi ird ge(a<ielr. Es dient, aber doch den Schär 
fern däz.if , dafi fie gleich dergleichen Lämmer und 
Schafe herausfinden können., -^'Qnii fie unter dem 
nianr.HchcH Haufen fich eingemengt haben.. Da^ 
Kichtmelken der Schafe \vird mit Recht angeprie- 
fen. Eine Haupcregel bey der S<;hafzucb£ foU feyn 
und bleiben, liebe? nach Maafsgab*? des jahrlich zu 
gewinnenden Futters,., et w-as Schafe zu Wenig, aU 
z-.t vi«l ZM haltc3i, damit man aiie in Vcrlegor.heit 
komme, dicfe vielen Scha^'e in fehle clueu Jahre a 
darben zu laflen, und dadurch fov/obl in: der. WcU- 
nutzuvg als auch in der BefchaiTenbeit der za er./.ie- 
Tenden Nichzuda merklich zurück, zn kommen. 
DenCcmmcntar hierüber' mag das r^c»r!j.w::rtigejah4r 
abgeben, da e^ bereits .im M^rz Ib. vi öIani Schafen 
an Futter fehlte, und fokhe;s fehr theo er eingek^auft, 
ynd z-arnnmengefiubt werden mufste, wodurch, 
denn die Schüfereynutzung des gegenwiirtfgcn Jahrs 
wo 15 ich t ganz,, doch zu;n, TheiJ, verloren geht.. 
Der fiin&e Abfchnitt ift Abt- SdimineziAclit gewidmet» 
tnd es wird behauptet, dafs die Schweine nützliche. 
ind in- einer wohlein gerichteten Landwirthfchaft 
itnjembehriiche Thiere feyn; eine Behauptung, wel- 
die Ton allen Lnndwinhen unterfchriebe» werden 
mufs- Wenn eine Sau gehörig bahandelt.wir^iy fö. 
hat man von ihr, die Düngung abgerechnet, eben; 

6. vitl., unitl noch. Aiiclu Niiuea , a.U \oja cinerKuh, 
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gen ifl. .Die Ziegenzucht im fechsteM.Ab(elinitte ge 
hört für'GebzrgsgegeodeA , wo es erlaub^ ift» Ziegen 
SU halteif. la der Milchnutzung werden^rwey gote 
Ziegeirerner fcbiccirten Kuh gleich gerechnet. Wareo 
nur die Ziegen Yricbt den Wäldern»- Baumpfianzun- 
gen^ und GsTrten fo gefährlicke Thiere ! Ixxdefs find 
.fie leicht auch ohne Wöide zu erhalten. W^enn 
man fie auf w^hl verwahrten Höfen frey l^erutn ^ 
hen läfst, fuchen fie £cb ihrFuetar ükerall avf, unil 
man darf ihnen *nar dibey im Sommer mit grünen 
belaub ten, imWinter aber mk aufgetiunjfcncten, Baum- 
zweigen zu Hülfe kommen, wie fie detin keine grtinc 
Gew^chfe sciis den Kücheitgarten zu veTfchmabei 
pflegen. Sie machen £ch durch* ihreMi/ch, Käfe, 
Haut und Haare gut bezahlt. Nach dem fiebeareti 
Abfchnitte vom liawsgeflnget mcrcht der acbu tou 
der Viehmajlung den Befchlufs, wo die HüuptreQ;e\ 
vorangefiellt wird , dafs man Vieh in feinen beftei^ 
Jahren zum Malten. nehmen foUc, weil da« akeVieb 
fich nicht fo gut mäftet, nnd viel lamgfamer zu* 
nimmt, und W9S noch dazu kömmt» weniger gutes 
fichmackhaftes Fleifch' giebi. Bey derFedervM'ehma- 
ftung ift nicht s»u vergeben, dafs fie nur da im Gro- 
fsen. mit Nutzen zu betreiben ift, wo mtin wegen 
der Nähe einer grofscn reichen Stadt derilbnabme 
.und gutel: Bezahlung gewifs feyn kann, oder wt» 
man bey der Entlegenheit von folGben- Städten auf 
die Au£kaufer rechnen kann« welche das g^mfiftete Fe- 
dervieh um bekannte gnte Preife. abholen» «der W5i 
:inan in Kundfcbaft mit gjrelsen Hotds oder Spei r«- 
bäuf(^*n fteht> welchen zu aller Zeit au£ W&gea das 
Geflügel* zugeführt werden kann«. . 
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HAasBuR», b; Vf. und bv Bofan u%. Hofmann: Cunr- 
münwnfituk für alle folche, welche wahre Er 
baauug uncl bleibenden Nutzen vomGenufle das 
^ Abendmahls zu haben wünfchen , von Hermann 
Rent-^H, ,Pred* an S..Jac0bi ia Hamburg. 1799. 
1445. 8. . 
Durcli diefes Buth wpUte der Vf. einem zwiefa- 
chen Bedürlnifs feiner Gemeinde abhel^ent. Krftens 
bemerkte er , düh fchlechte Conimunionbächer im- 
mer von den AcUeriL auf die Kinder fvr^rben , und 
dafs beilerc nhhi Wohl«iinders einzuführen find« als 
wenn. man» fie d^n Coniirmanden fchenkt. Ilif.\s 
kotin^e er aber leichter mitwirken, wenn er fcl; .; 
eins fchriöb., als wenn er fo \ieie Bücher hatte kzi:- 
£en mi^ilen. Zweytens- fand, er, dafs-.bey vielen Glie- 
dern feinet^ Gemeide die Berichtigung ihrer Religicns- 
b^^rifFe dMrch Predigten nicbt recht gedeihen, wolle, 
und glaubte r dafs ein liiezu eingerichtetes Buch 
wirkfamer zu diefer Abfickt iey^'Wenn es öft^ ^elr- 
Jen wevde; und u^i öfter gelefen 241 werden, müzVe: 
es ein- Commiiiiionbuch feyn^ £r* beilimmte dü^rr 
diefes Buch nicht bJofs zu Weckung heil&mer Hn:- 
^find^figen für dea.Tag.ider Comnuinionj. £bndc:n 

Woliie 
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Ko. f4ri DlAt iVjjy 



Was^ 



vrotfce*^ 4ii^£ i(6ii vömcbiiiftef&^a^sKrttiflmertlrih cfer 
R^^figion eiir|:«g«i«rbeitrt , utid' efAigermaften dte 
erfcßen,- \ir«s'Mh. gewöbnlichen' Jogcndiinterrnrhre 
des gröfstcTttlieils feiwer (und gewifs aucU niaTTch^ 
indeFer> Gemeinde m»»geifeafegeblie!»ert war. Hier- 
1*15, und »US dem m dcrZiifchrifc an- feine GfemeiiK- 
ie geäufserten WoBfchc, dafs wohlhabende Herr- 
fcbaften diefes Buch für ihre Dienftboten kaufen* 
möcliten, crglebt-fich, aufweiche ClafTe von Le- 
fern der wehlmeynendeVf*^ fein Augenmerk zunächft 
gerichtet habe. Die BedürijulTe dieCerClalTe und die 
angezeigte fpecielleAbnch« haben d^n Fi'^halt, die Be- 
handiungsart und den Vortrag beftüamt,. und dieB'e- 
Jehrtingen find, wie bilHg, an d2ejenig:en VorftelTungs- 
arrcn von religiöfen Geget^ilanden fo vie( möglich 
asgekniipft y. die man bey diefer Gattung von Lefem 
vorausfetzen saufs. Unnütze dogiuatifche Speeula- 
lionen und myftifchc Spielereyen ßnd vermrcden, 
alles ift in den prakttfchen Gefichtspunct geftellt» 
und den gewöhnlichften Vorurtheilen und Mifsver- 
ftändnifTen wkd entgegengearbeitet. Den Anfang 
machen Betehrungen, über die Abficht und den 
Nutzen des Abetidmahls , über die zur würdigen . 
Teyer deflelben erfoderlichen Gefinnungen und die 
Art, wie wir diefe- in uns hervorbringen können;. 
über die Wirkungen des« würdigen Genudbs deflet- 
Den, und wie wir es anzufangen haben , ds^s diefe 
Wirkungen erfolgen» über die Wichtigkeit derC(»n^ 
Kimation und des erilen GenufFes de» Abendmahls^ 
ibsr die Beichte u. dgl. Hierauf folgen kurze Be- 
TBchtungen zur Ümerhalrung der Andacbr am Com* 
munibninge. Den Befchlufs machen einige Gebete, 
BeichtTormeln und Gefänge. Rec. wünfcht nicht 
lur, fondern glaubt auch ho^en zu dürfen, dafs die 
5ute Abficht des Vft. bey vielien, denen er feinB^Kh 
kkeftimmte,. werde erfüllt werdem N-ur hatte der 
Ausdruck , um auch felbft Leferh- aus^ den niedern 
Standen durchaus verftändiieh zu feyn, hin iihd'wie- 
Jer noch etwas mehr Popularität, und einige Gebete 
ind'Formulare hätten noch etwas* mehr Herslichkeit 
ind Wä/me haben- können.« 

• 

Fi.BivsBckG> b; Jflgerr Sonntags - Blatt für Ifahr- 

keitsfreund^. 1797; 208.S. 8: (ißg^O 
Bey dexn, lobenswürdjgen Eifer des Herausgebers 
ie/er Wochenfchrift (er unterfch reibt fich im erften 
tücke Gr€ff)y wahre Aufklärung in feinem Wir- 
ungfrkreife auszubreiten ;' bey feinem edeln Muthe», 
uch- verjährte; und durch ihr:i^l'ter geheiligte relis 
;iöfe Vorurtheil&v wenn fie (.wie Z'. B: der Wahn» 
on gänzlicher Untflchtigkext dfes* Menfchen* zu aU 
»tn <]Kiteii} der Sittlichkeit- nachtheilig find, mit den; 
V'affen. der Wahrheit zu bekämpfen; und' bey deA. 
Duftigen Werthe der hier gegebenen Belehrungen— • 
berfehen wir ihm gern eine Willkürlich gewähfte 
echtfchreifaungs die wir nicht für die rechttf erfcen* 
en köflnen. Auch verzeihen wir ihm die -^ fl-ey- 
ch in einigen Stücken auffallende Nacbläisigkeit in- 
nfehung des Stils. Aber den Mangel an Ueberi» 
nilimmung in den Uaaptgmtidiatzen der Sitten- 



fchre* muß et künftig veVmefd'^', f^ferÄ' efS^ifcft 
wahre Aufklärung ^ütZen^ wfli. Wenn in >flfiem 
und detnfelben- Buche die Tugend bald blofs alsMiN 
rel zur' Qlückfeligkelt* empföhlen; bald- aber wieder 
(mit oft wörtlicher' B^enutzümg der -^ von dem Her- 
ausgeber' nicht gc^ai^nten" — ? VaHefnn^en über dk 
Pflichten und Rechte des Menfchen, von Becker) auf 
das Gefetz der Vervollkommnung Rückficht genoifn- 
m'eh wird"; d*ann wfeJer (mit oft wWlicher Benut- 
zung der von dem HeraHSgebefr nicht genannten ai/- 
gemeinen Religion^ von ^akob\ die Grundfatze der 
kritifchen PKilöTopliie aufgeftellt uad nun diefe ver- 
fchi'edenen Vorftellungsarten nicht mit einander veir- 
glkhen, näher beftimiüt und' eriäirtm; ßllerilalls' 
licfr eihiander untergeordnet, fondern als^gfeibh wahV 
nebvn einander a'ufgefteUt werdei»^; fo k«na unmög- 
lich der Zweck einer liXTbre» und' gründUcheji Be- 
lehrü'ng auf diefe Are, am wenigften bey Lefern, 
für welche der. Vf. das SoaiUagsblatt - zuaäxihff 
fchreibtr ecretcht werden.- ' « 

FVöÄTEir, fe. Brückner: (Ie(fan!teH üttr die Ktdeti^ 
§efu, nach dem Inhalt d. evangel/Gefchichte' 
Von Alex: Gottlieb Baümgnrfen, ProfeÖbr d. Phi- 
lofophir zu» Frankfurt a. d. Odei*. Herausgege- 
ben von F. G. Schettz , Paft. primär, zu Sommer^* 
feld-, undj^, B: Thiele, Päftör zU R'atÜftock m 
Hathenow bey Küftrinv Erfle Abtheilung. 1796.. 
0408., Zweyte AbtheiiuHg, 1797. 3478: 8- 
Eine für unfesre Zelten' voll ig' unbräuchtrareScliTiff. 
Die Herausgeber hätten beflfer fifr^die Ehre des Man- 
nes , dem eigentlich das Buclr gebort 9 fa wie auch' 
für ihre ei/T'ene geforgt, wenn fie mit demfelben ganz- 
iurückgebli'Äen wären'. • A» (r. Bau^ngarten War eiii» 
zu guter 'Kopf, als dafs er heut zu l^ge noch rfer-.; 
gleichen Sachen, wie mdn hier liofl, hätte behaup- 
ten foHen; Iiv jenen Zeiten, da* et* lebte, war es- 
fteylich von ihm ganz canfe^uent ,' dafy er fich zur' 
beflern^ tiieologifciien Pärtevt nämlich zür pietifti-' 
fchen, hielt. Jene Zeiten find vorbey, und ndt ih- 
nen alles; Was auf fie fleh näher bezog; li&iimeißer^s-, 
Predigten finden heut zu Trfgs ' fo werfig'Lefer, als* 
Aug: Htnnann FraxffehV Schriften, und fo hätten' 
au6h diefe erbauiicKen Gedanken über 'die Reden Jefu- 
— * denn weitier find^fie.nichts-*- imuiier ungedruGkt<: 
bleiben können; Die Vorrede zeigt übrigens- noch'' 
a'uf aridere Art die AnhäljglicKkeU' der Ileraiifegeber an* 
das aUeSyibem ;> fie haben ea hier aorzüglicb mit Hu.'! 
W, A, TsUer zu tbun,« und vertheTdigengeg^n^ihn* 

die kirchliche Drfeyeimgkeirslehrei ^ . 

- ■ . « 

, HAniBUJtG, b. Wörmer: Predigtentwürfe über die] 
Sonn- und Fejltäglichen Evangelia uhd andiTt' 
bibiifche Texte ^ von Rudolph ^änifchy Palt, an 
A\ Häijptk. tu St. Cs^thar. und Schvlarcheju im- 
Hamburg* Erfter Jahrgang. 1797. 308 S. 8* 
' (flogr.); 

Die Zuhörer dfesVfs., welche er durch diefe Ent- 
würfe in denStand'fetzt, die von ihm gehörten Pre- 
digten nochmals» in einf»mer Stille zu>%viedMrhoIen, 
P p > wer- 



«« 



A^L, ». VA% irSif^ 



am 



(Jn4 f<(iJf< diefe 2i|bdrer find feine Entwürfe zunächjft 
^eftiinmt. • poc.h'fi^ elAig^ devfelben fo reichhaltig 
4in guten« grdistentheib wohl geordneten, Gedan- 
ken, dab fie auch jtndei;e« 4ie äes Vfs« tnündllclxen 
^Tortr^g dAr^ber inicht höcea konnte ^ mit Nutze» 



.l«£in werden; Bafs fie eltte ipon TorzfigScIien Wer- 
the feyn follten — welcher /-billige Richter konnte 
diefe jpoderung an einen Mann machen, wekh«c 
dutch feine JLage genöthigt ^Krird » in jeder ^ocbe 
einen, und oft mehrece A^üffi ^^Oß, l'xedügten irii- 
cke^ zu ^aiSe^? 
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T^cumLOCvt* toritiemt in d. Walther^enH^^fbucLK.: 
Unterricht wd ftraktifche JnUipmg zu^ Stro/senban, 179t. 
S Boff. med. g. \6 gr.) Di« Wichtigkeit d^ Jiier behanddien 
'6«etnftaiides ior die Coa^^^^^" and für, die Gewerbe übv 
hai^t, ttöd ,di^ iey aUer Riir»e fo deutlichen Befttmmuiv* 
ifen der hier vorgetragene^ Qrundfatze erhöhen den Wcrth 
liefer Schrift, welche jdttcchautf <inCÄ Sachkundigen zeigt 
und gWcHUcher Weife- *u «iirer Ztit «rfth«int. wo der Bau 
«iter lAndftrafsen und deren. Unterhaltung Ja rerfiduede* 
Ueu deutfchen Scaaten mehr als ehemals , .mit dem rühhilich- 
f^u Eiter, abct aufife 4i«sht feiten mit grofecr ünkundc be- 
i^Ieben wird. 

Nachdem der Tf. in der Stnleitung die SchwSerfgkeiteOj 

welche mit jdemS.traftenbaue.mehr als mu allen übrigen Arten 
der <iiVil:baue rerknüpft Gnd, aufgezählt, und die Haupter fo- 
derniffe zu jenem Baue feftgefetzt hajt., /ucht «r feine Aiiwel- 
(ung iib*r das dabey in allen ^heilen zu 4)«obachtende Verfah- 
rt unter 'a^ AbCitze zufam,m<n zu fafien. Die evftsn fuj^ 
hieven batreffen die nöthigen v.erbereitenden ^ftalten^ näm- 
lich die allgemeine Belichtigung der Gegend, wo die Strafse 
an- oder hinverlegt werden foll, die Ausfteckung derStrafset 
die ycrpfjihluiig und Vorbereitung zum Auftreiben luid^lam- 
t*n , die Aüsmefliing -und- die vorgängige Wegfchaffiiiig .de» 
dem Torhtfbenden Baue hinderlLphen Gewafler und iVloräfte et^. 
Von dem ^anefelbft enthalten die folffc;|id«n ;ii Abfätze ge- 
naue Belehrungen über das Planiren auf dem Grunde der Stra- 
ße liber die Böfchung eines Efdbaues, über das Auftreiben 
einer Strafije • itber die Planie (erße Wölbung), über die Sei- 
tengraben, iU>(^ die Abxugigraben und die Graben ttbefteupt* 
über die zum Strafsenbaue fchicklichen Materialien, z. B. 
Steine, J^ies, Sand und flvlz, Hiernächft wird in 6 Ähtni- 
^en von deüi Unterfchiede der-Strafsen in Huckficbf auf die 
Materialien » wo»k ü^ erbauet werden , von der Anlegung 
und dem Baue der Heer-, Cemmercial- wm PoiUlra&en, 
deren Breite* Krummen, Wendungen, Zu£immen<tofo und 
Durchkreutzungen infoodcrheit , von der ^naictur der <Chauf- 
ieen von a;erfchlagenen Steinen , der gepflaftertcn Streiken .und 
Steindamme, der mit Kiefe .vorgerichteten Dämm« un4 Stra- 
ften und der Sanddämme g^i«iideU. Sodann feigen in 3 Ab- 
sätzen befondere Vorfcbriite^ Über die -Auftfteckuaf und An- 
ordnung der Strafen an Bergen und in Jjden Wegen, über 
die Verbreitung ^alter fphmaler Damme und deren Verbindung 
mit neuen Dämmen ^d ttber die verz4riclitenddo Schlaufen 
und Briicken4 woriut iu den letzten 4> Abßtzni von der4Jn- 
terhaltung der Chauff^en , der g^flaltertcn Ki#f-^ «nd Sand- 
ftrafsendnmme , von den Mitteln, wodurch alt* ungebauete 
6tra(sen in einen erträgllcheu Zuftand gefetzt werden kdnnen» 
9bu ipiak be/>4ett9traf«ianbaue ^lij^hei» Maa^e «119 mjaK^- 



dingen find jfen zur Beförderung der £rdjurbiit iieaiicbu 
VartheSen gehandelt wird. 

Uebef alles, was zu einem tüebttgen und imtrhkfte^ 
^tra&cnbaue, in Abficht der Anlag« , Ausfüfirung und AuCü^iit 
überhaupt und iu jedem einze,lnen Tbeüe, erfodexüch 'Ä f>a- 
den hier diejenigen , die mit diefeu Angelegenheitefi iti u^a 
;baben , deutliche tmd nützliche Belehrungen. ' Befonders i(t 
dasjenige genau beftimmt, worauf es bey der erilen Grind- 
l|ige bey den Grabenziehungen , Striicken und ScbJeufen, und 
-i>ey den herbeyzu(ichaffenden Materidieo , nacii iJir^ Meu)^ 
Tauglichkeit .und Anwendung.» hauptlachUcii ankomme Ge- 
£tn manche LehrCatze muft indeft Rec. Einwendungen ma- 
xheii. Dahin gehört die Anweifung (S. 14.)» da£s der Iliiid 
xwifchen der Böfchung der Soralke und dm Seitengraben. 
,nac;h der Befchaffenheit des guten oder fchkchten Bodens, f 1 
JZoU und mehr breit feyn foU , dies i£t eine vm/ zu uaiie* 
Aimmte Angabe , euch diefe Breite ni jedem Fmtie viel zu ge- 
Ving. Ein fo fbhmaler Kind würde, ztuo jp^ten Na^h- 
theile der Dauerhaftigkeit der Stra&e , Mr bald rem Re^eu- 
pßTBfffer in den Seitengraben herabgefpiihlt «ud befonders vosi 
den ürber die Straise getriebenen Viehheerden aiederg^tret^n 
werden. Allemal ift es daher nÖthig, dieCem Kande auf ei* 
nem lockern (andigcn Bodei^ eine Breite v6n 4 bis 5 ft^f, 
.4uf .einen feilem Beden aber von 3 bis 4 Ftift zu geben , wo* 
durch die (Ealtbarkeit derStraiee verilärkt, und zugleich den 
Jofsgängern der nöthige Platz verfehaffc wird, auf dem fi« 
den Spannwerken auf der Strafse ausweichen» und ihreVTe»- 
dd^fchaft ungehindert fortfetzen können. Eben fo ivenig karja 
Rec. die JBefetzung dar Dämme an den Seitengiaben'mit äiov 
$enff^Mtu (S. i^,) für rathCun erkennen« Hieduxv^h foll imo- 
}ich der heftige .Stofs des abzuleitenden Waffers leegen i^c 
Seiten wände des Grabens gehemmt und das Untervi'ulilen iit- 
fer Wände verhütet Wjerden. Dies bewirken freylich üt m 
den Proben -^h ineingedrungenen Wurzeln jenen fifSume. :i« 
damit ift zugleich das baldige Verfchlammen des Kraben«. ^^ 
Aufwühlen feiner Sohle, Vertiefungen dartiH und daher emc 
Cphädliche JHemmung des AbAuffes verbunihm« Auch unkj'-n 
diefe Bäume der (S.j6^.) richtig gegebenen allgemeinen Tx^^t' 
gänzlich eittgegen ftfyn; nach welcher alle'Baume und Snu 
che in der Nähe. der- Stnl(sen wegjefchaJft werden müßcn 
weil fie 4«^ AbtreeH^ncn derfelbeii durch i&ren Sehatten u m 
den gehemmten ffereti Durchziy der I^ft .verhindern. V 
die Eifenfchlacken , nach der -richtigen Bemerkung (S.61.) tu 
der fallen y «orli i»m Wafftr (noch von Liift) ttufgelbUt »^ 
de9f fe könneo Oe^nch nie, wie d«cb ebendafei bfl behau; 
tet wird^ ficb in Schlamm verwandeln, und ^eben alUd 
dings , felbft alsdann, nuch , weim fie vom rubrwerke xti 
inalmec find^ den StraCsen (eine lefte Bede^jjciinr : wora 
Üig^ift JBeweife jme paigjrhjMrzB »tOvInS^ finiLr ^ 
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GESCHICHTE, 

IsOnvojf, b. Longmm: Biographical ^ Litterary 
omipoiUical Jinecdotcs offeveralof tfie moft emi- 
nent PerfoHS ©/ the pvejgnt age never before prin- 
\ J^^ 1797- Vol. L 408. Vol. Üi 373« Vol. HL 410 

Der Vf. diefer Anekdoten durfte aufsec Bnglihd 
miclit viel Lefer finden, und auch dort wohl 
trenige, diejenigen at^fenömmcn; welche durch 
' das Verfprechen d6$ Tit;els getäufitrht werden, hier 
üngcdruckte Anekdoten Yon <}en angefehenften Per- 
JoHen unfers Zeitalters zu crwajften. Aufser einzel- 
Aen Briefen der hier aufttetekden Perfon^n , die wir 
ils ' ongedrucJii- annehmen • wollen , ob fie *gTeivh 
Wohl in dem ssahllofen Schwall policifcherFlugrcbrif- 
lifeÄ und Blätter yorfianden ftyn können : (ein grofser 
" Theil derfcarce trach in Franklins Anekdoten ift ed 
#irklic]i, wie wif uiiteii zeigen werden:) find die 
ireiften hier ohne Piaii zufammen gerafften Nach'^ 
Achten, aus Parleinents- Debatten, längft rergefle- 
lleh Pamphlets und Zeicurigsauffätzen gezogen; auch 
^^öhl mit Stellen aus Junlus Briefen, und andern 
ktlgemein bekannten Schtiften aufgeftutzt. Angefe- 
jUene und wirklich berühmte Petfonen wie der Her- 
zog von Gtafton ^ öir Horaz' Waipole , Lord I\Ians- 
^^Id» GrafTemple, der Minifter Gcenvill^, Lord 
.6n Germain, Ben j. Franklin wecden hier zwar'vor- 
^efiallt, me fie in >erondern Yerhältniflen handeln, 
ödur ihte.PIane auszuführen, füchteii; aber neues 
%Ächi Weifs der Vf. nicht'auf ihren Charakter Zu wer- 
f^4 das allgemeine Urtheil Wird hier nur durch 
^"«iwk^lich'ausgeho.bene.Docümence beftätigt, von 
4^esr *iele ihres geringfügigeu Inhalts wegen die 
^ £l|^eL der Wicderer.weckpiig nicht verdienen, und 
, ^(tufigvdie j^uffallendÄe Parttylichkeit, zur S^hau tra- 
\ '^vL' Ändere in diefen AnekdotcilTauftretejide Brit- 
\ le» waren, wie Dr. TJuflör , Serj^jant Adait, Sir Grey 
^ Cbbper, der Bifchor^öi^ Ollory^ SirJames Calci well 
ind andere^ Jwegen ihrer Stelleü, und nähern oder cnt- 
leaitern Verbindung mit den Miniftmi und Führern 
ier Staatsparteyen weiüand allen ZcKungslefern be- 
iMat. Allein oft wcifs der Vf. von ihn^en nichts 
welter zu berichten', als dnfs lie an verfchLt'dene.n' 
ehenals gelefenen Pampbktts Antheii b<itten. Iri' 
Schriften diefer Ar tJft de;- Vf. fehr belcfen; allein an 
Satt die Handlungen feiner Helden aus einzelnen 
i^ügen der für oder wider fie gedruckten Flugfchrif- 
X«n aufzuklären, rückt er diefe lieber ganz ein, oder 
^tlehnt daraus fo laiige Austuge, dafs der Lefer am 
A. L. Z. J799- Zweifteir Bamd^ 
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Ende vergifst, zu r/elchem Zwecke fie wiederhblt 
find. 3o werden; in den von den Lords Mansfieid 
und Camden mehrere unbedeutende Proceffc odef 
Differenzen zwifcbem ihnen utxd den . ai^dern Ober- 
richtern, bey Zeugeiiverhören und Entfcheldungeii 
feitenlang au'sgehoben. Eigentliche ilt es dorn ff. 
ftiii" darrjuln^zU thuri, längft yergeffene Auffätze ge* 
gen das iBrittifche'Minifterium , uiid die fo. oft'wie- 
derhoUeh Klagen und Befchirerdcn der Oppofitions^ 
pärtey wieder im Umlauf zu bringen. .Daher W 
fchäfrigt ei* fich vöriuglich zu zeigen, welche Flug- 
fchriftcn diefem oder jenem berühiriten Natnen ge* 
hörten. Oder haben Minifter an folchen Federkrie- 
gen Tiieil genommen , fo liefert er Auszüge aus den 
g^egen ihre 'Perfon, Grundfätze imd ifandlungen 
ten)reiteten Brofchüren , zeigt , wfc "fie dergleicheti 
Angriffe felbll zu widerlegen, fuchten, .oder andere 
Terinöchten, ihre Vertheidigung zu übernehmen. 

Wir haben bereits die theilteff hier behandelten 
Perfoneh namhaft gemacht, aufser diefen'hät der Vf. 
auch einiges über Hn. U'edgwqo^iy die Hrh. Burkes^ 
ron denen der yerftorbene Edmund der berühmtefte 
war, und HK K»ox, ehemaligen Secretair beyLorrf 
Öermaine, erfahren. Am längffen haben ihn Lörd 
Mansficld Mnd Hn. Franklin befchäfrigt, daher, die 
Nächrichten von beiden den gröfsten Theil des 
Werks ausmachen. Doch nicht immer fchränkt fich 
der'Vf. auf einzelne berphmt'e Perfonen'ein. Im er- 
.ften Bande find auch Bemerkungen über andere Ge« 
genftände notfrt, wie die Debatten im Irlätidifchen 
Parleinent 1768* ^^ die Sitzungen deffelben auf fie- 
bea Jahre abzukürzen, oder die Bcurcheilung der 
trefflichen Memoires of Greatbritavi and IrelaHd dea 
Hn. Dalrymple. So Wenig "die- Veranlaffung jener 
Irtändlfchcn Debatten , wodurch die Geftalt des Parla- 
Äients in PjibrmTerändertwTird, als die Folgen die- 
fcs Vorgangs werden daritcllchd auseinander gefetzt. 
.Das ganie Gefchäft ift, ^tie alle hler^yorkoinmende. 
Artikel, fehteinfeitig dar^eftellt, der Qegonitandkei* 
ncsweges erfchöpfc, lind ilrftr aller Aiiffchlüffe erfoi- 
g^en Sterten aus FoxeVParlamentsr'eden, und Veruii- 
glimfungen desBrittifchenMinIfteriums. . Doch bey? 
Fdufig ertthält. diefer Auffatz einrge nicht bekannte 
Anekdoten über die -geheime Gefchichte der Union 
Schottlands mit. England, welche Wir bey keinem 
Gcfchichtfchreibcr diefer merkwürdigen Begebenheit 
gefunden haben. Nach der gewöhnlichen Meynung 
erhielt zwar der Graf von Glasgow von der Engli- 
fchen Regierung 20, 000 L., um die Häupter der Ge- 
genpartey für die Vereinigung mit England zu ge- 
winnen , dafs er dazu aber nicht mehr, als 8000 L. 
Qq brauch- 
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braucbte. Hier hingegen wird ge zeigf, dafs die gati- 
7^ Srnniae bey dielVn UiiterhAndlungen aufgegan- 
gen , daft der Herzog vim C^eenaberry , als Kdnfg» 
lieber Commiflariua daron alleih iSi Sf 5 L; erhalten 
haben, und wiie rlel unter die übrigen rertbeiU 
worden. Der Antheil der Grafen ron Balcarris und 
Roxburgh war 500 L. , des Herzogs Ton Mantrofe too» 
der (.ords Forfer , Frazer, Forbes etc. für jeden 100 
L. und der Burgermeifter von Wigtoun arbeiteten 
Süt as L. zum Beilen der Union. 
^ Lefer, die ein neues Buch nicht mit grofsen Er- 
wartungen und Anfprucben in die Hand nehmen, 
und nicht ermüden, wenn ih»en auch die Hälfte 
oder der grofste Tbeil einer dem Titel nach anzie- 
henden Schrift weder Unterhaltung noch Unterricht 
gewährt, werden ftellenweife ihren Zeitrerluft auf 
ähnliche Art belohnt finden. Z.B. die Briefe, wel- 
che Hr. Hutchinfon, Gouverneur von Maffachulets, 
1768 über die Stimmung und Grundßue der Ameri- 
üaner nach England fchrieb, die hernach in die 
Hände des Dr. Franklin kämen , und in Amerika fo 
xiele Bewegungen erregten , waren an Hn. Whate- 
ley, Secretairvon Lord Grenville, nach unfern Vf. 

{gerichtet. Nach deiTen Tode kamen ^le 1773. in 
iremde Hände, und auf dieffe'Art erhielt iie Hr. 
Franklin , der iie nachher in Bofton drucken liefs. 
Lord Genndfne wird Wegen feihea Verhaltens bey 
der Schlacht bey Minden in Schutz genommen. Der 
Herzog Ferdinand, helfst es hier, war fchon vorher 
init ihm zerfallen, weil Lord Sackville fich derllaub- 
fucht des Oberbefehlshabers widerfetzt hatte. Dicfc 
ungereimte Befchuldigung uind mehr dergleichen je- 
den Unparteylfchen iempörende Schmähiingen und 
Ausfülle in den übrigen Aufiatzen , wie gegen' den 
Grafen Brühl inLo«don, möchten demVf. fchwer zu 
erweifcA feyn. Von gleicher Befchafienheit ift fein 
Urtheil über Datrymple^s mit Recht allgemein ge- 
fchätzte Memoiren über Grofabrittannien und Irland. 
Die dem Werk angehängten Quellen und Beweife 
werden für untergefcboben erklärt. Lord Mansfield 
ibil bey der Ausarbeitung hülfreiche Hand geleifiet 
haben« Die ha^dfchriftlicben Nachrichten » welche 
Hr. D. zu feiner Gefchichte vom Bureau der auswar- 
tigen Angelegenheiten in Paria erhielt, find unächt; 
fonil würden fie Carte uudHume» die Zutritt zu eben 
diefem Archive hatten^ wohl benutzt huben. Bey 
dem ganzen- Werk liegt eine politifche Abficht zum 
Grunde, dies glauben wir gerne, fo feicht oderferndn 
ielig wir auch feine Einwürfe gegen Dalrymple^s 
Glaubwürdigkeit halten.. Er wollte durch Bevfpiele 
voriger Zeiten die Bewegungsgründe und Ablichten 
der fogenannten Volksfreunde und Frey hei tspredl- 
ger zeigen , und dafs fie unter dem Vorwande das 
Befte der Nation zu bewirken > nur für ihr eignes 
forgten. 

Wir haben fchon vorher bemerkt, dafs der Ar- 
tikel über Dr. Franklin einer der ausführlichften 
diefer Sammlung ift ; wir müflen aber noch hinzu- 
fetzen, auch einer der b'elehrendften. - Freylich ift 
tm beträchtlicher Tkeil der hie^ als nogedruckt ciji- 



gefchalteten Papicrfrrlängft in FrahilhCs PolitUtt: 
Blifcetlanequs Pieces* Lond. 1779. ^^^' erfchientji. 
Aber andere hier gefamineUe Nachrichten Verdiener 
unfers Bedünkens mit iTecbt die Ueberfch,rift ncvr* 
beforr prinfeti. Sie betreffen- vorzüglich die gleich 
1763 in England entworfene Etrichtuiig n^uer Gau- 
vernenients in' den damals iwch unbebauten wefili 
eben Ländern von Nordamerika, Hn. FranUin^sPlar, 
in Gefellfchaft anderer die Länder am Ohio , oder 
wo gegenwärtig Kentucky liegte als eine neue Pro* 
vinz zu bevölkern , und aus welchen Gründen 6s 
]ßrittifche Handelscollegiuca (Board nf trade andyloA- 
tations) dergleichen neue Anlagen, als (ciädlidi 
für Grofsbrittannien und deflen ältere Coloiuen be- 
trachtet. 

Nachdem Canada vom Franzöfifcben Hofe »n 
England abgetreten war, entwarf das LondnerMiui- 
fterium mancherley Plane diefe, Ungeheuern N\üfte- 
neyen zu benuuen. Lord H4nsboroug wollte ewe 
Grenzlinie von Hudfonflufs bis zum Mifiifippizteben, 
um die. Länder der Coloniea von den Jagdpiauen 
der Wilden zu fcheiden. Späterhin wollte die Kro- 
ne drey neue Gouvernements in diefen WrldnilTen 
errichten., eins bey Detroit zwifchen dem Huron und 
Erinfee, das andere im Lande der Illinois, und dts 
dritte am Ohio; fie kamen aber nicht zu Stande^ 
weil man Händel mit den Wilden beförcbrete. oder 
das Locale nicht gehörig kannte. Unterdeffen Iie- 
fsen ficbr viele Bewohner der füdlicben Cötenien da- 
mals fchon in den fruchtbaren Gegenden jenfeits der 
Alleghannygebirge nieder , und Penfylvanicn hatte 
durch ähnliche Auswanderungen, in diefen von den 
Wildeii erhandelten Wüften einen neuen Btftnct die 
Graffchaft Bedford erhalten. Doctor Franklin nebfl 
einigen angefehenen Häufem in London wollten 
1770 auf ähnliche Art eine neue Colonie om Ohio- 
iiufd gründen. Dies ward ihnen unter andern aus 
folgenden Urfachen vom Handetscollegiuai ah^e^ 
fchlagen. Diefer Diftrict läge fo weit landeinprärrs, 
lim allen Handel mit Grofsbrittannien unimoglich ztt 
machen. Dadurch würden die Brittlfchen Fifcir?' 
reyen .nicht befördert» und wenn jene Gegend auch 
Schiffholz lieferte, könnte -dies doch wegen der Ent- 
fernung nicht bis zurSeekufte gebracht werden. Aus 
Mangel an Handelswaaren würden diie Einwohner 
Manufacturen zum Nachtheil der Brittifchen anle- 
gen , undüch gar voll Grofsbrittannien unabhängig 
machen, ungleichen fchWache von einem ßrittl- 
fcben Departement kaum zu ertvarteiide Grunde^ 
werden hier von Hn. Fr. hht bündig widerlegt, 
und erzeigt in einen befondem Pamphlet, von dem 
nur fünf Exemplare vertheilt feyn foHen^ dafs der 
Bericht des Handelscollegiums gfegen alte Gefchich- 
te, und das bisherige Verfahren in den Pflatizftäd> 
teti ftreite. 

Der dritte Band ehtbält die verfchiedenen Zex- 
tungsaufiFatze und fliegenden Blätter, aufweiche der 
Vf. fleh in deii Anekdoten zuweilen berufr. Es 
find in allen achtzehn' von fehr verfchiedenem In* 
halt. £}nig<$ befchreiben Du^Ue, die Lord Cerinaine 

and 
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ni Midere mit ihf€n Antftgooifteit fochten ; nndere 

lobpmfen »der tadeln die Handlungen der in den 

TO'Fen Bänden «nfgefüHrren Perfonen» oder behan- 

^^lt'potitU<lle Gegenfiände« W und^r nimmt es vliis. 

dih der Vf. nut einen Anhang ftart eln^r Reihe von 

iiäüdcB dxncXen Uflen« An StofF konnte es ihm bey 

tler nntndUchen Menge ähnlicher Flugfchri£ten nicht 

leblen* 

SCHÖBE KÜNSTE. 

Bnanr» h. FelxTch : Teufet AsmotK Hmtefrmt und 

Jrm Befreyer in Engtand. Eim Fortfetzumg des 

tikmen Teufels von te Sage. I^ach dem Engti- 

Jikg%. Efßter TheiU 1793. 319 S. Zwet^ter Theil. 

1793* 339S. 8- ' 

Man erianere £ch ans des te Stkge diohte h^üeux^ 
dafs CleofisTon feinem aus den Banden ernes Zaa- 
bercrs kefrejten» höllifchen Freunde» niit der gehei- 
men Gefcbichte Madrids hekannt gemacht wird* daIV 
di«rer ifaai fiue liebenswürdige Gattin ^KerfchafTt , aber 
Vtetaut TOn dem Zauberer durch unwiderNftehlicbe 
^thwönuigtn in fein Gefangnifs zurückgebannt 
viid. Qeofas befrevt ihn» fo dichtet unfer Vf.. 
acdi nmü and aui. immer. aus feinem gläfemen 
Xerkär, md als nach einer neunjährigen Verhin* 
^cng der Ted dem erften feine Seraphiue raubt 9 ma- 
chen die beiden Freunde» zur Zerftreuung des WU- 
i>ers» eine ieiCs nach. England» wo nun Asmodi 
^ Sf aoier ebei^ fo mit den Scenen von London 
lektam aiscbt; wie dies vorher mit der Hauptftadt 
feines Yaierlands der Fall war. 

Dle$ift die Ide^» welche dreier Fortfelzung zum 

^^^^ liegr: ite etfchien in Verbüidung mit einer 

Y*c^<a Seberfetzong des diaUe boiteux im Jabre 1790 

^nUfdeaTiteh the d^it upon tlvaflicks (k^eswe- 

{«fchaUqfs die Fortfetiung diefei» Titel / wie der 

vebcrfeizer fiigt.) Üie Art der Reife durch die Ua upt- 

^^ wd der MittbeiJung der verfchiedenen See- 

*^« /b wie überhaoDpt ^ie Manier des Ganzen ift 

^blikotameafo, .wie in dem franzöfifchen Producte! 

^' ie fteht dicfem nicht hlofs weit der Plan ge- 

^!^'^i&« fendem auch m Neuheit und tnrerefle der 

*^^m Bemerkungen und Anekdoten allerdings 

'^^'Üici nacb. Es fchemt hier weniger eigene Be- 

o^ci/2iag^ aU SomaUung mehrerer Sittengemttido 

^^ andern PinCeln» mehrerer einzelner Charakter* 

'\^^ sad Anekdoten» zum Grunde zu liegen: fa 

^cchicti felbll die bekannten HogarthiCchen Kajrrika* 

^^en bier und da Ideen zu des^ Vf. SchUderungea 

ti;ibefk haben. Das Eabinet des Anatomikers 

'"^ einem altem Kahinet von phjCologifchen und 

? rrhologiTchen - Merkwürdigkeiten auffallend äbn- 

' b» deflfen Belchreibung dem Rec. noch fehr be-. 

k mmt ^ wenn er nicht irrt » aus dem Spectator — 

rrrfrbwebt. Allein die witzigen Anfpielun gen» die 

in diMu ihem Aaffatze vorkommen » find hier un* 

^If icb fparfirmer » und werden nur in den erften Bey- 

p;eicn verfolK' • nach welchen der bald erfch<^fto 



Vf. fthr dürre Charakterfchildernngin der vorm n 11^ 
gen Befiiaor der hier aufbewahrten aiiaf^^niir.rhea 
Tbeile auftreten lüfst»/v'elche bis ziir ennüaendeu^ 
üeberfuUe «ngewacbfen find* Von den fonft einge* 
ichalteten GefchichteniA die zurückgekehrte Tugend»^ 
der Ritter AUamont» die Frau Tcm Beran<;on» u. a» 
nur zu bekannt und eben fo find es mehrere einge- 
webte einzelne Anekdoten nnd Cbarakferzüge» z. B. 
die Schule der Beutelfchnejder und der Unterricht^ 
den fie dafelblt an. einer aufgehängten Puppe erbaU 
tan» die Betrilgereyeu der. Schleichhändler» die iie 
durch vorgebliche Begräbniße, durch Vermummuug 
eines Spitzhux^ds mit einem Badelfell u. f. w. aus- 
üben. Aufser diefen aufgewärmten Ingredienzien 
ftöfst man auch oft auf Bemerkungen und Scenen» 
denen es ganz an Individualität und Localität fehlt». 
nnd die eben fo gut in jede andere grofse, ja felbft 
in nunche kleine Stadt Europens verfetzt werden 
könnten , als ebeii nach London. Wenn nicht der 
Vf. bey ihnen auf wirklicbc Vorfalle und Perfonen 
hinbfickte» und letztern eine Scbx^eicheley fa^en» 
oder ihnen etwii^s anhaben wollte» fo fieht mannichtr 
warum man fio gerade hier findet: mehrere Beyfpie-* 
le hiervon grebt die Streiferey durch die \f eftmin- 
fterabtey. — üeber den Gehalt der Ueberfetzungr 
als folche betrachtet», liönntn wir in Ermangelung 
dea Originals nicht urtfaeilen. Doch finden wir Stet* 
lf<» weTche ofrenbar, wie auch der Titel fchon an- 
deutet, eine freyere Behandlung verrathen; fo un* 
ter andern einige Anfpielungen , die aUeln für 
Deutfchland intercflant nnd verftäadlich find » z. B^ 
auf Kotzebue^s Flocbt nach Paris. Ganz untadelbaft 
ifi der deutfche Stit nicht: viele Schwerfäiligkcitea 
un4 Steifheiten fchcjnen aus dem Englifchen- über- 
getragen zu feyn. 

Aller unrferer Auaftellimgen ohnerachtet» la^^;t 
fich jedoch diefes» dem gröfsten Tbeile nach» wah» 
re Sittengemälde» das nicht ungefi^Dig an andere 
ahnliche Naehricbten ercinnert» noch mit unendlich 
mehr befriedigender Unterhaltung lefen» als viele 
btofs von dürftiger Erfindungsgabe erzeugte Romn- 
ne and ähnliche Dichtungen» 

KunoLSTAST» b. Langbein mid Klöger: Ver g^^^ 
Engel, eine orientallfthe Erzählung von ^. K 
Arnold, 1798. 224 S. g. 

Der Vf. diefer Erzählung wünfchtbetebrende Win- 
ke von feinem Recenfenten ; der einzige aber» den 
wir ihm mit gutem Gewifien geben können» ift, dafs 
er aller Art von Scbrifcftellerey erufage» woj^u man 
Gefühl f»r Schönheit mid finitche Würdor Einbil- 
dungskraft und Gefcbmack, Kenntnifs der Sprache 
tmd Beurtheilungskrafr bedtfrf. Vielleicht glaubte 
er pathetifch zu feyn » wenn er den Schach von Per- 
fien S. 33. fagenläfst: »»Afiad mufs fallen — fonft 
ßeht mein Thron nicht ficber -^ feine Leiche ßütze 
ihn — ^ da er mir lebend meine Himmet unterminiteH 
Munte; (wenn man den Himmel untergräbt ^ fo 
wird man wohl in Schachte hinaifffliegen muffen ;> 
Qf d Oilfr 
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oder prächtig, Weimer S. 58- A\e Wege In"* Nadir« 
(ji^^ten mix P^U^i^Jckpin pSaflci^s otfer pbildfo-' 
f>UifcK, .wenn er»S.^o..V,erßc^crt, Nidtri LiQ5.eto'fey. 
ein ]inHierw.ährendei: Taumel att5 eiit^r Sinnlichkeit 
i'n die andere gewefen ; oder gciftreich , vretin er *die 
Thoren nennte (S. ß.) die nichts hjjberes kennen ^U' 
Diadem nndj^hronßufen; (Äbejr diefe Unglücklichen 
ftnd nicht Tbocicu fondern Bünde* die über dei| 
Tbronßufißn den Tjiran fiilbft nicht fcbn.) oder ge- 
lehrt und launig«' wean er §. i5i. Cagt: Fa^time-wu»»' 
^e von Z^itirfi bis »um No^'r gemuöert, c«cen£rt, 
kritiilrt, defcndirt, cairpirt und mit wenig Worten fo 
li.ediCcurrirt (Gc) -*- oder ieudllch erhaben, wenn ßc 



S; 80. * *e" Schiclk iüe Hatiir iib4ch^i«n läfst :'• 
Uiet rerfluche ich iie «nd alleihre ftande un Menrdi- 
heit unilBtat— fielblKmir fretn^ fe^, H^efeinfl- 
Uche Soldaten dem geret2ten El^ihänten. — AUe 
i4iteHimmdI, will' ich mit derHactie feaerrpruhen-« 
der Fackeln verbrennen und Wnth Auf die Menfck- 
fteit hageln laden, wie Wetterte ucbtea. — Ich will 
de ^zernagen mit Köaigsfchlan|^en2^hnei — ,,Der 
Vf. fchre^bt (S.60** imGeifte glaubte er fleh ^in Gotc 
S. 8. Zittre! wofür? Für dein Drofa«m S. 26. Der 
will mir Umtn u. d. gl. Was WohlS. 55. ^JJie Eutjchr 
hahn, Guadg Xey xt mag ? 
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jifucTisrot'X.A^ATff £j[T. If^iVn Und Prag , b. r. SchotiFeld ; 
ff^iederaufl^bungs ' G^Jchickten von Scheintoäten ««4 lebendig 
iegrabentn Menjwken. Oejarnm^lt und zhr ^Varnnng nnfge^ 
ßeili 99n tinem Freunde der Menfchheie. 1794. 108 S. g. ((S grj 
Die AbficKt, welche der yinjenaniue Vf.'bey der Heraiis^ate 
4iefer ßcbrift* gehabt *a haben verfichect, iü gut mid lobens* 
Wtirdig* Sie bclleht darin > auf -die iu unfereii Zeiten und vor- 
züglich dusch Hn. Hfc- Hjifeland laut zur Sprache gebrachte 
Gefabr* in die eine: zu f ruhzeitiae wvä uhvorQchuge Beculi- 
gung hurzen kaun'« tqu neuem aufmerkfam zu naclien n^d 
die Möglichkeit des L^cndigbegrabens ducch Thatfachtn zu 
ienveifen. In der £inl«ttung handele er vom Scheintode, von 
^r Tri'igli^rhkeit d«r gewähnliohcn Kennzeichen .de$ Todes 
lind von der Behandlung der Leichen, ^ Er warht mit' Kuchc 
vor dem, leider faft ajl^nthalben üblich cfn^ Verfahren, deh 
Sterbenden dift J^iilTen wegzuziehen, die'Leiphen gefch^wind. 
•«US dem Betten ia die Kalte zu bringen'., Ge cinzufperren,. zu 
jb^iuden e'ic. verwirft das Stillftcbeh des Pulfes und Athemh^h- 
leus».die iilälTe, Kalte und Erftarrung^ls. fiebere Zeichen de| 
l'odes, 15f»L ^ Als das* einzige gewiife Merkmal 4efl"elben allem 
den ^Intriit der FäuJnff« gckeiu und- redet mit viele* W^rm« 
d%n zwe-ckmärsiKcn' VorfchJägen uhd Anibilten das Wort, 
^durch welche fich Hufelani ein^ fo grofses Verdienft um. die 
iVienfchhek «rwv'orben har. *.Nur dem Leichtfinne., tuet ar, 
-der ünwiiTei^heit und GeiühUofigkeit können folche AiiUaltcn 
überfli\n-g und unwichtig diiaken , indefs fie' der verltandrge 
Menfchenfr^ur.d nach ihrem ganzen grofsen Gehalte . fchätzt 
tuid ihren Urhebern und der VorCchung dafiir dankt.'* Eben 
der vardkiidige- un^ beobachtende Mei^A:keufreund mufis (Ick 
aber ÄUcU «'underu ,.dafs an fe. vielen Orten noch fo viel 
^ieichgiiltißkeu gegen dicfe wichtige Aitgclegenheit herrfohc, 
:ünd dafs, fo gerechten Beyiall jene VorCchläga gefunden ba- 
;li>«n, doch an den meiften<)rten die yeranftajtungen zui5^i(.e4- 
iifiiung dei^elben noch in^.mcr unter die froiamcn Wünfche 
gehören. Von ^eu f üiif %iwd -zwanzig hieir erzähheii WieÄür* 
jBuflebunpsgerchkfK€n find ipehrere fchon aus BruÄierV, Hufe* 
iÖMd'f und andeiffen Schrifien tekannt. Es würde einigen 4er- 
- ielben mehr Glaubwürdigkeit dadurch zugewachfen fcyn, weini 
wenigllens die Kamen -der Oerter, .wo iie fich. zugetragen ha- 
b»n folleni förmlich genannt und nicht blofs mit demAnfangs- 
buchftaben bezeichnet worden wären. Man kann He zum Theil 
«licht ^hn9 $clm4Qra l$f«n. Wir woU«o el« P4»tf de^felb^n 



im Auszuge mitthcilea: Als dasKJofler zufj, aufgekclen, tti 
weltlichem Gebtanch- verwendet und zu diesem Bnde iibcf 
bauet wurdo^ fand man am Ende des weitliuftsgen Gebaudec, 
da« wo kein Gekhäfc jemanden hinzog» zwifcheu vcr£allei»eB 
Jiellexui ein tietUegend«ts, mit Harken Xhücen und Gittern vdf 
wahrte» Gewölbe*, welches man die Todtenkammer nanixc, 
Und, der einftlmmigen Ausfage der Einwohner des Städtchens 
itach, in vorigen ^^eiteA, aber nicht laehr in den leuten Jahr- 
a^benden, dazu gedient hatte, dieLeifihen der aioiic^iiis^jf 
den Begribuii^Ugen aufzubehaltetu Als einer derAnwefen- 
den dies Gewölbe , in. welchem nichts, als einige hölzeroe 
Geftelle mit LeichentllcUern , etliche CracUixe' und tlte Lasi- 
pen^efäise zu finde« war, näher uuierfuckte» lani er zufe^Ug 
an einer Wand folgende Jvermutblioh mit einem Stück Gbw 
von einer zerbrochenen Lampe, deren mehrere amUoden Ta- 
ljen , Ulfdeutlich In den Kalk gekcaate InCchrift : Dom'tnt , n*!- 
fereremeii Aviveutibm d^relictws , in manus TmÄj comnieiK^a 
{joiriinm meum / Fraciä^ Junt vires meaeJ^ CJamans non aitdior. 
eam^nt^riw. Creatnr, andimeJ Ttr^r^mm lakitur äits i /j«- 
mihi moritntiJ i'^S3' "^ "" ^^i laMdßsherrllchen Bef^ muls- 
t<i man in P. . . alle nach vorhandehe Todten^ufce an dea 
Jlirchen lusräuAen und auf immer rerfcWicfeea. Als mia 
mit dtefer Arbeit in 'einem der dafigen Gewölbe befchaff..: 
war, fand man ui&ter melirern SärgeM einen neuen, d<i?M 
Deckel a.bge werfen war,. und uLer^welchen ein a!iscina.:!^cj- 
gewiciieltes Leichentuch hieng. Da der Sarg bey uaherfrln- 
icrfuchung leer angetroffen ward, man fich nicht erittea 
kennre', wo der Leichnam geblieben feyn kenne,- tiiid tu di^ 
fem Ende.das Gewöirbe» überall durcbfuchte» fo iUefs «»an in 
Himergrunde deffelben auf eiiiperippe* wikhes 'ma;i an iii^ 

5en noch daran befind! ich ea Merkmalen für die Ueberrdk 
es, Lei<5hnams erJiannte, den man im Sarge rermifstc. N*>- 
wai: Klwr und da ausigetrocknetes Fleitbh an dem Oertppei^ ^o« 
fan fich deutliche Spuren^zeigten, WM.der Lebendtg beeVai-e- 
ne mit den Zäl^ncn daran gena^ hait^. Die Todienklciduiii 
war iiberall zerrÜTen. — \Ver wird niclifc bcy dcir VürfbC- 
lüiig "des fcbi'eckikheh Schickfals lolcher UiigliiciJichen zi.- 
rückbeben, wer nicht allgemeine Verartfbltungirn wUiirch"?;». 
die-ein folcheS'üngllick, das' bejamraerifswäMk^lla , weich«» 
ftlanfchen begegnen kamt •!- unmögltph nvicbea« war «ica; 
die Stifter und Beföcdecer decfcXbea prctfea? 
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KECETSGELABRTHEIT, 

XiEVsfG, fc. Griesbammer: DtV kwfürßU^h'föckfi' 
^ ffkm Decifimus vom Qahre 1746. Nebft umftänd- 
iicften, zu Erkeimang deren wahren Sinnes und 
£iftflaffes in rechtliche E-mfcheidttn^en nöthigen 
£rUuiterungeii. Von D. Henrich Gottfried Baver» 
der Jurifteiifiicuhät in Leipzig Ordinario und 
kaifilrftL lachfifcbem AppeQadoMrathe. Zwey^ 
ttr Thrii. if98* 191 S. g. 

In diefem Bande find, fo wie in dem erften, wie* 

'* iler zwanzig Decifionen commendrr. An S.tofF zu 

J&ntwickeluiie febr ifttereffani^r, befonders praktifcb- 

wicbtigar Retbuiebrea febUe ea hier nicht* wiß 

.anan foglaich ana den Uebarfcbriften der erläiuartefi 

,0ecl£onen abnebineh kann. Z. B. Dec.XX. Wiß 

weit hey Pmdtcaniracten dtr Veirf achter {Un cafum 

fin^uüvmt, metm desw^gf^ im Ccmtracte nichts bcdpn- 

£en worden f mit €btrtrt^tn müjfß? Dec.XXL 4^f 

wie imngt ein Miethcontraet tacite für renovirt zu 

m€hten^ Dec/XXIX/ Vh ein Vater feine Tochter, 

menM etL es wicht veeffrpchen t.anszfiftatten fckuldigf 

^Ji^oc* XXl^ V. 06 die hhefcheidamg wegen eines eifige- 

ßerndn^en^ eAer ¥tcht votlhrckchten Ehebruchs fiatt 

babef Däec. XXXII. Oh wegen verfprochener Ehe der 

'£M drfetfiH werden •onne? u. C w. Der Vf. bat auch» 

*^a es fi^ van ihm nicht anders erwarten läfst» die- 

^feh Stoff aofeiAe» TOrzflgllcb für den Gefcbäftstaianm 

brauchbare Weife« gut bearbeitet; jedoch findet man 

aixcb m diefeaa Tbeile wieder Qberall nur coaipen- 

diarlArbe Kurze; die sieuefte Literatur, TorzügHcb 

^liteinerc Sifbriftefi«; find hiebt benutzt, und Einklei- 

Atmg und Sprache wed^r gefällig, noch richtig. 

f^ir den ftckfifcben Juriften ift daher das Werk, zur 
«IcbncBen Uebi^rficbt, immer febr brauchbar; Aber 

Mie abgehandelten Recbtslebren felbft aber ift durch 
^<^iafe Bearbeitung kein aenas Licht Terbreitet. . 

' JLsiTsia, . b* Göfcben: Ueoer die Secntar^fation 
dentfcber geifllichtr Reichsländer, in Räckficht 
; auf Gefcbichte und Staatsrecht; ron Dr, Cfc. £. 
!' Weifse. 1798. 196 S. g, (iggr.) 

^* Der fcben durch andere brauchbare biftorHcbe 
«id Aaatsrecbtliche Schriften' bekannte Yf. beleuch- 
tetet in gegenwärtiger Abhandlung einen der wicb- 
^tigiiM Gcgenltiiide «iferer Tage, welchen die 
Irans^fifche Kevalotian berbey geführt hat. über def* 
. Ten Recbtmäfstgkeic fö#«hl^ als fibar defTen peÜti- 
foben Notzan und den darans Süt d£i^ ffeojt dtntfcl» 
A. L. Zi 1790. Zmffter BmUL 



Reichsvierfairung entfpring^nden *Folgen , die iSeji 
düngen fafehr getbeilt find. Er hat es, unter ani 
dem darüber neuerlich beraDSgekammenen Schrif* 
ten , . bauptfftchllcb mit folgendm zu f hun : i) lieber 
den ITerth und die Vorzüge der geifilichen Staaten fi| 
Dentfchland, von C. M. Fabrici^9. Fraiikf. u. Letpz^ 
X797* 8« 3) Freymüthige Gedanken eines deutfchen 
Staatsburgers übet die Secularifation der geiftlichok, 
Wuhißaaten Deutfcbtands in rechtliehet und politifcher 
Hinficht. Altona u^ Haptib. 1797. 8* 3) Uebn die 
geißiohen Staaten in DeutfchUnd». die vargebtiche 
tiothwendigkeit ihrer Secularifation. Deutfehl . 17^9^ 
g. , iMrelche insgefammt g^gen das neue SeculanfaT 
thmaproject gerichtet fif\d, und woymi die.letzt<|' 
die YerfaiTung der geiftUchem Suaten .iiud^ ijoeiften ij| 
Schatz nimmt, 

/; Die Abhandlung zerf)lllt in %weuAbfchniite; wd« 
▼Oft der erße die Gejchichte der SecmOfrifationen deut* 
fcher geiftlicber Reicbsländer darftellt« der nwejfH 
die rechtlichen Gfundfdtze in Anfehung derfdbea^ 
beftimmt. Die G^hjcbte ift mit vieler M^hfauULeic 
und Vollftändigkeit be^beiiet. Der Vf. berührt }i| 
der erflen Periode bis zu den Zeiten der R^formatiol^ 
alle auch nur eht£emte Verfuche, welche Shells fcbon 
Ton den fränki&hen Königen, aus den Merowingi* 
fdian mid Carolingifcben Stammen, tbeils von.nacli« 
berigeti deutfchen .Kaifern Heinrich Y.^ .Ottß ly.» 
Fri^rich IL und Sigismund gemacht feyn fallen^ uan 
4ie Güter der Geiftlichkeit au rermindern und zu 
nützlichen Zwecken zu yerw^hden* Die tweute Ge« 
fcbichtsperiode umfafst natflrlicherweife die Zeiten 
der Reformation und die dritte den weftphalifcheß 
Frieden bis auf uniere 2^iten. Diafe ift, nach Rec« 
Dafürhalten, etwas zu waitläuftig gerathen. Sta 
ninunt beynabe die Hälfte der ganzen Abhandlung 
hinweg, ulid enthält eine allzu detaillirieParftelluns 
der weftpbälifchen Friedensbandlungen über diefem 
Gegetiftand, welche in mehreren andern Schriften 
anzutreflfen find, und hej der g^egenwartigen Unter- 
fucbung kein fanderliches Interene gewähren. . Wa* 
ftigftens hätten die Auszüge aus Meierri W: Friedens« 
bandl. und aus dem Friedensinftrument felbil, theila 
ganz wegbleiben, tbeils febr abgekürzt werden kön* 
uen. Seit dem W. Fr. bis zu dem letzten unglückli- 
fhenfranzöf. Krieg ift nur noch einmal ein Secula«« 
rifatiansproject laut zur Sprache gekommen. Diea 
gefchab unter der Regierung Kaiier Carls Sil., def- 
fen - Gefandter .2u London den Antrag that, zuK 
Schlichtung der öftreichifchefi Erbiolgeftreitigkeiten 
eine Secularifatm raffl^edenar |Lai€biAifter » näm- 
Ei . ^ * lieb» 
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lieh : Salzburg, Paffnu, Regenshuf g^ Trevfßngen, Eich- 
fiätlK'4uglhtr§r V^ribur^ Und Biffmderi vötzpieht 
ikeii ,* ^v^efefces-^brt" wegen- des ^''^klMprikbs v6il 
Seiten des Wiener HCfes keinen Erfolg hatte. Die 
zu'Railadt vorgefchl|gcnc Entrchädigungs-Seculari- 
fation ift, (w>e der Vf. fehr riesig -bein«rktj[ \veit 
mehreren Schwierigkeiten unterworfen, ^als jehe, 
welchetler W. Ffr- bewirk te? -Benif damo b «wren- 
die^weiften darunter begriffenen Stifter fchipn in i^ro- 
ta^ÄHtifchen'HSnd^n; und viel^^ll-urden zum Befteti 
defjenig^n-Fflrjften fecularifirc, die fie vorher; ent' 
weder mit R(?cht^, oder mit Gewalt, inhe hatten. 
Eincneue Schwierigkeit liegt Äüch darin, dafs eiitige 
Stifter nicht feeularifirt, fondern zur Entfchädigunff 
anderer geiftFichen Förften gebraucht Werden follenl 
t*^elche aber der Vf. übergeht, w^il Ce außer dett 
Grenzen feiner Abhandhitig hegt; 

Der zwtijte jlbfchnitt, welcher oKnftreiti^ der 
i^ichtfgfte ift, betrifft die rachttuken Gmn'dfcitze bey 
folchen Secularifptiory^n. Die Quelle derfelbieh fucht 
der Vf. in den Vorfchriftcn des allgemeinert' Staats« 
rechts und in der Natur der Sache. KichMcifsig 
lt^n»e eine S'ecülbrffacion- nur dann feyn,* wenil^»diö 
A\jftpfertmg Vt)h!erwotbencr Rechte aoir ErhaJttfng 
des Ganzen nothwendig werde. Gegen Ifi^fe« He^^el 
läfst fjch nichts einwenden ; aber der Streitpunct 
fa'erüRt darin : wenrf eigentlich jene^ Fall der Rfoth- 
wendi'gkeit (eintrete? — ^ Pie neuen Gegner der Se^ 
cularjfatipfien beftreiten befonders- dte Rechti^iäfsi'g^ 
Iceit deffcJben, wenn f^e'iri« der Abficht gcfcheheii/ 
Ändere weltliche Reich^ftande , deren Länder d^ia 
Feinde abgetreten werden , »u entfchädigen. De» 
Vf. nimmt aber auch diefe Seculafifationcn ii^ 
Schutz. Et redet* znerft« Von döiÄ' dtermtileh tiichr 
^m Anregung gekommenen Fall; da der Feind das 
ReichslÄnd, wdches er zur Entfchödigun^ T€rlang' 
tc, nft'ht'gcnnu* beftiminfe, o4*r doch darüber ua-' 
terha^delÄ >^ollti^: da würde *ä von der böchfteii 
Hei(fhs^e#ö'lt abhängen, das Opfer auszuwählen, 
nnd ein geiftK'ches Satt dnes Weltlichen* Lündes an- 
zubieten.' Verlangte aber der Feind felbft gewifle 
Reichslilnder als einzige Bedingung des Friedens? 
und dies ift eigentlich 'unfer Fall:- — (o würde erf 
doch, detn-Reiche zufteheif, . diejenigen Pcrfonen zil 
wÄWi^h, • d!e"ff»tff»ar dfem Feinde foWten eufge- 
•rfert;«^erden,* d. i.''zur Entfchödigung derjenigen,' 
die imwiiWrlttir durch äen Frieden leide« mufsten.« 
Hfezu dienten «dn diejenigen Länder, deren Abtre«* 
tung die M^enigften Schwierigkeiten habe, d.i. die 
geiftlichen, und man könne ja, um das Recht der 
Regenten niithi^ zu verletzen, den Tod dcffelben 
abwa-rten.' Der Vf. fetzt hier, voraus, was hoch cinei 
Beweifes bedarf: dafs die Regenten der dem Feinde 
abgetretenen 'Länder eine Emfchadigung zu verlan- 
gen berechtiget feyen. — Bey einem rechtmäfsi|y 
geführten Kriege ift e« keine ftaatsrechtliche Ver- 
bindlichkeit, dafs der d$raüs einzelnen Mitbürgern 
öder JIFtft'ändenerwachfene Schede von allen tibri- 
fen getragen werde: vielmehr findet der Grundfatz 
}mtX> d«fo derjenige^ #elcher «ine re^^htmälBige Hand» 
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lung nnternimmt, r.icht fchuldlg fcy, fiBr die. Folge: 
derfdUen'fü flehen; Dre-Öiltig^ch fod^rt dllecding-? 
-dem dnikrh-UngJAcksfäHetm^ feindliehe fie^^alr ft?V 
nes Eigenthunis beraubten, mit einer ünteHlützunj 
zu Hülfe zu kommen ; hier ift aber von eilieui'rechr- 
. ^äfsigen.Anfpruc^ die Rede. Dafs nun die gefftli. 
eben Staaten, blos wegen ihrer brannten Ur.vc!^ 
• k«finM««theiteii V «ur • U^rlUksung- der eotfirzrpA 
Regentenfamilien dienen follen , ift nicht erweisIjVfe. 
weil maii. wegen I^'itligkeit. und' ConveiAenz ^ci:!- 
erworbene Rechte nicht aufbeben darf. ' Die geili- 
eben Fürflen köArffen tfuch: überdies manche Bey 
fpiele weltlicher Staaten, nnd die mefften Kelche 
ftüdte önführen, die vor ihnen in jä«r Gare der Re- 
*gicru«g$fortn und fibrijen YerftkfFüwg', läcbts voraus 
•haben/ Wenn der Feind felbft direfe Art der Sftcn/a- 
rifatfonfchlechterdings verlän'gtij fo hoit fr*]rlich 
'aller •fchBlgerechte Streit über deren RechtiiäfÄgltcit 
auf. Der Vf. göfceht.übdgens, dafs«. die , von den 
S.ecularifationen am Ende zu befürchtende AuÄö- 
fang des Refchsbandes'das deutlche Reich allerdings 
beftimmeii foHte,' fehr fparfaiit damff tiwzugeheM. 
Zuletzt werden dio nditUchen If'irki^gih^ welche 
^dle Abfchaffung des ' geilWichen Regimcrfts \n den 
einzelnen Staaten , fowohl in der f^Mfeken d\s in 
der WrMichtn VerfafTung naoh fix;h riehen tnüüe, 
aus der Alialosfie der Reiehsgefttze: und hefonders 
des weftpbäl. Friedeüsfchiuffes feir deudich un4 
TOllftändig gezeigt. ^ . " >. - 



^ \ , TlCHNOLOßlE. \ 

Halberstad.t, b. Grofßens Erben: Handbuch itr 
Technologie für die reifere ^iigcnd und ifire 
Freunde ; alles Gemeinnützige und InteTejfantt 
dieffr mjftii.fch9ft enthaltend. Nebß 'einem An 
^, han^e, tuelcb'er^ die fhewijchen Wi^i'ter und R^ 
densartenf die in diejem "Buche varkofhmen, dcut- 
\ 'licH' eritä»t^ \0i\ itai-t . Renai Müller» Erjitr 
Band. 1706- 384$. ^weffter Band. 17^7. 495 i- 
8. (2'Kthh) •/' ; 

- Die Gründe, welche den Vf. , tler Vorrede zuWgt, 
.yeranlafst haben, diefcs Handbuch auszuarbeiten una 
£0 die ziemlich anfehnliche Zahl der Schriften, wel 
' che der Technologie' gewidmet/find « zu vermehren. 
.döükeft uns- zur Rechtfertigung eines, fokhen £ni- 
fchludes, wio er gefafst bat,, allerding« hinlänglich 
zu feyn. Sein Werk zeigt, dafs er viele lech- 
,nologifohe Kepntniffe .befitzt , . und. dafs er ,cile 
Aunft verficht, die Schriften anderer Gelehrten, 
dip vor 'ihm deiifelben Gegenftand bearbeitet ha- 
ben,' zu' feinexti Zwecke ganz gut zu. beiimz^-n; 
doch finden fith auch liicht werii^ unrichtige Be- 
'hauptiingen, falfchie.£rkläriingeh und- flaangelfa^ffe 
Vorfchriften darin. ' Die Axfu^ -teßana wird nicht 
in Napöli, wie FIr. AL (ß. 1, S. 8.) behauptet« 
fondern. den . Erknndigijfngen- zufoJge,-'. die wir 
deshalb eingezogen« haben« . iu Peragia,. im ehe 
maligen Rirchenftaate , . und nur von einer Fami- 
iCf ver£erijist; die Bereitiu)g$arc dief^ Giftes ift 
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xmmtr nqck efri GfeiWmnÄfc, * eiid rf«, ' wai hier 
^(ilpvon eng^lBIirt wir* (u/id aus •Hnf(€\y Miftgfe 
'^fOlkhntzu fcyn fch^Int,)* ift nicht blos zWeJfelhafr, 
tgdem TJelinehr huchft^ h hwahrArhcinlTcbr Die £»- 
jÄrung, die S. ir- von* der Catcination gemacht 
>wird,, ift zu enf^e ; fie pMst nicht «uf die' Operation, 
^e* die Neuern Oxydation d*r MttöHe nennen und 
'^ docb bekonutlfch eine ti'alu'e VerkaUciing Ht; 
^tberh^upt hn der Vf. von fReltretn chemifcfaen uud 
•befondef* inetaliurgifchen Arbeiten keine ganz deut- 
McUen oder rickiigcn Begrlfre ; irom KobolJerze fagt 
«r S.tx.ts. es werde <?alKnirt und fo von den ihi» 
*\ejgeiatifebten fremden Thejlen entbunden , und 
von derBl^dJtke behauptet er S. 36. Üt werde durch 
iidken in BleygelVreiwandelt ; jenes Erz. wird aber 
e/genttfdfa durcl»>Rl^en vom Arfenik und darchs 
Sifgerfi Tt>aa Wisthuthe, (wen|i es'» wie oft der Fall 
ift, dergleichen Ilalbmetall in (ich hat,) bcFreyet 
and fa zur Berett^g det Smalte gefcbickt gemacht» 
der genannte Bleykalk hingegen geht blus durch 
•«ne Calcinalioii ib Blcjgelb iber. S. 13. ift der 
-Gebrcuch*tawähnt,den man in. «lixigen (ilashütten 
*votn tuet/sei» Atfmk macht, aber die .Übeln Eigeii- 
'f^aftcn, die dbs &las v^n diefem Zufatze annhnmt* 
•fi^d mit Stillfchweigeii übergangen. S. 23. wo vom 
•ÄWw^rMo« g«pedet wird, ill die- Entfielung der 
Farbe, welche das Elfen bey der Fallung aus feinen ' 
Auilöfqngen durch Blüthuge erhalt, auf eine Are 
erklärt/ der kern Scheidekänftfer. *>ßeyfall .geben 
kann; auch wi.rd^an diefem Orte des Nutzens nicht 
iB^^acht, den der Vltriolaufiftfnng beygemirciite 
Alaun, ^b^T der Zubereitong. des Berlinerblaues, 
Jei^et. S^37* hat der Vf. nun einen Zufatz, dcCTen 
..ina^ Q^h beym Bierbrauen zu bedienen püegt, ge- 
•Bj^int) von andern Pfianzenkörpern , vüu welchen 
vaia^n ^^dh ofc gemug jn den Bierbräuereyen Gebrnuch 
4iuc;hi,., Cchelnt-er nichts zu wlHen. S. 36. in dem 
^Artikel : BUggtätte j gedenkt er der Verfälfchung 
.. der Weine mit fokSer Glätte od^r mh Bleyzücker, 
^welcher letztere wohl fchr feiten zu diefem Behufe 
gezahlt, werden mag,) aber von der Art, wie der- 
^l^chen Betrugerey entdeckt werden kann, fagt er 
Vier gftt nichts , und an einem andern Orte (B, IL 
^. 369^), wo die Rede noch einmal von dicfcr Sache 
Äft, nicht fo viel, als die L^fer mit RecTit erwarteri 
kcanten. S. 43. Der Borax wird nicht blos in ITof- 
V 4mnd raflmirt, tnan bejchüftigt'tlich jetzt auch in Ko- 
penlicgen mit diefer Arbeit.; der Vf. redet hier von • 
•^nem dionartigen Kalke, der in Kyrfachfen brechen 
u»d Bor« enthalten fpll; wir haben nie etwai von 
diefem .Fofiil , gehört, aber wohl haben wir bey 
'tineift nicht' unbekannten chemifchen Schtifrfteflier 
'{eieren -, daf^ fich in der Gegend von llalberftaUt 
[Wne^Erde finden fqll, die Sedativfalz ehthült; währ- 
'<8hefnilch - mey nt Hr. JJ.» diefe Erde, - von deren 
'^xiftenz xi^obl^ nur wervig» Mineralogen zuverläflig 
•SbersetTgt li^i>*mö5:e« ;. .(denuj den*, lünehmrgifgben 
. ^oracit karm jener ScTiriftficller fchwerhch im Sinne 
;^ehabt haben.) S. 47'. iß die Art^. den. Jiroizui^tmu. , 
^orch das Abbrennen zu prüfen, befchiiaben. 



aber nicht ddbey.erwliluil;» ^aaif welidter Yo£fipli^ 
diefer Vcrfuch an^efteJlt wer4en «iUÜ, 1 ,weiin maii 
eine fiebere, Folgerung darauü berieitea will;, wir 
'wiH'en, dafs manche Braanteweinbätidler dieKunft 
verftehen, ihr^ Käufer durch. diefen Verfuc-h^z^u tau* 
fchen, und eine. genaue Befahreibung der «Weif^ 
^wicer anzuilellen iÄ» hältt alfo hier gewffs nicbi 
am unreckten Orte geftanden# S. 50/. redet der VI? 
-nur von •einer Art des Braimfchwei^eT .Grtins ^ da 
doch bekanntlich zwey Arten diefer Farbe i^n Hstü 
del vorkommen; auch zVt'eifeJn. wrr, dafs das angev 
gebene Verfahren,- wie diefe Farbe bereitet wird^ 
dä^ wahre ift; das Bremer. Ürtn, das jetzt, ziemiick 
gebraucht wird, ift ganz mit Stillfchweigen oberer 
gartgen. S/6o. Die- Malte, woraus die Schriftgi'eCief 
Ihre Lettern verfertigen,, befteht blos aus SpicC^glas- 
-könig und BTey, und w:enn Eifen bey der Zuberei- 
tung derfelben mit angewendet wird, /ogefc hiebt 
dies v^ohl^nur in der Abücht, um dem erftern Me- 
talle den Schwefel, init deta es ivß rohen Spiefsglafe 
n^erbunden ifl, zu entziehen;, wei^igftens ift fpviel. 
gevi^ifs, dafs die bekannten baskervillefchen Leuern 
i.^ir aus «inem GeUiifcbe .von Spie^sgtaskönig. und 
' Bley börerret wferden» Das Lackmus^ das hier uhter 
'-dem Worte Croton befchricben wird, hätte woki 
'einen befondern Artikel verdient, Zumcvl da aucb^ 
was der Vf. nicht zii willen fcheint, in Grofsenhay^i^ 
. Lackmus «us' Indig gemacht wird* Der Artikel; 
Fävbercu ifr, in Vergleichpng mit andern Artikeln^ 
ziemlich weitlauftig gerathen , und doch find meb: 
rere Vorfcbriften.z. B. zur Bereitung g^ber, giün%r 
und anderer Flotteh , die eben Co oft in den Färbe- 
reyen gebraucht werden, als die hier befchriebene 
Indigküpe, SchariachSotte u, i w. nicht erwähnt, 
S. lös» Das FedtrharZf w^elches, niich dem Urtheile 
unfers Vfs.. weder für ein Hans, noch für einGummt 
gehalten werden kann, gehört allerdings zur Clafle 
der Harze; freylich unierfcheidet es iich. durc£ 
einige Eigenfchaften von^ den übrigen Körpern dicK. 
"fer Clail'e, aber dennoch hat es mehr Eifjen- 
fchaCten mk diefen; als mit irgend einer andern Axp 
von Körpern gejnein ; übrigens iß das elaftifch^ 
Harz nicht blos ein froduct iler ^atropJia etaßicß, . 
•man hat auch, was hier wohl hätte angefahrt wer^ 
.de« können, in einigen ii) Deutf^hland wacbfendei| 
i^flanzen einen BeiSi^dtheil entdeckt, deri^jenenji 
>Harze.febr JJbnlich ift. S> 194. haben ^yir die J'li^r 
tenfleiimt die man in der Mcifsner Poriellainfabrik 
.bereitet, und an andern Orten ^einige andere Pro,- 
.ducte, die der Aufmerkfanikeit des Techi)olog€i^ / 
.werth find, vermif^t. S.:2i6. iil Seguins.Art, gt-: 
Jchwind zu gerben ^ nur im Vorbeygchn gedacht, die 
doch, zumal da 4ie kein Gebeimnifs iit und wirklich 
•Vortbeile erwarten lafst, ein« forgfältigere Befcbrei^ 
bgng verdient hätte; auch der Vorfchlag ^in es be- 
kannten Schrifrßellers, da« bey dem Brennen cTe^ 
Scieinkot\]cQ abflijefiejide »Waffer r*um Gwbcii de^ 
Leders zu benutzen^ hätte angeTührt werden fdllen*. 
S*254« ^ey dßin üiefsen de} GoUhs durch dtis Spkfs- 
glas hat man nicht nur die Abfi.cht, das Silber von 
ßir 2 jenem 
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fernem If eetll« ra fdidden » ' fbfidem man will auch 
feagtejch die AbrigeA MetaHe, die es b«y fich bat» 
flaVtOä tretmea « und bey dem ft^^enaunten Smigerm 
fchmerzt man nicht, wie S. 255. ieheuptct wird, die 
filber- 5der goldhaUtgen Erze mit Bley zufaminen, - 
fondem man macht erft aas diefen Erzen , manch- 
mal durch wiederholtes Röften und Schmelzen mk 
^Fl^rsfpat oAsr andern fcbicklichca Zufchläge«» 
Schwartkupfer, und dieres bearbeitet man zuletzt, 
wenn es anders faigerwGrdig )ft, mit Bley; das 
Teueffetzen tft nicht blos in den Gruben des Kam- 
melsberges gewöhnlich» ouin miicht noch jetzt auch 
In andern BerggebMuden , z. B. in dem Zinnftockr 
werke zu üi^yer, dayon mit Nutzen (lebrauch u. f. w. 
Iffis. %we^i€n Befids diefes Handbuches msngelt es 
ebenfslVs nicht an Stellen, die einer Berichtigung 
bedürfen l fo können wir z« B. dem Vf. nicht Bey- 
feil geben, wenn er S.85- behauptet, dafs zwifchen 
dem fbgeoannten w§if$en Nichts und den Zinkbhmm 

Sar kein Unterfchied fey, und, an eiaem andern 
>rte (S.930» d«f« P^^^ ^'^^ Früchte, ausweichen 
snan itherifehes O^t' bereiten will, nehmen ^müiTe, 
wenn fie völlig reif find; denn beide Behauptungen 
leiden grofse EinfchräMkungea. S. »7. find die 
Fundorter der (üchAf chea ParzeUaiuerde fticfat rich- 
tig angegeben ; die hefte Porzellatnerde gräbt man 
In den degendien von Aue und Ebrenfiriedersdorf im 
Oberg/sWrge. S. 141. das Rofenioagir wird nicht 
v^ %us frifchen In Gälirung gefetzten Rofen, fondem 
entweder* aus ganz frifchen, oder aus eingefalzenen 
^ofetiblät^m bereitet. S. 148. Der Rufs einiger 
Toffttrtcn bat allerdings etwss Ammooiaca in fich» 
aber fo reichlich ift er wohr feiten mit diefem Lau- 

Senfslze gefchwMngert , dafs man es mit Vortheile 
;irsuf ^rheiden und zur Bereitung des Salmiaks be- 
nutzen könnte ; der Vorfchlag des Vfs. , den Rufs 
des Torfes zu der erwähnten Ablicht, zu gebrauchen,* 
fft alfo nicht ausführbar; ein anderer Vorfchlag, (fie 
Becklauge def Salzfiedereyen zur Sslmiakfiibrication 
anzuwenden, b§tte, dfinktuns, hier eher erwähnt 
werden foilen, und yirir haben ihn , fo wie ein ge* 
wifles Kennzeichen der Gute des Sslmiaks , deffen 
au^h nicht gedacht ift, ungern vermifst. S. 164. wo 
die Rede vom Porff/tffus ift, hätte die wahre Bo* 
fchaffenheit deflelben, fo wie dio Verfchiedenbeit, 
die zwifchen den Domfteinen,d:e von verfchiedenem 
Sohlen abgefetzt werden, Jiatt findet, genau ango- 
f eben werden foilen; der Pfannewfiein^irm^ gfins 
anderer Art, als jene Incruftation der Domenwände 
der Qradierhänfer, und er kanil folglich auch nidit» 
in allem Betrachte, wie diefe gebraucht werden. 
S. I8S- I)c^ Artjkel : Sehminkß, ift febr unvollfi«ndtg 
ausgefallene; der Vf. hat hier blos auf den Arsil(el: 
Carmin , (wo nur im Vorbeygehen des aus diefer 
Farbe und fpanifcher kreide zufammengefetzten 
Schminkemittels gedacht Ift,^ verwiefen, .und dann 

sock 4if" SeraltunißNirt dsr fpaaifchen Weifs be- 



fichrteben , . aber ^n aftd^m Arten der Schminke 
nichts gefegt. . S.<8S- nnd aamebrem Orten, ud 
die Beftandtbeile verficbiedener Producte der Kuntt 
angc;g€ben find, hätten billig auch die Mengen , tu 
'wdchen fie unter einander verbunden werden inüf^ 
fen, wenn man die erwähnten ,Producte verfertigen 
will , beftimmt werden foilen. $• 295« Dor Vermil- 
ion wird , wenn man ihn hach dem hier angesehe- 
nen Recepte bereitet, gewifs nicht gut an^faiiea; 
auch andere Vorfchriften, die der Vf. dea.Kuiiiüe/9 
«rtheilt« die z. B. 2Uegetöl brennen, gelben und ror 
then Arfenik fublimiten, . defi floc/u feidenartig oder 
der BaumwoUo ähnlich loschen, (die . Meiigeji . in 
welchen man die zu diefer Abficht nödbacfin Mat^ 
rialien nehmen foU, find nicht nach dem Qeßricbtf, 
fondem auf eine ganz neue Art, nach Kreuzern be- 
fÜmmt,) Kunftr ^er andere MpUdUmAu ader we- 
niger dauerhaft vergolden wollen u. C w* find env 
.weder nicht deutlich genug, oder^habeii a'ndera Feh« 
1er. DiemeiftentbeiU fehr fchaslent und oft febr 
verbrauchten Witzeleyea , die hier and da (i» B. 
B. I. S. 279. 974.. 325« B. IL S. 79« 114. X15. 949. 
309 u. f. w.) eingemifcht find , hiae der Vf. beffec 
unterdrückt, zumal in einem für die Jugend ba- 
ftiuunten Buc^e, woraus fie, die gerfigten Fetler ab- 
gerechn^, fisnft viel tectmologifcha Kaoaiaäre /am« 
mefai kann. 

. WERMISCBTE 5Cfl&IFT£K 

G6TiCii, h. EttilHter: Tiglidie$ Tejihet^uch füt 
•Ue Stände /Ür das S^hr 1798« (16 grl) 

. Enthält den |Odifchen, franzöfifchen and gre^ 
rianifchen Calender. — Einige aftronoüitfcbe Noti- 
zen von der Erde , Sonne und dem IMonde etc. die 
europäifcheti Regenten nach ihrer Rangftufe und 
Wurde ; geögraphifche Nachrichten von europäi- 
fchen Staaten, Deutfchland etc. <'— y6a Poftrouten; 
Foftnachrichten für Reifende in . und aufser Deut/cir- 
land — yergleichung der Meilen — Beftimttton; 
des Werthes der hekannteften in- und^uslim^irclien 
Mfinzen nach dem 30 und 24 Guldenfufse — Von 
, dem neuen franzöfifchen Gemäfse« Gebricht und 
Mfinzen 7-* Verzeichnifs der Heflaor und Jahr- 
märkte etc. 

' Ohne Anzeige dal Dnackortsf Nnie Samtrii^g 
Mmerleftner Stellen zum Gebrauch für Stammbi* 
€%fr, aebft Anhang einiget Stammbacherfteliea 
ffir Brfider Freymäurerv 17^.^ I5SS* '8- (^ S^) 

' Ein SprachkÜftleia far Freyinäurer attd aiK^ere 
ehrliche Laute, .die etwas Scbtaea, Witziges, Geiß- 
rdches oder ROhreades in ein Stammbuch /ciireibea 
wAehtea .und nichu di^leichen kennen. Die 
Sprfichlein find gecaamt und* ungereimt* in deac- 
fiJier# latetntfiÄar aad fr«%iAfifCMr Siffäche» 
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GESCHICHTE. 

ZfifticSr fc.Gefsncr: r^trattHcftftnm/d'Äirt'FyaÄÄ- 
ftfttvIffifi^Pam fwi $ahr 17^7. Erfler Band. 358 
S. ZwegUr'BancL I798* 37^6. 8- ^ 

Die Berkbte unpart^yifcher und aufmerl&rfimer 
Deatfclien über den innernZtiiland von Frank- 
reich uiul bcfonders von de^a oU^s veceiuenden Mit- 
ulpunct Pam kaben». %¥enn dle/'e Mnnner anders 
für Hch'felbft in dncr ihrea Beobachtttugen vortheiK 
hafcea Lage find » ran mebneru Seiten entfckiedene 
Vorzüge vor den Bericbceu- des Inländers felbih Der 
iuUc, nichteme, vielunixaiTende Beobaclitungs« imd 
FoHchimgsgeift • nach vrelchem fich der Gefichts* 
pmcr der Anficht und die Darfteilung felbft richtet, 
jftmjBbtd^t Erbcheii des ruhigen, emften Deutfcben 
als des leicht entzündbaren Franzofen. Der Franzo- 
fe gleitet nur zu oft ftu^ d^r Oberdache hin« und 
Itennt unfcriJedürfnirs des Unterrichts* über einzel- 
ne, nicht allgeuiein bekannte, Gegenftände weniger. 
Wir dürfen' von 'uhrern Landsleuten einen freyern 
L;ick und mehr Uhpärteylichkeit erwarten, als von 
dem mitten imSürudei jener noch, immer fortdauern- 
den Umwandlungen der pinge lebenden'und Partey 
^Tgreifenden -Pran^ofen. Es ift daher Gewinn, von 
lukheiv Augenzeugen von Zeit z^uZeit Berichte über 
Paris und von Frankreich überhauptzu erhalten, wie 
diefes, in Briefen von fehr vori'chiedner Tendenz 
and febr ungleichem Werfth in unferer Joumaifluth 
farcdaaemd geschieht und für. drey verfcbtedene> Jafa* 
re , mit allgemeinem Ueberbiick des grofsen vielunv- 
C«iieiiden Ganzen , von Meijleir in feiner Reife von J« 
^79Sf Ton Mtyn in den Fragmtoten von J. I796 
undvondeai gegenwärtigen Ungenannten, über das 
I797fte Jahr-^drey 'ilch nahe begrenzende» aber in 
poUrffcher Hinficbt von einander höchft verfchiede- 
fie, Zeitpuncte) gefcheUen ift. — Diefer letzte; 
dcflen Werk vor uns Wegt, war ein mehrjähriger Be^ 
cbachter dea Ganges der grofsen Begebenbeiren in 
Krankreicfa , anfangs an den Grenzen des Landes^ 
dinn auf dem liauptfchauplatz felbft. -^ Aber gera- 
de die wichtigen Theile Frankreichs, vondei^e^i in- 
ncrm Zofiand wir fo virenig Wahrca wiffen , ntim- 
Üch den nördlichen und füdlichen; hat er fo-wenfg 
als feine Vergäfiger bereifet. — • Auch f«bft über 
Paris liefert et keine voUftändigie Nachrichteh ,' und 
macht auch keinen Anfpru^U* dafaüf , aber rott vie- 
len merkwürdigen Gegenftänden giebt er ziemlich 
keftimmte UttriTe, gute Refultate feiner Beobach* 
tungen, mit nicht aligemein bekannten Anekdotes 
A. L. Z« 1799* ZwfyUr Band. 



'vermifcht, in eineni ganz guten, nur manchmal 
weirfchweifigen, Vortrage. Selten gelingt es ihm, 
'eine allgemeine coiicffttrirte Vcberllchi:, ein darftel- 
lendes Totalgemälde des Ganzen eiher Beg^benheft 
oder einer Sache zu geben. Eine Hauptlöcke in fei- 
nen Berichten hat er in AbUcht des Zußandes der 
Literatur, der Verdienfte der Gelelirt'en und der feit 
den letzten zehn Jahren in Frankreich fo weit getritS- 
benen Ciiltur der höhern WifTenfchafcen gelafTen, 
und die vielen feit einigen Jaliren neu geftifteten 
oder verv^ollkommneten inftitiite gar nicht einmal 
'erwähnt. Dieffer Gegehftand, der von fo hohem In- 
terelTe für den in Paris lebenden, Fremden To wne für 
auswärtige Lefer ift, lag, wie es fcheint, äufscr des 
Vis. Gefichtskreife : denn was er an einigen Stellen 
des erfien Theils über den von ihm verkannten Geift 
^er franzüfifchen Gelehrten und im I7ten Brief des 
"Äweyten Theils, im allgemeinen über den Zufland 
'der Literatur fagt, Ul fehr cinfeitig und oberiläch- 
lich. — Dagegen läfst er fich auf Dinge, die allge- 
'lueineres Intereife für alle Claflen von Lefern haben, 
iausführlich ein, und ift glücl^Uch in der Darftellung 
einzelner Gegenftände. 

Mit angenehmen Bildern aus den romantifchen 
Gegenden von Geneve , Zügen aus dem Sittenge- 
Imälde der Schweiz, Jfemerkungen über die Stim- 
mung des damals noch in ungeftörtem innerm und 
äufsenn Frieiden lebenden Schweizer Volks , fangen 
diefe in Briefe an eine Freundin eingekleideten Nach- 
richten an. Auf der von der Seite der Schweiz an- 
getretenen Reife nach Paris fand der Vf. felbft bey 
dem Mangel männlicher Ailseiter, fofgfamen Land- 
bau und, aufser der Verödung der SchlöflTer ehema- 
liger Grofsen , keine fichtbare Spur der Revolurion, 
aU nur in dem Geift des Volks, wo fie unverkenn- 
bar fich zeigten. — Bey einer* nur zu merklichen 
Abneigung eines grofsen Theils des Volks in den 
Dcpartementem , (auch als die Di rectorial - DtctaHir 
noch nicht exiftirte, war das der Fall bey diefer 
uankelnuithigen, nie mit ßch felbft einigen Nation) 
gegen die jetzige Regierung, welche von den Factio- 
ncn , befonders bey den damaligen neuen Wah- 
len zur gefetzgebenden Verfanirtilung, immer neue 
Nahrung erhielt, fand er doch ein allf^emeines Mifs- 
trauen gegen die Eingebungen der Emigranten und 
befonders der Priefter u. f. w. — ^ Ein Hauptgegen- 
ftand der aus Paris gefchricbenen Briefe ift die poli- 
tifcbe Lage des damaligen merkwürdigen Zeit- 
puncts, die er von den Wahlen und dem hierauf er- 
folgten Eintritt der, das abgegangene letzte Drit- 
theil'des alten Conrents erneuernden 9 Deputirten an 
S a dar 
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^arftelte» lie dttrcli die TerfcUedenen Spannungen 
der Directorial* und der Segenpartey ,\bi5 zur Kata- 
fitophe dea Igten Eructidort verfolgt, und manche 
einzelne Anel^doten, Winke und Bemerkungen über 
diefe Begebenheit mittheilt, welche dazu beytragen, 
das Dunkel , womit fie für viele Augen noch umge» 
ben ist, einigermafsen zu zerftreuen. -:*- Aus dem 
Gemälde von Paris» das der Vf. aufteilt, kann Rec. 
£ch hier um fo mehr mit der blefsen Angabe eini- 
'gerAufsenlini^n begnügen, da alle Hauptztige deflel- 
ben mit Metfer^s Fragmenten vollkommen überein- 
fiimmen, wje die folgenden kurzen Angaben zeigen 
werden. Das Andenken an die Anftrengungen und 
mannichfachen Leiden ißbey denPapfem verwifcht; 
aber das tiefe Gefühl der Ermattung, obgleich fie es 
durch den uner/attlithen Hang zu flers wechfeln- 
den Vergnügungen zu betäuben wiiTen» ift zu^äck- 

Jeblieben, und hat bey allen ClalTen den Wunfeh nach 
.übe und einen Widerwillen gegen revolutionäre 
Auftritte, deren Werkzeug es inu&er war, hervorge- 
bracht. Empörend ift, neben dem Anblick vielei' 
in Armuth Verfunkenen Claflcn, der Contraft diefes 
Elends, mit dein infolenten Stolz und orientaliichen 
Aufwände der neuen Reichen, — diefes Hefens des 
Parirer Volks, gegen welchen die ftrafende Gerech- 
tigkeit nur zu lange zögert. — Bej allem Mangel 
an Gemeingeift und an Anhänglichkeit an dieDirecto* 
rial Regierung vereinigt fich doch der Wille der Pa- 
rifer in dem Enffchlufs zum kräftigften Widerftan- 
de gegen den gewaJtfamea Einfkifs auswärtiger 
Machte auf die VerfafTung, und der den ftärküea 
Xinäufs auf das Volk gewinnende Joumalgeift er- 
hält diefe Stimmung. — Das Directorium geht, bey« 
aller ihm von jedem Unbefangnen nicht abzuleug- 
nenden Energie und Thätigkeit in der Erhaltung 
feiner Autorität über ein des Zügels der Regierung 
angewohnt gewordnes Volk und in der Verwaltung 
mehrerer Theile der innem Angelegenheiten, .noch 
immer einen höchft unfichem und fchwankenden 
Schritt in Rückficht anderer Theile der innem , vor- 
zflglich aber in Hinficht der äufsern Verhältntfie. — 
(AUerdigs unfichir für fich felbft und für Frankreich, 
in vieler Rückficht; zher üuch fchwanktnd? ^^ Es 
handelt zum Nachtheil der Ruhe und des Friedens 
yon Europa vielmehr nur zu entfchieden und hart» 
nackig feft). — Par^eyifche Schmeichler der 
Macht des Directorinms täufchen es nur zu oft über 
die Vortheile der Umftände eines Augenblicks , und 
die Regierung felbft vermehrt dutch ihr geWaltthÄti-. 
ges Verfahren (befonders im J. 1798 das der öfi^ent- 
liehen Meynung Trotz bietet, das Gewicht und den 
Einflufs ihrer Gegner. ^^ Von diefen und ähnlicheu 
Gegenftänden der Politik, welche viele Briefe an- 
füllen, wenden wir den Blick ab, und begleiten den 
Yf. zu den vielen und reichhaltigen (Quellen von Be- 
-Xehrung, Unterhaltung und lyienfchenkenntnifs in 
"^ariss — zu der kleinen Welt im Palais royal ^ za^ 
*n reizenden Spaziergangen und Beluiligungsorten 
und bey Paris, zu der Anficht der durch die Re- 
flation merkwürdigen Sladrgegenden» zumeififtem 



Louvre utid zu andern trefflichbn GebSuden ; zu den 
Wehnungen des tiefften Manfchenelendes Bfcetrc 
und la Salpetriere, in die verfchiedenen Schaufpid 
häufer, in die an Gröfse und Reichthum von Knnfi- 
Wfrken jetzt einzigen, aber unzwecktBär*»ig eing«> 
richteten, Gallerien des Louvres , zu dem Chaos von 
Denkmalern der Kunft, in den Andern Gängen des 
alten Augufiiner KloRers u. f. w. — Ein etwas iny 
fteriöfes Wort über die geheimnifsvoUe Frau ivo 
Stadt deren perlonlichen Verdi enften der Vf. hcfdf- 
get, finden wir S..42S* des z;weyten Theils, uod 
dann ein Wort ungefchminkter Wahrheit über die 
fchöne und liebenswürdige , von dem Neide uad der 
Bosheit fo oft gemifshandelte, M. TallUn, — Die 
eingewebte Gefcbichte der interefianten Em/grann/i 
Amalie hat viel Anziehendes , und ihre Bemerkun- 
gen über die Gegenflände , zu welchen fie den Vf. 
begleitete , find eben fo fchön , als fein and 
wahr. — — Es fehlt dem Werk ein vorangefetztes 
vollftändiges Verzeichhifs des Inhalts, welches, bey 
der Mann ichfaltigkeit der Materien, und der frag^- 
mentarifchen Form der Briefe, wo manchmal in dem 
efaien die Behandlung eines Gegenftandes abgebro- 
chen und in einem der folgenden erft wieder fortge* 
fetzt ift, zur Ueberficht des "Ganzen und zur Erleich- 
terung des Nachfchlägens nothig 



SCBONE KÜNSTE. 

Paris , b. Vente und Chambon : Le Snltan indeci r 
ou les deux Circafliennes, AnecdoteTurque; 
fuiVie de contes - en Vers, par ^e Cit. Dit/a«/oir. 
An. IV. de le Rep. 131 S. i^- (12 gr.) 

Die Gefcbichte der beiden Circa 61 erinuen, welche 
die Hälfte djefer Sammlung iiillt, iit ein Roman in 
poetifcben Briefjßn,. welch« zwifchen zwej OdalifiieQ 
in dem Serail des Sultan Achtnet gewechielc wer- 
den. Beide find uneigennützige zärtliche Freundin- 
nen, beide. find fchön, beide haben die Augen des 
Sultans auf fich gezogen. Seine Wahl -fchwanicc 
zwifchen beiden; endlich fiegt Refky in feinem Het- 
zen ; ab^ Refky verabfcheut djie Anträge eines De- 
fpoten, weil ihr Herz fchon einem andern gehört. 
Sie weifst fie mit Stolz zurück und wird in ein Qt- 
fängnifs gebracht Die Vorbitten ihrer Freuitdin be- 
freyen fie nicht nur aus ihrer Gefangenfchaft^ fon- 
dem verfchaffen ihr noch überdies den Geliebten ih- 
res Herzens, wahrend Acfamet die grofsinütbige 
Amida mit feiner Gunft be|;Juckt. Der Vf. hat für 
gut befunden , di^ fchwache Intrigue diefer in An- 
lage und Auflöfung gleich dürftigen l^midlvfig noch 
über diefe Grenzen fortzuführen. Refky*« Gemahl 
fieigt zur WüMle eines Feldherm empor» ziehe in 
Krieg und bleibt. Sie felbft filllc in die Hände der 
Sieger und folgt ihnen in das Land der Frey hei t« 
nach welchem fich ihr Herz fchon in den Mauern 
des Seraila gdehiit hatte. Die Stelle, in w^elchcr 
iie ihrer Freundin diefen EmfchluTs.m^ithesU, hac, 
tn£ierdei^, dafa er mit demAaffnge de% Seodfcbrei- 

be»5. 
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Ien5> irdcbes deikAnsiInick nnbefiegUch^ Traurig- 
keU rerfprttcli • in directem Widerrpruch fteht « nVke 
L^fchafkett einer Satyre auf den Gegeuftatid'der 
Impfehlufis : 

C>« pa^ Bn fem-fkcr^tous ler coeurt embrafh, 
19« /»iit ^^s koBitMs qh^^un fewple de hont friresf 
JCzs^ hords nla Raif^n^ tk^audant ftt Utnieref, 
Tit €mm^tttre aux Frangais U prix ät VlTn ite» 
Qmi hUwtSi tMfanta fa^guße Liter ti» 
Cfß' ie qmedejormais . cculant des jours paifiblet. 
Je eerrai det tnortels giuercux et Jonfibles^ 

La d'im efemx ehen eenferwami Im memoire^ 
Je ekmrmerei ma tie em fougeamt k fa ghire^ 

Die Mängel der Handlung w^i'den durch, das Verdienft 
iet Behandlang hin und wieder, wenn fchon nicht 
gutgemacht, doch einigermafsen verfteckt. Refky's 
Charakter» deren Freyhel tsfinn , mit einer unbefieg* 
Vkchen Leidenfchaft verbunden , fich gegen die An- 
mihimgen eines Gebieters empört» mocht einen in- 
tercfllMiten Contrall mit^ deni Charakter 'ihrer eben- 
falls edfift Freundin» die aber» mit den Sitten und 
Ceörättchen ihres Vaterlandes zufrieden» den BeÜHi 
des Sultan^ zum Ziele ihrer Wünfche macht. In* 
ileAen ift die Denkungsart beider Freundinnen in kei- 
ner Räckficbc morgenländifch , fondem acht franzö- 
ilfch; mit dem Unterfchtede» dafs die eine nach dem 
Modelte einer liebenswärdi^en Republikanerin» die 
andere nach dem Mufter einer fchönen Frau der al- 
ten YerfaiTung gebildet ik. Wenn jene fchreibt: 

Cemtrainfes d*obcif amx vdionth d*uu maitre, 
Kau reelament eu vain la donee *EgeUte i , # 
Ü* tfran ne cennait que Jon amtorite, 

wenn £i fogar dem Sultan in*s Gdicht fagt: 

il eß po»r tes mortels une commume lei, 
Ceile de ia nattsre, eile en impofe mu reit 
B% rei / mäij qm'ffl * ee dorne ? Un etre imaghtmir^ 
BeHtm par rorgufU d'un peuvoir arbiiraires 
Sm empire eß fände fnr la tredhioe, 
Mait ü funn^ontit devant la Uberte, 

fi» wetfs iene dagegen ihre Freundin mit Gründen z« 

tTüilen » wie folgende find : 

O mm ekewe Reshifi penfet q^ lä hemmt f 

Efl U pims keau prefeM de Im divinhe, 

^«t p!us que fei dm eiel ehtint pour fom partagm 

Ce hiewfait qmi te fremd Jen piui pmrfmh euvrage/ 

pmel fort pemt etkeegal h tes heurem» defllntf 

Irii tomt rtmd kemmmge k tes ekaffnes ^ins ; 

Ei ecptfndant ton eoeur eontre ees Diemx mnrmmre i etem 



Acbmet felbft ift mehr ein galanter fVanz5fifcher 
Liebhaber » ab ein tärkilcher Subin ^ wem» man ci* 



nige aecßs di furmr^ die ihm um de^ Coftuma wil- 
len» zugetheflt werden» abrechnen wilL Als er> ficb 
entfchliefst» die fchöne Refky «it feiner befchwerli- 
chen Liebe zu Terfchonen« ift er gefällig genug zu 
fagen: v 

Sl yeffenftti Eefk^ per mm ßncere kommmge. 
Je oeux par mes hienfalts rkparer ce^ outrage* 

Der Anhang befteht grdfstentheils aus kleinen 
Allegorien und Fabeln » deren glänzender Th'eil die 
Erfindung nicht ift. Der Vf. läfst unter andern die 
Flatterhaftigkeit eines Schmetterlings durch eine un*- 
auslöfchliche.und am ]^nde tödliche lAehe gegeOi^daa 
Veilchen bellrafen » und macht den 2ephir zu einem. 
treueni unveränderlichen Liebhaber. In^ einer Apo- 
iogiedes weibUchen Gefchtechtßs ift diefer fruchtbare 
Gegenftahd auf eine höchft dürftige Weife behan- 
delt. \Yas kann gemeiner und profaifcher. fejnj al^ 
folgende Stellen ; 

Smms les femmes noms eeßoms JTetre^ 
Elles tont les liens de la facieti^ 

"EXles Semles mous fmnt eonnehre, 
Que pour eelmer nos maux naquii la voly,ptk- 

I^hemme ,n*murmH que des fauvages moenrs f 
Jl^ais ,une femmt adouch Ja rudßjfe» 
Un doux regofd » um Jourire enekmmtefirp 
jällument dans Jet Jens U feu de la ieudreffe, 
Jl deöieut eompU»iJmut^ — ^- . 

Eines der heften Stacke diefes Anhanges fcheint uns 
ein Gedicht zu feyn» welches Les Oifeaux überfchrie- 
ben ift; ein Pendant zo der bekannten Idylle der Ma- 
dam CexAatilurfj» diedenfelben Titel fährt. Sowie 
jene die Schirkfale der Vögel in Vergleichnng mit 
dem weiblichen Gefcblechte glücklich prcifst, fo 
fohildern htier die Vö^el die Glückfeligkeiten des 
fchönen Gefchlechts , deflen genufsToUes Leben fie 
dem ihrigen gegenäberftellen : 

Em vain Javante DeskeuUeres 

Tu eelebres notre bomkeur I 

£a vmin dans tes rhnee tigerest 
TW Jus de notre Jort exalter les äoueeurs i 

di sioms ne verjonr polnt de larmes, 

Nous N*4ffi Jommes pas plus heurem^s 

AuSit9t abnes qu^amoureux^ . 

Tour nous Vfsmour.na 'point de eharmeit 

Nmms nous y li9rmms.Jans deßrSk 

Nous vegetans dans la aafufv. 

Nous voHigeons Jons Im verdutzt 
Nmms erroms dmms les Ms Jmus peimei mi ptnißrr. 

Im Ganzen fchcint nna die Sprache und Verfifiettfon 
diefes Dichters fliefaend und rein. Er ift bbweilen 
beredt» dfter aber redfelie, und feiten feurig 
oder auch nnr warm« . Er ih vpU Wiederholungen 
Sa j unc* 
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und was et tagt« ffihlt und denkt, ift- nichts «nders, 
«is was fclion uft vor tiim. ^e£agt, gedacht und g«> 
faUt worden ißt. ' , 

EoTH£N« b. Aue: tJeueßes Handbuch für Freunde 
und Verthrtr der fchönen Wijfenjchaften n oder 
kritifche Abhandlungen und Recenfionen über Gt- 
genftände ans allen i keilen der fchUnwiffenfchaft- 
liehen Litereitnr^ ^797- ErfterBand. 488 S. Zwei- 
ter Band. 403 S. &. (s&thlr.) 

Ein wiedergetauftes Buch, das aufser den beiden 
langea Namen auf dem Titelblatte, wovoa der 
^weiyte am wenigften über die Wabrbeit hinausg^ltt« 
inwendig noch einen dritten führt r Kritifcke Bibtio- 
thek derßkönen Wiffenfihaften ^ unter welchum es iul 
J. 1795 zuerfl erfchien. Dfer V^rleg^r erklärt fi^h 
liiember in einer Vorerinnerung ganz aufrichtig, und 
ibm ift.es nichjt za verdenken • wenn er verbucht ei- 



nen Artikel in beflerca Uixüatif ru fetzen ;* uns ^hr' 
eben fo wienig, wenn wir ihn hiebev unfererfe;!: 
nicht umerllützen können. Den fnnalt luaciie/i 
wenige Blätter ausgenommen, Kecenfionen aus: rn 
viale Recenüonen von obfcuren Schriften , die beuci 
gar nie gedacht, gefchricben, gedruckt« gelefen 
und rece;ifirt worden w^rien« und holfeiuiich gru- 
fsf atheils fchoa fo gut wie nicht mehr vorhandci 
find. Da man nun dem Hiiumei zu danken hi\ 
wenn dergleichen ein für allemal recenfirt iil, dis 
Receniiren von Recenfionen aber ins unendliche c^ 
hen würde, fo glauben wir unferer Pflicht ein Ge- 
nüge' gethan zu haben, wenn wir nur enfäfhneii, 
dafs hier v^m dem Polygraphen Cramer mit gvofsec 
Ehrerbietung als einem'Mann von Genie geCptnchcn 
wird, dafr itf6äUtno ' für ein. Mcifterwerk'filt, und 
der dicke^Mann ein romantifches Gedjcht heilst; und 
übrigens diis Todten ihre Todten begraben laSeu. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Fk<iox.o«tx. BMe und Leipzig, b. -Ruff : -Üeber.digr pro' 
fodifrken GrtmdfätZ4 » und Hcreo £influXs ifi dift Griechilcbe 
uttd Latekiifche wie aucli iu dl« Deutfche reimfreye Dictit- 
jcunft. Ein Veriuchmn M. Karl Friederich H^iihelm Kadifch^ 
Diakonud zu Schiofe Heldrungea. tfgö- 74 iS. g. (g gr,) Um 
iihtir das deuifche Gefetz, dar Silbenmefluiig und fein Vechait- 
f.irs zu dem in den claüifchcn Sprachen herrfchend^ii hach 
S^ilopilock.^ Moritz uud Vats (der leider, nur einzelne theore- 
tifche Bemerkungen g^ei^eben hat» aber durch feine Praxis de- 
fro bei ehrender i^prichtj etwas aoch tiefer eingreifendes, 
v<^zuc^lich etwas , das über die Abweichungen dieCer Metri- 
JLer vifit einander Licht verbreitete, zu fchreiben , miifsie mau 
\V9\i\ beller gerüdet hinzukomnien als der f^f, ; dann liefse 
fidi iiber auch die Materie nicht in fo wenigen Bogen erichö« 
pfen, als diefe kleine Schrift emhält. 'Neues finde tiniti hier 
eben. nicht; nicht einmal Hebere Spuren von der Benutzung 
aller Vort{rtiig«r : das meifte iÖ: von Klopüock entlehat.r D^ie 
Methode wird ebenfalls nicht verbefiert, wenn der fV« ^^ 
den drey möglichen profodifchen Grundßtzen, dieser aufftcllt: 
dem des Begrißes ^des Tones und der Zeit oder dem mecPumi' 
fcken > nun noch einen Grundfatz der Nothwendigkeit und ei- 
nen der Faulheit hinzuidgu. Was haben erlaubte odöK unet- 
ünbte poi^tifche Licenzeu mit der reinen SilbenmeiTiing zu 
thun , T;on der ße vtelinehr Abweichungen find ? Dann iu die 
TonCetzung oder Profodie wefentlich .ver£chiedea rOn der 



QuaTitität« wenn Ge gleich Einflufs darauf heben Jcairn. Eni* 
\\ch mag die Beflimmung begriifmäfsig oder meciiiakcj^ i'^yn» 
fo ifl fie doch immeif eine BeUimipung der Zeit, d. b. dieJLjii« 
ge oder JKurze wird wirUich gehört. Jn derJcalieritfchen und 
Spanilchcn Poeiie foll S. 26. der Grundfetz dw Nothwendig- 
keit und Faulheit einzig und allein gehen. Wie fchief uud 
ohne Sachkehntnifs) Die unbeilimmte Quantität det neuercu 
Sprachen, fo wie die BeCchaffenheit der Silbeomaa&e und dcx 
Gcbrauch des Reimes liegt viel tiefer in der ganzen Eigen- 
thümliclikeit des niodernen GeCchmacks. ' Auch unfere Spra- 
che,* in der die Bearbeitnng-der antiken 5i]benmaa4se die 
ftrengAe Beltimmtheit der Q^^^^^ität fodert « neige (ich, 16 bald 
in reimfähigen Formen gedichtet wird , immer wieder zu der 
urfpr anglichen ungefähren Me(][ung hin. Ohne Friifung w.rJ 
es S. 73. Hlopflocken nachgei^procben : die Griechen ur.d Kg- 
mer würden wohlgethan haben , den Trochäen iu ihren il«xs- 
meter aufi^unebm^n. Dies war uach ' den' Gefetzen der ^i Ire« 
Metrik unmöglich: He waren ja dadurch aus der gleichen Ti^>^' 
art in die ungleiche übergegangen.. Wenn der Vf. jeü ^e« 
nciiede^i unc^ ausgebUdetilen Bearbeitungen des Hexametfü 
bekannt wäre, fo würde er Qch nicht mit Be>fpielen aus Ia- 
charL<Vs Werken und aus StoUberg's Ueberfetzung det i>ui 
aufhalten» und einfehen, dafsder Gruiidfatz der Notiiwendi;- 
keit (zu deütfch : der Silbenzwang) viel weniger dabey üii: 
zu finden braucht , als er (ich rorüellt« 
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Dienstags, den 7. May 1799*^ 



G0TT£5GELifH*RTHEIT- 

Bbbljn, fc. Mylius: Sendfckreihen an Se. Hochw. 

Hii. Obercouilfitorialratb u. Piobft T«l(^ zu Ber* 

Un f von einigen HausTätem jüdifcheir Religion ; 

(iQft dem Motto aus 1 Corinth«. c. 13«. y. i'q. uÖ 

1799- 66S^ grrg. 

Wenn auch nicht das in diefen) Schreiben geäo- 
fserte Vorhaben einiger j^adifchen Familien in 
Berlin, fofem fie ihrem GewifTen und ihrer Achtung 
für anerkannte Wahrheit nichts vergeben dürften» 
zur proteitantifchen Partey der Chri&enheit fiberzm- 
gehtn, eine fehr merk^^vürdige Er/cheinung wäre, die 
-von den wichtigftcn und erfreulichften Folgen feyn 
kann ; . fo wfirde die aufgeklärte Denkort» der reine 
jDoralifche Sinn und die feltene Eleganz des Stils» 
die dll^s Schreiben auszeichnet , uns rechtfertigen, 
dafs vtir durch eine ausfuhrlichere Anzeige , als bey 
kleinen Sphtiften gewöhnlich ftatt finden kann » die 
Aufmerkfamkett aller Menfckenfreunde darauf hin- 
zuziehen fuchen. 

Die Brieffieller fangen mit dem Bekenntnifs an, 

dafs ihre Erziehung nichts' ausgezeichnetes tot der 

Erziehung anderer ihrer Religionsgenoflen gehabt 

habe. Der Talmud ihr Lehrbuch » die Religion alfo 

Tolt Myfiik; die Gefchichte der Urwelt für fie ge- 

hetmnifsvoir, dunkel » unzufammenhängend ; das 

CeremonialgefetaSi. im väterlichen Haufe pünctllch be- 

abachrer» verfremdete fie im Zirkel des gewöhnli- 

chen Lebens , und machte fie in Gegenwart fremder 

ReligionsverVandten fcheu, verlegen und unruhig. 

Sie unterfchreiben die'Beinerkung im Ganzen, 
dafs Klyftik in der Religion auf den Geift eines Kna- 
ben eina^verderblicheji Einflufs habe. Doch leide 
fie ihre Ausnahmen. ' DasPrincip, der Jugend durch 
Iffttheilung lauter klarer leichtbcgrelflicher Sätze 
das Lernen zu erleichtern» und fie vor Irrthümern 
'zu bewahren»' fey offenbar überfchätzty und führe 
auf ein andres Extrem. Die Seele des Meafchen; be- 
fonders in ^ler Jugend» bedürfe eines Sporns» und ti 
fey nun einmal desMenfchehBcftimmung, im mora- 
lifchen» wie im phyfifchen, durch Straucheln und 
Fallen gehen zu lernet!. Freylich machen myfiifche 
Lehrßcze » geheimnifsvoUe Erzählungen und aben- 
theuerliche Ceremonien ohne^Sinn in den mehrften 
^fällen aus dem geiftigen Menfchen einen Sklaven, 

[ein blofses vernünftiges Werkzeug. Dennoch aber 

iren fie bey einzelnen Menfchen' von glücklichen 

folgen.' »»Eben die Richtung der Seele auf Fröm- 

[;|«fliigkeit» auf Genihi und erhebende Andacht im 
if. L. Z. 1799* Zweyter Band, 
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jugendlichen Alter» eben die äufsem, von gröfser 
Bedeutung fcheinenden und nichts beftimmtes be- 
.zeichnenden Gebräuche ; eben das von den gewphaj- 
„liehen Handlungen des Lebens abftechende» felbft 
„mit der Zeit fich nicht ganz verlierende Grelle und 
„Befremdende derfelben halten die gefammtcn See- 
„lenkräfte des Menfchen, wie in einem Bündel» bejr 
„einander," und leiden nicht, dafs fie zerfplitttrt 
„werden. Eben -der ungebildete Verftand» das 6e- 
„dächtnifs mit wenigen Kenntniffen überladen» ta 
„Vereinigung mit einem zarten Gefühl und einer ehrr 
••furcliuvoUen Scheu vor Sünde , Zweifelfucht und 
»»Witzeley bewahrt das jugendliche Gemütfa vor Sit- 
f»tenlofigkcit und vielwiffendem Dinkel; der Hang 
»,zum Spott » und zum Auffuchen des Lächerlichen, 
»»das befoüders in Ceremonien fo leicht fich aufßn- 
»,den läfst» wird dadurch im Zauia gehalten, und 
»»das ift kein geringer Gewinn. Das Lächerliche er- 
,,fcheint als verächtlich ; und das Verächtliche l\ört 
,,auf der Gegenfland der Aufinerkfamkeit zu feyn. 
»»Wenn dann bey zunehmendem Alter der Lichtfunke 
»»der Vernunft in dem Gemüthe des frommen Jüng- 
»,lings fich entzündet» fo dafs der Verftand das Ueber- 
»,gewicht über dunkle Erziehungs - Eindrücke und 
r,fchwärmerifche Empfindungen erlangt » alsdann 
,,geht aus der Schule der fo verfchrieenen Myftik ein. 
kräftiger , nachdenkender , moralifch - vollendeter, 
nicht feiten ein grofser Mann hervor." ^^ . . 
Sonach , fahren fie fort , hätte man die EWchei- 
nung» von Zweifelfucht erweckt, zum Nachdenken 
aufgefodert zu werden , bey keinem Jüngling;e öfter 
als bey dem von ihrer Religion erwarten follen. Erft-- 
lieh die dem gefunden Menfchenverftande widerftre- 
henden Lehrfätze des gegenwärtig bey den Juden 
herrfchenden Syftems <nicht ihrer urfprünglichen 
Religion) crfcheinen in einem minder zweifelhaften 
Lichte als die Myftik anderer Religionen. Zwcy- 
tens die Ceremonialgefetze find der jüdifchen Jugend 
überall im Wege. Sie umfaffen ihre ganze Lebens- 
zeit; die pofitiven find peinlich» koftfpielig und 
zeitraubend » die negativen fchränkcn feine Thätig- 
keitein. Blofs dem Drucke , der Verachtung, und 
den Nahrungsforgen» unter welchen der grefscre 
Theil der Juden feufzt» ift es zuzufchreiben» dafs der 
edeln Freydenker unter ihnen fo wenige entftanden« 
Mit rührender Beredfamkeit .ergiefsen fich nun 
die Hoffnungen für ein allgemeines Ea»orfteigen 
der Cultur unter den Juden. „In einem Staat, wie 
„der Preufsifche » ift all*s dazu vorbereitet. Man- 
„nichfaltige und harmonlfche, laute und angenehme 
Töne wecken tus dem tiefen Seelenfchlummer. 
X t "^^® 
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5,Di6 milde 'Repenng^rtttattung ^ die geretntgtern 
»)BegriflBe der Zeit, die zur fchönen Sitte gewordene 
i^,Humanität<i die durch Schriften und Schulen ver- 
,,breiteten'Kenntniire, altes, alles ladet in einer fol- 
,,Gheh Staats verfalTung, den fonil.ausgeflolseuea» ver* 
5,iiach1äfsigten Jüngling zur Theilnahme und zum 
Mitgenu(fe ein. Edle Männer reichen liebevoll 
dem Emporftrebenden die Hand, zeigen freund- 
y>fchaft^ich auf höhere Ziele, und ermuntern, fie 
j,durch Anftrengung zu erreichen. Ein durch folche 
„Aufmunterung erlangter Unterricht mufs nothwen- 
,jdig das fonft fo heilig geachtete würdigen lehren; 
«aund endlich unbedeutend machen! — Wohl dem 
„Jüngling, wenn er nicht mit der Schale, zugleich 
„den ganzen Kern verwirft! Wenn die Empfindung 
„der Ehrerbietutig, die er von Kindheit an für feine 
„Religion in feiner Seele nährte, fich zwar vomZu^ 
„fälligen ab , aber defto mehr auf das Wefentliche 
„wendet ! " 

Der Concipient diefes Schreibens legt nun in 
feinem und feiner Freunde Namen das Bekennt- 
iiifs ab, dafs fie mit den redlichen Forfchern aller 
Parteyen in folgenden Sätzen übereinkommen,* fie 
mögen nun dem Menfchen durch Natur und Sache, 
bder durch Wort und Schrifpzeichen offenbart feyn : 
l) Es ift ein Gott^ ein unerfcbaffnes, einziges und 
einiges Wefen, der Schöpfer, Erhalter und Richter 
der Welt. 2) Die Seele derMenßhfn ifl unkörpertich, 
3) Die Befiimmung der Menfchen kienieden ifl Streben 
fiac/i küherer Vollkommenheit und hiemit nach dem Be- 
fitz der Glückfäigkeit. • 4) Die Seele der Menfchen ifl 
unfterbtich,' 5) Gott hat uns Menfchen zur Gliickfdig- 
ieit gefchaßen. Wir befcheiden uns gern, fetzt der 
Vf. hinzu, daft der Vortrag diefer Grundlehren der 
feile bedarf, dafs er eben fo Venig der fchärffte, als 
der gevvähltefte feyn mag, und wir find bereit, jede 
Zurechtweifung hierüber mit Dank anzunehmen! 
Der Vi", wirft nun einen Blick auf den Urheber der 
jüdifchen Religion, ürtd gicbt ein fchönes (wenn 
gleich in einigen Zügen wohl zu berichtigendes) 
hiftocifches Gemälde von derf Schickfalen der mofai- 
fchen Verfaflung uwter den Juden bis auf die neuern 
Zeiten herab ; und an diefe fchliefs't fich die Schil- 
derung ihrer jetzigen Lage. 

Die Reformation in der chriftlichen Kirche hat 
lehr wohlthätig auf das Judenthüm gewirkt. Die 
Ceremonien haben bey vielen ihren Werth verloren. 
Die Sehnfucht r.adh einem Meflias und Jerufalem ill 
im Herzen der Ifraeliten immer mehr erlofcben , je 
mehr die Vernunft folche Erwartungen als Schimä- 
ren verwarf. Durch die Annäherung der Juden zu 
jlenChriften, haben die erften das Bedürftiif^ zu füh- 
Jen angefangen, für einen moralifcben und vernünf- 
tigen Unterricht der Kinder zu forgen. In den Län- 
dern deutfcher Zunge gewinnt die deutfche Sprache 
Jinmer mehr Raum unter ihnen. Freylich feyen lie 
Jiinter den Chriften proteftantifcher Relig:ion in der 
Entwickelung der Geifteskräfte fehr weit zurückge- 
blieben. Dabey aber flehen fie auf der Leiter mora- 
lifcber Würdigkeit nicht um eine Sproffe tiefer, al$ 



irgend ein andere« noch fo gelehrtes« polirtes nm 
cultivirtes Volk. Sie geftehen, dafs dies für die h.?:r 
fchende Denkart unter den Chriften ein Parado-; ievi 
werde; fie wollen den Pöbel unter den Juden nich 
in Schutz nebmeii; nur foderii fie mit Recht, dai^ 
man fie nach eben dem Maafsftabe beurcheilc. uM 
dem man andere Nationen in Äbficht der Morahra: 
beurtheilty und dafs man auf ihre politifche La^e 
Rückficht nehme. 

Die Brieffteller gehen nun zu der wichtigen 
Erklärung über, die das eigentliche Ziel diefes 
Schreibens ift. Es £ey jetzt Pflicht ^ar die Ju- 
den , es fey felbft dem- Geilte des mofaifchen Sy- 
ftems gemäfs, es fey für ihre eigene ErleicÄferung 
wünfchenswürdig und zur Erfüllung ier Staaubür- 
gerpflichtefi notbwendig, dem Cerfmonialgeftiz zuenC- 
Jagen. Aber würde dies hinreichend fe^n, «m fie in 
die völlige bürgerliche Gemeinfchaft mit den cbilft- 
lichen Staatsbürgern aufzunehmen? Und wenn be 
nun zur chrifiliüien Religion übertreten wollten, wür- 
de man ihnen aniinnen, alle Dogmen» die wenig- 
ftens von vielen Theologen als wefentliche Lehren 
des Chriftenthums betrachtet wordeit lind, in ihr 
Glaubensbekenntnifs aufzunehmen? Der letzte 
Zweifel ift nur von ferne her und m^t vieler Delica* 
tefle angedeutet. Oder follten fie gleich muncben 
leichtfinnigen Profelyten fich nur durch ein pa0r aas- 
gefprochene Worte die bürgerlichen Freyheften der 
Chriften verfchafFen? Dagegen ftrcitet Pflicht und 
Gewiffen ; diefes fodert voii ihnen, wie fie mit der 
edelftenFreymüthigkeit erklären, dafs fie ihren bür- 
gerlichen Zuiiand durch Reinigung ihrer reli^Utren 
VerfafTu/Jg verbeflem, aber auch fchlechierdijr;5 
nicht auf Kofl:en der Wahrheit und der Tugend ihre 
Glückfeligkeit erkaufen, oder erfchleichen follft. 
„In diefem Labyrinthe (fo redet der Sprecher dief.r 
'achtungswürdigen Tamilien den Hti. D.Teller an)- ''i 
welches wir durch Zeit und Umltande, wir 'uöch- 
ten faft f-igen, dtrcb die Tugend felbft gcrar^'c*« 
"find, nehmen wir zu Ihnen, ehrwürdiger Grt?i$. '^n- 
fere Zuflucht. Belehren Sic uns, wie wir den ^Ais 
gang finden; fagen Sie uns, edler TugendlVeund, 
"wenn wir uns entfchJiefsen follten, die grofse chnft- 
liehe proteftantifche Gefellfchaft zum Zufluchtsoftt 
zu erwählen: Welches öffentliche Bekenntnis ivurdit 
Sie 9 würden dii^ Männer ^ die mit, ihnen in dem c/iri'Ji^- 
MgenRathe fitzen^ von uns fodern? Oder — dieWicb- 
tigkeit desGegenftandes'giebt uns denMuth, utifere 
Frage noch kühner auszudiücken: tVenn die Vo^U- 
h'ung Sie'\ ehrwürdiger Greis^ unter uns hätte grco^a 
werden laßen ^ und Sie aus ähnlichen Gründen rM^« 
ähnlichen Schritt zu thunfick verpflichtet gehalten l^'- 
ten , welches' Bekenntnifs würden Sie hetj ihrer Ziiyt^ 
Gewijfenhaf tigkeit unterfchrieben oder ußentlich abgi* 
legt haben?** 

Hr. Oberconfiflorialrath Teller hat fich bereits 
auf der Rückfeite des Titels erklart, dafs er auf die» 
fes Schreiben öfTemlich antworten wolle; und bat 
dadurch gewifs die lebhaftefte Begierde des PubÜ- 

cums erregt, balx| zu erfahren, wohin in diefer wich- 
tigen 
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rgenSMhe dtfs Gtiracbten eines fö wahrheirlieben* 

dtQ und freymüthigen Menfchenfrettiides ausfallen 

werde, ünfere Erwartung w^nigftens ift fchr ge- 

fpjnnt daranf» zu erfahren, ob Er es für hinreichend 

halten werde« daf& die Juden bej ihrem UeberCritt 

xur proteftanütch^en Partey, aufser^der gänzlichen 

LosVa^uti^ ^om jidifcheu Ceremonialgefetz, und dem 

B€»\LeT\T\tn\ire der obgedacbcen religiöfen Vei*nunft- 

vr&Y\Th«;uen , bekennen Jefus fer der Chrlftus oder 

Me(&as« In der Bedeutung, da(s er das d rockende 

CereitKmialfffoz abgefchaffit, und gleichwohl etne 

temere Sffm/^bre gepredigt»^ und die Unfterbliob- 

Xeic der 5»/e deutlicher gelehrt habe alsMofes ; dafs 

Ce </ib dea Schriften des N. T. , wo nicht einen grö« 

fsem. deck eben den Werth bej-legen als den Schrif- 

ren des Alten; dafs Ce fich im Namen des Vaters, dea 

Sohnes anä des Geiftes taufen laflen» und ihnen dabey 

fre> bleibe, unter den rerfchledenen Erklärungen 

proieibntifcher Theologen diefer Formel diejenige 

IM ^Tählcn« die ihnen die richtigfte zu feynfcheine ; 

dafi fie in Abßcbt der Verföhnungslehre und der Lehre 

von der Einfetzung und dem Wefen der Euchariftie 

ebendiefeFrex'heic behalten, allenfolls auch bekennen, 

daf* tu der gefammten Kirchenlehre der Proteftanten 

aQch da, wo die Parteyen von einander abweichen, 

n/rbts eitrbalten fey, was nicht mit der Sittenlehre 

r>r Vernunft undChrifti (Ich vereinigen liefse. Auch 

djrsuf find wir begierig, ob der ehrwürdige Teller 

rieht erfodem werde, dafs die jetzt übertretenden 

]i'Aen ihre Kinder und femern Nachkommen, damit 

1 icht mehrere Secten entflehen könnten, völlig dena 

Religionsunterricht der chriftüchen Gemeinden, zu 

d.nen fie lieh halten, ohne Vorbehalt zu überlafleii 

1' h erklaren müfsten, wbbey fich von felbft verlieht, 

«>fs d?n Kindern, Kmdeskindem u. f. f., wenn fie 

l. ' in ^ewachfen wären , eben die Freyheit eigener 

PfüiciiR und ünterfuchung des kirchlichen Lehrbe- 

^rirTs bliebe, welche der Geift des Proteftantismus 

bisher allen eiiier folchen ünterfuchung fähigen 

LhriRen nachgelaflen. Ueber dies alles und noch 

inelircre Fragen, die fich hier aufwerfen liefsen, 

wtd nn$ dieAntiifbrt'etaesMAnnea belehren, in def- 

fe*A Chirakter das xA3»•^^L'Mv ^v 'xyy.rv vOn jeher als 

der hettfte und kräftigfte Zug erfchien» 



KINDERSCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Barth: Briefwechfel der Familie des 

neuen Kinderfreundes 9 von K. J^ Engelhardt. 

Fjrflet Thtil. 1799. 182 S. 8- 

Die gute Aufnahme des neuen Kinderfreundes 

veranlafsie diefen Briefvrechfel. In diefcin erften 

Thf ile fucht der Vf. feinen jungen Lefern und Le- 

f'. ! innen befonders die häuslichen Tugenden der Ord« 

HLncr* Fugfamkeit u. f. w. liebenswürdig zu machen, 

utid r!urch anfchauliche Schilderungen der entgegen- 

gefetzten Fehler, Abfcheu gegen diefelben in den 

jjri'^en Getuufhern zu erwecken. Einigen Briefen 

V, üiifcbtea wir etwas mehr Kurze. 



l)WrKW, b/ PatftOwAy: Nenß-Kinderhihlietkek 
Herausgegeben von F. A* Gahei$. Erfles Band- 
chen. Dritte verbcfferte und vermehrte Auflage. 
1797. XII u. 304 S. Zweytes Bändchen* Zweyte 
rerbeff. u. verm. Aufl. 1795. XVIII. u. 172 S. 
Drittes Bändchen. Zweyte verb. u. verm. Aufl. 
1796. 228 S. Viertes Bändeken. Zweyte Aufl. 
1796. 212 S. Fünftes Bändchen. 1797. 229 S. 
Sechstes Bändchen. 1797. 241 S. gr. 8» (Preis 
jeden Theils 45 kr., des Ganzen i Ducaten.) 

2) Pirna, in der Arnoldifchen Buchh. : Berqiiin's 
fämmtliche Werke; nach verwandten Auffätzen 
geordnet. ErflerTheiL Aus dem Franz. 1798. 
156 S. gr. 8. ( 12 gr. ) 

Auch unter dem Titel : 
Berqmn^s ^inderfrennd. Aus demFranzöfifchen. 

Je beftimmter der Wirkungskreis ift, den fich 
ein Schriftfteller zieht, deflo ficherer kann er fich 
den gewünfchten Erfolg von feinen Werken verfprc- 
eben. Diefes beftätigt die gute Aufnahme, welche 
die Gaheififche Kinderbibliothek in den öftreicbi- 
fchen Staaten gefunden hat, aufweiche fie zunächit 
berechnet ift. Was für i^e öftreichifche Jugend vor 
allem zu wiiTen nöthig , was fie für VerhältniiTe. ui>d 
hefondere Bedürfniffe hat, was zunachfl in ihrem 
Geficht&kreife lieq^t, davon ging der Herausgeber, 
Schuldirector in Komeuburg, aus. Vorzüglich fucht 
er feine junge Welt mit der vaterlöndifchen Erd- 
und Gefchichtkunde , Naturlehre und Natarbefchrer- 
bung bekannt zu machen, eii\heimifchem Abergla.a* 
bcn und Vorurtheilen enigegen zu arbeiten , natio- 
nale Sprichwörter zu erläutern, und als einen Schatz 
für Religion, Vaterlandsliebe und häusliche Glück- 
feligkeit darzuftellen, endlich auf die Verbefl*erung^ 
der fe verdorbenen öflreichifchen Mundart hinzu- 
wirken, indem er die rein deut fchen Wörter braucht 
und die dagegen häfsHch abftechenden Provincialaus- 
drücke in Antiierkungen beyfugt. Durch diefen eng 
gezogenen Kreis unterfcheidct fich das Werk von 
ähnlichen Unternehmungen, und namentlich von 
der trefilichen Campifcben Kinderbibliothek. Der 
Vf. compilirte nicht blofs, fondern aufserdem dafs 
er freylich viele poetifche und prafaifche Stücke aua 
den beliebteften Jugendfchriften , auch aus andern 
Werken (felbft HippePs Kreuz- und Queerzüge lie- 
ferten Stoff dazu) aufnahm, die er zum Theil nach 
feinen Zwecken abänderte: fo arbeitete er in Verbin- 
dung mit mebrerh vaterländifchen Jugendfreunden» 
felbft eine Menge Auffätze für diefe Bibliothek aus» 
Das« ganze Wefk enthalt 233 Erzählungen, Gefprü- 
cbe und Catcchifationen • 155 Gedichte (von denen 
mehrere, auch nach den VerbcfTerungen in den 
neuem Atdiagen, nicht viel mehr als gereimte oder 
verfificirte Profe find, z. B. Tb. 3. S. 213., unu an 
den doch nicht allzu genauen Maafsftab in dem Ge- 
fpräch über Dichtkunft Th. 3. S. 203 ff. gehalten, 
fchwerlich für Gedichte erfunden werden dürften). 
4z profaifche Fabeln, 8 Verglcichungen und Parabeln. 
Tia 15' 
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T5l.Sittcnfpruclie zn SclirelbuliQngto » ^i Briefe« 3 
Lebensbefchrcibüngen, 4 kleine Wanderungen und 
Tveifen, 6 Kindcrfchaufpielc , von deRcn 4.0riginalc 
find , 67 Sitwigedichtc und Räthfel. Jeder Titel hat ^ 
t^in eigenes fauberes Küpfet (da« fchr gegen den 
Schlechten Druck abflkht), eingedruckt find 3 Vignet- 
ten, forner find noch 5 in Mufik geCelzia LieSer 
und t Landkarte beygefugt. Im Ganzien find die 
X)f\s^t\d}f^a£[ntze dieür Samuilung gar nickt fchlecht, 
und mögen leicht di^ meift^ji.Verfuche der Art aus 
jenen Gegenden aüTveicg^n; allein wie weit bleibt- 
doch der Deuifcte an Gefciimeidigkeit und<iewanät- 
heit, on jeinem leichten , unnuithigen Vortrag hinter 
detit franzöfifclien Kmd^rfreund eines Btrquin zu- 
rück , von welchem wir mit Vergnügen in Nr. 1. die 
üfeberfetzung anzeigen] (Die Engländer haben das 
Wcrkfchon längft überfetzt!) Ungeachtjßt Gaheis 
zunächft/«r Oeftreichs Jugend fammelte und fchrieb ; 
fo enthält doch feine Bibliothek einen Schatz von 
wiffen«würdigen Dingen £ur die Jugend was imaier 
für eines Landes. Beynahe de amni fcibili kommt 
wenigllens etwas vor ; es ift bey ihm eher Ueberflufs 
als Mangel ; der vierte Theil enthält fogar einen 
Abrifs der meiften Fächer der Literatur, der doch 
zu dürftig feyn möchte, als dafs die Jugend daraus 
ficli hinlänglich belehren iönute« Ibloch eines Vor- 
zugs diefer Bibliothek muffen wir ausdrücklich .ge- 
denken. Der Herausgleber fuchte die fittlichen 
Grundfätze im.Sinne der reinften Moral vorzutragen, 
„In moralifcher Rückficht, fagt «r, werden wir zu 
leifteri verfüchen , was wir nach unfern Einfichten 
im Stande find, um das fchöne Prmcip der Sittlich- 
' keit in -feiner ehrwürdigen praktifchen Majeftät her- 
vortreten zu laffen , und dadurch feinen jungen Ver- 
ctrerii den £0 tcbwjiten Sieg der erleachteten V^r- 



nunft ober die flnnlichen TViebe zn erleichtern« 
Auch an emer andern Stelle erklärt er den Pia 
haben, eine Siuenlehre in B^yfpielen nach rei 
moralifchea Gi-jndfatzcn mit einzuweben, xind 
nin^LUit mit Kant an , man full^ Kinder von mittle 
Alter Pflichten nie anders vorteilen aU wie fie, vo 
aller Ablichte auf irgend einen Vortheil abgefo 
dert, felbfl unter .den gröfsten Verfuchungeu d 
Noth oder der Anlockung, mit flAndhafter Seele au^^ 
geübt worden. Nun ift es wahr und^rü-hnüich , cf^ä 
der Herausgeber auf die Hervorbringung einer äcbc 
moralifehen Gefinnang in vielen Gedichten und an- 
dern Auffätzen hinarbeitet, » wiewohl er uns die 
Grundfätze von der Würde des Menfchen Th. i, 
S. 17. von der Pflicht« fo zu handeln wie man wei- 
len könne, dafs Alle handeln folUen Th.%. S.42, 
152. Th. 6. S. 133 f. u. f. w. 9 mehr nackt hinzu- 
ftelleo, al^ deutlich guseinanderzttfetzea and dem 
zarten FaHTungs vermögen zu verdeutlichen fchelnt. 
Allein dlefes reinere Moralfyftem.ift auch nichts wc« 
niger als das herrfchende in diefem Werke; yicl« 
mehr wird in vielen Auffätzen auf die äuHsem Fol- 
gen der Handlungen ausfchliefsendBückücht genooi« 
men, ja es kommen darin Säue vor, die dem reinern 
Svilem geradezu entgegen fiiid wie Tb. r. 5.40.: 
9, Wenn man das Gute aus I>leigung und jsit au/r/cÄ- 
tigern Beflreben bey jeder Gelegenheit iusübii^ /b 
nennt man es fchon darum eine Tugend.'* So i(t es 
z.B. auch ein unrichtiger G^ifanic, dafs, fiach Th.2» 
&• 199.' der Böfewicht immer (einen Lohn Cur (eine 
Thaten fchon hier empfange, wenn auch erft fehr 
(pät. -~ Uie und da kommen kleine NachUfsigkei- 
ten im Ausdruck vor wie Th. 3. S. 221. : »^Am fchon* 
ften hat OfRans Gedichte ein hrarer Gelehrter in Wien* 
Ur. Hofn Denis , in Jmtfches Stflbenrnädß überfetzt/' 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VzfiMi»CBT« ScBAirTEfv- Ohne Dfuckoft (Leipzigs h. 
Müller) : Unvernunft mit den Außen der Vernunft hHrachteU- 
f 798« ^^^' S* — ^i^ zeigen diefe in aller Hinficht /elende 
ürofchüre hier nur an« daxnit der Käufer durch den nunmehr 
auch im Mefskaulog aufjfefuhrten Titel nicht getäufcht werde. 

Das Ganze ift gegen eine Recenfion in diefer Zeitung (i75>ti 

Nr. 337.) gerichtet, 111 welcher eine fchlechte Apologie der 
Univerfitätl-eipzig toi wie fie es /rerdiente, gewiiraigt worden 
war. I)afür ift mm iier von Krümmungen und Schlupfwin- 
keln cin«s fchaalen Kritikers » von Ungezogenheit, «nd« wie 
fich von felbft verfteht, von Jucke «.f. w. Ale Rede, und 
der Yf • mache am Schlu(Te das lehr naive Bekennrnifs, „dafs 
^et aus Mitleid und zugleich aus Achtung gegen dte A. L. Z. 
„jene Rccenßon, wehigftens in /eine*« Escemplarc, aus den 
^y Augen des PubUeunss z» entrücken gewufst habe,'* Ex 
ungue leonemi — Am meiften hat der Vf. Ach darüber erel-^ 
leri» äsLÜ jener lUceoAnt TOa .der &weycen Auflage der K<^ 



ferfchen Schrift, gegen urelche^er Apologet m Felde gn«f:«ti 
wart gefaxt .hatte: der Tf. verrathe zwar (dttrch die in ^« 
zweyten Auflage getrolTenen Aenderungen) Sinn fürWabfne.c 
und £mpfänglicl)keit gegen ErinneningeH ; allein m^o dief* ^^ 
abgehen, da fey es auch , bey dem leichtüanigen Ni^derfehre* 
ben alles dcflen, was er von H^Srenfagen aufgefafst» um ^i« 
Wahrheit gefcbehtsn. •— ' In dielfem Urtheile fiadet unfcr Vf- 
Widerfpruch und Unvernunft. Würde es ihm einleuchtender 
werden.« wenn wir es dur^ folgendes Exempel erläuterten: 
D^r Apologet der Leipziger UniverHcäc vcrrätn in feiner «r- 
Aen Schrift Sinn fürBuchmacherey» und in der aweyten gro- 
fse Eihpiindlichkeit gegen Srinneruagen : wenn diefe ihm ab- 
gehen , Xb wird ef uns \yalir(chein]ich bey dem faden und un* 
befonnenen NiederfchTelben alles defTen , was er hie und di 
aufgerafft hat, mit feiner Bttchm ach erey fobald nech nicht ver- 
fchonen. — DcrwohlgemeynteWunfch, der -in diefer Crlitf' 
terung zugleich 'beTchlon'en liegt« fpricht üch feibil aitf% 
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UMTüRGESCHtCBTE. 

)Px$A« b. Giacomdli : Flora Pifana del Uottovt Gd^- 
iano Sav}, Aiuto del ProfeHbre di Storia natura- 
le neir Unlverüti di Pira. Toma L 1793. 48S S* 
und d Kupferbf. 8* 

TjerVf. hat die Abfieht , eine rollftändige Bora 
-*--^ etrufca herauszugeben * und er benachrichtigt 
'uns, dafs die angezeigte Schrift eigentlich nur ein 
iTerfuch oder ein Vorläufer dfefes gröfsem Werks 
feyn folli mit dem. er lieh eifrig befchäfdgt, und das 
er nach und nach dem Publicum mictheilen will. Er 
hat ej^'in feiner Mutterrpracbe abgefafst» doch hat 
er» was jeder» zumal ausländifche Lefer» fehr bil- 
ligen wird » nicht nur die Namen der Gattungen und 
^Arten der befchrtebenen Pflanzen» fondern auch die 
Defi'iitttoneiiderfelbeh lateinifch ausgedrückt und zu- 

geich die jenen Namen entfprechenden italienifchen 
meunungetkbeygefögt. Die Ordnung, die er ge- 
wühlt hat, iftdie Linnäifche und bey den Befchrei- 
bungen hat er die fpecifirchen Kennzeichen mit der 
^gehörigen Sorgfalt angeführt, us^d $ch bemuht, fei- 
jien Lefem die Pflanzen und ihre Eigenheiten recht 
kenntlich zu machen. Der erße Band diefer pifani- 
fchen Flora , den wir vor uns haben , begreift die 
zw51f erflen Claflen des Sexualfyilems in fleh , und 
.4er £w;eyte, der di^Tem bald nachfolgen foll, wird 
Äe übrigen ClalTen deflelben enthalten. Wir wollen, 
vm unfere Lefer mit der Art,' \|je Hr. 5. feine Ge- 
genftfinde behandelt hat, bekannt zu machen, eini- 
ge neue Pflanzen , die er. aufführt, nennen und zu- 
.gleich die Definitionen derfelben beyfügen: Irii aü 
ia; ^caute fnuttifloro foliis altiore t Jpathis baß fo' 
iiamSy afic09 margincüta fcariofis, coroUarum tubo 
^erminibus'tongiore. Scirpus fUiformis; S. cutmo 
•mute Jitaceo , fficis^ terminalibus gtomeratis , feßili- 
hts s thvolucro monopJiyllo f Uneari^ breuu Fkäla- 
tis fubulata; P. fanicula fpicatat fubulata, calici- 
hus cömpr^Jfis ovatis^ acuta, dorfo^ le^ribusque ner^ 
vofis, iradice fibrofa. Feßuca fegetum; F.'panicuta 
Oiquali patente 9 capiüari, fpiculis ßlabriSf fplenden- 
tibUs 3 — 4fioris lange mrißatis^ foliis planis^ pilofis. 
fe^ftucah^Jpida; F. pamculajpicata^ ftrictat vahis 
etUicints glabris f quadrifloris , ßoralibus hifpidis ^ arü 
ftaiis^ foliis ptanis, piloßs. (Diefc beiden Schwin- 
geläf'ten bat der Vf. abzeichnen und in Kupfer fte- 
cben Isiffen.) Fefiuca montajM; F. panicula fecnn- 
4a depai^itata, fpiculu folidariis , ^rfloris, hirfutis, 
f^Uis linearibus y rigidis 9 piloßs. ßromus triuia^ 
fiff B. panicula fpicata, tobata^ calicibus fuifeftcM' 
A* L. Z. 1799« Zwetfttr Band. * 



fioris , vatuis ciliatis , hreuüer arißatis , i^ltimis- mutt- 
eis, culma genicutdtoJoUis piloßs, Aue na negtecta ; 
A. panicula denja , fpiculis gtabris, fubqu^drdfioris, 
letalis intemis apice bifidis, foliis planis ^ piloßs mol- 
libus. (Auch von diefer Haferart, und von der vor- 
hergenannten Trefpe find Zeichnungen beygelegt.) 
Rum ex campeßris; R. fioribus hermapJiroditis', va- 
tuis omnibus graniferis , integerrimis, vixgrano maio- 
ribus, foliis vndulato - crifvis. Rofa agr^fiis; R. 
geyminibus , pedwncutisque glabris , floribus fubumbel- 
tatis , foliotis ovatis , dentato - ferratis , caule^ petio-^ - 
lisque aculeatis, u. f. w. - Die übrigen Pflanzen, die 
der Vf. in diefem Verzeichniffe aufführt, find eben 
fo gut, wie die, welche wir genannt haben, be- 
fchrieben , . und wir zweifeln , daher nicht, dafs die 
Liebhaber der Kräuterkunde der Kortfetzung deffel* 
ben mit Verlangen entgegen fehen Werden. ' 

Salzbüro ,' in d. MayrTchen Buchh. : Saizbur^i. 
fche Flora, oder Eefchreibüng der im dem ErzMf. 
te Salzburg wildwachfenden Pfianzen. nebßAu'^ 
gahe ihrer IVoknarte^ ßUlhez$iten, Dauer, G*- 
ßalt etc. ihrer Anwendbarkeit in. der Heilkunde 
und Haushiütungswiffenfchaft, und ihrem Nutzet 
für Maler , Färber , Gerber, Eienenzieher, Für* 
ßer und Landwirthe. Herausgegeben von Franz 
Anton von BroMne, Ehrenmitglied der botani- 
fchen Gefellfchaft in Regensburg. Erfter Band. 
Mit Kupfern. 1707. 4268. Zweyter Baftd: 83» 
S. Dritter Band. 380 S. 8- (sRthlr. 16 gr.) 

per Titel und der fchlechte typographifche Anzug 
waren bey diefer Flora nicht fehr anlockend , wenn 
nicht die Reichhaltigkeit der Aufgenommenen Ge% 
gend und dadurch die Neugier des Botaniften fo viel 
wirkten, dafs man wegen derinneri\ Gute die äufse. 
re Gefchmacklofigkeit und Vernachläfligung ~ bev' 
nahe möchten wir dies von vielen unferer Landsleul 
te fagen — zu überfehen gewohnt würde. Im An- ' 
fange hielten wir die ungeheuere Menge von Druck: 
fehlem , welche jedem Bande angehängt find für 
Sachregifte;:, die Kupfer für fchlechte Holzfchnitte- 
bis uns eine nähere Bekanntfchaft mit diefer Flora' 
zugleich iiiit der guten Abficht ihres Stellvertreter^ 
und dem wirklich lobenswerthenFleifs deflelben ver 
trauter machten. Im Ganzen folgt der Vf den vri 
mitien Flor, falisb. von Schrank. Hier und dafetzt er 
feine eigenen und anderer feit der Zeit gemachten 
Entdeckungen aus den Hoppifchen Tafchenbüchern 
zu. Aafserdem ift er aber noch befonders reichhal 
ti^ bey Angabe der Wohiorte, de): Benennunfieii* 
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des G^htBnth$» Tertaiflen wir*»ucli mancfifri^ die 
^foul^rliche Sorgfalt jd^s Ausdrucks fowobi , aU 
iuch die^ Sthärfe- und VvHeiiduiig; m den Befcbrei- 
bungeh ; fo bleibt iminerhin letzter^ das Verdietift 
hl Bcziehung.au£S»l:&b«rg «fid d^ihin reifenden Ror 
taniker» gefiebert genug. Der erftc Band enthält 
aufser einer -w^itlnTifigen EinJehuiig und ErkJärwngf 
des Syfteins die zehn crften ClalTen. Von Gräfem 
muft fföfh'lnehr und inancbps noch zuverlälTiger te- 
kannt werden als bier geßiheben ift. - Unter uvibelU^- 
tcn fetiTtt W^s fonfl ubevf)!] vorkomint» das conium 
fncttuißiuin ^ und als Selteubeit finden Yrir es nur im 
Anbangedes letzten Bandes. Die zehnte Clafle ift 
yorzüglicji reicMTcb mit den fchöuen Arten Salifta- 
ga verfehen. Auf den zu diefenvBand gcrecbne- 
ten' 3 Kupfern find enthalten die Linnejfi*hen Claflen 
aus der philofophia. lotania:^ , eine Veronica pj/g^naf« 
und riUundifotia 9 eine primula mivima und die be- 
kannte Sibhaldia procrnnbeHs, Der zwcy te Jiand fangt 
«irt der iiteaClaiTe an und erweitert fichbiszurdrey 
und zwanzigßen Clflffe; er ill vor allen der cor]>u- 
Tentcfie. Diadelphiilen und Syngenetißen, wie £ch 
erwarten Jäfst, nebiiien den mehrflen Raum ein. 
RiedgrJffer bedürfen noch der Rcvifion.* Auf drey 
.Kupfern werden abgebildet: Linnaea bdrealis von 
den Sateburgcr Gebürgen, Eitphrafia falisburgeffßSf 
Etwas vcfrfchieden von der officincllen , Turritis at- 
fina 9 ' Bunias Erucago ^ Jflragalvs pvbefcens. Der 
dritte Band enthält vieleNacbträge und die gaiüze 
i^ier tfUd zwanzigfte ClafTe. Zwar Diebe ganz toIU 
iländig, aber dochbefler, als wir erwarteten ;. Moofe 
und Flechten nacfa Vorgang des Hoffmannifcben Ta- 
schenbuchs, £a dafs wir dem Vf. unfern Beyfalt 
nicht verfrgeii, und gewifs auch die Zufriedenheit 
des botanifchen Fublkums verilcbera können. 

HxiDKLBfiXG, b. Pfähler: Grundrifs einer zootomi' 

fcktn Bsfihreihnng Air Icmdwirthfchaftlichen Thit" 

ti. Zum Behuf der Demonikationen entworfen 

. Ton D.. S. D* Bufik, der Arzney- und Tbierarz- 

neykunde ordentL Profeflor zn Marburg, ^ic. 

• Der Vf: will dicfen Grundrifs, laut der, Vorrede, 
jfelbft für nichts weiter als eine Wofse Skizze, die 
Bim bey den Demonftraticmen im, zoptomifchenThea^ 
Cer zum Leitfac'»n dient, angefehen haben, und aus 
diefem Grunde wird liian auch wenig neues in dem>- 
felben erwarten. Genug dafs er das Werk fo abge- 
fafst bat, dafs es nicht blofs für feine Zuhörer brauch- 
bar , fondern auch wegen des fafsUchen Vortrags für 
jeden 6ekonomen,.den dieferGegenftand intereflirt,. 
brauchbar und allgemein verftändUch Ift. Es ent- 
hält daffelbe die Lehr§ von den Knochen ^ Bändern^^ 
KusJletn» Eingeweiden 9 Gefäfsen. fierven und Drü' 
Jen der ökonomifchea Thiere und alles mit der nö^- 
Chigen Vollßandigkeü , Ordnung und Dentlichkeir. 
Eines Auszuges ifl daffelbe nijcbt fähig und bedarf 
deffelBen atich nicht , da fchon^die snigegebenen Ab- 
ifteilungen hinlänglich anzeigen , wa§ man in dem- 
^b«ii au fttcbefi bst. Di« Üeinesa ana'tomifcke^ 



Zergfledemngen , die man vom menicUiclien Körper 
itiat , und hier ganz upenibebrlicSi find, wjf^ man w 
dielkm Gruadrifs nickt tryilut^n^ 



hi^rm : Princfprs EttiHenfaim deB(^axt4qmf K«/i- 
ges d'apres les diverfe^ iiiethodes de Tournef ort, 
l-innfr, J. ].- Roufleau , Juflieux , La Mark , Du- 
rande, Viüars etc. Divifea en deux parttes. Par 
i« TJaturaliße Ljfonnais. L'an iVme de !a Repa- 
bllque^ Fran^aife, 5a6S. 8- (iRÜilr^ S^gr.) 
Die Abffcht bey diefem Werkdien ffi in fo hm 
ganz lobenswertb, dafs der Vf^als Nätoralift feiötii 
Landsleuten mitzutbeilen fucUt; was ihm feine B^ 
kanntrchaft mildem Pflanzenreiche gclebri bar, sbct 
für die Wiffenfchaft felbft ift Äidurch weder ein» 
neue Anficht, noch fonft etvvas merkwürdiges ertal- 
tcn-worden.* Dazu war mehr umÄffende ücnntiiifs 
erfoHerlicb als Üer Vf. telitzt. Ausländifcbe zuoial 
deuifcbe Literatur, darf man bier fo wenig fucbetv, 
als Entdeckungen und Erweiiernngen der WilTen- 
fchaft, welche vonoindern als jenen auf dein Tiiel 
angeführten Schriftftellern find gemacht worden. 
Aufser einer declamatorifchen Einleitung, wird das 
bekannte, zum Thoil unrichtige von Wurzel, Sraimii, 
Blättern, Blumen , Bliithen und Fruchttbeilen wte- 
derbolt, der gröfst« Tbeil des Buchs ajier mit Er- 
klärung der auf dem Tkd geawmten Metboden ««- 
gefügt.. ' . 

MuMBUM, in der RafpjfcKen Bttcbk-; Icow« Fit- 

eoruM cum characteribus ftfßew.aikis ^ fynnnxfwis 
auctorttm ei defcription^us viovitfru/if^ Jftcieru^, 
Abbildungen der Tange mit beygcfagten fyfte- 
matifch^n Kennzeichen, Anführungen der Schrift- 
fteller, und Bcfchreibunfien der neuen Gattun- 
gen, herausgegeben xou Engenins Johann Clxti- 
fioyh Efper. Zweytcs Heft. Mit vierzig illumi- 
nirten Kupfertafeln. 1798» Von S, 57 — 106. T. 
55—53. 4- (ö Ktblr. 16 gr.) • 

Es gefallt uns dfe Fortfetzun'g^^ocb bcffer als tfas 
erfte lieft. Hr. Prof, Efper beftrebt fich um mehrere 
Vollftandigkeit und Genauigkeit r yrotn ihm von a\- 
len Seiten' bulfreiche Hand geboten wird, Ohneuus 
in eine wcitUrunge «omenciatcrifche Anzejjje. cIuxt^ 
laflen ^ wollen W'i» nur emige der vorzüglichem Ab 
bildungen benennen. Fucus falicifotius, difcors, t\M 
dis(?)^ hivfutus(?), fcorpiokieSf acuteatus, Jpinulv^ 
Jus 9 caplUaceus^loreiiSi Fcij^cidlßy digitatuSf lijum»^ 
desy albt9s^ ttuncMus^ baccatüfiyoncatenalus^ F^^f H 
granulaius 9 Oßnunäa. 
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GESCHICHTE. 



GxEssJnf , b. Stamm: Problentt aus der alten ^«f 
neuen Gefchichte, Bearbeitet ' von Johann Fri 
drich Roos/ ordentl. Profeffor* d^r Philof. b 
der Ludwigs -ünxverfiti't. E^JleAbthei^ng* ^79ci 
idoS/ 8- . 

Auch diefe A'bhandlungen tind ein fcbäti^Vnr^ 
Bey trag zur hiftorifchen Kritik « um weicbe d^r V I 



kh fAm dofcfc 'nndeft ^fttiflatze f erdi^nt gcmtcbt 
Ut« und legtn rpn fernem S^cbwrfüim .un(l gtikndki^ 
th^ Gekehrfamkrit ti» fieoes Tollgalrigefl -Zecgfrifs 
li. Die erfte Abfaandluivg: C/fderr an ffrpvillige 
JvJofftTvmf^ der fact dvü P&ila^ns /«üri Vaterland , er-» 
kh«ei\ xu^rH im V 1797 als akademifebe Einladungs- 
kliTitV Der V£. crzab)^ .zuförderft die bekaante ßer 
kVi\cb\e nach Sailufiius (im Jugurcba, Kap. 79. }» 
vreW "Cveder Vakrius Maximtis (V , 6.) noch Poinpo- 
«ilua lArU (1»7.) A> usiilandlicU und überzeugend 
«l«T9tt baniieia» und widerlegt Cadann Corten^ den 
^«VaMntta Aerpvsgeber das^aUuiUuSr welcher aber 
^ie WMbrbek icT ganzen Erzäiiiung geradezu, und 
oline cmea hinreicbenden Grund anzuführen , , daa 
yerdiiiuauDgsurtheil auszufprvcheu wagte. Hr. IL 
kemerki^ iia& snaA den ßömem • von denen die lie» 
gcbti^äü erzühU wird , Wohl nicht zutrauen dürfe, 
€2jrs£eden ihnen fo rerhafsten Karthagern su viel 
G'iiea und Grofses werden nachgerühmt. haben; dafa 
Sciiolbüs« der vernehuifte unter jenen Erzählern, 
k^inasweges den Vorwurf eines leichegläubigen Fa-^ 
fteinfaz&mlera verdiene ; dafs endlich der üiaubwür- 
di^Leit feiner Nachricht gleichfaia das Siegjel durch 
dot Schlufs aufg^dt^€kt werde, welcher mit den 
Worten: oltt^nr Vhilaws jfomi A(|iiartfi inßictUi aa- 
dearer» dafs tumewigen Andenken an «y^ Grofsthat 
iler beiden Brüder gewiiTe Feyerlichkciten angeord- 
net trorden fii^d. Für die Richtigkeit des zuletzt 
«ngefphrf en Umfiand^s aber bürgt derfelbe Gef^^hicht- 
fvhreibe^« der als Proconltil Von Numidien«. die b^- 
fie Gelegenheit hatte, alles, was er in dem Jugur- 
ihinifchen Kriege erzählt, an Ort und Stelle zu cr- 
Ci'aren. , Scfgern man dies alles, was d^ Vf, fehr 
gTJudlich durchgeführt hat, zugeben wird"; fo leicht 
U.>n ficb, wenn man auf den eräeji Urfprung der 
triiklung fieht , Zweifel dagegen erheben, dre wir 
h^nach kurz andeuten werden. — In der lömi- 
fcfaen Gefchichte£ndet man zu diefer merkwürdigen 
Thsi der Philaeni wohl nur eine einzige FaraHele in 
ifcr bekannten Erzählung von M. Curiitis, der lick 
S93. «. R. E- in die r^rofse mi< Peftdünflen erlFöllte 
L-üft auf dem Forum hinabftür/.te. lieber diefe Er- 
zä\^\uQglut Hr. IL, auf Veranlagung des Prof. Sc/mitrf 
m Uhfi, iti der Verredt p. 11^ ff. neue belehrende 
Ferkhun^tn angeftcUt, deren Refuhat darauf *hin- 
adsrjaftf dafs die Nachricht, die zuerft von Pfeudo- 
piotarchus in feiiie» Parallelen der griechifchen und 
i6mil<hm Gefchichte und fodann von Stobaeus 
tienn. l. p.4. ed. Gesner.) mitgetheilt, und felbft 
"ii^n Liviua (VII, 6.) in Zweifel gezogen wird, kci- 
wu Glauben verdiene. — Die zweifln Abhandlijng 
tnihalt einen ungemein inrftructiven Nachtrag zu der 
L*%jin,nung über den Tod der beiden Karthaginenfer 
^.Ii4mi Jürs^Vaintand^ von Hn» Regierungs-Rath 
SjiMfd in. Gicfsen. Nachdem, der Vf, zuerft die von 
Uli. lloos »ur beylaufig berührten Nachrichten bey 
\K\l:riAS Mnximusund Meta über dieielbc Begeben- 
kvu nachgetragen und kritifch geprüfr bat,/ bemerkt 
^f , dafs auch SUius Itnlictts (b. Pon. XV, 65.9.) auf 
Mic v«ui gftiuett AJterihma bewunderte That anfjiie- 
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• fc. Allein d^r Tfdel d«IMtfcters^,' weleher 4i^ 
held^nmüchigea Iküder mit dem in det Kurse fehr 

- gehaltvollen ßey.worte tifvirti . bezeichnete , fcheint 

' unir nicht gegründet^ und das-dafür vorgefchlagei^ 
infqßi würde zwar die Todesart derfelben hifiorifcA 
genauer bellimmeny aber der Vulga^a wohl an dichte- 
rifcher Energie fehr Weit naehilehen. Hierauf bat 
Hr. Schmui di^ Ürtheile neuerer Gefchicht£chreiber 
und anderer Schrifcfteller über jecie Heldenthat fa 
yoUftändig aufgeführt', da£i aueh dem Belefenfteia 
fchwerllch eine bedeutende Ergänzung diefer Literar- 
notizen möglich feyh iiQiöchte» (In Ue%drcich\s 
unkritifchem Werke: Carthago, fiv§ respablica Cor- 
thaginenfinrnf Franikf. a. d. U. 1664« 8.,.da5 Hr. $\ 
nicht zu Rafbe ziehen konnte, wird 8.154% ff. ^^^ 
fiegebenheit fefbft blofs nach Sallullius und Yalerlufi 
Maxim>us, mi» Anführurvg der Stellen anderer Aut.o« 
ren, vorgetrageis aber kein eigenes Urtheil des Vr^w 
beygefügt.) . Hr. 5. erinnert ferner , dafs die R(>- 
mer ihre Nachrichten voa dea beiden Philaeni wahr* 
fchpinlich nicht unmittelbar >us punifchen, bey ik^ 
neu wenig bckatinren, fondern aus giechifdhenr viel- 
leicht cyrencnlifchen Schrifcftellern fchöpften , wie 
der offenbar griechifche Name zu erkennen giebe. 
Deshalb aber dürfe man die hiftorifcbe Skepfis nicht 
bia zu der Muthmafsung treiben, man habe, fo wie 
die an Heb fchon romanhaft fcheinende Gerchiciur 
verfcbönert, fo auch den Helden einer fabelhuftetf 
Tradition einen Namen beygelegt , der mit dem m^ 
ralifchen Sinne der S^ge übereinüimmend war, füf 
die Allgemeinheit und das hohe Alterthum det Sa- 
ge bürgt vielmehr, auiaer der Autorität der genannt 
ten &cbrfftfl:eHer , auch der Platz, der nach dem 
Zeugniffe der Geogniphen den Namen Altäre dt^r Phi- 
$aeni,. noch, zu Zelten des P!miua und Mela führte» 
(Der hÜtc^rifche Skeptiker wird em wenden, dafs in 

^ dem Nam«n nichts als, da« A^idenken an eine f^enk« 
würdige und von. der Nation belohnte That der Phi- 
laeni geograpbifeb fortdauerte; ja, dafs wohl auck 
erft aus d«m tarnen feR>ft, der einen gana andereit 
irrfpri;ng und. eine attdere Tendenz hatte, (nur nicht 
wie Carte wollte, blbf^ aus der Erfcheinuifg zwcj^ 
grofser Sandbügel in einer unüberfehbaren Wüfic) 
die Begebenheit gefabelt worden fey. Da die Zeit 
derfclben in dje mjthifihe Periode der kartbagtnen- 
fifehen Gefchichte lullt: fp. darf man der billoriCchen« 
Skepfis nicht verargen, wenn fie' der auch von- Rö« 
^nern nacherzählten Sage von den lebendig einge- 
fcbarrten Brüdern nicht mehr Glauben, als einem 
hißoriji^hen Mifihtts i (c)iex\\iiC) Die Idee, beide Brü- 
der lebendig eini&ugraben , leitet der Vf. fcharfßhnig 
gen^g .lua den religiofen Vorftellungen des Altes- 
rti ums hier. Er fucht ausführlich zu erweifen, da£r 
auch bey denen Nationen, die von Menfchenopferu' 
zurück gekommen waren, fich doch-4^r Wahn vofi* 
der gröfaeren- Wir kftimJueit diefeir Opfer ei^iaUea h4- 
be , und dafs, wenn man in dringenden Fällen fef» 
ne Zuflucht dazu nahm , das Eingraben von Men- 
feilen nrcbts ungewöhnlkbef gewefen fey. Daher 
erklärt fieh nun a^ich die Erriduune imd Vf^eihung. 
Üui:^ imtr 
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der AUare» tfcfehe tieftfattiBit Wifeo« 4iicht die Phi; 
Iftni Telbft daran gdtfltch zo rerehnm , fondetAWuhi^ 
fchemlichy timauf denfelben jährlich den Lande»- 
gönem ZB öpfertit die den tmfterblicben Brjidern je- 
nen grofsen Entfchlafs eingegeben hatten. Die fib* 
rigen Ehrenteichen, difeman, nackSalluft, in Kar- 
thago zttRi Andenken der Philaeni geftiftet * können 
theils noch andere religiöfe , t. B. Hymnen / Dank- 
tefte , Spiele 11. f. w. , theils ^litifche, Bildnifle, Adel, 
Freybeiten der Nachkommen u.f.w. gewefen feyn« 
Zuletzt würdiget der VF. noch das Verfahren der 
Philaeni in moralifcher RückGcht, und führt einige 
Stellen deutfcher Dichter an, worin auf diefe Hel- 
denthat angefptelt wird. — Der dritte und vierte 
AufTatz behandeln eineit wichtigen Gegenftand der 
^eueit Gafchichte, und büden ein Gaüzes. Jener 
führt die Ueberfchrift : Was von dem oi^f den verfior- 
henen Konig von Portugal , ^ofeph Emanuei , in der 
Naeht vom s^en September 1758 gewagten Angriffe 
zu halten Jeji ? Und diefer liefert einen Anhang zu 
der vorigen Unterfuchung ^ die folgen des Angriffes 
auf den Ifi^önig betreffend. Nach genauer und partey- 
lofer Prüfung der hieher gehörigen « und gleich An- 
fangs aufgeführten gefcfaichtlichen Urkunden, und 
vorzüglich' nach Erwägung des Auffatzes, den ein 
Portugiefifcher Staatsmann in Zimmermannes ftati- 
flifch'hißorifchem Archiv (I. Band, .S/38 — 7x0 »^it- 
getheilthat, ift Hr, Roos überzeugt» dafs der feit- 
herigen Modemeynung von dtefer- Begebenhc^it . wi- 
deafprothen werden mälTe. £r er weifet,, dafs das 



Ateantit wirklich a«f jTas I>e%efi des Königs gerlcJ 
teil und dafs d^. Herzog.von Aveiro, der einen pc 
iBnlichmi Hafs gegen den I^önig gefa'fst hatte oii 
den «lerere VerhältniiTe mit dem HAufse Taror 
verketteten , der mit Recht befchuldigte Verbreche 
war. Die Bearbeitung diefes Stoffes mufste natüi 
lieh den Vf. auf den grofsen Mann hi|ifahreH , de 
unter Jofepl^ Emanuel , Tom Anfange bis zum £;i 
de der Regierung^deffelben, das Staatsradevlenkfe: 
Diefen fo fchrecklich vericannten und verlagerten Xi- 
nifter , Pombal (der vorher Carvatko hi^fs) , hat Ilr. 
R. mit Nachdruck und Gründlichkeit gegen die Vor- 
würfe vertheidigt , die er von einem hi Trägheit ujid 
Aberglauben tief verfurikeneu Volke erfuhr, and die 
auch eine gerechtere Nachwelt bey weite» Tkicbt hin- 
länglich zurück gewiefen hat. Hr. R. bemtlhc üch 
mit Glück, wie uns dünkt, zu zeigen, d&Csdie Be- 
fcfauldigungen 9 welche der bekannte Ptocefs de» 
Pombal zugezogen hatten, ungegrfindet Staren, und 
dafs die hingerichteten Verbrecher ihr Schickfal völ- 
lig verdient hatten. Die Vorrede liefert hierzu noch 
einige literarifche Nachträge. Ueberdies wird in def- 
felben die bekanntlich von Hn, Koos aufgercfta, 
und zuletzt von Hm Fikenfcher in .Culmbach behan- 
delte Streitfrage über «iie graufame Ermordung des 
Atilius Regulus zu Karthago von neuem berührt, 
und zugleich das Urtheil des Rn. Kanzlers KacA ia 
Giefsen beygebracht, welcher die Seche für den Vf. 
der Schrift, mitbin. gegen Hn Fikenfcher, en% 
fcheidet« 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



^b*j»«to»eAII»»heit. Cette, b. Schulze 5. J.: yirfkeh 
gfnef Beantwortung der 9on der Kön. Soe. d* PViSenfchoften tu 
'Oöitlngen für den Julius i'j^S auf gfefleiUen öfiouQmifchen Preis* 
aufgah^i wanm find jetzt di€ Brüche bey dnr Jugend in »den 
Dir fem viel gemeiner als Jonfit *nd wodurch können fie am 
.ficherfien verhütet werden ? Eine zur CoHCurreiiz iibergebene 
Schrift f welcher das Acceifit zuerkannc worden, eiftwovfen 
von D. Prlederieh Ludewig Andreas Ji^hler. 05 S. S* Diefb 
Schrift ift nicht übel gelrathen ; Ordnung und Deuüichl^tit im 
Vortrage des Bekannten zeichnen fie aus , obgleich manches 
kürzer gefaisc feyn könnte. Der Vf.- macht es (S. 4.) wahr- 
'lcheinlix:h, dafs ungefähr die fiebenzigfte Perfon mit einem 
Bruche behaftet fey, beiweifelt aber, daGsman für ausgemacht 
annehmen könne, dafs die Brüche jepzt häufige^ unter de« 
liändvolke wären, als fon(L Seine Gründe (lad* wahrfchein- 
licb. Die Gelegenheitsurfacheu fucht er in der uKgefchickten 
Handhabung der zarten Kinder durch die rohen Hände der 
Mütter, dem Wickeln« dem Ziehen an der Nabelfchnure durch 
die Hebammen , ihren AbfaH zu« befördern , dem Tragen der 
Kleinen düirch ebenfalls kleine liinder • wodurch beide ver- 
wahrloft werden, ihren Suielcn ohne Aufficht, ihreir gezwun- 
genen Anßrengung zu Aroeiten über ihre Kräfte, ' dem Auf- 
'toanfefi (AufCcheiMnO » dem Reiten auf pluinpen Pferden oft oh- 
uf St«igbugtl oderSatctli iä der V^michlauifung des Schreien» 



der Kinder, in der Anfi'illung ihrer Magen. Die BehauptOTf 
^ iß.'^^Of dafs die, jungen Landleute keine engen Kleider Iif 
•ben» kann Reo. nicht uoterfch reiben. Die Sonn tai^sweftes cVr 
Jünglinge und die 8chiiürleiber-(Mieder; der Mädi.hen lind f<- 
Tröhiijich aufserft knapp. Die vorbereitenden Urfachen (S. jr ' •' 
zähe Mejilfpeifeu , Kartoffeln in Uebermafse , und fo^.!: i>:'' 
heiide grobe Koft, fchlechc gegohrnes Bier, eine lVIeM«K&rc«<, 
•4er Mangel guter Aerzte uud Wundärzte a«f dem Lande, dtt 
, Vorhebe zu drai^fchen Purganzen und Brechmitteln, dwjttn 
^üußgtrn Kriege, welche biojs den Jieekern Theil ites »ir.«».- 
chen LandvotH Z^iritck laffen, die VernachläfiigurTF dtr m^i- 
bornen , oder bald nach der.Qcburt entibindiieii Brüchf. ^. 
iS'Die Verhütung durch beffere Erziehung. Aafficht. Vep 
meidung der groben Diätf ebler. Obfiöht und JXelehruiig durcb 
Predigerund LandfchulmeUter, welche heHer befoldec iKr< 
fetzt hinzu: moralifcher und Ton edierer Gefiwnung au-r' 
fucht) werden foUten. Zeitige Entdeckung der Brüche cun 1 
beflere Hebammch und zeitige Hülfe durch bcflere Land\vu';d' 
arzte. Die Ausfiihruiig ift gut geratben. läfst fich in Anwf - 
duiig bringen, ift aber keines Auszug« fähig. Unter den o..- 
chanifchen Verhütungsmitteln halt er blofs eine Nal>elbinde ^. 
72) und mit Recht, für dienlich, die aber doch fcbon, -^ 
viel Kec. weUk. m den erften Wochen faft eDtftaiehi im Ge- 
brauche iSL. . ' *» 
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« 

SlAViiHKm u. Leipzig, b. Seeger: Vtreinigte IViß- 
fchaftcn der Pf erdezucht, für LiebhAhev der Pferde 
öhd der Tleitiunfl:. Vou Setjfnt vqn.Tenneckcrf. 
Soüslieutenont beym kurfiirßl. fachf. Hüfarcn- 
Regiment. 1797. Erller Baod. {— JV. Heft. 
546 S. tl. 8. Mit fchwarzien und illum. Kupf." 
(jedes Heft i Rthl. 8 gr-) / 

I ler Angabe nach wird diefes Werk aus Mrenig-' 
Heus acht Hefreh beftehen, wovon viere einen 
Band, und fo nach und nach ein, fyftematirches 
Ganzes jiusmachen follen: Die äufserePfefdekennt- 
n\i\ di« Reitkunil, die Rofsarzney und die Geliüt- 
wifTenfchaft find dii; vier Hauptgegenftänife, womit 
der Vf. feine Lefer abwcchfeind uiüerhalten will. 
Wie aber Hr. v, T. dazu kommt, diefc verfchiedenen* 
WifTefifeiafcen unter die RuBrik Pfer^änzucht %u brinr 
gen und feinem Werke den:unpaaeiiden Titel vor- 
zufetzen, ift nicht abzufehen. Unter Pferdezucht 
hat man bisher nur die GeftütwilTenfchaft und allc^, 
\»^as einen ganz nahe^ Bezug daraufhat, verftanden. 
Dabhi gehört aber nicht unmirtelbar die Reitkunft. 
Denn ob zwar diefo nicht ohne die Pferdezucht be- 
ftehen kann ; fo crFodert doch eine jede diefer Wif- 
fenfcfaaften ihren Mann allein , der von Jugend auf 
fich mit allein Fleifse darauf legen mufs, wenn er 
ße einft mit Gründlichkeit ausüben will. Daher 
findet man oft, dafa die gefchickteften Gcftütmcifter 
«kerne befonders guten Reiter lind, und fo umge- 
kehrt; auch die Pferdearzneykundc mjcht eine für 
lieh hcfteheade Wifftnfchaft aus, fo oft fie auch bey 
Q^üten in Anwendung kommen möge. lieber 
alles diefes erklärt ftch der Vf. nun weiter nicht, fon- 
dern ej- fagt bios in der Vorrede: dafs man zwar 
dber die Lehren der Rofsarzney- und der Reitkunli 
Schriften genng» aber dt)ch noch keine aufzuweifeh 
habe, in welcher alle WilTenfchaften dpr Pferde- 
zucht vereinigt, nach richtig anwendbaren Grund- 
ßtzen vorgetragen wären , und er glaube daher für 
die Pferdeliebhaber kein unintereffantes Gefchafc zu 
ttntem«bmen, wenn er fich der Bearbeitung einer 
Sdxrtft unterziehe, in welcher alle Branchen der 
Pferdezucht vereinigt und nach richtigen, aus der 
reinen Naturgefchichte diefer Thiere entlehnten 
Grufidfätzen vorgetragen feyn follten u. f; w. Diefe 
Aeufserungen berechtigen zu ziemlich grofsen Er- 
wartungen, und fonach verdient diefe Schrift eine 
«mfiändlichere Anzeige. In dem erften Heft fängt 
der crfte Abfehnitt mit der äufsern Pferdekenntnifs 
• ' J. L. Za 179J» Zweytcr Btfvd. . 



an. Der Vf. geht hierbey auf dem alten längft b#* 
kannten Wege, Er theilt das Pferd', wie gewahn-: 
lieh in dreyHaupttheilc, nennt alsdann die einzel- 
nen Theile^ wobey.der Lefer, zu mehrerer Pafj. 
Itchkeit, auf ein mit Buchftaben und Zah4en be« 
zelchnetes Pferd gewiefen wird , und fagt, dafs au$ 
der ücbereiiiftiinjuung und dem regelmäfsigen Ge- 
baude aller diefer einzelnen Thcile, die nach dem* 
gepmetrifchea Maafslla he verglichen werden uiüföten; 
die Schönheit des Pferdes entfpringe. Dies fey da% 
Gefetz, nach welchem die aufsere VoUkominenheit, 
diefes Thieres berechnet werden müfle. . Für die 
gefallige Schönheit des Pferdes wird, fich fchwerlich 
LHn Maafsftab feßfetzen laiTen, da diefe eben fo, wie 
bey den Menfchen auf individuellen Begriifeu und 
Gefühlen beruhet. , Ein ganz regelmäfsiges Gebäude« 
ift nur dem geübten Kenner üchih^r. Hr. v. T.« 
geht nuti die .einzelnen Tkeile des 'Pferdes noch em-, 
mal umftändiicher durcjb, und macht mit dem Kopfe- 
den Anfang. Bey der Gelegenheit eifert er mit« 
Recht gegen die Gewohnheit der Engländer, den 
Pf(i'den die Ohren kurz abzufchneiden. Er glaubt,, 
dafs hierdurch das^Pfeird vieles von der Feinheit des 
Gehörs verlieren muffe. Das wäre nun wohl das 
kleinftis Uebel ; es entfteht aber hieraus ein betxächt- 
licheries. Das äufsere Ohr des Pferdes ift nicht Bios, 
dazu geformt, uift den Schall aufzufangen , fondern 
es dient ihm auch bey übler Witterung zu eineni 
Wetterdache. Das Pferd läfst alsdann die Ohren * 
herabhängen, oder ^ieht iie von der Seite und fchützt . 
dadurch das Innere der Ohren, dafs nicht das Waf- 
fer hineinlaufen kann. Nicht ohne Mitleid erinnert ' 
fich Rec. der englifchen Pferde, die er in den Cam- 
pagnen auf diefe Art verftümmeit fah, und die, bey 
ftöruiifchem Wetter, nicht wufsten, wohin fie die 
Köpfe wenden follten. Zur Ehre unferer Nation wollen 
wir ho^Ten, dafs fie, nebeii vielen andern thörichten 
Moden der Engländer in der I^ehjndlung der Pferde, • 
wenigftens diefe, die ohnehin das Pferd fchändet * 
uiid ihm ein fchelmifches AnfeHen giebt, nicht nach- 
ahmen werde. Das Auge des Pferdes ift ganz ana- 
tomifch befchrieben und kommt hier vieles wieder 
vor, was Hr. v. T, in feinen Bruchftücken fchon 
.darüber gefügt hat. Hier hat der Vf. nur dieTheile 
deö Kopfes abgehandelt, das Weitere foU in der 
Fortfetzung folgen. * Derzweyte Abfehnitt betrifft 
die Reitkunft. Der Vf. theilt fie in die nieieve 
und in die höhere anwendbare (?) Reiikunß ab. Un- 
ter der niederen verfteht er blos die Kunft ein zu- 
gerittenes Pferd regcltttäfsig zu bebandeln; unter 
der höli^ren aber die Kuaft ein Pferd abzurichten. 
Xx Ehe 
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Ehe aber hiervcn vrehet geredet, wird, zeigt der 
Vf. wie notl^wendig es für jeden Stand fpy , das 
Reiten zu^erlerncn. Hi«rbey fagt er zwar^riel Wah- 
res tmd Gores, falh aber in einen ängftlichen , red- 
feiigen, wiederholenden Ton und fleht überall Ge^ 
fahren, vor denen er warnt. Sodann macht er die 
Xefer mit dein Sattel und der Zäumung bekannt, 
und gehe hier ebenfalls ins aufserfte Detail. Für 
l^lofse Reitliebhaber zieht er den ungarifcben Sattel, 
als ^en bequenißen und^weckmafsigftea vor, und 
^tmmt auch Beilegungen darauf an. Ueber die 
.Zäumung.fagt der Vf. das längft Bekannte, nur dafs 
die Theorie von der Wirkung der Stange S. 105. 106. 
fur'die Lefer, die hier gemeynt find, wohl zu un- 
verfiändlich feyn dürfte. Von der Reitkunft felbft 
kommt in diefem Hefte weiter nichts als das Auf- 
und Ab/itzen vor, wozu hier eine 35 Seiten lange 
Anweifung geliefert Hl. Der Vorfchrift, dafs der 
Reiter bey dem Auffitzen die Ruthe mit der Spitze 
unterwärts fn die linke Hand nehmen foU, um ein 
empfindliches Pferd nicht zu beunruhigen, kann Rec. 
sieht beyftimmen ; denn fo wie der Reiter beym 
Auffitzen diefe Hand bewegt, fo bewegt fich dfc 
Butbe mit, und das t'ferd wird dadurch an der S(fhu(* 
ter und dem Vorderfchenkel berührt und kann ge- 
rade hierdurch unruhig gemacht werden. BcfTer rft 
es, dafs der Retter die Ruthe unter dem linken Arm 
hehält, bis er nahe an dem Pferde rft, er nimmt ße 
alsdann mit der rechten Hand hervor, läfst iie mtt' 
der Spitze neben der Croupe herumgehen, und giebt 
' iie aufrecht in die lliike Hand, wo iie das Pferd gar 
nicht zu fehen bekommt* 

Das zwey(e Heft befchäftigt lieh im erfte« Ab- 
dchjittte mit aen innern Sraakheiten der Pferde und 
ihrer Heilart, und hn zweyten isit den GeAütwiffen- 
ichaften. Von Krankheiten kommen iiier vor: i) das 
7ieber, 2) die Kolik, 3) das Verbalten des Urins und 
^ die Entzündung des Gehirns, deinen auch die nö- 
tigen Recepte beygefügt find. Eigenthümliches 
findet man nicht fehr viel, denn der Vf. gcfteht es 
&. X5I. felbft» dafs er "^olflein und den beides 
Profefleren Reuter, als feinen Lehrern, blos nach/- 
gesprochen habe. Die Oeftüte theik der Vf. in 
wilie] hatbivitdc, züfAne^ Militär - und Land^rfliite. 
Der Auffatz über ein wildes GeAüt ift fehr lefens- 
werth, kann aber >mchr als .ein Beytrag zur Natur- 
C^efchfchte des Pferdes angefehen werden , als dafs 
«r viel Anwendbares zur priiktifchen Pferdezucht 
liefern folitc, Waa der Vf. ober halbwilde und 
2ahme Geftüte fagt, find ^bekannte Sachen. Militär- 
jgeftvte, wo dit; Befcheler beym Stabe unterhalten, 
4lie Stuten aber von den Schwadronen zum Bedecken 
dUihin gefchrckt werden, follen bey dßr öftreichifchen 
CavaTlecie gewefen, jetzt aber durch die beftäudigen 
Kriege, eingegangen, feyn. 

Mit der Fortfetzung über äufsere Kenntnifs der 
Tfefit^ fangt das dritte Heft an, und find hier blos 
der Hals, der Wiederrifs« die Schuhern, die Bruft 
^d die Yorderfcheukel des Pferdes abgebindeU» 



Die Befchreibung der fibrtgen Theile wird in d/ 

Fortfetzung folgen. Alles, was hierüber vorkonur 
ift zw»r nicht neu, aber gut geordner. Wenn a^j« 
der Vf. alle übrige Theile des Pferdes fo T^eitlu« 
tig abhandeln will (dcim dieüe Befchreibung ^d| 
von S. 274 — 365.); fo niufs das Werk fehr gedebT? 
werden. Der zweyte Abfchnitt diefes Hefcs berr;:.; 
die höhere ReitknnJL Jedoch ift der Vf. hier nur he- 
muhet, den Zuftartd des rohen, und den des ab:^ 
richteten Pferdes ins gehörige Licht zu fetzen. //'. 
V. T. fpricht über diei'e Gegenftande mit vieler Li^ 
haftigkeix und Wärme; zuweilen focht er aber fei- 
ner fonft geläufigen Sprache einen peeiiidwn 
Schwung zu geben, und dann wird fie febr wider- 
lieh. Z. B. S. 394. „Betrachten wir das gut abge- 
„richtete Campagnepferd l Mit unumfchränArem, 
„nur der Willkür feines Reiters unttrgeordnetea 
,,Gehorfam^ eilt es mh ihm im ichnellften Fluge da- 
„hin, — auf einmal, als unterbräche ein Gott (elnea 
„windegleichen Lauf, fteht es auf den feinften An- 
„zug feines Gebieters wie an die Erde gcfefielt, aber 
„in dem Augenblick wendet es fich wieder mh 
„pfeitfchneller Federkraft und fetzt, als fpottere es 
„der Hecken und Graben , die feinen Lauf 2*u beci* 
,«men fcheinen, mit kraftvollem Sprung darüber er c." 
Weiter unten heifst es: - ,^it ■ gleichbleibefii/cju 
„Muthe, ohne fchüchterne Zagheit, fcbre^ret es über 
die Leichname feiner Brüder; TeTgeben$ fucht der 
Donner des Gefchützes. und das Musquetenfeuer 
j^feinenverwegenen Muth zu beftrafen, es ftürnlt in 
„die Schaaren der Feinde, die elferne Wand, der 
„Bajonette halt es nicht auf,'' Der Vf. fcbehu f^ch 
in diefef Stelle fo fehr zu gefallen, dafe Rcc. fich 
erinnert fie in einer andern feiner Schriften fciion 
gefunden zu haben» Am Ende ift noch der Ksp- 
zäum befchrieben. Itn vierten Heft wird von der 
äußern Krankheit s künde und der UerttLiJfenfchaJt der 
Pferde gehandelt. Das hierüber Vorgetragene iit 
nnftreitig fehr gut; allein der Vf. hat fich nicht ge- 
fcheuet, hier die Lehre der Entzündung aus Wolßr^'s 
Büchern der Wundarzney der Thiere fall übenll 
wörtlich abzufchreiben» Zum Beweife,' dafs v'^r 
ihm nicht zu viel thun, wollen wir nur die eifie 
hefte Stelle mit einander vergleichen» 
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Wolftein erfies Buch S. 5. 

Diefen Ueberflufs von Säften 
lockt der Rcir in (re, der das 
Uebel erregt ; die OefTntin- 
gen der Abfonderangsgefäfse 
fchwitzcn ihre Feiichti Reiten 
uazubereitet» r«b» mit blutigen 
Theilen vemifcht in die Zel- 
len des Fächergewebes., Die 
K^itr ireranAahece diefe Se* 
cretion» theiis die Schmerien 
auszu1öfchen»thei}sdie reizen- 
de Urfache zu mildern u. i, w* 



Ber Vf. S. 426. 

Diefen Ucberflufs v«n Sjftei 
lockt der Reiz, der das L'tbjl 
erregt; die Oeffnun^en cLr 
Abfoiidcrungsgcfrifse . fchwlt- 
zen ihre Feuchtigkeiten un^u- 
bereicet, roh, mk bJtiti'fn 
Theilen verniifchi in die >Cr> 
]en des Fachergewebes. £:ue 
Secretion, die die Natur rer- 
anßaltete, um die Schmer/ eu 
auszulöfehcB ond die retzes- 
de Ur&cbo zu mindern. 



Es wird hier gehandelt; x) von der. Entzfindung; 
2) von der Zertheilung dcrfelben; g) den Aiittrln, 
welche Jie Sertheilong bf^unlUfen.; 4) von der 
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^i terung der Entzfinduiig ; 5) von den Mitteln, weklie 
Ixe Eiterung befördern ; 6) von der Erzeugung des 
fongen Fleifckcs; 7) von der Verartung der jttngen 
^ieiVehJteitne in fogenanntes wildes Fleifch ; g) von 
'ein. Brand. Lauter Gegenftande, die Welflexn eben- 
lila abgehandelt bat* Der zweyte Abfcbnkt diefes 
Icfts betrifft ein Landgeftüt. Unleugbar ift diefe 
irt der Pferdezucht, wenn ile mit dein gehörigen 
,iför betrieben wird, eme fehr grofse Wohltbat Süs 
He Landesuntertbanen. Alles, was der Vf. iin All- 
Sememen darüber fagr, ift auafa £ehr gut und zweck- 
^äfsig ; wenn er aber von der fj^eciellern Einrich- 
tung eines fofcben Geßüts fpricht« dann merHt man 
ktclif, da/s ihm die n&chigen praktifcben Erfahrun* 
reu feblen» . Er will z. B-. , dafs nicht blos die zum 
M'idbau nothwendigen Pferde aus einem Landge- 
iilte angezogen werden, fondern dafs noch eine 
olcbe Anzahl und vem folcher Qualitöt übrig bleiben 
oU, dafs der berrfchafiüche StaU damit ve^feben,' 
jnd auch die Cavallerie remontirt werden könne; 
und doch foU der Landmann frejren Handel»mit den 
Fohlen treiben können, und durch keine Geftutord- 
nun^ befehrankt werden. . In den mekrllen Gegen- 
den Deutfchlands, besonders da, wo es» an hinläng- 
lichen Waiden gebricht, hat der gemeine Mann keine 
LuA feine Fohlen, aufser deoen, die er zur Anzucht 
liöchA nöihig htti^ auizusnelien ; am liebften ver>- 
kaufr er üe, wenn üe ein ha^b Jahr alt find. So 
bald efn Land^eflut anfange in Gang zu kom-men,. 
o finden fich auch gleich fremde Aufkäufer ein, die' 
die Fohlen bcflier bezahlen- und fie iiis Ausland führ 
ren. Wie fallen nun die obigen Zwecke erreicht 
wrerdcn, wenn der gVöfste Theil der Fohlen aufser 
Landes geht ? Das , was der Vf» S. 500- von den 
bannüTeriichen Landgeftüten anführet, ift noch nicht 
eTwkfen- Auch irrer der Vf.^ , wenn er gla'Ubt, dafs 
die Landilutereycn in alle Diftricte eines Laiuies 
(hier n-ltqmt ^r befondere Rückficht auf Sachfen) 
rerl^reitet werden könnten. Ein jeder Pferdeziic^h- 
rer weifs es am heften, dafs die Fohlen-, die einft 
iarke voHftändIge Pferde werden füllen, nkht auf 
«rmnchen Weiden und mit dem Abfall des Getrai- 
Lies, wie de^ VL meynu, erzogen werden können« 
Dafs HoUftein und Mcckienburg belbndere Vorzüge 
lUT Pferd^ezuchr haben, fällt fehr leicht in die Au- 
ren, Erfteres Wegen feines Ueberfluffes an Weiden 
ind Gräferejen r und das letztere wegen feines gro- 
ßen Feldbaues^ wo immer eine betraühtHche Strecke 
^and abgefcWagen und zu einer künftlichen Weide 
eingezäunt werden &annw Aus dem Grunde iil aber 
luch in Mecklenburg die Pferdezucht nicht fo allge- 
neMt wie in HelUlein, fondern wird gröfstentheils 
lur von dem Adel' und den Pächtern getrieben, 
luch Win der Vf. nicht, d^fs man ausländische 
f engfte zur Zucht einföhren , fehderii bey der ein^ 
^al exiftirenden Race fteben bleiben foll , und führt 
ie Araber und die wilden Gefttite als Beweife an. 
[r. 1?« T. hat aber nicht bedacht, dafs das gute,^ 
die P£erd in Arabien zu Haufe ift, und dafs bey 
ns hingegen d«s g^eneiju Bftiioni^ferd als diis Na* 



tionalpferd angefehen werden mufs« wohin bekannt- 
lich unfere heften Geßütpferde .wieder ausarten^ 
wenn ihre Veredhing nicht durch ausTändifche' Be^ 
fcheler, die unter einem gunftigem Himmelsftrich 
geboren, und von beflern Qualitäten ,- wie> die ui¥* 
&igen find , fortgefetzt wird. Für Ltfndgeftüüe fo^ 
dort der Vf. Hengfte, die in herrfchaftlichen H.and^ 
geftüten im Lande erzogen find, oder jiuch Meck* 
lenburgev von der alten Race; Mecklenburg, fagt 
der V£, zieht jetzt englifche Baftarde, aber bey 
weitem nicht mehr die gute Pferderace, die aus der 
Verpaarung ihrer eigenen Art entftand. Glaubt 
dann Ilr, v. T.» dafs der ehemalige gedrungene foge- 
nannte alte Mecklenburger dort urfprunglich hervor- 
gebracht iey? Er ftammt eben fo gut, wie die 
jetzigen, von ihm genannten Baftarde, von ausTän- 
difchen Hen^ften ab; nur dafs man einen andern 
Schlag von Befcbelem wählte, und mehr auf Funda^ 
ment, ata auf äufsere Schönheit fahe. Zum Uev 
fchluffe folgen- einige Auszüge aus den fächfifcfacn^ 
den preufsifchen und den bannöverifchen Laiid^e- 
ftütreglements. Bis hierhin hat diefe Schrift 6em 
Vf. keinen grossen Aufwand von Anftrengüng und 
Nachdenken, fondem nur die Muhe des Z-ufammen- 
tragens gekoftet. Das BefFere wollen wir alfo i» 
den frfgenden Heften 'erwarten* 

Die Kupfer find*, was die Pferde betrifflfc, grofif- 
tentheils fehlerbaFc gezeichnet. Dem tin. Berggotd» 
einem ürbrigens ' gefehickten Kfinftler , fcheint bis» 
jetzt noch die nötbige äu£»ere anatomifcbe Pferde^ 
kenn tnrfs zu mangehi, die der Pferdszeichner un^ 
nachläfsllch befitzen muia,. wenn er richtige Das- 
ftcllubgen liefern wi^L 



VERMISCBTE SCHRIFTEN. 

m 

Lbifzxg, m d. Höferfchen Bochhandl. : Auffätzr 
übet einige iviehti^e Gegenflände ier Aufklärung^ , 
nnd Volksgkkkfeligkeü. 1795. 134S. 8« (Sgr^ 

6anz entbehrlieh find diefe Auffutze für jeden^ 
der Kvejewetter*s Verfuch einer fafstichen DarßHiwtg^ 
der withtigfien Wahrheiten der nsneren PhiloJo^Me für- 
Uneingewsihete. (Berlin 1795.), die Schrift r Hiervon 
iitijcht StAatskunft. (Halle und Leipzig, 1795.)» »«> 
npr die Ächrift : Geheimniße oms der Geißerwelt, Magier 
und AUhij^nie etc. '^Frankfurt a. M» 1799.) befitzt,, 
oder bereits aus andern literarifchen Werken vöik. 
den Eigemhümliehjceiten der neueften Phllofop^iCr 
von den Kennzeichen der Aufklarung in^ eineirt * 
Staate, von den verfchiedenen Beftimmungen der 
bürgerlichen Freyheit und Gleich hei trvon d^nPockem^ 
und der Pockeninoculation und von .den VeranftaK 
tungen gegen allzu frühzeitige Beerdigungen, Kennte 
mfs erlangt hat ; denn er findet hier nichts weiter,» 
als Au^üge aus den vorangefuhrtea Schriften über 
eben diefe Qegenftände,. . 
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^EK^noui^* Altana, b. Hammerich : Vetfuzh iih^r de$ 
ließen Plan zu einer praktifchen Schute für den Ackerbau , in 
jRückficht auf dasjenige, was und wie düjelbß ^gelehrt werden 
J0U9 r9nCarl.G9tilob liafn. Ein« gekrönte JPreisCcdnft au« 
«dem DaniCchen. *j79S- 4.§ J^ogen. g. in jedem Staate., wa die 
XMiudwifthrchafc noch mancher wichtiger Yerbeflerung bedarf* 
.iit es gewifs ein rorireffliches Mittel hieztt, wenn junge Land- 
leute, in einem befondert dazu eingerichteten Inflitute, theo- 
•retifche und prakcifche Belehrungen über den bellen Betrieb 
.der JLandwirchrchaft empfangen« ?und ^nachher in ihre lleimath» 
jKur Anwendung der. erlangten Henntniffie und Ecfahrungeu 
und zu deren ^Verbreitung unter ihren Mitbürgern zurückge- 
schickt werden. In diefer patrH>cifchen Abticht 'hatte der rer- 
Jborbene königl. danifche rGeneralmajor Claßen in feinem Te- 
ibmente die Errichtung -einer «praktischen Schule für ' den 
j^ckerbau auf einem feiner Güter verordnet» in welcher« nach 
Yerhaltnifs des dazu bedimmten J'oBds , fürs crüe 10 bis x.2 
Lehrlinge im Feld- und Garteubaue, iii der ForttwüliinlchafiK 
.und in der Viehzucht theoretiCch und prakciCch uiiterrlchret 
werden foUen. In Hinficht auf die Austührung diefes Plans 
wurde von der königl. Gefellfchah der WifTenfchaften zuKo- 
-pcnbagen. auf Anfuchen der JBxecutoren jenes Teüaments» 
für die befle Beanf^^ruing der Frage.: was in einer .f eichen 
Schule und wie es gel^hret werdeh müfTe? eine Prämie von 
icto Thaiem bediinmt und diefe der vorangezeigten Schrift 
zuerkannt. Ai^f diefe beiden Gegenftände hat denn auch ihr 
«Vf. aiiein feine AufmerkfamkeiK gerichtet, ieijien Yorcrag in 
zwey Kapitel geiheilt, und dvmfelben im Vorberichte einige 
Bemerkungen über den pelitiCehen und ökonomifcken JSuüand 
des gemeinen Landmannes mlJ^äBemark und Norwegen, über 
die Nothwendigkeit und die Vortheile der ihm zu verfchaffen* 
den mehreren Aufklärung ued über die hiezu dienlichen 
MiUcl vorausgefchickt, 

. Nach dem im ^rflen Kapitei zuföf ierft dahin f^ftgefetztea 
'Zwecke des zu .ertheilenden Unterrichts : dafs die Bauern 
durch ^rernünftigej aus der Erfahrung hergeleitete Gründe in 
den Staod geletzt werden» die Producte des Laudes zu rer- 
tnebren inid zu veredeln, und J)iedUrch fowohl das Beile des 
Sc?iats, ä!s auch ihren eigenen häuslichen WohliUnd ze be- 
fördern, werden die Phyfik , Naturgefchichte , Chemie und 
Mathematik, als nethwcndigc Grundlagen hiezu, betrachtet. 
Diejenigen Theile, worauf es bey der Belehruag in jenen vier 
WilTenfchaften hauptfächjich ankomme, hat der Vf. folgender- 
f cftalt bezeichnet. • In Betreff der Phyfik rechnet er dahin 
sueril die Lehre von den allgemeinen Eig^nfchaften der hör- 
Aer, liierniR'hß die Lehre von der Bewegung.uud. der Schwere 
A^fetbeu, ^'Oih Schwerpuncte, ro» Hebel und von der Rolle, 
v.on dem Gleichgewichte dw flülhgen Körper unter fich und 
diefer mit den feQen Körpern^ von der Luft« vom Lichte, 
vüin Wirmcftoß*«, von der F.lektricität, von natürlichen fo- 
WQhl aU kikiftliclicn Magneten. Warum aber nicht auch 
vom Feuer, das fo vielen KinÜiifs auf ländliche Gefchäfre hat? 
Der Unterricht in der Naturkunde foll zuerit die einfache 
£llntlieilung des ganze» Thierreichs in fechs CvaiTeh überhaupt, 
■nd dann infonderbeit und umiländÜGh die Hausha>rsthiere, 
auvk die dem Laudmanne beCönders nützlichen oder fchädli- 
chen wilden Thiere; das zahme und wilde GeBügel, die 
J'ortpfianziiiig der Amphibien., dte FiCcht ,- die nutzbaren und 
<chäaiichen Infecten und Würmer, die eltonömifchen Pßanzen 
•{hiebey aothwendig auch die fchädlichen Unkräuter) und von 
^en Mineralien befonders die £rd^ und gewöhnlichileti Stein- 
arten, nebfl den mit der Landwirtbfchaft in der nächAen Ver- 
i>iudung begehenden Eifen , Kupfer, Ei*dharzen , Schwefel^ 
Torfe etc. betreffen. Aus der Chemie bcßimmt der Vf. für 
dit'JSögling« di^ M^l^hxung voad^r innern BefchafFenhei» und 
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-den Bigenfchaften der K6rper qnd veit ihren Beftatidihe^'* 
überhaupt, befonders in Hmlichtauf die PHanzeu» die ILro « 
ien, den Dünger, die Säuren und Leugenfelze» imgl eichen 
einige häusliche Operationen, ak Backein Braueu, Buttern ti 
Durch die Marhematik feilen fle KenntniCB uind Fertigkeit n 
den Anfangügrüuden der Arithmetik und. Geometrie -erlangen 
Was nun» nach felchen VorbereitungskenntnifTen« den bkoiio- 
snifchen Lehrlingen ferner und in Cpecieller Beziehäsg^ • ' 
die einzelnen Thcile der Land^irthfciirft zu erlerneK «•>:.:-: 
und nützlich. Und ihnen > ni< Anwendung yeiier Ikennu ^^^ 
bekannt .zu machen fey» ilk in dem folgenden Vortrage uc- 
iländlich angezeigt worden. Er enthÜit daher die Ifauprer^o- 
dernifle zur bepniöijlichllen Cultuc ued.Benutzung der Aj^k^^ 
und Wiefcn , inpieichen der Küchengewachs- und *Obi]?jrif ru 
zur vortlieilhaft'en UnterliaJtuag und Nutzuni? der WVc-.r 
und der ländlichen Viehzucht, nämlich der Fferde, des Hitrn- 
vlehes, der Schaafe» tler ScKwelne» der verfchiedeijen Atuu 
des Federviehes, auch zuletzt Bei&crkuugen übcr.-Blenen2U».iij 
und Fifchcrey. UaemhehrlUrh ifb gewifs' dem Landuuiire 
gleichfalls die Kenntnifs der gewöhnlichften -^IrankhclieTi itt- 
nes Viehes, und die dahin gehörige« hier ^er nicht mit an- 
geführte Arzney künde. 

Von der Mcihode des Unterrichts über die vorbereich- 
üeten Ge^enlLiude und über die Einnditnng des luüiVAn 
handelt das zweyte u»d letzte KnpitcU Dttrch die hier de^ir.S 
gefchehenen VorTchläge wird deudioh beftimmt» was hej der 
Wahl der Zöglinge, nach ihrer körperlichen und geiü:>en 
Befchaffenheit, bey der Wahl der Lehrer und ikrer Gchuiicu 
zu beobachten, mit welcher UnterweKkrig der Ajsfan« zu 
machen^ nach welcher Ordnung und Folge fie iortzu^etz^n 
und wie dabey z« verfahreli fey, und «nf weiche Art den 
Lehrlingen praktifche KenntaUfe und Ffrdfgkeiren in jedem 
Theile der LandwirthCchaft, vermittelft des Betriebes der 
Wirthfcl-.aft zweyer Höfe, verfchafft weirden könne, bey wei- 
chen fich 100 bis 150 Tonneix Landes fsKo «lue AusCaat von 
800 bis ^loo Berlin i ich en Scheffeln, j?fde Tonne zu 8 Sch^rfci 
gerechnet^ Obd- Küchen- und Bienensärieji, einige Heizu^it;, 
eine kleine Stuterey, enie Meyerey, eine Scluferey, e\t,U* 
Schweine, eine verhältnif^^märäigc Anzahl ^UerJey Federvieh^:., 
auch eine Bienenzucht und «in Paar Fifchteiche l)efinder. 
Die noch hinzugefligten befondem Yorfchriftea betreffend,» 
Backen, Brauen, Bmttern, die Zubereitung der Kafe, des ]<^ 
haunisbeerweins, des Moftes, des Meths, das Schlachten wn^* 
Eifvfalzen, das Liciitzichen, das Bleichen, die Zubereitung c^^ 
Flachfes, d^ft Hanfs, der M^nufacrur- und I arbepH.-mzef , li ^ 
fparTame Verwendung des Brennholzes eK. Die Vorkilr.'^t 
tollen» nach den fernerh Vorfchlägen, die hier be(chricb«/je 
Abtheilung und Einrichtung bekommen 4ind innerhalb i^'^J 
Jahren gecndi^et werden. Hiernach^ von der Verdifi^^ng 
der Zöglinge in zwcy Clafien« von den für jeden zu beEitn- 
inenden wirthfchaftlichen Gcfchäftcn und von der wÖcl^n-.'i- 
G^ien Abwechfelung in denfelben ; fodann von der nikfiir*'^ 
Vorforge für fiieliches Wohl r erhalten, vißu der Anleitung ^•'' 
zu, ven der Belehrung über landesherrliche, den jCandoiar.n 
betreffende Verordnungen , ven der llerbeyfchaffung eii»^: 
kleinen wohl^ewähiien Bücherfämmlung, und zulerzt v«n fi«" 
jälirlichen Öffentlichen Prüfung der Lehrlinge und dtn de« 
Fleifsigften zu ertheilenden Prelfen, mit der Schlufr-beniff 
hang, da£s das nöchipe, die ganze Stiftung betreffende Kt\.'>' 
ment erfl nach derfelben Einrichtung und 3p Geaiaf^heit der 
Localiimüände abznfaffen feyn werde. 

Alle diefe Rarhfchläge ßnd fo^ zweckmärsig* dafs vot 
ihrer genauen Befolgung nach )iind nach die t'-ertheilhaftei^^" 
Wirkungen für die 'danifche- und nocvTcgifche Laudwirthfch:!: 
gewi£i SU erwarten And. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

LiiwiG ♦ b. Flcirchcr : Einige Satte über die chriß- 
tkhe Glaubens ' und Sittenlehre ^ zum Leitfaden 
bcy dem Unterrichte mcincrKatcchiirocnen, nebft 
d^m Kituali bey Confirmation derfelben, von 
M. Wilh. Chrift. SfenUer. 1798. 122 S. 8- (6 gr*.) 

In der Zueignung an tlie Hn. NitzfcheimdSthleus-' 
•*■ nei* Äu Wittenberg führt Hr. Stemler, Vrediger zu 
Wahrenbrück hey'Cosdorf ♦ an : er habe um die vie- 
•erley zum Theil unrichtigen Abfchriften^ zu verdräm 
Igen , fich veranlafst gefehen , diefe von ihm y r Ein- 
leitung ,s nähern Erörterung oder Ergänzung des ein- 
geführten Katecbisn^ns entworfenen» Sätze drucken 
l^a lafTen; feine Gemeinde beftehe meift nur aus der 
fogenannten niedrigften Volksclaffe: diefe zur wah- 
ren Erkenn tnifs Gottes und ihrer Pili c&ten zu führen» 
balte er für die Hauptfache feines Amts, und er be- 
inahe fich in diefer Hinficht auch ^ für die jungen 
Chriften und ChrifHnnen, die er jährlich auf den er- 
ften Genufis des heil. Abendmahls vorzubereiten und 
dann zu confirmiren habe, die deshalb ndthigen 
Kenntnifle, Ueberzeugungen und Antriebe för alle 
IfhVtnfgcn B^dürfniffe ihres Lebens an die fünf Haupt- 
ftETtcike -^ das EfnZf ge Taft, was fie bisher von Religion 
gelenk hätten und künftig behielten — anzuknüpfen. 

Rec. fetzt diefe Angabe hieher ^ weil fie den Ge- 
fichtspünct enthält, woraus die Schrift felbft beur- 
iheiit werden mufs. Die Glaubenslehren, von Gott, 
den Engeln, dem Sundenfall, derVerföhnungu.f. w. 
werden dürin dem dogmatifcheh Kirchenfyftem ge- 
tetfs iftid nur mit Vermeidung theologifcherSpitzfin- 
^igktften vorgetragen; hin und wieder trifft man 
freylich auch ^üf eine Bemerkung , die von der al- 
ten' Forftellungsart abweicht, fo ueht S. i6. eine An- 
merkung, worin es dem Vf. wahrfcheinlich vor- 
kommt, dafs dieBefeffenen Wahnwitzige oder Epi- 
leptifche gewefen find. Die Pflichtenlehre wird der 
Lelfre von Chrifto und feinem Verdienft um dieMen- 
fchen eingefehaltet , und bey ihr verweilt der Vf., 
ine billig, am längften. Für ihn und feine Gemeiif- 
de mag^ diefe ganze Methode fehr zweckmäfsig feyn ; 
^ trer Moral und Religion lehren foU , und dabey in 
. den Kreis eines ^hyperphyfifchen und übervernünfti- 
gen Syftcms, wodurch es immer fey, gebannt ift, 
der mufs freylich blofse Dogmen zum * Fundament 
feiner Lehren machen , ujid an diefe eben die prak« 
tifcfaen Wahrheiten, fo gut es gehen will, anknü- 
t>fen. Andere Menfchen , andere Anfichten , andere 
'Länder, andere 'Sitten ! Für ein grosseres» oder 
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auch nur anderes Publicum., aU das feinige,* hat er 
felbft wohl dies Buch nicht beftimmt. Lebt jemand 
mit ihm in gleichen oder ähnlichen Verhältniffen, der 
mag es auf gleiche Art ganz gut j^ebrauchen können. 
Siebt man von den Umftänden weg und frjigt 
die Vernunft: wie ein Jugendunterricht zu dem von 
Hn. 5. angegebenen Zwecke, gleichviel ob den nie» 
dern oder hdhern Volksclaflen ertheilt, an fich be^ 
fchaifen feyn folle? fo ift ijhne Zweifel die Antwort: 
er dürfe eher auf jede andere, als auf diefe hert^c- 
brachte Art eingerichtet werden , nicht weil fie die 
hergebrachte, fondern weil fie verkehrt fey. Glück- 
feligkeit nämlich ift der Angel, um den fich der gan- 
ze Unterricht des Vfs. bewegt, Tugend, hat ihm nur 
Werth, als eins von den Mittein der Glückfeligkeit 
habhaft zu. werden, wir find feiner Meynung nach; 
f. 5. 40. p7. • von Gott nur in der Abficht erfehaffen! 
„dafs wir des Lebens froh geniefsen, und dafs.e« 
uns immer mehr wohlgehe, nicht etwa nur auf ein« 
Zeitlang, fondem auf ewig und für feine beiden 
Welten, diefe und die kommende; auf diefe Abfichi: 
Gottes führe uns die Einrichtung unferer ganzen N»- 
tur» als welche mit allen Anlagen zu .einer vülligeji 
und immer höhern Glückfeligkeit begabt fey.." Wir 
haben^nicht nur einen unauslöfchlichen und raftlo- 
fen Trieb nach immer höherer Glückfeligkeit (diefen 
foUten, wie Rec. glaubt, unfere Lehrer nicht in uns 
nähren und pflegen, wir follten ihn uns unterthaa 
machen , und fie follten Anweifung geben , wie das 
anzufangen fey) fondem auch Fähigkeit, ihrer zu 
genießen, und Mittel um uns herum in Mengen 
ihrer theilhaftig zu werden. Bey dem allen find 
dennoch durch das ganze Buch hin Spuren einer li- 
beralen Denkart anzutreffen , befonders ß. 67. , wo 
darauf aufmerkfam gemacht wird, dafs es eben fo 
fehr zumWefen des Proteßantismus gehöre, andern 
unfere beffern Ueberzeugungen nicht aufzubringen, 
als: gegen Irrthum und Wahrheit nicht eleichgültir 
zu feyn, und die ewigen Rechte des Gew iffens und dv 
Wahrheit nie leiehtfinnig aufzugeben. Das angehäng- 
te Ritual der Confirmationshandlung ift indeffen we- 
niger im Geifte diefer Denkart, als im Sinne des ganzeii 
dogmatifcheii ümerrichts abgefafst und eingerichtet. 

Frankfurt a. M., in d. Jägerfchen Buchh.j Die 

Juf erflehung der Todten — nach dem neatefta- 

mentlichen Begriffe, nebft einem Jnhang über 

Evangtlium, von g^. F. Des Cötes. X7Qk. 2'^z S 

. Anhang. s6 S. 8- ( X6 gr.) • ^^^ ^^^ ^' 

Diefe Srchrift ift fchon vor 8 Jahren heraüsg^ecre. 

ben, aber damals nicht in den ordentlichen Bach- 

* * r haiide* 
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Iianflei g;ek6mineti« Sie errchemt alfo jetzt ftls ein 
neues Prpduc:t.mit dem Anhange vermehret und Hr. 
Des Cttes l^eft« fie Vet^e fonach Sin den mdiftea 
Drteh ititiitor nec& ^uch dUrch den Reiz der Neuheit 
wirken jkünnen. Eigentlich iil üe die weUere Aus- 
Führung eines Verfuchs über den neuteßatneutlichen 
Begriff Ton der Auforllehung der-Todtm, detl der 
Vf. nebft einer Gedächtnifspredi^c auf die verewigte 
FürAin Carolina zu Naflau- Wctlburg im Jahr /783 
drucken lieCs^ • . . • ^ 

An ßch ift die Frage: ÜQd.dieTodten aufcrflan* 
^en? (fo nämlich ixiufs man mit dem Vf. fragen) 
oder: werden He auferflehen , und mit welchen Lei- 
bern werden fie kommen? ganz müfsig und frucht- 
los ; (man mufs in die hlüthenreicben Felder der Phan- 
tasie hinüberfchweifen,.um fie fruchtbar zu finden 
oder zu machen) und die befte Antwort darauf ift 
ohne Zweifel die ; dafsman fie, wie mehrere ihrer 
Art, als im Grunde naCh' nichts fragend, geradezu 
abweifi?n follc. Der Menfch lebt mit den Lebenden» 
'und fo lange erlebt, giebt^ immer für ihn etwas 
/wichtigeres und dringenderes zu thun , als Fragen 
nacli den Todren aufzuwerfen oder zu beantworten. 
*£^ giebtfur jeden In jedem Augenblick Pilichten zu 
erfüllen, aber es giebt Keine PUicht, über das» was 
-feyn wird, wann wir felbft nicht mehr find, zu fpe- 
cüliren, oder fich den Bildern der Phantaile zu über- 
laffen. Laflet die Todteu ihre Todten begraben! 
Allein diefe Ueberzeug;ing ift triebt allgemein t und 
t;s find der Gründe viele und in^ncherley, waruin 
IteLesüicht ift; darunter ift auch den dafs bey wei- 
tem in den meHlen Menfchen der Hang nach einer 
faßiven unendlichen Fortdauer (wo felbft das Han- 
deln in «inem b]#fsen Geniefsen befteht) ftark und 
überwiegend , und durch ihre Art fich felbft, ihre 
ficftimmung, ihre Pflichten« ihre Religion anzufe- 
ilen» feft unüberwindlich, ift. Wird diefer Hang 
durch die Lehren der pofitiven Religion , zu der fie 
üch^bekenncn , oder gar durch ibre Lehrer, die ftatt 
^es'praktifcben von denfelben einen dogmatifctien 
•Gebrauch machen t.. genährt utid vermehrt; fo ent- 
fleht daraus ein Wahn, der die Wähnenden dem 
Wahnfinne nahe bringt, ihnen für die ausgemachrcfte 
«Wahrheit giebt, und fie in den Fefleln des Vorurtheils 
feft hält. Wer daher , wie dbr Vf. , ein Dogma der 
• ehriftlicben Lehre, wie das von der Todtenerwe- 
-ckung durch Vergleichung fadducäifcher, pharifat- 
fcher und anderer Lehrmeyriungen,, fo wie durch. 
Vergleichung und Erklärung der Stellen in den ür- 
iLunden des Cliriftenthums, wo feiner gedacht wird, 
aufzuklären , zu berichtigen und ohne weitere Ne- 
benabficht darzuftellen fucht» der thut allerdings ein 
lobenswürdiges und keineswegs' überflüfsiges Werk; 
er rückt damit felbft der oben genannten Ueberzeu- 
gufig naher, und leitet, vielleicht ohne fein Wiffen, 
dieLefer daraufhin. Es ift nämlich dann nicht die 
Trage: werden die Todten nuferftehen? fondern: 
Jvf^% lehrt das neue Teftament von der Auferftehung 
. 4er Tojdten? und diefe Frage intcreflirt alsdann -nur 
tniotam, ftls das N» T. eine FfOchten- und RcU^ 
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gbnslehre entbifle,* un^d nnter mdern der Todlener 

weckung enyahnt. v 

In dem gcw'öhnlichen Begriff von der Au:ferfte 
hixng^ findet Hr. Des CoUs viel Gefahr ffir die Moralitj: 
S. 29. 8o. Wie weit »ach diefein Begriff der Wakn 
gehen könne, macht er durch folgende Anekdote an- 
fckaulich: Eine Bürgersfrau ans einer benachbarten 
Stadt, fah vor einigen Jahren eine Leiche in einem 
etwas lang über deai Sarg herabhängenden Todten- 
kleide , und rief aus : „ Nein ! ein fo laogeys Todten- 
kicid kann ich nicht leiden t ich denke wie meine 
feilte Mutter, die nach ihrem Tode in Ihren Rock 
und Jacke eingekleidet £syn wollte/* denn fetzte üt 
hinzji , „var dem Throne Gottes iäßif^e mam in einem 
Jo langen Kleide fiotpern und den Hals brechen,**. Der 
Begria des Vis. heftcht, wie er felbft S* 72— 77. 
ausführt, mit der Moraliiat, und wenn einer von 
beidcrf gewählt werden mufs, (b verdient unftreuig 
der feinige in diefer Be;&iehung den Vorzug rot dem 
herkömmlichen. Aber eine ganz andere Frage ift 
die: ob fein Begriff, oder der gewöhxüiche, oder ob 
keiner von beiden, ob ein dritter der neuceftamentü' 
che fcy ? Sein Begriff ift in feinen eigenen Worten 
folgender S. 25.: „die Auferftehung, diejefus lehrt, 
liegt in der Mitte zwifchen den Lehtmeynungen der 
Pharifäer undSadducäer über den künftigen Zui^and. 
WiderdieSaddacäerläfstJcfus einen mit der unllerb- 
liehen Seele vereinigten Leib Antheü an derünfterb- 
jichkeit nehVnen. Und wider die Pharifäer i& der 
mit der unfterblichen Seele verbundene L^ib ein un- 
fterblichcr und englifcber^ von dem fleifchVichen 
ganz verfchiedenerL^iby der im Augenblick des To- 
des und nicht erft am jüngßen Tage der Welt aufer- 
fteht. Jefns unterfcheidet nicht Leib und Seele in 
Anfebung ihrer künftigen ßef^immung» beide ma- 
chen nach ihm ein vermifchtes, ein -organifch - ver* 
itändiges Wefen, den eigc^ndichen Menfchen aus, 
und der ganze Menfch wird ein Kind Gottea , den En- 
geln gleich y ' fobald er ein Kind der Anferftehimg 
geworden, und aus feinem hingefallenen irdifchen 
Leibe hervorgegangen od^r auferft^nden ift." Jl\tt 
hatten wir alfo die liypothefe, dafs tUrLeib nur die 
Hülle, das Kleij^, Vehikel oderlnßrument eines an- 
clern Leibes, des eigentlichen Organs der Seele, m\A 
der Seele felbft fey, und. dafs die Seele und der von 
ihr itnzertrentilicheXeit» deo-erfteu beym Tode blofs 
abftreife , fich feiner entledige , oder nach dem Vf., 
dafs fie mit ihrem Leibcf, d. i. dafs der ganze unge- 
theilte Menfch, fo wie er fterbie* aus ihm« dem Le*>- 
be jenes Leibes auferftehe. Diefe VcwßelUjng ift 
wohl viel zu künftllch und fubtii für den Stifrer des 
Chriftenthums, der fich 'bey der erhabenen Stinpltci- 
tät feiner Denkart und in feinem thätigen Leben 
(iberall mitSubtilitäten gar nicht befafst bat. Durch 
Beantwortung folgender fechs Fragen fuchr der Vt« 
(einen begriff, als den richtigen zu erweifen : 1} 
Iß dtrfetbe wichtig genüge tm jeder andern Aitferfie- 
ttungstheorie 9 aiuh bftj gleiche^i exfegetifchen Gründen, 
vorgezogen zu wer4en? Er mejntja! unter andern 
dammi weil nach diefer Hypothefe die Auferftehung 

der 
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der Träten -ein gMm mstSrücber Zrfol^fef (nber wir 
w^m je nur im Li*f» vofi einer Natur, zu der wir 
Uhtnä gehören, und von emem Naturlaufe, aber 
d^n wir onj if^olirnd erhebet)) den fich unfere Ver* 
wntt vermutlichen pHd nach dei; Regel der Analo- 
pe in emem hohen Grade wahrfcb^Micb mac&en 
katmy ^ iSe im Ge^entheil bey jeder Auf erftehungs- 
eherne überall auf Schwierigkeiten fiöfst, bej* de- 
jAeh £e £ch nicht fo leicht , und oft nicht eher beru- 
.bigen kann , bis fie fich deqi Wunderglauben aus 
Aferxweifelun? i« die Arme wirft etc. ( fie feil fleh 
^en darum auf ganz' und gar.keiae Tbearie oder 
Hypothefe ^ieier Art eiulaflen f denn fie Xoll fich vor 
der Schwärmerey, wie vor dem Aberglauben hüten). 
K«fhdem Ilr. D. C. die Ai:t , wia tr die Wii^der ilc> 
Af. T- anfiehr, S. 37 — 7Iv ▼orftellig gemacht haf, 
fragt er !l>'S» 90. 5 ^Jß die ÜnitrfuduMg d^^ Pfiarifäi' 
Jchen nnd-Saddnwfchen Theörir vor^ dem Zußcmde des 
Menfcben nach dem Tode niLtzlkh zu rieht i^r Beßm- 
uitng des neutcßajmentliche% Begriffs^ von der Auferße- 
hung der Todten und demp was dparijLU^ foigti ^' Rec« 
«ift loit ihm ^ber dea NuCzeii diefer Unterfuchuug 
«inv^ftanden, wenn nur der* daraus fleh etwa erge- 
.^ende- Begriff nicht für eine objective Wahrheit gel- 
. aen feil, fondern für das» was er ift, Sür einen teixi" 
«^jH^rellen Begri(r,.der zwifcheu cfca Zeitbegriffeu der 
,^h«ri/aer Uxid Sadducäer mitten iiuie liegu und nur 
^azu dienen folke^» ^ie eiaen wie dte andern über 
Mhte Traomereyen zuui^ Schwej^en. zu bringen» 3) 
"JVas hßiten die Sadducäer Un Widevfffruch gegen die 
JPharifder für ReUgionsbegrißg ^ und glaubten fie die 
,4Jnßerhychkeit der viunJchUchen Seele ^ und die Fort- 
^omr dcfftlben e^etch dem Tode? . Zuforderil fucht 
liier .der ¥f. auszumachen , dafs ilie Naimen : . Saddu- 
.<8er,.K#räer, Eiithofäer u. f. w. eiine und die näat- 
liehe Secte bezeichneten, und vertheidigt dann un- 
-ter andern mit Hülfe deflen« was von diefer, bald 
imter dem «tn«a, bald unter 46m andern Namen be- 
lebtet wird, ihren Charakter als gut un^edel; aus 
^er Gute ihrer Denkart, fo wie aus. ihrer Annahme 
dcralrteftamentlicben, als görtliebrrS(fhe[fttn; fcbircjfst 
er endlich mit auf ihren Glauben an die Unfberblich- 
'.km* de» Seele: atles fia« wie man es voi> ihm erwai- 
4^ kann 9 der in feiner Schutzfchcift für Jefum von 
Nazaretb den Gedanken dmrcbzuführen bemüht iO;^ 
daß Jeftts felbft ein Sadducäer gewefen fey. Was 
es auch mit ihrem Charakter £ur eine BewandtnijEs 
•hatte, iivanJgfiens mufs man demScharffinn Gerech- 
tigkett widerfahren lallen,' wotnit Hr. t>, C. die Be- 
Ictiuldigung des Jofephus zu ihrem BeQen zu kehren 
verfleht; dlefiar befchreSba fie,' als raub,'havt, uu- 
fteiitfdiich und ungefellig, kmet als Leute, die kei- 
^e Ehren ftellen verlangten , und die man gegen ih- 
ren Willen dazu erhob ; und daraus folgert der Vf.» 
^fs fie Feittcfe, der WoUuA» und gleich weit vo» 
£hrf«ckt und Geldgeiz entfernt gewefen wären, a) 
9* Welche iß itlfo die eigentlich wahrt Lehre §vfit'Ckrißi 
^nderJifferß^ung^dirMenfchenf'* Die Hao^tHel- 
^^n, Matth. 22 f 23-^35. verbünde« mit Luc' 20, 
*>— S9- Lucjö, M.5# 17-3^ xF<ftr.& J*& 



,1 Corinth. 15, und-mebrer« find hier Oberfe^t^ um- 
fcbrieben» erklär tr und es ift alle« l^cähan , was -fich 
thun liefs, um mittelft diefer Stellen den' genannte« 
Begriff als richtig unrf wahr zu erwäifen ;* pb HUenl- 
balben jus und mit acht exegötifchen Gründ^-f' 
läfst Rec. theils aus Mangel ah Räum, theila weil 
eine Unterfuchung diefer, Art eher ih eirieDogirtaiUßr 
als in eine Recenflon gebort /'wo man fte g^ni rca- 
mifien wird» hier dahin gefteüt 'feyri. Sio kan«. er 
dieLefer auch nur noch auf die folgenden zw'eyf ra- 
gen durch Anführung derfelben aufmerkl^m macbe«. 
Was ihre Beantwortung und den Anhang: über de« 
Begriff: Evangelium betrifft, fö mufsr er fie auf da» 
Buch fclbft verwcifen. 5) „fTiV wird ntwi dies^ dafs 
die yiuferßehung'dfs Mefifchen nHniittelbar nttkek feinem 
Tade erfolgen folle ,.. wir jenen andern Schfiftftellen 
ßck vereitiigen tajfeny ufetche diefilbe th ans Ende die- 
fer Welt , und auf die; Erfciieinung Chrjßi zww Gerktt 
hinauszufetzen fchiHnenf'* Endlich 6ff*tf^itläfstß3Ji- 
aber jener Begriff mit dem if er einigen' t, w(^ wir in der 
evangeiifchen Gefchichtserzählutig d'er AnfeißMung^t-- 
fy^ Chrifti finden^ mit weichet dach die u^ferige^Äehn^ 
licbkeit haben foin • ' - . 

üas Buch verdient ern größeres PaMiciim , «ta 
es bisher gehabt haben mag, und wrrd daffelbe« d^ 
^der Glaube an dae Wlederbel^ebung des «leAfeblßheii 
*JLcibi5 immer noch ein grofsea ?Ublieum'4at-, ««tv 
andern auch darum finden. 'Wenn dfejeRigi^» diiS 
das Qeg^nth<fil gfauben^ oder, was billiiierlft, gar 
.nichts hierüber CTulcheiden»;jind die «eü tieft«*«» tli* 
eben Begriffe von Erweckimg und Aüferflfeftimg der 
.Tollten als bJofse Zeitvwßelfungd'n. aus ÄmGeifte 
ihrer Zelt verßanden und bcurtheirr Wlffcn wolle«, 
den Eigennutz,, die. SelbflTuchti den AÄerglanbeh 
und' die Rechthaberey der, Mbhfcfien gegfo-Jicfirliii« 
bei> , fo wird die Theorie äes Vfs. , wofern H»n*s fo 
nenne« will» unter andern auch wohl de« bKndesa 
Eifer des blofs dpgmatifchen, Ternem'"erlerntett Sy- 
ftem ftreng ergebenen und tich weife dünkendfii 
?Th|»li>Ir6nr'alfoifuch Selbftfucht «tid Eigennutz wl*- 
der fich haben ; allein darüber wird er fich vermuth- 
. lieh leicht iroften konAen ; «an der Heiterkeit und Ge- 
radheit des Geiftea, die ihn, wie auch dCefe ScbViit 
beweift ^ fe^ fichtbar beiebt, wird er dadurch nichla * 
ehibtifsen» und- das in der Vorrede getfaane Bekennt- 
,nl£s^ däfs praktifche Wahrheiten zu. feinem Gebra«* 
•che zu lernen auch in feinem 56ten Jahre noch fem 
aliergröfstes Vergnügen fej» wird er üch darutti^. 
nicht gcrewen iaffen** 

SCBdNE KÜNSTE, 

Satai^Aif, HmtqB^KR«, Xi^^A in Sildjjreursen « b» 
Korn d. itlt. : Bit Geiurtsfeuer oder Undank und \ 
Verformung. Schaufpiel m tünt Aalzügen. 179^» 
158$. ^ (10 gr.) , 

Em fehr ntfrteTäidfsfger RMHanr; h Vater FHinherg , 
and {eine Kinder/' (AvI^ Zw 1796« Nr« 285* Sv6r8.> 
Yj 9 deSkttL 
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idcflea Lecture bereits die Geduld des' llec. auf die 
Probe geiteUt hat, ift hier (waiirfckeinlicb von dem- 
felben Vf. L^«»*^ Roman und Schaufpiel erfchienen 
fftft zu derfelben Zeit) in ein fchlecbtes Drama über- 
'getragen worden, ^orin Perfonen und Charaktere, 
^trbta der.gr(?llenTFarben, 'VTelche der Vf: verfchwert- 
■det hat,, nur höchll oberflächlich gezeichnet find, 
*«ind Plan und Entwickeluhg ; bey welcher an Eirt- 
heit und Rundung der Handlung und das InterefTe 
.des Ganzen gar nicht zu denken ift , an Dürftigkeit 
.den handelijdcn Perfohen ganz das Gleichgewicht 
h&lt. Mari/weifs nicht, ob FrankV Verheirathung 
mit Julie; Fla^nberg, die des erften Familie zu hin- 
rlertrtiben fich bemuht, die aber endlich d^ch noch 
«tt Stai^de kömmt, — oder ob die Rückkehr des lie- 
'derlichen Eduard Flamberg*s in den Schofs feines 
Vatecs, den er erll a la Ruhberg befohlen und dem 
>Bdnkerut nahegebracht hat' — ' die Haupthandlung 
Aussoiachen foll. Die Sprache der Handelnden ift 
bald die afifectirte Bücherfprache, bald die des Pö- 
bels: aber in d[em .einen wie in dem andern Falle ift 
üe weder richtig hoch dem Gegenftande und Zwe- 
cke eBtfprechend. Einige Pröbcben von ihr: -^ 
t^^mpb^g. mehr fcbenkte^ du mir, als Crdfus Gold- 
:9,kluiiipen, als du ^ich damals und für immer ge- 
/ftgen das Lafter der Spielfucht- rft^/Aa/t fchu/ß.'"^ -^ 
-,>Mutter 4^ne, ihr macht uns doch das Vergnügen 
•9,ui\d(ef5t mitüns! ^. Hr. Meywald , narren fie uns 
«„nicht tf^ifr. Habt doch Mittleid mit unfererArmuth. 
„T. Scyd doch nicht fo afö^r." — „Sie gedenken 
' „mich,f« fagt der edle Von Menfchenliebe brennende 
•Franke zu feiner Mutter, ,»fo am Narrenfeile herüm- 
, zuführen** *— ,Jer mufs IJch infolvendo erklären.«« 
;(Die8 kömmt zweyvdal vor.) — ^yUerr^üe fetzen fich 
LänTß in Pelz." *- yfetn diefen Miiftem des G^- 



fchmacks tmfers Vfs. noch nicht g^nug bat , w, 
feinem Producte felbft, mit leichter Mube fiel 
fer befriedigen können ! * 

. ScMHEpsBBRa, b. Ämold ; Lichi und Finß^. 
Roman und nichtRoman. 1796. lay'S. g. (i. 

Ein Bund ^r Finftemifs (der J«fiIitcnorden) 
ein Bund des Lichts (ungefähr das, was man 
gewöhnlich bey Illuminaten :?u denken pflegr) 
ten mit einander um den Eiflufs auf eiutg^e Rer^fr 
und Reiche: der erße um die Vorthcile feinerv 
bindung zn befördern, und ihr neues Leben zu 
ben, der letzte um durch eine Revolution rfas Wo 
der Völkern gründen. . Wahrfcheinlich heaebt Ju 
'Act Ausdruck : Nicht-Roman, auf deihTf re/Äii/d/>i?/>i 
und drdurchlchimmcmdeEinkleidung^ einiger poüii 
• fchen Verhältniffe, wie z. B. der Prinz Loro die M«fk< 
des Herzogs von Orleans zu (ejit fchein t. Noch la es 
über den Plan zu urtheiJen, zu früh: denn wir cj 
halten hier ~ obwohl diefes vermöge einet imm» 
mehr einreif^enden höchfttadelhaften Gewohnhei 
nicht angezeigt ift— nur den Erften Thei! des Gai 
zen: indeffen machen die Mafchinen, die der V 
braucht, Menichen, wie fie die Schöt)fcr folcher ^ 
hevmen Gefelifchaften fchon zu taufenden gebildt 
haben, — plumpe Heuchler, kÄrzficAiige Spione 
fromme Böfewichter/politifirende BuAIdirnen , edW 
Jungfrauen, die ihre Tugend und Utifchuld eben nkb 
hochachten , und wie die ^Itenheiten diefet anthr 
pologifchen RaritätenkamÄiern weiter heifsen, - 
nicht fehr begierig nach Fortfetzung^-und Äuffchlux 
der Ehtwickelung, Auch Einkleidung fbwohl a! 
Diction und gemein , und nichts flicht nur einiget 
mafsen hervor, um eine Auszeichnung zu verdienen 
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NiA«TracE8CHCcKTE. Braiiif/r^u/e/^, b. Schrdder: v/fiii^ei« 
/wMir /ür Liebhaber der Cttfiarienvögel , oder was bey ihrer Paa- 
rung, Heckafeit, AuffütCerung der Jungen, Behandlung der 
Alten, yomehinlich bey Zufällen und Krankheiten in Acht 
SU nehmen ift. l7yS» 40 S. g. (3 gr«) Wenn diefe kurie Aii- 
weifung wahrhaft nützlich feyn follte« fo mufsten zur^leichtem 
..üebÄrficht aic verfchiedenen Abfcbnitte rubricirt werden; Cu 
* wie He fetxt ifti laufe alle« in eioem weg» und derX^iebhaber« 
der 2. B. die Fütterung fucht, fieht fich tfenöchicet» fall drit- 
tehalb Bogen durchzulefen* um- fie zu finden. ^ Ueberdem hikt 
Kec. auch nichts gefunden, was nicht fchon bekannt, iu und 
fall eben nicht tneuerei^ Abhandlungen u^er dlefen-Gegen- 
fland anzutreflTcn wäre. Wenn der Vf. 8. 5. die inancherley 
J'arbenvarietäten der Canarienvögel angiebe, fo hat er gerade 
die fchonfte, nämlich die gelbe oder weifte mit -fchW|rzer 
oder dunkelbrauner Kuppe und dergleichen FlügelH bder doch 
. Schwungfedern • r^rgeOen. Nach 8. 16' foll man belTer thun« 
wenn man zurBaflardzucht zum Männchen einen Canarienrogel 
und zum Weibchen einen Stieglitz oder Hanf Hng nehme. '^Da- 
Y^n hatR«f* gerad« dit iittg«kt]uit£rfahrung gemacht« Wei- 
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ter tollen di^«nigtfi rstieglltie «ur Baftird«uche AU M.' 
feyn. die in Dornen und Jü.fteln su htcken pflegen • di " 
«bet Rec. noch kein Neft gefunden. JDie Stimuli nift '^ 

??kft 7- /r* V"'n^? '^r- •'^^•' nicht ratlun . d?^» jut.ge "/ 
felbft freffenden Vögeln leriu.tfchten Hanf zu Sn u 
der Hitze erzeugende Hanf überhaupt kein Fmier fiC-'d 
mnvogel. gefchwe.ga fü, i«nge ift." Nach S. a?. wird 

.für die anarienrAgel diej.l.che Rübfaamen' fo bef?hn« • 
dafs er nicht groft feyn und etwas ins Bläuliclie fallet. ^.' , 
da fie ron dem grofsern fchwärjJlichen ftürbai. vk'v" 
kennt der Vf. den Fmepfthie« zwifcKen Winter- und"'^ 
meB-ubfaamen nicht, fonft haue er Cch deutlicher undlur-t 

.ausdrucken können. Blof» Sommerrabfaaaen . der recht ^ 
geworden ift. und kaftapienbraun ausfieht. dürfende w 
alle Stubenrogel. die ein ige Zeit dauern feilen. frefTen V^J 

'8. 3«. will er ein Gefchtirur auf dem Schwante aufJfchniu; 
f\?'''i^"'>^°l ^^ fogen..nnt«n Fettdrüfe ,^rfchi>d«. l! 
folJ. Rec. Ift aber »euer nichts .1. die Verftopfung der fI 
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GESCHICHTE- 

Hastavt, b. ELofbuchdr. Sprin^ing: Pfotocotl 4ef 
RßichsfrißdtnsdefutatUm zu Kaftadt 9 rammt tllen 
Bcylagen. Ilerau5geg^ebci>» mit dea Originalieu- 
genza yerglichen^.uadmit einigen erläuternden 
Anmerkungen begleitet Von Heinrieh Freyherm 

* Münch von BelUngHauJen ^ kurfürftUch mainzi- 
ichem wirklichem Hof- und Regierungsrathe 
und Directorialfecretär bey de^ jLeichsfriedensde- 
putation. ErfiesHeft. Enthalt die Pro tocolle der 
erllefi» zweyten und dritten Sitzung. 1798- 70 &• 4« 

* Ebendafelbfl: : Beugen tn dem Protoeollf der Rriths- 
ßriedensiefütation zu Kaftadt,- Herausgegeben» 

• — •^▼cmH. Freyh. Münchvon BeUinghaufen etc. 
ErfteS'Heft. Enthölidle Beylagen von I bis 
XXV. incluliye. 1798« 62 S. 4.' 

Ebendafebft: Protocott der ReichsfriedensdeputaHon 
zu Raßadt. Herausgegeben von H. Freyherrh 
Sluneh venBellinghaufen etc. Zweites Heft.' Ent- 
hält die Protocolle der vierten, fünften und 
fechften Sitzung. 1798. S. 70 — 132. 4. 

Drittes Hfft. — Mit römifch kaiferltchen aller- 
• gnädigftem Druck- Privilegium. Enthält di^PrOr 
tocolle der 7 — 13 Sitzung. 133 — 304 S. 

Viertes Heft. 14 — 20 Sitzung. S.205 — 288- Mit 
romifch. kaiferlichen, kurfürftlich - fächfifchcn 
mnd markgraflichbadifchem Druck -Privilegium, 

Fünftes Heft. «1 — 30 Sitzung, 289 — 430 S. 

Sechftes Heft. H — 40 Sitzung. 431 -:- 542 S. 

Bey lagen zu dem Protocolle. — Zw^yter Heft 
von XXVI bis LVI. 65 — 154 S. — Dritter Heft 
von LVI bis LXXXVI. incL 15^—2568. — 
(Preis, der Bogen auf Schreibpapier -9 und auf 

' .Druckpapier ö Kreutzer.) 

Rastadt u. Basex.,. b. J. Decker: Protocotl der 
Reichsfriedensdepntation zu Rafiadt fammt alJen 
Beylagen, mit dem Originale genau verglichen, 
nnd mit kurzen praktifchen Anmerkungen be- 
gleitet. ErfteS Heft. Protocoll der erften bis 
fünften Sitzung. 1798. 92 S. 3. 410. (mit einem 
blauen ümfcWagc). Zweiftes lieft. Protocoll 
der fechften bis neunten Sitzung. 93 S.- (Preis 
der beiden Hefte auf Sckreibpi^pier fl. 3 : laKr. 
auf Druckpapier ü. 2^ dar Bogen " zu refn. g und 
5 Kreutzer.^ 

JV eben den «erkvrördigften gleichzeitigen Welt- 
begebenheiten zog der leider nun fpuchtlos ge- 

te Reichsfriedenscongrefs 'zu Raßadt zeither 
A L. Z. 1799, Zweiter, Band. 



feit einer faft anderthalbjährigen Dauer die allge- 
meine gefpffnntefte Aufmerkfamkeit auf fich. In: 
allen Tag- und Monatsblätceirn behauptete der Com«' 
grelsort neben Italien, Aegypten und dem Kriegs»- 
theater in Deutfchiand fpne St-elle; mit jedem Mo«- 
nat erzeugte er neue Flugfchriften und diente felbH 
den fremdartigften zum Aushängefchilde. So merk*, 
würdig aber der Congrefe, ohne Beziehung auf feihe- 
nächften .Refultate , in der Gefchichte ftets bleiben 
wird ; fo ift doch für den Gefchicfatrchreiber der Ver- 
handlungen bis jetzt wenig gefiirgt. Vielmehr iil 
die Anlage der Werkftücke in diefem Gebäude äufserß 
mangelhaft. Abg^riiTene und bald durch die Eilfer*- 
tlgkeit, bald durch' di« Ueberfetzung verftümmelte. 
Urkunden, Zeitungsartikel mit den gröb(len Unrich-* 
tigkeiten, wiewohl in möglichi^ beglaubigter Form» 
Flugfchriften , - deren V^rfafler das Licht fcheuen,* 
und zum Thetl das Gepräge der Eile und der Eiiifei- 
tigkeit, des Soldes und Parteygeiftes tragen, felbft 
verleumderifche. Bulletinsnachrichten (z. B. im Deck. 
X797 dafs die Reichsdeputation in dieUebergabe von 
Mainz eingewilliget habe), völlig erdichtete Gabi» 
netsurkunden , (z. B. ein kön. preufs. Cabinetsfch-reir- 
ben an die Regierung in Emmerich vom iSteii.Jän* 
ner 1798O und endlich ein Schriftwechfel , deffen 
eine Hälfte die Sprache der Uebermacfat und die an- 
dere die Wirkung des vor den Augen des Publicums 
noch nicht ganz enthüllten Drangs der Umftända 
ift ;. dief^s find bis jeftzt die Hauptmateriaiiien^ 
Auch bleibt, fo laifge das deutjche Archiv der fran- 
zöiifchen Gefandtfchaft und die Regißratur der von> 
der Keichsfriedensdeputation unabhängig negocitren- 
den Theile verrchloflen ift, das Protocoll die Cen* 
tralurkunde des ReichsfriedensgeTciiäfts im AUge-' 
meinen, - In diefem liegen die Motive der Stimmen- • 
mehrheit, viele Winke und. Votfeh läge, welche die 
Staatsklugheit nicht in den Schriftwechfel mit aus*, 
wärtigen Mächten zu bringen erlnubre, und manche 
Aufichlüfle über die Lage und VerhStitniße der De- 
putation, welche die voreilige und lieblofe Kritik 
politiicher Jöurnaliften befchämen müfTeri. •— Das " 
Protocoll- ift föwohl der Abdruck des Syftems der 
einzelnen Deputationshöfe, als auch der Spiegel des 
CbarakierSj der Geiftesgegenwart und der Schreib- 
art ihrer Subdelegirten; varzüglich bey Interlocutio-- 
nen und bey der, wiewohl feiten, vorkommenden 
Züieuten Umfrage. Wenn gleich bisweilen darinn 
noch antike Staatsformen durchfchimmern ; fo bleibt 
es doch eine authentische Schutzfchrift für die Nach- 
welt, welche bilHger uriheüen wird» als die Zeit^ 
genoiTeiu . 
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Dafs nuii itocli während 'der Fortdauer .des.€#A- 
j^refles, ein voUftandiger Abdruck des Protocolls und 
a41er Beyla^en defTelben hohem Orts gejEtättec wer- 
den würde, damit konnte inan ficb kaiim fchmei* 
cheln. Aus den Acten erhellt , dafs iii den erit^n 
Congrefjimonaten gegen die beglaubigten Particular- 
abgeordneten und fogar gegen die allgemeine.Reichs- 
Terfaminlüng eine Geheimhaltung beobachtet wurde. 
Der Literator und Gefchäftsniann verdankt diefe Pu- 
hlichät dem Directoriälen der 'Reichsdeputation und 
sächfidem den hohem Behörden in Wien^ welche 
defTen Anfrage günitig aufnahmen, undüadurchbey 
den mehreftenSubdelegirten die beyfällige Zulaffung 
veranlafsten. Noch fonderbarer aber ift., dafs hier-* 
auf zwey gleichzeitige Abdrücke des Protocolls ent- 
fiaa den. Was es damit für eine Bewandnifs habe, 
erfleht man aus d^ beiderfeicigen Ankündigungen 
«nd üffentlichen Bekanntmachungen. Hr. t;. Münch 
als Herausgeber der Sprinzingjchen Ausgabe hatte 
Anfangs die Einleitung getroffen, die Heransgabe 
im Deckerfchen Verlage zu veranftalteni ' £s entban- 
den, aber über die Bedingungen einige Mifsverftänd- 
»ifte» derentwegen er fie fpäter dem Hofbuch- 
drucker Sprinzing übertrug.' Unterd eilen hatte Hr» 
Decket das erfte Heft des v. Münchfclien Manufcripts 
sebft Bemerkungen in Händen, und fuhr daher mit 
dem Abdrucke fort* Es kafti zn heftigen Conte- 
ftatiohen. Hr, y. Münch fuchte 'den Debit der 
Deckerfchen Ausgabe unter Bezug auf die Autbenti- 
citätder feinigen mdglichft zu unterdrücken, und be- 
wirkte für den Congrefsort ein Verbot der kaiferli- 
cbcn Pienipotenz. Hr. Decker behauptete eine glei- 
che Autbenticitä't » weil djf Abfchrift nach einem 
der zehn Subdelegationsprotocolle genommen fey, 
viid Hbertrug feine Ausgabe einem in Rafladt fleh 
aüflialtenden Gelehrten, derilch, ungc;achtet des Ver- 
j^irechens noch, nicht genannt hat. . 

Eine wefentliche Verfchiedenheit beider Abdru- 
cke beruhet darin, dafs in dem Sprinzingfchen die 
Haupturkunfle des Protocolls^ welches die Directo- 
lialpre^oflfionen und die darüber erfolgten Abftim- ^ 
snui^gen' enthält; von den darin blofs angezogenen 
IBftflafrtn getrennt worden ift. Ob dirfe Abfon- 
derung zweck marfsig fey, darüber dürften fleh die 
5tininien wohl theilen. Für den Gefchaftsgebrauch 
würde das ßeyfammenlaflen ; wie es in der Decjter- 
J^hen Aüs^zhe \U, zweckmäfsigergcwcfen feyn. Die 
nicht im Prerocoll rcgfftrirtcn, aber doch zum We- 
fen des Gefch i>ft$ gehörenden , Dictate • find von 
Hn. V. Mütu'h hin und wieder in Anmerkungen bey-' 
gebracht worden. ^ 

Bis auf einige unbedeutende Fehler, iß der Ab- 
druck von beiden geuau und richtig; die Bunt- 
fcheckigkett der Abftitnmungen in grammatifcher 
und rhetorifcher Hinficht, gehört zu deren Eigen- . 
tbfimlichkerten ; und Tag folglich aufserhalb dem Be- 
rufe und der Befugnifs des Herausgebers; jedoch ift 
^e in c er Deaiirjchcn Ausgabe etwas houiogeiufirt. 



. Attfser der Methode der Erläuterungen « die in 

der J)eckerfch€n Ausgabe äufserft fparfeni find, ifi 
auch im Fprmat, in den Lettern, und in dem Prn- 
fe eine Verfchiedenheit, Das Sprfnztngfche Exem- 
plfr ift im Format der WahlconTentsprotocoHe voa 
1790 und 1792; und bis auf die.fpateni Beylagen- 
hefte mit tu grof(en Lettern ; das Deckerfche in grö- 
fserer niedlicher Form, aber mit kleinen L»ettem und 
minder ausgedehnt. Dazu kommt die Weglaffuj!^ 
aller gUichformi|i:en Eingangs- Und Schlufsforinelit 
da hingegen heySprinzing alles m extenfo undweir- 
läuftig gedruckt ift. Daher z, B. die fSnf erfiti 
Sitzungen bey jenem 157 Seiten, bey diefein nu; 
92» einnehmen. Woraus dann die oboa bemerk- 
te Verfchiedenheit des Preifes entfteht. 

Der Torllegende erfle Bmnd der Sprinzitigfchea 
Ausgabe ift mh feehs Uefttn gefchlofleti, aber die 
Versprochene Einleitung noch nicht dabey gelieferi. 
Bekanntlich ift auch fchonein Theil des zweytenuni 
dritien Bandes abgedruckt, nach deften Beendigung 
die weitere Anzeige ei'folgen wird. Der Dickerfcht 
Abdruck ift noch nicht fo weit vorgerückt, daher Rec. 
bey Anführung der Seitenzahlen ausfchliefaUch die 
Sprinzingfche Ausgabe zum Grunde legt. 

Neben diefipn beiden Abdrücken des Protocolls 
wurden zu Osnabrück und Bamberg zwey Ausgaben 
veranfialtet, gegen welche, ungeachtet ihrer ver- 
fteckten Foim', das Privilegium der Spiiiiz.ingkheu 
Ausgabe geltend geoiacht worden* 

^ Die erften Sitzungen liefern an fich ein fo nn- 
vollkommenes Gemälde der damaligen Verhälmiffc 
und Uinftande , dafs der aufmerkfame Lefer dobey 
ganz unbefriedigt bleiben, und dafs eine der Ver* 
ftändlichkeit und Beleh^uilg beflifTene Kritik fo we- 
nig. den Inhalt als die Erläuterungen gehörig würdi- 
gen kann, ohne wenigftens den Grundrifs jeacr 
Zeitm^hände fich vorzuzeichnen. Diefen kbickt 
daher Rec. hier in gtdiängteßer Kürze und ht si- 
cher unbefangener Allgemeinheit vor^n, wie er tut 
die Ueberficht des Werks erfoderlich ift. . 

Bekanntlich war die Beichsfriedensdeputation 
an ihrem EröiFnungsta.ge von 9tenDecemb. » mit «'ki- 
chern diefe Sammlung anhebt, fchon drey Wochen 
beyfammen. Auf die dringenden Auffoderungen im 
kaiferlichen Hofdecrete vom ifteu November zu der 
möglich fchnellften Ausrütkurtg, welche ebenfalls 
der Erzkanzler durch ein Circularfchreiben betrieb» 
trafen die Subdelegirren fämmtiicb, bis auf den Erz- 
herzoglich - Oefterreiehifchen fchon am ipten No* 
vember In Raftadt ein. Seit zwey bis vier Jahren, 
nach der in die Hände des Kaifers gelegten erRen 
Frieden^einleitung , war ihre Ge(knm:itinftruction 
auf den BefitziUnd^ vor dem Kriege ausgefertigcc; 
uitd feit acht Monaten (iSten April) der Stillftand 
der Feindfeligkeiten und die Anordnung eines Frie- 
den scongreiTes a^f der Qrmidiage üer Keichsintegri- 
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durch ^e LMime» Prilimi«arie|i befeftiget. Die 
iFdecrete vem loten May uiul vom igten }any^ 
d tiberdeoi zwimcb« Militärconveuqoneo bef^atig- 
I diefo Waffenruhe,, bis fie durch den De&nitiv- 
sden Ton'CajnpQFormionocfa mehr geheiliget wur- 
Nacit diefem wurde die Deputation Ton dem 
icbsoberkmupte «n die fchwere Pflicht erinnert» den 
;icksfrieden a^ die Bafis der Integrität des Reichs > 
id reiner Yerfaffung zu begründen. 



In diefer frohen Beruhigung heftete die Deputa- 
on den feiten Blick auf eme Staatsgrenze» welche 
aan JcaBin an dein Bache der Queicb verletzlich 
laubte; fie üherliefs fich ihr um fo zuverlichtlicher, 
a düs Reich bloia hülfleiftender Theil im Kriege ge- 
efen und fch^fn in Italien durch einen Beytritt zu 
em Frieden von Campo Formio gewiffe Opfer an 
rankreich darbringen konnte. Sie .fah die beider- 
fingen Friedensftifter nebft dem kaiferlichen Ar- 
leecouimando im SchloiTe zu Haftädt beyfammeh, 
oll des Vertrauens , dafs es nur auf die Auswech- 
elimg der Ratifications Urkunden abgefehen fey. 
Lwar erweckten Buonaparte's kauftifche Fragen und 
t^eufserungen --: wo wohl der Kurfürfi von Mainz, 
Bach den& Yerlufte de&FeftuHg» feine Reüdenz auf^ 
fchiagen, undwievielDeutfchlandan Menfchen und 
>raacskräften durch «die Abtretung des linken Rhein* 
ifers verlieren werde? u* f. w. einiges Auffehen. 
Lliein man ahndete keinesweges eine folche Um- 
wandlung des Beiiczftandes und der Verhältniire, 
vie fie bald nachher erfolgte* Nach der am 2ten 
)ecember erfolgten- Ankunft des kaiferlichen Pleni- 
»otentiarii » vergingen mehrere Tage mit der Conßi- 
uirung der'Reichsdeputatien» aber noch nach Buo- 
iaparte*s Abreife hielt fich die franzöfifcbe Gefand- 
cbaft immer ifoHrt» und derCongrefs war alfo noch 
eben fo wenig» als die Def^utation , eröffiiet» als einp 
?rzherzogh öftereidiifche Anzeige fchleunigft zu der 
iT&en Sitzung zufammen rief. Das AlieinlaiTen des 
^aiTertichen Haufes auf dem Kriegsfchauplatze des 
eilen Landes und das wandelbare Kricgsglück bat- 
en dem Könige von Ungarn und Böhmen im Dran- 
ge der Umftände ZuIafTungen abgenöthiget , welche 
die Vaterlandsliebe des Reicbsoberhauprs möglichft 
^n mildetn trachtett^. Die Hoffnung auf zugefagte 
iülfe, und auf eine gunftigere Wendung im nördli- 
hen Scaarenfy/tem giebt den Schlüffel zu den an» 
cbeinenden Widerfpröchen zwiüchen dem Bekann- , 
en und dem Geheimen , dem Verheifsenen und dem 
^TTülge, Die Abilimmung vonOefterreich in der 7sften 
Mtzung ift daher ein für dieGefchichte nicht zu.febr 
^erfpateter Beytrag, der aber freylich auf die Depu- 
atiun einen doch wohl unverdienten Schatten wirfr» 
^i^ zuHi Anfang Decembers blieb daher auch der. 
lückzug der kaiferlichen und Reichstruppen ein ganz 
erfchtoiTenes Gebeimnifs, das iich;nach vergeblicher 
Lrfchopfung aller Kräfte nur allmählig entfchleyer- 
e. Bey der vielleicht abficbtlichen Unbefitmmtheit 
^er Anzeige in Anfehung des öfterreichifchen Haus- 
onüngeau war yorzugUcb dio Ungewifsbeit beua* 



ruhigend, wie w^it (uji die kaiferlichen Truppen zu- 
rückziehen, und die franzöfifchen vorrücken wfir^ 
'den, und wohin diefe Entblofsung der Schutzweil« 
ren des Reichs führen möge, l ' ^ ' 

Nur allmählig entzifferte fich der erft im Februar 
1799 ^oUftändig bekannt gewordene Vertrag des er« 
ften Decembers. Oefterreich aufserte z^rß darüber 
etwas in der fünften Sitzung, und zwar nur diefes# 
dafs darinn die^ishcaHoHen der Haustrtippen mit ei* 
ner nur dem k. k. Hofe als fouverainen Macht uHterfie^ 
henden Generalität verabredet wordentwareH^ DerEr-^ 
folg lehrte, dafs die franzofifche Occupation von 
Mainz eine praktifche Wirkung diefes Tages war. 

Seit jenet Eingabe draogte fich eine Trau^po^ 
auf die andere ; das Nachfolgen der franzöfifchen 
Truppen in allen Linien und Stellungen, Welche die 
Kaiferlich- Königlichen fchnell an beiden Rheinuferit 
verliefsen ; — die dumpfe Zurückhaltung der fran* 
zbiifcben Gefandten und deren Winke in einzelnett 
enctallenen Aeufserungen z. B. dafs diefes alles conr 
ventic/nsmäfsig wäre, dafs die erften Friedenspropo- 
iitionen beffer im Munde eihes Generals als eines Mi^ 
nifters klingen würden; alles diefes kam mit den 
öfFentlichen Nachricjhten nur zu fehr ubereiii. Strafs.f 
burger und Parifer Blätter kündigten einen Artikel 
der Convention und des Nebentractats von Campo 
Formio nach dem andern an, und die Intrigue der 
Habfucht lispelte ijen Friedensftiftem lauter Er werhsi' 
und Säcularifationsprojecte zu* 

In diefer Beilürzung und bcyfpieltofen Lage er- 
öffnete fich di^ Deputation mit feilem patriotifchem 
Sinne; nach fo vereitelten Hoffnungen wurde, llatt 
einer Einleitung des Haupt^riedensgefchafts , ihre 
Zeit und Aufmerkfamkcit durch militärifchc Hinfich- 
teil abforbiret. Nicht blofs die Ucberfchreitung der 
Waffenftillftandslinie . fondern vielmehr die Unge- 
wifsheit über deren gegenfeitige Anerkennung war 
hi^r im Spiele, denn erft m der franzöfifchen Note 
von löten September 1798 liegt ein indirectes offici- 
elles Anerkennmifs derfelben • welches zu erringen 
bis dahin alle Bemühungen vergeblich waren. 

Wenn man fich fo die Umftände bey der Durcht- 
ficht diefer Sammlung vergegenwärtigt; fo ift de- 
ren Inhalt eben fo varltandlich , als der Werth eini- 
ger oder die Unzulänglichkeit anderer Erläute- 
rungen einleuchtend. Die«fr^^, fo wie jede, Sitzang 
hebt mit der Bezeichnung der Gegenwart von den 
einzelnen Subdelegirten an. Die Gefchäftskatego- 
rien derfelben find, fo wie in der Fol«;e auch die der^ 
Particulärabgeordueren » in den Ani^ierkungen bei- 
gebracht. Der Nutzen diefer Erläuterung hätte »vieW 
leicht durch den Beyfatz einiger andern Gefchäfts- 
rerhähniffe noch herausgehoben werden können. 
So ift es z. B. llj^ht unwichtig, dais der Freyherr 
ven *Jlbini und der Graf von Loben WahVbothfchaf- 
ter, der Graf von Lehrbach Subdelegirter bey der 
Zz f ^ Kam< 
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Kammerg:erictitftvi(itadoA und der Freyherr von Re- 
den Condir^ctorialgeiandter bej dem Cotisrefse in 
fiildfsbeiiu waren« weil dadurch eine (ioicUafcsrou* 
tine mitsebracht wurde, deren Werth und Elirflufs 
Selbft der grofste wiflenfchafcUclie Schiaudk nicbt fo 
leicht erfetKet. .Auc& blieb hier unbemerkt., dafs bis 
zum Ablau£rd^ erfton Ceugrefsjahrs in dem Depu- 
tationscQtUeiTe keine Veränderung vorgefall/sn« als 
hej der bay^rifcben Xjefandtfchafc im Februar 1793 
idie Abtöfung des Grafen w4i\\ Preijfing durch den 
Grafen Tpa Monawitzktf. Die eciparende Verein- 
fachung der beiden Reichsftädtifchen Subdelegationen 
^urch die Beurlaubung derer v^n 6änderr£qi und 
Schmid (im März und im September 1798) ift ^o län- 
ge , «Is eine f6rmlidie Zuruckberufung nicht erfolgt, 
für rerühergi^heiid zuhalten; ihre Sitze bleiben ih- 
nen eben fowohl ofibn » als etwa einem zweyten 
HeffendarBaüädrifchen Subdelegicteu^ welche letzte- 
re Vorüchtamaafsregel blofs die zwey/a^he Zahl der 
alternireaden badenfchen Gefandclchaft hervorge- 
bracht zu haben fcheiut. — Ob die Bezeichnung 
der Gegenwärtigen eine ganze Quartfeite bey jeder 
Sitzung ^uszuföllen verdiene, Ifteine andere Frage; 
Rec. wiinfcht ftatt deren, der Raumerfparung jtve- 
gen, wo nicht eine ^einfache Anzeige der fehlend-en^ 
^ücb wenigfteos einen engem Druck im Verlaufe 
des W.erka zu finden. Indem Rec. alfe jeder Sitzung 
f aragraphenweife in ihcem Inhalte und den Anmer^ 
kungln folgt . wird er nur nothdürftig dasjenige er- 
gänzen, was zu der Verftändlichkeit der.Sammlur\g 
vermiiTet ' werden möchte^ und* doch notorifch ke- 
kaiuu IIL 

Der Legitiwalionspnnct (0. 1,5.) ift durch die 
Anmerkungen Nr. 15 und 17^ bis auf die zwi- 
schen der kaiferlichen Pienipotenz und der franzö- 
fifchen Gefandfcb^ft vftm 4ten bis zum X4ten Decem- 
ber gewechfcUen VorJchläge erläutert worden. Es 
ift aber dte Form der unfeyerlichen Vollmach tsver - 
taufchufig nicht erzählt, nach welcher die 'beiden 
fran«öfifchen Gefandten, unangemfeidet, im nach- 
läfligen Morgenanzuge bey dem kaiferlichen Pleni- 
potentiarjo (olche vollzogen, ohne der erbetenen 
Zufammenkunft an einem dritten Orte (ich zu fu- 
«■«n. r^ Die Abwefenh-eit der Erbmarfchallamtlicken 
Behörde wird hier nur mit wenig Worten angedeutet, 
jind doch hatte fle noch mehrere nicht aus dem Pro- 
^coli erfichiliche Folgen, namentlich in Anfehung 
der Palizey. Von Wien nus war folche in die Hände 
des Territorialherrn gelegt, welcher darauf neben 
der gewöhnlichen Ortsobrigkei^ eine Polizeycom- 
KniiTion anordnete; die Conftituirung und die 6e- 
tfchäftseinleituiqg derfelben wurde fammtlichen Qe- 
iandfchaftqn durch ein g«dxucktea Circularfchreibea 



bekannt gemacht, AeSen nttjrerf&ngVtdhe Faffane 
defi Ausweg fehr erleichterte: Wahrfcheialich eot 
zog .ifich auch die .kurfächfifche Gefandfchüft fck: 
gern den oft T^rdriefslichen Erbmarfchallamt?«:.'- 
icha/cen ; fie irerwahrte jedoch in einer fehr zweck* 
mäfsig eingeleiteten Note bey. gedachter 'Polize com 
laiflioh ihre Anfprüche , wobey es feitdem fein Bo 
wenden hatte. — Wie in Anfchang des Ji%fruff 
Kurfachfen fich gegen den von Mainz -und^ron 0^ 
ftreich eiagefübrten Be&tziland , naf h ^etnen^ rojt 
Bremen vorgefchlagenen Temperament, durch Ver- 
wahrungen und yorhehaU geäulsert iiabe, ergicbi 
das Protocoll S. ix — 15.; noch weni^r Zm wurd« 
durch die Kc/ervatidti von Br.£men £egen Würzburg 
in Betreff der Ordnung ie& Votirens, (S. is — 17-) 
dem Hauptgefchäfte entzogen, und ' Ib ionmen im 
Laufe des Protocolls aus diefer Kategorie noch fptr- 
fame Einfchi^bfel vor; wie z, Br in der i7tetiS\tLuii5 
(S-:i640 der Vorbehalt der kurfächüfcben Rechte 
auf .die im Elfafs liegenden HaiiAuächen Land« 
gegen HeiTcn-Darmftadt. 

JiDie FonJeUung f^lgt^ 

r^EKMlßCUTE SCHRIFTEN. 

.GöTTiNOEN, bu- Dicterich: Betffjfiele TOn ülUrle§ 
Unglücksjätten zurBölehrung und Warnung be- 
fonders für die Jugejid. Nebft einem Anhang« 
über giftige Pflanzen. Mit acht iUttminirtcm 
Kupfern. 1798«^ 168 S. 8» (18 g^^«) 

SammUing^jn diefer Art köni^n» Aey gehöriger 
Auswahl und gutem .V-qrtrage^ .viel Gates ftifien. 
Auch von diefen gelamiÄeken ßeyfpielen hoffen \rir. 
dafs fie nicht ganz fruchtlos feyn werden 4 obgleich 
der VerfafTer nicht fo viel Fleifs darauf verwenclei 
hat, als er wohl hütte thun foUen, 42nd als eres, 
nach einigen wohlgerathenen Stucken zu urtheile;}, 
gekonnt hatte. S. 132. fmden wir einen Bit/tTcg ** 
(jefa^iren der Toilette. Vset fo -etwas kann drtd^^t 
und in'der Inhahsanzeige zum Be weife, dafsci» kein 
Druckfehler fey , wiederholt kann abdrucken ValTtn, 
■der (wenn. man ihm fonft zutrauen darf, dals ei 
deutfchzufchreiben verliehe) laufs Cehr eilfertig ua<l 
nachläi^g arbeiten., Lfiid wer, wie uiifer Vf. \\\ it: 
Vorrede, wünfcben kann, dafs fein Buch möchte in 
Schulen eingetühri werden, dem ioUtedoch feinen- 
ter Genius fa^en: dals przählungen, wie die U*j'\ 
tratwige Gefchichte v&n ^inem Schulmeißer und eif^et 
KuJi^ ^S. 125.) mit feinem Wunfche im Widerfpruch 
ftänden. Der Anhang vom Hn. Prof. HofTmann x* 
Xjöttingen ilt fehr zweckmä&ig, und ^e Kuple: 
iljKl{;uW 
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^ .'RAiTAtPr, b. Hofbiichdr. Sprinzing: Pro^ocoM «f^ 

Reichsftlfdenideputation zu f(^itdt etc.f v<m 

' Heinrith Freyherm Aftfucb von Bellinghaufm tti. 

AAST4PTu.&iis£L/b. Decker: Viototall der KeichSr 
firiedensd€futation zu Raftadt tU» - 

>> (Fortfwtzung der hm vorigen Stück mhg^roehenen Rteeufiom4) * 

Jn 5. 3. ift d(e V.erfammlungsztit zwait nur vorläufig 

•'*" nm-ir Ühr Vormittags beliebt woiFden; doch 

Ift es, bis auf den einzigen Fall^etHer Abendfir^uiig 

(S. 37)« bey dtefer Stunde gebli^en. Die Dauer 

irar gewöhnlich nur zweyfiündig; die der 2Sttti 

und 7oten Sitzung aber vierftOndig* deren Dictatu» 

•l'en auch 4 bis 5 Tage währten» und nur einmal 

'foigten /ich unmltteFbar zwey Sitzungstäge. -^ Bey 

'denen im $. 4. protocolKrren VoHraachten der Pai^ 

'tieutärabgeordneten hätte die ' Bemerkutig des Aafa- 

ilel1ttngsta|es , neben dem der Uebergabe« eur diplo* 

"^madfchen Vollftindtgkeit gedient. Diefe VoUmacb- 

:fen find auch weiter nicht zur Dictatur» noch zur 

Kenntnifs der Deputation gekommen, fondem zu 

'den Directorialacten gelegt worden. 

' Im $^5. hebt dit GeArhäf tspSege mit denMaafs- 

'l^geln Wegen, des Rüctmarfches der kaiferU königt. 

^Ttuppen, in die Erblande an. Einleuchtend ift hier 

'die sweckmäfsige Thärigkeit des Directorialen t .der 

>x mandato pra^umtoi fchon am Tage vor der Sitzung 

Ton dem Reichsarinee - Generalinteriihscommando 

mtlitärifche Nachrichten durch Stafetten einfoderte ; 

%eyUch war er aber als Xurmain^ifcher Staütsmini- 

^fter dabey fehr intereflirt« Ungeachtet des im deu^ 

Tchen Stimtsrechte nicht ganz entfcfaiedenen gegetif- 

?eitf^^ Dienftyerhältnifles beider Behörden erfolgte 

'die Antwort doch fchnell, und war», das Stillfchwei- 

^en Aber die Convention reim iten Decemb. ausge- 

liontmen, liemlich befriedigend. Bemerkenswerth 

Ift auch; dafs dem Berichte an die Reichaverfammr 

fang vtfci Oeftreich fogleich beygeftimmt wurde. 

%aden uM Hefleh - Darmftadt machten den Buf 

^letchklüge Beurtheilung der Gegenwart und Zu«- 

\unft gegründeten Antrag; dafs wenigftens eine 

terhühnifsmiffstre Zurückziehung oder Vermfnde^ 

Vung der franzöfifchen truppen von dem deutfcbeA 

Reichs-Bodenbegebretf Werde. — • In der Maafse, 

wie furh* die Dictati der ftändirchen Abge<>rdneten 

und die Gefahren des Reichs vermehrten » verftürkt 

lieh auch der Ton in den Abftimmungen der zweif* 

tm Sitzung; -Bremen benannte S. 32« zuerft umer 

'^ 4. L. Z. 1799. Zweiter Bcund, 
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allen die ^ Gefahr der deutfchen (Grenz-) fiTauptf^ 
'ftung Mainz» und trug, um fie vor einem Coup dt 
-Main zu fiebern, auf eine Vereinigung der kaifertfL 
^hen Pienipotenz mit demCommando der Armee an. 
iBaden, dem Oeftreich darin beyftimmre, hielt di^ 
DepjiUtion nic^ zur Leitung der Kriegsmacht de% 
Reichs ziifiimmenberufen, und befchrfinkte daher feine 
Wönfche auf die Angehung der kaiferlichen Pienipo- 
tenz und auf tröfiliche Beruhigungsgrfinde; Kurc- 
mainz modificirte beides mit der Bemerkung, dafs 
von feiner Feftung nicht bloa fein eigenes, fondem 
•das Wohl von ganz Deutfchland abhänge ; und fo 
veretnigt'e man fich zu' einem gemeinfamen ScbluiTe« 
•Von diefer rühmlichen Einigkeit liegt der redendft^ 
Beweis • darin « dafs ein von Baden in der erfteft 
Sitzung gethaner Vorfchlag jetzt durchging. 

In der Abendfitzung kam ( S. sg. ) noch die 
baytrifche Proteftation gegen die Befetzung der Fe- 
^ong • Jfigo(/?adt mit fremden Truppen hinzu; uni 
ib unerlvarteter, als die bayerifche Abftimmung 
wegen des Aufrufs (Seff. i.) nebft andern ümftäiu 
den eine AnfchUefsung an die öflreichifche Gefand- 
ichaft erwarten liefs. 

In g. 10. wurde der wichtige Punct Aber die 
Führung des Depu^ationsprotocoUs verhandelt , weh 
t^hen das kurmaiazifche Auskunftmittel gegeii den 
Vorgang von KJg^- dahin beftiuimte, da£ in einem 
. «n den Sefltonsfaal fiofsenden- Zimmer, während 
der Seflion , jeder gefchriebene Bogen , fpglei/ch ab. 
gegeben^ und denen dafelbft verfammelten zehn 
Legationsfecretären durch einen kurmalnzifchen 
dictirt wird. Dadufch ift allerdings der Zweck der 
frühem Expedirung und auch die -Geheimhaltung 
perfonlicher Gefchiftszöge, .weniger, aber die der 
Verhandlungen felbft, erreicht worden. Ob eiho 
Entfchlielsung des Reichsugs mehr für die flaats- 
rechdiche Obfervanz oder für die Convenienz ent- 
fchieden haben würde, ift wohl zweifelhaft. S. 47. 
indet man in der 39ten Anmerkung die Namen 
derer, Ca üch hierauf zu dem ProtocoHe iegttimirren» 
'^ Detfi 5. 1«. itrdrüten Sitzung, welche vennifch« 
ten Inhalts und alfo einer mehr logifchen Zerlegung 
frfbig ift, «find iw dm Aninerkbngen S. 5 1 — 64. drcy 
intereiTante Urkunden beygefilgt, die bis dabin noch 
«ngedfttckt waren; nüinlich eine Note der kaiferli* 
eben Pienipotenz an die franzöfifche Gefandfchaft 
Ober das< Cerethoniel und die Polizey, und eine an* 
dere'über die Neutralität, des Congrefsorts und der 
umliegenden Gegend (aus der Feäer ^es Hof^ublici* 
ften vo% Blum) nebft: der franzöfifchen lakonifchen 
Gegenantwoat jrom ijten Oetfembei: (^4. Friiuaire>i 
A « « Zn 
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Zu der erftm waren die VotcgärTge von RyswiÄ Äff 

Suis ynd £JkdatiW iSclope^ imd ghdiis ZKxn Grua- 
e gelegt« welche bey der Einfochhcii des Kafladter 
Anzog«, der Gefolge, der Livree und Equipffgen^ 
' freylich als aujourdhfii inuiites abgelehnt :vv^rden 
Xonnteii.' Von mehr praktifchet' Beziehung vCarxier 
Antrag, der zweytcn Note, auf die HcutraUßriung, 
wodurch indirect der Truppenrückzug und die Ret- 
tung der TelkutS^ M^ihz- beabfichtigcft' wurde.' Naci^ 
•len beygefügten Nimweger Acten war damals di|5 
Neutralität auf einen Umkreis von 20 Meilen ausge- 
dehnet; die fran/zößfche Gefandfchaft wich diefeaai 
dttrch eine fchlaue Beziehung auf den Separatfriedeti 
der Republik mit Baden, aus.- ' v 

Bey de^ Directorfalvortrage über die Lfgi^iwtc^ 
tion S. 54. ilt zu bemerken» dafs die franzofifcheA 
Gefandten fich die R^^ichsinftructiOn aus dem ihnen 
jnitgetheilten Wci (Teichen Trac tat wörtlich überfetzea 
liefsen. Qellreich , das, nach den dem Drunge 
der Umftände gebracbteu Op£em , jiun em fehr co^ii- 
fequentes Syftem zji%n BeÜen des Reichs beobajtbce^« 
warnte mit Recht vor der Lage, dafs «He Deputation 
nicht als ein ifoUrter Körper erfcheiae. Her Dire- 
ctorialis hatte abec durch die in der 47teri Anmer- 
Xnng bey gedruckte energifche Mtnifterialnele bcy 
der franzüilfchen Gefaudfchaft fcjbon das Eis gebro- 
chen, und (die Convention vom iten Decemb. mit 
Tag und Stunde namhaft gemacht^ als Directorialia 
ging er zwar nicht fo weitj aber doch mit EntTchlof» 
fenbeit voran. • . 

Iin $• 13* mufs die Jjvflirung eines Directorlal- 
ientwuf'fs, wenn fie gleieh bfer und immer nur mit 
einem Worte, wiewohl S.262. felbft im Directorial- 
vortrage als gebührend beizei^hnet wird, dem. auf- 
merkfamen Lefer nicht entgeheniw Diefe bisweilen 
ftundenlange Ausübung eines Wichtigen. Rechts, gab 
in der Folge oft die müfafamfte und delicatefte B&- 
fchäftigung » indem fie zwar feit der aß^en Sitzung 
(Hefr 5. 5.409;) nicht fogleich nach ^er Abftim- 
anung fondern in einer befondem Sitzung vorgenouir 
snen» aber der Directorialentwiirf des Conclufums 
nie vor dief^r zur Ajuftirung befttmmten SeflTion mit- 
getheilt wurdev Jedoch iä felbft im Eingange der 
71 ten Sitzung von dem Ditectorialen die Praxis: arih 
gezeigt worden , nach welcher . oft einzelne Stellen 
benutzt und ausgehoben > werden » fo oft tfabcy die 
Einwilligung der vorherigen Abflimmungen voraus- 
zttfetzen fey; diefeihalb i& auch des Attsdrttek« dafa 
ein Conclsfum der Majosität gemäfs. fey « , in ausge- 
dehntem Sinne zu nehmen«. . » » 
Der §. 14. üb^ das Ffmnah 8.70. hätte wohl 
einige Erläuterung verdient. Es ift nämJich ein 
noth nicht genug erkanntes Verdienft der Reichsde* 
yntatf^n » dafs fie zur Erfparbng von Zeft und ron 
Weiterungen über viele i Förmlicbkeiteti felbil in 
ihren äufsern Verhältnifleh , durch kurze Vorbehalte 
uind ftillfchweigende Uebefeinkunft ßth mögiichA 
hinausgefetzt hat* Die zwanzig erften Sitzungen 
ieiten davon Tiale Bewtiüe vor Aij^w* So z« B« 



-bfcsrog^ mna fleh ht^der neunzehnten bey d« ^an 
unerwctrteten FaiTuiig des-EcIailies^a gJt^ *^ ^^^^J^ ' 
friora^ CS.»282^» manche andere kamen ab er ///X 
einmal zur Sprache. So ift z.B. eine (eyerircAe/r 
%ffniHig des Congrofiesrmit der franzölifcben (lefaiid 
j|[chaft • wie die Reich^inftructton ad i. lit. c. dsrüfati 
ein ÄÄewa/e^outy^nach der Concertirungvotn Jahre 
^^i6&2. aB.die.Hand giebt, aus der Acht si^Uffen. 
Eben fo die dafelbfl iit.q. vorgefchnebene Etfoder- 
nifs lateinifcher Transfamte bey dem SchrifnrecbJeJ 
mit der franzö/ifchen Gefaudfchaft. — Vebex in 
Idioma gab- der $:^. (S. 136;) fögWcbdie NÄrni>ii 
;zu der Abftimmufig ad art.4. in der J7tcn S/rzimg 
.(&3^feqq.) ' Pie Deputation fchjrieb deut/di, und 
bekam franzöfifche Antworten} dct ^slegungskunil 
eröffnete fleh dadurch ein weheres fd^ dts frej^ück 
auch nicht unbebaut geblieben ift. SeM diedeut- 
fcben Voilmacbten. wunden der franzofifchciiüeSAtiAi- 
fchafc ohue eine Ueberfetzung der Urfchtift überge- 
ben. Die Badenfche AbiHm^mung^tiii 'der i7ten Si- 
tzung • (S. 2SH' 4S90 ^^^2t diefeu Puffet fehr zweck- 
snäfsig auseinai^^j) behalt aber für das Friedensin- 
firument felbft eine gedoppelte Ausfertigung bevor« 
fin lateinifcher Sprache kommen jrdocb nur zwey 
l«foten der kaifecl. Pienipotenz an die frsnzöfifchie 
GefaiMifchaft im ganzen Laufe der Verhsndiuflge/i« 
vor. In Hinficht auf dieKanzleyformeiu derkaifeel 
JP^enipoteiu und de^ Reichstags Iah die Deputation 
laanches von der unYeifänglicheiv Seite eincr.giam- 
.inatJfchen WiUkür an, worin (on& eine weieniU- 
.che Bedeutung und praktifche Beziehung nicht ganz 
zu verkennen gewe^n war^, und fchcint nur die 
.Rettung des Princips bedacht zu haben;, Darauf ift 
nun eine Polyglotte entÖanden, deren Studium zu 
der V-erftändlichkeit des Protocolls und derBeylagen 
mit deren Eingangs «^ und Schloi^formein notkweii* 
dig lit. Nur alimahlich bildete ficb jeder Theii fein 
voillfländiges WörterbgucK So ^z* B, wird der %n\t 
der Deputation vereinte kaiferl. Minifter indem Ho^ 
decrete vom iten November Bevollwä£htigter ^^ 
fonit auch Bothjckaftör^ von der Deputation Üof^fi- 
Jnfehnliche Plenipotem^y in den franzö/ifchen Nü*'*^» 
jibcr Minijh'c plenipQUntiaire genannt, indem« ^^^ 
felbft a>s, liaiferliche Cüvmxißion darAellt. Was die 
Subdelegirten anfänglich feibfl S. $g.\KeSi)Ut'ton der 
kaiferl. Pienipotenz nannten» hie,^ nachher im Se- 
putationsconfefs ein Etla/s, und in der kaiferl. Kan^' 
ley ein C9*HfniJ)ionsdecrft. -Die Erlafle der, Dejwi^^ 
4ion an die kaiferl; Pienipotenz und ihre Sitzung^ 
refultate, welche die Reichsinflruption (art..i« lit-^' 
Deputations/clilüjfe nenn^t^ wurden, von diefcr f'^*» 
dem f5ten iJecemb. GatacJUen betitelt; und da, yf^ 
fich die Deputation mit ihr veteinistf legte fie ü^^ 
ein Genehmigungsrechtr bey. Was S. 24. im Seffion** 
iaal noth als Bericht an die Reichs verfammluof 
benannt WO! rde, hiefs nachi^er Anzeige^ und i^^ 
Mittheilung derlei bcn an die kaiferl. i'lenipoteP^' 
deren. Foriu durch die vierte Sitzung ihre nahß^^ 
9eftimmun^ erhielt, wurde. ausfchiiefslich mit d^^ 
Worte ; Bsmifs bezeiciinet. So w^den auch die h^i 
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ier Bepofiäön L^IUmirtM , " haW Abt^ati, baI4 
(T«./asrf^f und; BrnwUtnächtigte^ im Kanzleyftil fther 
Variiculaimbgeordneie genannt. — So nüt^&lieh nun 
eine durcUgfingigbeilimime Terminologie feyn wüc- 
de, und fo fehr fich aach ustfere bürgerliche Schreib- 
»rt von dem Grotesken iaubert, fo fchwer ifl: es doch, 
im Gerchä&sftil üch von aUen Ei'nichiebreln und 
Floskebi loszumachen. Gjewöbalicfa. liegt es auch 
daran, von welcher Seite der ^ße Schritt geschehen 

foU. ' ^ ' ' 

In 5. TS- der driiten Sitzung (S. 70.) wird die 
Legitimation eines BerQUinäcbtigten von Looz-HeSf 
^aige regiArirt, gegen. welche Lütiich in der Siten 
Sitzung, fo wie Heilen « Dantijiacb eiail wegen einer 
Heffen-'Uomlmrgifchm GeÜiandfchaft,' ilch verwahrte. 
Nach der Praxis desDepatäcionsdlrectoriums ift näm- 
lich weder Reichsanmktelbarkeit noch reichsftändi- 
fche £igenf«haft zu einer folchen Bevollmächtigung 
in RaAadt als erfoderlich geachtet worden « womit 
man den Croyfchen Fall §-92. SeiT. 31'. (f. fechftes 
Heft S. 436.) vergleScben kann, fiey dea Gefdiäfts- 
mittheilungen an die Particularabgeordnt ten fucbte 
man indefs die NuikAitheili^en auszufchltefsen.. >'\ 
Das Intesefle desGefchäits ftieg fehr in der vier- 
ien Sitzung, wo dfer D;;putatiou die franzMfche Ee- 
klörung bekannt wurde, dafs üt mie.illimitirtc Vottr 
^acht haben muiTe« ehir man zu den VeFhandlimge» 
ichreiten konne^ indem die Bafis dar Reichsintegrt 
tat mizttlülEg fey. Insgebeiin war wohl bej jedem 
die BeforgnSfs.dtefes Schritts entftanden,, weil feit 
2 1 Jahren die Umftände und der Befitzftand fo ver- 
ändert waren, und man bacte fchon laut bedauert, 
dafs die Reicbsverfammlang im November 1797», 
ftatt der Ajuftirong der Reichsyolhnacht* in minder 
wefentlicben Pancten, auf jene nicht Rackfichdt 
nehmen-durfire. Die Deputation vereinigte fich auch 
daher fehr bald über den fchlcmnigen Bericht an die 
Reichsverfammlung. Ein bayerifcher ganz unvor- 
bereiteter Antrag auf die Mittoeilung der Prälimina- 
rien von Leoben war , nachdem die geheimen Ver- 
abredungen vom- I7ien October und vom iten Der 
ceinber r797* fchpn in den Abüimmungen genannt 
waren , an fich fehr unfcholdig und vielleicht nicht 
«inmal von praktifchem Nutzen , weil jener Pralüni- 
narvertrag durch nachher eingetretene Umftände 
ganz vernichtet worden. Es reizte jedoch diefes 
die öftreichifche Subdelegation zu einer Aeufserung 
gegen die mit dem Reichsfeinde getroHenen fpeciel- 
Ien Uebereinkünfte , welcher von Sacbfen und Bre- 
men fogleich begegnet wurde. Baden liefs zw^r 
diefes ttnbeann;it>rtet , gab aber dagegen eine fehr 
nusgearbeiiete Abftimmung dahin, dafs die InAru- 
criousertheilung an di^ Comttialgefandfchaften be- 
fchleunigt werde» welcher dann die Mehrheit bey* 
ftimmte. 

Die Eröffnung diefes Schlufles an die Parties- 
arabgeordneten, ^ft S. 8^5. , to wie die von der erden 
"riedensbalia S. 582. m eignen Anmerkungen cingc- 
chaltet, aber nicht ganz delitlicjr die Art und Weife 
lex MitcbeiIUB|>;« £s geichab nämlich durch eine 



.Einlsdang ihrer Socretjhre Aen, Ib wie bey-der Dicta- 
tur. • Die in der Ju^nction angedeutete perfönlicLe 
Erfcheinung der Particularabgeoirdneten im Sefiions- 
iaa), ilL noch gar «licht eingetreten^ und die SeUen<« 
heit und unvermeidliche Verfpätung jener Mitthei« 
•lungen, fo wie. die anfängliche Geheimhaltung des 
Protocolls , veranlafste einigea Mifsvergnügen. A4 
joten Decemb» circulirte fogar der Entwurf unter 
mehreren Particularabgeordneten zu einem Gefuche 
an dieReichadeputation^ -um zwey oder drey unter 
fich auszuwählende Deputirte als blofs^ Zuhörer bej^ 
ihreii Deliberationen zuzulaHen ; allein diefes Froject 
. fcbeiterte« Kurfachfen trug in der lyten Sitzung 
(S. 276.) auf eine vollftandige Benachrichtigung der- 
jenigen Particularabgeordneten an, die bey der da- 
maligen Lage ein eignes Interefle hätten. 
• Der g, 17. ift der Feftung Ehrenhreüfiein gewid- 
met, eieren Lage und conventionsmäfsige Ravituii; 
lirung fehr viele Eingaben der kurtrierifchea 
Gefandfchaft und felbft oificielie Druckfchrifcen ver- 
anlaiate. , Was es damit damals für. eine 6ewan4- 
nifs hatte, erheUet aus dem Iafa*]te der fünften 
Sit2:ung. Diefer Stoff geht bis Z4i der erfolgten Ue.^ 
hergäbe durch das gan^e ProtocoU, und es ift daher 
nicht ganz diplomatifch , dafs mehrere, diefen Ge- 
genwand betreffende Eingaben, wie z.B. die fünf in 
der 67ten Anmerkung beygefügten , gar nicht regi^ 
ftiirt worden. Das Vorfchreiten. der franzoßfchen 
Truppen über die Waffenilülftandslinie und die 
feindliche Behandlung des Hn. Kurfürfien von Mainz 
ftehen damit in enger Verbindung. Mündliche Aeu- 
fserungen der franzöfifcben Gefandlen liefsen näm- 
lidi. einen feindlicheh Ueberzug von Fulda und 
Würzburg befürchten. Nun war aber durch die Frie- 
denspräliminarien von Leoben , und xvachher durch 
d^Q Frieden von Campo }\ormio das deutfche Reich 
zu leinem Waffenfiillftande verpflichtet, welchen 
Frankreich eingegangen wf r. Die Mittheilung einer 
abgeritTenen Stelle aiis jenen Pre^limhiarien machte 
wohl dicies dem Reiche kund, aber njchts> von an^ 
dern Claufelq, die. damit tu Verbindung Sehen mö-' 
gen. Der Reichsgeneral ron Staeder vcrficherte die, 
Fortdauer des WaßenftilliUndes, ohne deiTen Be- 
fchaffenheit anzudeuten,, und erklärte auch die fran^ 
zöfifcben Handlungen für völkerrechtswidrig ; unter* 
der Hand vernahm man blos, dafs^ eine vierzehnte- 
gigc Aufküudigungafrift dabey feftgefetzt feyn 
mochte. . . ^, , 

Diefes war die augenblickliche Lpge bey der . 
fünfte» Sitzung. Auf jene ihr unbekannten Be-i 
fchränkutkgen konnto die Deputation keine Rück- • 
£cht nehmen, fondem feclamirte , was aus der Na- 
tur eines allgemeinen und unbefchränkten Waffen- 
ililUlandes üiefst; alfo verwahrte fie auch fpäter! 
fich gegen alle neue ContrÄrutionen, Holzverwü-^ 
ftungen,. Truppenauhaufungen zum Schaden der 
occupirten Lande» . der Revotutionirungsverfuckc 
nicht zu gedenken. Der in Jen Abfltinmungen von . 
Kurfachfen herrfchende Geift der Mäfsigung a^igt 
fich hier aufs neue in dem Ausdruck, eines unirklär- 
A^a a taren 
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'taten Ben^imens, "^remtn Mutete mit patriotIfcÄer 
iCühnheit auf deh .gtcn'Art. der MiliMrconvention 
vom ^ften'December, und; da ein franzöüfches Di- 
rectorialarretfe rotn ipten Ffim^ire gewifle — einen 
wcfentlichen Bezug auf das den tfche Reich habende — 
Verabredungen von Campo Formio deudich benannte ; 
To begehrte es deren Hlttheüang. Baden verftarkte 
diefen Antrag durch die Beziehung auf ein Schreiben 
[äe's kaiferh Mtnifters Grafen von Fugger an den Hn. 
*]^arkgrafen , welches noch nicht im Druck tirfchi^ 
nen ift. Öeftereich , das letzteres gewifl^rmaafseii 
deravouirte» befchränkte fich auf einen officiellen 
Wiener Abdrück des Haiipttractats von Campo Fop- . 
niio , mit dem Verfprei^en nach Zeit und Ifmßänd^^ 
das gehörige ausging nachzutragen; gegen Bayern 
rügte es .ein tmfrewMUckes Benehmen, woraus eine 
fpätere Perfonalveränderung fich vielleicht erklären 
läfst. Wörzburg, welches nach feiner geograpbi- 
tchen Lage einen plötzlichen feindlichen Ueberzug 
befürclUen mufste , fuchte, wie Helfen -Darmitadt» 
das Wefen der Sache mit den Rückfichten für den 
kaiferlichcn Hof zu vereinigen. Die wichtigen Bey- 
Jagen diefer Sitzung beftehen in den vier Militärde* 
aiarationeii , welche zu Heidelberg am iitenund 
X2ten May ausgewechfelt worden, und muffen vor 
dem ProtocoU gelefen werden ; man vermifst dabey 
leider! die Frankfurter Convention der Generalen 
voll Wernek und Hache, aufweiche fich in der deut- 
fchen Nöte vom ästen Octob. ausdrücklich berufen 
wurde» und jene Generalitätsordre von Udine, wo- 
durch zuerft den in Deutfchland ftehendeu -Trup- 
pen der Waffenftiliftand bekannt gemacht wurde. 

In der /pc/r/en Sitzung wiederholte Öeftereich fei- 
ne Verwahrungen wegen der •'-Souverametä tsrechte 
und entJchuldigte die Lage der Umftände auf eine 
fehr gewandte Weife mit den reichsiländifchen Vor- 
enthaltungen des Qufiltuplums; auch berief es fich 
hier 2uerft auf eine Stelle im TractAt von Campo 
("ormio. Die Majorität vereinigte fich, ungeachtet 
der von Baden wiederholten Bedenklichkeiten, dahin 
mit der Reichsverfammlung, dafs man weitere Er- 
l^undigungen über die Reichsarn^e einzuholen ha-be. 

Im 5.2Ö. ift die Legitimation der königlich-preU' 
Jsifchen Gefandfcbaft regiftrirt . welche fowöhi ihres 
perfönlichen glänzenden Beftandes als auch des üe- 
fchäftseinflufles wegen, in den Annalen des Con- 
^efles fehr merkwürdig ift. Wenn gleich die in 
den Reichsfchlfilfen von 1795. angerufene Verwen- 
dung und Mitwirkung in der Realität nicht eintrat; 
fo begründete fie doch auf der einien Seite die Ge- 
gegenwart diefer Gefandfcbaft , vcm^ welcher die von 
franzöfifcher Seite ausdrücklich erfolgte Einladung^ 
auf der andern Seite fo vieles erwarten liefs. Vori je- 
nem Beftande Jft hier nichts bemerkt, auch nicht 
einmal die wörtUcUe Faflfung der Vollmacht, welche 
auf die Wahrnehmung fow'ohl der - eigenen Angelegen- 
heiten des Kiinigs als HfnA der reiehsßändifimen <u,nd' 



Kuyfürfitichen > undCfodanH auf iU AhßSkiiefsukg «t; 

'Unterzeichnung van Ttactdten^.&clt erAreckte. De 

«Gefchäftsgang diefer Gefandfcbaft liege «faft gan 

aujser dem Frococoll; keine $pur deutet dan» .m 

wie, die nicht mehr zu behindetnde Ueber^abe \oi 

Mainz abgerechnec, vamti ficbv der Erhairung dei 

Erbfärften und der pelitifchen Beichsintegritar bc^ 

ffleifsigte« Die erfte Eingabe diefer . Gcfandic^./fl 

bey* der Deputation war die vom 14^0» Februar »e- 

gen der Abtretung des linken Rheinufers; fie giiüt 

kein Licht über die Befeitigimg. älterer bedungener 

•Vortheile noch- des angenommenen OnrnpenfatJani* 

«fyftems; die noch fpateru Eingaben wegen der 

Waalgrenze, der Bädericber hifel und der Peäung 

Ehren breitftein aber, . fin^dPfpectelle. und ebgeriffene 

Bruchftücke, und es wird daher diefer Theil der 

Raftadter Congrefs Verhandlungen eitne der fcbwierig- 

ften Aufgaben, felbft für den erfahrnen üefducbt« 

fchreiber feyn. 

In dtnff/nf Sitzungen , wdiclie daä dritte He& 
:«ithält, gedieh zwar das Hiftodfche von^der Lage 
der Feftung Mains und von den fransöfifcbenMih- 
tärbedrückungeiv zu der Kenntnifs der Reicbsdepu* 
tation; der groisere-Tfaeil ihres Inhalts bftrifFcaixy 
die Discü/fionen mit der ReichsTerfammiüiig und 
mit der kaiferl. Pienipotenz. -*«- XSeher die KanzJey» 
formein der letzten nahm Sachftn mid Breu}eii 
S. 140 und 141. eine fehr zwecktüäfsige Wendung, 
vorzüglich durch die Feinheit in destZufaue: und 
fonßigen Einleitungen , wodurch der Ausdruck der 
*Genehmigtmg nicht auf den Oeputationsfchlaf$, foiv 
dem Mos auf den Antrag angewandt wurde. Voa 
mehrerer Bedeutung War die QiiFerenz wegen der 
•anzuhörenden erften kaiferlichen Propoßtion , welche 
die zwdtfte und dreizehnte: Sitzung ganz abforbirc 
An fich ware( zwar difefelbe, als eine wenig erbeb- 
liehe Formalität, und alfo als Incidentpunct zu be- 
handeln gewefei^. Allein infofem die Legalität def 
-bisher Unternommenen dadurch ftreitig werden 
konnte, war die übereinftimmende und präcife FaU 
fung aller Abftimmungen, und felbft die coafequemt 
Annäherung der öftreichifcben (S. 192 und 193.) tc^t 
zweckmäisig. und auch von erwünfchtem Erfolge. — 
Die Difterenz mit der Jleichsverfammlung wegen 
des Conciufi trium vom 23ten und*vcjm28tenDeceiß 
ber, erregte diejenige Emphndlichkeic , welche in 
den Abfttmmurigen der neunten und a^ehnten Sitzung 
Wahrzunebimen ift. Mehrere hielten fowohi die Er 
Iheilung abgemeflfener Vorftrhriften arls auch die A^ 
fonderung der ProtdCotle fo wenig in* dem Sinne de 
Gefetze als in den Vorgängen von *- 1662 und vot 
X697. begründet; ob ab^ nicht indem Raritications 
rechte des Reichstags -eine |UohtCcfanur» ^u linden 
welche, diefen Anftofs fehr mindert^ fcheint nicb 
ganz verwerflich; 

(Der Be/crnnTi f9tgti 
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GE5CHICHTJZ. 

K^arrAPT, b. HoHmcfadr. Sprinzing: Vrotecoil der 
Reichsfriedensdefutation zu Rafladt etc.« Ton 
Heinrich Frejhcrm' Münch von Bellinghainfen etc\ 

• KksTApT u- 6« fei, b. J. Decker : Protocotl der RekhS' 
friedensdeputation zu Rafiadt etc. 

(Befchlufs der im vorigen 6tüek mhgebrochenen Rcccnßen*) 

In der vierzthnten Sitzung (der erften im vierten 
^ Heft) liegt rfieAHswechfelung der mit einer aufser- 
ordentlicben Gefchwindigkeit beigebrachten neuen 
Geiler aireicbsvoUmacht mit der franzönrchenGefand- 
fcbaft. Dicfe Schnelligkeit war zuln TheiJ den per- 
fönlicbefi und AmtSTerbaltniflen des Directorjalen, 
a1» dirigireftden Cabinetsminifters , zu feinem hohfen 
Coounittenten» und fodann der geographifcben Nähe 
der mehreften Deputttionshöfe zuzufchreiben; ein 
yortheil, der fich oft im Laufe der Unterbandlun- 
gen zeigte» Baden ift bey fichz;i Haufe/ und konnte 
^aher eine ausfübfliche , und nacb den dam^U neue- 
fi^n Umftanden abgeineflene Cbmitialabftimüiung 
CS- 309^-^311.) reranlaffen. Die Subdelegirten von 
Kvnmhynz und von Hettendarmflddt körinen vorzöge 
lifeh, bey den auf der Route angefteUten Stations- 
xeitem, in j^ Stunde^ inftruirt' werden. So auch 
frankjwrtf Bayern^ Wurzhwg und AugsbutYg #ben- 
AUS in kurzer Zeit , fo dafs nurSachfen, Oeilreich 
ond Hannover in beträchtlicher Ferne find. — Mit 
dieferVollinachtsauswechfelung ftehtdieinderzwan- . 
zigften Sitzung, regiftrirte neue Vollmacht der fran- 
sSfifchen Qefandfchaft' in nächfter Verbindung (S. 
fl%5.>, welche 9 wie *u Campo Forniio gefchehen, 
Kaifnr «nid '^eith in dem Ausdrucke : Empire germa- 
«f^fir zufammenfafste , aber, anderer Mängöl wegen, 
erft im Maymonat berichtigt wurde. Die jj. 51. er- 
wäbhte geheime RegifiratuV hätte oh»e Bedenken 
▼oin Herausgeber mit abgedruckte weiden können ; 
tö liegt ein B^ets der ^atriotifchen Abfichten der 
■iigemeinen Rerchsverfamtnlung darin, deren An- 
wendung aber dem i)rahge der^Unoiüände bald wei- 
chen miifste. ;.; ; ' . « 

. Die fenfsetuite und fech^ehntc Sitzung wurde 
imGefalg*der zwölften una dc^zehnten.niit der nä- 
hern VofbWething: des Erjcheineiit der 'kaiferlichen 
Plenipo^^imDeputationsconjefs uhd mitdiefer Feier- 
Jickkeif'felbft ausgefällt; Insbefondere drehte man 
fleh -um die Frage aber die^Zuläfdigkeit neuer Cre- 
deiitiali^n, wobey fleh aufs neufe der roncillatorifche 
6eift der Deputation Jiebcn'der winfen Temf^ratUr 
«les öftteiclrifchen Voti (S. 22^) bea^ti'gte. In der 
A. L»,Z. 179g' Zweyter Band^ 



irerlefenen Propofition hat die DarfteMung derLchns- 
rechte in Italien in Ruckficht Sa vbyens, Mayland, 
Mantua, Medena, Mafia undCarrarä, Reggio, Cen- 
da mnd Nizza bekanntlich nicht die Vtü'handlung' 
aufgehalten, und ift folche (Anf, DeceiÄber-i798) 
in Anfehüng der ligurifchcn und römifcheh Republi- 
ken noch ui>entfcliieden. Weit mehr kam d^maU 
auf die Säizc an: vtie der efjie Friedens äntvag zu ma- 
chen^ und ^as auf die frangofifche PrätiminarJiufü- 
rung zu antworten fey. Diefe war nämlich am 17. 
Januar gegen die kaiferl. Pienipotenz und den Dfrc- 
ctorialen, gegen jeden ei nzelutHn einem angemelde- 
ten Befuthe mündlich dahin «bgegebe;a, dafs die 
franzöfifche Republik als Bafisrdes künftigen Frie- 
dens den Rhein zur Grenze verlange; gegen letzten 
hatte fie fich no^h wiederholt des Beyfatzes bedient: 
Que la Repubtiqnt voulait fortement les indemniles. 
DerDlrQctorialis öffnete darauf (S. 59.) dieBerathting 
über die Frage, was auf diefe verlangte Friedensba- 
f\$ zu befcbliefsen fey; weniger: unverfänglich war. 
aber (S< 24p.) deflen Bemerkung, dafs diesfeits eine 
erile fpriiulche Propofition zu machen jetzt nicht 
mehr thunlich fey. Es fiimmten daher in' der fieben* 
zehnten Sitzung alle auf eine fchrtftlicb^f Beantwoir^ 
tu-ng der franzöfifcfaen Eröffnung. Oeftreicb behielt, 
fich, vielleicht mehr aus Staatsgrunden ah des Gan- 
ges der Verhandlungen wegen » in der fiebehzehnten 
und acht^pehnten Sitzung das Protocotl offen, erklärte 
jedoch, dafs es, obgleich nicht abflimmend, iiichts 
aufhalten wolle, was die Reichsdeputation allenfalls 
jetzt gleich und vorläufig einzugehen für nöthig er- 
achte. In der Terminologie behielt man zwar den 
Vortheil in Händen, indem die. fVanzöfifch^ Beanjt- 
wortung diefes fchriftlichen Auffatzes ($. 273.) als 
fiepUque r^gißrirt wurde; allein im wefentlichen. 
entftau,d daraus der Nac.h^heil, da£s eine an fich nicht 
klare noch verfiandlicbe mündliche Eröffnung als 
eine wirkliche Propofition angenommen, dafs /mit 
Verabfäumung der oft fo nützlichen PräUminareröx:«j^' 
terungen, gleich auf das Materielle des Fricderisge- 
fchäfcs geantwortet, und dafs dadurch der Vorihj^U 
der Negociation in die fratizöfifchen Hände gelegt 
wurde. Allenfalls fcheint eine^Rückäufserung von 
Seiten der kaiferl. Pienipotenz hinlänglich gewefj^n 

zu feyn. ' . . . .^ ; 

Diefen Zufchnitt abgerechnet,, enthält .die um- 
frage S. «42-=-ÄÄ5. «HiP politifchen und Rechtsgr'ün- 
de gegen die Annahme der v^orgelegten Bafis. Kur- 
fachfen deutet mit Re«ht auf das wechfelfeitige^ntet- 
e{re«-auch in demfelben Sinne Bremen auf dasSyflem 
der altern fran^ufifcbeii Sttatsmttitoer» fleffe^darm- 
Bbb - Äa<? 
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Hftje ftuf d;s wahre Wohl der in der erßen ^ irgend ße- 
' benden* franjiöflrchen Republik: Bayern fubftituirt 
eine andere Bafis,' nämlick die rordern cait Frank- 
reich eingegangenen Friedensfchlüffe; Bremen hebt 
»ufserdem befonders den feit dein Anfange des Kriegs 
fiandhafe. behaupteten and auph in die Note gebrach- 
ten wicÜrigen Satz hervor , dafs Deutfcbland nicht 
haujHhriegfüJirendp Macht, fondern nur hilflgiflen- 
der Theil und Frankreich der angreifende war. 
Im BadeBfchen Veto liegt allein der ahnende Fin- 
gerzeige dafs das Reich kein geringes Opfer werde 
bringen muffen ; womit deflen beftimmter Antrag in 
der neunzehnten Sitzung , auf die Beförderung und 
Befehle unigung der * Friedenshandlungen gut über- 
einftimmt« Den Keiia der Säcularifationen, der in 
. dier franzöfifchen Eröffnung lagj fuchte Maynz (S. 
261 --' 263*) in feiner AbiUmmung fchuell zu erfti- 
ckei>9 indem e^ auf die Beladung des Eigentküms 
in deii etwa abzutretenden Landen, allenfalls nach 
den franzöfifchen ConlUtutionsgrundfatzen, antrug, 
und die Unthunlichkeit derEntfchädigungen, unter 
Befeitigung des unanwendbaren weftphälifchen Frie- 
defts auf eine fehr gewandte Weife rörftellte. Für 
die Statiftik giebt die lleiT^ndarrnftädtifche Abfiim- 
xnung einige Zahlen, z. B. in den 10 elfaflifchen 
Aemtern die Volkszahl auf locooo Seelen, und die 
Einkünfte 400,000 fl. ; fo wie rom Anue Lemherg al- 
lein auf 200,000 il. an. Eine ron der kaiferl. Pieni- 
potenz beabfichtigte Abänderung des Deputations- 
fchlnfles hatte keine Folgen ; und fo entftand denn 
am 26* Januar die erfte fchriftliche Note. 

In der von der franzöfifchen Gefandfchaft , dar- 
auf eingegebenen fogenail'nten RepUque (S. 274. 27S0 
iwurde die in einigen Abftimmungen liegende und nuf 
Im Zufammenhange erklärliche Bemerkung- ergrif- 
fen, dafs die fraitzölifche Republik durch die Lande 
des linken Rheinufers' keines^ confiderahten Zuwachs 
-V9n Macht undGrö&e mache, womit man die vorge- 
worfenen Vergröfserungsabfichten abzmlehnen hofite. 
Dafs dar jn für die eigene Ruhe des Reichs die Rhein- 
grenze verlangt wird , nahmen mehrere fogleich für 
einen bittem Spou, ^nd die Einfendung der deut- 
fchen Note nach Paris für einen deutlichen Beweis 
an» dafs zu Erringung des g'anzfn Rheinufers fo we- 
nig diegefandfcbaftlichelnftruction alt die Hoffnung 
des Gouvernements damals begründet war. Allein 
die iginnabme der Rheinfchanze von Mannheim , die 
ofliciellen Berichte von der Gefahr der Feftungen 
f^hilippsburg und Ehrenbrei tftein (S. 282-)» die ftarke 
Bedronung des fränkifchen Kreifes mit den an der 
oberft Nidda concentrirten Truppen und, das fo nahe 
GeKIirre der Waffen mit den fortwährenden Geruch-' 
len von Buonaparte^s Rückkunft und von der als» 
dana i^nausblcnblichen Ueberfcbnellung der Verhand- 
lixrte^n • effchwertVn gar fehr eine ruhige kalte Fixl- 
riihg der Gej^enwart und der Zukunft ; jedoch be- 
liarrte man m Apx zweyten deacfchen Note flandhaft 
üuf der ReichsintejrrFtät. 

Ueher dfe Ajuftirun^'der Nete liefert der f. 66. 
'(S.2ß6.} ein in den V-^r handlangen einzige$ Beyfpielt 



nämlich dafs die von dem Directortalen ansgefetzte 
Puncte der franzöfifchen Note ntfch der äirz.um 
flantibus in Circuio , in Berathung gebogen wurdoi 
— Ein fchmeichelhaft/^r Beweis des Vertrauens d^ 
Subdclegirten auf ihr Directorhim^, mit welchem du 
in den Abftimmungen für letztes ilets ahg'egcbeue.« 
verbindlichen Bezeugungen zwar in heller Verbi.i 
düng flehen, welcher aber der hergebrachten O'jfcr 
vanz und Verfaffung bey wirklichen Deliberation.v^ 
genfländen nicht ganz gemäfsjiu feyn fcheinr, l'^. 
felbft dem Directortalen wegen der Verantworcli<.li- 
keit läftig fallen mufs. 

Zwey Incidentpuncte, die auf den Gang* des Frle- 
densgefchäfts keinen wefentlichen Bezug- baken, (ind 
aus dem vierten Hefte noch herauszahebea ; näm- 
lieh aus der fiehenzehnten Sitzung die sufrührj/che/? 
Bewegungen in einem Bezirke des Oberrheins , und 
aus der achtzehnten die Reife des B. Buchtf nach Re- 
gensburg, Jene ( 0. 57, S. «37. ) befchränkten fic\\ 
auf die vom Elfafs her, und höchft wahrfcheinlicb 
von der Ehrfucht eines franzöfifchen Oberfenerals, 
der den Stifter der cisalpinifchen Republik d^rcfa die 
Begründung eintxTransrhenaniSchen verdunkeln woll- 
te, henriihreiide Impulfioh. Obgleich das Verzeicb« 
nifs der Theilhaber auch auf die entfemiefleTX Ge- ; 
genden /Deutfcblaiids deutete; fp wuchs die Gitt* ' 
pflanze doch gewifs nicht auf deiitfchem Boden. Die ' 
Beftrafung einiger Werkzeuge durch Badenfche Ge- ' 
richte machte dem Ganzen ein Ende, und vielleicht * 
würe es jetzt angenehmer, diefen Gegenftand , wel ' 
chen Kurmaynz S. 264. als eine drohende Revolutioi: 
am rechten Rhein ufer bezeichnete, und den aucf - 
Kurtrier (S.BeyLXXXV. S.pa) nebft Hcffendaroi ';! 
fiftdt urgirte, gar nicht in den deutfchen Frieitni ^- 
annalen verzeichnet zu fehen. — Die Reife des B ;i 
Bacher Mch gegensburg (g.Äi, 8.2690 konnte be >] 
demBeftande^er kaiferl. Inhibitorien nicht wohl «'^^ 
genmüchtig auterifirt werden , und in fof^m iit di i 
Verweigerung des Pafies von Seiten der kaiferl. ?l9 ; 
nipotenz ganz begreifUcb. ^ . 

Zwar beftand die franzöfifche Gefandfchafr (l^^ «i 
auf, dafs er blofs als franzöfifcher Borger dabin g« ^ti 
he; aber die Kundbarkeit feiner VertialtnilTe und Cef > 
ne eigenen in Räftadt gemachten Aeufserungen ha k^ 
ten weaigfiehs d^ Ahfchein einer' diplomatirch^^n 
Sendung, die ficH auch» nachher vöUtg befi^tigr*'> 
Der Ausgang war diefer, dafs der B. Bacher cht i] 
kaiferl. Pafs feine lleife über Nürnberg» und Anfpat^ 
nach Regensburg antritt, ein felbftgebahnter Wej Ü 
auf welthetn bekftiinllidfi nachher die frati&efifche ^ 
Gefchäftstra'ger nac^ Dresden, 'München u. f. n -; 
Bachfolgten. ' 

Das fünfte Heft uuiiafst zehn Sitzungen , welch - , 
faft ganz die Verhandlungswegen 4^r ^faein^enz -, 
ausfüllte, diine folche bis zu der Abtretung des goa :^ 
2en Ufers zu bringen. Einige gj). darin hetreiXc^ ;i 
das Formale, z. B* der 5.68* wegen der kaiferl. TU , 
niporeiiz and J-Ög. 80 u.'Si wegen der fchon fflicii 
werdenden Legiti|npiionen« unter. welchen dasil <»r ., 
effe d^^r in der B^erlfcheA.Subdei^gationYorgei^ ^^ ij 



38t 



KOv 15t. / MAY. 1799* 



36s 



I 



nen Vefindervng Reh Ccbim im üeberblicke d^t 
kemhafren Al>fti»inuiig Seil*. 2g.-S. Z67* zeige. Die 
kurzen {g. 71. 72. 75 u. 76. beziehen iicli auf die Weg- 
nahme derkheinfchanze bey Mannbeim und &uf£h- 
renbreitAein » $. 73. ^ber auf die damaligen Unruhen 
am Oberrfaein. Dagegen abforbirte die franzöfifche 
Foderung des linken Rheinufers mit Recht alle Zeit 
find Aufmerkfamkeit. . 

Schon in einigen Abdimmungen der zwey. und ' 
zwanzigften. Sitzung S. 305 — 308^ A> wie fpäter 
S. 3^1- , leuchtete die Geneigtheit zu einer theilwei- 
fen Abtretung hei-ror. Der franzöfifche. Befitzftand 
des Ganzen nach conuivirtcr Wegnahme der übrig 
gebliebenen Theile , der erfchöpfce Finanz • und Mi- 
liwrftand des Reichs und deffen hüifloj'e Lage bey 
der Paflivität der beiden grofsen Höfe» diefes find 
die Farben 9 mit welchen die meiftei> Abfttinmungen 
mthr oder weniger Xchattirt wurden, -j^inzeln find 
darin auch Präliminaranträge und ^odificationsvor- 
fchläge aller Art berührt ; in der kurfächfifehen 
Abfttmmung - das Befi)reben>, fammtliche Federun- 
gen mit ehnemmal aufgeftellt zu fehen^ und von 
Oeftreich eine beftimmtere £rklänii\g hurvorzulo- 
cken ; ^^^ in den Oeftreichifchen die Hofinung > den 
Kiederrhein bis Andernach zu retten » mit der noch 
beynahe nach Jqhresfrill fortgeführten Sprache, die 
ReJchsdeput'atioA in nichts behindern .zu wollen ; — 
iB den Bayerifcfaen (S. 303.) die mit dem damals 
auch an Auswärtige erlaffeuenCircularfchreiben über- 
einfiimmende Anrufung des Kaifers (als Königs iron 
Ungarn?) und des Königs von Preufsest;.-«- in den 
Brmtifehen völkerrechtliche Darftellungen ; — in den v 
I^urmaynzifchen (S. 316 n. 317.) die Vorbeugung des 
ttttfckädigHTigspuncts durch d^tten ausdrückHcheA ' 
ypchehalt für Saifer und Reich. Gegen diefe Ableb- 
nongsverfttche wirkte aber eine aus dem Schofse der 
Deputation unwillkürlich hervorgegangene Impul* 
fion , — die Erklärungen der aufgefoderten Particü- 
hrabgeerdneten zu der bereitwilligften Abtretung ih« 
f^r Befitzungen am linken Ufer (Jj* 78« 79 — 820* 
Der VorfcUagf / den Knrfachfen Sä 329, zu ihrer A9^ 
handgthvmg desjenigen ^ wüs iknen dienlich und zwecjt" 
9inäjsig Jchtmen dürfte^ bey Gel^enheit der gewohn- 
ten abfthriftlichen Mitthetlung thaf» war auf die Am . 
gäbe des^ reellen Verl ufia der Commlttenten^ gerich- 
tet. ,ln diefem^inne fchlblfta fich die Nachftimmen- 
den der «llgemeinen Fa&ing an,, welche auch fo^. 
(S. 333.) in den.Depatatiensfcbhifs kaia* «md deren 
Hittbeflung eben fo generalifirc als beeilt wurde. 
JDie Art, wie fie geschah/ ift hier nicht, wie bey den 
Anmerkungen Nr. 93 u. 04. ang^eben; beiflerken^- 
werth war. ab<^ dabey <Ue Erklärung des nicht be- , 
iheütgten Meklei^nrg-Schweriflfiphen Hafea bey dem 
Stillfcbweigen das SjurpTalzifchen , die Gleickfteliüng 
eines Känigshofes^'delten Mitwirkung und Verwen- 
dung in den Reichsfdblufren , fo wie dje förmliche 
Zuziehujftg' zu den Tracuten auf dem Interefle eige- ,^ 
ser Airfopferungen begründet war , mit den Reichs- 
ri'crern und Grafen, und die verfpatete Kurtrierfche 
£iBgabe (S^lypf»^;--» fo i^ie loAnfekusig dea Inhalts 



dJ^ Bddingnng 4er EÄtfchäd^Ifs./ -qjtd :m ero»g^n 
(z. B. Naffau) die Mitwirkung ron;FrantrS<h. Dre- 
ien mächtigen Antrieb von aufseii fuchten die fr»'rt- 
zöfifchen G^fandten durch äufserft nachdrückliche* 
Drohungen und gefliflentliche Ausftreuungen zu be- 
nutzen, weiche de^tfche Terrorifteh dann j^elteiid* 
zu machen wufsten. Dazu. kam felbft im Schofse 
der .Deputation ein deutlicher Fingerzeig S. 349- » 
und die Schnelligkeit der Inftructionseinhollingen, 
um das Gebot. der Haifte des linken Rheinufers ii^ 
gefchwind hervarzubringen." Neben der bey wirkli- 
chen Staatsminift^rn. vorauszufetzenden mehrern Au- 
torifation, welche vorzüglich auf Kurmaynz anwend-; 
bar ift, konnten Würzburg, Baden» HeiTendann- 
ftadt, Augsburg und Frankfurt bey gröfstentheils 
unterlegteitStafetten /ich fchleuftig inftruiren. Dach» 
felbft nach dem fehlgefchlagenen Anerbieten der 
Hälfte paarte fich mit den deutlichöen Bevveifen der 
Nachgiebigkeit patriotifcheBehutfamkeit und gründ- 
liche Darttellung. Befonders ift die gewandte Faf- 
fung des öftreichifchen Voti in dev acht und zwanzig- 
ften Sitzung und deflen zweckmäfsiger Antrag auf 
eine nähere Beftimmung der militärifchen Grenze zu 
bemerken, denlCurmaynz unter Anbietung eines der 
beiden Müßlnier modiiicirte. Auf diefe Werfe ent-' 
ftanden die jenfcics nie gehörig beantworteten ig 
Puncte vom 3. März, worin blofs überlajfent nicht ^ 
abgetreten wird , und zwar das üherrheinifche Land; 
nicht der Conrs duRJiin^ unter mancherley Ausnah- 
men und Modißca^onen. 

DsiS fechte Ilefk, welches mit den Sitzungen 
3J — 40 den erften Band befchliefst, führt nach ver- 
geblicher Au^rbietung des Idhelns bis an die Notte' 
die Hauptnegociation bTs zu der UeberlsfffuDg de»- 
ganzen Rheinufers und der Annahme des Prtncipa ' 
der Säcularifacionea. Aufser einer Epifode überZei« 
tungsunfug j). oo* den Legitiinationsanzeigen , und 
der fortwähreniten. Verwendung wegen Ehrenbreit-' 
ftein ift darin nichts als diefes enthalten. Auf wel« - 
che Weife und wie die deutfcke Nachgiebigkeit bi» 
dahin gediehen» erhellt aber nicht ganz deutlich aus 
den AbAimmungen, fondern gehört zu der gehel^ 
men Qefchichte des Congrefle^. Nur diefes hier, 
dafs von den faedeutendften (Sefchä&smännem auch 
diefes Opfer hingearbeitet wurde» nitchdem die Ap^ 
prehcnllonen' wegen der Abfich'ten auf Bayern ter- 
fchwandeii, und dafs die Demekratißrung der Schweiz - 
undllie Stimmung einzelner Strbdelegationshofe eben* 
falls zum machtigen Antriebe dienten. Zu den ig 
Puncten vom 3« März kamen nun noch zvvey andere; 
Vorunsjetzungen (f.Scff. 324^.93.) die des^Truppen- 
rfickzugs und der £ntfagung auf fonßige Anfprü- 
cbe. Die WalU diefes Ausdrucks im Kurfächflfchcti 
und Bremifchen Voto wa^ defto fchicklicher , da die 
Erfülking diefer Puncte erft jener Abtretuug hätte 
vorangehen Tollen. Oeftreich, als Mitglied der Depu- 
tation, wich der Friedensbafis . beftmöglichft »us^ 
äufserte aber doch zaerft in der fünf und dreyfsig^ 
ften Sitzung , dafs cHle Alteration in dem bisherigen 
Züfiande des Reichs nicht gänztieh hintangehalten wer- 
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Sich «erXlärtö« 'di« '-^'^^^'^^^^^ ^^^ er&on Bafls .ohne 
Vorbehalt Ses Niederrh^ms.mclit.an d!« franzl^fifpbe 
Cefandrchaft befördern zu kMneii« überbrachte dar- 
;iuf ^ias Refukft^ ohne- attsdfüekllt^e Ven^inigung^^ 
'welches aber (bwohl frtfnzößfcher Seits , als von der 
Heichsdeputation für einefiiUfchweigtndeEinwilUgung 
;tkT\geni>mmfin wurde, bi den iCurtnsynzifchen Ab- 
Ülimmungeh leuchtete eine merklicheAenderüng de^ 
•Syftcms zu Ani^ahjtne der fcanzöfifchen Fpderjingea 
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rung Dar den borgundifclieh fCrdi w»r dfe wirkfam 
fieErkUcung gegen alle und jede Entfcliädtgung m 
Land und Leuten ; jes war blof» für £iufchädiguisg| 
«ait Geldzahlungen geneigt, JVurzbwrg «nd Augl 
bürg ftiinmten falt im Geiit von Öeftreich. So ent* 
ftand die Majorität iiis die FaiTung von Bayern und 
Bremen i dafa man mit -dem Modo tion Säcuterifat/o- 
jien, al S'd^m einzigen mögtidien in theß^ zu den er- 
fbderlkheh Indemntfatianea 2u gelangen habe. 
Bey xüefem • £chwierigen weitausfeh^nden und 



h.ervQr., deren Svhlüffel S.48jt u.48?.^ür zum Tneil ^ vcrwickelien Gegenftande wäre es vielleickt luirilitk 
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xsi T'age liegt, und i» einem! geiftüchen Incotpora- 
tionspr«ijecte ^u fucben ift. In der Directbrialeig.en- 
ffhaft vetanlafste auch die imuler fdiwierlger'Wer- 
d^nde Ajuftirung ^einige CtllHIonen , wie das Bjremi- 
fche Vofum in Seff.;33. und der Vorbehalt fämmtli- 
eher Subdelegirten^iji der-fechs-jind dceyfeigft'en (itfa/j 
jmcMfxch ükher das C9ncl'ii^f'u,m hey der Faffung des Er^ 
lojfcs das weitere vorbehalte) zur. Genüge 'anHeutea. 
Iinmerhin blieb die Beantworiuaig der franzdfiichen 
Kote f^hr unbefriedigend.» *tind das ^ögertv der kai- 
<ferL Pienipotenz diente zu niehts, als zu einem hef-^ 
tigen franzoiifchen Andringen .auf emfejtige Veber- 
;gabe der D^utatiensantwort. 

Was nnn itub^fpndere das Entfchädigungsprin- 
ttJp Üetriift, fo ergeben die darüber abgelegten Ab- 
•Ahnmufigen, ' au« «welchei^ Terfchiedenen Gefichtls- 
pjincten «die Subdelegationahöfe ausgingen^ Drey 
<iavon» MajinZt, felbft dem $äcalarffations]ryfte0)L 
nicht zuwider und. laüni^t» Heßendarmßadt mit et- 
Keas gewagten Sätzen^ und Bad^n mit confequenter 
LogiJt^ erwarteten ^ihie Eiitfchüdigmngen bliäs von 
Frankreich. JSachfen und Bremen wollteä dagegen 
4liß Einmifcbutig diefer Macht; ganz davon entfernt 
ivliten, wd »war erfteres (S. 5^.) mit einem Sei- 
tenblick über die Unrechtmäfsigkek der SäcuUrifa- 
flohen, letztes aber mit -ftets wacifcnd^r Geneigt- 
iieit .zum Frieden. Oeßreichs Entfchädigungsfodjs* 



gewefen« die Kompetenz der Bjeichsdepntation üls 
Inbegriffs der Deputatton^ftände zu der Annahme uni 
Anwendung des SäculariCatfonsprincips in irgend eu 
nem Voto itaatsrec^hclich zu oedoxriren. Wenigßens 
mufste die Befugnifs von Kaifer und Reich im Fali 
4er Noih und fro falute pub^Uca auf gttftliche Stifter 
zu greifen , darin dargethan werden. Zur muglich- 
ften Hebung aller Hihdernifie^wären auch die voa 
den Entrchädigüngen auszufchliefseadenGegenftan- 
de ans^udeuten gewefen » Sogleich z. B-was vor dem 
Kriege nicht hefeiTen oder llreirif war, was durch 
anderw^ite FriedensfchlüiTe zu Catnpo-Fdnnio, von 
&ardioieh u: f. w^ £choc abgetreten wcordent vrßt 
aiMser dem . deutschen.« Reiche» in Italien, EUafsj 
Lothringen n. f. w. verloren gegangen , uJid end- 
lich der fogenannte Kriegsy.erluft. Badurch wäre 
die ausfchliefsliche ZulaiTung der weUÜchenreichsfian^ 
difchen Erolande conftatirt worden, in gleicher 
Hinficht wäre eine Ejnfchrankung des SäcuUrifs- 
tfoiisobjects auf die Ueberh Leibfei von abgeriffe- 
nen Hockftiftem» auf die &eichs{uäiaten und mitteU 
baren G^ter /von Nuteto gewefen ^ um die Erhalnin^ 
der geiftlichen Kuren und vorderften Sisthüinet 
gleicmiim zu garantiren; auf wdrhes die öftreicbi- 
fcheh Vota deuten. Eiiie hiftorilcheEpifode aus dem 
Njjnwe^ Fxieden füllt dagegen die & 516-^ 5^7- 
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• ScHÖ-NB KütQstE. ' fVJew.t in Comm. J). Schaumbur^ u« 
<Comp. I Kurze Erklarufig' der Zeichen aller, berühmter KUnfi' 
Icr M welcher ße fick beii FerJertiguMg der Bildniffe herUhmter 
jijunner key, ihren Arbeiten bedient, haben, mit ii Kupfereafelq^ 
^welche folche verborgene Zeilch«n en Aalten, jy^. 16 6. Text. |. 
i2o gr.) Der Zweck diefer kleinen Schrift ift nicht leicht tu 
«rrachtn. ßoll fieein Yertf&khtiiiä von den Monogrammen 
€^yn » welche auf den Kup^rflichen , Holzfchttitten und Ge- 
«liälden rorkommen ; fo ffl folches fehr unvollAändig-, und 
Wicd v<ou ChriR^ bekanncem W«rk über diefen OegenHaad 
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.peTxrifs fehr übertröfF^n ; oder foll ßet wfa ütt 1*116} aaiuxe* 
^eu fcheint« nur diejetii^n Zeichen enthalten» welche adf 
Bildnifleu von i>efahmteft MannerA üehen ; fo iü. des uiv* 
gtnanoted Vis. Mühe sam wcnigüen fehr unmUx gew«Cin. 
vyir vermuthcn diJ>er» dafs derfelbe entweder feibft txni 
Sammlung von fiildniiTen befitzt, oder frcyen Zutritt zu ei* 
ner folchen hat, und den mtichtigen Trifrb — cftwas dru- 
-xken zu lafTen, nicht «aderlili auf diefe Weüe au hjefciedi- 
gen gewufiit hau 
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STJJTSWISSEN SCHÄFTEN. 

QöTTincBJf f b. Vandenhöck a. Ruprecht: üeber 
Deufchlands Verfaffung und die Erhaltung dir 
cffintlkhen , Kvht %% utiUfchlandf von Gunthfr 
Heinrieb V. Berg. 1795. 389 S. 8* (l8S>^-) 

\ft ir der bekanoten Preisfrage der kurinaifizifclieii 
' -^ Akademie zu Erfurt, welche die AufFoderung; 
u einer populären Schrift enthielt» wodurch das 
leutfche Volk von den Vortheilen feiner vaterländi- 
chen Verfaflung belehrt» und vor den Uebelii ge- 
rarnt würde» wozu uberfpannte Begriffe' von unge- 
uedener Freyheic Und ideiEilifcher Gleichheit führenV 
i^urden zugleich die vier Fragen zur Beantwertung 
i^orgelegti 1) auf wie vielerley Art kann man die 
[/iirertbaaen m\t$ deutfcheii Staats überzeugen, dafa 
le unter einer weifen, gerechten und milden Regie- 
ung lehexi^ -» s) Was heifac bürgerliche Freiheit» 
iud auf wie Tielerle|r Webern laflen fich richtige Be- 
TifTe dav^ii oiUer ailc Stände, befonders die nie- 
Irigften Velksdeffen verbreiten ? 3) Wi^ mülTen zur 
Erreichung diefes Endzwecks . die häusliche Erzie« 
lung , der Unterricht auf Schulen und Univerfitäten, 
n Volksbüchern lind Zeitfchriften ,. und andere zmt 
!^ationalbüdang gehörige Anftalten eingerichtet wer; 
ien? 4) Durchweiche Büttel kann man, ohne auffal- 
lenden Zwang r es dahin bringen» dafs die dazuiror- 
»^efchlagenen heften Einrichtungen wirklich ausge; 
retühn werden? Derfchon durch mehrere politifche 
tnd fbataiechdiehe Schriften vortheilhaft bekannte 
(r. Prof. V* Berg zn Göttingen übergab der Akade- 
uie emtge BeycrMge zur Beantwortung diefer Fra- 
>:en, welche in der Erf. Gell Zeit. r. 1794 recenfirt 
wurden, und wovon.iich in der» in eben dem Jah- 
e» zu £tfiirt gedruckten Abhandlupi^: üUßt Erhai" 
ung ößentUcker Ruhe in Deutfckland und andergn 
Staaten etc. ein Auszug • findet. Di( gegenwänige 
chrift ift aim eine ausführlichere, Entwickelung der 
origen Beantwertusigen. Der Vf. handelt vQrläu- 
ig von Freykeit und yoUszufriddenheit. Freyheit 
les Burg^aCey^decBelhz lies Rechts» alles zn thun« 
ras ihm gefällt» wenn er nur dfidurch die vplljcom- 
lenen Rechte ande^f r nicht verletze. Diefe Frey- 
eit körnig und feile jede» auf Grundgefetzen beru; 
ende, B.egierungsfbrm gewähren» und der immer 
logliche Mifsbrauch fey in der Demokratie am ge^ 
ihrlicbftent weil gegen den Willen aller für den 
inzelnen keine Rettung übrig bleibe » wogegen der 
riftokrarifche und monarchifche Burger» noch in 
en Grundgefetzen des Staats» die kein einfeitiger 
if . L. Z» 2799« Zmejfin fitmd. 



Wille aufheben könne, und felbft In der öffentlichen 
Meynung» eine mächtige Schutzwehr finde. (Diefe 
fchon von andern gemachte Vergleichung ift fehr 
fchw;ankend : denn es kommtdabey auf die relatireGu- 
te der monarchifchen und arfftokratifchen Regierungsw 
formen an , von welchen nur wenige folche Grund- 
gefetz^ haben» die der einzelne Bürger zur Scbütz- 
Mcehr gegen die Regenten brauchen Icönnte. Die 
öffeuüiche Meynung allein ift aber gewöhnlich z^ 

fchwach und überdies eii> fehr trüglicher Maasftab.) 

Die Zufriedenheit oder Unzufriedenheit des Volks 
entliehe nicht immer von wirklichen Mängeln der 
Regierung : das Volk pflege oft ganz zufällige üebel 
der Regierung beyzumeffen» und daher fey eshöchft 
nothwendig» felbig:es aufrichtigere Beurtheüüngs- 

f runde zu leiten» als es gewöhnlich bey fdnerin 
elbftfucht ausartenden Selbftliebe gebrauche. Der 
Vf. betrachtet im IL Ahjchnitt die Mängel und Vor- 
Züge des deutfchen Staatfkörpers , und zeigt daher 
fehr ieinleuchtend » dafs deflen Verfaffiing zwar nicht 
d^B hefte fey, aber doch mit Recht unter die beffe- 
ren gehöre; dafs einige ihrer Mängel » befonders das 
fchlechte Executionswefen , innigft mit ihr verwebt 
feyen , und deren Verbefierung daher » ohne Aufhe^ ' 
bung der VerfafTung felbft» picht erwartet werde« 
könne ; dafs aber doch kein guter Bürger deti Üm- 
.fturz diefer Verfaffung wünfchen werde» weil di* 
wefentlichen Mängel derfelben nicht ohne Aufopfe- 
rung fehr wefentlicher Vortheile , und ohne Kran- 
kung der Eigenthumsrechte, zu heben feyen, lui 
III. Ahfchnitt werden die vorzüglichften üueUen der 
Volksunzufriedenheit, die nicht in den Mängeln der 
Staatsvtrfaffung und Verwaltung liegen, unterfucht. 
Hier geht der Vf. die verfchiedenen Stände, die Bil- 
dung und Grundfatze derfelben durch, und findet 
vornehmlich in der häuslichen und ofEentlichen Er- 
ziehung der niederen VolksclaOen» den Keim def 
taieift ungegrüadeten Volksunzufriedenheit und derf 
Anlafs zu Revolutionen, weil die Bildung des erö: 
Ssettn Haufens leider faft in allen deutfchen Staaten 
vernachläfsiget werde. Er fchlägt daher tm IV. Ab- 
Schnitt einige Mittel vor, die Unzufriedenheit des Volks 
zu vermindern und die öffentliche Ruhe zu erhalten. 
Diefe beftehen» wie man leicht erwarten kann, iii 
einer beifern moralifchen Bildung der Staarsbür'trer 
fowohl durch häusliche als durch öffentliche Erzie* 
hung; in Verbreitung zweckmäfsig belehrender 
Volksfchriften ; in einer vernünftigen Prefsfreyheif 
in einer mehr auf Moralität als auf Sinnlichkeit be* 
rechneten Einrichtung der Volksfefte und öffentli- 
chen Vergnügungen; in einem richtigem Verhält- 
C«<^ nifa 
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Alf» rfcr Vfrfchiedenen Stände, i^-olM^y k<^fncr vor 
dem andern vorzüglicli begünfiiget, die- Ueberlifiu- 
fujigeiiizelnerStändc, beromlcirs des gelehrten, ver- 
hindert werde, und die Mitglieder der höheren 
ClaiTen, durch ein herablaflTendes menrchenfreimdli- 
tl^cs Betragen , ihre geringern Mitbürger bey guter 
Laune zu erhalten fachen; eiidlidh in 'dem BeÜre- 
ben der Regierungen, Obrigkeiten und Beamten, 
jßch dfe Liebe der Uriterthanen zu erwerben. Lau- 
. ter. gute zweckmöfsige Yorfchlage , denen aber lei- 
der ib manche Schwierigkeiten im Wege fteben« die, 
ebenfo wie die aügeführfen' Mängel , mit der fich 
fehr unähnlichen* VerfafTung der meißen kleinen und 
groTsen deutfchen Staaten innigft verwebt find. 

Leipzig, b. Hilfcher: Beurtheilung der jetzigen 
Mode gewordenen 'potitifchen Grundfätze^ netfi 
Vorfchtdgen und Mitteln t fie zu widerlegen j für 
wahrheitliebende Deuffche. 1798« 206 S. 8* (l4&^0 

Diele Sclwift enthält zehn Abhandlungen. Der 
yf. erklärt fich weder über den Zweck und die Ver- 
anUßjing d^rfelben, noch darü>er, für welche Claffe 
. tvahrlieiüieb ender Deutfchen er fie beftiiume. Dieje- 
nigen, deren Verftand durch Unterricht und Leetü- 
re gebildet fft , würden darin weder neue Bemerkun- 
gen finden, noch durch die Schönheit des Vortrags, 
^liie älteren noch einmal zu lefen, bewogen werden 
können; die Ungebildeten würden ihn fehr häufig 
nicht verftehen, z. B. S. 17.: „Was verurfacht alles 
„phyfifche oder alles moralifche Uebel ? Jenes eine 
„Abweichung der Natur, diefes eine Abweichung 
„des Willens I Gott fendet kein Uebel ; alles partielle 
„Uebel ifl: , recht verilandeh , entweder allgeineines 
„Gut , oder der Zufall läCst es zu , oder es entfällt ' 
„der Natur; doch aber, nur auf kurze Zeit und nur 
„feiten, ^bisder Menfch es alles vermehrte/» Inder 
erften nud zweyten Abhandlung wird mit vielem un- 
nützen'Wortaufwande bewiefen, dafs die Glückfe- 
li^keit hier auf Erden nur in der Tugend zu fuchen 
fey. Als Rec. die dritte Abhandlung las, und auf 
die Materie vom Adel kam, fchien ihm alles fo be- 
kannt, als ob er es mit eben den Worten neuerlich 
gelefcn hätte* Endlich löflen ihm folgende Stellen 
S.57 — 58. das Räthfel: „Der Adel hat nicht überall 
„zu viel Einflufs und Gewalt ohne Rückßcht auf Vef- 
,^dienft," — „DieEdelleute riflen oft fo viel an fich, 
„dafs dem Volke gar nichts übrig blieb." Wenn • 
der Lefer die Beurtheilung von Kottnäuer's Schrift: 
Woran liegt «, dajs unfere Zeiten nicht beffer find? 
In Nr. ^58- des vorigen Jahrgangs vergleichen' wol- 
len: fo werden fie diefelben Worte finden. Eben 
die Gleichförmigkeit beider Schriften, von der die- 
fe fchöne Vertbeidigung des .Adels einen Beweis 

fiebt, fand Rec. fluch bev den folgenden Materien 
efonders bey den Bemerkungen über Freyheit, Re- 
ligion uod Erziehung. Ob er gleich die Kottnaueri- 
fche Schrift nicht mehr bey der Hand hat, uin fie 
init der hier angezeigten vergleichen zu können: fo 
bleibt ihm doch kein Zweifel übrig, dafs Hr. K. fol- 
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che nnr in eine at)dere Form «mgefcbmoTzen , ui 
fie fo et was vermehrt unter einem andern 1*itel uoc 
nials Tn Markt gebracht habe ; und dasr in demfeib 
Jahre! — das ift freylich etwas auifailend. Zu nu 
rerer Begründung der Richtigkeit die/er VennuthLii 
will Rec. nech eine in der Beurtheilung diit eri;^ 
Scfarrft gleichfafls eingerückte Stelle hier auNhcbe»/ 
Welche hier mit Abänderung weniger Worto S. 16^ 
u. ff. alfo lautet: „Die, weklie noch die alie W^hr 
„heit vertheidigen , dafs Religion mehr aufkjjrr z\$ 
„alle Philofophie, und dafs chriftliche Geßnnmigci 
.„das allerficherfte Mittel - find , 4nehr Freyhef c bv.d 
.„Glück in dieV/eltzu bringen, kämpfen zufchu^scb 
gegen den Strom des herrfchenden Qe^cbmacks und 
dürfen keinen Beyfall erwarten , wei7 /le nar aJic 
„Sachen zu fagen haben." Eine vortre/ffiche neu^ 
Qireile derSpeculation würde fich freylich in unfenn 
ohnehin fo fchreibfellgen Jahrzehend den oücherfa- 
bricanten öffnen, wenn öe diefelbe Waarc dein Pa^ 
blicum unter mehreren Titeln vorlegen könnten; und 
je fchlechter diefe ift, je weniger dürfen üc beioc- 
gen , entdeckt zu werden, '^wenn nicht zufällig bei- 
de Schriften , wie hier , in die Hunde defielben Re- 
cenfenten kommen» 

Alle bey der vorigen Schrift gerögten Fehler 
treflPen auch diefc. Der Vf. mag nicht Jeer vo*m 
Kenntniffen feyn; aber es ift alles uinrerdaut. Auf 
jeder Seite bemerkt man fein Schw»f>ken zwifchen 
den fogenannten alten und den netien Grondfätzen. 
Er fcheint oft felbft nicht zu wiflen, was er will; 
wie kann er es feinen Lefern deutlich machen? 
Nachdem er über die Vernachläfsigung der chriftli- 
eben Religion geklagt hat, fagt er S. 162.: „Ander 
„Neigung zu gemeinnützigen liebreichen Anftnitcn, 
„an der wahren Gfite und Billigkeit , die gewifs im 
;,Geiftie unfers Zeitalters zu finden rft, hat der üeifti 
„der ächten Chriftusreligion Antheii. Hatte er nur 
„wahren Einflufs au& Ganze!" Was foU das woU 
heifsen ? Wie kann den der Geiß deif Religion mehr 
wahren Einflufs auf das Ganze haben, als xf^enn er 
Neigung zu gemeinnützigen liebreichen Anttih^^» 
wahre Güte und Billigkeit befördert? 



ERRJUÜN GS SCHRIFTEN. 

Nürnberg» inderfiauer- und Mannifchen Buch! 
Cornmwtionbzich für denltende Ckrijitn. Von Kij 
tent. Kart Veillodter , Mirtagsprediger an der Kl 
che zum heiligen Kreuz bey Nürnberg. M 
einem Kupf. 1799. 214 S. 8- (Schreibp. jö 
Druckp. 12 gr.) 

Ifk irgend eins unter den für denkende Chrift( 
vorhandenen Communiönbüchem ganz geeignet. c\ 
fittlich - rellgiöfes Interefle für die Abendmahbftrj 
z« erwecket), und reinmoralifche Gefühle, wie li 
einer Religionsfeyerlichkeit angemeireu find, zu m 
terhalten; fo ift es, nach derUeberzeuguiigdes Kecj 
welcher felbft zu den Andachtsbüchera für dl i 
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l^e^ Criucn Bejifigr ir^Heferl li«t, das vor jbm Ixe- 
\ ^ctiic Es euipfieblt ficb nicht nur durch die dem 
i Gnfte det reinen Sirtlichkeit ganz angemelTene Dar- 
i ärlliuv^eti des Zwecks der ciiriRlicheii lleligionsleb- 
!i re tuv^VKietfeferlichkeicen, und durch ftn^iehende 
&c\u\detuii%en der fiitlichen Würde ihre$ Stifters, 
iuiidem tLUtVi durdieinen reinen deutlit^ben unddoch . 
duh^ray \AüUeiiden Vortrag , der den Geill nicht unbe- 
friedigt Übt, aber duch zugleich das Herz zu den 
«d^&en Eopfindtingen und Gefühlen erhebt.. Da 
%is den Uekr^ibrifccn der darin enthaltenen religio- 
Betncbungen nur ein unvollkpinmener Schlufs 
iQ^deofftkkttnd Werch des Ganzen sretnacbc wer- 
Lniiitii;ft) glauben wir, das Abfchreiben derfel- 
Ä« ttflwiaffen zu dürfen. Aber unferm W.uufche^ 
e^rV/es in jeder Ruckficbt treßliche Andacbtsüuch in 
äl€7i Handea ilier gebildeten Keligionsfreundc zu fe- 
he'T%4 iß der Hoffnung , daf$ es ihnen eben den Ge- 
Du/s ^^wahren wird« den das Lefen dcffelben dem 
Rec verfclwffte, fügen wir noch die Bitte bey, dafs . 
«ier Vi. bey einer zweyten Auflage > welche gewifs 
feaX^fnötfcjfffeyn durfte, die fehlerhafte .Wortbildung: 
A^-CR lieru /latt dem Herzen f verbedern , i'ngleichen 
d^-n Ver«S.8i., worin noch von Gottes Geduld ge- 
rx.dei wird, und die S. 152. befindlichen Ideen für Be- 
tirnde, in H-eJchen die Antropomorphofe emfreundli- 
i'^fr üot: und detTen Antlitz bey den fonft fo reinen 
Idreu . iu diefer Schrift etwas lehr auffaHt, als klei- . 
p^ Flecken aas dem fo fchönen . Gemälde wegllrei-, 
cÄeo mö^e. — -. • * 

Lttrzia, h. CruCus : M. Traugott Anguft SegffartVs, 
Predigers zu Uibig^u bey Herzberg im Sächli- 
fchen Kurkreife. Praktijche Anweijung zu einer 
fruchtbaren Einrichtung der gewöhnlichen Sonn- 
und Ffßtmgigtn Frühf redigten, zum Gebrauche 
jifJoUhe, die heif ditfen Fredigten ihrem eigenen 
Noehdenken durch gedrungene Gedanien eirhes an- 
dern zu Hülfe kommen wollen. Etrjies Heft. 1798. 

Auch unter dem Titel ; - 

MAafttzung und Erklärung der gewöhniichen Epi- 
ßrh und Evangelien an allen bey uns üblichen 
Sonn ' und Feßtagen etc. Erßer prakiifchcr An- 
kaugt welcher die Evangelien ^ ntbß einigen an- 
dem Texten zu Frühpreäigten , und ihre gemein- 
nützige Anwendbarkeit betrifft. Erßes Heft. 
(I Rthlr.) 

Der Vf. verfprach m der Vorrede zum ßebenten 
llnte feiner Perikopenarbeit, dafs er einen doppel- 
ten fupptementaflfchen Anhang zu feinem gröfsern 
Werke, den einen über die Evangelien, den zwey- 
ten über die Epifteln liefern wolle, der ron allen 
deiMenigen abgefondert gebraucht werden könne, 
welche jene Wblifchen Abfcbnitie genugfam zu ver- 
fteticn glauben, und welchen esblofs darum zu thun 
ifi, die prakttfchen Unterfuchungen , die fie d.ir- 
übex anftellen wollen» durch ein frcuides Urtheil zu 



,erlei€)it;em und zb ergSujtten.*» der .a|ier knch im Ge- 
.gentheil für folche ,lffiufer feiniBS grüfsern Werkei 
entbehrlich fey, welchen es bey diefen biblifchen Ab- 
fchnitten blofs um exegetlfche Aufklarungen zu thun 
jft, oder, für welche jfeine bisherigen kürzern prak- 
.f ifchen Winke hinreichend gewefen find. — In di^ 
fem. Werke liefert 'er über jedes Evangelium und 
über jede Epiftel fechs kürzere Entwürfe zu Predig- 
.ten, Blofs an den drey gröfsern Feften hat er eine 
kleine Abänderung gemacht, indem er in demjeni- 
gen Theil feiner jSuppIemente , welcher die Evange- 
lien enthält, zuerft.zehnallß:emeinere Entwürfe, und 
dann auf jeden befohdem Tag noch zwey beftimm- 
tere liefert. Was die Einrichtung diefer Entwürfe 
betrifft, fo . enthalten fie, (wie fich der Vf, in der 
Vorrede S. IX. ausdrückt,)- gedrungen (gedrängt) an 
^einander gereihete Gedanken, wobey dem Nachden- 
ken eines jeden vieles überlaiTen bleibt, und die da- 
zu hingeftellet find, dafs in der Seele des Prediger» 
ein wohlthatiges Licht über diefen oder jenen abq^e- 
handclten Gegejiftand aufgehet, und dafs er daraus 
diäis wichtigfte und zweckmäfsig^flc füt feinen reli- 

fiöfen Volksunterricht ausheben kann etc. Sein 
elbfeefühl empört fich, wenn er bedenkt, dnCs 
man Predf^tentwürfen in den meiftcn Büchern die- 
fer Art gröfstentheiU einen Zufchnitt zu geben fucht, 
der dem, der fie gebraucht, wenig Nachdenken 
übrig lufst, und feiner tragen Gemeinnützigkeit (?) 
eine füfse Nahrunjg^ verfchafft. Er ift überhaupt mit 
den Arbeiten feiner Vorgänger in diefem Fache nicht 
zufrieden. Nach feinem ürtheil find fie gröfsten- 
theils in die Hände foTchcr Männer gefallen, die bey 
Tioch fo geringen VorkcnntnifTen Beruf dazu ge- 
fühlt, und fie für das leichtefte Schriftdellergefchäf- 
te angefehen haben, und mit einer unverzeihlichen 
£ilft;rti^keit dabey zu Werke gegangen find. Eini- 
ger diefer Schriften gedenkt ernamentlich; undRec. 
ift ganz leiner Meynung. An Kämpfe'^s, homileti- 
Jchen Handbuche tadelt er nur die zweckwidrige Weft- 
Inufcigkeit, welche jedoch manchen Predigern, die 
fükher Hülfsmittel bedürfen, nicht unangenehm feya 
dürfte. Es find aber doch auch befiere Schriften die- 
fer Art vorhanden , wie z. B. Teller*s und Bet^et^j 
Magazin. An diefen und ähnlichen Werken könnje 
man fich begnügen lafien , und Rer. ift allerdings 
der Meynung, dafs man endlich einmal folche Ar- 
beiten ganzlich fchliefsen möchte/ würde daher auch 
Hn. Sfnjjaith nicht gerathen haben , die ohnebin zu 
grofse Menge ftilcher Schriften mit der feinigen zu 
vermehren» ui d dies um fo weniger, da er in feinem. 
gröfsern Werke über die Evangelien und Epiftela 
den Predigern W^inke- genug gegeben hat, wie fie 
die Texte benutzen können. Unter den in diefesa 
Hefte befindlichen Entwürfen vom Neujahrstage aru 
bis zum erfi;en Sonntage nach Trinitatis find zwar 
viele, welche reichen Sroffzum Nachdenken geben ; 
aber ungeübte Prediger werden kaum wifien, waa 
fie aus manchen derfL-Iben machen follen : wie es 
denn überhaupt fchwer fcyndürfrc, fich in den Ideen- 
gang des Vfa. zu finden. Damit diejenigen» die fith 
Ccc a die> 
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idiefes Werk tfnfchjiffett Wotten , die Manier des Yf«. 
•♦ifttgermafscn kennen lernen , will Rec. ohne Aüs- 
iwahl gleich die crfte Dirpofltion zu einer Predigt am 
Kenjahrstage ganz higher Cetzpn : „betrachtet man den 
hier erzählten feyerlichen Eintritt JeFu unter das 
Volk der Juden , mit Erwägung deflen , wie wich- 
ifig diefer Schritt für feine ganze kfinftige Schickfals- 
•reihe und Handlungsart war, lind wie fehr die gan- 
«e Zukunft davon abhieng, fo lernt man daraus: 
wie man W eine vernünftige Art aus der Vergangen- 
heit in die Zukunft fehe. i) Welche Betrachtungen 
bietet die Vergangenheit zu einem vernünftigen Blick 
in die Zukunft dar? Diefe Vergangenheit fchlüpfte 
unvermerkt vorbey , fie war unwiederbringlich , fie 
war Ton einer Menge abwechfelnder Schickfale 
durchfchUngen , fie war reich an Handlungen aller 
\A,rt und ihreji Folgen, alles entwickelt fich darin 
;»uf eine bald dunklere , bald in die Augen fallende 
Art, dock nicht ohne Einwirkung der Gottheit, fie 
:theilte uns mancherley Erfahrungen mit- 2) Wie fie- 
*het man nun aus einer folchen Vergangenheit in die 
Zukunft? Man erwartet von der Zukunft eine grofse 
Aehnltchkeit mit der Vergangenheit, und flehet vie- 
Itriey mit mehr oder weniger Sicherheit voraus ; man 
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denkt dur<:h fcrfaliningefi und KetintniiTe der Ver 
'gangenheit bereichert an eine weife Vorberci(un| 
und Klugheit beykünfrigen Ereigniflen, uian ftahl 
'fein Herz zu einem redlichen Eifer in der £rrüilunf 
•feiner Pflichten ; man erwartet von der Zukunft al 
les mit getroftetn Mucbe« 3) Welche Anwendung 
tliefes Satzes auf den Jafareswechfei^ Man brauche 
fie zum Nachdenken über das verflolTene Jahr und 
feine Ereigniffe» zu einem wohlthätigeu klinblkke 
auf Gott, uns und unfere Brüder« und zur ilenor- 
bringung der G^müthsfafTung» welche uns das khd- 
tige Jahr hindurch befeeleii mufs» Dies heute de: 
kurze Wunfeh für alle vom Gröfsten bisr zum Ge- 
ringften.** Manche Hauptfäeze find -auch dunkei und 
fchief ausgedrückt ; z. B. irm Sonntage Septuag. Nr. 
'a) Ueber die herrfckende Gewohnheit 9 bei) eitlem neidi- 
jchen Hinf^kielen auf andere Ungereckügkeiten gtgcn 
das zu begehen 9 was mam felbji b^tzt. 5) Von dem 
mürrifchen Wefen , wodurch viele ngnfchen das (siücfc 
des Lebens unfühlbaer machen. 6) Wie viel wir lur Be- 
antwortung der Frage fagen können , 0^ einß der 
Himmel feine Belohnungen »ganz gleich vertlteiten 
werde? 



KLEINE 3CHRIFTEN. 



^j^^^ti9%%cniiaifa» Sutihack, mit Seidlifchen Schriften: 
Turuf an die Bewohner der oberpjuUifchen Herzogtkümer w€- 
tgn i^trtUeunederfehüdnehenl^aläraupen. (Von Dr. Schltis 

fer kleinen Schrift, äie fehr jgut gemeynt ift . den bellen Er- 
-me: daubt aber, dafi fie Vl«^elcht mehr Eindruck gemacht 
L«!en würde , wenn der Anfang in eben dem ruhigen und 
ÄberzeuÄcnden Tone abgcf afst wäre , wie das Ende , imftatt 
Safe er mit Dcklamationtn beginnt, di« den Leuten, für 
welch« folche Blaiur eigentlich gefchrieben werden, uner- 

• ftindlich feyn muffen. Es werden m derfelben i; der Ftch- 
l^fnimuer (Ptialoena Bombyx Pityocempa) , 2) der Kieiem- 

nea^rTfineUa), 4) &t Borkenkäfer (Permejies Typograpku,) 
' und 5) der Kienhaumfpinner (Pkalaena Geometra ja/ciarie) 
' »ach einem, wie es heifst. von der Bambergifchen Hofkam- 
flier «itgetheilten Aufrufe kurajich befcnneben ^ und es wird 
hinzugefetzt. dafs das ^r^Infcctin denBayre^^^ 
lich-Reuftifchen und FurfUich Lobenflemifchen Ferlben. das 
uweme im Forßamt Bamber«. das dritte in den Forüamterii 
Lifflberir. Schluffclau etc. das Mtte m Vilfeck, Walden- 
ftein etc und das iunfte in dem ebern Waldrevier des Ferfi- 
^ts Vilfeck und Vorchheim bereits fchrecklich gewiithet häf 
ten. Ma« erfährt es luer zum erfUmnale . dals die Phalaema 

• Bomhqx pityoeampm im Vogtlande jeiÄ bekannten Verwuflun- 
uen angerichtet hat. itnd Rec. gefleht, dafs er Cie im Vogüan- 
de «»nicht gefchen hat. Eben fo neu find auch die Anga- 
ra TOO den übrigen Waldrerüöhrern, den fi§rkenkafer aus- 



genommen, von welchen man' auch bis jetzt noch keine gro^ 
&e Zerftöhrttn|ea> auf zuweifen gehabt -har.-- Es fcheint -alfo 
hier ein Mifsgnff in die Befchreibuiigen der fchadlichen Wild- 
infecten gefchehen zu feyn. * Vielleicht daCi jene Gegenden 
bloft von der Nonne und dem Kicjem/pauuer (PJialaena pi' 
niaria) die der Vf. in der Folge auch antuhrc und beichreibr. 
und vom Borkenkäfer gelitten haben. Gegen den Kiejem* 
fpmnner find in den Oberpfälzifchen Gegenden verordnet wor* 
den: i)Seharfes Aufharken der Streue. Bey diefem Matd 
wird gewöhnlich die Streue verbrannt, oder aus dem Wüde 
gefahren; allein nach Rec. Urthcii thut man wohl am befieu» 
man harkt üe nur häufen weife oder fchwadeniveiCe zuUmaeru 
in welcher Lage fie in-einander entbrennt und dadurch die^a^ 

fen getödet werden» ' UcberhaUpt liegen auch die aufurtteA 
uppen nicht im Moofse , fenderu in der unter d«m MooCse 
betmdlichen Dammerdeufchicht . allein ihre Zerftöhrung i^ird 
durch das iXoosharken dock bewirkt, weil (ich uämlicb dann 
einestheils die Vögel in Menge einfinden und fie verz^hnrn, 
anderntheiis der Regen (it tödet. 2) Das Eintretben der Schwei- 
ne, gegen welches fich, wie man am Ende fiehc.. dieUnLenlu- 
nen ungegründeier Weife fcheinen geweigert zu babeti. 3) 

. Verbot des Vogelfangs und 5; VeranOaltung der Leuchtfeuer 
beym Schwärmen der Schmetterlinge. Gegen den Borkenk«' 
fer werden auch gute Vertilgungsmittel vorgefcWagen , due'iiu 

. wenn der Vf. glaubt, daft er fich nicht in gefjindtMi Bäueien 
einnifle, fo flreitet des Rec. tägliche Erfahrung dat^egen. Aia 
Ende wird der guteRath ertheik, dafs man die Kinder in den 
^hulen auf diffefcUuUichen InfectCtt aufaerkÄ« su/ch^nMt* 
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GOTTES GEL JHRTHEIT. 

Bawibebg u. Würzburg, b. Göbhardtr Handbuch 
Jrr ckriftlichen Sittenlehre für alle Stände^ «uch 
zum Gebrauch für Katecheten und Prediger, 
nach feinem iin Jahre 179 1. herausgegebenen 
Grundrifs, -von Gregor. Hee^er, Pfarrer im Würz- 
burgifchen. 1797. 456 S. 8- " (i RiW. 48;r.) 

I pics Handbuch kann als ein Lehr- und Lefebuch, 
— aber auch als ein Lehrgebäude der chriftlicheu 
Moral axig^fehen werden , nnd es ifl: möglich , dafe 
«Jt<? Beurtheilung deffelben fehr v^rfchieden ausfalle, 
^e nachdem der Beurtheilende feine» Blick auf die 
^hj\e oder andere Seite vdavun richtet; wir wollen 
beide Seiten nach einander ins Auge faffen, und un- 
fern Lrfem einen beftimmten Begriff vom Ganzen 
zu geben verfuchen. Sicht man auf die Lefer, für 
welche derVf.. ein kathoHfcher Prediger, gefchrieben 
Hat (hsuptfächlich für ünftudirte, wie, er fich felbl^ 
^^rüberS.45. erklürt)'und dann auf feine Beliand- 
^unarsart der chriftlichen Moral; fo darf man wohl 
5^*t einiger ZureHjcht fagen\ dafs er, wenn fein» 
Buch in die llande recht vieler katholifchet Chriften 
f-^miot, feinen-Ztveck , -r- die Liebe zur Tugend 
*«wner mehr anzufachen, und den Namen Gottes. 
iniiiij.t mehr zu verherrlichen — nicht verfehlen 
2]j^'*rrle. Es ill nämlich der Geift der allgenleinen 
^'e .jfchenliebe , fo wie fie das Cbriftenthum lehrt, 
"'»*c# tine^ wenn gleich nur dunkel gefühlte Achtung 
^or derVernunfc, vor ihrem höchilen Gefetzc und 
TJ^ äem^ Ideal des Guten , was ihn durch das ganze 
^ *ä: rk hin befeek . und zuweilen felbft da, wo er 
hrk:* m den Feffeln des Syftems feiner Kirche be- 
t, bis zu einem, wenn gleich niedern Grade 
Freyhei^und Selbftßändigkeit emporhebt, geirie 
oe^'iffc v'on der Belb'mmung des Menfchen, der 
V^^^kfeligkeh , den Pflichten gegen Gott u- f. w. 
^^^ , wenn auph nicht lauü^r und rein, wie man 
A^«rmalen etwa vom j)roteftantifcheH Yolkslehrer 
'^^t« wenigftens geläutert,- von vielen fremdarti- 
oj^^^' ^^^^ darin gewöhnlichen Zufätzen gereinigt 
^^^ befreyet, und ziemlich populär vorgetragen. 
^ ^ jedem derfelben befondern Nachdruck geben, 
^^ l^Ür die Lefer des Vf«. , denen die Bibel kein fo 
ehe^^^^ Buch ift, als den Proteftanten ,- vorzügli- 
^^^ Reiz und Werth haben mu^,* find die gut 
nö^|?^ählren, vollftändig angeführten, und wo es 
Uni 's fchfen, kurz erklärten Stellen aus dem altem 
Be^ ^euen Teftament. Wir führen Bejfpiele zum 
^jfe an. S, 54. 9,£s gfebc eine innere und äufsere 
L. Z, 1799. Zweifter Band, 



Zurechnung. Die innere kömmt uns felbft zu, und 
der heil. Paulus empfiehlt fie uus tm unferm Vor- 
theiie. (Gal. 6, 4.5.) Jeder bewahre nur fem eignes 
Thu», dann wird er. Ruhm bey fich allein haben 
(wenn er findet, dafs er dem Geietze Gottes gemäfs 
gehandelt habe.) Jeder wurd feine eigne Laft zu 
tragen haben (d. i. im Gerichte Gottes wird jeder 
-^feiaer eignen Handlungen wegen, zur. Rede geftel/t 
werden, und nicht die Frage feyn, ob andere lafter- 
hafter waren.) Die äufsere Zurechnung gefchieht 
thefis von deil Menfchen, theils von Gott. Wiewohl 
die Menfchenmehmen fich da.ei;i Recht heraus, wel- 
ches ihnen nicht zukömmt, weil der Heiland aus- 
drücklich fagt: Verurtheilet nicht, damit ihr nicht 
vernrtheilet werdet u. f. f." S. 80. „Pilichteu gege^ 
Gott heifsen alle Gefinnungen und Haudluügen, 
deren Beweggrund die Vorßellung /Her unendlichen 
Würde ift, aus welcher Vorftellung die möglichfle 
Hochfehätzung der Gottheit, oder die Anbetung 
entlteht, Diefe Pflichten heifsen mit einem Wort 
Gottesdienft; Diefer iÜ nun entweder unmittelbar 
oder mittelbar. Die Pflichten des erfteru drücke ich 
mit diefen Worten aus: Vermeide alles, was die 
Hocbfchätzung der unendlichen Vernunft fchmälerii 
kann, und vermehre fo wohl in dir, als in andern 
diefe Hochfehätzung. Die Pflichten des andern laf- 
fen fich mit diefen Ausdrücken angeben: Vermeide 
alles, was den Pflichten gegen dich und den^Näch- 
ften zuwider ift, und befördere in der Welc die Ab- 
fichten der Gottheit." S. 83« ijDer äufserlkhe Got- 
tesdienft, wie er von einer ganzen Gemeinde oder 
Gefelifchaft entrichtet wird, macht an fich 'weder 
die Religion noch Frömmigkeit aus, fondern ift 
vielmehr ein Mittel zur. iunern wahren Religion 
und Frömmigkeit. Die Ausi'prüche des Heilands 
hierüber find deutlich genug, dafs nämlich wahre 
und zweckinalsige Gotte&verehrung in .der Ausübung 
der Liebe und Erfüllung der Pflichten beftehe, und 
dahrr mehr fey, als eHes, äufsere gotresdienftlichc 
Gepränge u.f. w." Mit dieifer Bemerkung des VtSA, 
fo wie überhaupt mit dem Gcifte der jetzigen Zeit, 
contraftirt frreylich feltfam genug der fich glcichfam 
von neuem wieder entzündende Eifer der Priefter 
für das Acufsere ihrÄ Gottesdienftes, und der Lärm, 
das- Gera ufch und der Prunk, womir neulich wieder 
in manchen Gegenden Deutfchlauds, während die 
Vernünftigem unter dem Volk das Lächerliche und 
Xhorichte davon immer tiefer fühlen , Procefiienen, 
V^allfahrtea und dergl. angeftellt und gehalten wer- 
den. Vom Aberglauben fagt der Vf. S.88- *.er ift 
da, wo man zuviel glaubt, indem Qxan blos natürli- 
. Ddd ehern 
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chiti> Difiefeti einen' fibematifrlicheii Ürfpru'ng zu- 
fchreibt , lind Vernunft - und • reltgi onswidrige Wir- 
kun'g;en von ihnen erwartet; z.B. wenn man glaiibr, 
gewifle Krankheiten oder andere Vorfälle kommen 
vom Teufel, in dem fteinerfi Bilde eines WfeiH gen 
ftecke eine Wunderkr^ft, mit dem WeihWaffer kön- 
ne man Sunden tifeen o. f. w. S. 5öi f. Von der 
Aufklärung^. „Der Name AttfkVarung^ hat fchon wun- 
derliche Sthickfale gehabt, je nachdem er Ohren 
äligetroffen hat, in denen er,' wie eine blos lieidni 
Tche Weisheh einen Widrigen'SchaV! machte. Aber 
die Sache felbft brin^^r die wohltha'tigften Wirkun- 
gen hen'or: denn fie tft die fiebere Wegweiferiti 
zur Religion.^ Ueberhaupt mufs ja der unwifTende 
und hatütliche Dummkopf zuvor Menfcb ieyn, ehe 
'inaii einen Chriileii au5 ihm bilde. Die feinde der 
Aufklärung wifTen , wie' es fcheint, nichts dafs uns 
Gott befohlen hat, unaufhörlich an der Vermehrung 
berufsinäfßigerKenhtniffe (d. i. an der Aufklarung) 
zu arBeiren. ' Ganz ar^ders als diefe, dachte der 
aufgeklärte Pftulus." Phil, t, 9 — ii. u. f. w. 

. So freymuthig und unbefangen, wie in diefen 
Stellen, befaaiidel^ der Vf. faft jMe Materie, auf die 
Ihn der Gang feiner .L,ehre leitet; z. B. Gelübde, 
Wallfahrten , Einfiedcley, Käfleyungen, Verehrung 
der Heiligen und dergl. Nur da wird er. ängfilich« 
Verlegen und furchtfam, wo er das Concilium zu 
Trient hinter fich, oder den Protefiantismus vor 
fTcb erblickt; man vergleiche S. 6S*— 65.» .wo er 
lieh in dem Begriff von der Befferung des Menfchen 
fOrgfBm an die LAreh des tridentimfchen Conci- 
litnns halt, und dann S. 30$., wo es heifst: .«die 
kirchliche Gefellfchaft beßent aus Lehrern und Schü- 
lern , aus Votgefetztien und Untergebenen, und im 
fanften VerßinnJt aus Regenten und Unterthanen (fo 
fanft diefer fe^ n m^g ; für unfere Zeiten ift er wohl 
nirgends mehr fanft genug !) Sie ift aber auch die 
einzige ifnmittelhar \oii Gott felbft eingefetzte»" Fer- 
ner 6/404. . wo^Y zwifchen theologifcher und bür- 
gerlicher Religionsduldung unterfcheidet. „Die erfte, 
fagt er. kann nicht fiatt haben ;^* man w*ürde nach 
ihr alle Religionen dulden , w^eil man in jeder feiig 
werden könnte, aber diefer Grund fey falfch, nur 
eine könne die wahre und feligmachende Relfgion 
feyn. „Wenn wir dem^iach andere Religionspar- 
theyen dulden," fo gefchiehr es aus chriftlich er Liebe, 
die altes duldet; wus zu dulden ifin ohne dafs wir uns 
iim ihre innere VerfaflTung bekümmern; dafür mö- 
gen fie bey dem allwiifenden Richter Rechenfchaft 
•geben, und. diefe Duldung heifst die bfirger liehe etc.*' 
In diefen und ähnlichen Stellen vermifst Rcc. den 
Moraliften, d. h. den geraden 4 muthigen Mann, der 
.nicht linkii ©der rechts umfchaflet, frtndern riet Wahr- 
heit, die er in der Nähe oder Ferne erblickt, furcht-' 
los entgegen geht, ohne fie erfl^men , odet; mit 
leidenfchaftlicher Hitze und mit Geraufch verbreiten 
zu wolleji. Inzwificheh verdient dennoch das Bach, 
als ein Lehrbuch fürs Volk'-aufs^efte empfohlen «u 
werden. Auch Kätechefen und Prediger (für diefe 
ift am '£ndc cm Realxegifter bey|efü|tl wenJi ^ 
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ihnen blos um Materialien sto'diiim tft; laogen C 
• b#y ieinein..Vi\ recht gut Raths erholen kör.ne 
aber wenn He iich an ihn wenden, um n it ihvi 
den Grund und Geift der chriftlicben Moial c.uz 
bringen', nnd eine fcientüifcherKenntnifs der/f 'Li 
zu erlangen; fo gehen fie fehl. Hr. H. fagt ic]b 
'S 327. ,iZar Claffc* der Betrüger gehören ai^b R 
cenfenten, die eine unbedeutende Schrift fo emv.i 
len, dafs fie zum Ankauf derfelben locken, t 
den Käufer nima Geld bringen." Dafs mid in v>ie 
weit feine Schrift von einer Seite nicht unbedeur^rdj 
fey, hfft Rec, dargethan , dafs fie von der aa.« c:J 
Seite gar nichts bedeute, hat er nun noch zu erwei 
fen. ihren Vf. drückt das Joch feines kirchUcben 
Syftems und des bibiifchen Buchftabens \iel zu 
fehn nieder, als dafs er fich über den Stoff fernes 
Werks hatte erheben , und diefen «^it freyer Ver- 
nunftthätigkeit anflehen und behandeln kÖBuen. Er 
bat fi^h von vielen Vorurtheilen und Irrthümern 
les gemacht, und in fich eine Reihe klarer BegniTe, 
«»die Bezug auf Meralitat haben, hervorgebracht; 
.aber den Grund der Sittenlehre Chrifli und der Tra- 
dition (woferi^djefejrgend einen vernünftigen Grund 
hat) in der Vernunft aufzufuchen, und durch ü« 
'beftatigt zu finden , das bat er. nicht vermocht, we- 
nigftens nicht gethan. Sein Moralfyilcui i/l dein 
Fundament nach und in feinem ganzen Zufauimeu- 
bange erdicJitet und erlogen ; durch den £rnft, wo- 
mit' hm und wieder von der Vernunft und ihrem 
Sittenprincip gefprochen wird (fo .aufrichtig es mit 
diefem Ernfte geineynt feyn mag) ift ihm ein Schein 
und Anttrich von Wahrheit gegeben, der fchliiamer 
ift, als alle Lüge, gegen die fich der Vf. S.gsöf- 
.^fo mannlich und biedec erklärt« Er fagt z^sr in 
der Vorrede S. X. : k,ich ftelle diefes Grundpricip auf: 
das oberfte Sittengefetz ift- blos aus Pflicht zu ban- 
deln; mitbin ift die Moral nicht die Lehre, wie vrir 
uns glücklich nuchen, fondem, wie wir der tilütk- 
feiigkeit würdig werden fgllen,*' allein wenn ß^a 
auch zugiebt, dafs diefer Satz, der ägenrlit b <i»s 
Princip unfers praktifchen Handelns au.^^drücA^'t- <^^^ 
böchfte Grundfatz onfers praktifchen Wiffens fei ; 
fo hat er doch von ihm, als einem fdchen, wss<^ie 
Grundlage feines Moralfyftems betfiftt,' ganz und ^:y 
keinen Gebrauch gemacht. Ihm ift, fo febr et iie 
rühmte, die Vernunft nichts, die OfteiSbarung a^«^* 
Die Glaubenslehre ift, f<^iner Meynung nach S. 31' 
der Grund der Sittenlehre; ,>jene ift das Fundament, 
diele das darauf aufgeführte Gebäude." Als £^ 
kenntnifsquellen von der Beftimmung des Menfchb^'^ 
giebt er feine Vernunft, die £rke^ntnif& ftiuei Iib^ 
und die guttliche geoftenbarte Religion an, abrrer 
felbft fchöpft nicht aus jener Quelle, er inuerwiiff^ 
feine Vernunft ohne weitere Unterfuchung dt^r Offe^* 
barui^g; daher Aeufserungen , wie folgende: ,ß^^ 
Anleitung des Menfchen zu feiner Befiimmuag 
(welche die chnftliche Moral gtebtj ii\ aus der gött« 
liehen Ofi*enbarüng gefchöpft , und daher für dea 
Menfchen beruhigender, als jene aus* der blofsf^ 

Vernunft I well die Vemtinfti weim fie iich «i^^" 

' ■. übet' 
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überlafieftift) gn lejckt txit. Irtx^ege und -Klippen 
ftöfst.V Hätte er^en Gtrnid diefer grör5em JJeruhi- 
gung aufgefttcht; fo wurde ^ch gefunden habeli, 
dsk die Lebren der OfFenliArang nur ist fo vrth Be- 
ruhigung gewälureA» als Vernunft» und nichts als 
Vemvuift in ihnen ift» upd fomit wäre die gan^e 
Behauptung weggefallen. Wenn er die Anmafsun- 
gen der KUigeley und der dürren Speculatiou Y^- 
jkUnft nennt; fo kennt er die Vernunft nicht, und 
Uiefe Selbfttäufcbung dient dann nur. dazu» tun init 
> guter Manier die Offenbarung über die Vernunft hin- 
aus zu fetzen und der praktifchen Temunft ausza- 
w^eickeu« Aus einer folcben Selbfttäufcbung und 
Verworrenheit ift der ganze igte-g. vom Vorzuge 
Jer cliriftlichen Moral, gefloflen. Da heifst ^sß. 34. 
,,Har demnach die chriftliche Moral nicht den Vor- 
zug: vor jener der blofsen Vernunft? Welche Morai 
hat einen fo feften Grund , ein A fo edeln Zweck, 
eineil fa reizenden Beweggrund? Die pbilofopbifche 
Moral hat die blofse Vernunft zu ihrem Fundament. 
Gewifs ein feicbtes und fchwaches Fundament» wenn 
es nicht von der Offenbarung unter^utzt wird!" 
Und S.35 ff. .»»Welche Abficht bey unferm Streben 
fchreibt unjs die chriftliche Moral vor? Vielleicht 
unfer eignes Intereffe, wie es die philofophifchen 
Xfluckfeiigkeitslehrer brsher thaten ? Keinesweges, 
fosxdern £e^ verlangt tine folche Uneigennützigkeit 
TOn uns » dafs wir blqs aus Pflicht handeln follent 
wenn uns auch keine Gldckfeligkeit dafür befchie- 
den würde. Ift der Zweck der philofophifchen Mo- 
ral eben fo edel? Wenigftens find die heutigen 
Philofophen nicht mehr blofse Giuckfeligkeitslehrer» 
fondem, indem fie als das Grundprincip den Satz 
aufftelleu': Was der Vernunft entfpricht, öis Uk mo- 
taUfch, fodem fte zugleich» dafs man aus Pflicht 
handeln /moffe; und ihdeih fie den Zweck des Mefi- 
fcheai in der Annäherung zur Heiligkeit und Selig- 
keit Goiteshtien^ verlangen fie nochwendigerweife 
die genauere Erfüllung der Pflicht» in welche die 
Sinnlichkeit keinen Einflufs haben dürfe. Diefe 
Grundfa^e leiten fie nun freylich aus der Vernunft 
her; aber meines Erachtens entftefat die Frage: ob 
nicht eben hierin die Offenbarung der Vernunft 
das Licht angezündet habe? u« f. w." Wie kann 
doch der Vf. die chriftliche mit der'Vemahftmoral 
vergieiehea, ohne einen Maafsftab zum Vergleichen 
zur Hand zu haben? und wober nimmt er diefen? 
Ift es nicht die Vernunft, die ihn darreicht? Wie 
kann er jener den Vorzug Tor diefer einräumen? 
'WieJLann das, >wonach der Werth von etwas an-* 
derm gefchätzt wird» diefem andern an Werthe 
nacbftebea? Auch verwechfett er wohl die Moral 
diefes oder jenes Philofophen mit dei; Vernunftmor»!, 
wenn er meynt: diefe verdanke der .Offenbai'ung 
ihre heften und wahrften Auffchlüffe. Die A^ernunft 
ift ja felbft die Quelle der Offenbarung. Nennt fie 
die uitendlictie» u^nnt fie göttliche Vemimft^ oder 
wie ihr f6nft wollt» ihr fagt ja damit doch nichts 
weiter, als dafs fie nicht die Vernunft diefer oder 
jener hidlviduen» und nicift die eurige» fondern die 



. abfolute und allgemeine Menfcfaen Vernunft fey. Eine 
objectiv göttliche Vernunft für die Quelle der Offen- 
barung ausgeben! heifst doch wohl nichts anders, 
^s durch und mit Unvernunft' befiimmen wollen» 
was praktifch wahr oder göttlich fey» befondeta 
wenn nun wiederum die Offenbarung zur Quelle 
aller praktifchen W^rheit gemacht wird. Auch 
mag endlich der Zweck des menfchliclien Handeltti» 
den die chriftliche Moral, nach der Meynung des Vfr., 
Torfchreibt» immerbin geoffenbart heifsen» in dem 
Sinne , wie er dies Wort nimmt » ift er gewifs nicht 
geoffenbart. Waiher und wie käme es doch fonft» 
dafs 'die Menfchen nicht früher» nicht längft fchon 
jenen Zweck ia der Offenbarung gefehen und , er- 
kannt haben? Die Fortfehritte» welche die Ver* 
nunfuqoral in unfern Tagen gethan hat» brachte ja 
erft» wie die Gefchichte diefer Tage beweift» ^ die 
Moraliften dahin » das» was die Vernunft in ihrem 
Gebiete entdeckt hatte» auch in der Bibel» wo es 
vorher niemand fah» zu erblicken lind (o^an ift bis 
diefe Stunde noch nicht einig darüber; ob mttllechlt» 
oder Unrecht?) zu finden. 

So viel über das Princip diefes Svftems ! Es 
zerfällt in drey Theile, von denen, der erftc die 
Vorkenntnifle, der zweyte ein^ Tugendlehre und 
der dritte die Lehre von den Tugendmitteln enthält.^ 
Der zweyte handelt nach dem gewöbnlicken Zu- 
fchnitt der chriftlichen Moral zuerft die Pflichtenjrc- 
gen Gott» dann die gegen uns felbft» und endlich 
die gegen den Nächften ab. Rec» mufs fürchten» 
zu weitläufttg zu werden» und enthält fich daher 
der Erinnerungen» die gegen ifiehrere Aeufserungen, 
befonders in diefem zweyten Theil aus demr Sitten- 
gefetz mit JFug nnd Recht gemacht werden könnten, 
z. B. gegen die Behauptung d^r Innern Rechtmäfsig- 
keit» uns nicht blos gegeil den», der unfer Lebea 
angreift, zu vertheidigen » ^ fondem auch, falls, es 
Noth thun Tollte, angriffsweife gegen ihn zu verfah- 
ren» und ihm das feinige zu nehmen; und dies 
darum» Weil unfer Leben» wie es S.313. heifst, ob- 
fchon wir auch fchuldig find» das Leben unfers 

Nächften zu erhalten» dennoch oben an ftehe.. 

< 

V üT s ikJ ; " ': 

Paris, b. Dupont: Pliilofophie chimiqvef ou Veri" 
tes fondamentales de ta Chifniä moderne, difvojefs 
dans un nguvel ordre par A. F. Fourcrotf. Secoii« 
de Editiün. An III. 174 S. 8* 

Leipzig, b. Crnfius; Cheekifche Pttilofophiet oder 
Grunä Wahrheiten der neuem Chemie, auf eine neUff 
Art geordnet von A, F. Ffurcroy » Arzt and Pro- 
feffor der Chemie. Aus d. Fränzöf. überfetzt voit 
D. 1^. 5. T. Gehler, OVerfaofgerichtsaffefforn und 
Senatomzn Leipzig. 1796. 19b S.*. 8- (i« 6^-) 

Die Schrift» die Hr. F. unaer diefem Titel heraus- 
gegeben hat, enthält eine fehr gut geordnete Samm- 
lung der Grundfätze der Chemie, und ftellt» wie 
der Vf. felbft fagt» gleicbfam ein Gemälde dar, wel- 
Ddd a chei 
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<^be« dein, der €S betrachtet , Gelegenheit |;iebt, alle 
Yrrsuderafigeir, deren die natürlichen Ivürper bey 
ihren wjech fei feit igen Anziehungen fiihig und, ins 
Cedächtnifs zurück zu rufen, Indexen kann fie 
nicht nur von dem Kenner in der Abiicht, um alle 
Thati'achen in dem faft uuermefslichen Gebiete der 
Ähemirdieu Widenfchil'ten ^u übeffchauen, oder fie 
zu wiederholen^ mit Vortheile gebraucht werden, 
man kanu ße auch benutzen, um einen voilftändigen 
I^ehrrertrag der' Scheidekunil darauf zu gründen, 
der, eben fo reich an Grundfätzen, als fruchtbar an 
Anwendungen, deixi'wifsbegierigen Aiifang^er roä 
der ganzen Laufbahn, die jbf zurückzulegen hat, 
Äinen rollftändigcn Begriff zu verfchaiFen iin Sxande 
ift. DejrVf. redet zuertt von der Wirkung des Licht- 
jftoffes, des Wärmeftdffes und der Luft, und von 
der Natur und Wirkung des Waffers und der Erden» 
dann handelt er^on der Natar und von den Eigen- 
fchafjten der verbrennlichen Körper^ ferner von der 
Entziehung und Zerlegung der Süuren,' von dtr 
Verbindung der Säuren mit den Erden und Alkalien 
und von der Oxydation und Auflöfung der MetaJle, 
ttJid beichliefst zuletzt feinen Vortrag mit Anfüh- 
rung der Thatfachen, welche* die Matur und Ent- 
üchung der Stoffe^ des Pflanzenreichs, den U^ber- 
;gang der Vegctabilien in thierifcbe ütüile, die Natur 
idiafer Ittztertt und die freiwillige Zerletzung der 



Stoffe des Pflanzen- imd Thierreichs betreffen. ' Ai- 
Ende jedes Abfchnktes brt er noch tnebrer^ .'; 
Wendungen der angcfübrtf^n Sätze ©der KeTui":.: 
be\gefügt,.Tind fe fich bemüht, fein« Lehren zu er 
laiifern. Manfieht aus diefer kurzen Anzeige i'es 
Inhalts, die zugleich unsere Lefer mit dem P'Uii€ 
bekannt macht, nach welchem diefe Schrift ai ^/eu 
arbeitet worden ift, dafs Hr. F. keinen von deti U^- 
genftänden, die, diefem Plane zufolcre » h.ier enr- 
tert werden mufsten , unberührt gelailen , und otfs 
er alfo wirklich ein voUfländiges Lehrbuch ucr 
Scheidckunft nach den Grundfätzen der« Neuc-rr. l;»-- 
liefert hat. Der Vortrag desVfs. ift freylich niti::. \\ 
gedrängt, aber doch für den Kennern hg,cfi<Is liun- 
kel, und diefes Werkchen Jiann folghVb tu der tifp- 
pelten Abficht, deren wir obett ^dachr izaben, uiit 

Recht empfohlen werden. 

s ' ' 

Die UeherfctzBng, die wir zugleicli angezeigt 
haben, ift im Ganzeii genommen, fehr gut p^er^tVü u, 
und die wenigen A b weich uaigen' vom Originale, 
die wir an einigen Orten , z.B. S.27, Z.-s. S.41. 1 
Z. II. S.50. Z. 15. S. 53. Z. 12. S. 90. ^»2. S.94. 
fetzte Z: b. 151. Z.8* u.f. w. bemerkt haben, find 
von einer folchen Art, dafs fie leic6r von einem ^ 
aufmerkfamen und mit den, Schriften der Amipbl^*- ' 
giftiker bekannten Iijefer Tcrbefliart werden Jlöcui6%^» 
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?HTSiÄ, Tav'ia, chne Anzeige des -Druckers: Lettera 
Jfol Cittndip0 Profeffore SpaUunzuni al Sip^nor G- A> Giob^yt, 
jecUbre Chiuico, Jaijra ic i:>iunte ck'mje ne* v^iji dentro Vacqua # 
Vxnfia^ cd rf^oße u!F immcdJuto lume folare'ed aW omhra. Anfio 
VI. repulJbl, (i79S.> i;^S, 8 Die Verftiche, deren Befulratc 
lir. Sp» \\\ dürfen iriäftern befchreilH, haben ihn belehrt, dafs 
.,da« Sauerftoff^as , das dje Pflanzen dai-reicheit, wena fie uiUer 
WaiTej» den Strihle« der Somie aHSgeleut werden, immer 
wie «uvas Sfticklutt und Kohlöiifäure verbunden ift. IKr hat 
ßch fernere durch ÄH.dere Beobachtungen, überzeugt, .dafs 
jdM9 S^mptrvivum tin%. gleich t^ofsß Menge Luft giebt, man 
mae^ es in.dellillirtem imd abgefottenem Waflcr, oder in g^-» 
iBicinem Waffer der Sonne ausfetzen, und daAauch an;dert^ 
l^ibfuen fo gut,* wie jene^ wenn de unter Wolter, das durch 
liÄife des -K^Ikwafi^rs von feiner Köhlcnfaure befreyi wor- 
^en«iA, in die Sonne gebracht verde«, eben fo yiel uni 
«ben fo gute Luft gehen, als wepn man fie unter, ^em ei wem 
WaiTer den "Sonnenflrahlen ausfeizt ; felbft das Kalkwaffer 
-fcheint hier keine Ausnahme von der Regel zu machen , ' we- 
il ig ft «ms hat der Vf. gefunden, dafs ßch mehrere Pflanzen 
i4m«r diefem Waffer aui die nämliche Art verhalten. lo- 
«deifdn fclteint dock j in* iQanchfR' Julien, 4ie Befchafftnhaic 



de€ WaüerS^ mit dem man die F^anzen behanMt. aal et« 
Luft, di< li^ von fich geben, einen bedeutenden £inLufs r« 
hxiben ; denn bey einigen Verfuchen,* die mit Wa/Ter ai.*«- 
ftellt wurden , das mit* Kohlenfäure .gcfchwäiigert wcr^ea 
war,' hat fich mehr Luft entwickelt, als. dann gefcbab, ^^fs^o 
Hr. Sp» nur gemeines WafTef augewendet hatte. JJcön^rit* 
galten dem Vf. .di< unter Wailer den Sonuenftrah2cn au^fe» 
fetzien Pflanzen eine l^elTere Luft und in grölsei^ Mer.^e, 
als ihm diefelberi Pflanzen darreichten, w«nn er ß« b\vs iw 
der Luft hatte flehen- laden ; er berichtigt daher dieMeynuni^ 
die ingenhou/si in* Riicklieht auf djefeii GegenfUnd, verthei* 
.^igt hat, und glaubt mit Senebier, daCs die durxb. die Ve^e- 
tabilien bewirkte VexbefTerung ,^er Atmofphare keioesweges 
fo beträchilicK feyV als fte feyn ciüfste, wenn 'die -Fol germK, 
•die jener Naturforfcher aus feinen 'Ye^rAichen herc«leit^t ha-, 
richtig war*. — Hr* Sp. -verfprichl , feine Beobacbiuncen 
fortzufe,tzen und l^e in der I'ölge.in einer befSndern Schrift 
bekannt' zu machen , in welcher er auch die Fra^e : ob di* 
Wafl'er des' Erdkörpers die Luftf^ufe , die lie aus dor Atxr..- 
fphÜrevin Ach nehmen, zerfefeen, o^er fic iinzerlegt in fich 
behalten, odek wied^c von üfb gcbea«. ZiU boantwort^u iUh 
vorbehält« ' ■ r 
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ERDBESCHKEIBÜHG. 

'Paris , b. Crapelet : CaUection portative dt VoyagiS 
traduits de differentes languey orientates et euro^ 
fitmei. . Qknit de graidtßtef^ T. L WH i^m bc- 
befondern Thei : Voy age de VInde ä la Mekke, 

£ar A*id9id - Rev$m , fairori de Tabmis - Qouly- 
Ihän:; extredt et traduit dt la yerCoa anglaife 
de fes Memoim, avec des netes gtegräfhiques, 
Utera4res etc. par L. Langtis^ Conferrateur des 
Mir. orieixt. de la BibUotheqHe tiation. et mem« 
. h^e <le -J'Iüditut nac. — ^ An4V'. (1797O 24$ S. 
T.M.HL: Mit dem befötidera Titql : Voijages^ 
: 4b Vtij^nSe dans> VInd$ et ,dn Bengßt #» Perfi » le. 
, ^lyifitter tr^dmit du perfan^ le fecond de raa^glais». 
tTjec une Netlce für les revolutions de la Perfe» 
^ nn Memoire hifioriqiie fiir Petfepolis et des notes^ 
Par L. Umgtis^ — An YI. 179?/ CXXXI. 

%i in artiger. Verfuch, Reifen in Lander, ron de* 
^-^ nenfonft nur dieGelebrfamkeit oder der Handel 
lüodz nahm » aaf welche aber jetzt die Zeitbegeben- 
heiten den Bück der Aiif]nerk.f(imen aller Art hin-** 
lieben, tiiefla in neueft Umlauf z\i bringen» theils 
9ßi dbr Verborgenheit orientalifcher Handfchrifteu 
crft ganz neu gn das Licht zu fördern. Der Heraus- . 
gcber und Ueberfetzer» mit mehrem abendUndl- 
liehen ibwohl als mit den orientalifchen Sprachen 
bekannt, hat ein weites Feld zur Auswahl vor 
Seh. Wenn er aus der Menge von Reifen , die in 
a^endUndifchen Sprachen rorhanden find, nur 
. lUa .intereflantefte und lesbarfte wählt, um durch 
die Anflehten europäifcher ^ kenntniisreicherer Beob- 
achter, die tnit. mancher Localität bekanntern ,, ab,er 
jpjnder.irollftändlgen Reifebemerkungen der einhei- 
suchen Schriftfteller» welche Hr. Langles nüs den 
Quc^UeiiL übertragen leann , zu ergänzen und zu be- 
kachten ; fö wir^ doch der ^igentfanmlichfte Werth 
.fctner Sammlung gerade auf' den letzten beruhen, 
welche- laan nur in der Nähe d€^: grofsen National- 
'labliothek und mit fp vielen Vorkemitniffen , als er 
belltzt • heraiisa^ugeben Termag, Das Gemeinnützige 
terfteht L« mit dem Angenehmen und Gefalligen, 
felbft in der Aufsenfeite der Sammlung fo gut zu 
mücben 9 zugleich aber auch den Kenner durch An- 
^lerkungen, t^U morgenUndifcher Localkenntnifs 
fo nützlich z» unterhalten, dafs Rec* einen glei- , 
eben Fortgang .diefer Untemehi^ung nicht weniger 
wünfcht,. al« er ihn mit Zuverficht hofft. Diefe Auf- 
munterung .der , grofsem Lefewelt, für deren Yer- 
. if. L. Z. i799« Zwef/ter Bond. 



gttügen und Belehrung hier im TafchenÄrmai und 
mit verzia-enden Kupfern, dennoch aber mit kenneri« 
fchemi Fleifse gefergt ift, verdient ein ^chriftfteller 
um fo mehr, wenn er zu gleicher Zeil an betrachte 
liehen Hauptwerken arbeitet. L. hat ganz vorzüg- 
lich dtefes Yerdienft. Er arbeitet fchon lange an ei. 
HÄr allgemeinen Gefchicktc ven Hlndoftan\ , nach mor^ 
genländifchen Schriftfiellem ; er fft mit einer Ausgabe^ 
der trejSiicken UMfe Nordends nach Atggpten befchäiC* 
tigt, welche im IIL Bande durch Originaluberfetzun-. 
gen orientalifcher Geographen bereichert werden, 
wird; fortdauernd erhalten mehrere franzöfifcfa^ 
Journale Auffitze von ihm. w^che alle, wie z. Ä.: 
fein I)ijceurs für Vutüite ppUtique H commerdaU )de$L 
hangues oruntales Vivantes , pronmce d la rentree dr 
Vecole Speciale de ces tangnes Van IV. (abgedruckt im 

S^onrnal des Savans. V^ndemiaire. l'an V.) fich da- 
urch auszeicjinen , dafs er heben den reichen Pro- 
ben feiner ausgebreiteten gelehrten Bekanntfchaft 
mit dem ganzen Orient inuner die Gewandtheit hat 
alles pedantifcbe Uebermaafs zu vermeiden und daa 
Unentbehrliche, in deflen Darlegung er der Grund- 
lichkeit nichts vergiebt, auch deitat Nichtkenner 
durch die gute Art der Mittheilung zu empfehlen. 

^ Im erften Bändchen giebt L. feinen Landsleä-' 
ten die von Fr. Qladwin. zu Catcutta (1788- ai7 S. Ä ) 
aus dem Perfifchen felbft über fetzte^ und gedruckt^ 
Memeirs ef Khojeh Abdml-Kureem^ a Caßmeria/^k af 
dißinction etc. im Auszug. Ein Theil diefer Denk- 
würdigkeiten ift im neuen Repertorium für tHbliJche 
und m^rgenländifchc Literatur von Prof. Paulus über- 
fetzt worden, fq weit es die dem bibltfchen Orlenu- 
liften wichtigen Gegenden betraf. Auch Hr. L. hat 
diefe Üeberfetzung mitBeyfall angeführt, einige Be- 
merkungen des Ueberfetzers beftätigt. und eine den 
Namen Mukfera betreffende, verbeffert. Ueberall 
bringt L. erläuternde Notizen in die Anmerkungen. 
Nachrichten von Meeca und Itfedina find aus Nie- 
buhr und^Muradgea d'OhfTon fuppHrt;- dagegen aber 
auch alles, ijiras den Nadir Schach angeht, ausgelaf- 
fen, weil es in L*s. Gefchichie von Hindoftan Platz 
finden folU Trügen wir uns nicht, fo wird der 
gröfste Theil der Lefer wcnigftens alles, was er un- 
mittelbar aus orientalifchen Handfchriften, welche ' 
fo wenigen zu Gebote flehen, überfetzen wird, nicht 
blofs im Auszug, fondem voliftändig zu erhallen 
yrunfchen^. . . fobald jiur nicht offenbare ünrichti<r^ 
keiten oder Mährchen von derjenigen Art vor- 
kommen, die nicht einmal den Sittenforfcber inter- 
eiriren kann, velcl^ew f9pfl oft ein Irrthum oder 
Kte ein 
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ein Mährchen liedeotender wird , als die gründliche 
ih? Wahrböit. lAuch für diefen hat einft (1788) L. 

€est iires 4s diffir§ns auteurs orinUaux (im iS-'') 
gearbeitet. 

Im zwey ten Bändchen folgr S. I — CXXXI. das 
eigenthümlichile; eine von L. felhll aus dem^ivfi- 
fcJnn überfetzte, nur allzu kurze Reife von Vcrfitn 
l^ch Indieffy w'etcfö AhduMfak; Gefamlter des vier- 
ten SuJins'vonTaitierlan, des Schach Rokh^ in den* 
Jahren 1443-^44 genidcbt hat. Si«^ ift aus einem 
grofsern Werke ausgehoben, welches fär die Ge* 
ichicbte des Schach, Rockh, und leiner Familie auf 
läv^ Jahre lang, zWffcHen 1335 »J^d 1468» Quelle ift. 
Schön' i;^8g hat L, daraus' einige Jmbaffades recipro-' 

3ues d^uh Roi des Iiui(ft et de Ul Pcrfe et d'n^n empetitir. 
€ ia Chinifi traduites du perfan avec id vie de cts 
dntü: JouveraiHS et des notis tirees des dijferens auttürs 
9rientanx mannjcrhs et Utprimes (Paris, g.) bekai^inl 
^macht. .. t In der Jetzt herausgegebenen Gefand-' 
£iÄaftreile gtiebeAbduIrifak vorr^hinlich Tdm Handel 
zn^OrjuttS, einem Froyhdf^^n (där-at-imüii ^Woh*' 
ftun^. der Sicherheit**) ^otiKälikut und yönBisnegor 
merkwürdige Notizen, mit ein/er Art, welche die 
europtiifchen Reifebefchreibungcn der altern Zeit 
bry' weitem übertrilfc. Die Anmerkungen desUeber- 
fetzers erläutern meift das* Geogrophifche. Probeii 
v.CHi'reltener'Gefchicklichkeit der Elepkanten werden* 
S.CXV.^ lait ähnlichen Nachrichten lateinifcher Au^ 
tdven von dirf^nÄfwiitlHfrWi^'CSeiltäfnzefn) vergliche».' 
BerPaüaft desKOnigs zu Bisnegor wird Eyvani Kei- 
vaiLfenannl (S. LI. CVIL) und te^ntais^iu Saturn- 



'c^ 



fit^e^fetzt. ' Gew.öhnljcl^ wirddiefps {J^^* -^^^ IXO 

verglichefi. •; S. Lad. de Bim hey Arnos $,^6^ — 
S^lke aber der Pallaft eitles Königs , der ^ni ünfer 
den Brahmanen fteht S. XLiX, feinen Namcii vom' 

Saturn hiaben? 

5 • • • • . . . • 

. Der Rcil des Ilrcn^und das ganze III. Bändchen * 
gii?bt IV* Frmklin^s fefir iniereitantö ; in deb VoBt- 
fcben.SanHnluf^vauch verd^urfchte « Reifi»Von Ben^ 
gaien nsch Schiraz, mit Aomierkungen « welche be- ' 
fonders bey der-Gefcfaichte-Pet^iens feit d^n Nadir 
Schflth mit den tettres edifiantes T.'IV. Vergleicktrn- 
gasi ,anilcilen» ilie der hiftorifchen Redlichkeit des 
Jefuiten;Boim nicht vorthciUiaft find. — Dasl. Bäml- 
eben iil mit Kupfern zv^ejer'Aleppinmnm^enunA meh- • 
rarer Bf datf'nrn, d^s Ute mit -einem Profpect ron 
Sshiraz und dem Grabn 4^ llafyZf dai^Itrte mitK^~ 
pfiefH einer Frau ausIfpahanuMd-BU^ Baffo^ah 9 • urtd 
emesPerJers, der feinNarguil raucht, gezierL Diefe . 
"l&igahen find nicht, nur nett geßochen, fondern auch ^ 
widiitch' umerricbiend« — Am Et^de des legten 
Bündchens- vereinigt- L.4u- einem Meittmre'hißbriqiite ' 
Jt» Perjipolis Me ihm bftkonnre^riie^talifc^e'Nficl»- ( 
richian über diefe Smdt und die davon «ibrigen R-ui*'' 
j;enj wobey auch auf Vdlenhjn'S treÖiciit'j»,aiier m^c- ' 
ii«£cr bekaimtc, &ciA»bekbreii»iHis ;<U^r ihdlen Au-«-' 



merkfamkeit erweckt wh*d. Dfchemfcliid \^rd a 
Vollender jenes P^lafte5-?;'2ro.'imd:^er' -Emir K 
teimifck unter Schemlcham.£d.Dukb9 doA X>eyloiTj 
ten, als deOTen Zerftörer angegeben (S. 2S£0 >^ eim 
Erzählung aus Nozäbat Alkulub, wekbe ^enau un 
glaubwürdig fcfaeint. Heeren*s Erklärung: cÜeler A 
terthümer fchetAt der gelehrte Vf. noch niclic gei< 
tefn «nhabe«. L. fiebt -den* Pail4& fUr «iz&eA Tem 
pel des heiligen Feuers an. Er macht fekr waJir- 
fcheinlich , -clafs feine Zerüorung niäit Ankem Brouci 

unter Alexander, dem Eroberer, suzüfchresben fcy. 

* — . 
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' Rro«i, b. Cuchet u. Paris, bvBeiair L^^mrai ami 
des Jlommes. Oüvrag« pofth«aie de Th&mas^ 
Biembre de pltifieurs Acadeiniea; Imprime ftir U 
Manufcrit de rauteur^laiffeafes Mhtiets* 1796. 
(an IV. de la R.) 167 S. g. (lögr.) 
- Während man fich zu Paris mit eiilerneuen Aus- 
gabe der Werke von Thomas befcbäfcifie, tuit wel- 
cher fluch,* fo vial uns b^katint, ein Anfiing gemacht 
wofden ift,- fielire man diele Schrift deutelten ans 
Licht, wfthrfcbeinlich Aveil man fich wegen »hrer 
Beziehung auf revoluiionäre (cegenftaode einest gu- 
ten Erfolg VQin-ibr-verfprach. ;5ie U\ kukzAa€k de$n 
J- 176g gefchrieben, wie aus S.-I44 f. .erb^Ht; a^ ei- 
ner Zeit, wo If^ivtftiwi: (Preface de VOuvrage JuT rHom^ 
int) ichrieb': Les maux et le gouver^ement de fnes con^ 
atüyms ofit 'change% La fnahdie a /a Quelle je crotjais 
pöuvoir afpofttr qnelqtte timede tft deveuue inenrab^U. 
-^ Ma fatrie a rrfti eii^n ^ ^^ug duDeJpoHsfstt. 
TAofnajhoirtenoch feine Ns^tion aud derKnechcfcbafc 
fferettet^u fehn'j ja er heffVe, dafs Fr^yhei t, Fried ea 
und" R^cht ohiK* gewaltfome Grifen (6. |6sO ^^ ^^>- 
nem Vateriahdd und in ganz Europa herrfc-hend ^e> 
liiacht werden würde, und dieife» Werk foilte dazu 
beytragen, die AbfchcfFung der gröfstcnunö gefahr- 
licfaften Milbrauche oliue RevohiUon- »ii befurrVnK 
Es ?ft invdrey Bücher getlveilf. In dem ei-ßett /»hiU 
dert ^r die SchrecivniiTe des Kriegs während feiner 
Dauer und i\i feiui^n Folgen. Alle Uebel, Düriuj- 
keit *uiid' Sklaverey auf der einen^- fiberii&af&it^er 
Reichthiiäi und Defjiommus auf *der andern Sprite« 
Verachtung der Gerechdgkeit und der Vorrchnfun 
derSittlictikeic überhaupt entlprtng^n allein ans fletu 
Kriege. Ihm ein Ende machen,- beiüst das (JetM^i 
der Menfchheit urit -der 'Wurzel: ausrotten« Das 
zwtyfT Buch (leih dagegen die Segnungen «4les Frie* 
tfens smf&'' Hier heilst e% 'unter «ndem £Dhöiiofi «nd 
glänzenden Zügen , mifgutiüffcbigtr Ueb«(rtrei5t»ng ; 
Ohacun remplit Joip-devtiirf pjovee^^ j7M/oitfie. yv'a plus 
d^interit & y mcmquer. ^^'LB deptt fatre |^ bönhrur 
pHbiicne ttoiiw plusnid'^fnvieut^ni dHfifideiles i trs 
depofitäites Je cioUaient digiCts depevdn e^^hcnnrut^ 
et le rang qu'on n bien i^oulu l)etir^t$fnfietf sHls nvai^nt 
JeiiiemeKt la- ptnfeir deWaffqiter ä Vuttegritc^ qu\rxig^ 
la ' grttrMeür de ieuv titinißiirt, - -»^ Vin - dei^ V^ elt <iim 

trfebnte Ruäie au Schenken, -giebt es um £m üches- 
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m\6itcl, delTcn tJarßellung Jäs dritteBücii gcwidf- 
w«id. Ditfcs Mittel ift rridxts'anden als dars Re^ 
f i/wtatton&fyftein , wodurch das Volk zu dem cin- 
;::f!v&ch\ed$ntlitet Cber Krieg und Frieden gemacbrt 
iriid. Nbn %xAn hier nichts • was nicht l'eit dem 
AnfäÄ^e Attlievcütmon über diefesSyftem oftgc^ug 
v*)cd€^^«U vrürdeo % ab«t in einer Ichohen Sprache 
und mit dein 'j|)2ffze8den Auftriebe einer i%»ntafie# 
ijie d^rch die n)/fte!hing allgemeiner GlÄckfcHftkch 
^rx^rmt* mi fttgeäfcrf fft; Dief e Begeiftcpung kann 
cm edierend irohlvirolleiides Herz leicht lüber dfe 
UreniratferWabrfcheinlichkeit hinausführen» und 
^^^an vW Eck viellcteht her d^r Verglerchung der 
i'lanzeiHfei Heffnungen des v£?. mit dem« wa& die 
FrOiranj bis jetzt gelehrt hat, eines gutmuthigen 
Ticüielnsiftcbf piithaltem' keinen; Aber man Vird 
apekber Zeit einem Schriftftellcr Achtung zollen 
'»»U'icn, ieflen Gefft folcher Trauihe, oder/ wenn 
ü^il wöf, fokher Irrthümer* fähig war. Er hofFe 
<}($ ein Voll, Welches fcibft über Krieg und Frie- 
*^a enttchnijkt t wenn es von einem ungerechten 
Teiade ingegriffen wird , on herzoglich zu den 6ren- 
«tittknttnd fiegreich ftrcften werde, weil das Bc- 
wtfjifeyn der Gerechtigkeit dusbefte Schild fey ; ja, 
cf ghtitn fogar, dafs ein folcherKrieR nicht ungürck- 
I/ch %n k^nne,' weil weder Krankheit ^ nodt Man* 
g^t, noch Defertion vnA 'Verbrecbe:i eltt tugendhaff 
^es Volk tnfltr&ften werde, .d^$ nicht eher kür den 
^^'^^ geftiannt habe, bis es von fejiicr Nothwendlg- 
^ öbetzeugr gcwefbr-fl^. ' Der Sieg, fetzt er hin* 
^* » ift ihntn treu , und aer-Ftäede ihrer Seefe^vet^ 
kündigt ihnen den Frieden , den ihre Feinde bald 
*on ISneQ'werden erbitten niüflen. Die reprafenti- 
rc'ide Yerfiflimrung des Volks ift ihm tsnjynodt: in'" 
''^mtbU. — . Denn ein Volk , das tageiidhafr ge* 
^H ^, um diefesSyftem an^un^hiuen, weirde l^oi*^ 
JJ« Kft^jJen iu feinen Verfammlunge« ftatt finden 
'^"^0; and er hofft , dafs der Weheifer, den die Be* 
g'^^iie, in g|,^^ f^ ehrwürdige Vcrramniiung aufge- 
^^'JOfti za werden , entzünden n^üfste, cier Ucin- 
■**^ •^«r Sitten eine neue KrA'ft geben würd^. .Das 
^^yt Stftan, weltiies den Inhalt drefes ßuch» ttvsi' 
^*^^t ij in folgenden Worten enthatccn: CUaifsni 
'•"^ to pai/i / Eft' et vau^ qui dematuUrz la gusr- 
'* «JV u xCtfk pointvoust poarquoi tn iire les infltu» 
«<^/? tfi.citonf q^ienrfCiteiL^eZ Usfruits? hioH 
'*' ^^s fewd miferaUtfs. Potirquoi ^cmfentez-vous 
f '* ^^catir lis vitUimt^? Eß-jce po«s qiti en rttircz 
'^ glmn? . Poiurqn»i sfoM Joumetisre i itf$ tcs jouetS' 
yt f*rgntHtt9x ^VU« rend cMibresf — La gnerre 
"^y^^s jftfte frmit etile que Vtm feraii poitr obtaiir dt 
^^3 fmi jamaii. 'Jit^is piau ui einer Schrift von 
T^^mos (rrirozeude Befchreibu»geii « rednerifch« 
CtiiUalle Wendungeiv, ab«r auch hier und da rhe- 
•Ofifdie üebertrributigeh {les bottittons dt Tkomas^ 
Mrn vrrdv, iTcrilF.bt dch faft von felbft. .pa man 
ille dicfe EigentbömMchki'ften , zugleich mit feinen 
Wnen und wehU^oHcnden Gefijinungen , in dre- 
ier Sckrifr findet; So laist iich a» »l»ctAttcbc»cicitiHr" 
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Beri^in» Strai.sutAö «. uREiPSWAtB, b* LaftJ^e» 
Magazin für Freuhde, der ^atuHehrt uHdNatur^ 
gefchichie^ Schtnätkttnß, L'aimI- und Stadwirtb- 
Jchaft, Voiks^ und Staatsarzney , ber^usgege-. 
• ' ben von Chrijl. Ehrenfr. WeigeL Vierten Ban- 
des zweytes Stuck. 1797. 8 Bog. 8- (Sg^O 

Mit djefein Stück fchliefsk' £ch der vierte ^and 
und zugleich das ganze Magazin. Es' ift Schade,' 
dafs eine Sammlung , die fo vi^l Gutes enthält 1 unit 
bcfpnders idrcUe^ande,'' für die iie zuniichft be-. 
ftimmc iß,^ ihren Nutzen bat^ fobald ihre Eudfch^f^ 
erreicht. Der Herausgeber . giebr keilte . beftiuim^cu 
Urfacben dafür an^ fondern bemerkt blo^s» dafs cm- 
tretende Umilände ihn dazu varanlafsten. {Zugleich, 
entfcboldigt er l^cb , ckfs bey der gelingen Z^bl voft 
ßän^en der eigeiulicbe Plan das Werks nur unvoU-* 
komme» ausgeführt worden fey^ 

' • Wefes* Stück fifngt mit einem Auffatz voii liivu 
V. IVillich über die Heringe ^ befcnders als- Et^werb-i 
und Nabrungszweig für Schwedifch*Pomineru und 
UÜ&.C11 an.* £s ift zum Erfiaunen i wie zahlreich iüe- 
fer riiph an den Kfiften von Pommerti und Rugea 
ift, utid in_wie grois-er Menge er dafelbft gefts^^etj 
\> ird. Ilr. v. l^. fcbätzt die Zahl der letzten )ahr> 
lieh auf mehr als 21 Millionen, und den Ertrag da* 
von aaf 22;5©o RtWr, Dennoch kotmte man vieU 
mehr davon gewinnen , wcim man fie beiTer zu'be-*^ 
nistzen , und gleich an Ort und Stelle gebdrrg zti be- 
hi^ndehi wüfste. Er erinnert , was in diefer Riiek* 
fitht gefcfaehen müfttej- nnd wünfcht, dafs di^ t»«-> 
desregierung ihr Augenmerk darauf richten möchte.. 
Zuletzt giebt er die verfchiedenen Arten der Zube- 
reitung ties Herings \n jenen Gegenden an. In der 
That können anderv/ärts die Kartoffeln nicht «taiv 
nichfahiger g^ebi^i^cht werden, als dort die Ilerhigc. 
In der Einleitung luchc er die Meynnng Dott*s imd 
Anderfon^^zu widerlegen i. dafs diefcr Fifch nur im. 
nördlichen Eismeere v.\\ Haufe w5re, und die coro- 
päifche» Kurten nur gIs Fremdling befuchte. 'Demi 
U\ der OPifee würden das ganze Jahr hindtirch tie« 
riftgt» angetroffen; fie laichen dafelbftf man finge. 
Öft€f*s kleine und junge Hdringe; und endlich wä-' 
reu fie imFiülilinge und imHerbfte^ wo fie am hffu-* 
figfteil gefangen würden, am fetteften; kämen fie 
tfber dznn von ihrer langen Reife, fo m&fslen fie gc 
rade am maj^erften fcyn. — II. Auszug iws dem 
a^iZ^umnrn Regißer über dit im Greifsufäldifdie» Lrt- * 
zaveth aufgeftoinntenen Krnnkttf -^ eine Forlfetzangj' 
von ßd.ilf. St. 2. — III. Atfszu^e aus den Recth^ 
nnngen übet die Einnahme vnd Ausgabe btjpn Latm- 
rdih^ mit angehängten Bemerkungen. -^ fv. Kurze 
Bemerkungen über einige ttnchtende Korftr -^ noch 
ein paar Worte au dem hh IV. Bde. t. St. hierüber 
enthaltenen Aiiffatz; fie betrefTcTi das Leuchten der» 
JobAnniswQrmcheJri , das nach Earßet s Beobachtung 
in djjidilogiftififtef Lufir yerÜStki werden,, tiich B*'-' 
cke^rhinn's Hehaupicng aber unverändert bleiben folK' 
— -Es wird nicina erttfchiedieh , auch keine Weitere. 
Beobachtung aosegaben; %-4i V; Vtbtr ikik Sitiff der 
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Frfi^&ift<M^ft^<^» n| Rdct/cft^ auf dm-Jnbau der Gnu&chfe, 
Der Vf. eritinisi'C in der Vorrede, dafs er diiefe Ab- 
handlung nicht nach ihrer erften Anlage hätt.e vel< 
lendea können, fondeni üe wegen Msingel an B.aum 
mid Zeit fehr abkürzen und zufamraenziehen müfTen. 
Vielleicht hat diefe Kürze ihn yerhindert» bey dein, 
Vras er hier vom Wafler und der Luft fagt, auf die 
^eueften Entdeckungen der Chemie mehr Rücklicht 

iu nehmen. Das antiphlogiftifche Syftem wird hier 
eLstfrenniarwidirigg Lehr^bäude genannt — dne 
Verdeütfchung » die , ipi^ie mehrere 9 die der allzu gro* 
fse Purismus neuerlich erzeugt hat, leider nicht 
deutfch ift, — r VI* Bemerku9gen über Hn. Gautfer*s 
Sammlung lebendiger vietfüfsiger Thiere wkd Vögel -^ 
tbeafatls nur fehr kurz ^- mit Anführitng der Lin-* 
n^ifchen Namen pnd Nachweifung auf liaturhiftori^ 
fche Schriften. Die ganze San^mlung war nicht 
ftark. — VII. Kurze Nachrichten. — Ein Regi- 
fier über den dritten und vierten Band macht den 
Bcfchluft. 

Hahnoveb, b.Ritfcher; Linchens Feierabende; tine 
Toilettenfchrift fQr Frauenzimmer; her^usgvge- 
hen von Fried'. Burehard Beneken* I* Bäudchen. 
1796. 306 S. 8* (argr.) 

Diefe Fej^rabende b^fiehenanaxwey und drey« 
fiig Auffätzen, welche der Herausgeber an der Seite 
feiner Frau ausarbeitete oder fammelte , und ihr in 
den Feyerabenden vorlas, und welche beiden Gatten 
•ft die füfseften Unterhaltungen ihres Geiftes und 



JBerzens ve^ranlafetcn-« ..Ilafs diefe Au$at?K bey vfe 
.len andern Herren unä Damen die nämliche W'r 
kung haben werden» lÄ zu' erwarten» indem es nstl 
..des Rcc.- Erfahrung ungleich injehr Liebhaber h.iJ* 
.poetifiber und fentimeutallfcher l'redigtcn über G« 
^«lifiände des häuslichen u^d gemeinen Lebens^ ali 
.eines nüchternen und befiintinten Vortrags giebV 
;Uebrig(»$ wurde Rec. glaiibea, fleh an den Dsioen 
weniger zu yerfündigen, wei^n.er den .Hera iisg^eber 
von der Fortfetzung abmahnte, als wenn er ihu dt- 
ZU auffodertjf • 

■ * s 

\ . . . 

, ^aAKKFUET u. LfiiFziG« b.Plattroet: Nenes nützlu 
ches AUeriey aus dem Gebiete .dar Wißmfchafteul 
Jchönen Künfle und Menfchengefckici^e, zur Unter- 
haltung, Belehrung und Uebimg des Nachden- 
kens. 1796. 444 S. 8- (i Kthlr«) 
Diefes Alledey ift eigentlich ein CoUectaneenhuch, 
deflen Inhalt gröfstentheils zwar nützlich feyn> d\e 
Herausgabe aber doch wohl nur damit entfchu\digt 
werden kann, dafs es, wie der Vf. in der Vorrede 
fagt, zum. Beilen, einer dürftigen Familie gefchehen 
ift. Es enthält übrigens folgende Rubriken : I. PhU 
lofophifche Abhandlungen. IL Religionsgefchichte, 
HI. Völkergefchichte. IV. Länderkunde. V. Urixgt 
Bemerkungen aus der Naturkunde.' VI. Schöne Kün- 
Ae.und WiflTenfchaften, Kunitler und Beförderer iier 
Künfte. .Vl|..'Nacbricfateu von einigen ganz befon* 
det?i Menfchen, VIH. Erfindungen. IX. Nüulicha 
Lehren , > weife Ben^erkungaa und gute Qrandrätat) 
X. Mufik für Anfinger. 
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Oexovomik. ZwUkaut b. HSfer : Beytrag zu den mltge" 
meinen Orundf atzen der Forfiokenomie. i^pg, 3f S. 8. (3 jr.) 
Der Vf. dicfer kleinen Schrift frheint das Bedurfniis einei 
fyftcinatifcher abgelfafsten. Lehrbuchs einzufehen, näfeh wei- 
tem «an Anfnngera die ForftwiiFcnfchaft leichler und falsl/- 
icher vortrage« könne. Denn nach der Vorrede will er ein 
ausführliches Syftem der theoretifch - praktifichcn Forllökono- 
mie nachfolgen laffeii. IJIan kann daher die in vorhegender 
Schrift angenommenen Grundfatee als eine Skizze oder als die 
crftcn Grundxiige feines Syflcms anfehen. Freylich uugen die 
jnehrEen bisherigen Lehrbücher über das^Forftwefen nicht, 
um dem Lelirlinff gleich hplle und richtige Einfichten über alle 
Theile des Forftwefens zu veffchaffeii; doch machen einigt 
grewifs eine Ausnahme. ludefen wird das vetfprpchene Buch 
immer Nutzen fchaffen, wenn befonders der Vf. manche nicht 
tfenugfam erwiefene Lehre und Meynunf in den bisherigen 
Forftfchriftcn berichtigt und verbeflert. Dahin «hört vor- 
zÜelich die Berechnung des Zuwachfes am Holzbeßande und 
d'.e fich darauf gründende wirthfchaftlichc Eintheüuug des 
Holxvorraths. Ucber diefen Gegeaftand der Forltpkonomie 
lierrCcht gegenwartig noch eine jpoüe Verfchicdcnheit der 
Meynvngen, und bey näherer Prüfung der. ron dem Vf. im 
€. 6 u. 26. angegebenen Meihede. entßchen wichtige Zweifel 
gegf n die Bjicki^keit tf^rfelbea. Denn ron dem Zuwachs et* 



lieber Bäum« kann noch kein richtiger Schlufs ajtii dea Zu* 
wachs des ganzen HelibelUndes gemachi werden • weil {ol* 
eher nicht allein von 4er verfchiedenen Güte des BodeA«, 
fondern auch tbnn fowphl von dem mehr oder minder eng^n 
oder f eräumigen Stand der Bäume unter %h abhängt, weV 
ches vornehmlich die Urfache ift. dafs nur die wemgJDlta 
Stämme eines voll- und gleichwiichfigenBeüandtiizxx der nöi^.i- 
gen Vollkomnienheit j^elan^en können. Wenn alfo nicht <!•? 
Auflöfung dieitfi .wichtigen Problems der, richtigen Berech« 
nung des Zuwacbfes am ganzen Holzbeftande Yoriier «rforfchf. 
und der mögliche Ertrag des Forftgrundes ausgemacht iü; m 
läfst fich auch durch die Divifioh mu dem Alter des haubareu 
Holzes noch kein befriedigendes Refultat herausbringen» wel- 
ches in ollen Fällen lur Bafis angenommen werden könnt'*. 
Will alfo der Vf. bey der Avsfuhnwg feines Vorhabens be- 
harren; fo wunfchi Rec, dafs er über den Zuwachs des g.Mj- 
zen Holzbeftandes auf mehrere Probe • Morgen verfciiie denen 
Alters genauere Unrerfuch'ongen vernehmen möge, um aus 
den daraus f ezogenen Refnlf aten den Weg zu mÖgUchö fichem 
Anfchlagsberochnungen zu bahnen. Dao Verdienft des Vff . 
wird hicbey um fo gröGser feyn. de der Mangel eiobr folch« 
llenntnifs eine fehlerkaf(^ EihtheUüng 4es Iiolyvorretiu aur 
Folge haben mufs. 
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jlüZtJETGELAHRTHEIT. 

Marburg , in der neuen akad. Bucbfa;: Verfuch 

. emer ZeichanUkre der Gcburtshülfe ^ von Qir. 

Fmiedr. Biias ^ fier Arznejrk. Doctor und Land- 

phyficufr^u Wolfba^ea in Heffen. 1798« 162 S. 

'«• (la gr.) 

ti ioe ifitereflante, lefenswerthe Schrift, die um fo 

r—- ' williommner jedem Geburtshelfer feyn mafs, 

da der in derfelben abgehandelte Gegenftand von 

ünfserfier Wichtigkeit iiir die praktifche Geburts- 

btilfe ifl: 1, und aüfser Hagen in feiner Z<^ichenlehre» 

die jedoch mehrentheiU Zeichen und Anzeigen mit 

einander vecwechfelt« und Voigtcl in deufragmentis 

£emit)logiae , welche ilch nur mir einigen Gegepftan- 

den diefes Theils der Geburtshulfe befchäftigt, kein 

$chrifrfteiler denfetben ausführlich ynd befonders 

bearbeitet hat. . Es war daher ein fehr nützUcbea 

Plptemehmen des Vfs., der Zeichcnlchre der Ge- 

fittctsbuife eine befondere Aufiaierkfamkeit zu fchen- 

ken; und Rec. kann mit Wahrheit gefteben» dafs 

feine Erwartungen, durch die Befcheidenheit und 

durch die KenlitniiTe, welche in der ai^gezeigten 

Schrift herrfcheu» vollkommen hefriedigt worden 

jmd. 

Voran geht eitle Einleitung, die Art und Weife 
. des Touchirens und des Nutzens deüelben betreff 
fend, deren Schluüe der Vf. noch einige pfaktifche 
^«Maximen und Vorfchrifcen angehängt hat, die zwar 
'iMir bekannt find, aber manchem Geburtshelfer 
«icht oft genug ins Gedüchtnifs zuröckgerufen wer- 
ben können. Hieher rechnet Ret. befonders dasje- 
fege, was der Vf. über die nothfge Schonung der 
leiblichen Schaamhafcigkeit, und über die Anftal- 
4en fa^t^ Vekhe viele Geburtshelfer vtfr ein^r Ma-' 
flnaloperation zu trcfFcn- pflegen : z; B. das Aus- 
'packen der Inftrumente vor den Augen der Kreifsen* 
v^en, das Aufftreifen des Heu^dea bis aA den Ol>er- 
arm, die ttnndthigea Befudelungen und Unreinlich* 
l^etienmic dem Blute der Frauensperfon u. d. m. 
^ Atiftaltcn , welche bev der Kreifsenden Furcht ,erre- 

J^p, bey.dem (Sefchä/te felbft ganz nutzlos« 'und 
«it Zutrauen äufserft nacbtheilig find. 

»• Die Zeichenlehre thejlt der Vf. fehr richtig .in 
4ie phyiiologifcbe und pathologifche ein; weil die 
letzce ohne die erfte nie zur Gewifsheit und Voll- 
kommenhgjt gelangen kann. Nach diefer Einthei- 
Vttng handelt daher der Vf. in dem erfteo Abfchnitte 
Toa der phyfiologifchen Zeichanlehre; fangt von 
J. L. Z. t799b 2^eytar Bamd. 



den Zeichen des natürlichen Zuftandes d^r welchea 
Gehurtstheile und Brfiite einer erwachfenen Weibs« 
perfon an, und endet mit den Zeichen, des natura- 
chenZuftandes eitler Wöchnerin. ..EUer behauptet der 
Vf. unter andern : dafs nach einem Abortus das frenu- 
Inm noch vorbanden feyn foll ; dafs die Schwäuger- 
fchaft (ich föglich in drey Zeiträume theilen laile, voii 
welchen der erile von dem Zurückbleiben der Reini- 
gung anfange« und fich bis zum fünften Monate, der 
zwcyte mit der.erften Bewegung der Frucht anhebe, 
und fich bis zum fiebenten Monate erUrecke ;: der dritte 
aber bey dem Zeitpuacte eintrete., 'wo der I^bpf 
zuerft in dem Mutterhalfe angetroffen werde, und 
fich mit der Geburt endige. Die Art und Weife 
fich von dem Leben und den Bewegungen de^ Kin- 
des zu unterrichten, wovon der Vf. S. 49. redet; 
möchte doch einigen Schwierigkeiten unterworfaä 
feya. Zwifchen den austreibenden und erfchfitterh- 
4tn Wehen, in dem letzten Zeiträume der Geburt 
ift feiten, und zumal bey einer natürlichen Geburt, 
ein fo beträchtlicher und bemerkbarer Zwifchen- 
räum, dafs naan beide Arten deutlich von einander ^a 
unterfcheiden vermöchte.- Der X. Abfchn. enthält dfe 
Zeichen des natürlichen Zuftandes einer Wöchnerin, 
und derdfte Zeichen einer ^uten Säugamme. Rec« 
glaubt, daff es der Sache angem^flener fey, ml( 
diefem, als mit jenem Abfchnitte zu fchliefsen, da 
eine Sfiugamme nur in* ungewöhnlichen Fallen ge* 
nommen wird , die Befchaflehheit des Zuftandes dec 
Wöchnerin aber .allemal auf die Befchreibung der 
Geburt folgen mnfs. 

Im pathologifchen Theile findet R«c. für nüthig 
anzuführen : dafs die Krankheiten mehrentheils alle« 
nur oft zu kurz abgehandelt find; da£s hey Abfaf- 
i\ing'der Zeichenlehre der unregein^üfsigen und wi; 
derna türlichen Geburten der Vf. der VoigteUcheii 
OaiTiüration gefolgt ift, und dafa am Ende eine 
nach den bewährteften Schriftftellem abgefafste Se« 
sniotik der Krankheiten des Wochenbettes und der 
Einder angehängt ift. 



Zerbst , b. Fuchfel : Medicinißhe FragmtfiH nus 
meiner Effakrung gezogen von Dr. go/i. Georg 
Friedr. Henning, nomlh und Landphyficus. 

* 1799- 400 S, 8r . 

laicht immer find gerichttiehe Leicfiefi^finungen das 

einzige Mittel ^ die Uiahre Urfächi des Todes aus^zu- 

.mittein. Die überlegtefte Behutfamkeit irrt ficli hier 

zuweilen^ — JFird das Menjchengejchlecht mit jeder 
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Gmtratf^n fctinmchtichet ^ oder iß die Erfchetnung 
anderswo zu fliehen? Das kfgentYicke wahre Sch\7Ä- 
cli«rwerden lieg'e nicbrin der Zeug:ong, wohl aber 
gröfstentbeils in der Lebensrfrt, befonders in Ab- 
fichc des Genu^es der Nahrungsmittel. Man lafle 
bey Kindern ja nie die gymnaftifchen l^bimgen 
über die phyfifcben Kräfte hmausgelien, l3as zu 
kalte Verhalten fey oft eben fe ArbMlieb , aU da» 
zu y^^rme. Vorzüglich fchwächen einige Handlun- 
gen unfter JVIoralität, als Zorn, Hafs, Neid^ Liel>e» 
Geias» Spielfucht etc. — Warum find anizt die 
Schwiwdfucktenfa käufig? Diefer Auffatz , der weit- 
läuftigße von allen , ift nicht fowohl für Aerzte, als 
vfelxnebr für Dilettanten unfrer Kunft gefchrieben« 
Aufser desi angebomen älterlichen Keime giebt der 
Vf. hier zehn Urfachen an , welche diefe Krankheit 
in unfern Tagen fo fehr begünftigen, ^Is : x) „Unfre 
theils modifche, und mitunter überfpannte phyfi* 
fche Erziehung; 2) untre andern» vorzüglich ia 
heifsern Klimaten wohnenden nachgeahmte Kleider* 
tracht; 5)' onfre lieutigen Tünze und Arten derVer*^ 
gnügungen; 4) unfre der menfchlichen Natur gar 
nicht entfprecbenden Gaftereyen; 5) zu frühe Er* 
„weckung der Gefchlechtstriebe durch Beyfpiele, 
Raifonnemens^ und Lecrüre; 6) wirkliche Aus* 
fchweifungen der Liebe auf natürlichem und unna- 
^»tärlichem Wege ; 7) zu frühe Verheyrathungen und 
zu ftühes Mutterwerden ^ 8) Ueberflufs heftiger 
bitzig'er Weine» Liqueurs u. dergl. ; tj) anhaltende 
aus deratigirter Häuslichkeit entsprungene Sorgen» 
Indignatttoen u. f. w:; lo) vernachlafsigte und 
„ durch Modeton zu we^ig beobachtete Regeln bey 
»•Katarrhal* und andern Bruftzufällen." Jede diefer 
Rubriken wird mit vieler Redfeligkeit'» Wärme und 
mancher paiTenden diätetifchen Zurechtweifung ein- 
zeln durchgegangen ; wir fürchten aber um fo mehr 
mit dem Vf. » er werde tauben Ohren gepredigt habeii^ 
weil manche Schilderung zu grell ausgemalt» Yiicht 
ganz wahr und etwas übertrieben tft> z» B. S. 99» 
»»jede fchnelle Bewegung im Kreife verurfache auf 
»»unfre Bruft eine lebhaftere Action » indem während 
»»des Uerumdrehens die Luft allemal fchneller und 
9»öfter durchfcbnittea wird und daher das Einath- 
»»men häufiger vor fich geht»*^ (Warum nicht weit 
fiatürricher : durch die vermehrte Muscular-.Bewe-^ 
gutig). S. iQi* »»ihr fchlafferer, reizbarer Körper 
»>(der Frauenzimmer) ihr empfindlicheres Nerven- 
»«fyftem» ihr deshaUi langfamer und trägerer Umlauf 
der Säfte etc. Gcfror^enes fey der Gefundheit höchli 
nacbthfilig und der Vf. habe fich einiQal nach.deflen 
Gei^üfs übel befunden etc. ~ Juck der Mefchus 
iß he^ Katarrhen ein nüttiiehes Heilmittet. In der 
hier erzähken ^raiikengefchichte einer, äufscrft de- 
Kcaten Frau wirkte er nicht blos krampfwidrtg» fon- 
dem auch fiärkend. Einige Bemerkungen über dit 
1/lvneraluf affer ^ Jflan wähle folche für jedes Indivi- 
duum paOend aus : vermifche iie feiten oder nie mit 
Milch oder Wein » und laiTe fie in kleiner dem Ma- 

{en nicht läftiger Menge und nie nach Tifche trin- 
en. *-- jD#m Stecat^ Ion» uni darf «s nicht gleich- 
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gültig feyn » dafs fich zu nahe Verwandte tmter ema- 
der verbeurathen! Die phyfircheit» moralirchen cfd 
5konomifcbei> Gründe diefex Nucbtheile werdn 
hier durchgegangen. Woher jezt fo häufig d^j 
Erfcheiskungeu der Hämorrhoidalkrclnkheiten ? A> 
fser den. bekanhten diätetifchen Urfacfacii zur lU:- 
vorbringung diefer Befchwerde zählt der Vf. aucj 
• die zu engen Kleidungs&ücke und den Mifsbrtuij 
der purgirenden Mittel. Einige Bem^rk-ungen iof 
das halbfeitige KajrfwA^ £s fey dafleibe von ce 
htffierifchen Migräne wohl zu unterfchexden und wei- 
che nicht wie diefe krampffiillcndea ^ icmdera u- 
fammenziebend ftärkenden Mittefai, Der 'Harn /er 
hier ttogirr mit einem ziegeiartigen Bodeaiäis, her 
der hyfterifcbcn Migräne aber bleich. ^- Ewea e^ 
nen kalten FieberftofF iinzunehmen • mag* wabi aian- 
chen unferer aufgeklärtem Pathologen atkitu^ 
feyn. — Krankengefchicbte einer Lunggnfucbt bsuat 
der Leicbenöfinung ift merkwürdig. Amputatms- 
gefchichte eines Unterfufsex^, welche tödlich ablief. 
Horrend (ein Lieblingswort ita VF.) und ungbub» 
lieh war die Verwüftung» welche die fcharfe Gaucke 
auf die leidenden Fieifchtheiie des Schienbeins und 
des Wadenbeins- verurfacbte. Einige Bemerkut^tn 
über den Keichhufien und deffen HeUmetkode. £>ne 
in den Verdauungswerkzeugen angehäufte Schärfe 
fcheint dem Vf. die wahre Urfache diefts Haflens 
zu feyn» die alsdann b^y einem änberü fcharfen 
und nöchtigen Reiz in der Luft zur YTirkfau^eu 

fehracht wird » und die Nerven des Scklondes» des 
iwergfells und der Bruft zu diefem Krampfhuften 
reizt. Die Ipecacuanha wirkte 1788 heynahe fpeci- 
fifch dagegen. Erwacbsnen gab er Pillen aus eznea 
Quentchen Rhabb. und einem halben Qaentdiefi 
Ruhrwurzel» zwey Quentchen Venet. Seife nndCan). 
bened. Extract dreymal des Tags allezeit 6 Stücie. 
-p- Gefchichte einer blafigten Nachgeburt , bey einem 
Mifsfall' von 3 Monaten» wie iie in Seile li.Beytr. 
2 Tb. S. 1^8 fchon befchrieben wurde« Gefckicktr 
einer eingejchlofsnen Nachgeburt 9. die der Vf. däck* 
lieh holte. Gefchichte einer Eviicerati(ym des KoffSf^ 
wobey die Mutter gerettet wurde. Gefchi^hit tiwr 
Bauchwafferfueht, Nach dem Tode wurden 5l^Wti 
Wafler abgeiaffim und beynahe noch effs £tiacria 
der Bauchhöhle» nebft fehr vielen Hydatidcn uad 
ein 3^ Pfund fchweres 0\'arittm gefunden« 

B«Esi.Au 12. Leipzig» b. Korn: Von den Btatt^m 
und deren Ausrottung. Ein geinein/afslicher 
Beytrag zur Belehrung der Unkundignen über 
diefe Kinderfeuche und zur Prüfung aller bisbe* 
rigen Ausrottungspläne» von Dr. Elias UenfchtU 
ausüb. Ärzte zu Breslau. 1790. ^53 S- S^* 8- 

Der gefchickte Vf. ift nut kalter Vernunft und war* 
allem Herzen der vorgefetzten Abficht Aacbgeko»* 
men, überall geht er die weife Mitielftrafse • er ift 
voilftändig» und trifft den rechten Ton, ^e Unkua* 
digen durch Veberzeugung zu belehren, in eine» 
der Würde dar Sache angenieirenaQ Stile» £inki> 
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tung — » Sind uns die Blattetn angeboren f *- 6e- 
fchichte der Blattern^ — Von den Eigenfcliaften des 
Blattergiftes utid der Art feiuer Mittheilttng — - Vca 
den Mitteln» die den Blattern vorbauen, und denen, 
die den Körper rorbereiten foUen -*- 1(1 eine allge- 
meine Ausrottung der Blattern möglich? <— Von 
den Torzuglichilen Vortheilen, die die Impfung ge- 
währt. — Können wir durch eine vorurtheiifreye 
und der Natur mehr angemeflene Behandlung die 
Sterbt tchXnit der Blattern vermindern? Dies find 
4\e Ueberfchriften der Abfchnitte. So fchön Druck 
ttt\d Papier find , fo hätten auch eine Men^e Druck- 
fehler vermieden werden foUen. S. 3^3. inufs es ilatc 
00009» dooo heiisen. Neues fürAerzte darf man na- 
tdriictierweife in einer folchen Schrift nicht erwartem 
Doch\erdienen folgende Stellen eine Auszeichnung : 
Du Blattergift (S. 53.) fteckt auch durch, Speife und 
Trank an. — Beyfpiele. Nur derDunil der reifenden 
Blattern (S. 58O üeckt aller Wahrfcbeinlichkeit nach 
an — ein Beyfpiel von einem Kinde (5. 57«)t welches 
erfi den fünften Tag (nach Ausbruch der Blattern bey 
einem feiner Gefchwifier) entfernt wurde und nnttnr 
gefleckt blieb» tndefs das dritte» zurückbleibende die 
Blatterfi bekam, und daran llarb. — S.5p. Ver dem 
fecfaften Monate ihres Lebens werden Kmder fetten 
natürlich angefteckt. — S.62. Der Strich von Breslau,, 
wo der fchleichende Flufs Ohlau mit Unrath angefüllt» 
hinfljefst, ißt der fchlimmfte für anfteckende* Krank» 
betten, befonders die Blattern. — S. 85. unter den £r- 
ki^Hirnngamhtein haben die Blafenpflafier Vorzöge» 
folHrFuJsbäder zu einer halben bis ganzen Stunde 
beyai Ausbrache» wo das Fieber heftig war und der 
Ausbruch zögerte » nach des Vfs. Erfahrung ; ganz 
warme Bäder (S. gsO noch vorzüglicher. Die Warr 
nungVor allem unnöthigen BlutlafTcn überhaupt» ift 
trefflich» und em wahres Wort zu feiner Zeit gere- 
det. S. 97. lobt er Dimsdate's Pulver als Erleichte- 
raisgsmittel » fchränkt aber doch (S. ro«u) das allge- 
meine Lob fokher Arzneyen fehr ein.. Als Vur- 
baaung$mittel(S. 104.) widerräth er den Cauipfaer.-« 
$. 150. Die Stutze der allgemeinen Ausrottungsplane» 
d\e beb auf das Beyfpiel der ehemals vertriebenen 
Pe^gTündet» fallt dahin» wenn man bedenkt» dafs 
die Peft mehr Erwachfene ergreift» wenigftens drey 
Viertel der Einwohner tödset und mit fo grofser 
Schnelligkeit und Wntb um iich greift, dafs die 
Menfchen die aller verzw ei feltüen Mittel ohne Be- 
denken ergriffen um ihr Leben zu fiebern » welches^ 
fie auch dann noch nicht Ccher glaubten» wenn ße 
^^ Fell fcl|[on überllanden hatten (weil dicfe Krank- 
litit mefartnals den Menfchen ergreifen kann.) Die 
Blattern hingegen befallen gröfstentheils nur Kinder» 
<odten höehfiens ein Drittel» tödten nicht fo fchnell». 
Wen immernoch Hoifnung zur Genefun^ übrig» 
^Ad man ift frey von ihnen ». 'wenn man fie einmal 
^l^rfianden hat« Man fieht » mn wie weit weniger 
^V Menfchen iick gedmngen fühlen können^ iblche 
^^ft]|;e AnftaÜren gegen da Blattern» als gegen die 
*^^ zu ergreifen. Au^h fidd di^ Blattern kein aus- 
'^i^difchor Feind» den maa nur zu ent&meia brauch- 



te;, fie haben n^ire Linker unterjoche» £n^ Bey nnas 
eiuheimifch und faft überall», wenigftens in grovsea 
Städten immer einheimffch. S. i6a. Es bleibt die 
Frage» ob wir tn. neuem Zeiten » wo wir die Heila^rt 
der Peft beiTer kennen», auch fo gutwillig zu einoitl 
folchen Abhaltungsmittef Schreiten würden ? Uebetv 
Baupt ftellt er die Unthunlichkeit der allgemeinen^ 
gewaUlamen Ausrottung fo in ihrer filöfse dar» dafs», 
wer es lieft» woU fchwerlich mehr mit einem Ge* 
danken darati hängen wird« Dnch fprechen kerne 
Erfahrungsgründe fo ftark gegen die eigenmächti' 
gen Ausrottongsplane» als (S« 184. I8S*) die Ge^ 
fchichte der Stadt Chefter in Engla^iul» wo bey allen 
guten» eifrigen und milden Vorkehrungen fica doch 
fo viel Wideriiand und unwidertrei bliche Hinder->^ 
niffe fanden, Bios die allmählicfte Minderung des 
Uebels bleibt uns übrig» die Glücks genug i& Die 
Beförderung der Einimpfung (mit der Sorgfalt» dafs 
keine natürliche Epidemie dadurch verbreitet Werde) 
durch Prediger» Kalender u. f, w. durch Abkündis 
gung der genefenen Kinder von der Kanzel u. f. w* 
Während zehn Jahren <S. si^.) ftarhen allein in 
Schießen 37o3r4 Kinder an natürlichen Blattern. Di« 
Vortheile der Einimpfung werden fehr wahr darge« 
ftellt. S*22t^ Die Convulfionen vor dem Ausbruchtf 
find nicht fo wünfchenswertk» als man gewöimlicb 
wähnt; fie bringen zuweilen die fcbümmllen Bbt^ 
tem. Die Milderung der natürlichen Blattern durch 
xweckmäfsige Befaa-ndlung trägt. er fehr belehrend 
vor. S. 244« reine, öfters erneuerte (gewairmte)* 
Wäfche» erneuerte» nicht zu kalte» nicht zu wanne 
Luft — ö&eres (S. 350.) Auffchneiden der BlatterK 
dringend aus Erfahrung empfohlenu. 



Doch kan» Bec- nicht umlrih, dem fbnft ib vof^ 
Jjchtigen Vf. einige Erinnerungen (für eine zweyuk 
Auflage) zu tkum »»Dafs (S. 41») das Blattemgift^ 
von fo wirkfamer Art fey ». dafs es auch nur (fehon)/ 
in unendlich kleiner Menge hinreichend fey» die Ge- 
fundbeit zji zerfti>ren»" ift fehr uneigentlidk: gefogt 
und gro6eii Mifsverftandniflen a-usgefetzt. — Gewifs^ 
gehört einiger Grad von Difpoüticm- zur Anftechiuig;. 
aber, wird der Laye» wenn ihm fo viel-(S, 43.) von: 
nöthiger Difpofition dazu gefagt wird, fich nun nicht 
mit einer leichteir Möglichkeit fcbmeicheln» dat% 
feine Kinder wahrfcheinlkh unangeftcckt hleibcii: 
könnten» wenn fie auch nnt Blattcrkiiidern Umgangs 
hätten» weil erft fa viel Difpofition zur Anfteckungs- 
fähigkeit gehöre? Wie feiten fehlt die Difpefitioiii 
dazu l oder vielmehr »wie fo fehr unbedingt fiecken: 
die Blattern an! Auch möchte Bec die Behauptung: 
(Sv56.} nicht verbürgen» »»dafs das Fieber ohne Aas-^ 
fchkg nicht vor Anfteckii^ng; auf imn>er bewahrcfm 
könne,!' und fich nicht gern die fehr wahrfcheinli- 
che Ausficht rauben lafTen» datrch die aflmahtiche^ 
Näherung der Kinder an die Btafterawdünßungrn (auf 
& Ryans Verfuche S.yio. geijtützt)« fie unanfteckbar 
zu mechen» und fo allmählich die Blattern auszurot-^ 
ten» anch ohne Impfung! — Die fernere Prüfung- 
des Nutzens, der AÜtsdiäckunc des Blutes aus der' 
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Ka1)eirchiitif** (S* 78.) rtrdhnt als ein thetgläuhlgeB 
jSfitrel dem Layen eher ausgeredet als empfoUen zu 

' ^werden.' — Alle Abende ein warmes Fufsbad für 
idie noch nicht geblätterten Kinder,. wenn die Biat- 
iteni herumgehen (S. h40« ^^nn wie alle allgenuine 
Erleickcerungsprafenratire dem Layen auf eigne 
Hand nicht «^€^attet werden. ^-^ Die' Menge Körper- 
iehlert die der Vf. 5. 203* aufzählt , welche dnrch 
•die Vorbereitangskur zur Inoculation alle enifemt 
itvurdea, ift aftzugFofe. Der Laye wird miratcaulfcb, 

. wenn' er .alle die Veriprechungen lieft , welche zu 
eri*üllen kaum zum gerlngften Theile in der Macht 
ides Arztes fteht. — So wie auch der Satz (S, 204.)* 
^«Wüfsten wir die Ankunft der natürlichen Blattern 
io Jicher. jd& die der kunftlichen.» wir wurden üe 
tbtnfo gutartig machen können," der guten Sache 
Schaden txmfs. ,;Warum feilen wir denit jalfo, fpricht 
nun der Laye , unfre Kinder nicht zur natürlichen 
Anfteckuug in Blattericuben fchicken, da die natür- 
iichcn eben fo gutartig gemacht werden können, als 
•die geimpften. Sie dürfen die kranken Kinder nur 
kuiZen, fu werden fle fo gewiss, als Ton derimpfung 
angelleckt ? Die Zeit, wenn fie ausbrechen« lafs £e 
auch ein Paar Tage fpäter feyn« als hey den geimpf- 
ten, die jkatMi man . ungefähr So genau wiflen, als 
bey der Inoculation, wo der Ausbruch ebenfalls nicht 
auf den Tag zutrifft.*' Da wäre <lenn alles wieder 
niedergerilTen« was der VX. üof den ubcigea Seiten 
4(0 fchön aufbanete. 

Es ift jedoch m erwarten, dafs der Unk^indige 
#iefe «Jileinen flecken nicht bemerken, wenigftens 
nicht zum Schaden anwenden wird. Alle übrige 
, Belehrungen find dagegen deßo vortreiHicher , fo 
dafs ttec. w^nfcht, -dafs dies £ju^ch in Jedermianns 
Üändin feyn möge. 



VERUISCETE SCHRIFTEN. 

• 

. GoTHK^ b. Ettinger: Gothaifdiet Rcfcatertder zu 
Nutzen wid Vergnügen auf das ^ahr 179S- «JJoi 
auf das ^alir 1799- 108 S» 24- Üeder 16 gr.) 

' In Anfehung Vergehenden Artikel behauptet dii 
fer Almanach den Vorzug der zweckmäfsi^en Ahhi 
fung und Gemeinnützlichkeit, und verdient dabei 
die F.hre der Ueberfetzung in ^ashalienifclie«we!diff 
ihm füe Florentiner Gelehrten bekanntlich in jeden 
Jahre. von neuen geben. In den vorliegenden bei- 
den Jahrgängen find, die neuen Artikel von dem 
Hn. BibUodiekar Reichard in Gotha überaus wohl 
gewäiilt. Die thronolagifcken Tabellen der Aaifee 
und Könige von Dänemark, England, Frankreich 
u.f. w. — Die Ueberßcht der Mac/if des rojfifchtn 
Staats von Galltftti und von Zach Gtjdtichte der 
Jljirono'mie ^ die in den vorliegejiden Jahrt>'dngen 
fbrrgefetzt find, werden gewifs nicht durch den 
nächftfolgenden Almsnach aus dem GedächtnilTe der 
Lefer verdrängt, wie foiift gewöhnlich der Fall lil. 
In dem von 1799- iil vorzüglich che Theorie vom 
Maafs und Gewicht für den praktifchen Gebraech 
gut bearbeitet. Die Chronik der Zeit vom Hn. D. 
Klebet iß eine fehr nützliche Aimanachsrubrik und 
Hiu BlumenbcKh*s Name beytiaturhiftorifchen Ain- 
farzen« iii fchon allein für deren Gemeinn6czlichkt-;t 
Bürge. Aus eben diefem Fache ill die Befcbreibong 
der harmonifchen Grata auf der Infel Stafla, vtMi 
Hn. D. 'Reinekej welche R-ec. ehemals aus F^ja's 
Munde oft mit Entzücken hörte. Zu u^uufctKm 
w^re es, dafs die angehängte und tucht mit 4n der 
Seitenzahl begrißene mufranzöfijche Zeitrechnung 
binführo mk dem gewobsjiicben Zeitcaleader fsraif 
lelifiit würde^ 
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V^R^fiscnTE &cHniFtrs!f. Leipzigt b. Cmßiis: üeher 
4t en. methodi/ch^n Unterricht im ä^r OtJehUhte muf Schulen, 
von J. F. L* Dum, 1798. laoS- g. (8 C-) Nachdem 4er Vf. 
«uerft der vorthcilhaVcen -Geftah ged.irht, welche die Ge- 
Rhicbta zu unferer Zeit un^ zwar vor«.?iglich durch die Be- 
eii';hung deutfcher Gelehrten erhaleeii, und nachdem er die 
fehler g»rugt hat, welche be>m Unterricht in der Gefchichte 
^u£ Schalen noch' beg<infen werden ,'ch eilt er die YorfchUge 
felbn mit, die hasptfidiltch darin beflehn • da& er, wie Gaf 
4(kan bey der Geographie • auf dray Claflfen von -Schülern 
JlUckficht nimmt, nämlich: i) auf den ei^iiltchen Gelehrten 
S,) den iNlanu von Literatur und Gefchmack oiud 3) den ge- 
bildeten Bürger. 

Bey dem erfien Carfus« welcher nur Grundlage, rohev 
Entwurf ift« der in der.lr'olge weiter ausgefnhret wipd« wäre 
•vorsugiick auf «den Bürger Ri4cknchc zu nehmen , und er 
tnUr^te 4i4ir das enthalten, was joder Menfch^ als folcher« 
SU wlffen nöthig hat. Der zweifte Curfus, mit dem eigeui- 
Hich der gelehrte Unterricht i« der Gefchichte anhebe, bauet 
auf das Gerü(ie und die Grundlag^a des erflen weiter etc. hier 
-verimigec Griechifche ,und liömifche Gefchicht^ die größte 
Ausf ithrlichkeit , die neuere Gefchichte hingegen wird blois 
ip eiAsr «llgcmMn^u PebciWicktj nur la.ttideuteadenUmriäeB 



angegeben, tun dem folgenden Cur fui gleichem tadic Hi^t 
zuarbeiten. Der dritte Curfus befchaftigec Geh v«cxu- wk 
mit der neuern Gefchichte. S. 31^. w^ine ausfilbrlichere v- .r* 
„-ftellung derfelben mufste bis hteher-verrpart werden, da Ü« 
«,ohne Z weisfei mehr Schwierigkeiten hat, als die aUerc (.c 
Mfchichte ; und da üe , um .gehörig gefafet zu werden • ei 
nununterbrochene Aufmerkfamkeit und einen fchon Cehr i(< 
„übten Verftand vorausfetzt« Sie Itt wegen der INIenge z 
a;fammenwirkendcr Uralte verwickelter als -die altere , tini 
»»gebör( ein fehr feÜer Blkrk dazu, um die Einheit iu deri 
4,ben zu beobachten*^ Bey jedem Curfus i)eir«chtet er fa 
getule Stucke: i) das Alter derSchiUer , 2) die erlangten V 
kenntntfle , 3) kCinftige Beüimmung der Sclmler i ' 4) den f 
genden Curfus und d«B'¥erhäkni(ä* in welchem fie ftlle wec 
feifeitig z« teitiander Üehen , 5) deni Vortrag « 6) die lliil 
mittel« ^ea Vortrag zu erleichtcam oder zu 1 verkürzen u 
deutlicher zumachen» wohin er vorziigUch Bilder und zwec 
ma(sig eingerichtete l<andkarten rechnet • 7) dio Wiederb 
lung, theils als Prüfung, iheils als Mitt«!* -die Schüler a 
die Hauptmomente, aunnerlofam zu sackbn. ., Was der Vi 
Über diefe Punkte dgt., ift fo vemunft- und erfaUrungsmi 
(sig, dafs man diefe Schrift dtn SckuUehriBni «tt gittern G' 
wmeii empfdüen darf. 
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GESCHICHTE. 

• * * 

, üSötTiiTGEir , b.. Schneider r T^tuert Gejchichte des^ 
Firjlenthuwj Üayreuth von Karl Heinrich Lang^ 
Königl. Preufs, geh. Archivar zu Bayreuth und 

.^ .Plttffenburg. Erltor TheiL Yoäi J. 14^6 bis ^sftuia 
Jahr 1527. 218 S. 8. 

Die Grund«, welche den Vf. heflimmten, die 
neuere Gefcbichtc des Pürftenthutns Bayreuth 
mit dem J* i486 anzufangen, giebt er in der Vorre* 
de an. Damals erhielten die beiden iFränkifchenFür-. 
4ferithamer durch ihre Trennung Ton der Kur eigene 
Ite^enten , find in jener Zeit , mit welcher inao" 
^Ic neuere Gefchichte überhaupt beginnet, entv^ickcl- 
tea lieh die Reichsritterfchaft und die Landftande, 
waren die Reformation und der Bauernkrieg Bege- 
fcenlieiten , von welchen jene ihre mächtigen Wir- 
Ikungen fthnell nach Franken verbreitete, dicferaber 
flaflelbe vorzüglich traf. So gern man daher das 
Ziel, von welchem der yf. ausging, fich gefallen 
TalTen wird ; fo angenehm ift die Verlicherung deiTel-- 
ben, dafs fein Freund Henze zu Thurnau die alte 
Bayreuther Gefchtchte bearbeite. Dem Urheber die- 
fcr Schriff war wenig vorgearbeitet^ wie das über- 
-haupt bey jedem Gefchichtfchreiber feyn wird, der 
aus den Quellen fein Werk hervorbringr. Er hat ge- 
wöhnlich leichtere Arbeit, wenn er nicht viele Vor- 
Singer zu vergleichen braucht; die Mühe, welche 
iet und die Widerlegung ihrer Irrbhümcr köß^t, 
wird nicht einmal belohnt durch die vielfeitigere An- 
ficht, welche fic hin und wieder bewirken mag. 
S^ine äufsere Lage vcrfchaffte dem* Vf. alle Quellen. 
1^ betheuert, dafs jedes aufgeführte Factum eine 
reine diplomatifche Wahrheit fey. Die Urkunden, 
als Beylagen anzufflgen , wäre nicht rathfam gewe- 
£ctL Wegen äufserer Hindemifle, die vom Verleger 
und Käufer herkommen , wollen wir dies zugeben; 
aber den übrigen Gründen , welche er für fein Ver- 
/ihxen angiebt, können wir nicht beyftimmen. Bey 
dem Encrrcichbaren Tacitus finden wir ^eylich, wie 
der Vf. erinnert , kcinfe Beylagen von Senatus Cok- 
fultls, Kejcriptis Principum , Lapidarinfchriften und 
Obeliskeutexten ; allein die Nachwelt würde eine 
folche Sammlung ihm fehr gedankt , und die hifto- 
rifche Wahrheit dabcy fehr gewonnen haben. „Cä- 
jär, Friedrich der Grofse fährt der Vf. fort, haben ih- 
ren' unßerbliehen Werken keine ürkundenhücher ang^' 
.hängL Wollte Gottf wir hätten mehr folche Meifler- 
fiickef ich wollte alle Schatze des Lünigs l die ganze 
Ei$y6päifche Fama darum geben. Wir Deutfcht iAff' 
4. L. Z. 1799. Zweiter Bnnd. 



haupt Jam^fl^ 2;» viel find bauen zu wenig. Die Weit^ 
die jetzt nachwachfiy will nichts fchwerfälligßs mehr 
hahc^i; kämmen wir aber doch zum Trotz mit Folian- 
ten aufgezogen 9 foläuft man uns davon,'* S. Vllf^ 
IX. Allein Cäfar und, Friedrich der Grofse hatten 
für die ' vomehanflen Begebenheiten , welche lie er-i 
zählen, keine Urkunden, die fie anfügen konnten; 
und es ilt ein grofser Unterfchied, ob man etwas 
darftellt, welches man gröfstentheils felbil voll-, 
brachte und erlitt, oder ob man vergtingne Zeiten 
aus fremden veralteten Nachrichten befchrcibt^ Aufh 
möclite.Rec. für die. Uiftorifchen Werke jener Hel-r 
den, wenn fie nicht zugleich Quellen wären, felbft 
nicht eine dürfuge Sammlung, von Quellen kinge- 
ben. Diefe lafTen fich durch nichts erfetzen; GeifL 
und Kunft in Bearbeitung der Gefchichte werden 
fich nie .auf immer aus der Welt verlieren. Ai^h* 
kann man in der Gefchichte nicht genug fammeUu 
Dafs wir Deutfche es nrcht noch zweckmlifsiger and 
genauer, nicht dafs wir es zu viel thun, ift ein U»r 
glück, und die eigentliche Bürde unferer hiflerifchen- 
Literatur find nicht die Sammler von .Materialien,; 
fondern jene ungeheure iQtenge von Gefchichtfckrei- 
bern,die hiilorifcheDarftellungen liefern wollen, und' 
ohne Geift, Kunft und Zweckmäfsigkeit aus den Quel- 
len ihr Buch zufammenfchreibeu , und auf die W^* 
fe uns mit hiftorifchen Werk^i überhäufen, die iar 
Grunde zu gar nichts von ^eitgenoften und Nach- 
welt gebraucht werden können. Wenn es endlich' 
wegen des Koftenaufwahdes nicht rathfam war, Bey- 
lagen von Urkunden zu machen: fo war.es dem VL 
doch Pflicht, durch Citate auf fie. zu verweifen, fie* 
mögen nun fchon gedruckt feyn, wie es bey einem 
grofsem Theile dcrfelben der Fall ift, oder fich un*. 
gedruckt im Archiv befinden. Sind diefe letzten- 
nicht angeführt und näher bezeichnet ; fo mufs es 
dem künftigen Archivar fchwer fallen, dem Willei*. 
des Vfs. genug zu thun, dafs er die Zweifel über 
eine Thatfache in diefer Schrift d|Arch ein diplomati- 
fchen Beweis löfe. 

Diefen Erinnerungen gegen 4en Vf. wollen wir 
fügleich zwey Bemerkungen für ihn beyfügen: er- 
üens, er bat feine Materialien mit jenem Sinne für 
Zweckmäfsigkeit ausgewählt, welcher das erfte Er-! 
fodernifs für die Gefchichtfchreibung, aber in der 
hiftorifchen Literatur der Deutfchen feiten ift; und. 
zweytens, wiewohl keUie Quellen angegeben find;* 
fo würde man, auch ohne des Vfs. Verficb Tung, 
wie forgfäUig er fie benutz^ habe, auf all^n Stalten 
das Gepräge eines Studiums finden« wie es die Wür- 
de der Gefchicitite foSert^ 
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Gdfi« frBiiken fehlen dem Tod^ des alternden 
XurfQrften Albrechts mk frcudfjjcr Erwartung ent- 
^^eftzüfehen/ Durch die Pfaffenfleuer hatte er die 
Prieiter, durch fehle Freude an deutfckem L^ebüchern 
den rohen Adel ^ durch die Nichtverbeflerung ihres 
Sch^ckfalcs die Bauern gegen iich^afgebfachc, Wcü 
(er lieh fo viel Mühe gegeben, die Fränkifcben Fur- 
ftenthtJmcr mir der Kur^zu vereinigen; fo glaubte 
snanj dsfs er die^ ganze MaiTe feinem alteften Priii? 
Ken zuwenden werde; allein die Deberredung feinei^ 
zweyten Gemahlin bewitkce, dafs die Fränkifchen 
l^ürftenthümer den beiden Jüngern Söhnen Friedrich 
and Siegmund zaßelen; Die Regierung der beiden 
Brüder war gemeinfchaftlidh; nur Wohnung und 
Renten waren jedem infonderheit angewiefen. Nach 
einigen geographifcben Eftltimmungen, einer Auf- 
zählung der adelfchen Familien im Lande ,. folgt c^- 
ne Schilderung deflelben. Mönche und Nonnen hat- 
ten ficb zahlreich eingefunden' S. "14. ••l(armcliter 
Wohnten zu Neußadt an dem Fufs des rauhen £ul- 
nies, nach erhitzter Pilgrime Schwor des Karmels 
leibhaftem Bild." Die Verheerungen der Hufiiten 
hattet zur Folge » dafs das Land fchöner wiederher- 
geftellt' wurde ; das neue Bayreuth erhob fich fchnell 
tu einer ufigewobntenBlüthe; aber doch blieb Kulm- 
Bach der Ort» wo die Pracht des Landes durch die 
Gegenwart des Hofes , der Kanzlej und des Hofge- 
richtes f zahltefer Geiftlichkeit und herzuftrömenden 
Adels am mei&etf zur Schau geßelU wurde. Nach 
tüchtigen Umriffen vom Hofleben fchildert der Vf., 
die Kanzler r und Aemter-yerfaiTung nach demSey- 
Ipiele der Obergebüifgifchen Regierung des IVIarkgra- 
fen. Der Hauptmann auf dem Gebürg ftand an der 
Spitze der Gefcbäfte, im Rath, bejm Hof- und Le- 
hengericht f&hrte er den Vorfitz, commandirte die 
Veftung Plaffenburg und hatte die völlige Militär- 
iind ausübende Uewalt in' feinen Händen. Nächft 
ihm waren gewöhn^lich einige zwanzig Räthe, aus 
4ler landfäfTigen Rrtterfchaft • die aher nur bey den 
gewöhnlichen Hofgerichtstägen oder auf Einladung 
des Hauptmanns erfchienen. S. 26. »Das wichtig;- 
fte Werkzeug der Regierung war der Landjclireiber^ 
die höcfafie Würde auf die damals ein Bürgerlicher 
Anfpruch machen konnte. Ohne lein Vorwiffen, oh- 
jfe feinen Rath, durfte der Hauptmann nichts vor- 
nehmen ; nichts konnte ohne ilm ausgefertigt wer» 
•den, Vj^eil er dds Siegel in Verwahrung hielt. Ihm 
War das Archiv anvertraut. Alle Perfonen derOber- 
gebürgifchen fiaiiTiej mufsten ihm bey ihrer Ver- 
pflichtung Subordiiimnoft angeloben. An ihn liefer-^ 
t^ die fürftlichcn Apmter und Renteyen ihre Zin- 
fen, Steuern, Umgelder und übrige Gefälle. Durch 
ihn- gingen alle Ausgaben. Er mufste die, Aemter 
viÄHren ; ei; war der Lehen- Probfi; er War fogar ver- 
achtet, das Schlofs mit verwahren zu helfen...** 
Der Pfobfl vereinigte in feiner Perfon die Aemter ei- 
nes Vorftehers der Hofkirche , eines Verwahrers der' 
Haus Reliquien und Heiligthumer , eines zweyten 
Archivars, untfeincs Gegenfchreihers vondemLand- 
fcbrefber. Die Stelle des Ptobüea nahoi ihr Ende' 
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hey Gelegenheit der Reformation ; dem I^andfchrei* 
her wurden a!!mähli|y' feine Tfderfl aiidgeftUft. Ju- 
fttzfachen Und Staatshrchen haben aber nie v6r die- 
fen letzten gehöret. Jenekataen an dasHofgericbt; 
Nachbars Differenzien « Reicbstagsfachen nnd aui- 
\yräfii^9 Qofcefpoadenzen beforgte gewöhuUcb eia 
Doctor^uris, dem ein paar Knaben zum Schrdben 
heygeget^en waren. Nur aus dem Adel^i^rirrden die 
Amtleute genommen , von denen der z.u Hof in der 
Folge den Titel eines Hauftmanits erhielt. Nicht 
fowobl Wiilenfchaft6n und RechtskenntnziTe, Hon« 
dem . vielmehr milüärtfche, Talente fchien man roi 
d^n Amtleuten zu erwarten. Verhälcnl/s der Jiajher 
tnid Vögte zum Amtmanne« ß, a^ „In wichtigen 
Fällen berichtete der Hauptmann tthf dem Gebürg . 
an den Markgrafen oder wie es hiefs: nacA Hof^ wo 
der Hofmeifler- als erfter Miuiiler» die oberften Hof- 
chargen und der bürgerliche Kanzler^ der in ver- 
wickelten Sachen den Vortrag machte und die ^«h 
heimeKan:&leydirigirte, ein eigenes Minifteriunifor- 
mirten , dem als Subalternen wieder belondere Kftn> 
teif' und Kammtrjchreiber untergeben waren. 

« _ 

Markgraf Siegmund ftarb fchon 149$: am Ende 
feines Teftaments bat er feinen Bruder, da(s er fei- 
ne Unterrhanen nicht zu fehr mit dem Wildpretr be* 
fchädigen möge. Der Gefchichte von Friedrichs AU 
leinherrfchaft in , den fränkifchen Furftenthfimem 
gehen zueril Beinerkungen über den Zufiand dei Fi- 
nanzen, die Steuern unddxe Art ihrer Exiiehung im 
Lande voran. Wo konnte man die V^rtheile einet 
guten Kameralverwaltung bafler fühlen , als in eU 
nem Haufe, welches die Erfahrung gemacht fatrret 
dafs man um Qeld auch Kurfürfienthümer ksufe? 
Ein vortreJHiches Mittel, bey ihr eine allgemeine 
Ueberficht zu erbalten, waren die fogenannten Lanii- 
büeher, in welche aUe Schuldigkeiten der ünterrba- 
nen , die in den Dörfern gefeSenen Edelleure , die 
Grenzen der Dorfmarkungen, und fönll noch andere 
wichtige Privilegien und Urkunden eingetragen itut- 
den. Noch jetzt muffen ße faft täglich bensttt wer- 
den.' Mühfam und fcharfllnnig find dann einze\tie 
Data ober den Zuftand der Waldungen» dec Berg- 
werke, den Handel, die Induftrie überbaopr» die 
Kriegsverfaffung > das gerichtliche W^efeu, die Fo- 
lizeyanftalten , auch über. Sitten und wiffcnfcbaftU- 
che Cultur u.f.w. fo einigermafsea z« einem Gan- 
zen vereinigt.^ Darauf wendet fich der Vf. zu den 
Verhalcniffen der fränkifchen Fürftcrithümer zu an- 
dern Reichslländen. S. 87- „Man handelte felteii 
nach allgemeinen Grundfätzen, nadb einem gemein- 
fchaftlichen Intereife» fondem die zahlreichen Stan- 
de vereinigten fich nach dem Infiihkt ihrer vielfa- 
chen Provinzial- oder Familienintereflen in verfehle- 
deae Confodera tionen , die fich durch ihren wecb* 
felfeitigen Druck oft lange auf ihrer Stelle behanpte- 
ten, und ohne es zu ahnden, einer höhern Politik. 
zum beliebigen Werkzeug .dienten. Diejenigen Stän- 
de, mit welchen die Markgrafen binnen diefeiüZeic- 
rautfi am 'gewöholichüea zufanuaea hielten ^ waren 
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die KarfÜ.rften zo Miini, €^\h, StcÜMi Srand^ft- 
VvLTg, Wirt^mberg und HeflSen. . .*•• Hcik Blicke 
über die politifche Lage des Kaufes Zbllern, Vorzüge 
iich m Hinficht auf die böhtnifchcii Revoltitioncii, 
in dicfem Platze gen ugthuend, Wenn auch im all^- 
gemeinen nicbc vielfeitig gcnugV und dann Erdrte* 
fungenj.befqnders über Streitigkeiten mit Nürnberg, 
die früher als der An^ng der beftimsnten Periode 
Waren, dienen fehr dazu, um uns fow^ohi ioi ent* 
femteften bVs nacbften Kreife der Sufsern Verhält- 
nis der Markgrafen zu örientiren. Bedeutender als 
Aie Nachricht ober die Fehden mit Nömberg, Winds* 
heiiflu. f. w. ift die Erzählung vdn dem Betragest 
des Markgrafen Friedrich gegen die inngefeiTenen 
JUeDeute, aU der Adel in den fränkifchen Fdpften* 
thäinern, in Bamberg und Wirzburg. Belegungen 
erhob, um fich gegen die landesheirrliche Macht za 
einem faft unathänglg^n Corps zu biiden. Zu Neu- 
ftadt an der Aifch' verfprachen die 'mifsyergi»ügtexf 
Bittet fich einandef , alle Fehden unter fich einzu« 
iielJen, durch ein Aüstraggcricht ihre Streitigkeitert 
abEuthuu, welches, aus einem Hauptmann oder Rich- 
ter und fechs Znf^ttcn beftehn foHte. Auch in an- 
dem AngeUgenheiten durften diefe die Verfammlun'* 
jgen ausfchreiben^ Die bekannte Vorliebe des Mark^ 
grafen £üt den Adeli welchem er iruch jetzt erklär- 
te , dufs der Edelmann ihm ins Herz gefcfalolTen iej-^ 
Iji^üiifchiailigkeir, äA welcher der Bifchüfroii Barn- 
berg ihili gleich kam, befonders aber der Dfidiland; 
dafs der Bifchof ron Wirzburg auch bey Ausführung 
deMrefflichften Ideen nicht ernfihaft gemein^chaf^ 
Bebe Sache mit ihnen machte, gliben jenem Bunde 
i^ Adels fein Gedeihen. Iii diefelbe Zeit fetzt der 
Vf. den Anfang der* Lam^ände in -den frankifcheÄ 
TÄrfienthümcm. In dem obergebürgifchen ging die 
£DtwiÄelung äetfeJben nö^rh /päter vor fich} als im 
imtergebürgifchen , wo der Vf. ihren erften Keim im 
iftire 1509 entdeckt , itüAtm nämlich eine Verfamm- 
ittng, weiche der Mark^graf ^ufammengerufen» für 
die Ausführung ihrer Abßchten .eine hejondtfve Kaße 
«utegt Da noch Ton keinem Hechte der Verfamm- 
Wn^> Befchlüfle zu machen» keiner Verbindiicbkcit 
d^.La&deaberon», ».diefelbe. zu befolgen « keiner ei- 
geAtlfcben Reprafentatien die Rede ift; fo Ceht man 
liicbu wje dämmernd auch diefe Spur van den Land* 
Müden noch fey. Die HeerzOge, kaiferliche Feld- 
baupunannfcbaiten etc. der Markgrafen, wpdurch 
ihre befteii Plane unterbröcheijf wurden, wirkten mit 
zaoi Gedellt^ei; fo wichtiger Verändermigen in der 
VerfalTung , wie R'eichsrilterfchaft und Landfiän- 
de waren. 

In der Darftelliing^ wie dem Markgrafen Fried- 
rfchVon feinen ftlrändltChjöÄ Söhneh das Regiment 
«ötriflcn-i wie der Vater gemifshandelt und ins Qe- 
.fingnifs geworfen wurde, herrfcht ein Genius^der 
Biederkeit, welcher den Gcgenftand eben fo anzie- 
hend m«chn ' als für den Gefchichtfchreifaer einnimmt. 
£s fehlt ihr felbft nicht an zweckmäfsigen feinen 
pfychologifchen Bemezkiingen , und der, Scharflina 
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flesVrs, wird bey' V^f'&elÄgttli'g*« Wtem geg*« 
die Befchttidigungen der S^hne ^ron Herzen heget?, 
ftert. Die Härte ; welche der- Erbprini^ Cafimir win 
der feinen Vater ausSbf, ift auch in feiner Stsuits^ 
' Verwaltung bemerkbar gemaclit. Eben fo ift.er.au^ 
ein^ treffliche Weife -in Contraft^ mit dem Bauern') 
kriege gefetzt. ICein Meiiier Zug , welcher <len Chftr 
^akterdiefes Uebels uns «fiher kennen lehrte ift ^^^ 
geffen werden. Wie reich; ait Belehrung fiir unfen 
Zeit find manche Bimerkuhgeh z. B.'dafs diewe« 
nigften -aus dem Bauernhtor eine deutliche Urfach« 
anzugeben snufsten ,- was fie eigentlich w<^U^n ; dai)l 
die BefchultiigQhg^ft der Bauern über ihre Ausfcfi^eir 
fangen ungeheuer übertrieben waren ! Und wie uef« 
{gegriffen ift der Gedanke ^ Welchen auch; fcbon Mö^ 
Jifr geaufsert hat, dafs hn Bauernaufftande füriieii 
kaiierlichen Hof die G^tegenlleit offen dalag, übe« 
eine Menge kleiner Stahde jene Obergewalt zu ge-. 
Winnen, um die 'er fpaterJa'hrhBnderte lang und ver^ 
geblich buhlte! . . Mit Triumph über das keineswiN 
ges glückliche Sehickfalder beiden am meiften entr 
arteten Söhne des Markgrafen F^riederich » über 4i<l 
Befreyung deffelben, wenn gleich Georg, fein zwey-t 
ter Sohn ihm die Herrfchaft nicht wieder abtrat» ht*i 

fchlie&t der Vf. diefen erilen Th^ih 
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OfTenbur weht in demifelben, bey allem^mühfa^ 
mcn Fleifs^ ein lebendiger Qetft und Streben. 4&ac}i 
InfiorrTcher Kunfli»;liber eben deswegen können wiir 
noch ein paar Erinnerungen nicht - xtirüekhalt^^ 
Manche Sachen, welche wir faß in jeder Hinficht, 
unfruchtbar nennen möchten, -hat der »Vf. felbft.in 
die Icbhafteften Partien feiner Darftelluag aufgenc/m- 
fnen. Jene langen Verzeichniffe von Nameii der^ 
ijauptleute, Räihe,* der Aemter u.f.'w, könn6)i für 
den Gefchi^hifchreiber zum Leitfaden dienen ; aber 
der Lefer bedarf Ihrer nicht, und- das hiflorifche Le- 
ben wii'd dutch fie zu Grunde gerichtet. Haben fie 
einen praktifchen Nutzen; fo können fie ja. in Arn* 
inerkungen Ui f. w. beygefügt werden. Wegen diee 
fes Fehlers fällt ein anderer tM fo unangenehmer in 
die Augen. Die Lebhaftigkeit qnd Sprache, die Mar • 
nicr 4es VPs. gehen lu oft und «ü weit* über dif ' 
Gränzen der hiftorifchen Ruhe und Würde hinauss 
Er erregt dadurch Verdacht f- dafs er nichft ganz un»» 
parteyifch find unbefangen feyn iÖti»#, wenn er es 
auch wo'Ut, und verfällt zugleich •Jn-Künfteley. Dia- 
fc verräth fich in Steilen fo\pher Art: :S. i^, „ilttrf#. 
da j Schifflein der Politik dt^hti diesfHtki ' an den Klip^ 
fen dtr weiblichen Künfle eiiitr zweiten Qentahlin zi^ 
Jcheitem^ di$ durch ihre Seufzer und Thronen. det$ 
zärtlichen Ehemann [dahin gebracht u.J. w.** • Die Be- 
trachtungen übei- das Schickfal der entarteten SOhne 
follte man forden rhetorifchften Theü «iiver I^^eicbei^ 
rede auf deii Vater halten. In ihr, aber nicht in der 
Gefchiehte , dünkte uns z. ß. folgende Ergiefsung. 
über Caßfüir fchön: S. 213. y^Wer hätu um Um wei-. 
nen fallen? Der gefatigene Vater ^ den er nicht mehr 
um Vergebung^bitten konntet Dit Brüder ^ die fich auf 
feine Erbfchaft freuten ? Dit^iattUf die er um ihres • 
Ggg Ä ^«i?- 
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WappifnT träfen fitiffte? B^r paimm$lndi St^kn, d^ihn 
tiiwn van Angeßchi; kannte? DhUntertki^in? A&h^ 
ienem gr die ^g^,^sftechen Uefs, die konnten ihreir* 

f^nes Elend nicht mehr beweinen! ,.^* Dißfer letzte; 
lüg- ift überdies, .ein. rh^tpriücher KuuftgcüT und als^ 
«twas unwaiures unter iler£t^re de^ Gefchichte. Bey 
weii^em der ^cofsere Theil der Untext^nen büttea 
flioch feine gefunden Augen, um hinlänglich weinea 
na können. Uehrigen^ ift jene Steile ein inerkwür- 
dlijrer Beweis , wie fchmal die Linie zwifcben der 
•delfte» Ulftorirchen D.arfteilung und einer ReUbar- 
k.eit ift*« welche die Qefchicbte beleidigt. WenU} 
man ^le Fragezeichen, wegnähme und die Ausruf un- 
fen als Facta ruhig hindeilte , allcpfalls noch etwas 
gedrängter; fo wäre die. Stelle iai grofsen Geifte de^^ 
Tacitus.. Solche Seufzer mit Ach ! erlaubt ilch die- 
fer ff ey lieh auch nicht. Es ift ein Triumph für den 
Hift«riker, wenn feine Lefer fe^ufzen , und weinen,, 
lachein und lachen , von Gedanken erfüllt werden 
«fid be j Begebenheiten glühen ; aber nur durch die-. 
fe Wirkung yenuutbe man, dafs 4i^ alles bey ihm 
ÄUch der Fall ge^w^tCen fey ; er b^be das Anfehn , als 
fey er nichts. weiter, als der todte Spiegel, in wel- 
chem das «höcbfte Leben iicfa abbilden kann, ohnis 
dafs er etwas dal^ey leidet. -»^ Endlich würde diefes 
Buch weit mehr wirken, wenn der Vf. die Kund leife 
Ueber^ni^e zu mächß^if befler verftünde. Je abge- 
iii<net und.diirftiger die Materialien find, deftomehi; 
bedarf es. diefer KfinA t alfo in dex deutfchen Spe^ 
eialitefchichtc ihrer tm meiften« 

£«BiPzi6 , b. Supprian : Helden des athn Roms- fMd' 
des neuen Frankreichs. Erfter Theil. 1796- XIV 
und 371 S. kl. 8- mit einem fchönenTitelkopfer* 

(j Rthlr. 6 gr.) 

< 

Der Vf. fprichi^in.dcr Vorrede, mit vieler Befcheir 
^enheit von feinem Unternehmen.. Er hat die I0-. 
Benswürdige Abficht, durch Lieferung intereifanter 
LebensbefchreibiMigen zu Verdrängung der Romane 
tttid Halbromane mitzuwirken.. Ueber das,, was die 
Lefer zu erwarten haben , erklärt er lieh in der. Vor- 
rede alfo : „Der Vf. befleifsiget fich in den gegen- 
irärti^^cnAuffüt^ien ftrenger hiftorifcheTreve, fchcipft 
bey feinen Biographien nur aus den Quellen felbft, 
die er auch angiebt , und wagt keine vorgreifenden 
Kaifonnements , oder wohl gar abfprechende £nt- 
icheidungen über ^zweifelhafte Abiichten, vieldeutige 
Gefinnungen, geheime Triebfedern der Handelnden ; 
fondem erklärt, fich hierüber nur da , wo fich ent- 
scheidende Urtheile aus der Natur derDinge.undaus 
der^ Zu^siinnienftellung der Thatfachen von felbft. 
ergehen. Sein Plan iit auf vier Bande angelegt, von 
d^nen jeder zwejr Biographien euth^ten foll,, die als 



Seirenfldcke nebeft einandet ^ySg:ßttettt betrachret 
werden können. . Der erli;e Band JlelU diir den Rij* 
mer CarioLm u^d den rrauKen DU^mouriez ; der 
zweyte zeichnet den Pompg.if^ den die Nach v/ek den 
Qcofsep nannte »^ und Lofmjttten^ den fie fo ne7i- 
nen.wjrd; der dritte führt auf dsri Jy^torLius xindMi- 
raheßiky und der vierte eijdlicbden jüngei'U Ctito uiirf 
Sieyts* Es follen keine pluiarchifc heu Parallelen ^e- 
lie^rtwerdeni denn es gehört plutarchiTcfae Kun/:, 
und fo viel Aehnlichkeit,der VerhaltnüTe und Ver- 
falTungeu, als. Rom, und Griechenland zn gewilT»jA 
Zeiten hatten, dazu,, unx der Gefchichte dahej nicht 
Qevvalt an2;athun, — . wenn anders nicht gar aucU 
jener noch .nicht öbertroifene griechifc/ie Melffer, 
wie es. doch zuweilen fcheint, diele Getra/t der W.ihrr 
beit angetbaji haben fiollte! Rec. bat öen Vorneg; 
gut und zweckmafsig gefunden ; da$. Zutückbleiben 
der folgenden Theilel^fst aber doch Texxautben, dafs 
das Publicum das Unternehmen nicht binUneVich 
l^ntcrftützt habe. Die Gefchichte des thätigfieuMaiv 
nes,. wenn er kein Abentheurer war, enthalt nicht 
fb viel Mannichfaltigkeit nnfl Abwechfelung, als 6er 
gewöhnliche üomanenfcbreibcr in die Gefchichte des 
alltäglichften Helden zu verweben weifs. D6m j^röfs- 
ten Theile des lefeaden Publicums ifl es nicht u:it 
Wahrheit ,. nicht umBelehrung zu thun ^ er verlangt 
nur Unterhaltung; und hier wird es felbft dem u- 
lientvoUeilen.Biegraphenfchwer Werden« dem mittel- 
mäfsigen Romanfabricanten den Rang abzugewin- 
nen. Vielleicht würde, unfer Vf. feinen Zweck noch 
eber erreicht haben , wenn er feine Lebejisbefckrei« 
bungen, befonders die von Dümpuriez, welche 270 
S., oder beyn^he ^ des ^ganzen Bandes einniflUD^ 
»ehr. i;ufauuneix gezogen hatte. 

VERMIS'CRTE SCHRIFTEN. 

Coburg, b; Ahl: Gemeinnüt:üge Auffktze. ans der 
Oekonontie - Kamerat - und Staatswißimßktifif. 
nebft mehreren ^ dahin einfcklagenden- FLechten und 
Verardnjungen , Ton Johann Chrißofh Cffriaci ; 
Herzogl. Säcfafifch. Coburg. Saalfeld. Forifc- und 
Jagdfecretär. Erfier Heft, 1793, xz Bogen. $• 
- (18 gr.) 

Obgleich die hier angeftellten Betrachtungin gröis- 
tentheils ni/r auf das Locale der Gfegend anwendbar 
find, wod^r Vf. lebt, und obgleich Rec. mit man-: 
eben Aeufserungen nicht einverftanden ift; wie z. 
B. mit den Abgaben auf Tauben, u. a. fo hat doch 
der Vf. .das unverkennbare Verdienft, dafs er dea 
Regierungen und Kammern mit vieler Freymiirbi:;- 
keit fehr emp fehlen swerthe Wahrheiten fagt, und in 
djefer Hinilcbt UV die Fonfetzun^^ zu wibJclieu« 
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JRZlSlErGELASiRTHElT. - 

* LftiFzio, i. d. Schäferifchen Buchhandl. : AnnßtH 
der JnsneymitteiUkre. Herausgegeben von D. 

f^0hgnn Ifacofc Römer. Erfien Landes drittes 
iüci; 1798. 194 S. 8. (16 g^-) 

Die erfteft Hefte dieres periodifchcn Werkes, mit 
Velcheu wir imfere Lefer fchön ehedem be- 
Laiittt gemacht habei^, zeichnetet Geh durch mehre- 
re gute jtuffatze. wichtige Beobachtungen, nützli- 
che Nachrichten u. f»vr. aus, und diefes neue Stück, 
Welches den etftcn Band befchliefst, ift, inAnfehung 
^cs Inhalts, feiner Vorgänger nicht im mindefteu 
^ ttuwürdlc; denn es enthält ebenfalls viel gute, theils 
I eigene, theils aus ausländifchen Schriften entlehnte 
Abhandlut^en, die (leb durch brauchbare Ent- 
ieckuagen und Bemerkungen, durch \rahrfcheinH- 
che Vermuthuogen, nachahmungs würdige VorfchlÄ- 
ge u. f. w. empfehlen, und es verdient alfö eben die 
gunüige Aufnahme, welche jenen Stückten z\x Theil 
gewotden ift. Wir wollen , um urtfere Lefer van 
der Richtigkeit diefes Urtheils zu überzeugen , die 
üeberfchriften der Vorzug Ucbßen Auffatte, die der. 
Herausgeber in diefes Stück aufgenommen hat, ah- 
führen» und zt^leich den Hauptinhalt derfelben kürz- 
lich angfeben. i) ^ojfe vom Opium. Der Vf. be- 
(chreibt das Verfahreu, das man befolgen mufs, wenn 
Qian aus diefer Drogue ein zum niedicinlfchen Ge- 
^ brauche vorzüglich taugliches Extract; das in der 
'Oofe von einem Grane fehr wirkfam ift , fich als ein 
vortfcftidies befänftigendes Mittel verhalt, und nicht 
.das mtndeile von der betäubenden und reizenden 
Ei^enfchaft des Mohn(aftes befitzt,* bereiten will, 
lind lehrt zugleich, wie man daffelbe fowohlför fich 
anwenden, ais-auch zur Verfertigung des Diacodien- 
fyTopS'9 des flüffigen Laudanums, und anderer Arz- 
tteyen benutzen k-onne. Der Vorfclilag des Vf. , wel- 
\ eher darin'beftehtf dafs man das Opium fo bcarbei- 
[ tc, wie man das Mehl der Getraidcarten zu behan- 
l dein pflegt, wenn man aus dieiem den klebri*jeh 
? Beftandthell rein darfteUen will, dann das Ausvra- 
fchewafler, welches ällcrv Extractivftoff in fich ha^ 
einige Male durchfeihe und allmälig eindicke , fcheint 
allerdings fchr gut zu feyn, und er verdient daher 
von den Apothekern befolgt zu werden. Der Kle- 
her des Opiutns, welcher fich bey diefer 6earbc|itang 
abfcheidet, ift, fo wie das Harz deflelben, zum in- 
nerlichen Gebrauche nicht tau^ich, indeflen find 
diefe Beftandthetle nicht ganz unnütz, man kann 
fie, den hier erzählten Veritichen zufolge» äufser- 
A. t^ Zm 1799^ Zwpfiir Band^ 



iich in derGeftalt von Stuhlzäpfchen, oder auf an- 
dere Art wider manche Zufalle mit vielem Vorthef- 
le anwenden. 2) ^. H. du Paiva Bcfckrcibung d^r 
^aliippe. Man hat lange geftritten , ob die- officinet- 
le jalapppe die Wui-zel des ConvolvulHs^fxtappa fej^, 
oder vielmehr von der Mirahitis dichototaa abftaiä- 
nie; H. de P. entfcheidet dicfen Streft; er hat Q^^d- 
genheit gehabt, die wahre Jalappenpflanze« die auck 
in den portugiefifchen Staaten , befonders in der Ge- 
gend von Bahia in Brafilien, häufig wäcbft, an Ort 
und Stelle zu unterfuchen , und feine Nachfbrfcbun- 
gen haben ihm gelehrt, dafs die zuerft -genanntis 
pflanze die ächte Jalappenwurzel liefert, dafs dm 
bra&iiänifche Jalappe eben fo wirkfam ift, ala die 
mexicanifche , und dafs die Wurzeln verfchicdener 
Arten der Mirahilis nicht die Heilkräfte jener Drd- 
gue befitzen. 3) Ebenderf. über die Frucht des DoU- 
chos pruriens. Die Pflanze, welcher l.mi«e diefen 
Namen gegeben hat, gehört eigentlich nicht zu der 
Gattung Do/fc/zoi, fie macht, zugleich mit. den Ar- 
ten, die Dolichos urenSf altijfunus und tignofus in 
dem Syfteuie diefes Naturforfchers-heifsen, eine eig- 
ne Gattung aus, die unfer Vf. Lavradia nennt, und 
von der er. eine genaue Befchreibung mittheilt. 4) 
0. A, Schmidt Prahtifcke Bemerkungen über die An- 
gujlutarinde , die fchwarze Niafsivurzel und die falz- 
Jaure Schwererde. Das zuerft genannte Heilmirtei 
hat Hr. 5. in taehrern Krankheiten eben fo wirk- 
fam, wie die peruvianlfche Rinde, gefunden; d^s 
wäflerige, mit einem kleinen Zufatze von Wein- 
geift bereitete Extract der fchwarzen Niefswurzel em- 
pfiehlt er als ein auflöfendes Mittel, in der Vei*bia- 
dung mit andern guten Arzueyen , z. B. mit gold- 
farbenem Spiefsglasfchwefel , Schleimharzen u.f,v\ 
im anfangenden grauen Staar, bey Verftopfungeh 
des Thränenfocks u. f.w. und die falzfaure Schwer- 
erde zählt er unter diejenigen Mittel,- die in fcrophu- 
löfen Krankheiteil angewendet zu werdei^ verdienen; 
er ift kein unbedingter Herold des zuletzt genannten 
Products, indeffen glaubt er doch, einige Male fehr 
gute Wirkungen von demfelben in den erwähnteii 
Krankheiten beobachtet zu haben, und er urtliL-ilt 
daher, dafs es billig fey , dafs man in einem fo 
fchwef zu hellenden liebele wie die Skrofeln, find, 
fernere Verfuche mit diefem Mittel anftelle, bevor 
man es in die ClatTe der unwirkfämcn oder unnützen 
Arzneyen verweife. 5) und 6) Alplwns le Roy und 
€hriß. .Ehr. IVeiget über den medicinijchen Gebrauch 
des Phofphors. Diefe Verfafler haben ihren Gegen- 
ftand nicht auf eine und diefelbe Art behandelt; der: 
«rftere hat fowohl mit dem Phofphor felbft, als auch 
. Hhk mit 
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tritt der Saure deileTbeii nittT mH Jem irefentKcben 
HarafalzeV ifis. bösartigan Faul6eb«r,. , bey Entkräf- 
tjing€n UL. f. w. Verfiiche onjfefteHt» die.fchr glück- 
lich ausgefallen find, und von welchen er leinen 
Lefern Nadirfcbt g'tebt; der letztere aber theilt faft 
blofs (die Eefurtate einiger Erfahrungen , die er bey 
ILu&deii gemacht hat, abgerechnet,} Auszüge ^as 
den ^chrüteiL der Herren MmZt Barchewitz, IVeikard 
und anderer Aerzte, die den llnrnphorphor innerlich 
angewendet und die bey diefer Gelegenheit beobach- 
teten lErfchemuogen befchrieben haben» mit, und 
füg^t zuweikn fein Gutachten überdicfe Fälle bey; 
äer Auffatz des Hn. U R. ift alfo wichtiger „ als der 
des Ha» W.; indeiTen wollen wir hiermit der Schrift 
diefea Vf« nicht allen Nutzen abfprechen ; fie enthält 
eine aieia|ich yollHändige Ueberßcht. der klinifchen 
Verfuche, die mit Phosphor ungefteljt worden find, 
«nd fie kann a}£» den Aerzten, die ficb damit be- 
kannt machen wollen und glelchwc^^l die Schriften 
felbft, in welchen diefe Verfuche erzahlt find, nicht 
befitzen, mit Recht empfohlen werden. 7) P. P> 
Mifon übtr den Gehrauch des Sauerfioffs gegen die 
Krätze ^nd venerifche Krankheiten^ 8} U^- CrMkfhank 
über den Gf^ifauc/i verjchiedener S'ciyren und einiger 
anderer Subßauzgn gegen die Luflfeuchif 9) T/k bed- 
does übtr die Wirktingen der Salptterfäure in der 
iMßJeuche. la diefen Abhandlungen wird die Be- 
hauptung vertheidigt» dafs der Sauerftoff, oder die 
•US demfelben beilebenden Sauren und übcrfauren 
iditt^lfalze die. venerifcbe Krankheit und die verfchie- 
!denen Zufälle derfelben fehr gut und helTer, als das 
Qucckfill^er und die aus diefem Metalle verfertigten 
^Arzneyen , heilen , und dafs. diefe Metallbereitungen 
eigentlich nur in fo fem als autircncrifche Mittel wir- 
ken, in wie fem fie Sauerfioff enthalten. Die Vff. 
haben mit Salben, die aus Fett und Salpeterfäure be- 
reitet worden waren, ferner mit übcrgelauertem falz- 
.£»uren Pflanzenalkali , mit Salpeterfäure , rnrygene- 
.firter Salzfäure, Zitron enfäure n. L w. Verfuche ge- 
macht, und durch diefe Uollmittel ihre Kranken, 
Ton welchen mehrere fehr gefchrliche Zufälle hat- 
ten, und mit andern Arzneyen, felbft.mifQueckfil- 
berbereitungen ohne Nutzen behandelt worden wa- 
''jpen, glückheh und fe vollkommen, als man nur 
wünfchen koiinte, geheilt; ähnliche Erfahrungen 
iiaben auch andere Aerzte tah verfchiedenen Säuren 
angefiellt, ^itid die Vif. empfehlen daher diefe neue 
Heilmethode zur Nocltahmung und verfichern zd- 
gleich,. dafs £e der bisher gewöhnlichen Behend- 
.Jungs art auch um deswillen vorgezogeii zu werden 
verdiene» i^eil fie eben keine befondere Diät und 
kern liüten der Stube erfodere,. auch mit keinen 
nnimgenehmen. Folgen , während der Wirkung der 
Arzi&eyen, Tergefellfcbafret fey, und man durch die- 
felbezuverläfiiger unU fchneUer, als durch die ge- 
wöhnliche Methode» zu feinem Z'wecke gelange u. 
f. w- Sic: zahlreichen Reobachtungen, mit wBlchen 
die Vff. ihre Behauptung zu Untersätzen fich bemii- 
)ien, And^ allerdings der AuAnerkfamkeit der Aerzte 
m&d Wundärzte in mehr aU ei^^m j^cr^hte werth^ 



und fie verdienen daher mit Sorgfalt wiederholt und 
geprüft zu werden. io> Fwff w^n dar 'Lecaa^rzrUi^ 
dif einerneuen Cinchanaärtt und van dar brafiliani- 
fchen t'ieberrinde. Die zuerft genannte Rinde ilanimr, 
wie es fcheint, von einer Art der Cinchona , die bey 
Tecamez, einem Dorfe auf der Küfte von Quito, 
vrächft und bisher den Reifenden undNaturforfcbem 
ganz unbekannt geblieben ift. . Hr. Fr, hat_ nnlaiigft 
einige Portionen diefer Rinde aus London erhalten, 
er theilt; daher ebie genaue Befehreibung derfelben 
mit und wiederholt zugleich das, was Brotem in ei- 
nem (London 1797 abgedruckten> Briefe an. Lambert 
von den Heilkräften diefer Drogue gefagt bat. Un- 
ferVf..hat, wie er feibft gefteh^, noch keine Gele- 
genheit ^eha^bt, die Wirkfanikek d/cfes Mitreis in 
Wechfelbebern zu prüfen', aber mit der brafiliani- 
fchen Fieberrinde hater einige BeQbachiungen ange- 
ftellt, welche er hier kürzlich erzühh, uad arus we\- 
chen er den Schi u£s' macht, daä dxefes Arzneymu- 
tel in nachlaflenden Fiebern wirklich feW heilfam 
'^y* 11) §• ö. Bremser über llo0mann^s gefchivejel- 
ten Spieß glaskalk fnit einigen Zujdtzen. ' Hr. D. 
Kaufcht der Vf. diefer Zuiätze,^ beurtheilt dfe m 
üremfer's Streitfchrift de calce antimonii fitlpkxirata 
(die wir fchen A.L.Z. 1797. Nr. 182. ai^^ezeigt ha- 
ben ,) angegebene Bereitungsart des. gefcbivefelren 
Spiefsglaskalkes und macht fei»e Gedanken über 
die Heilkräfte deileiben bekannt. Er ftimmt mit Htu 
Hufeland darin übereifL, dafs diefes j:hemUcbe Pro- 
duct verkalkten SpieCsgla^könic;^ Schwefel und an- 
dere wirkfame Beftandtheile ha 6ch itab^ ^ aber er 
glaubt, dafs dieCe Theile nicht in folcher Menge 
darin zugegen jTeyen, da£s man. vorzüglich fiarke 
Wirkungen davon er^^arten, und i(xm alle die Kräf- 
te bey legen köi&ne » die ihm liufetand zugcfchrreben. 
bat. Hr. K. felbft hat fich diefes MiUe)a bedient, 
und er verfichert, da£s er, ob er fchoa jlarke Dofen 
davon eingenommen bat, doch nur zuweilen Beför- 
derung' der Leibesöfiäiimg und des F&mabgan^e» 
nach dem Gebrauche deOclben vcr%ürt , aber nie ei- 
ne Vermehrung der «nmerklicheii Ausdünnung He- 
obachtet habe; euch zweifelt er,, dafs der anhalten- 
de Gebrauch diefea Mittels, ' wie äoch lUtjtiand 
wähnt, den Scorbut slu, erzeugen, im Stande fey u. 
f. w.. Die .Erfahrungen ^ A> wie die übrigen Bewei- 
fe, mit welchen Hr. 11 feine Meynung über die 
Wirkfamkeit dtefea neuen Arzneymlttets unlerftutzt, 
übergehen wir mit StilLTchwcigen, da fie eine wcjc- 
laufrigere Zergliederung:, als \v)s hier anftellen kön- 
nen, erfodem, wenn man fie gehucfg prüfen wüK 
12) Qiieckßlb'e^'feife, ein neiüs inercurialijches Präpa- 
rat. Diele Seife wird durch die Zerfetzung einer 
mit WaiTer verdünnten {alpeteriauren QueckCiber- 
aufiöfung mJuelit aJikamifcher Seife bereitet. Der 
ungenannte Vf. diefes Auffatzes meynt, das Mrrall 
befinde fich dariti in einem fchwach v.^.rkalktcn Zu- 
fiande, er vergleicht fie daher in dieCem £erracbte 
mit dem außöfslicken Queekfilber des Ilahnetiiann^ 
und glaubt, dafs fie innerlich mit Ntuzen gebraucht 
^erd^n kötme. 13Q Vorläufige NachricJu übsr^ dem 
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K^arbri zü ImncmT Ifit^r dttfer AufTchrift'theilt dfer 

Heraosg^ebcr etBen.Anszug ^usr iUezUr's Xbhihtidlung, 

aber da.«; tmnciuirche Mi^ier^lwaiter mi| » .und in dem 

letzten Abfchniite , welcher Snrze Nachrichten über- 

-fchtieben 4It, liefert er'aiocii 'emige Nachträge 2ü 

*dcn Auffätten der Htt. ^k/ai|» Crot^ofit und fi«d- 

'does ai&d macbi feine LcfeV - mit emi^cnueuem £r- 

* fahrangen t z. B. i{&ff-'ili> Wirkfamkfit des^ Ssebadts 

'g^g^ UenW^thnfinn und des ^Terpcniinöls gtgen inni- 

''ve BPuiungeny über die 'Uifiikräfte des SlaJtagdinykat- 

'%es\'Jes gelbßH Harzes f des mXsmuthheUkeSt der Erd- 

•teeren u. f. w. über die: Beßandtheite der Mimetalquel' 

' tß z« G^dsbergf des Gefitndbrutmens airfder Inf et RA- 

*gen ii.f«w. bekannt t die der Aufbewahruog; in di«- 

lern Archive allerdings nicht uttTü^erib waren» '-* Ik* 

'Kuhn iiLLetpzig hat diefeni Stücke eine Vorrede bey« 

«^lilgc, w«riA er meldet.^ dafs. ihm. Ur. Ktimtfy die 

Herausgabe diefes Werkes uberlaflen habe, .nnd £«• 

gleich verfpricht» dalTelbe nach eben dem Plane« des 

bisber dabej zum Grunde gelegt werdett« fortzu* 

£etzesi., nncf fowehl fiir d?e g'efchwrndere ErfcheK 

fiiing der folgenden Sfficke» aU auch für eine meh- 

yexe YervoUkomiBnung derfelbei> alle oiögliche. Sor* 

^e zu trs^ea. Die Erfüllung diefes Verfprech^ns 

- irird^' iMfte» urir » dea IMeru üehr angenehm feytir 



SCHONE XI7N5TE. 

Bsmuir» h. Manrer: Fc&ein und Erzähtang'en an* 
Terfchiederien Dichtem gefoainielt vonKart WiU 
httm Kamler^ £ine Fortfetziuig dev Fabeliefie. 
1797- Sl«S. 8- (iRthk.> 

£s kann jetzt deft wäckem Ha^m-Ief nicht mehr 
.kränken» wexm man offenherzig gefleht » was iich 
doch nicht verhehlen läfst» dafs feijue Art» die T^er- 
' ke attderer {)ichter niic oder gegen ihren Willen zu 
'corrigken» etwas, kiel t^eiftB^eh es» illiberales und 
, präcepcormäfsiges hatte^ Bekümmerten fich dre Ab« 

• gefchiedenen noch um den Nachruhm und das 
•Echickfal ihrer JProdiicte» fe* mochten die Manen 
'GesAtf^s und Lefiing's wohl durch die Bemühun- 
. (^n ihres Freundes beunruhigt worden feyn. Hat- 
rie der h^d'cheidcne Götz, wehiger Zutrauen zu Ram- 
*yeTs krkifcheF UntrügUchkeit gehabt» £0 dürften wir 
;«s nim nicht bekhpen, dafs die ächte und urfprüMg- 
. KcheGefiah feiner Gedichte unter a:imaaF$H-chen Ver- 

• beHerungjan verloren gegangen iA. Bey diefer ^anmji- 
hng von Fabeln findet man weder eine Vorrede, 
Welche öbef das Befchäfr des HeiausgeberSr dabey 

.Licht gäbe, noch irgend eine Nachvveifung über die 
.Verfa&r der einzelnen ßtücke: diefe mögen iichniit 
der Ehre begnügen» ^von Raml^r eigenmächtig be- 
' handelt; worden zu feyn. . £ia Verfahren, dasiu der' 
^har fö srus^eht, at^ wenn er das Sehu^neiftcrn für 
^iel etwas höheres gehalten hätte, als das Dichten., 
ficm Beurtheiler» dsr ea der Mühe werth fände, Ver- 
%leichungen zwifchen den Originalen und dem; hW - 
feiten Texte anzuftellenf. iJt cbdurek die Arbeit 



fehr ecfch^vertr maji mulste fnetr^Betefimhelt iqa 
Fache der Fabelei, und m«hr Gefchma'ck ao diesfer 
Dicbtart haben, als Rec» befitzt» um ohne weit! iruf- 
tig^s Nachfuchen angeben zu können, wo jedes wicfc 
hergenommen Ül. Allein dir Werth der Ramter- 
ichen Verbefierungen läfst fich auch o-hne for viela: 
UmAände mit ziemlicher Sicherheit erkennen. W» 
endfofe Alexandriner ohne Abfchnitt hiMer einaade,ir 
drein ftolpem , wie S. ^- i , .. , 

Und der kryffallfje Kronetilcuditir äfl|j«(!«ckt — 

lo Ireyer Luft , üa nied^m Hüitchen drohten mir — . 

• S»a25. Inr Hühaerh^fe eines Herrn , den feine Renten 

£rn«hrte(i, WjKrd bey raren Tauben». Hühnern« Aenteni 

• ■ ^ ■ 

Ein Häulchen (rörfi/tf mir genahri. 

S. 39Sr< G'eheimmßvolt und dunkel, fmde ./ 

Ich alles bey dem Amor: Fackel, FlitgeU BindlB,. ..> 
Den Bogen , Köcher und der Ffelle Wmiderkrafu 
JDies alles üaid Mylbeiden« In einem Tage 
. Erfchöpfet niemand dlefe WiffenTchaft. 

WO Wohlklang-' und Quantität auf das grfthiU beAa£- 
digt werden, wie 8^141.; 

Acemadure war l fchön > doch von Hartem Sinn» 

da kmn tuen zehn gegen eins wetten » dafs* die un*» 
gefegnete Pland des poeHfchen Chirurgen Verwöftun- 
gen angerichtet hi|U Jeder' leidliche Fabeldichter 
weifa wenig^ftens, dafs diefe Gattung int Sylben- 
manfse die gröfete Leichtigkeit und Zwanglofigkeir 
fodert ; daft er alfo in freyen Jamben mit vek-fchlan- 
genen Reimen iich keine Alexandriner ohne Ab^ 
ichnitt mch dem dritten Fufse, (die überhaupt nur 
in gereitntcn- Oden - Strophen anzurathen find) ja 
kaum fünfTüfklge Jamben mit einem andern Abfcbnit- 
te als nach dem zweyten Fuise, erlauben darf. £s< 
ift wirkHch eine eigne Erfcheinung» wenn ein Dich- 
ter, der ein fo groi^es-Gewicht auf die fogeaannte* 

; Correctheit legt, deflen Gedichte umr derfelben wiU 

. leja bcfonders angepricfen werden, bey feiner Vcr- 
befTerung fremder unaufhörlich, felbü gegen denRi-- 

• gori-sm der äu&ern Form,' verfiöfet, ja ihn zerftört 
wo er ihn vorfindet ;. wenn jemand» der einen langen 

. Lebenslauf fall einzig damit zubrachte^ Yetfe zu fei«- 

-)«n, nicht einmal fe weit gediehen ili, nur einen 
ordentlichen Hexameter zu machen. Von dertleber- 

. fetzong Lcfliogifcher FabelYi , deren hier verff hiede-- 
ne eingerückt lind , iav Yerfe , liahen auch anderswo* 
Proben geflanden. , Die Profa war gedrängt uuct 
rafch, die Verfe find matt, und zum Tbeil felbft die 
Wahl der Sylbenmaafse ft betc&afTen, ^. B. reimr 
]bfe Ale&andriner mit weiblichen £ndiinge)n u^d oh*-^ 

' ne Abfchnitt) da£s fie gänzlichen Mangel an 6eh5r 
verräth. und wa« folT i^an von dem Gefehma-cke 
eines Kunftrichters halten, der bey der einmal uber^ 
npmmen^n geiffFgen Vormwndfchaft Steilen wie fbl- 

fende (in der Erzählung Baniban S. 2451 o« ff.} St^ 
en lieft» r 
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In ^\tm ki&tn » gltubec Ileii« 
Rinn' ilun «ntftaiamtet Bramnttwein, 
Im BuCcn ichlaV '^iit HMmtter, 



Bs ift nämlich yoü dtaJleguiigen die Rede» welcbe 
eine auf <l^r Maskerade tanzende Schone dein Mark- 
*gfafen Hein veriirfacht« und deren eigentliche ÄFt 
•4ich fegleicli # wie fie ücb in eine Nebenkaiumer zj^- 
fück zieht, noch baadgroifiich^r pjlenbarc: 

^UktSdi«rz jnebr, niclu mehc.Bruderkuff; 
Geil iü d«s WoliuiUliigs Genüfs«. 
Und jcd^ Wort verwegen. 

^Bald darauf weifs der Erzäfifer (wenn wir niAt ir- 
ren » ein bekannter Name) iich hoch viel mit feiner 
Delicatefle , indem er fleh be^y einer vorkommenden 
Ketkzüch^iftfnS folg:exuler]XLaafaeA aus dem Han- 
del 






O' fieucbt und '£« dkh is-ui^e imo 
ITitd ftehft du was« (b bküb^ fkumm» 
I>iL Güttia keufchec LeyeiQ^ 

atudere kleiniicbe At^igemfAxanng Ramler '^ « b» 
•fcmders in feinen fpäcoreo Jahren, war dieSuckcu» 
tiücze ^ten zu mcLckenr Die hier beigefügten iiai 
.zwar hepLiich mager » «ber dafür auch &H? wen:^ 
£s ill zu wüiifcixen, dals die Beforger fei^e^UcAr 
ichen Nachiailes feine Gedickte, bey- der za ervi- 
tenden neu«n Ausgabe, theib von -d^gleicheuli^ 
rc>nden Zofätzen, tbeils von vecänd«^ben Le&jne% 
die, wie das Gerücht geht und einige erfc^/eaer.r 
Proben beweiCen» beträcktlich. viel daran verdorbrA 
haben foUen, befreyen, und deik Dichter« der ia d^ 
V^herrlichuag der Thaten Frtedriciis des Qs^sea 
immer noch allein itekt« fich felbft wiedecgebm 
mögen* 



^ 



K L B I N £ S C H R I F T E N. 



'Ss«csf 1 CB Tc» J^fpzigt b. lUatfbarch t De Konriof^ L Mif* 
wa9 ti JLuJttiif^ Ülarehiont , C*iamancacia I «t II. •^-t' Tcrip- 



fit Frider. Jvguft. OMliitmus PV^nck. 1797. und 1798- «uliiin 
*kncn 6 Bi^c'n in 4. Der ^weck dieCer beidco» inu. grandli- 
> eher l'VetiiitnH« abgefafsten , «ikademirchen GdegeokeiMfchrtf« 
teil gebt thtäs dahin , di^ » xum Thcil wlderfprepheaden , An- 
gab«» ^er Gefchlchtrchreiber über dte -Genealogie Afadtgraf «habe?. gebender Yft auf die verhcrjgen BelkzM ((«rA^^^I' 
' HciiwUhs zu berichtigen , thtilfi die ," bisher (Irettig gewefene fchaft Melrien zurück , und zeigt aus mcbrem Stelltn fö- il- 
ob Markgraf lii^ti, Heinrichs Vater, die Markgraf- ' ten Chroniflen , dafs felbtge von j&raf Wilhehne« tu Y^dimt 
' ' ' -. -i- -- -^ - -1- ?-ii---L L ? • ««f feine» Bfudej; Otto von Orkmiknda» nachddfenWff- 



%ehieU ihi*ea (^chsfäbvigea Sohm, deu ^ ihm>flfi Geirel zur 

fchickt hatte, t« ficherer V«r»ftlmuig, juid üÜcctru^ d:e f 

ledigte Markgraffchafi Laursniiz nunmehr« dein böhmii'aicw 

Herzog Wrati^w. zu© JJelohiiung. .feiner gelei((<AeR Dur 

um. — Wegeo iler JFrage»: ob I)e4o.dic 9J#jatü:haffiJ-^- 

niiz oder Meifsen , oder auch beide zugleich mb Bcftr/afiiW^ 



Frage: 

Schaft Laiifibitz oder Meiden» oder auch vielleicht « bei- 
de zugleich« befelTen habe? «genau zu priifen und zu 
aiitCcheiden. I» der trßen Abhandlung bewetfet der Vf. aus 
guten (Quellen • dafs lieinrkh ein Sohn Dedo^s und der Adel- 
heit von Cräbant gewefen, und um das J. 1070 geboren fey. 
Zwar machen ihn mehrere Schriftfleller zu Dedo^s Bruder 
wegen einer, ron Chriß» IJakmann edirten Urkunde rom J. 
il35» worinne Heinrich aiisdciicSiich ei« Bruder deflelben 




-fiir falfch, und. fügt aus einer, zu diefcr AbCchc iiichc banutz- 
-tenUrkuttdc vom J. iirS (is» Kreiijlg's Bcytrageti Th. 3. p. 
344 ) «"'C" neucH Grund Iiinzu, wouHrch jener Veirdacht un- 

* gemein beltärkt, uud die Behauptung, dals Heinrich ein Sohn, 
eher k.ein Bruder j^edo's gewefeu dy , aufser Zweifel geCeczi 
«wird« -lu der zweifUn Abiaivdlung liefert der Vf. einige Nach- 
richten von deoi Kriege, in welchen Dcdo idüH. Heinrich IV, 
verwickelt wurde. Seine herrlchfuchtige und ehrgeizige Ge- 
tnahlin . Adelheid . '^die alles über ihn vermochte, hatte daran 
"den mtiCien Aniheil. Sic reizte fhiip ihre Aufbrüche auf die 
4hüriuBJL&:he Giltt*r ihres crtlen Geaials (Graf Oao*s von Qr- , 
lamüuaa) mit Gewalt durclizufetien , und iu Verbindung mit 
4en mifivcrguiigten Tlmrinfern ^cgeo Heinrich IV* «u Felde 

' kU ziehen. Dedo wui*de aber itberwundcA , feine Scltiöiler 

Beichliugen.uudScheidffegen wurden erobere, er felbfl geri'eth 

in Gefangenrchaft uud ßarb 1075 » nachdem er fich zufror mit 

-dem Kaifer ausgeföhat hatte. Eigentlich hätte ihm nuu»7war 

"fein Sohn Heinrich (cui heredintria fuceäffttMe Jllarckia tUbe^ 

* hutuft fagt Lamptrtus Scliufn, ad a. 1075) in der Markgraf- 
fchaft folgen fo^lon; allein K. Heinrich LV, litfs' Jetzt der 
^delheitdiet gegen ihn angeipoimene £znp drang «jap finden«« 



lofom Tode auf Graf EkbertI von Uraunfchweig miduidi« 
Ton diefem auf feH%en minderjährigen Sohn Ekb'eri II, iw«".*- 
gangen (ey. Letzterer wird tbeils von LMmbfria Sciiaft.^*- 
1076 . theils nach andern diplomatifchen Nachricbttn 2t^-v4« 
licn im Bclitz der Markgratfchaft Mcifsen aufgcfiihrt'.urd q:- 
gleich auch Markrrraf Dedo «uweilen als MflK*ioMJ/iiJ'^ 
kommt, Co hat doch derfclbe diefe Markgrrifchaft - «i^/*-* 
Vf. wahrfcheinlich zu machen fueht— nicht f iir Geh , CMca* 
nur üls Vormund des minderjährigen Ekberts II. verwi.«* 
Aufser den Gütern, die dem Markgrafen Dedo (nach S. Ali 'I 
in dem fut^o SiusU zufbandj^ waren , befafs er aucb ^^ ''^} 
einen Diftrict 1« pago Ilafiffa, der zwifchen den E*i<* ^^-i» 
Unürut und Wipper gelegen war, und worinn Dti* ta&Vv.y 
f enamt bekleidete. Denn , nach dem Inhalt einer n«^^' ^'y^ 
druckten Urkunde d^'dato Ing-^lcnheim H KaLDcc. 1040 ^-'" 
^äb Konig Heinrich in, feiner Gemahlin Agnes fem ^rta* 
Schidingun ftimm in comitatu paiatini camiits dtti i« p »* 
ti^<^fj^g/i» Jt>a6 hier vorkommende Scheidungen geborte >'* 
nicht, wie p. V« N. 4. angefahrt wird, zur AJIodiolvetUi^''-' 
fchaft des 10^^ ohne Erben verflerbcnen Markgraf Otto*ii f«^ 
dem es maciire eine königliche DomSne aua, deren ^'^.^'' 
do in lieni Thtiringifcheii Kriege bemächtiget hatte, und die ^^ 
Heinrich IV wiedt^r eroberte. Uehrigensenihäitendiefe i^'^" 
Unifahge nach kleinen Seliriften einen Reichthum ron Nacbr. •' 
ten , (ter über dieCen , noc'h ziemlich v^erwickehcn The^ ^<^ 
alten meifsnifchen Gefchichre, manches Licht verbreite» ^'^ 
4am Gefchichtsfo'rfcher zu nähern üncerCuchiingen Anbf^ ^ 
beiu . Ueberall find dio Quellen aus den gleichieicigen (>rr 
niften wörtlich aagefiihrt« ,imd mit kricÜ^ea Schanibia^ 
cmtzet> 
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^ GESCHICHTE. 

Pakis a. SritASBURO , b. König : Vie Je Lazare 
Hoche^ General des arm^es de la Republique, 
par A. Rovffetin. T§me Premier, 480 S. ( nebft 
dm BildnifTe des Generals tloche.) Tome Second. 
488 S: (älRthlr.) 

lY I ckr von Seiten der Kühnheit feiner Entwüffe, 
■^^"*- und von der Energie und der Beharrlichkeit 
ii der Ausfuhrung » als von Seiten feiner Kenntaifp 
/e und* wahren Feldhcrrn - Talente achtungswerth, 
Icfeemt Uoehe uns mit einem Menzel, Trenk und 
Liuckner \v\eme Claffe zu gebdren» und fonach war 
Veitt grofserGewinnft för die Fortfehritte der Kriegs- 
jLunft von ihm zu erwarten. Sein Gefchichtfchrei- 
her hat den revolotionären Ton, der zu Robertspierre*3 
Zeiten benfchu, den zumal Barrere fo fchr ii^Gang 
"hrachte und erhielt» bis zur Täufchung getroffen. 
]>iefe1be Abwecfa feiung von Schwuift und Gemein- 
^lät^ein ; diiafe bunte Mifchung von Anführungen 
«US altem und neuem Schriftileltern ; dies philofo- 
jihifch feyn follende' Gewand» das der wahren Phi- 
lofophie völlig fremd ift, und ^le währe Xieftalt nur 
»ur Hälfte verbirgt ; jene gefuchte Kürze , wo man 
«nter dem Schein der Verachtung des Feindes und 
Mgener Biefcheidenheit, nur das fiefultat mit weni- 
gen Worten fagt, das aufs Geradewahl als Wahrheit 
Unfigenommto werden foH» weil der Mangel aii De- 
fall die nähere Prüfung erfchwert. 

Hcehewar 1768 in einer Yorftadt von Verfailles 
v«u febr armen Aeltern-geboren » $lie ihm keine wif- 
fenfchaftlicbe Erziehung; geben konnten. Sein gro- 
fser Wuchs und feine fchüne Gefichtsbildung war 
yeranJalTung , dafs er unter der franzöfifchen Garde 
Kriegsdienfte nahm. Er wandte das Wenige « was 
er von feinem Gehalte, oder von feinem Nebenrer- 
dicnfte erübrigen konnte , zum Ankauf von Bflchem 
»n, die er mtt^grofser JBegierde durchlas. Unter 
(liefen befchiifrigten ihn vorzüglich die Werke der 
teuem franzofifchcü PhHofophen und insbefondere 
die .Rnuflleaufchen. Mit einer zügellof in Einbil- 
dungskraft begabt, und ohne VovkenntniiTe zu be- 
(tzen, hatten diefe Schriften eine aufserordentliehe 
Wirkung' auf feine an keine fo fiarke Nahrung ge- 
wöhnte Seele» und wahrfcheinlich war dies Studium 
die erfte Veranlaffung, dafs er nachher einer der 
cifri*fien Apoftel der Revolution ward. Schon früh- 
teitig äofsertefich in ihm eine Abneigung, (ich dem 
im Militair unumgänglich crfcyderlichen Gehorfam 

if/ L. Z. 17^9. Zwitfter Band. 



zu unterwerfen. Hoche-ward mehrmals^ ^egen verr 
llbter Gewaltthätigkeiten und Vergehen gegen die 
Subordination geftraft. Er zeichnete ßch durch feinö 
Neigung zum Unruheftiften vor feinen Cameraden a as, 
welche durch das an ihm gerühmte hohe Gefühl för 
Gerechtigkeit, das ihn zu mehrem Händeln reizte« 
allenfalls entfchuldigt, aber nicht gerechtfertigt 
werden kann. 

In den Zeiten der politifchen Gährungen und 
Unruhen ift derjenige , der Muth und Kraft genug 
bat, fich an die Spitze zu ftellen, immer gewifs^ bald 
grofsen Anhang zu erhalten. Hoche*s einnehmen- 
des Wefen» fein Unternebmungsgeift und fipine Ver- 
achtung alier Hinderniäe erwarben ihm bald unter 
feinen Cameraden eine zahlreiche Partey. Gleich 
bey den erften Auftritten der Revolution und insbe^ 
fondere bey der Stürmung der Baftiile , an der die 
franzößfchen Garden bekanntlich vielen Antheil hat- 
ten, fpielte er eine bedeutende Rolle. Bey :der neuen 
Organifirung diefes Regiment» ward er Adjutant. 
Er^ war in diefem Zeftraum la Fayette'n fehr erge- 
ben. Der KriegsminrUer Servant verfetzte ihn a4« 
Lieutenan^t in das Regiment Bouerge, das zuThion- 
ville in Befatzung lag. Während der Belagerung 
fand Hoche mehrmals Gelegenheit, Beweife von ei- 
nem aufserordentlichen Muthe zu geben; nach der 
Aufhebung derfelben ward er zu derArdenuenarmee 
gefehickt, wo er die Bekanntfchaft d,es Generals Le- 
yeneur iiiachte, der fich feiner bey mehrem Streif- 
parteyen mit gutem Erfolge bediente. Er verrich- 
tete nachher den Dienft eines Adjutanten bey diefem 
General , und nahm an den verfchiedenen Gefech- 
ten, die nach der Niederlage bcv AUenhafen bis zu 
der gänzlichen Verlaffung der Niederlande vorße- 
leu, Theil. Leveneur fchickte ihn , als Diimeuriez 
die Armee verlaSfen hatte , nach Paris; allein kaum 
war er von diefer Reife zurückgekommen, als die- 
fer General in Arreft genommen, und Hoche felbft, 
der fich feiner mit zu vieler Wärme angenommen* 
hatte, vor das Revolutionsgericht in Douay geführt 
ward, das ihn aber frey fpracb. Er Ward nun zum 
Generaladjutant uud Bataillenscbef ernannt, und 

ficich darauf nach Dünklrohen gefehickt, gerade in 
em Augenblick, als die Armee des Herzogs von 
York vor diefer Stadt angekommen war. Hier com- 
niandirte er die drey heftigen Ausfälle vom öten, 
7ten und. 8ten Sept. 1793. Nachdem die Engländer 
die Belagetung aufgehoben hatten» erhielt er den 
Charakter alsChef der Brigade und zugleich das Com- 
mando über die Truppea» welche zur Deckung voa 
Dünkirchen Buruck blieben» und deren Stellung er 
lii dOfcfc 
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durch eine Art von revtcbMtxztem Las;er bey Rofen- 
dal zu fiebern fucbte« . > 

Hier crttwarf er rcttnutlilfcli ztierft den Plan« 
EiiJjland felbft anzugreifen. Er hielt looBataillons« 
iSEfcadröns, 3 Compagnieen reitender Artillerie und 
40 Stück fcbweres Gefchütz für mehr als hinrei- 
chend zu diefer Eroberung. Das ScbickTal fehlen 
ihm wenige Wochen nachher eine kleine Warnung 
7.11^ geben. Er erhielt Befehl, einen. Verfuch auf 
Nieuport and Oftehde zu machen i der nicht glück- 
lich ausfiel. Der Vf. ift der Meynung, dafs Hoche 
felbfl das Corps» das diefeEitpedition ausführen foli- 
te, inPerfon angeführt habe; Rec. glaubt aber mit 
Ciewifshf^it yeißchern zu können , dafs es unter den 
Befehlen des Genei-als Vandamme geflariden habe^ 
wenigllens war diefer es, der an den verfammclten 
Maf^iftrat inFürnes die Anrede hielte: ^e viensVous 
ßpporter la mottet la fafnine, und den ein Mitglied 
de Selben Mr. de L. diirch die fehr paffende Antwort : 
Run que cela^ mon General? aus aller Fällung brach- 
te, wenn er ihn gleich nicht dadurch abhielt, den 
letzten Thcil feiner Drohung in Erfüllung zo brin- 
gen.. Vandamme waf es, der Nieuport auf eine fehr. 
grofsfprecherifche Art auffodcrn liefs . und der dem 
Wohlfahrtsausfchufs jenen pralenden Bericht Ton 
Farnes machte, in welchem er verßcherte; det Ha- 
fen; van Ofteftde werde in kurzemnicht mehr fcyn. 
Welchen Antheil Hoche aber auch an diefer Unter- 
i^iehmung gehabt haben mag; fo bleibt. ausgemacht« 
dafs f:e eben fo fchlech^ eingeleitet, als übel ausge- 
führt wjird. 

Hoche folhe nun auf 'einciti gröfsern Theater 
wirken; er erhielt das Commando über die Mofcl- 
armee, die fcbon feit geraumer Zeit fich in einer 
tfinzlichenUnthätigkeit "befand. Einer feiner erften 
Grundfätzc war, die Truppen in einer beftändigcn 
Bewegung zu erhalten, und fic fo viel, als die Jahrs- 
Äeit nur vcrftattete , campiten zu laffen , um der 
Weichlichkeit 'entgegen zu arbeiten, und ße an die 
Befchwerlichkei^en des Kriegs zu gewöhnen. Allein 
^ic Mofelarmee war nicht allein aus Weichlichkeit 
t^nthäiig; fie war fcblecht organifirt und exercirt, 
woran vorzüglich das öftere Wc,chfeln ihrer Gene- 
rali Schuld war. Höche arbeitete unabläffig, die 
rerlome Difciplin herzuftellen, und den Muth wie- 
der zu helcbeii. Die Organifirung. einer Armee ift 
«her nicht das Werk eines Augenblicks ; man liefs 
ihm kerne Zelt feine angefangene Arbeit zu vollen- 
den. Nf.ch d^m damals in Paris zur Tagesordnung 
gehörenden' Grundfatz, dafs alle Angelegenheiten 
der Republik, wie im Treibhaufe, ausgerichtet wer- 
den müfsten , verlangte der bey der Mofelarme an- 
wefeiidc Repröfentant 5t. 0»/l, dafs in kurzer Zeit 
nicht nur keinPreüfsc imElfafs bliebe, fondern auch 
keiner von ihnen nach feinem Vaterland« zurück- 
kehren foUte, um die Nachricht von den eilittenen 
Niederlagen zu überbringen ! ! Hoche zieht feine 
Armee zufammen, greift die Preufsen bey Kayfers- 
iauterji mit Heftigkeit an — und wird gefchia^en. 



Es'}ft klar, dafsHoche in diefeurZeitra^nine eine 
ftarke P^rtey in Paris gegeiv> fich hatte; . deun es 
war i&m nicht möglich, den Chef feines Seueralfta- 
hes HedonvüU^ den man wider feineu Willen inAr- 
reit gezogen«' t»nd nlieh Paris gofchleppt batte, zu 
retten: es fcbeint aber, dafs man fein^Tkiente kann- 
te, denn er behielr» ungeachtet der erlittenen Nieder« 
läge nicht nar das gehabte Commando, (eine bis di* 
hin in den Annalen der Republik unefhckce Suche) 
fondern er bekam auch von denRdpräfentanten and 
felbft von den Mitgliedern, des Wohlfahrtsausfchof- 
fes Briefe des Trofles und der Aufmunterung. Be> 
lebt durch dies ihm bewlefene Zutrauen 9 bcfchäf- 
tigt Geh Hoche einzig, den erlittenen Ver/iiil wieder 
gut zu machen» Bleiben die Fer'ode anthstig:, 
l'chreibt er in einem feiner Berichte: fo find iic ver- 
loren; Der Erfeig rechtfertigte diefe Prophezei hung. 
Hoche greift von neueai an, (legt in den Ebenen 
von Weifsenburg, zwingt die Verbundenen die Stel- 
lung von H agenau zu vcrlaiTen, und trägt dadurch 
nicht wenig zu dem Entfatz vqn Landau bey. 

UnferVf. ift fo felir für den Feldherrn, deffen 
Gefcbichte er bcfchreibt» eingenommen, dafs er die 
glücklichen Fortschritte, 'welche die franzöfifchcn 
Waffen am Ende des Feldzugs von 1703 im Elfafs 
und am Rhein machten , eiiizig und allein ihm zu- 
fchreibt, und daher an vielen Stellen gegen Carnot 
und Vorzüglich gegen Pichegrü ungerecht wird. 
Wir räumen ihm ein , flak der heftige und aufbrau- 
fende Charakter IIoche*s mehr dem Geifte. der geradt 
in diefcm Zeitraum in. dem Wohlfahrtsausfchufs und 
vorzüglich in den franzpfifcien Armeen herrfchtc, 
angemeflen war,, als das fanfte und rorßchtige We- 
fen Pichegfü's, I^oche war, wie Jean de-Bry eijiö 
fehr richtig von i^m fagte, ein Kind der Revoludou, 
im eigentlichen Sinn diefes Ausdrucks; nur unter 
folchen ftürmifchen Verbal tniCTen konnte er eine 
Rplie von Bedeutung fpielen, in joder. andern La^e 
würde er nicht empor gekommen feyn. Picbf^r« 
war für ruhigere gelten geboren, fein ftiller Chsrsk- 
ter war mit dem |J.evolutionsgcift im Widerfpruch. 
Hijche fah die Revolution mit dem Auge eines ent- 
zückten Liebhabers an, der felbft die Fehler fcbbn 
findet; Pichegrü täufchte fich nicht über ihre wahre 
Befchaffenhcit; vielleicht hielt er fie nicht einmal 
für das, was fie wirklich war. Hoche hatte in Han- 
deln über Pichegrü eine Ueberlegenheit , wie fie der 
leldenfchaftliche Mann über den, der blofs den Grüu- 
den der kalten Vernunft -Gehör gicbc, iniien Fällen 
hat, wo die gröfsere oder geringere Energie für den 
augenblicklichen guten Erfolg entfcheidet. Es ift 
aberfalfch, dafs, wie hier behauptet wird, Piche- 
grü die Difciplin verfallen liefs ; diefer General ge- 
nofs das feltene Glück , nicht nur von feiner Armee, 
fondern auch von den Bewohnern der eroberten Län- 
der geliebt zu feyn; d^er ficherfte Beweis, dafs er 
die Difciplin aufrecht erhielt. 

Hoche "erfuhr -indefs bald auch an feinem Theile 
die Mifshandlungea« denen die Generale der franko- 

• fifchen 
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eilen Itepublik äüsgefetlt Und. Kmm kehrt et als 
cgcr mit femer Armee ia die TOrher gebabteti 
ucdqüartlere wieder zurück', als die Feiudfchaft 
ehrerer Pcrfonefi von .Gewicht, und unter diefen 
^befondere des Rep. St. ^uft^ ihm flstt der Belob- 
mg ♦ die er mit Recht verdiente, einen fchimfli- 
icn Kerker" bereitet. ' Zu feige , ihn in der Mitte 
iner Armee, die ihn als ihren Vater liebte, in Ver- 
aft nehmen zu laiTen, trägt man ihm zum Schein 
AS Comxnanda der italicnjfchen Armee tiuf ; allein 
auni ift er zu Nizza, wo das Hauptquartier derfel- 
>en war, an^akomtnen, als man ihn in Arrefl nimmt 
md nach Paris fchleppen lafst, wo er, ohne ver- 
lort zu werden, nach der Conciergerie gebracht 
^ :rd, Dtv Tod würde hier fein unvermeidliches 
ichickfal gewefcn feyn, wenn der berühmte 9te 
n(»nuider auch für ilxn nicht die Stunde der Frey- 
cii heibeveerufcn blitte. 

Hccbe erhielt das Commando der kleinen Armee, 
rtlchc dcnNamen^yon derKüite ^uCherbourg führ- 
?. und deren eigentliche Benimmung war, die Auf- 
jhrer , welche unter den Namen von Chouans in 
\x:^en Gegenden groFse Verheerungen anrieh teten< 
u bekcinjfen, womit nachher die Armee der jBr^Iter 
[üfte vereinigt wurde. Kec. hatte gewönlcht, über 
lufen merkwürdigen Theil aus Hoche's Leben hier 
/n/Ve nähere Auffchlüffe zu finden; allein die Dar- 
eliung des Vfs. ift hier eben fo verworren und man- 
rlliaft, als in den mehrften Stellen feiner Gefbbichte. 
ich dem, was Rec. aus dem hier aß geführten, ver- 
liehen mit dem, wa$ ihm glaubwürdige Perfoneri» 
ie Augenzeugen der dorrigen Auftritte Avaf en , vcr- 
chcrt habe», als zurerLlfsig ausheben kann, war 
IC Lage, in der Hoche die dortigen JVngelegenhei- 
n ftnd, kürzlich dtefe: die Chouans waren eine 
u der ganzen Gegend zerftreuete Räuberbande, die 
keineswegs den Zweck hatten , die Monarchie wie; 
ler herzufteHcn, obwohl fic unter dicfem Vorwsnde 
xh oft viele GcwaTtthäiigkeiten erlaubten, und nicht 
fiten ihre Zahl durch eifrige Royaliften, die fie 
Lufchcen, anfchnllch verftürkt wurden. Der Krieg, 
en die Republik mit ihnen führte, dauerte lai^ge« 
V eil von den franzöftfchen Generalen keiner ernJt- 
ich zu Wqrkc ging, und die Chouans bcy allen Gc- 
L'^eiiheiten fich zerftreutcn und verbargen, und 
icht eher wieder ctrfchienen, bis die Armeen aus- 
ir ander gegangen waren. Die Aufruhrer hatten 
lehrere Chefs ^ die Hoche fchr richtig beurtheilte, 
enn er gleich nach feiner Ankunft dem Wohlfahrts- 
i^fchufs berichtete: ^,iait 200,000 Livres und 10 
.Paar Epaulets ».-werden wir äen grofsteii Theil die- 
fcr Anführer für uns gewinnen ; der Stock wird das 



das Ab&aüen* der itn^ ffew^nem ^iefer Gegend f»> 
nützlichen Hecken^ mit denen ihre Felder umzöge^, 
find , befohlen , Hoche wngte es djefßn Befehl nicht 
zu volkiehen. Er beftrafte die Soldaten aufs fctiarf« 
fte, die, i^e vielfältig gefchäh » fich'Fländerungeii 
und Graufainkeiten zu Schulden kommen liefsen. 
In Ruckßcht der militärifchen Operationen aberver- 
theilte er fejne Armee in kleine Corps, die in dea 
verfchiedenenDiftrictcn beftradig herumftreifenmufs-, 
ten, um alle Zufamx^enrottirungen zu verhindern. 
Uer gute Erfolg diefer Anordnungen zeigte fich baldr 
Es fehlen als wenn fich die unruhigen Gemüther im-* 
mer mehr zum Ziele legen würden ; der Geift der 
Mäfsigung, der gerade in diefer Zeit zu Paris 
herrfchte, hatte einen wohlthätigen Einflufs auf jeiic 
unglücklichen Gegenden. Der Wohl fahr tsausfchufs 
ging aber in dem angenommenen Syftem des Nach-- 
gebeus weiter, als Hoche für ratbfam fand, der 
gleich anfangs die Aufrichtigkeit der Anführer der 
Chouans in Verdacht zogi Man hieli Conferenzeh 
mit den Chouans, ohne Hoche dabey zu Rathe zu 
ziehen. Bey einer Unterredung, die bey. Rennes 
zwifchen den Abgeordneten der Republik und den 
Chouans gehalten wurde, verlangte einer ihrer Chefs^ 
Cormardn^ fogar, dafs Hoche nicht zugegen feyn 
follte. Selbft der Waffenftillftand , den die Republik 
mit den Chouans fchlofs, fcheint nicht fein Werk 
gewefen zu feyn. So viel fieht man mit Gewifsbeit^ 
dafs Hoche in diefer Epoche jiicht fehr die Gewogen- 
heit des WohlfahrtsausfchuiTes befafs; er würde 
wnhrfcheinlich'bald das Commando diefer Armee 
\''erloren haben t wenn nicht die Ereigniffe , die 
gleich nachher eintraten , feilte Dlenfte mehr als je* 
mala unentbehrlich machten. « 

Die Chouans, ftatt die Wafien niederzulegen, 
verfammeUen fich wieder; fie gingen mitJhren An- 
werbungen mit vieler Dreiiligkeit zu Werke, und 
nahmen fogar von Hoche^s Armee, und felbft 
von feinen eigenen Leuten mehrere als Recru- 
ten an. Schon hatte Cormatin ein beträchtli- : 
ches Cori^s beyfa«amen, als Hoehe ihn unver-- 
müthct überfiel und gefangen nahm. Kurze Zeit; 
nachher landeten die Emigranten zu Qntbero9rt 
Die nähern Umftände diefer Expedition find aus 
mehrere Bchriften bekannt; wir bemerken hier nur, 
dftfs der Vf. von einer Capitulation zwifchen Som- 
breuil und Hoche nichts erwähnt. Nach diefem 
TriCfFen erhielt Hoche auch das Commando über die 
Armee in der Vend6e, wo aufs neue Uuraben aus» 
gebrochen waren. Diefe waren lazwifchen fo furcht- 



bar nicht mehr, wie ehemals ; der .gefchloflene Waf-, 
fenftiilftand hatte die Felge gehabt, dafs viele Auf- ' 
.übrige thao." Hoche entwarf ^en Plan, durch eine -rubrer nach ihren Dörfern zurückgekehrt waren^« 
nicheinendeMafsigung und Schonung die Gemü- und die vexfchiedenen Chefs viel von Ihrem Anfehen 
ber für lieh zu gewinnen, bey der erllen Veranlaf- verloren hatte«. Diefe begingen unftreitig dadurch 
jrig aber mit de'fto grofserer Strenge zu verfahren, einen grofsen Fehler, ddfs fie bey der Abfchliefsung 
tiefem Grundiatz gexnäfs, behandelte er die Ein- des WafTejuRillftandes fich nicht ganzlich unteiwar- 
ühncr mit möglic^ßer Schon ungund fuchre durch fen ; eine Laibe Unterwerfung und eine" halbe ßfsy- 

behaUimg ihrer Unabbängigkeit muffitejnatürlich ihr 

Verderben herbey führen ; denn wfibrenil fie ihre 

U i M Macht 



Lc ar.fcheinende Toleranz, die Geiftllchen in fein 
iterefie zu ziehen« Der Wi^blfahxtsaasfchufs hatte 
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Macht zum Theil aM den Hffnd^tt ^1»en> Webea 
die republikAnifcheaAnx^een üicht nur in ihrer vori- 
gen Stärke , fondem wurden »och vermehrt. ' Es 
ichetnt fogar» als wenn die in fpätem Zweiten bewie- 
fena grofsere Theilnahme der Engländer und Eini-. 
gramen an diefem Aufftande den Repiiblikanern eher 
vortheilluft als fchädlich gewefen fey. ScofFel ttnd 
Charotte , diefe exnfi fo furchtbare Anführer , fielen 
beide in die Hände des Generals Hoche. Wir fin- 
den nicht; dafs die verfchiedenen Truppenabtheliun- 
geni mit denen Hoche die ganze Vendee durcbfirel- 
^% liefs, vielen "Widerftand fanden, und er hatte 
folglich keine Gelegenheit • feine Feldherrn -Talente 
zti zeigen. Deftomehr wurde aber. feine Energie und 
Beharrlichkeit auf die Probe gefetzt ; beide i^igen^ 
fchaften liefsen ihn über die unzähligen HindeniiiSe, 
die fich einem Frieden in der Vc^^e entgegenfetz- 
ten, den Sieg davon tragen. 

Kaum ifl der Friede gefchloflen, und wir fehen 
Hoche mit einer Anftrengung, die nur eine heftige 
Leidenfchaft hervorbringen und unterhalten kann, 
tAX feinan LiebUngsproject« einer Landung in Irr« 
land« zurückkehren. Hoche war nicht der einzige^ 
der von dem Haffie ^egen die Engländer befeelt war ; 
wir finden diefe Leidenfchaft bey alten eifrigen An- 
Mngem der demokratifchen VerfefTimg in Frank- 
reich. Man hafst gemeiniglich den am mehrflen» 
deifen Schläge am empfindlichften treffen ; England 
v^ar unftreltig der furchtbarfU Feind; aber nicl^ 
dfefe Urfache allein , fendern insbefondere der Um- 
ftand, dafs die demokratifche VerfaiTung gerade die 
conftitationelle , die mit der englifchen fo viel Aehn^ 
lichkeit hatte, über den Haufen warf , machte, dafs 
man -einen Theil des HaiTes, den man gegen die der 
Confiitution .ergebenen hegte, auf die Engländer 
übertr^. Die Freyheit^ der die Englander huldi- 
gen, hat eine andere Geftalt, als dieCiöttin, der die 
Franzofen Altäre bauen. — Die fchlechte Befchaf- 
fenheit der Marine, und die Abneigung des Admi- 
rals Villar^ ^joyeufe t der die Expedition nach Irr- 
land mifsbilligte , zu ihrer Wiederherftellung hülf- 
reiche Hänfne zu bieten, machte, dafs die Ausrüibing 



der Flotte; welche die Troppen nack IrrUitd fuhren 
folltcn, nur fchr langfam von ftatten ging. nUaret 
^Qyiuftsyrard durch feine Ernennung zumRepräfen 
tanten von Breft entfernt, und d^ der Seeminifrer 
Truguett die Bemühungen des Generals Hoche un- 
terfiützte; fo gelang es diefem endlich, fich mit 
15000 Mann Landungstruppen einzufchiffea« Ein 
heftiger Sturm trennte mehrere Schiffe und namoif- 
lich die Fregatte, worauf fich Hocke befand, van 
der Flotte,* wovon der gröfste Theil zwar auf der 
irrländifchen Kfifte ankam, aber in der Abwelenheii 
ihres Chefs nicht zu landen wagte, fondem nach 
einem drey wöchentlichen Aufenthalt in diefer Ge- 
gend, wieder ohne etwas ausgerichtet zu babeiu 
nach Frankreich zurückkehrte. Hocke felbft landete 
nach, unzähligen Gefahren jeder Art wieder in Ro- 
chefort. Das erlittene Unglück hs^t feinen Math 
nicht gefchwächf ; kaum hat er wieder feftcn Fufs 
gefafsti nnd fchon dringt er auf die abermalige Aus- 
rüfltung einer Flotte, um die nämliche Unterneh- 
mung aufs neue zu verfuchen. Sein Wuafch geht 
diesmal nicht in Erfüllung, fondem er erhält das 
Commando der Sambre- und Maafsarmee. 

*Die Armee hatte während ihres Rudkzugs aas 
Franken unter Jourdan fehr gelitten; ihre Wieder- 
organifiruwg, und die' Einrichtung einer beffeni Ver 
pflegung:, waren die erften Gegenftände, womit Ho- 
che fleh hia zur Eröffnung des Feldzugs vorzüglich 
befchäftigte. Er tkeilte die Armee in mehrere grofse 
pivifionen, die aber, nicht wie fonft gebräucblicb 
ift, aus verfchiedenen Armaturen zufammengcfetzt 
waren, fondem nur aus einer einzigen beftauden. 
So machten 7. B. die Jäger und die Hufaren, jede 
eine eigene Divifion, die ganze Infanterie aber war 
in 6 Divifionen cingetheilt. Der Vf. hält diefer Ein- 
richtung eine fehr grofse Lobrede, die Rec. aber 
nicht unbedingt unterfchreiben mochte. Die Vcr- 
^heilung der ArtfUerie bey den Brigaden hat 2. /?. 
grofsen Nutzen; auch fieht Rec. nicht woH ein, 
warum die leichten Truppen, die doch nie an einem 
Orte zugleich agiren, eine Divifion ausmackenfolUn. 

(Per MefchiHft folgt.} 
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KLEINE 8CHRIFTEN- 



0»KON<XMiii. l) StQltberg a. If arz. i). Schulze : DerDienß/pie- 
gel, i^nd zwar erfllich: Spiegel für Net-rfchaften, 179g. 38 S. g. 
2) Ebcndaföibft: Der JJiemßfpiegel, und zwar zweytensj 
Spiegel für Dienflhoien, 179g. 38 S. g. 

£n Nr. ^. iÄ das iroH den ländlichen DienftherrCcliaften 



lu beobachtende Verfohren gegen ihr Gefinde In -do Rfire^r. 
und in Nr. 2. die Obliegenheit de» letzten gegen die erüeji 
in 4jben fo viel Regeln zufatnmengefafst und i«a einer popu'j- 
reu SchrciJbkatt vocgetragem 
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Sonnabends^ den ig. iU^jf. 1799. 
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GESCHICUTE. 

Paris o, Strasburg , b. König: f^i> deLazare^ÜQ' 
cJiCf etc. par il. Hatcjg'eti» etc^ 

(Befchiuls der im vorigen Stacke abgebrochenen IletenßoH.) 

|cr Plan des General Hoche bcy Eröfitiung die- 

fc9 FcldzBges war, während er den Tbeil fei- 

er Armee, der fich am rechten Rheinufer befand, 

n mehrem Abtheilangen die Sieg pafsiren liefs, zu- 

leich bey Neuwied ober den Rhein »u gehen. 

Die Niederlage, die der tkä/ferliche General Kray 
rlitt, ift noch Im frifchen Andenken; auch aus die- 
er Gcfchichte erhellt ziemlich deutlich, dafs die an- 
:e&ngetten Unterhandlangen wegen der Verlange* 
ung: des Waffenftillftands an den Vortheilen, die 
Foche hier erföchte, ehitn fehr großen Antheil bat- 
'n. In andern, Kriegen würde uian von Gefechten 
refer Art wenig; Aufhebens gemacht haben; denn 
3S Krayfche Corps mochte aufs höchfte 4009 Mann 
ark feyn; inder Vor ans liegenden GefchicHte hält 
er Vf. diefe Affaire aber für einen fo glänzenden 
icg , dafs er fich in keiner geringen Verlegenheit 
efnKlet zu beßimmen, welche merkwürdige That 
'-:s der Vorzeit würdig genug fey. mit ihr rergli-' 
hcn zu werden.* W^ir habe» über die verfchiide- 
len Gefechte, welche bis zu der Ankunft des Cou- 
jers von der Italien fchen Armee, der die Friedens- 
Cachricht brachte, vorfielen, mehrere Druckfchrif- 
2n fowohl Fon Oefterreichifcher als Franzüfifcher 
eite, wovon die Antwort auf das Oefterrcichifche 
Bulletin von einem angeblichen Oflicier des Gen.eral-' 
tabes des Generals Hoche von dem letzten T^lbfi ift. 
:-in Ungenannter hat beide SchriTten: in einer klei^ 
len Brofchüre, (f. A. L. Z. 1793, Nr. 146.). mit 
inander verglichen , on^i mehrere in beiden enthal-' 
me ünrichngkeiteh gerügt. So viel ift gewifs, 
afs die Franzofifche Armee der Kaiferlicht^n weit 
berlegen war, und fich in einer viel günfticern La- 
e befand. Der General VTernek würde Vielleicht 
eflTer gethan haben, wenn er in der fchr rairslichen 
-age; Ln welcher er fich befand, die erhaltene 0»$- 
^tion dem ßucbftabet) nach befolgt härte, ßattei- 
e neue zu entwerfen, die zu nichts beffcrem fuh- 

Nach dem Frieden ward Hoche durch Innere 

nruhen zu Paris , ' die fich niitXornot's und Pichc- 

ü's Sturze endigren. und woran er vielen Antheil* 

irre, fehr befcbiifiigt; es Rhein t auch, dafs er fein 

ieblingsproject England anzugreifen wieder hervor 

yf. L. Z. 1799. Zweyter Btfnd. * 



gefucht hatte ; allein eine fehr fchmerzhafte Krank» 
heit , wovon er d^n Keim fchon lange in feinem 
Bufen trug, endigte' zu Wetzlar fein Leben. Der 
Vf. ermangelt nicht, um die Scene zu rerfchöncrn, 
eine Vergiftung mit Ins Spiel zu bringen; die Be- 
weife, die er aa führt» find inzwifcken fehr unzurei« 
chend , und werden durch die von den deutfchen 
Aerztea bekannt gewordenen Nachrichten über Ho» 
cht's Krankheit widerlegt. 

Der zweyte Tkeil rft in mehrerm Betracht wich»- 
tiger als der erfte. Er enthält mehrere Briefe, dre 
Hoche theils an die verfchiedenen Comit6s, an die 
Repräfentanten bey der Arihee, an die Minifter u* L 
f. fchrieb,nebft Auszügen aus Ordern an dieünterbe- 
fehtshabers und an die Truppen ; auch find einige 
freundfchaftliche und Familien - Briefe tixlt einge- 
rückt. Das Ganze macht ein nicht fehr zufammfen« 
hängendes GemifcH von ernfthafien ond luftfgen, 
von fehr unerheblichen und mit unter auch interefTaii- 
ten Gegen ftänden. Rec. hat nicht ohne Vergnügen 
den verfchiedenen Epochen nacbgefpürt, welche Ho- 
che durchwandelte, ehe fein Geiit fich aus der Ro- 
bigkeit bis zu einer verfeinerten Bildung erhob. 
Seine erften Briefe und Ordres find voll wilder, über- 
ijpannter Ideen und Projecte ; fein Stil ift ungebtl- 
det und verräth hin und wieder eine ftarke ßekannt- 
fchaft mit der Sprache, die in den Wachtftuben ge- 
bräuchlich zs feyn jiilegt. Die Wörter • Boug-re^ 

ToiUtre , Diabte u. f. ff, kommen alle Augenblicke 

vor. Er macht fich über das Talent fchön zu fchrei- 
ben, das Pichegrü befitzt, luftig; unvermerkt fängt 
er aber felbft an, mehrere 'At;fmerkfamkeit auf feine. 
Schreibart zu verwenden. , 

Einige Berichte über die Lage in der Vertd6e 
und über die zweckmäfsigften Mittel, den dorrigen 
Krieg zu endigen, wie nicht weniger die Briefe an 
Carnot, .(für defiren/Eenntniffe er^eine mit Furcht 
verbundene Achtung gehabt zu haben fcheint ,) ent- 
halten viele reiflich durchdachte Bemerkungen. 

Seitie Schreibart verftand Hoche fehr gut nach 
der Denkart eines jeden, an den er fchrieb, zu veräh- 
dern. Dies zeigt fleh befonders in den Ordres, die 
er vor dem Anfange eines Treffens gab. Sie enihnl- 
ten mehr Auftbderungen zur Tapferkeit und Uccla- 
mationen, als eigentliche DispofitiöÄen. Aber an- 
ders fchreibt er an die Generäle Morlot und Simon; 
anders an den klugen und feinen Defaix^ Nach der 
Beendigung des Krieges in der Vendee, fcheint fich 
eine trübe Stimmung feiner bemächtigt zu haben, 
die gegen das Ende feines Lebens immer hcrrfchen- 
der wurde, und vermuthlich tn dem zerrütteten Zu- 
Kkk . . ^ ÜAiide 
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ftaiide feiner ^^funilheU Jhrei\ Grund hatte. Dies 
G^ixiiTch von Rohheit und emporilrebender Cultur» 
vom Bcwufstreyn feiner Energie und Stolz auf fei- 
ne Tbaten, mit dem Geftihl der immer mehr und 
mehr finketiden Kräfte des Körpers^ geben mehrern 
freundfchhftlichen Briefen ehien Anftrich von fanf- 
ten Empfindungen » die hier urfprünglich nicht zu 
Haus gehören, obwohl er nicht ohne Sinn für die 
Freuden der Liebe und der Freundfchaft gewefen zu 
£eyn fcbeint« So wie er aber ins thät ige Leben über- 
gehet, fe erfcheint der Geift der Strenge, der eben 
{p fehr ein Werk der Grundfätze war , als er zu den 
^ügen feines Charakters gehörte» wieder im vollften 
' Lichte. . kein Mittel ift ihm zu theuer, wenn es auf 
die Erreichung feines Endzwecks ankam. Er em* 
pfielt. feinen Unterbefehlshabern Taufchung jegli- 
cher Art. 

w^ DiefeSammlung von Original- Stücken, dieaen 
Inhalt des zweyten Theils ausmachen ift nach den 
Armeen » die er nach einander commandirte , einge- 
theiJt. Sie würde fehr an VoIUlandigkeit und Deut- 
lichkeit gcvi'innen , wenn man zugleich die Antwor- 
ten und die Belege, von denen oft die Rede ift» mit 
• abgedruckt hatte. £& fcheint aber » dafs man bey 
der Bekanntmachung diefer Originalftütke» nicht 
mit fehr vieler -Aufrichtigkeit z^ Werke gegangen 
hy, fondern alles unterdrückt habe, was in irgend 
einer Hinficht den jetzt in Frankreich herrfchenden 
Meynungen anfiöfsig oder dem Andenken Hoche's 
nachthcllig jfeyn könnte. Was uns in diefer Vermu- 
tbung noch mehr befiarkt , Ü): die Bemerkung, dafs 
in beiden Tbeilen, von dem Projecte eine Republik 
ass den an beiden Rkeinufern eroberten Ländern zu 
bilden» durchaas keine Rede iil » woran doch, wie 
man zuverläffig weifs , Hoche den gröf^^ten Antheil 
hatte. Vermüthlich fühlte fein Biograph» dafs ein 
Project, das der franzöfifchen Republik keinen Vor- 
theü bringen würde,'und den Bewohnern diefer Län- 
• der felbft durchaus fehr verhafstwar, feinem Urheber 
2(u keinem, vprzüglichem Ruhme gereichen konnte. 
Die in diefem Werke befindlichen Generalchar- 
ten von den verfchiedenen Kriegestheatern , aufwei- 
chen Hoche commandirt hat» haben keinen befon- 
tfern Werth» 

FnAiiKFVKT Q. LEIPZIG ; ScHÜdetung der Franzofen 
während der Revolution. Von einem Augenzeugen. 

Des angenommenen Charakters eines Augenzeugen 
and des bochklingenden Vorberichts der Berichti- 
gungen und Ergänzungen gangbarer Vorftellungen 
nngeachtef, kann Rec. nicht umbin» den gröfsten 
Tbeil diefcs Gcinengfels für oberflächlich feicht, un- 
gelaurert in der Materie, abgefchmackt und incorrect 
in der Form, und den übrigen erträglichen Theil für 
entldint und nachgefprochen zu erklären. Keine 
neue Data und Auffchlüffe». keine belehrende Beob- 
achtungen. Die behandelten Gegenftande find 
eiwr folgende: eine fehrverunglückte und auf feich- 
Jie und eüiieitige JSeobachtungen gegründete Schilde- 



rung des Charakters des franzöf.. Volks in einzelnen 
Zeitpuiicten der Revolution uiid feiner Repräfentan- 
ten. Ueber Volksgefellfchafren und Jacobtnisiuus. 
Widerfpruch des Gefchreyes über franzöfifche Einif 
farien und Propagandillen in Deutfchland — wogegen 
bey aller Uebertreibu'ng diefes Gefchreyes» fich doch 
aus Thatfachen neuerer Zeit manches einwenden 
liefse. — Ueber gezwungene Anleihen und Kequißv^- 
nen. — Plünderungen derKircben.— - Revolutiom^e- 
richte» Behandlung der Gefangenen und BefchreibuA« 
der Kerker. — Ueber den Hafs der Franzofen gegen 
Fremde*, befonders auch gegen die Deutfchen! iliet 
möchte manches nicht ungegründet {eyn. — Ueber 
die verfchiedenen franzbflfchen ConSitatlonsBcten ; 
Adignaten; Erziehung etc. zum Tbeil entlehnt u:id 
überhaupt das AlltaglichHe« was darüber noch gefagt 
ift. — Die Guiilotcine (wenig mehr, alsdicOcbcr- 
fchrift.) — Der Abfchnttt über die Emigranten eixdVich, 
ift in c^er propbetifchen Bibelfprache (nicht feht 
witzig) abgefafst. 

ERHJuuN GS Schriften. 

MiETAu, b. Steifenhagen: Predigten durch das B*- 

dürfnifs und den Geiß der Zeit veranlafst^ von 

^ofiannl^icolausTilling. 1796. 176 S. 8«Ci6g^0 

Von der lebhaften, oft raufchenden Sprache, von 

dem öfters an Ueppigkeit gränzenden Reich- 

thum und der rafchen Lebhaftigkeit der Darftellung 

in diefen Vorträgen mag der Schiufa der zweyten uuil 

der Anfang der fechilen Predigt zur Probe dienen.-^ 

Pr» 2. S. 36. „Und welches Vertrauen, welches fro- 

y,he muthige Vertrauen gebühret dem Gott, der fo 

„weit half , dafs er auch weiter helfen werde? Er, 

„der die Tugend liebt, er, der fie fo emll gebot 

„und fie zu Bedingung des Lebens (1) machte, er 

„wird , er kann ihr die freundliche hülfreiche Hand 

„nicht vecfagen. Jeder gemachte Fortfehritt bahnet 

*„und bürget den Folgenden ; jede eriliegene Stufe 

, ^zeiget in hellerem reitzendem. Lichte die höhere. 

„Ja! von Kraft zu Kraft, von.Würjde zu Würde, 

„von Säligkeit zu Säligkeit drangt, fich der Weife, 

,^der Cbrift , durch die Gauckelfpiele der Icichifium- 

„gen Thorheit, durch die Sirenen Gefänge der Sinne 

„und Erdenlülle, hinan zu jener Sphäre von Glorie 

„und Majrßätf wo die hohe Ahnung, die hier fchoa 

„feinen JBufen hob, fich erklärt, wo fich fein Glaa« 

,»be in Schauen, feine Hoffnung in Genuls verwan- 

„delt, wo er mit fegnendem Blick auf die durchlas« 

„fene Bahn zurdckfchauei, und, durchdrungen von 

nfdligen Gefühlen, fpricht: fie war der Mühe und 

„des Kampfes, fie war der Thänen werth, wumli 

9»ich fie bezeichnet habe.** — Pr. VI. S. 83. zu An« 

fange: „Der Glaube an den Auferftandnen, o ewi- 

„ger Herr und Vater unfers Lebens! ift, Glaube an 

,^deine i^Umächti^e Gptteskraft^ an deine Wetsheii 

•,an deine linausfpechlicheMenfchenliebe. DerGfau- 

9,be an den Auferftahdenen ift die Grundfäute der 

»»Tugend und der Ruhe von Millionen irrender und 

9, trauernder Menfchen. Der Glaube an den Aüfer- 

t|ftindenen , ift unf^r Fultrf r und fievftandi in den 
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D uukelheiten , wt ufiis das Auge des Leibes und 
>^as Auge des^ Geiiles, die Vernunft 9 ohnmächtig 
'^erläjst. (?) Er ift der beiügfte Bürge , jener gro- 
fsex\ benrlichen .Hofihung , die uns aufrecht erhält, 
^*eiin die Erde unter unfern Füfsen wanket» und 
uns L.eib ut\d Seele verfchmachten will. O erhal- 
te i\in uns, ftärke) belebe ihn» lafs uns feiner Krafi 
,vii;&.d feines Segens imoier mehr froh Werden. U« 
,V«** Die freye. Manier, worinn der Vf. arbeitete 
ai\(l venudge deren er lieh aller befundern Ankün- 
digung ieines jedesmaligen Thema, oder der fei- 
nem Gedankengange zum Grunde liegenden Difpo« 
£tJOii überhob, machte es ihm möglich, feines red- 
seri/cben Schmuckes ungeachtet, manche Jiey der 
c^ewöbnlidhen Fonn beyuahe unvermeidliche Um- 
chvireife und Wiederholungen zu yermeiden, wobey 
nari ihm jedoch einräumen mufs, dafs in feinen Ab- 
(aud)ungen noch immerganz gute Ordnung herrfcht* 
ndeifen bleibt es bey der Art, wie er diefe Manier 
in wandte, und bey der zuweilen nicht geringen Um- 
Ländlichkeit der eigentlich nur einleitenden Betrach- 
uT\gen doch zuweilen zWcifelbaft, was er eigentlich 
'Is Uacptfache habe fagen wollen , und die mehre- 
[teii diefer Vorträge haben weniger die beftimmte 
Forfn eines planmäfsig ardculirten Ganten , ais yiel- 
nchr rhapfodifcher obwohl ganz gut zufammenge- 
ciheter Reflexionen und gelegentlicher Ergüfle des 
lef Ollis, daher es denn 1(ommt, dafs es fchwer 
lält^ lieh ¥on ihrem Inhalte und von dem reinen 
i^winn , den tAnn daraus für die Praxis zu ziehen 
Lat , eine fo deutliche Rechenfchaft zu geben , als 
^enn ihnen eine präeifere Expofition des Haupt- 
werks und der Hauptmomente, wodurch der Red- 
!\er denfeiben zu erreichen gedachte — - eine Sache» 
die man eigenüich an keinem guten Kunflwerke fol- 
cber Art ganz vermiiTen darf und die (ich mit einer 
ungezwungenen und gefalligen den Anfchein des 
Schul- nnd Fachwerksmäfsigen vermeidenden Form 
'^cht gut vertragt; jp zum Grunde läge. Rec. macht 
liefe Erinnening ililcbtlich , damit nicht junge lund 
cbhafte aber aoch nrcht gehörig mit Kritik ausge- 
rül^eie Köpfe durch die Neuheit der Sache geblendet, 
dicfe Manier onbefugt nachahmen und dadurch in 
LJncrdnung, Unbeftimmtheit und Seicbtigkeit ver- 
ßlie:i. Selbil die gegenwärtigen Vorträge find nicht 
iurchgängig von einer gcwiffen Obcrfiächlichkeit 
ley zu fprechen, die insbefondere dem crflen einer 
^uldigung5predigt und devsL letzten mit der Ueber* 
cbriFt: der Prabierßein des Wahren und Guten ^ der 
ror dem Hange zu aufrührerifchen Gefinnungen in 
^^^^ gegei\wärtTgen Zeitalter warnen feit, auch eint- 
»eriüafsen dem neunten die Tugend allem ßcheri 
ms dit Vf^erbliekkeit zur Laft fallt ; wie denn über- 
laupr der Totaleindruck von den meifVen, doch mit 
änzlicher Ausnahme der zweyteu in der. That fehr 
ortrefSichen Predigt, wie viel näher dem Ziele l am 
ihresfchluiTe — mehr ein blendender und je zuwei- 
n ex^altirendert ftls fittlich erwärmender und aus- 
auernd belebender feyn dfirftc. Nicht feiten hat 
ich dcsi Vf. feine Lebhaftigkeit 2u uabefinzume« 
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und übertriebenen Behauptungen, Wideriprüchen 
mit fich felbil, Bomball und Verftöfi^e|i gegen dert 
guten Gefchmack verleitet. Schon die vorhin ange- 
führten Stellen enthalten davon einige Beweife — 
was follen Sirenengejänge in einer Predigt — was 
denkt man £ch genau genommen unter einer 5pAär^ 
voll Glorie und Majeßät — wie kann der Glaube an 
den Auferfiandenen. uns zum Fuhrer dienen » wo 
uns unfere Vernunft ohnmächtig verlafst; da uns 
alles, was er unszu'leiften vermag, uns nur durch 
die Wirkfamkeit der Vernunft zu ftatten kommeri 
kann* — Sehr wenig edel iü folgendes Bild S. 49«. 
der Geiil der Selbflhelt und Erwerbfucht der aU^ 
, — Gute verhindert uiid die fonft fo guten und' viel^ 
»vermögenden Mehfchen in nichtswürdige Hum« 
^meln verwandelt, die dem ganzen fchönen Bi:dnen- 
ftocke den Untergang bereiten** .— unbegreiflicii 
folgende Entgegenitellung S. 60. nin einem chriftlt- 
9,chen Lande entweder einChrift oder ein Atheift^ — 
Sehr im Widerfpriiche mit fich felbft ift der Vf.^ 
wenn er in der. IVten und Vltem Predigt darüber 
feufzt, dafs jetzt weit weniger Religion ala fenft 
unter den Menfcheh fey, in der Vten aber zugiebr» 
dafs die Menfchen im Durebfchnitte jetzt doch wohl 
tugendhafter und frömmer feyn dürften, als ehedem» 
' Höchft abentbeuerlich und unlauter ift um mehrcres« 
zu übergehen der in der letzten Predigt S. 172. vor- 
kommende Gedanke, dafs wir in dem Falle der Ab- 
weichung von irgend, einigen (auch blos vor da» 
Forum des Gewiffens gehörenden) Vorfchriften des 
Chrißenthumes unfer chriftliches Vaterland verlaffea 
und auf die nur der Befolgung jener Vorfchriften 
zugeftandenen mitUebertretung derfelben aber nolh- 
wendig wegfallenden bürgerlichen Vortbeik Ver- 
zicht thun müfsten. — Zu welchen fchändlich dcs^ 
potifchen Maximen werden hier chriftlichc Regenten 
gleichfam autorifirt; wozu überhaupt Religion undi 
Chriftenthum erniedrigt} Gänzlich mifslungen ift 
dem Vf. der Anhang, dei* überhaupt nicht viel be- 
deutenden HuJdigungspredigt — wir mevnen Stellen 
wie folgende, wo von Catharina H. die Rede ift ' 
S. 14. „deren himmlif dies Herz in Wonne zerflrefst(?> 
wenn der erhabene Endzweck (Menfchen zu be- 
glücken (?)) erreicht iit.» — S. 16. 17. „Gott! 
wir külTen in Deäiuth den Staub» aus welchem da 
uns hafi werden laflen (was heifst das?) und prei- 
fen mit Jubel deinen hohen heiligen Namen , dafs 
du das Herz Catharinas der Gerechteai, der Holdfe- 
„Hgen, der Grölscfien und Mildeften unter d^inea 
,,Gefalbten, geneigt haß, den Zepter der Li^be und 
des Segens, den du in ihre fiarke Hand gelegt 
haft, auch über unfere Grenzen, über das Heilige 
thum deines verlaiFenen und geangftigten Volk« 
^auszußrecken" ! 1 1 S. ij. Gelitten mö^e alles • — 
was die bimmlifche Seele, (noch ander^^ärts heifst 
fie die angebetetße unter den Töchtern der Erde) deine- 
gefegnete Dienerin befcbliefst, wünfcht und begeltrt 
B. dgh m. Ree. wünfcht, dafo man mit diefem Tone» 
die edte und feine Art, wie Hr. Hofpr. Sack in fei^ 
oer letzten Huldigung^redigt Perfönlkhkelttn die- 
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fer Art berührt hat, T'Ärglcichen* möge: So» wie'Hr. 
T. hier fbat, za fprech^n, i(l widor alle Lelirwe»- 
iteity da folche Tiraden aus deai Muiide des Predi-* 
f^ersv,'d€r als folcher keiner Parthey angehören fall, 
iiotlnvendtg die nicht unbedeutende Menfl^e dere^, 
'welche über eine neu aufgedrungene Regierung tuifs- 
vergnugt waren, wek eher erbitcera als gewinne^ 
Konnte. So zu fchmeicheln, ift nicht nur der Würde 
des Reiigionslehre^s« foodern felbft der Würde des 



Menfchen 'duJMchaus entgegen. — , Die Rubriken 
fämmtlicher zehea Predigten iisd fU^ende : i) Hui- 
dlgung&predjgt ; d) wie viel inäher dem Ziele «^ zum 
Jahresfchlufle; 3) aoi Neujabf stage ; 4) der Ceborts- 
tag Jeftt; 5) der Todea^g Jefu; 6) die Auferßehung 
je?u^ 7) die Vollendung Jefu; 8) ^^^ GeiH des Ghri- 
ftentbuins ; 9) Tugend alkin fächert uns die Un- 
ßerblich](.e4ti 10) &€ ProbieriieiA des Wahren imd 
Guten. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



PHXLpxooiB. Danzig b. Wedel : Da ftde hifiorica Feuert 
JPateremli, in priniis de adulatUne ei ohjecta, CommeiiMcio cri- . 
tica lectioRum indicandarum cauffa fcripu a Carola Margen^ 
ßern»' Fhilof. 'Docc. Eloqu. et Poef. in Athenaeo Gedaiienfi 
Prof. publ. ord. 179g. 4g S. 4.. I>«r Zweck dieler Schrift: gMic 
•4abm. d^ Velleju^ Pacerculus gegen den Vorwurf einer nie; 
.dertrachtigen Scbmeicheley « den ihm mehrere« befonders Lip- 
ßus* gemacht hauen, zu' verdieidtgen , oder wenif^fkins z£i 
«nifehuldigen« Derfelbe Gegenflatid iCt in derfelben Ahficht 
fchon von Ilr^i. Jakobs in der Vorrede zu deiner Dcberfetzui^ 
<les Vellejus (Leipzig 1793) behandele worden, welches Um. 
ikf. aber unbekannt gewefen zu feyn ficbeint» -da er feines 
'.Vorgängers türgcjidfi «rwahty. üebrigens gehen beide Ge- 
lehrte tingcfahrdcnfelhen Gwig, und kommen zu denfeH»en 
Reful taten. -^ 'Nachdem der Vf. die Verdienfte des Velleju^ 
als Gefehiehtfichreibers, feine ünpariheylichkeit in Anfehiing . 
feiner Nation und ihrer Feinde , feinen Scharffinn in der {>rag- 
inatiCchen Parflelluag» die Feinheit der hin und wieder tni-^ 
geftreuien Bemerkungen , ur.d die Kunfl« d-ie er in feinen 
CbarakCQrfchil de rangen darlegt« gezeigt und .gerühmt hgr, 
sahh er im zweyccn Theile S, 7 die Stellen auf, . die ihm }&- 
jien Vorwurf zugezogen haben» v-erglelcht üe mit den Urthei» 
]en anderer Gj^fchichtfchroiber, befonders des Tdcitus und 
*6ueton, nnd ziehe daraus S. 44.. das Rofultax, dafs zwar das 
meifle von dem , was Vell. von Tibers Verwaltung erzahle, 
^urch die ähnlichen Erzählungen des . Tacitus und Suetoii 
beilaiii;c werde, und man ihn alfo keiner oHeobarjen Unwahr- 
hcL£ zeihen könne ; dftfs er aber das Gute durch redneriCchen 
Schmuck iibertreiöe, vieles bemänrele, und manche -'für Ti- 
ger und feine Ijüsftiinge ' «lachcheiligen Umftande gänzlich 
.verfchweige. Von allen .den Schandthacen , Ungerechtigkeiten 
und -Greueln, die Tiber , befonders n.ich dem Tode des Ger- 
manicus begieng/ fagt Vell. kein Wort; zuweilen fchelnen 
7-W2r dergieichen in feiner Erzahlimg durch , diefe werden 
aber fo dargelleHt, dafs Tiber fclbil Jieine Schuld dabey zu 
^ahen fchelnt« oder, wenn fein Ancheil daran nicht verhehlt 
werden konnte, Qe ficb in keinem uiiglinfUgen Lichte zeigen. 
Tibers Charakter befchreibt V- gar nicht. Indcf» muffen Vir 
hicbey nicht aufscr Achtlaffen, dafs V- fein Werk noch vor 
Sejans Tode , nach welchem der fchlechtere Theil von Tibers 
Kegierung erfl ei j^eiulick anfängt, gefchrieben hat. V. ertheilt 
2war dem Sejan die gröfsten Lobfprüchc, allein, da diefe 
nicht den eigentlichen Charakter diefes Giinftlings betreffen, 
fo^ ftehen fie mit dem., avns Tacitus Aniu IV, i. vwi demfel- 
lien jagt, nicht im Widerfpruche ; und wenn V. dio guten 
Etgenfcbaften Sejans heraushebt, und feine Lnßer mit Still* 
fch,w«i«en übergeht ^ fo thut er nicht mehr uoch weniger, als 
was Tiber, der Senat und Volk fej"bA tharen (Dicfcs ift wohl 
"keine Bntfchtildigung!) Wie hatre auch V. unterlaiTcn ktJn- 
fieji , .diefen damals /o T)uic/iJf^cn GünflJing von der voctheil-- 
haft^ Seite vorzuüdlen jf — We^en diefer Fehler und Män- 
gel des Gefckichifc Kr eibers fucht der Vf- nun im dritte« Thei- 
le den V. zu ciiclchuldigen. Diefe Entfeh uldicrung befleht in 
vier Puncten. Erftlich war die Freyheit, feine Gedanken 
fohriftlich zu üafseni, unter d^ni Kaifern, be>fondi.rfi dem Ti- 
li er , gänzlich unterdr tickt. J>Ian* erinnere lieh nur an den 
gremutias Cordus« pach Dio Callius LVIt p> U^ nahm Tiber 



nichts fo übel auf, als wenn iemand Cei-ne Plane und AbCtch'. 
ten" erriech- Aber watum «fchrieb V* überft^ope unter Colvhen 
Ürndniiden? Hierauf hat iichon Kuhnkenitis geancwerrec, da^ 
dann V. in der uBthäcigiten Ruhe hätte -^ yetfamren müflen, 
wek:hes filr einen gro&eu und ruhmbe^eri^en Geiil fo gut 
als Tod fey. (Ilieraus wurde als Grundiatz folgen: wer ^eru 
Kuhsjä erlangen will , und nur durch Schreiben dahm zu koB\<- 
men hofft, der mujs fclureihen, unbekümmert , eb er durch 
die Zeitiiieilande gezwungen« Wiiitrheic oder Unwahrneu 
(agen , fchnioichein oder nnch leinem GewilTen vrdteiJen 
mufsÜ Zweytens licCs lieh vielleicht V". «urch PankKirKeit 
gegen Augufl und Tiber, denen er fein Gliiek grcf&unthe'ils 
zu danken hatte , und durch fein Verhäitnifs zu Xrber , ur.tet 
dam er gedient« und den er alfo von einer rortheilhafiea 
8eiM, iils General, keimen gelernt hatte, verleiten, ihn tur 
beHer zu halten , ;ils er wirklich war. (So etitfchnidigt den 
V. auch ir. Jakobs S. XVUI. befonders XXIfl. ynd in utr 
That £chcMK diefes, ettfamipeiigeftcilc Ott der fiemerkuur« 
dafs V« feifie GeCchichte noch wiihrend ^er guiea , oöer wf 
uigden» räthfelh^ten Kegierungsjahris Ti.bej'S fchrieb, d:e 
einzige Art zu feyn, wie man des V. Schmeicheley und Rir- 
rheylichkeit eingeAehen und ihn doch von der Seite feiu^ 
Charakters, pbwohl auf Koflren feiner iNlenfcheakenomif^ ra- 
ten kann. Nur reimt iicJi hiermit Wieder die oben S. 3. ci- 
rühmte pragmatifchc Hunfl und der Scbavffinn, wemic er cl^ 
Charaktere fchildert, und ^le verhorgenften Triebfedern dtc 
Menfchen aufdeckt, nicht, und noch weniger die S. 32. <fT- 
wähiHC Feinheit, womit er den Tiber cimveuer ganz au« ücnt 
Spiele läfät, oder alles zum Beiden deutet). Drittews mMÜte 
V. auch, da er fein W^erk dem Conful Vinicius, einem H:»f- 
mannc, dcdicirte, die vofnelimften Männer an Tibers Hofs 
wohl etwas mehr, als elf fonfl nÖtkig gehab* hätte » yreif^n^ 
und viertens endlich erwähnt V. teltij^eder nie eines m^rk* 
würdigen Mannes« auch in den Zeit'der RepubJi^, ohne 
ihm Lob oder Tadel, befonders -aber jenes, tu ertheiln«, 
und konnte alfo auch in Tibers Gefchichre dlefelle Wv..-* 
beybehalten. • Viel auft*alJent5er wäre es geweXen» we«u et 
vom Tiher fb fprüche, M'ie er gethan hat, übrigens &bcr i:i 
At)fehang anderer Männer Ach alles UrtheÜs enthielr?. (M.tii 
k<>nnte noch hinzufügen« dafis ein INIann, .der die Gcfchicl.:« 
feiner Zeit und feines Vaterlandes fehreibt, feiten oder st4 
partheylos feyn kann, befonders wenn in der 2 eit Partie» >•• 
fucht herrfchend iü^ • Die Bcgebenheitai\ müilefi flur den Ut* 
fchlchtCchreiher immer, in einer ^cwiflen Bntfemu^ig f«» 
die« der Deutlichkeit einzelner Thatfachcn ui^befchndet, d 
allfremeinen üeberblick des Ganeeti erleichterr. und beförJr 
Ir.äefftn, V. niag ein vorfdrzlicher Schmeichler fsewefcn , c* 
durxrh feinen Charakter , feine Donhommie, feine La^e i, 
Umflande verleitet worden feyn, die .Sachen «her in e*>r.< 
günftigen, als nachsheiligeii Lichte zu fehcn, fo dnrf d-i 
diefes für uns auf die BeurtheÜung fernes hiflorifcheii Wen 
keinen Eluilnfs habH>- Wir beurtheilen blos den Schrihft 
ler, ohtK» fFen Charakter des Masiiies üis Spiel vu in : ich 
und dann ifl: klar., dafs wir uns auf des V. Göfchichre \ 
bedingterweife, wenn er mit andern Schriftnelle'rn über^ 
fliromt, oder unleugbare Thatfachen erzahlt, verlafTen k4 
neu« imUebrigeii aber gegeu ihn auf uuCbrerHut feyn müildi 
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C0TT£5GELifHRTHEIT. 

tET^zio» b. Burtllc; P/atffis rtHnofattofie pirfetna 
iltuftrati ab Em. Frtd. Car. Rofenni4Un0i Litig. 
Arab. 4n Acarf, Lipf» Prof. Vojum'ön priamm. 
Oder «ch : Schcftiä in VHus^ Ttflamentum. ^ Parti« 
quartae Pftttmos contiflentis i^uinan. primirtn« 

' 1798- 54^8. YiSrn t B* l^rolegofiiieiia* S. LXIL 

' gr. g. (iRthl. 36 gT.) 

Dct doppelte^ Titel fcheintzom heften deiTenigen 
gemacht worden zu feyn« welche lieh ron 
itBfesn Werke entr^eder fiür die Sammlung voii 
Scbotien fb^r die Pfalmen , oder alie Theite, die 
votx di^dben fchon erfehien^n '■ fiiid und noch er^ 
fcheinen werdea, «nüchraflen wollen. Der crfteTh^it 
iil ichan im J. 1788« » die verbeflerte Aufgabe aber 
f7p5., und der zwe^-te. im J. 1790. beraMgekom- 
m^n^ ' In beid«9i ßnd die 5 Bücher Mofis enthalten. 
Der df ixte, .Theil.ka in in den J. 17^1 und 1793. her- 
äu», und umfafste in zwey Abtheilungen den Pro- 
pheten Jefaias* In diefem Tierten Tkeile macht nun- 
mehr Hr. A. den Anfang mit den Schölten über die 
Pralmen » und fcheint das Ganze derfelben ,• da diefe 
erfte Abtheilung nur erft 20 Pfalmien in Reh begreifr, 
I iaf7 — g' Bande betek:hnet zu haben; fo dafs diefe 
kfinftig die Stelle einer exegetifchen Bibliothek, die 
dne wohlgeordnete Auawahl des heften und rörzüg* 
Kchften, was in fo vielen Ueberfetzungen, Erklärun- 
gen undAnmerkuibgeii fowohl von altem als Aeuem 
Gelehrten über die Pfalmen gefchrieben worden ift« 
fa\ fich fafst, werden vertreten kdnnen. Unter den 
ther« Auslegern- der Pfalmen hat Hr. R. vorzüglich 
die Paraphrafen des zu Altdorf im J. 1591. verftor- 
benen Esrom Rüdiiiger, die Ueberfetzungen des 
Martin' Bucer unddieCommentarien des Anton'Agel- 
Hus ; unter den jädifchen Gelehrten aber die Scho- 
llen des Kimchi» A^en-Esra und Salomon Järchi 
benutzt, ^ene verdienten allerdings wegen ihrea 
mit Gelehrumkeit und Gründlichkeit verbundenen 

Befunden exegetifchen Urthcils aus ihrer Vergeflfen- 
eit herauBgezoiren zu werden; -und ii^/(p'fairben uns 
doch auch als Männer» welclfe mit der hebräifchen' 
Sprache fehr vertraut waren, bey ihren nicht feiten 
abgefckmackten Erklärungen, manche fchätzbare 
Auslegungen aus deii älteften Ueberlieferungen er- 
halten , welche Hr. R. dadurch , dafs er überall ihre 
eigenen Worte anführt und durch beygefugte Ueber- 
fetKung den Ungeübtem eine An weifung, ihre dunkle 
und Ji^urze Schreibart kennen zu lernen, giebt, noch 
brauchbarer, gemacht haL Aufserdem findet man 
il. JL. Z; 1799, 2uf0tftcr Band. 



hier das Befte und Nenefte, was über die PTalmeti 
jgefchriebeh Worden fft; mit Rückficht auf kleine 
und periodifche Schriften , die fich ofic verlieren und 
leicht vergelTen ,%verdefi , ih zweckmäfsiger Kürze 
'und mit Gefchmack zufammengeftellt, h dafs jung^ 
Lefer- mit wen\ger Mühe die Unterfuchüngen und 
Refultatie der Exegefe überfehen und daraus lernen 
können, wieweit man in der Erklärung der Pfalm eil 
'.bis auf unfre Zeiten gekommen fey. Hicrbey ver- 
fahrt Hr. R. fo, dafs er Jedesmal den Inhalt eines 
Pfalras bald wcitläuftiger. Wie bey Pf. I. II. VIL 
IX. XIV- XVI. XVIII. bald kürzer, wie bey allen 
übrigen Pfalmen, die in diefemi^ Bande enthalteh 
find, voransfchickt und zugleich, bev der Frage, ron 
welchem Vf. und zu welcher Zelt der Pfalm verfer- 
tigc worden feyn möchte, einen Wink gieb*, wel- 
cher unter mehrem Meynungen er felbft beyzupfiich- 
ten geneigt fey. Hierauf folgen erfk Anmerkungen, 
In welchen eine ausfuhrliche Wort- und Sacherkik- 
rung mit etymologifch - philologifcfa - antiquarafch- 
hißorifchen Erläuterungen enthalten «ft. Bey dem 
erften Pfalm werden verfchiedene Meynungen übei: 
den Inhalt und Vf. delTelben geprüft^ Veneixia be- 
hauptete, dafs er mit dem zweyten Pfalm ein Gan- 
zes ausmache und iich auf die Zeiten beziehe, "^til 
welchen David als beftimmter König' den Saiil zum 
Feihd gehabt habe und der Verfolgung und Verach- 
tung ausgefetzt gewefen fey ; in welcher Lage er 
fich und feinen ^ihängern Troft und Muth in' die- 
fem Gedichte zugefprochen zu haben fchetne: Und 
ein Ungenannter hat in feinem V^fuch €inig4r Bey- 
träge zttr h^orifihen Auslegung der attteßcmentlichen 
Hihel die V^rmuthung geäufsert, dafs df r Inhalt die- 
fes mit dem zweyten zu vereinigenden erften Pfalms 
deutlich auf das, was von dem Hufai nnd Ahltophel 
3. Sam. XV. erzählt werde, hinziele. Dagegen hat 
Esrom Rüdinger fehr wahrfcfaeinlich zu machen ge^ 
fucht, dafs der Vf., in fo fem es David nicht feyii 
könne, in den Zeiten der Maccabäer, in welchen 
viele von den Juden ftbtrünnig^ worden und fich zu 
den Feinden des Vaterlandes fehl ugen, gelebt haben 
müife. Aus diefer Verfchiedenheit der Meynungen 
zieht Hr. R. die Folge-; dafs jeder Verfuch, allge- 
meine Lehren *atif gewifle Thatfachen hinzuziehen, 
üngewifs fey; und (littimt daher, weil der allge- 
meine Inhalt des fich fchon durch den leichten und 
planen Stil fehr von dem zweyten unter fcheidenden 
erfien Pfalms an gai* keine beftimmteh Perfonien den« 
ken laiTe, dem Tnom. Gatacker bey, welcher jn die-^ 
fem erften Hymnus weiter nichts, als das alte Axtom 
der Stoiker: GlüekUt;h find die Tugendhaften; *«ih 
LH gkiclf 
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gtückU<i1i die Lifßerfiaften : gefamien imd greglanbe 
^ bf^tt d^fy er vcj% ^em Sammler und.Orijner derP(kl- 
»^,ftit^ emtr ku{%en Vorfcde vorangrfctzt, und 
verHitttkh'di deswegen «ttch in einigen' Handfchrif* 
ten gtr nicht '^n- den Piaimen gezäblr, in andern 
aber 'mit dem folgenden Terbunden worden fey. 
Dafs der Vf. des zweyten Pfalms David felbft fey, 
jft eine afte Meynung, die fich von den Zeiten der 
Apoftcl berfchreibt. Auch die fpätern Ausleger unter 
^cn J\ftdeu, SaiofiQO Jarchir Kiinchi und Aben-Efra 
behaupteten, dafs David dicfen. Pfahn damals ge- 
4dichtet habe, als die PhiHiler die Burg der Jebußter 
eingenonimen hätten und gegen den David zu Felde 
gezogen, aber Von ihm gefeblagen worden wären« 
Hr. jL erinnert aber dagegen, dafs der Berg Zion 
y, jß- der J/«7/|yif genannt werde , welches erft nach 
ctem Siege über die Philißer würde haben gefcbchen 
können ; uiid dafs der in diefem Gefaug gepricfene 
König auf eben deinielben Berge eingefetzt, David 
hingegen erftlicb noch bey Sauls Lebzeiten zu Beth- 
lehem vom Samuel « un.d hernach, als er die Regle- 
jung wirklich antrat, zu Hebron von den Häuptern 
fie^ Stammes Juda zum König erklärt worden fey. 
tJeWrdies fey in diefem Pfalm von Völkern die Rede, 
welche Ichon unter der Herrfchaft der Ifraeliten ge- 
fianden, und auf die Nachricht der neuen Königs- 
waKl fich empört hätten, da doch bey dem Regie- 
rungsantritt des Parids noch keine auswärtigen V61- 
ker den Ifraeliten unterworfen gewefcn wären. 
Wenn nun David nicht Vf. dicfcsPfalms feyn könne, 
Jq falte auch nicht ^Uein die Meynung des Gretlus, 
welchem Eckcrmann und Möller folgen, weg, dafs 
David diefen Rfalm im iTpsri Jahre feiner Regierung 
als Sieger der Philifter und anderer benachbarter 
Völker gemacht habe; fondem auch die Vermuthung 
des Vencma, welcher Döderlein beygetreten ift, dafs 
juntcr den err^^ähnten. Völkern die Benjamiten zu 
TerAehen feyeu, welche den Isbofeth nebft.^aula 
Familie gegea den David unterftützt hätten; ge^ 
fchweige denii^ dafs mit Pfannkuche und J^uinöhl 
an Abfaloms Mitverfcbworae gedacht werden könne. 
Hr. H, erklärt fich. daher für die Meynupg derjeni- 
gen, welche unter dem gcpriefenen König den Salo- 
moverftehen, weil diefea unter allen ifraelitifchen 
Königen allein nach feiner Salbung in königlichem 
Pomp auf die Burg Zion gezogen fey und auch we- 
gen^. Sam. Vn, X«. den Namen eines Sohnes Gottes 
Ähren könne; und vermuthet mit grofser Wahr- 
fcheinliclikeit, dafs der Prophet Nathan, als Verfaf- 
ier, den Salomo, bey deifen Regierungsantritt ohne 
iZWifel alleriey Unruhen entftanden, aber auch 
bald \)(ieder gedämpft und deswegen nicht in den 
tahrbüdbem.bemerkt worden wären , in diefem Ge- 
lang als einen vom Jehova gefetzten König dcnlfrae^ 
Kten «ueropfelileii, die Abficht gehabt haben möchte, 
im acht«! Pfalm, deffen Veranlaffung von verfchie- 
dencn Auslegei*n verfchieden angegeben und — weil 
üe auf die Erklärung weiter keinen EInflufs hat — 
gafiz nnbeftiflunt gclaffen wird, führt Hr. R. von 
dein fchwiersgen iVn acht Meynungea an und er-. 



klärt fich für. die ren dem Hn« Storr in fTeflen Oi>- 
ferv. «d JnaU et Jynt. liebr. S. 157. vorgetrsj^euc, 
dafs es der In6nitivua van* ffti nuc dem paragogi- 

fchen n fey, und den Sinn habe: rel fupra ipfas 
ceelos tonge eminet tna gloria et magnißctntia , ttt 
iltam nemo ajfequi poßit. Reo. zweifelt daran, üb 
dl^fe Erklärung vielen einleuchren werde und 
glaubt, dafa der Sinn des crQ^ Vs. leichter auf diefe 
Art gefiifst werden könne; quam itlttßrg eß fiomtm 
tnum in terra ^ quemsuimadufH gtoriam tnmm dtiiß 
(i. confpicuam fecifii) in coelo. Den Pfalm XVI. 
kalt Hr. R. für gleichzeitig mit dgm $6ten und \^r- 
muthet, da£» ihn David damals ^eipaciit habe^ als 
er durch den Jonathan von idem unverfönlichen 
Hälfe des Sauls benachrichtigt worden und za deoä 
König der Philifter Achis geüohen, aus defl*en Hän- 
den aber bioa durch feinen verfi^hen Wahnfmi^ 
entronnen fey. ' Dafs der Meffias in diefem 'Pfalmi 
redend eingeführt werde, wird von ihia tgeleuguet, 
und zwar darum, weil Cch die Jud^n von jeher 
ihren MeiBas nicht als einen Priefter, oder als einen 
bedrängten Menfchan, fcmdern als eaieA Helden und 
mächtigen König gedacht hätten. Bey d'er Etklä» 
rung des Worts ^^^'^I^T i»v iten Va* — *• weiches Hr, 
R. ftibfianttve nimmt und den ganzen Vers über« 
fetzt: qtiod adfanctos attinet^ quM^in terra funt» um- 
plHudines f. Mia^nf^ndtner omnis meae fropeußonis in 
iis: vermifst Rec. die Bemerkung, wozu das MCn 

mit dem folgenden T vor dem l^^'^N dienen folL 

Die Protegowunm heftehen ans vier Capiteln* Das 
erfte handelt vom Urfprung der in dielem vierten 
Theile'der Scholien befindlichen Gedichte. Hr. iL 
findet' ihn in den < vom Samuel errichteten Pr«phete»- 
fchulen, in welchen Redner und Dichter gebildet 
worden feyn, welche religiöfe. Aufklärung unter dem 
noch rohen Volke durch Gefange zu verbreiten ge- 
fucht hätten. Im zweyten Cap. wird onterüicbr, zo 
Welcher Zeit und von wem die Pfalinen verfertigt 
worden feyn. Den poten Pfalm, fchcint. Hr. R, dem 
Mofes abfprechen zu wollen und verweifi einihi ei- 
len auf die zu feiner Zeit bey der Erklärung dUfe& 
Pfalms vorzutragienden Grunde. Dem David legen 
die hcbraifchen üeberfchriften 71. Pf, bey. In der 
Altxandrinifchen Ueberfetzung führen noch elf an« 
dere- feinen Namen, wiewohl ohne allen Grund« 
Hingegen haben andere, ohne dafs es die lieber- 
fchrift fagt, den David ohnftreitig zum Vf. » indem 
Stil und Inhalt für ihn fpricht. Diejenigen, welche 
dent Afaph zugefcbHeben werden, (es Cnd deren 
zwölf) -Tollen alle, aufser dem 5oten , in .die Zeit 
des Exils gehören. In eben' diefe .Zeit mufs der 
^nem gewifl<en Heman, dem Efrachiten , beygelegte 
ggte Pfalm gefetzt werdeUt fo wie auch der Spte, der 
einen gewüfen Ethan zum Vf. haben foll. . Vom 
Samuel und. deflen Schulern fcheinen auch etrig^e 
iii diefer Sammlung vorzukommen. Nur zwey l'fal* 
men, nämlich der 72te undiJT'te führen den Na- 
men de» Salomo, ob fie gleich, fo wieauch der 45re 
^bx auf ihiv ^la von ihm gemacht zu feyn fcheinen. 
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Un^'4er fltc, 47re/r37tÄ g^hUrtn-vrenigAtM in fein 
Zeitalter. AüÄ den Zeiten der KdÄige fckdaen ihm 
nocwenipe, deiWichr aher, nnd &w«t vdme&mlicii 
<}iejeitigen « welche Ton den Korachiten abgefangen 
Witrdea fällten , >ansden Zeilen jdes Exils, fo wie 
•ttcb einige fr ffac «os der Zeit der MaUubäer ^uA 
genoDkmeti worden zu feyn. Das 3te Kap. handelt 
TOu der Sammlung, Einlbeilung und Anzahl der Pfal- 
nien. Dahinter dem 73tenPf. gefagt wird« dafs fich 
hier die Ffalmen Davids endigen; fo bäh man ge- 
wöbfllidb diefe Anzahl für eine vomDarid fclbft ent* 
irorfene Sajpimliing ven Gefangen» weiche in den 
heiligen Zufanimenkän/renhütten gefangen werden 
feilen, Hr. R. verwis^ft aber dicfe Meyntmg deswe- 
gen, weil fich Pfalmen unter den 72. befinden, die 
zum Theil in eine fpätere Zeit-gehören» zuiri Theil 
aber a«ch blofse \\iederhol<ungen enthalten, z. B. 
der X4te und S3te, der 7cteund4ote, und vertnirthcf, 
difs dtefe erfte Sammlung, erfi unter dem zwejrten 
Stempel , und die zweyte um die Zeiten der Makka* 
baer gemacht worden fey. Die Abtheilung der Pfal- 
zen in fünf Bücher war fchon zu den Zeiten des 
, fiieronymusgetföbulich, und gründet fleh wohl auf 
das ScbWfswort yffff^n, welches Ach bey dein. 4icea 
7^eti S9ten im4 loi^tcn findet» fo dafs alfo das erftt 
Buch diePfalmen yom iten bis 4iten, das jeic;t'f^i^ die 
Vom 43teo bis 72ten; das dvitte die rom 73ten bis 
äfften; da^ i^ürt^die vom goten bis io6ten , und das 
ifi»/ife dierom io7tenbiszum isoten in fich begreife* 
%i Anfehung der Abfondcpung und Anzahl ^der ein- 
zelnen Pfatm^en hcrrfphte fchon ton den älteften'Zei- 
ten. her eine gröfse Verfchiedenheic, weil, die Ab- 
fehreiher» unä zwar diejenigen ,. welcbe die ZahU 
bttdiftaben dazofetzten, die Zwifchenrücme zwifchen 
iftxk Pfalmcn nicht genau beobachtet haben. Wo 
inid bey welchen Pfalmen diefes gefchehen ift, wird 
mgegeben. Das 4te Kap. handele endiicjk von den 
Veberfchriften der Pfalmen» die nur bey 25 Pfa4men 
il^len, ibiift aber theils den VierfaiTer» oder die Sän- 
ger, theils auch die VeränlalTungen, den Inhalt oder 
lue llelodie angeben,- und von einigen für neu, von 
«Hdata aber für acht gebalten, oder doch wenigßens 
dena^tfira und Nehemia zugefchnebea werden. H^* 
it. hflt einige Ueberfchrifcen für acht und behauptet, 
dafs, älfe. Pfalmen anfangs. nach der Gewohnheit der^ 
arAi&hen und fyrifchen Dichter mit dem Namen ih- 
. ÄS Vcrfaffcrs .bezeichnet gewefen , aber wegen des 
&iannichfalti|^en Gebrauchs, der bey dem Gottesdienft 
*iiyim gemacht worden fey, mit andern» die Melo- 
die und -Inllrumente betretend en, Ueberfchrifcen, 
Welche er in einem hefondern Anhang zu erklären 
vBefttcht hat, liach und nachverfehen wordeni^ä'rea. 
Ob man gleidi über alles, was hier aus den Prolego- 
^nen ausgezogen worden4ft, auch fchon in desUn. 
^fr.EfcÄAorn Einleitung ins A.;T. hinlängliche Aus- 
kunft finden kann; (o wird tnun doch dasjenige, 
jHfs Hr. R. mit gewohntem Fleifse und Scharffinn 
4^er' eben diefelben Oegenftande vorgetragen* ha^t, 
^nd befonders die forgfaUig angeführten Quellen,' 
oraus er gefchopft hat» zu fcha^czen Urfache fin- 
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deii, und Oberhaupt gar Reicht Jbffflierkeii» dafs er fais 
ne» eigenen Weg^ gegangen Icy.; . Wenn die Erklä- 
rung der Pfj^lmen geendigt feyn wird , fo verfpriiAt 
Hr. R. eine Abhandlung, üb^ Ordnung der Pfiitiaen 
nach Inhalt und Zeitfolge atid eine andere, ki wel<; 
eher er eine Claflification .derfelben nach ihren ver- 
fchiedenen Gattungen geben und des Hn. Nachti- 
galosMeynnng von dem alten in den Pfalmearbefind« 
liehen Drama prüfen wird. 

ScHNEEBSRo; in liet Arnoldifchen Buchh. : Airifs 
dir Rurfächfifchen Kirchen- un4 Confifiorienver^ 
faffung^ nach der gegenwärtigen Eintheilung in 
Di&cejen, mit den^ da rinn begriffenen Kirchorton 
in .Städten, Flecken, Landjparochien , Filialkir- 
cben, Begräbnifskircben, Hofpital- und wüften 
Kirchen» und Predigern; auch Bemerkungen, za 
welchem Kreife, Amte, und unter weiten Gol- 
lafur und Herrfchaft jedes gehöret , fammt den 
cingepfarrcen Ortfchaiften, und den in den Städten 
und Kieckeä befindlichen Schullekrerftellen u. f. 
f. Nebft einem Vetzcichnifs der merkwördigften 
Stifter und Klöftcr. diefes Landes ror und nach 
der Reformation. » Zum Gebrauch für Prediger 
und Candidaten« für Rechisgelehrte und Freun«« 
de der Sächüfchen Staatskunde bearbeitet, von 
ChrijUanGotthelffix.ErflerThMil. 1795. 303S. 

.r. 8- .-. ' 

Iks man in diefem Werke, ron defTen Fortfetzong 

uns nichts weiter zugekommen ift, zu erwarten habe» 

geht aus dem weidauftigen Titel zureichend hervor« : 

Aufsar Iccandet's ^.€. Crctt) geißUches Miniße- 

rinm des Kturßirfimthum Saehjenf J-eipz. 1723« 8' und 

mit Suppl. bis 1735. und g. 5. Göbel's Urfpvung^ 

Gtfehichttf und Verfaffnng der C^nßfterien in den Hut- 

fiuhßfchen Landen 9 Freyberg, 1794. find dem Vf. 

verfchiedene etngefandte Nachrichten zu Statten ga- 

komnien. .Auch bat er den im J. 1782 zu Dresden 

gedruckten fuwmarifchtn Extr^ct bey der General- . 

Srandkafle, wo unter der Auffchrift: Einnahmißtld 

von Kirchen ei€» die Infpeciionen und Kirchorte behnd- 

lich find, benutzt, und nach diefem ziemlich voll* 

Händigen Verzeichniffe die Confiftorien und zugehdr . 

rigen Eirchdrte, jedoch nach alphabetifcher Ordnung» 

entworfen. Indefs find manche Verbefferungen, z. B. 

bey den Städtern hinzugekommen, auch in Anfehun|f. 

der eingepfarrten Ortichaften verfchiedene nähere 

Angaben . bemerket worden. In dem vorliegenden 

irßen Tbeil ift^zuförderft (bis S. 60.) nach rorausge- 

fchickter kurzen Gefchichte der Kurfächftfchen Con« 

üftorten etc. von den Hauptgrundgefetaen und der 

Ausübung der landesherrlichen Rechte in Kirchenfa-/ 

eben überhaupt, und von der ReligionsverfalTung his» 

hefondere , imgleichen von den beiden höchften Lan^ 

descollegien iir Kirchenfachen , dem geheimen Coh- 

filfum und dem Kirchenratbe zu Dresden^ und von 

den ConfiAorien überhaupt, nach den angeführten 

und anderen bekannten Scbrifcftellern über die Kur* 

fächfffche Staatskunde , g^eha^delt. . lij^rnüchA ift»-. 

111 Anfehuiigder IpecieUenJUatefieBt der Anfang mit. . 
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"dem OhiTConßßorkiim ZüBresden, ^und den doh^n-g^- 
irörigea i^eiftlic^n kirpectionen odee Di queren« fiebft 
den daruinWfihdlichenKitchotte^eics gemActit, uad 
die iBttien find, mit den auf disin Titel angegebe- ^ 
itcn Bemerkungen, alphabetifch Bafgefüluret. «Nacii^ 
ddiefem Veracejichnide fiutf ijd den lafpepü.onisn Anna- 



bergt BifAofswerda^ Chemnttr, CoMhz, Dobrilugt 
Dresden, Freyberg, Gröflenhayn, Lcisnig^, Mcifseii, 
OTchatz, Pirna- und Wa4dheim, zufammen 6i3Kirch- 
vrtp enthalten'. ^ Als ein Beytrag zur Kircfien» 
fiatiftik ,wird diefe mühfame Sammlung^ nicht otxiie 
Nutzen reyn. 
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%hSll3t SCHRIFTEN. 



G<H?TtiSoBLA«mTHEXT. Jenüi DaslüngfteOfterprogramm 
enthält eine Commentati<mem*de tempore Jcri^tat primae ad Ti- 
rnolhcwn atquö ad PhMipp^nfes epifioiae Pau^inu^. Herr. D. Pau' 
lus , als y«rfaffer AXei^v kleineu Schrifi von ig Seiten in 4. 
töCs« näcb Tetiieni -bekauaten Scliarffinn und GeCehickÜchkeit 
auch fcho« oJFt unierfiichte Sadhen aus einem neuen GeGchts- 
punct anzufehen, auch hier neue Aitsfichteh e/wtrten. Bey 
dem erften Brief des JpoJUl^ an den Irngtheus beftreuct er 
tuerfb die zwey gewöhnlichen Meynungeii , wov-on die eine 
diefen Bvief nach der angeblichen zweyten rÖmifcheii Gcfan- 
genfchaft» und die andere vor d^m/erftcrn römiCchen Verhaft 
%g^ Apoftels na,ch der Apoßelg- 20, 1. angegebenen Reife 
deftelbcn nach Macedonien, ftu%. Beide gründen ßchauf den 
aus I timoih. t , 3; gefchöpfteu ümftand, dafs der Apollel 
diefen Brief damalrgefchriebeo babc> aJa ey aua Ephefus nach 
Maccdonxen gereifet war. .Mehra<e Zweifel, die.ür. P. je- 
ner letztem Meynung etit^egefetst ,• und die Unwaht fcheiu- 
iichkcit, die er in der gti^einen Meynun^ der Ausleger findet, 
tiach der JtJS^»^ WÄ^jt^iatAw« etc. ein VordetJGatz ohne Nachiatz 
fev -» nethigen ihn , der gedachten SielJe in dem Briefe einen 
Bnd'»rn Sinn zu ßcben, wobey er annimmt: * i»«» x«xÄvyfiA^f 
di-Udo; hicreinen-Impcrativ aus; Tr^ocr^^y«* bezeichne zugleich 
das ßeharren bcy Einfchörf unsr desienigftn. was Paulus dem Ti- 
morKeus aufgetragen hatte ; und x-oen»a^fr.r «j Jd^x.*o««. rede 
nicht von Pauli, foadern v>on Tnnothei Reife dahin, fo dafs 
man diefe Stelle folgendergeüaltüberfeissen meiste : „wie ich 
•dich ermahnt habe, als du zuEphefus warft, beftandig zu blei- 
ben Cp-rfcv45rar€ , nämlich bey der gedachten Buifchärfung) : 
^fo fchxrfc auf deiner (jeuigen) Keife nach Macedpnien emi- 
''^n Leuten ein, dafe fie u-f- w-" Diefe Äeife, mithin auch 
das cfldachtfe.SchreaienandenT., fetzt er, #nf YÄ.ranlallun^ det^ 
Stelle Philipp. 2, 19. der zufolge T.baW n«:h Philippi kemmen 
rollte * in emerley Zeit mit der, woT. den Brief an die Pnilippe« 
Tchrieb. und diefen letztern ^icht, nach der allgemeinen Mey- 
liune in Pauli erO« rdmlfche Gefangenfchaf t , fon^arn m die 
Zeit ' wo P. von dem Procurator Felix zu Cäfarea gefangen 

' wurde. Recenfent will fich weder bey Vertheidi- 



fuM der oben erwähnten Mcyiiun^. welche die Zeit des er- 
ften Briefes P. ^ri den T. in die Apoftg, 20, ji. bprperkte ^eit 
ftcllt. noch mit Prüfung der Jetztern Meymiiif des V^ über 
die Zeit des an ^ie Vhiiipper vqu Paulo gefchriebenen Briefes 
Äufhakan weil es der Raum diefer Recenßon nicht v^lattet. 
Diefe letzter« Vermuthung hat der Vf. rc*rht gut mit den.ümftSn^ 
den der Cafareeiinfchen Gefanganfchaft des Apoftels vereinigt. 
Aber utB f<» weniger befri«4ifrcnd fiirVicn Recanfenten das ge- 
|>»b«n, was fichMgen fie erinnern lafstjundauie nähere Dar- 
ftelluHg diefer feiner Zweifel fowohl. als der Grunde für obige 
Meynung über die Zeit, wenn B. den erften Brief an den T. 
fchricb .und die Beantwortung derjenigen . wpmit Hr. D. P. 
aiefelbe bcftreitet. behilt ßch Rec. f uir eine bequemere Gele- 
Äimheit vor. Jetzt fchrä«kt er ficb blof# auf einige jgkmnerun- 
üen über die waue ErWäroii? der 8teUc 1 Tim. l . 3- «"». wyl 
wenn diefe wegfällt, anch die gÄnza neue Meynung "ber die 
Äeit des ^n den: Ti«. gefchriabenen^rftan Briefs we^alUii 
mufs. i) E« kann zwar iv* mit dem Canjunctiv den Imperar 
ürum ausdrückan ; aber hiar wurde ea äufserft hart feyn . es 
fo zu nehmen. Anderwärts ..wie z. B. Epbcf. 5 , 53. J^^^^Jj 
(ich diefer Gebraucli fr eylich von felbft, weil man ea da Glicht 
Anders nehmen kann. Äier aber, wo x«^*yy€XAi» vorhergehii 
k^uo m$M jadaa uabateganan h^i9t, Aar ni^hi «me aadera 
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ErklSftin^ /arfcf • Ira^etu ob iicha ihm nickll von feit n auf Irm- 
ge, das ««von -xot^ttyysMtt oder js^&r^wjwü abhängig zu mi- 
pheu:^„ich ermähnte dich zu Ephefua zu bi«ibezj. tJamit dtt 
folUeft etc.?" 2) Eben fu hart ius, ^^&f/«<>«vi^er vaij deriJc- 
ftändi'gkeit in der Lehre, dem, fiieten* Dringen saf diefelbc, zu 
nehmen. Denn w««n gleich diefes Wort mit dem Vaiii-o la 
gebraucht .wird: fo kami es doch hier, wo es mit einem Ort 
yarbunden wicd. h 'E^£(rA> . keine andere als eine phyüfche 
oder locale Bedeutung haben ; zumal wegen des folgcudea ^o« 
pcvo/ACiror iis jVfa(x(S0yc«y, wö die Abreife« aian mz«; &e vo^aPau* 
10 oder Timotheo yerftehen. fehl ech terdings den Gegenfatz, tm 
Bleiben, mauere in loco. erfordere. j> Nicht anders koif 
new wir davon urihcil/ea, dafs -Ttcifvof^ws «r JVi«t. nicht auf 
Pauli , fondern Timothei Abreife gezogen werden foll. ^atiir* 
lieh erwartet man, wennP. fagt': ich vermahjite d/c/i zu Ephc* 
fus zu bleiben , und von einem nach Macedonien rr.ifevden tc* 
det, dafs er uuter dem letztern ßeh verfbanden habe ; be fonders 
wenn man aus Kap. 3» J4* Geht. P, habe bald z4i dem Timo* 
xheus kommen wulUn , foll te er aber lauger ausblelbeN , (0 
möchte Tim. diefen Brief als einflweilige Inftructlon anneh- 
men, wic'cr fich in der Kirche (befonders mit Befetznnjj c-«t 
Kirchen^mter) verhalten folle. Denn dafs dtef>s Vcrtuh^n 
4aa in "4er EphoGfchen- Gemeine bacreffe und Timotheus, aü 
er diejen Brief empf engt ^u Epkeftu geblieben und nicht wf 
einer Macedonifchen Reife begriffen gewefeo £npg Uf^ (ciion 
die ^gleich darauf folgende Stelle. Kap. 4.« i. v^a dem in d'^t 
Folge bevoritehenden Xrrcham erwarten , weil IP. gerade chtn 
di^es Apoftelg. 20; 29. 30. von Lehrern in der Gemeifie zu 
Ephejufiegt. Zwar wendet der Vf. gegen diefa naiärliciie, 
allen Auslegern eingcleuchiete, Erklärung ein; fo wiirde des 
Apoftel haben die Worte xo^fv. iiy Jiltfyt. mii^en gleich hinter 
-TTÄ^fXÄAfcr« <r« fetzen. Aber mit weit mehrem Bcc^ kano 
man ja im Gegentbeil.fagen: wenn WKo^fv. ttf Jtt. von 7imu* 
theo gemeynt hätte ; fo würde er diefe Worte hinter i*« odtrr 
^x^atyyti?s>}s gefetzt habeni Wemi endlich 4) der Hr. D. P. x«r 
ÜHterltützung feiner Erklärung and um es zu rechiferr/^cn. 
dafs tr den Vordörfatz in x#e5«f — E^pccnji» fucht und den liach- 
Catz mit Tco^tvofUfof anfängt, iragt: ob xlenn woW der Apoitel 
gleich v,Qjp Anfang Xeines Briefes, ubi nandum ito/enrel a«cm&f, 
ut verhorum confecntifinjem facti e negtigat, Direirde den Vorder- 
tatz : Ux'^ätr ~ E^e<r(y gefetzt haben . ohne ^inen Auftrag an 
den Tim. beyzufügen ? fo liegt ia diefer Auftrag fchon in den 
Worten . h/^ 7r«ßg«5yyfiÄs^ Tttn fjvn fT<foJ«Wx»A«», und der 
Nachlatz kann gar wohl erfl' v. ig. nachgeholt fcyn. wie 
Jlphef. 3, 14. der Faden wieder aufgehoben wird, den Pau- 
lus im erften Vers hatte fallen lafleii. Eine folche Ar 
von abgebrochner und nachher erft wieder f ortete fetz ter 
Hede rtihrt auch nicht von einem Afifecr (fervare .aeimi) her, 
Xondem vMi Pauli Art die fich bey eiuem Bat* ihm aufdn:ig«n* 
den Gedanken nicht erft bis zur Endigung der gaazen Perio- 
de zu verfchicDen , fondern fie gleich hiiizufetzen und d*r;a 
wieder auf den llaupt^fatz zu kommen.' Rom. i , a. folg, y,,. 
terbricht er fogar die Folge hi der Auffchrift des Briefs dut^b 
Solche gleich . eiAgefchobene Gedan^n. — Wi» milifau noerJ 
jaanches Lefens - und Prüfungswiirdige in diefem Progr^xnRi 
übergehen z. B.. über die y.f»6ttÄvyiuf i Tim. 1, 4. ; Aber"%vjJ 
Wird, weiih er es irgend haben kann, nicht lieber des tre.'?-i 
liehen Mannes Bemerkungen und dereo Auaftihrtiiiir in dem 
Brogräm«! falbft nachltfeu vaUen ? 
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PHILOLOGIE. 



SCzTTAv u. Lsipzia, b. Schöps t Amwetfutig alH 
und nette Sprachen auf tfine ieiebu Art zu erler- 
nen^ Mit einer Vorrede dos karf. Hoir. u.Ober- 
bfbiiothck. iu Dresden» IIa. Adelung. Aus dem 
FranzöfiTchen mit Anmerkungen von Chriflidn 
Heinrich ReicheL 1797. l6i ß.. 8- 

I Jie Methode des Vfs. ; fremde Sprachen za 1er- 
•*— ^'ncn, beftehl darin, dafs man die Grammatik 
v&ergehe, 4ind auf küfzenhf leichte'rm und doch 
flach richtigem Wege den LArling zum Zweck 
führe. . Der Sprachlehrer foU vier Elementarbücber 
^o fo viel Stufen feines Unterrichts machen 9 vofi 
irclchen hier kleine Proben gegeben werden , in de- 
nen haupiföchlich We lateinlfche Sprache zum Bey- 
fpiei gewählt ifl:. (Auf diefe Ai^ mufs freylich der 
Lehrer dexa Schüler ftatt der Grammatik und des 
Wörterbuchs dienen ; nur begreifen wir nicht ganz, 
w^ie ein jeder, befonders von denen, die nur um d^s 
Geldes wiU^n lehren , F^i^keit und guten Wtllea 
g^nug zu einem fo muhfamen Qefchäfce zeigen wer- 
de.) Der Vf. erlaubt jedoch , wtnn es zum Reden 
imdzum Schreiben einer fremden Sprache kommt, 
m jeaeni Fall einen LeWer aus deren Lande, uad 
in diefem eine Sprachlehre zur Beyhüife. 

Neu ift diefe Meynung von der Entbehrlichkeit 
• einer Graijimarik bey Sprachenerlemung nicht, wie 
•felbft in einer Note aiefes Buchs S. 184* ^it Gefsner^s 
Worfien bewiefen wird. Hn Hofr. Adelung äufsert 
. hleräber in der Vorrede zu dlefer überfetzten Schrift 
ttngefahr folgendes, „dafs ein fo befchafFener gram- 
«teifcher Unterricht» wie er bisher meift im Schwan- 
ge ging , den fchulgerechten Sprachlehrling freylicfa 
nicht ül>er den Empiriker erhebe;, und doch ihm 
^eine Menge Zeit raube, die der letzte erfpart hat: 
man folle alfo eine Sprache praktifch lehren , . aber 
mit unter imniex dem Schüler die Gefetze bekannt 
machen, die die Schöpfer der Sprache bey. deren Bil- 
' düng beobachtet haben/' wo znu\ Belege die deut- 
fchen Adjective mit und obhe Artikel von. ihm an- 
geführt werden, die einem Ausländer unmöglich 
durch blofse mechanifche Uebungen ohne vorher ^e- 
£afste Regeln bekannt werden können. 

Rec, ift ganz demSmlichen'Mittelineynung, und 
glaubt, fo'Wie die Sprache erft da war und die Gram- 
matik nachfolgte^ m^n erft einige praktifche Sprach- 
kenntnifs ihr voran^hen laflen möfte. 

Der Vf. zeigt übrigens nicht wenig Etnficht ond 
fiefchmack für die jElrfodemiiTa der JMi»; »M IMk 
A» L. Z, 1799*' Zwmftiw Bawdf. 



merke z.B. was erS. iSo. von derPoeCe, S. 141. von^ 
den Figuren, S. 140. von den Kennzeichen fcbrechter 
Scribenten, und gleich Eingangs von derNaturfpr»- 
che u. f. w. fagt. Der Ueberfetzer ( jetzt Lehrer dejr 
franzöfifchen Sprache am Gymnafio zu Zittau) hatge,- 
leidet, was von ihm zu erwarten war, und die Gedaur 
ken des Franzofen fehr gut übertragen. Nur wäre 
zu wünfchen gewefen , er hätte ihn allein reden lat 
fen, ohne ihn zu unterbrechen, und blefs dann uti^ 
wann das Abweichende in Hinftcbt der dcurfchen 
Sprache in den Noten bemerkt. Durch das GegeT^- 
fhcil hat er den einfachen Gefichtspunct des Aosiäiy 
ders verruckt und uns dennoch nicht ganz in den 
unfrigen verfetzt. Er hat (ich auch auf diefe Weife 
einiger Fehler des Vfs. mitfchuldig gemacht, deren 
einer S. 152. uns befonders aufSel. Die Stelle ansVirglLi 
Aen. IL Cavae plangqribxis aedes Foentineis utnlant -^ 
überfetzt der Franzofe fo: ^yLa maifon concave heurif 
jpar U bruit des coups quefe donnent lesfemmes^ und 
nimmt das ptangoribuSf das hier lautes WehUagß^ 
bedeutet, für Schlage*': — der Deutfche macht es 
aber noch befTer : „das Gewölbe heult von dem Qe^ 
räujche der Schläge, welche die Weiber esnond^r 
geben.»* — Bey dem Franzofen konnte man dock 
die coups zur Noth nodi fo verftehn , dals fich di^ 
Weiber vor'Angft an die Bruft fchlagen; aber der 
Ueberfetzer muthet uns zu zu glauben, dafs die ar- 
men Weiber eiiiander vor läuter Angft geprügek 
hätten. 

Ein anderer Ueberfetzungsfehler ift fchon veflt 
zeihlicher. Atn Ende diefer Schrift, wo der Vf. ei- 
nen Verfuch mit mehrern fremden .Sprachen mach^ 
heifst es im iten JJ. des fpanifchen Don Quizot: der 
Ritter hatte keinen Reichthum als eine Lanze, eineii, 
altväterifchen Schild, und rocin flaco y galgp 

. corredor. — Der Vf. öberfetzt dies im Franzöfifchen : 
chevat maigre et un peu courmr. Der Deutfche folgt 
ihm :. ,yeineni magern ein wenig zum Laufen zuge- 
ftutzten Roffe." — Das fpanifche Wort galgo heifst 
nicht ein wenig i fondern ein IVindhund. Der alte 
franzöfifche Ueberfetzer des D. Q. Oiidin, von 1625, 
fagt: im roußin maigre et un tevrier bon coureur. 
Ein neuerer von 1722: un roujjin maigre et quel- 
que chien de chajfw «— . und der deutfche Leipzi- 
ger von 1734 : „einen magern Klepper und ff 11 paar 
ausgehung^te Windhunde.'' — (Nämlich der Spa- 

.ni^ läXst uns in Ungewifsheit, ob der Hunde einer 
oder, mehrere gewefen ; auch ^in Italiener würde 
4en Plural hier nur durch eiji^ SihgnUr andeuteti; 
qwtche veltro.) '^ 
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I^Marb^kc;, In d. tieneii a&adem. Bucbh.': Ah- 

. fctl«ii'J einer Ctirtßo'nimthies, Zum Gebrauch bey 
Vorlefun^en, voti ^ oh. Melchior Hartmannt Doct. 
U.Prof, der Philofopbie und orieBtaiifchen Spra- 
chen zu 'Marburg. 1798* 8* 

3) Ebendafcihft : llchräifche Chreflamathte^ eine Bey-* 
läge r.ur b€braifchen Granunatik, herausgegeben 
, "^^^ ^öA. Melch» Uarimann^ 1797- 8- 

Das hebräifche Sprachftudium tft in den neuerii 
Zeiten mft naehrern hebräifchen Grauamatiken b6rei- 
chert worden, dafs man von deunjenigen, welcher 
eine neue fchreiben will, mit Recht verlangen kann, 
er möfle entweder neuegrammatiialifcheAüffchififfe 
geben , oder doch die Methode verbefTem. In heu 
den hat Hr. H. Y^rfüche, und wie uns dönkf, gtück- 
liche Verfuche gemacht. Er hat fchoh in einer Ab- 
l^audlung» welche dem zweyten Stück des achten 
Bandes der Eichhornifchcn Bibliothek cmrerleibt ift, 
lu er weifen gefucht, dafa die Urheber des Puncta- 
tionsfyflems nicht einig warej) , und dafs man bey 
jedem Abfthnitt aufParteyen ftofse, wovon die eine 
XU thun befiehlt^ was die andere zu unterlaffen an- 
•rätb. Hierauf hat nun Hr. H. vorzüglich aufmerk- 
ftm zu machen gefucht, und hat befonders alle Zeit- 
'wOTtct durchgegangen , und die Perfonen , die von 
ihnen in der Bibel vorkommen , ausgezeichnet und 
hl Ordnung gebracht. Hferdiirch erhält man eiKe 
völHge TJeberficht fowohl der regulären als irregulä- 
ren Punctätion. Wir wollen, um. einen deutlichen 
Begriff davon zu erwecken > ein Beyfpicl herfetzen. 
Aiixncrknng zu Kai Tab. I-- VII. über das Panicip. 
higlp» fö 1313» 35» das ißty diefe reguläre Puncta- 

tioA wird in 35 Partidpiis angetroffen. Nur rj-^cn 
aber auch Tjün-. — Nur nhttJD «^* ^^ n»at^ Nur 
rnjiÜv (diefes ift nicht richtig, denn Hof. U» IS- 
kommt auch nn^i\ v^O- Wie nhlOD ^^^^ fo tr&'^^ 
4. Nur n^pjÜ^ . 

Um ^le Abweichuiigen des PunctationafirftemÄ 
kurz au überfehen, war allerding« eine folche2ufam- 
jnenftcUung nützlich. Kein gründlicher Grammati- 
ker wird daher künftig diefe Grammatik enthehren 
lönnen. Ob aher Ünemtgkeit der Maforethen und 
Parteyfucht, oder rfelmehr das Schwankende ihres. 
-Syftems, Nachläfsigkeit und andere ürfachcn zn de» 
vielen ünrcgclmäfsigkciteh beigetragen haben, ge- 
trauen wir uns noch nicht zu entfcheiden» Wenig- 
fiens laffen Äch gegen die Bypothefe des Vfs. man-^ 
che nicht «nwichdge Zweifel erheben. Haben die 
uneinigen Punctateren zu gleicher Zeit gelebt und 
«arbeitet : wie komnttt es » dafs man das ünregel- 
«näfsige in allen Büchern vermifcht antrifft t Haben: 
fnüter Lebende ^ die anders dachten > die frühem« 
• wrigirt: warum habcß fie nicht »U?9 Ärem Syftem 
con£Bkrm gemacht ? 



Was die Methode anbelangt, fo hat der Vf. in 
einer Einleitung dieGerckichta dar hebraiicfils» Spra- 
che in kurzen Paragraphen aus äen bekannten bc. 
fern Quellen zur weitern Erläuterung in Vcrlefungen 
vorgetragen. Die Gramjaattk felMl ift aait Al^- 
fchliefsung des Syntax in zwey Tbeile^tbeiit, von 
welchen der erlte vorn Lefen handelt; I. Von d«a 
Confoiuinten ; Ik Vocalen, Lefe^. und aubdenn Zei- 
chen ; III. Sylben ; IV. Ton - und Tonzeichen. Der 
zweyte handelt voi¥ den RcdetheUenr 1. Praefixij; 
II. Proneuiinibus ; lil. Vcrbo; IV. Nomine; V.Parti- 

• kein. Angehängt find 9 Tabellen, wekhe die Para- 
digmata, Nomina, Verba» Sufiixa euthajfeji. 

Wir kötmen es nicht billigefi » was auch der Vf. 
dafür anfuhrt ^ dafs cV cmc Gefchicbte der hj^brät- 
fchen Sprache vorausgefchicktv und von den Confo- 
nantcn, Vecalen und Accenren alle^ dwbcygebracht 
hat» was in einer hiftorifch • krltifchen Einleitung 
ins alte Teftame?)t gelehrt wird. Wir feilten doch 
einmal anfangen , die Grchzlinien dcrWiffeufebaTten 
genauer zu ziehen, uftd nicht immer wieder^ was zm 
. der einen gerechnet wird, in die andere auniebmeQ. 
Wir zweifeln felu-, ob lixan es billigen würde, wer^u 
Tor eine griecbifche oder latelnifcha Grammatik fu: 
die fjtudierende Jagend eine. Gefi^hiclitc dar Sprache 
und ihrer Grammatiken, und dar £ntüehung und 
Bildung ihres Alphabets etc. gefetzl würde. 

In diefer Einleimtig lind fSa& alfe die äicern rab- 
binifchen und chriftlicken Gelehrten^ welche* Grtni- 
fliatikea des bebräifchen Sprache gefchrieben haben* 
$, 15 u. 16. angezeigt, diemeiften neuem aber,, un- 
ter welchen fehr yardienca Malier und« findet man 
nicht angeführt. Und bat Hr. H« nichts dem fcL 31i- 
ehüelis zu tiel zugeetgner,. wann er S« 9^ behauptet, 
dafs der einzig richtige Weg» welchen Altert SchftX- 
iens zeigte, die hebräifche Sprache zu lebrem durch 
Michaelis in Deutfchland inU.m1au£^kam, mtd ^Mvch 
ihn noch mehr begründet anderweiiert mwtde 1 üa- 
fere befien Grammatiker haben weht, waa die he- 
bräifche Grammatik anbetrifft, am wenigfien von 
ihm gelernt. Dem wahrhaft grofsen Manne blt-ibt 
Verdienä genug übrig», daia er keiner Vergröfsa* 
lung bedarf« 

Wenn der Vf. S. 59. fagt» difs die Hebräer z« 
der Zeit, da fie fchreiben lernten» fleh der phöntii- 
fchen Charaktere bedienten, fo wnefie aufden unbe» 
quem fbgenannten fomaritanifchen Münzen ausfc- 
' hcn: fo wird er bey emem fo grofsen Zun fchen räum 
der Zeit felbft wohl fchwerlich eine gänzliche Aeba- 

* Mchkeit gedacht haben. Bey feiner Ausführlichkeit 
über den Ürfprung uf^d die Gefchiehre derConfonan- 
len hätten wir erwartet, d'afs er auch dieBenennun- 

. gen derBuchftaben Alcph, Beth etc. erklärt harre, 
zumal wir darüber von H^n. Paulus in fpinen Memo- 
' rabilien einen fo &:häizbaren Verfuch haben« 

Die angehängte ChreftomathaebeftimmtederVf. 
dazu, um feine Zuhörer daraus unpunctirte hebräi- 

la£ea zu tehrem ,5ia hefi&bt nur ^as 
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drey Abfchtwtten. Der crfte cntliMt ßd SprichwäiN 
tfiT^ die aiisBf^rtÄr/ihebräifcItcn Bluaienlefe genom- 
men find, welche 1648 2 u Bafel erfdiicueH. Ber 
ZTreyreAbfchnitt fft rin kurrcr Auszug aus der röiuK 
fchen Geftrbichte im Cbfoniftentön von R. Abrabam 
Ben Dfor, einem ZehgenöffeÄ dei Abea.efra. Der 
dritte ift ein Excerpt aus Benjümin^s Reifebcfehret- 
burrg- Italien betreffend. Wir finden weder an dem 
Gebrauch noeh an der AaswaU dieftr Stücke etwas 
zu t&delJi. 



JERBAUUNGSSCHKIFTEtL 

Berliit, K derEitped. d. prenfs. Volksfreunds : 
Sonntagfunterhaltungen für gehildete Religitms- 
frettnde^, r&i\ Ö. Jkieft. Erftes Heft. 1798- 
^04 S. H. {16 gr.y 
Der Vf. klagt nicht mit Unrecht, ebgleich auch 
flieht ohne einige üebertreibnng über die manaieh- 
faltigen Mängel bnYerer ^genannten öffentKchcn: 
Gottesverehrungen, bcfonders über denQeiö: des Al- 
terthums und derEiufösmigkeitt der in uoiecn kirch- 
liehen Zafaminenktinftcn herrfcht. Ermeynf, dafr 
dies zwar den Freund der Religion, der auch an- 
dern, züina-i weniger gebifdcten, Mcnfchen gern cü 
gutes Exempel gebe, von diefen Verfa^nnlungan 
nicht gaa^ zu^ entfernen rermüge; der wirklich Auf- 
geklärte nehme daran keinen Anftofs-, aber er muffe 
ihn doch für Andere belbrgen^ und auch er felbft 
würde den kipchllcheiiVerfammlungcn Tooi Anfange 
bis zu Ende, w^ nkht ö/fisr^r, doch aiik mehrTheilr 
^ahnie ivid Heiterkeit beywöhncn, wenn er darin 
das fchen für inifsbränchUch Erkannte," rnWg abge- 
ftellt, und AlUsi?) ßvun Begriffen und Erwartun- 
gen YO» deai h^bieni Imereffe eines kirchlichen Ver- 
eins angeineiTener fände. ' Was nua» aber feine» 
•Wunfchen hiernoch abgebe, das folite ihm vtwmehm- 
licb durch die Predigt erfctzt werden.. Aber dazu 
wurde erfodert, dafs der Prediger ganz der Mann 
üey, ddr gebildet« Relrgionsfrennde , u?f« ungleich 
diffe übrigens ftach ihen Einfichten lenif nach Hirtn 
atifserlichn Verhkttnijjin feyn ntöchtcrh würdii; zu be- 
fchdfiigen wiflV; ein Mann ^ der wahre BeredJamkeit, 
iKit anerkannter Reehtfchafienheit, bewährter Frötnr 
ini^kcit, feiner Wek- und tiefer Herzenskenntnifs 
vereinigte — wie er dann freylich nur feken gefii»- 
den werde. Und auch ielbft der würdige Frediger 
könne nicht imsier leifteti • . was von ihia- erwartet 
^r erden durfte; weil er nicht immer ganz atrf der 
Kanzft ge]^enwärtig 9, oder auf ihr nicht ganz in der 
Gemeine zu Häuft tväre, Usd endlich lüge in der 
Predigt felbit eiil nicht genug bedachtes^ UJndernila 
der g^hoAen Wirk£[imkeit von Seiten- d«s Redner», 
und der gewunfchten Theilnahme von Seiten des 
gebildeten Zubörers. Sie fey doch nur eine Rede, 
die gehört werde%. Wie manches, werde danni tiier- 
hört , felbft von dem Nachdenkenden , eben weil er 
dem Gefegten nachdenke. Und hätte auch die Rede 
%n fich Zttfaioaieiihatig, fo fe;^ es^ doch: oft sticht 



leicbi rfhi ZuramrirenBang m v^rkem. fe w«?c&emi 
fie mit der erß am ietzton Sonntage gdttfttcncnPtedigt 
fieffei — Um nun unter diefen Umftänden ern edles 
Bedürfnifs gebildeter Religionsfrcunde vollkomirner,. 
als es in den kfrchliche» Verfammlungen der Chri- 
ften möglich feyn möchte, tu ftillen, fclUieb FJr. T.. 
feine Sonntagsunterhaltungen ; yber <ierenr naher© 
BeiHmmung und Anwendung er fich fo erklart: „Si% 
find nicht iev blofsen Unterhaltung in müfsigejn Aa*- 
genblicken gewidmet, fondern fie ftnd fürLefßr vom 
gefetzter Denkungiart befümmtw In einer heitere 
Morgeiiflunde , welche diefe ziur Privatandacbt ve/- 
wenden, foUen fie.Hme» eine würdige Befchafrigung' 
gewähren« Für den St^nntag wird diefe vorsö^UcJj» 
geeignet» aber anch su jeder andern Zeit, iii wet 
eher fie zHthemiten Nachdenken über wichtige Gep- 
genftünde fich aufgeleg;t finden, wird fie fchickUch 
feyn» Qm von eiuer fokhen Zeit zun andes;0 die:» 
Nachdenken zn unterhalten ^ follen diefe Blatter irt 
mehr als rufälliger Verbindung mit einander fteben ;; 
eine ]cde Betrachtung, wenit fie gl^teh für fich an- 
geftellt werden kann, foll auf die vorhergehende- 
und nachfolgende« üntcrfuchung Beziehung haben,. 
fie fbll diefe vorbereiten nni an jeneßch urAfchticfsen. 
Ift danft diefes Werkchen einft^ auch nur zu eine;» 
Theil, voMcndct: fi> wird es nicht das Anfehn ei- 
ner blofsea Zeitfchrift haben , wiewohl es ihm: zum 
Verdienft gereichen wird» den Geill und dre Bedarf- 
eiffie des Zeitalters in AbfichJr auf Moral undReligiaur 
im Auge bebalten, 'mnd darnach getrachtet zu haben 
diefen abzuhelfen ,. ohne jenem zu hulUigen..*' Dies* 
war der anfängliche Plan des Vß. bey diefer pcrio- 
difcben Schrift^ der aber jetzt bereits dahin, abgeän*« 
dert werden , dafii an die Stelle der Sonnta^unter'* 
haltungen Vorlefungßn übet die Moral 9 die Ketigioiw. 
und das Chvißenthufa treten folten^ Zur Ausführung* 
jenes erfteaPlans giebt derVf. hier» nach einer^kur- 
zen Einleitung über Verbindung der Religion mit 
der Tugend, fear fyftcmattfckzufammenliliiigendi»— ^ 
nur durch, die Auuchrifi dts jedesü^ialtgen Wocften^ 
ftücka von einander getrennte — moralifehe Bentach^ 
tungen nach Grundfatzen der kritffehe]i»PhiI<»fophie ;; 
und ift in dieifem Hefte bis zur Unfcerfuchimg über 
die erfte Pffichf des Menfchen gegen ficb felbft, alss 
ein- thierifches und augleick öioraltfehes Wefen-, der 
Erhaltung feiRer felbft in- feiner animalifchen Natur,, 
gekommen. — Laffeffwir den Titel" des Buchs it^ 
feinen Würden«. Das Buch an fich verdient nachdest- 
kenden Lefern em.pfohlen 2u werden. Der Vf. tSt keiik 
nechbetender Schuler derer Weifen-, die er als. Leh- 
rer verehrt, ftmdem prüfet felWt, -undwcifs zuwcis. 
leu dem. Bekannten durch die Art feines Vertragsi 
den Reiz der Neuheit zu geben«. Und wenn auchi 
diefer Reiz mancbtaal' zu fehr geiäieht und der Aujr- 
druck (befonders bey einigen Antithefen) erküfifteür 
und verfehlt fchetnt:;: vn^ weiiir man aucb mameh^ 
Meynungen des Vfs. niclit onterfehcethen. kann:: 
doch wird man ihm ptkilofophifehenGeift vnd^ Schärf- 
finn nitht abfprechen ,. doch Wird man überall St^ott 
zum Nachdenkeni^ und nicht felteft Belehr «ny twtdeik^ 
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Ho?Töcjr, jeilr. in äet Müllerfchett Officio; ffei»f'. 
Valent. Be)oker's, Prof- der Philaf. und Paftors 
an St. Jacob in Boftodc« Sammlung tinigisr Pre- 
digteni nach -deilen Tode berausgegebesi vonM. 
^ohMcorg Becker^ Prediger zujördindotf« irooi 
:XVII u. .367 S. 8. ' 

Betraclitet man diefe Fredigten aus dem, von 
4em Herausgeber angegebenen Geßcfatspuncte» näin- 
ifch als Denkmal für die Jacobidfche Gemeine in 
Hoftock , deren Lehrer der Vf. Jjcj'nahe vierzig. Jalu 
hindurch -war ; fo darf auch dieKritik von ihren ibnr 
ftigen ftrengen Federungen etwas nadhlaffen. . Bey 
tiiefer Voraüsfetzung Jeönnen wir iiinen da&^^ugi^ui 
geben , dafs aus d'enfelben zvi'ar nicht die h^ilft^n 
und dem hochften Grade der religiofen CuUur unfers 
iZeititIters angemefleften , aber doch iui Ganzen ger 
4iommen ziemlich gefunde und geläuterte Religio^ns- 
4>ejgrilCs hervorleuchten. Scheint auch einigen Dis« 



pofitionen logircfae* Schürfe zm fehlen, fo £nd fie 
doch nicht offenbar unrichtig*^ Dais der Vf» von 
ftlinJ^r Anhänglichkeit an das kirchlich •doginatifche 
Syilem frey w«r, fieht man fowohl aus der Walü 
der Hauptl'ätze », welche diirchgehends praktiCch^ 
Inhalts find» als ai^ch aus der Kürze, mit- weichet 
eine oder 4lie andere Vorftelluag des jlehrbegriffi(, 
da wo der Vf. dlefelbe nicht ganz umgebea zu kön« . 
n«n glaubte» becübrtwird. Di^s mufs nothwend% • 
für feine beflern Einilchteo ein güiiftiges VorurtheU ' 
erwecken. Wir zeichnen ypn den x^ Hau|>tiatzeii 
nur e^iuige aus : Von der Gewohnhtüp bey lifcke s» 
beten. Uier klingt es allerdings etwas fonderbar, 
iteim S.4'^ der ürfpr.ung des Tifchgebets vx)tt Adaifi 
feihft hergeleitet wird. * Fe« tlem IFerthe A» Thrä- 
nen itey Handtungen der Religign (bey religiö/eo 
Feyeriiclikeiten) recht praktifch. Dar Jablidt 
KinUerleiehe tft ßkr Ißhrreich. * • 
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• ItBT^iK, ^KopenlAigent-h. Holm: Differtaiio inaugur9iis 
stfiifßco'fnedicatiecavbone, ejusdemque praecipuis coMHubiis ^ de 
aetiohgia phihijeot beddoejlana et de- remediis ulcatinis carbo* 
.Micis , quam Praefid« A, N. Aasheim , M\ D/ Pf of . Phyf. J^. 
Reg. cet. pro fumiAi» in medicina hanoribu« jmbUco exaaiim 
^nidiwruitt fubmiuic Auticr OUms Hieron iftnus MifPfier, Hav- 
Kii^TiTis. 1797. «83. g. — D^r Vf. trapt m diefer Schrift die 
Me} nungeb einiger neuem Aerzte untt NaturforfcHer über di^ 
auf dem Titel angegebenen QiBgeiiftände » fo wie iiber ^ne 
Athmen der Thtei-e, Aiber denürl'prung der Nieren- undBla« 
fcnfteine'i über den xnedirinifchett Gebrauch der Kohle u. f. w. 
vor» und fügt zugleich, fein Gutachten über dicfelben bey. Er 
üält. mit ijtvoljlert die Kohle für e«ic ZtiCiram^nfetturig anft 
Kohlenftüff^ etwas Erde, und Laugenfak» und ftimmc auch 
4arin mit dem genantHeaSchcidokiinftier überein» dafs der er» 
itere von dielen Belbmdtheiltn ^i« wahre Bafw der LuftTäiii;« 
iey» und ikh immer in dicfe Säure verwandle, wenn man ihm 
<Ue Gelegenkeit, fich mit SauerßoflF und Wärmematerie ver- 
bhiclen lu höiiuen , verfchatTc. Bie Meynung, dieG«ii.i« 
ihücKricht .auf die Mil'cr.r.iig der Kohle nnd die Bildung dfer 
l.atffaure aue d^rfelben . venheidigt hat. hält crfür.fehr finn» 
•reich und trägt iiedk;^ken, .ihr geradem zu widcrfprcchen, 
indeflöii eufsert er^dodi, daf* man, nach diefer H>f0thel'^# 
«nancheJirrcheiiiuJiKen, z.IJ. die Entfbehung eines milden JLau* 
gefifalzes büL/ cttr Verpuffung des Salpeters mit Ko»en u. f. ^r. 
«licht gut frklfireH köune. Die Luft-* oder Kehle nCäure, falurl 
et fort, ^^y aUerdmgb- ein fäuinifs widriges Mittel, da(s jie 
4iber auch in Körperti, die fchon wirklich faulen» dieFaulnrft 
4-Uckgäic(^g mrchen un4 diefe Körper wieder in ihren ehema-. 
ligen guten Zwftpnd verfctzen könne, fey nidit wahrfcheiu- 
lich und feJbit nicht einmal möglich; übrigens habe iie Wir^ 
4vung, die diefe -Gasart hervorbringt, -weun .man fie als ein 
^äuli»ifs>widriges Miuel brauche, iliren Gru^d nicht blofs ia 
«derXiuren^iiLur der X;uft, ße hang« vielmehr zumTheil auch 
-davcn ab , dafs eine wahre FäulniGs nur in einer X^uft , die 
wem(?(^ens etwas SauerftoATgas in fich hat, erfolgen könne. -^ 
SDas WafTer » das einen Beftandtheil der ausgeathmeten Xufc 
0Ms^M^* wecdc 4%'oiü.Qur «um Tbeü bey dein ProcelTo dea 



Athmens» 4iuf die ron Laeoißer angegebene Artr JiOtTtrgar 
bracht, zum Theil werde es bloC; abgefonderti dfe Verridi« 
tung der Haut habe mit.dem Athmea gewÜTscmaisen Achiüid^ 
keit, und es gehe durch die Oberilache des Jebendea thien- 
fchen Körpers ebenfalls eiae nicht kleine Meni^e Kehleniftoff 
in die Atmofpiiare über. — Ute Erfcheinungen, welche fiait 
finden $ wenn verfchiedene Körper , z. B. Lackmusbrülie, |ior 
fchenillabkochung, fchleumge und ölige Salzlaugen« jQ^ulcf 
Fleifeh u. f. w. mit Kohlen behandelt werden, könne loai 
jiicht auf eine und diefelbe Art erklären; manchmal iuüeie 
üch bey folchenVerfuchen eine chemifche VerwaadfichaA; uitd 
ditUe iey die Urfache d^r erfojgenden Entfarbang oder Vmiir 
derang , manchmal aber habe nur eine mechauircke Wirkung 
ftatt , und in einigen Fällen mi«ne man alle beide ^ÜrCachea 
als wirkiam annehmeQ. Die Theorie des lUädoet iron iet 
Entdehung der Schwindfucht fey «llerdings Cehr fchüf&fim& 
auch fcheine fie manche Grunde für fich au haben, denno^ 
fey fie weder von ihrem Urheber» itoch von aiidera AentBa, 
die ihr Beyfall gegeben k^ben , wider ^iie Einwenddiifni tiod 
2^weifel, die tieh dagegen machen laiTen, auf eine fekhe A^ 
yertheidigt worden , daCs man ihr uneingefcbränM beyp&tckr 
ten könne u» f. w. Diefe w eiligen Aeu&enuff^eo . di^ wir 
aus dem vor uns liegenden Werkchen ausgeho'ben faAbeu, b^« 
weifen , dafs Hr. M. bty AbfafTung de/Telben iiicktbloö an- 
:dere Schrtf tfleller abgefchricben , fondern auch dieMeyaungcil 
jind Urtheile derfelMti geprüft habe, und der Fleifs, den «r 
auf diefe Arbeit gewendet hat, iit eben fo' lobeoswürdlg« a& 
die Befcheidf nkeit , mit der er feineErlnneningeQ wider eüu" 
ge Theorien der genannten und anderer Naturforfbher den L^ 
Teni mittheHt. Aber mit feiner Sehreihart J&ennen wir nicht 
-zufrieden feyn ; er hat fich zwar deswegen eniArhi^digt , al- 
lein «ea itero isnftatMtoa item .. dijfentierum anRait äißinjerwet» 
ferner haee pilulae^ haec condttlottet. u. C w. find Fehler, Ü^ 
Xchlechterdings keine Entfchuldigung zuIiiTen, und ni2kr>»r 
und einige andere Worte und Redensarten, die er gebraucht 

bit^ haben zu wejtig gute AuMrität« elf .da(^ «um fie tti^shbr 
neu dürfte^ 
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- GESCHICHTE- 

'■ LEivaio, in der Dykfch. Bticbh. : Hißorifchi Ut- 

hct'ßvht äer Potitik Engtands und Franirrichs von 

der, Zeit der Conferenz zu Piltnitz bis zur Kriegs- 

' erkiarung gegen England ^ durchaus aus authen- 

-' tifchen Actenftückea begründet» von Herbert 
ÄarfTr, 1799. 602 S. 8* 

Dtefe trtßiche ScbriTr kanu nnbedme:t ien^e- 
wHTen Berrfall des unparcheyifchen PuMicums 
koffim, weil fie eine merkwürdige Periode der 
&€ir«rti Revölütionsgefchichte ruhig/ unbefangen« 
•nd nach den ftrengßen Toderungen der Zurerläf- 
figkeit nnterfiichr, fo häufig auch die VeranlafTung 
4es Krieges ^mtcheh England und Frankreich von 
wkiMrtvn Widerfachern der alten Ordnung, unbe- 
tmfenkn Freyheirsapofteln, oder unwiiTenden AufklS- 
refn rerftelU, rerunftaltct und nicht feiten verfMlfcht 
ift. ^e^ Vf. • ein durch feine theologifchen Schrif-- 
t#n bekannter englifcher, aber feit längerer Zeit in 
Bentfehland Terweilender Gelehrter , erweift ]miiC 
Unwiderleglichen Argumenten» dafs Grofsbritannien 
feit X7Sp. lieh eifrigd beftrebte, mit Frankreich in 
Eintracht zu leben, dafs ron iitfer Neigung z.um' 
Friedelfi die abwechfblnden Parifer Machthaber uber- 
aeugt waren, und dafs die brittifche Regierung nach* 
der franzöfifcben Kriegserklärung kein Mittel unrer- 
iVicht*lie(s> den Friec^ wieder herzuftellen. An- 
lUtt'dafs die VertheJdfger auch der ungereimteften 
HaaCiregeln der grofsen Republik das Betragen jener 
fb «ft {«reizten Regierung ohne den mlndeften Be« 
ipr^imnachtheiligftefi Lichte dargeflellt, und man- 
che vwi ihnen anbezweifelte Thatfachen verdreht 
oder terftOmmelt haben , gründet Hr. M. feine Ge-; 
ftlucktserzählung auf fchriftliche Verhandlungen 
^smTchen beiden Mächten , die Tagebücher der f7a- 
tfonaTrerfammlang und andere authentifche Schrif* 
teil. Damit der Lefer felbil den Werth der hier 

- geordneten und mit grofser Belefenbeit zufanimen-* 
(efteUten Thatfachen prüfen künne, find die Be-* 
weife, aufweiche Hr. M. feine Angaben ilützt/ 
gsnz «der ftellenweife in den Noten mitgetheilt. 
Bide Anmerkungen beweifen zugleich die Vorzüge, 
welche die Behandlungsart unfera Vfs. vor den So- 

Ibifterejren , grundlofen Behauptungen mid Verdre- 
langen feiner Vorgänger und ihrer Nachbeter bat/ 
unter welchen er Torzflgltch Hn. v. Archenholz häufig 
berichtigt. Mit kritifcher Anfmerkfamkeit hat er 
^os den Widerfprüchen uhd Uebertreibungibi jwJcr" 
Schrif tileUer die Nachrichten gefchieden, welehe 
A. L. Z. 1799. Ztirsfisr BoimL 



zur wahren Aufklärung feines Gegenftandes ^enen, 
auch längftverdrängtc Flugfchriften find feiner Auf- 
merkfamkeit nicht entgangen, und da er vorzüglicli 
bey feiner Arbeit aus zurerläAig^n, unverwerflicheii 
Quellen fchöpfte ; fo ward es ihni leicht, die Fehl^ 
fchlüflev, Declamatfonen und erdfchteten Anklagen 
feiner Gegner aufzudecken, und ihre von vielen be- 
wunderten Räfonnements in ihrer Blöfse darzuftetlen; 

In Tierzehn Abfchnitteh behandelt Hri M. in euier 
fremden Sprache, die er. bis auf einen odar ander^ 
Idiotism fehr rein unc[ richtig fchreibt, GVofsbritan* 
niensVerhältnifle gegenFrankreich bis 1793, dieMaafs; 
regeln, welche bis dahin die brittifcbe Regierung zur 
Erhaltung des Friedens nahm,' bis Frankreich zu- 
letzt den Krieg ohne alle Veranlagung erklärte, diec 
früher fchon durch Appellationen an das Volk yos 
Englfnid , durch Anerkennung und Unterhandlu% 
gen mit den cDglifchen revolationäreh' GefellfchaT- 
ten eingeleitet war. Die wiederholten, aber vergebr 
liehen Bemühungen der englifchen Regierung mit 
Aufopferungen aller Eroberungen den Frieden zu 
erlangen, befchreibt ein befonderer Anhan{^, ünä 
fcbwerlich wird, ein Unbefangener nach genauerer 
Prüfling und Erwägung deflelben femer wiederho-l 
len, dafs England bey diefen Unterhandlungen nicht 
ernilllch verfahren wäre. Der hier b^fchriebeiije 
Zeitraum umfafst zwar blos die Jahre vpn 179; bis 
Anfang 1793, ohne fich in frühere Zeiten zu verlie*! 
ren ; da Hr. 31. aber keinen Schlufs zieht , ohne ihn 
auf Thatfachen zu gründen,, und keine Thatfache 
ohne die firengfte Gewährleiftung anfährt; er aucli 
um den Abfland des gegenfeitigen Betragens beider 
leuchte zu zeigen, oft die einfeitigen VorftellungenL 
franzöfifcher und anderer Schrif tfticller berichtigen^ 
und rügen mufste ; fo ift das Werk ausführlicher go- 
rathen, als der Vf. vielleicht beym erften Entwürfe 
willens war. 

Wir können zwar mit Recht vörausfet^eni dafs 
ein Werk, welches merkwürdige Vorfalle uiiferec^ 
Zeit fo gründlich darftelit, und von allen Verunftal% 
tüngcn fäubert, längft in den Händen derer. iaytZ 
wird, weiche Heb ni^ht in ihren Urtfaeilen über 
Weltbegebenhciten täufchen, fondem unterrichten 
wollen. Allein damit eine grofse Clafle von Lefern 
eine Schrift, welchefo viele Aufklärung vMiannter 
Wahrheiten enthält, nicht für eine Streitfchrift hal- 
ten möge, die zu Gunilen Grofsbritanniens/die. 
Schaar feiner Widerfacher im fchwerfalligen Do«. 
ductionsftil beftrette, oder vielleicht, glauben mV 

Se, die hier erwiefenen' Thatfachen aus einem- 
cfawall vooC^itaten, Vergfeichungea oder Zurechc- 
Nnn wei- 
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ireifungen, ioflTuclkm'M ttSSR^-yJMleii wir-«» Mt 
Pflicht^ diefe yeber(icht,ft)isfahrliclier afizuzc^igen, 
<fb W* gleich' ^ocb Immer, w^geh Rdthiia1ngk.e{t 
jtes IhK^ltd;' kaum die 'i^lcTitigften Gegenffände be- 
röhrcn Icönnen.' 

Züerft wirct die gewölmflclfe Befchiildigutig gc^ 
prüft, dafs England ennvcder d(ö' Triebfeder <ittr 
Conferenzen in Pillnirx gewefen^ oder gleicb d^ran 
' Theil ]^enö«imen labe , und üniimnörslich erwiefen, 
ilaf;^ England dem Beytrittzur AiUanz gege^.v Franlir 
ireicb förmlich enrfagre« VieliHchrveriwinderie Eng- 
land damals' feine Ländmacbt, erneuerte den Subfi- 
idientractat m'it' Heifen-Caltel nicht; die Seemacht 
War gcdiiger, als gewölsnlicK in Friedenszeiten, und 
der Natfonalconvenc war von den friedlichen Gefin- 
nungen feines atten Nebenbuhlers völlig überzeugt. 
Kichts deitoweniger verraumte derfelbe keii^e Gele- 
;enhert', die eiiglifche Regierung zu beleidigen, 
^^ie der Negcraufftand in Dominge die weifsen Ekf- 
oliner In die traurigRe Lage verfetzte, fachten fie 
gegen ihre einpOrteh Sklaven Hülfe bey dem Gou* 
verneur von Jauiaica ; da Frankreich ihnen beyza- 
ftehen zu entfernt war, Sie erhielten auch zwey 
Fregatten nebft den benothigtcn Lebensmitteln'^ die 
ihnen ein franzöfifches Schiß' verfagteiwefl fie aufser 
$taiule waren, boar zu b'ezabien. Der Ronig von 
Grofftbritannien IJcfs jenen Vor fall der fraiizufifchen 
Regierung förmlich notificiren, und d-afs Lord Ef- 
Engbama Rturagen feinen^ i^ollkommnen BeyfaU 
habe. Ueber die Anzeige ward nun hin und 
Uer/in der Natiohalverfammlung debattirt, und zu- 
löfzt eine Dankfagung nkht in die englifche Regie-» 
fungj funderii 'an das englifche Volk decretirt ; ob- 
gleich nur der Gouverneur von Jautaica, nebd eini- 
l^en der yornehmilen Einwohner, die ungVuchli- 
chen Planiagenbefitzer^ welche cjcrWuth der Neger 
^ntr6nnen'waren, t^om Hungertode rettete. Spätere 
frnnzöllfche ßefchjchifchreiber <jrmängeln nicht, die» 
ten Vörfair ganz zu verftelleli, und fie behaupten fo- 
^ar, Engfand habe die Neger in Domingo aufgehetzt^ 
Und lie riiit Waffen Terfehen. Zu derfelben Zeir$ 
% da eben diefes Reich feine Seemacht verminderte, 
femfiehrte Frankreich feine Flotte, fo dafs fie bejin 
Wirklichen Ausbruch des Krieges der brittifchen an- 
fehnh'ch überlegen war. Da in England eme Gefell- 
* ftliaft A\i dein ümfttirzr der Landesverfaffung arbci- 
tete^/mit dem Jacobinerclubb in Paris in der genaue- 
ren Verbindung ftand, und die niedern Volk^'clafl'en 
durch überall vertbeilte aufirühperifche Schriften ge- 
gen die Regierung iiüfzu&etzen buchte; fo ward im 
Kay 1793. der Druck, die Verbreitung felcher 
^hfSften und alle unruhige Bewegungen durch eine 
Proclamariph verboten. Ob diefea gleicb eine blofic 
Pofi^eyfache war, und in der Verordnung kein Wort 
Von Frankreich oder Fränzofen ftand;' fo ubet^ab 
idtf^ franzöfifche Gefandte doch dagegen eine Note, 
uW verlangte, fie dem Parlamente vorzulegen» Die 
Züröckberufung des englifchen Gefandten iiach der 
Abfetzung Ludwige XVl.» wird mit tiberzeugenden. 
G^atitien gereclitfertigt« *Faft all« 6c(iandten ver- 
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tie^m» tun UMe Zeit Pitfis/ md her w«tt fäXJt^^iet 
Gefandte accr/oditirt werden » d)a di« ^atise f^e^ 
fung d^malitanV proviforifch war, und tin< P^^rkc^ 
die andere TiMpSVflfftsruder verdrängte? Doch bM 
der erftit Ge&niÜiekaftareeretir« und will« derc lis* 
ger geblieben, hinten nicht .die Greucitbaten vom 
2ten Septeitib.' und die ^Ertnorclang zweier EiMglSih 
der, weil fie Ariftokraten feyn foilten, U^trgtlSe 
für feine perfönlirbe Sicherheit erregt» In desi k 
dei^ der NaiionaWerfitmnlitng w#y| hioig auf <i&i 
Revolution in England« der franz^&fHcIien äholich, 
gedeutet; den iptenNoremb. V792.*verköiidjgte itx 
Consent in einem Decret,' welches in alle earopai/cbt 
Sprachen fiberfetzt ward, oder iiberitot vt^rdct 
follte, allen Völkern Unterftürzung , dfe£cb gegen 
ihre Landesregierung empören wärcbn, Ebern di^fer 
Convent nahm die Deputirren brictifcbtrUfuiiheäffcer 
feyerlicfa auf, und rerficherte ihnen durch fetn^a 
P^äfident^n« das« Konigtfau'm wtr« in £uropa entvre» 
der Ternichtet oder. läge in letzten Zugea. England 
wimmelte damals von Freyheitsapolteln, die dürcil 
Geld und Ueberredungen die Gemüther zu bethdrco 
fuchtelt, das brittifcheMInifterium liefsÜchin keine 
Befchwerden über diefewiederhahen Beleidiigungea 
ein, traf aber JViaafsregeln , allö EncwArfe der £so^ 
pörer zu vereiteln. Ein Theil 4er Landmiliz ward 
zufammengezos^en, und London gegen einen gebei- 
men Anfall hifilänglich gedeckt. Zugleich ward im 
Anfang 1793. die FremdenbiU publieirt, nach wel- 
cher fich alle Fremden,' die nach England reifecea» 
über ihren vorigeii Aufenthalt, ihre Gefcbüfce und 
andere Fragen vorder Obrigkeit legitioiireajyufeiea. 
Weil dadurch dem Hin* und Herreifen der heiöiü- 
eben Emiffarien und den Verbindungen mit gewiip^ 
Gefellfchaften in England Hindemifie in den Weg 
gelegt wurden, führte der Ceavent über iie getrau«* 
ne Verfügung bittere Klagen» ♦ Die wahre ürfache 
der Unzufriedenheit durfte, er freylieb niciar unii,e- 
ben; er glaubte daher in der Freindenacte eine ^^ 
Vertretung des 1786 gefchloiren^.Handelstraci?« za 
finden, obgleich die Behandlung alliir Fwu«^^^ "^ 
"Paris weit ftrenger war. Um eben die Zeit AWAtd 
der Coura der franzöfifcben Afiign^ten verboten* 
Der Vf. zeigt zwar, dafs England damals tnix uiekn 
Papieren Äberfchwemmt w^r, und, wie Briflot v^rr- 
fieberte , an 2$ Millionen Livres nach diefeiu ueu- 
traten L»nde\^rfa(;dt,waren; allein er fcheim tucbi 
eifahren z.u haben, .dafs man durch die Afiigi«)9t^i^ 
das haare Geld aus England zu zieheii fuchte. ß^ 
Afi^ignatenm^kl^^r gaben für« kliii^nde Münze (i<^^ 
drey- und vierifacheti Werth dea~ Papiergeldes*,. Ü^; 
C/taim/r^ hatdiesiiader z)v«yten Ausgabe: des^Jji^* 
niate <^ tkm^ contffarative St^rength of Greatbri^rö'^ 
übec7.eug«ml eiwiefen. Er a^igi unter .ande;^,,.dj^^^ 
m dem einten Jahce^ I79i2- nach . Fr^aktei^^ 
2,909.000 Uhta^n Silber ^ubjsrmachi waren>- da En^' 
fand An frühem Jabrfn^hpcbften« 6^oi^lJtiztn^ d^* 
hin ausizuführen pflegte. Weil <l«r C#nv^u(:aect^* 
um durch <inf Koratheurung das Volk aufzuwiegeli^' 
ia England 4ea Weizen e,\i den hochfien PreiJe<^ 
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foht TCfiMMeii. AHe idjrfe AüftalfM .waren roh 
«eo ^ Mttifehm Regl«riitig bUm Klugbeict * orftr 
^VerficbtsmaaftMKdn« Ff«nEr«ick 1i»m. ktig« voi» 
h«r üfanlhrfcei Verfttgonfen ^elroffirü^ 

Arilin 4it diliial^m Maditbifcef in temikf^kh 
-iroHren dsrcliaus Krieg 'waii EngUiad haben» Sie 
War«ft «I» fehr <l«rch ihre iHHoMTarielnt und die Depi^ 
tirtefi dvr hrtuifeiieii VoffctgelMtfekNiftea Ühmeiifn 
•4i6 Menge ^ler Miftrergnögieii w§rdk icb «bna 
Kriege mit der trmnzMSchen Re^üMili ^^iderCetctn, 
'«nd ihre Akfieht durch eiiieii lange Tavherattet«» 
ÜaUkaiid »nterMtzen. Drahete doch der Grefandce 
Chmm0iHm dem brittifiehen MlntfteriiMft, wegen eini- 
ger KriegsrMungen « * fnit^einer Appelletiim an dae 
lirffHfche Volk, dem man in Frankreich aft ganog 
irardechimirt hatte: Ludwigs Kopf milfs fallen, und 
4i$nn mdgen Georg III. and Pitt fehlen, ob die ibri- 
>^en noch feft auf ihren Scrfaaitern itcen.' Bey aller 
Gelegenheit Aiebten die fVansöUfchen Machthaber 
England zu erbiUem, oder wenigftene zu necken, 
f^ange tor der Kriegserklärung liefs der Seeminifter 
'Monge ein Qrcuiar an alle Saehifen Frankreichs er^ 
^ehen» um die Einwohner 7.um Krieg gegen Kng'» 
-land zu ermantern« Er fchrieb dorin i Aie A^ejen 
-Brfrten zeigen (ich mifsvergnugr darüber, dais ne die 
VTa/f^ gegen ihre Brflder, cße FranzoTen-*, fähren 
feilen. Wir wollen ihnen zu Hülfe eilen ; wir wal* 
Itn eine Landung auf diefer Infel wagen ; wir wol- 
ien 50»ooo Freyhettsmützen dabin Trcrpilanzen. 

Die Verhiiltnirre zwifcheR England und Frank- 
reich in den letzten Zeiten und die Verhandlungen 
zwffchen beiden Mächten , bis zum iten Febr. 1799« 
fthildert der dreyzehnte- Ab/chnitt darftellend und 
üb^fiLeugeiid» Wir find aber gezwungen, unfere 
Lefer darüber auf das Werk felbtt.zu rerweifeni weil 
die reicbboKigeu darin aufgeftellten Thatfacheq nur 
im Zufammenhange ^en Gang der . Begobenbeilen 
entwickeln, und einzeln ausgehoben« Fragmente, 
die meiiterhafte Behandlung eines abfichtlich ver« 
dunkelten Gegenftanries nur uovoIlKouiti^eii d^r- 
^ fteHen. Der Minifter Lr Brnn Vereiteire alle Unter- 
handlangen t to gni'^igt auch dai brittifchc Minifto- 
rium war, die abgebrochenen wieder anzufangen; 
und ilcli ibgar mit EmiiTarien eintiefs, wdche.mit 
heiaer Inftruction yerfehen waren. ' Die von beiden 
Seiren zuletzt gewechretton Schrifren find hier ganz 
abgedruckt, und* mit den zweckmäfsfgften Anmer^ 
kungen verfehen. ' Dicfe zeigen deuiHcb, dafs das 
franzörifche Minifteriom durch feine Antworten das 
brittifcfae^zu tin^fchen fuchre; auf gegründete Be* 
fchwerden bej iY\en Frie<]ensirefficberungen keine 
Rückficht nahm, und nur bemübt war; die zu ficht- 
bare Schulddes Friedensbruclxs auf England zu wäl- 
zen« Wie yertichflich wurden-^die Tractaren behan« 
delc, worauf England die Speri^ der Scheide grün- 
dere ? Dieganze Antwort war ; ,def Vertrag fey ohne 
Theilnahme der Belgier gefchlofTen worden. Wer 
dlefe und andere hier gagebene AuffchMflie über din 
wahren Urfachen des Kriegs mit Groisliritaauieu 



reich forden SMaeifenden ThetL erklären, -^wäfstf 
ar aaah nicliti Aaia dta .Führer »dar. abi^ofßbfelnde^ 
«arrbeyan in Paris bald die Ana«chiften, M4 di« 
likonditian ab Urhehef das.Kricgaa» und Incbt daf 
ia'Jitifche Sfiniiiadiptt. asAhi^n. ^!]rla«^ wird in 
dtefein Abfchnitc ^eaaigr« - «canun dair MHiiAer dar 
nuswatigaii Affairen La StrSn Ja fafi» : die Kriega- 
erklärong: ofid die Vcraiidttn|f^attar llmaihafidiun^ 
gen bairfieh. LeUruHi «ntar dar königliche^) Regierung 
Annar Ve^ehungan halber, aiis Frankreich vfrtr iehe% 
Ibkriab i^gg in Hifve daa bakimBta ^imrncd ffoUtiß^ 
fM ^ geneml di V JEmr&pe. Kachdem er durch Loh* 
|^lful^: des franzdfifehen Mlnifteriaaia, und über? 
triebenen Tadeides britttfcheQ,^feineftiickkahr nacli 
Frankreich nicht bewirken .kannte,^ Ter^nderte ef 
aofeimnal feine Stimme^, eriiob die « englifehe rRof 
gierang, und hoilte dadUixh eina Penisen von funiV 
i^Vfund^erL ^^a erlangen. Er wandre fich zis 
dam Ende an lin. Pitt, als aber dieüer es ui)<tdel 
fand, fein Lob ^m bezahlen, wiederholte Lif htün 
iibemMi& die vorigen Schmäbangen gegen Grofsi^rif 
tannien, uiui fcboii feine ernfiliche fiache bis auf g^ 
legene Zeit auf, die er in feinec dauialigep Lag« 
Hiebt. ahiftd«)n konnte. Auch das franz.i»>;:ftbe Kriege 
maniftft ftellt.der Vf. in fein wahres l<icbt< uu4 
prüft die angefalirhen, ungegrundeten Bew^pfyngs* 
gründe, wodurch 6\e Stellvertreter ihre abgenöthigta 
Kriegserklärung za befchönigen fuchon.. Untec den 
angeführten Urfachen wird auch folgende gerügt» 
^dafa Revolutianalreunde in Eaf^nd ' mifsbaade^ 
Wären, oder dafs England im Januar 1703. eineV^rt 
htndung mit dem fhu/fp Oefterretcb* gefchloiSrn habe^ 
uiigeach tot fair der bekannten Conreiitian von 17^1 
erft den SotenOciob. diefes Jahrs der neue Allianz^ 
tractat zu Stande kam« Da die franzöfifche Regie* 
rang felber lieh diefa.und andere unwahre Behaup* 
tungen • erlaubt ;- fo dacf man fich nicht .wond^iii 
wenn ihre Vertheidiger oder Lobredner ausgetnachta 
Wahrheiten verdrehen t oder in einem Nebel unge- 
jeimier.ftlutbmaCsuingen zu verhüllen wirfen. Der 
Anii^n^ enthält, i^ie oben bereits bemerkt worden, 
die Gefchichte der ieit'i7$i6.v«runglä€kten Friedens* 
Unterhandlungen, die Groftbritantiien dreymal an* 
fing. Auch hier mufa der erklärteile Feind Grafs- 
britanniens geöehen, dafs die franzöfifchen Macht- 
haber felbft die bUligften Bedingungen keiner Auf« 
merkfamkeitVürdigten, und ihren fo oft geäufser« 
ten Orundfatzen getreu^ blieben:, itfaut incendUr lif 
quafre coins de PEurope, npinJ^OtU cftM. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BZR1.UI, b. Maurer: Die Schute der Effaftrtmg f4r 
alte , denen ZufMedenkeiK Lfhen und Gefwdheii 
werthfind, — Warnende Thatfachen zu Verhd- 
tung alliagli^'her ÜJiglücksfalle. — Erfler TheiU 
i798- aSih. 8.- (10 gr.) 

Hr. Becker^ (in (Sotha) tat fic:h 4ivch feine gir^cin», 

nötzigen Schriften überhaupt, und befonders auch* 

N n n a durch 
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«i^t gf«nii^ eriKantites ^ Verdlenft' Midie grofse £k(fe 
tferer Menfehen'«fwiirbtffi,die*tnän geHröhhüoh lo^tter 
^Mi Namen r<)M bereife. * Usbi»ai« babjra ilttn 
ab«r auck «Mache Säriftfteller viel au veabtik«it, 
welche fdfie Schriften.i ^vorsueUch dia gtoannta 
2ei<un|; auf iflenruchfaicige Aft benülzt» üud irejr 
lieh wohl den Dank • daiar oft — wabrfcheiplkk 
Mos deswe^n nicht laut .geäulsart h»ban,. weil-^fie 
tf!e Berckeidenheit einea JAaoties , Tbn dein fiaw«f*- 
fen« dar» er gern im SuUen Gutat thiit, Xcboneia 
wollten. Auch der H^nuiag. ohi^er Scbrifi hat.amt 
JBtiA retehen Quelle AeUsig gefchöpft, ohne fie zu 
nennen. Manchen auf diefe Art erhaltenen Bey traf 
hat er in einer eiwaa umgeänderten Form geliefert* 
hber auch »anches fo fiächtig abgefchrieben , daff 
Ihm auchiie leichteftenBemerkuogeat dea ScbtcMir 
eben dabey entgangen find. Sofchreibter z. B, 
(S- Ä41O aer Eeckivfclun Ziitnng ( Jahrgang i79l, 
S. 298.) Mth j ,.Ztt Hebenahauren — hat eine Frau 
Docrorm ihr« Arzneybiide aufgefchlagen , und rieht 
da fttbig und ungeftort jährlich aoo bis 300 RthLetc/' 
„Die« war 1793 fo; aber auch noch im Jahr/e 179»? 
i^ In derielben Erzfthlang fagt der «Herausg. iliefer 
Schule der Erfahrung c „ich weifs Beyfpiele, w» 
Leute 4 bi« 8 Stünden weit herkumen , um Arzney- 
mittel bey ihr zu holen ;" wjeil es Hr. hKkit oder 
Beckef's Correfpondent fo fagt, der «lies. unÄteitig 
tiiit Füg lind Aecht, nach felbftgemachter Erfahrung^ 
Tagen kennte; was der Nacherzh hier doch wahr- 
fcheinlich nicht kann. -«- 8. 17. gicbt dem Hi^rauag; 
fein guter Geniö* eki , da« in einer andern, aua d«r 
Beckertfchen Zeitung genommenen Erzijhliing be- 
fthdliche, unjd dort. Hchtige ifh in* der Nacherzäh- 
lung iwecktnüfaig abzuändern ; Tjwrgifat aber gleich 
rfuf der folgenden Seite, dafs ßv emen Dritten erzäh- 
ten laffet ond fahrt nun zwiefach onfchicklich fort; 
„die Fra« geht zo «inem Quackfal}^ ^ d^r fich 



'gcwMnlidl fttlt ^ VI^Mtfinhheftetf ^^{«bt« ttie i^ 
nachher nff^ir^ aber feine^Ar^fiacaucJ^-imwiirLnddtt 
*Mefi£chi3n ffdtjii^U etc«". wo es stvai fthlecbterdings 
-nicht zulearatheii iil^ wtf. din.fr&bmng gemacfac 
habe. 

i' \ &ec» hat aber .auch in diefem.ßtiueUe. manches 
gefunden ». was er weder in den Beckerfchen noch 
in auderH Volktfchrifien g^ledn hat« was vahi- 
fc;heiiiUeh der Uerattag. aus. feiner eigenen Edib- 
r^ng gab, «AhL was, im Gan9:en «enpmmen, beffet, 
.fafslicher imd belehnender i^iefchdebi^ - ift^. als viele 
(Uübectifena Völksfchfiftfteller neuei^ Zeit zu fchrei* 
ben pftegen. Soll aber feine Schule der Erfabruiij; 
kun ftig Nutzen Alf ten;fo wilrd er Reh dennoch forg- 
faltig . bemiben muflefi, . TerfchJedene Febier, an 
denen der 'erde Theil feine«^ W^rfcs hidet. in der 
Fortfetzung zatVermeideH#. Er wird die Quellen« 
«US wekhen erfeböpfte» künftig ehtUch angeben« 
-nnd dadurch üch mehc Ghiuben zu vedchnilen lur 
•chea ; er wird nach einem fefiem Plane und tnU 
gehöriger Räckftcht auf ein beftimmtes PublicuiQ 
arbeiten. S9.ll feine Scbul^ der Erfahrung für dea 
gemeinen Bürger und Landmi^nn belehrend werden« 
So find Stellen, wie S. 4« '„Die Natur bahnt beb 
einen Weg, auf welchem ne das gana^e Empfinddngs« 
und Bewegungsfyftem, Nerven und Blutgefäfse wie- 
der in Gleichgewicht uiid Einklaiij^ fetzen kann '^ 
^derS. i6a «»er w^ifs fein Gaukelfpiel fo zu fixiren^^ 
dafs jedermann ftaunt, der in feine Kurftube tritt i' 
durchaus zweckwidrig. £r wird fchicklichere Auf- 
fcbriften^ und für das zum NachfchlfigeA nöihige 
Inhal taverzeichnifs mehr bezeichnende H4upt%värrer 
wählen, als elnigfo im erften Theile flnd ; x.B. JW- 
heiung tödtet urplötzlich einen Knepht ; Unveron^ 
wortUchkeit der Polizey zu Halle ; Kippetn mit Käb- 
nen, yorwitzlges; Braiw4irfie bringen an den G»U 
•gen; ifli/jAun^^ttng' eines Sicheln to4jtan; Urindac(or 
wird Berr^ich (/) angeführt »^ C w» 
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MAvnzKAtfi«. Btfrfle, b..Maefftrs Fergteiehwngtm der 
jfi den ki^nigh preujs'^chf SHaiin 9'mgejfihrtem Mmafiß nnd 
GenfUkte, V»u /• ^^ Eytelweint königj. f el^simen Oberl)au- 
rath un4 Mitglied vergeh. g«l. CtMUch» i^^S- 6 Bog^ ^r. g. 
(9 ^i**) ^" den preuft. Staaten wvrdt fchon 1704 zum Langen- 
«ifiafs das Rheinifche verordnet. Abar «b Jüaii -gltich dahia 
gröfstantheils «bereinÜiia^t , dafs aan üch *dabey an den ur^ 
^eüwalicjb JLegdtnBT ScKuk halten miifle ; i^ |>]eiben .do^h die 
AnKabea für den Hheinlfchen Schuh fo vtriM^iitvx t^tzh er 
nach SneHius' nur r: 137^0 • n^ch Celfins dagegen «-.141,49 
in Pnrifer Linien (i44teln dea p/ed &u roi) hälr, tend viele an- 
dere bea^\uag«wehDe Anisen TerOchitdentlicb ^^^wificken 
fallen. Daher deait im Jahre 1771 das Oberbaudepartemeac 
yorfichlttg» d^njenigan rheiiiiC[:heu Schuh» welcher lUich Eijin^ 
fchmiä's eixnea Untcrfuchungfn ZZ 119>l3 pariC. Linien hälc, 
ahi llorißttffchuh vjOrzufichkgen ; und Hr. £. will nun dtefen 
nfcU.lieber den hrundfmburgif^hen Schub genannt wiffeu. — 
Für Ellenwaafeir gilt eie berliner Elle« und die Probeclle auf 
der Kämmereyftube etc. hält ^9^ {»arn Lii^ : . «uders ^Is bisher 
angegeben wur4e : und» eb^n fo wird man die. bisherigen gul« 
tIglUa Angabea f &r Barliasr Quart und Mieffel« uack kleiigen 



^nterfnchua^ea nm sia-deniHehes abaitändern hnbea. Vm 
.die GrÖise^ des jetzt verhandeneu berliner Nortfial£chc(i«' ^ 
ffcnn^ .beftipimen ' zu kenneu, w^r delTen Abwäguni|[. dutvh 
Wa^er nethwendi^; uiid za diefem Bebufe wurde mit ricl:r 
Genauigkeit und mu iifuztehung detUn. Obefi>ergr. Harßem rr« 
foricht, däfs ein aus ^ei&ng verfertigter rhein. Kublkzoll :a 




«65^353? Richtpf. , beynahe :r i66tV ^Pfwnd Cola. Markp.wiegr. 




dafe folche Scheffel weni^^er faffexi mochten» ala die runden 1 
zii welchen das erfoderlicbe Holz leiten werde etc. — Jj$£ 
berltn. Probequart findet Hr. £. fehr genau =1 ^par. KubiksoU, 
— Auch die landesüblichen Gewicht^ ünd^ eenau unterfucbt :; 
alles foa^fii es auch für Auslander lehrreich wird» imd ditCe 
Schrift für die Maat*« • «i)d Gewichtkunde daffifch macbe. I>'}e 
ganze tlefaandlUng zeigt den grilndiichen und gewÜIeuhafua 
Kenner« wie aiau Hut £• fichoa aua ai^wa. S^bcifcaa JLc«nt. 



^/ 



7i 



Numero 163. 



4r4 



mmmm 



m^mmmm 



ALLGEMEINE LITERATUR r ZEITUNG 



matm 



MittwochSf den 2a. Matf X799« 



SCHONE KÜNSTE. 

Bt£SSLAu, HisscHBERG uncl LissA in Sudprenfliseliy 
b. Korn d« ä. : Das Zeichnen und die damit ver- 
wandten Künße aus den^ FransöIIfchen des Un. 
Nneu ^ber^etzt von ^.M. Mikes. 1798. ifterTh. 
78 S. 4. txehSL einer Tabelle und zwey Kupfcrta- 
fein. (20 gr.) • ** 

' »» I j^c vereinigten Comites hatten in dem Organi- 
-^-^ fationsplan der Centralfchule (^u Paris) be- 
fchloCTcn, dafs: jeder Lehrer denjenigen Theil des 
Unterrichts, welcher ihm anvertrauet war, mit einer 
. xnündlichen l/eberßcbt eröiFnen follte, welche das 
GBJize der Materie auf eine vollftändige,,obgIeichab- 
. gekürzte, Art darllentc.'* Der Bürger Nev««!, Lehrer 
der Zeicbenkunll« entledigte, lieh dicfes Auftrags m 
neun Vorlcfiingen » dereu l'lan und Inhalisanzelge« 
er feinen Schülern» Zuhörern und Lefern^ in der 
' aiialytifchen Tabelle vorlegt. Wir erhalten hier 
. durch des Hn. Mikes Bemühung die vier erttcn , von 
. diefen Vorjefungen ühcrfeczt, welche zu&jge derVor- 
^:>fvnerun^ aus dem D^aurnal Po^z/{fc/mi^tttf ou Rulle- 
tin dt§ travail fait ä Vecole Centrale des travaux publics 
ä Faris. An. IIL de .(a Repniblique genommen find. 
Ihr Inhalt ift folgender. Erfie t/oriejung. Von der 
MalcreyViberhaupt, ihre Wirkmig. Zweck', Nutz- 
barkeit etc. Zweite Vortefung, Vergleichuiig der 
KünRe unter (ich. Dritte Vorleßmg, Von der Com- 
'yoliciun» Erfindung, Anordnung, Linheit, Contcaft, 
Ordnang, Abwechslung und Reichthum in der Ma- 
lerey, i^ymnietrie , Gefchmack. I/ierte Vorltjung 
vuu dem ä'ufsern Schein der Körper, Form, Correct- 
heit der Zeichnung, Schonbeir. — llec. gefleht 
offenherzig, dafs er diefe Schrift eben nicht mit der 
gunftigftcn Ervvartung zu lefea angefangen, weil 
ihüi fogleich die beiden Kupferfliche mit allerley Car- 
ricaturen vom Aßen an bis hinauf zum griechüch'en 
Ideal Profil als ein verdächtiges Zeichen in die Au- 
gen fielen. Auch fand er viele Stellen in der Schrift, 
welche diefc Erwartung rectnfertigten. So meldet 
I^ieich die Vorrede, dafs alles ^um Unterricht [ixr 
junge Ingenieurs entworfen fey, und hernach fangt 
die erde V^orlefung mit faft unerträglich leerem. Ge- 
fchwacz an. Der Vf. üieynt nämlich , die Künde 
hätten fonft einen verderblichen ^influfs auf die Sit- 
ten gehabt, der gröfstc Tieil der Künftler fey ohne 
Unterricht, ohne Grundlatze, ohne' Erhebung der 
Is lt. Z. 1799. ZweyM BMd. 



Seele» geldgierig und aller Laßer, empfänglich ge- 
wefen. — Sic waren es , fagt er « welche mit jenen 
Lügen der Kunil, die Mauern der Kircben und Pa- 
läibe deckten , den doppelten Defpotismus des Thror 
ncs und Altars heiligten, das Valk in der Sclaverqy 
erhielten, u.f.w. — aber nun im Jahrhunderte der 
Freyh'eit, werden fie richtigen Gebrauch von der 
Kunil machen , das erhabene Amt wieder «rleennen, 
welches ihnen obliegt, werden ihren tugendhaftem« 
beßer unterrichteten (?) ZeitgenoiTen Vaterlandsliebe 
und Abfcheu vor Sclaverey einhauchen» die offen t^- 
chen Sitten neu erfchafFen helfen , und die Menfchen 

.zur Tugend fuhren. Wer dächte nun dafs unterde^- 
glcichen Spreu noch edle Körner zu finden find ? UimI 
gleichwohl trifft liian auf Stellen ,' dienen man feinen 
ueyfall nicht verfügen .kann. Wir heben hier. nur 
ein Beyfpiel aus der zweyten Vorlefung aus , wo S. 
19. and 20. fehr bündig mit den heften Gründen dar- 
gcthan wirdt die Malerey feyjiicht im Stande eine 

• Gefchichte deutlich darzuftellen , wie dl^ vQm.C.:Po- 
pilius , welcher um den Carthaginenfifchen Feldherr^, 
der mit ihm unterhandelte, einen Kreis in den San4 
zog , .und Antwort über Frieden oder Krieg fode^tf» 
ehe er diefen Kreis überfchreite. Eben fö wenig fey 
die Bedeutung zu errathen, wenn Jeremies gebildet 
wird, der zum Jüdifchen Volk redet und den Topf 
zerfchlägt. — Aber warum will der Vf. gleich her* 
nach mit unhaltbaren Scheingründen doch den bet- 
telnden BeliCarius, Andronikus, der feinen Löwen 
am Bande führt, und den Sokratea, welcher dea 

. iSiftbecher trinkt » empfehlen ? 

Auf ähnliche Weife ift nun das ganze Werk hß^ 
fchaffen , Wahres und Falfches wechfeln immer mit 
einander ab : doch ift des letzten freylich viel mehr 
als des erfteii • und wenn wir nicht fehr irren , to i^ 
der Buicger Neveu eben kein grofser Kunftverftändi- 

fer, fondern hat Gutes und. Schlechtes« wasr er ge- 
ört und gelefen, ebne Unterfchied zufauunengetra- 
gen, 3ind daraus Vorlefungen fabricirt. per Stolf 
will fich ihm nicht: fügen : daher fchweift er fo ott 
ab, und verirrt fich vpn dem, was er abhandeln 
will. S. 63. hat er uns durch einige derbe Anächro- 
hifmen eine fehr kleine Meynuiug von feinem hifto- 
rlfchen WilTeA beygebracht. 

"''s 

Auch Hr. Mikes 9 der Ueberfetzer, fcheintin Sa- 
chen der Kunft kein Eingeweyhter'zu feyn/ Wit 
glauben wenig:ftens, der Irrtbuo^ S* 46» komme auf 
Oop feine 
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feine Rechtiung; j xro bey Anläft der Regel von def 
Anordnung'^ von Weinftöcken und Weinftockspflaii' 

*2üiig gefprocheii wird. *Es\follle abet otiie Zweifel 
heifs^, Weintröube, defiiiTiziarn hafte fich emft dic- 
fer als ein Gleiclznifs voii guter Gruppirung und ei- 

" CCS wobl zufammenhängenden GanÄCn bedtcnt, und 
weil ^s äufserft fafTeiidift, fo bat mnn daffelbe feit 
der Zeit in der Kunftfprache beibehalten. Da wir 
öas ^nrned^ i^fd^tfchmtjite -ftic^ btij 'der H«nd ha- 
bcn^ fü wjjflTcn M'ir »ichtj ob der Vf. oder der Ueber- 
tetzer anzuklag^ fft , dafs S. 41. ^eht y.wukr diefe 
Kegel (die Einheit) hat Rafäd in Jtinem^ Gemälde 
Jtldiodar ^efündiget , wo tr deh Pabß Julius IL m 
dem Tempel zu ^ervjakm darzwifcken kornfKcn täfst, 
nuf feinen SckuLtern eine Pvoeeffionsfahne trageitd.'^ 
Es wäre in derThat merkwürdig, wenn der* bcfteH- 
te Lebrerder Zeichenkunft an der (Jentraircfaule zir 
-P«ti»; welcher Yorlefungen über die Malerey hal- 
ten mufs, noch nie die Kupferftiche von Kofael's 
Bildern itn, Vatikan gefehen hätte ; aber eben fo fon- 
derbariftcs, dafs ein Deutfcher lieh vennifst, Schrif- 
ten zu überfetzen, Hre von derKunß handeln, wenn 

• er fo wenig unterrichtet ilt , dafs er dergleichen Feh- 
ler begehen oder überfehen kanti« 

Bj(^h£.i«« b. Wilmans: Die JSackt. 1797. Erfies 
Baiidchen. 226 S. Zweytes Bändchen. 206 S. 
8, <Mit Titelkupfer.) '<i. Rthlr. 16 gr.) 

• Seit jfctiet Zeit, da Young's Nuebtgedanken unter 

• »n^ fa nngemeflene Bewunderung und eifrige Nach 
folge fanden, dafs das Helldunkel der Poefie mehr 

• als Remforandifch werden zu wollen fehlen, und 
man beforgen nlufste, die bunten Schmetterlinge 

• der Pbanta'fie würden fich alle in fchwirrefiife Nacht- 
vögel verwandeln , ift dte Nacht vielleicht durch kein 
fo wcitläuftiges Gedicht verklärt worden, als da^ 

'vorliegende. Doch ift dies keioe von den düfterti 
'Yonngfcben Nächten, fondetn eine tranfparentte 
Äondfch^iftlandfchafr, durch'dercngemnderten Schat- 
ten nicht blofs der Mond fondcm alle Sterne hm- 
durchfliinmem ; und inder Tbat fe tranfparent, dafs 
!ftber den dahinter angebrachten Lichtern das Ge- 
fnählde felbft einem' unter den Augen ycrfchwindct. 
' Anfiatt mit gi^ißigem Gehalt und dich tetifcher Schön- 
heit zsblt dt^r Vf. die Foderongen derLefer in Hrni- 
melskörpern aller Art» Sonnenfy ßemen und Mitcb- 
firafsen: elfter Mfinze, die fo vctfchleu'dert wird» 
feit eJriJge Männer von Ruf die Erweiterungen der 
Agronomie in poetifchen Cours fetzten, dafs man 
darauf bedacht feyn foHte« ihrem Credit durch eine 
Luxvs- Verordnung wieder aufzuhelfen. Zum Glück 
befcbäftigen fich nicht aUe die zwatfrzig Lipder, wo- 
rein der Vf. feine Näc^* eintbeitt , (die, wie er felbft 
gefleht, „der aufsem Gewalt XKtch eigentVich nach 
gar keinen ÄJtjßern zugofchnitten ,** unfers Bedün- 
kens al^er völlig geftaltlo», und atfo ven.dif Ter Seite 
einer natörliclten Nftcht r^cht ähnlich iß) uriit deni 
{tfUteteoriüiiifntl» nk An^kteii i& die ^ukua^ 



und ptryfikoiheologirchen Erftaiinungen fiber beides; 
die letzten handeln von der Verbefferu^g der bür- 
gerlichen Geiellfcüaft und der Religion, und vom 
Heil des Menfcheng^fchlecbts überhaupt. Alles (!:>s 
iit herzlich gut gemeynt: ab)er, die ,.,reinen Ablich- 
ten" des Vfs. in allen Ehren gehalten, können T^ir 
doch nicht umhin, fie von Anfprwchen anderer Art 
zu fondern, die er deutlich genug zu erkcntjeii»^r>5f, 
vrenn ^er vcrfichcrt, er wertte ßck* ,, wegen derGe'ise/ 
unbilliger Kunfiricbter mit dem Beyfall einiger Her 
erßen Dichter Deutfchlands zu tröileii^wififen,** ciUt 
gar hofft , man werde Mn Werk ,,für acht deuikhe 
Poefie erklären."' Es wäre wirklich Sehr ttButi^ füt 
unferc Nation und Sprache, wenn äics mit Recht 
gcfchehen könnte- Ganz gemeine £jHipiindi;n/:ren 
und taufcndmal wiederholte Gcö^nkefi^ in einem 
Vortrage, der nur eben über l^lmer und auffc^i-duu- 
fenei* Profa ohne allen metriftben VTotilklaug UW\- 
fchleicht, verdienen gew»ifs bey alten Völkern, und 
nach der Stufe» worauf unfere Literatur ßeht, bey 
den Deutfchen ganz vorzüglich ünpoefic zu heifse?). 
„Melodie war mein einziges Sylbcnmaafs ,** fagt det 
Vf. ; aber welche ßegrifTc luufs er von Melodie und 
Sylbenmaafs haben , um fie hier anwendbar zu fin- 
. den ! Wo ift nur etwas rh^;thmifches in Stellen v>le 
folgende hörbar: „denn alles war ganz mit imfern 
„erit^n Ideen verwebt, durch alles fühlte die joiigc 
.»Seele fich glücklich ; . darum bleibt dies Erinnera 
• „in reiferen Jahren noch heilig.** Und doch foll c$ 
im Text, wie uns die abgefetzten Zeilen bedeuren, 
Verfe vorßellcn. Dafflr höt Gesner die Profa in fei- 
nen Idyllen nie ausgegeben , obgleich ihr Wohllaut 
wohl ein wenig mehr dazu berechtigt hätte. Ncix 
bey kurzen dijbyt^mbifchen Erglefsungen f»nd Rhyth- 
men ohne gefetzliche metrifche Wiederkehr ange- 
meffen, und die Befugnifs zu diefer Form möchte 
doch von'manchenunferer Dichter überfchritten feyn. 
Der ^£f. giebt ein gefährliches Beyfpicl: wehe dem 
Pßpicr, wenn die Rom.onenfertigcr cnd alle, deuen 
es blufs um ArifcbweHcn ihrer Prcducte zu rbun ift, 
Biifden Einfall kommen, ihre oft nur alUu kofibsre 
Profa wie Verfe abzufetzen. S 7. lind 8- '«i Ätcn R. 
kommt führ fchnell nach einander das Wori'JjTTfoi^jJ 
dreymalals ein, vollfländiger Vers (vnjus beifst Zei- 
le) vor, und erre[>t dfe Betrachtung, wie-ganx um- 
fonft diefe Einrichtung gewählt ift. Man foUre den- 
ken, die Vertraulichkeit mit den unemiefslichefi 
Bäumen des Himmels habe diefe Verfcbwendurg 
des irdifihen Raums verurfacht. Wäre alles fchlicht 
in'cinem fort gedruckt, fo erwartete man vcnigften 5 
nichrs anders als poetifche Profa, und die Sri en 
würden äufserfich wenjger leer erfcheinen. De^iv 
gänzlichen Mangel an Kr^ft und Sihwung ift zwar 
auf keine Weife aufzuhelfen. Bey Stellen, die eini- 
gen poetifchen Schein iiaben, bieten fich auch fo 
gleich die Reminil'cenzen , b*föndfrs aus Klopfioc K 
dar. Ein Sf*raph , mit deiJi fich der Vf. in feiner Vi- 
fion unterhält , theilc ihiu Erniahnvngeu für die Für* 
fieninit: 
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— »Dafs J5tfdit€rJiflw Reräf«tton«ii • * 

Kichc me>jf die Etdc vcrwü&eiii 

O Brtidfir ! 

So verkündige ihnen 

Den Willen -der Gottheit ; 

D$nn fo Sprirkt der Uer9 : 

„leb hab* euch zu FürÄcn gemacht u. f/w/* 

Wir vcrfclionen die- Lefer mit dem, übrigen : denn 
*wie der Autor immer ans dem beabfzchteten Pathos 
in das verrrandte Bathos geräch, fo hat er hier auch 
die höheren Perfonen, die erbemüht« in das gleiche 
Unglück verwickelt. 

Am Schlufle der Nacht ift eine Declamation 
iibcr Aufkldrtmg und Frcyheit angehängt , nicht in 
Veifen, doch in einer Schreibart^ die eben fo werug; 
wahre Profa ift, als jene achte PoeQe. Aber aut- 
richtig und gut gemejTit ift das hier gefagte wie al- 
les: ungeachtet der Nächtlichkeit feiner Mufe ift der 
Vf. ein grofser Gegner der Verfinfterer, und wir 
mülTett in Bezug auf alles vorher gehende in Erin- 
nerung bringen, dafs man ein fchr achtungswürdi- 
ger Mann feya und doch fchlechte Yerfe machen 
kann. BeiTer aber gar keine i 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Schleswig, b. Röhfs: jltigujlt und hitronymnSf 
oder Biiefeüber die moralifdie Bildung desMen- 
fchen, nach den BedüFfnilTen unferer Zeit. Von 
einem Frauenzimmer, Mit einem (liöchft elenden) 
Titelku^fer. 1796 a. 1707. LrßerTheiL 463 S. 
Zweyter TheiL 541 S. Dritter Tkeil, 639 S. 8« 

Die Verfafferin verfichert in der Vorrede, dafo ihr 
einstiger Zweck bey Verfertigung diefes Werkes fey, 
auf die ßildung der Men/chen in allen Ständen zu 
Wirken und durch Beyfpiele zu zeigen, dafs derCha- 
, rakcer durch die Erziehung eine unverkennbare Rich- 
tung bekömmt, und dafs diefe febr oft das glückli- 
che oder unglückliche Schickfal einzelner Menfchen, 
vieler Familien und ganzer "Nationen beftimmt. Man 
(lehr, dafs die Grenzen, welche ßch die Vfn. b^y 
diefem Plane gefteckt hat, nicht eng find « und dzü 
fxe in einer Gegend wandelt, der es in diefem Jahr- 
hunderre wenigft^ns nicht an Anbauern gefehlt hat. 
Aber in Aci Tbat find diefe Cegenftändc fo wichtiij, 
dof» man wünfchcn mnfs, fie ripcht oft vo» den 
ciniuhisvoHÜen und i:cifrreichfien Köpfen behandelt 
zu fehii. Sie muffen in jedem Lichte, unter a^len 
Glichen gezeigt werden , um auch die tiägcrn Ge- 
jÄürher zu erweoken; man mafs ße auf ^lle Weife 
beleben, und ihuen überall .und unter allen Ständen 
Tbeiluehmer und Freunde zu machen fuchen. Un- 
fere Vfn. hat die Form des Romans gewählt, um die 
Voithftiie und Nachth«ile der Erziehung zu zeigen; 
ein oft gebrauchtes Mittel, das aiier feiner Natur 
nacb^ eine ttaendliche Menge von Formen erlaubt 



^vA in der Tii.at Unt gefchlett ift, elne^ lebenifs? 
Ve^erzeugung von den wichtigSoU GriuicfücCii cnr 
Er«JtrfmngsKunll hervorzubringen. -Aber u:ii ciefä 
Abficht ztt erreichen, bedarf es, »ufeer -d-^r ricUii^ 
gen Einficht, einer fchöpferifchen bcfeelenden.Krr.rtr 
in. dem Gemüthe des SchriftftelTer? ; und dlcfe har 
ben wir, fo leid es uns thut diefes Urtb.eil zu fallen. 
in dem ganzen weiifchweifigen Werke nicht ent- 
decken können. Die in dcmfelfaen entborteaen Leh- 
ren find befler, als die Beyfpiele, der raifonnirende 
Thcil lesbarer, als der poeiifche, Qb wir gleich auch 
an jjenem weder Neuheit der Gecfankcn, poch neue 
Anflehten f noch eine Ivervoriiechende* Energie, und' 
Wärme des Ausdrucks rühqifin köiinen. Eine gcv 
wiffe Leichtigkeit und Fertigkeit zu fchreiben, wcl: 
che oftjnur aus Aer Unkenntnif* der Gefahr cnt- 
fpringt, ift noch nicht fchriftSeUcrifches. Talent; fo» 
wenig als grofse, der Tugend ertheitte -Lobfiprücbe 
für einen IJeweifs wahrer und inniger Achtung ge- 
gen fie gelten können* Wenn die Begebeuhciteri. 
diefes Romans — der Abficht der Vfn. gcmafs — zu 
Beyfpiefen 4ind Belegen des Grundfaczes von dqr 
Wichtigkeit der Erziehung taugen foUteji; fo, mors- 
ten fie wenigstens wahrfcheinlich ; wertn He wirkfiiui 
feyn Tollten; fo mofsten fie anzieHend und eingrei- 
fend feyn. Aber in dem ganzen Laufe derGefchiclt- 
te find beide iFodcrungen auch nicht einmal auf ef- 
se erträgliche Weife befriedigt. Ein Gsewebe unn^i-- 
türlicher, fchlecht geordneter Degebeuheiten, die 
kaum die Aufmerkfamkeit des Lefers reizen; eine 
unwahrfcheinliche, unauslöfcltiiche Rachfacht, wel- 
che die vornehinJlc Triebfeder der Handlung iilf 
Klufter, fcbwache und wollüfti^c Fürften, boshaft» 
und verfchtnitzte Mönche, Banditen und Maitreflen, 
von denen die höchile und reinfte Tugend auf die 
erbarmungswüfdiglle Weife gequält wird, machen 
den Inbah des Werkes aus. GlückHcherweife verei- 
nigen die boshaften Ungeheuer, welche hier auftre- 
ten, mit ihrem bnfcn Willen eintn fo reichlichcnp 
Antheil von ünbefonnenheit und fetUl von Dumutl- 
hcit, dafs hierdurch die Gefchichte noch ziemlich ab^ 
gekürzt, und die unCchuldigcr Weife gepeiniigjte Tu- 
gend noch zeitig genug zu dem erwünfchten Ziele 
bäuf^licber Glückfeligkeit gebracht wird'. - Es ift cif- 
ne merkwürdige Eigenthüftilichkeit diefes KomansE». 
d&fs die HfiuptpiJrfontii am wcntgScn di^rinne bc- 
fcbäfiigt fuid. Zwar fcbeiat cs^ als ob Augujle ge- 
nug zu tbuu haben müfctc, um einem getUbt^nPrio- 
zen, a.üs reiner Liebe txix PfJcht, dcu Abfcbird zvil, 
g«beu; mit emem f.;\d<;rn Hi::rtif,ci:n, aus Abfchca: 
gegen feine Wjitdürfligen Ger:5;niingen, zu breciicn j 
einen dritten Verlobten, dei* vor (|er Hochzeit ftirbt„ 
anftancH^ zu betrauern; die S::h(iar ron Männern 
<IIL S. 5cxO welche um fc> freyt, von fich abzir- 
haUcn; und endlich den ihr von der \{i\. beftiuim*^ 
ten H'cronymuszu heyrathcn; ab^n dicftjs trefOicho! 
Madchen iil fo put cr7.oi;en, dafs ihr dies a!Ic5 in^ 
der Tbat nur wenige I\Iühe kofcer. Dnfür aber wircfi 
fie auch am Ende mit der Hand des fcll^aften Mau- 
. Q 0. 2 »esi 
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«les in dem gnmcti Buche bdolinf. üebrigti%a ift 
»tt 7srlobcn , dafo jedei'iöatiH iiacli' Gcbülir vcrforjjt 
~^r:rn; ^e cdtrln Männer und iliittcheii gUicfelkh 
verhervrrtliet iÄ'crilen; die Schurke:i und üölc-i^ich- 
ter ihren verdienten Lphu erhalten, und üUerhaupt 
«lie poetifche Grerechii^keit auf eine exemplarifche 
Wpife gehandhabt wird. Die Richtig^keit der lial- 
Jtung« dasGeiitreiche der DarAelluug und denSch&n- 
iicicsfmn, der in diefein Werke henfcht» mögen 
ri>li;criclo wenige ^Stellen beurkunden. Eine fchlaae 
JlaitreiTe, das Triebrad der latrigue » fchreibc an 
•einen Hofiing^ der zwar ihre Kreatur, aber Günll- 
ling des Fürlten ill t indem ile ihm zum erilenmal 
die. Gehciuamfie ikres Uerzeais enthüllt (I. S. 72.) 
„Wifien iie. denn nicht, dafsj wenn ihnen mcnie 
Freundl'cbaft Befehle giebt, /obin ich unumfchräiik- 
ter, als ibr' Fürft, bin es mehr« als ihr kranker 
f^'ürft: denn was verlicbren lie und ich, .wenn die- 
fcs Phantom von Herrfcher iUrbt? Ich habe feine 
Schwachen benutzt ; ich bin reicher a4s die Füriliu 
«nd ich habe felbft durch die dritte Hand dem Fau- 
lten grofse Summen g/sborg^r^ — Diefem blüdiinni- 
gen Weichling ahnete es auf die .encfcrnrefte .Weife 
4iicbt, dafs er das blbfse Werkzeug lü einer giühen- 
den Rache und uiei^iex weit ausfehenden Plane 
war.'* Die Wirkung ift hier, wie maji denken kann ; 
iler 'Ckinftling zeigt dem Fürilcn den Brief, und wenn 
dem nun die Augen nicht autgehen foUten! — Tfa. 
ill; 5.593« Cchreibt ein Prinz, welcher Auguften 
^un ihrer Einfachheir, Tugend und Liebenswtirdig>f 
iieit willen, zur Braut gewülUt hat, aus dem La- 
^er aja fie: „Wenn wir die Sudt cr<)bcrn, fo if rijjg^ 
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Mann und Maui^u&er xTie Klinge; und ds)» ift hWg. 
Dem datär ift edrSri^. . Die Sohne des M&r s ken- 
nen kelu analeres Gefetz als Würgen ; ewiger Krieg 
denen , die ihren Nacken niplit^ unter das Joch beu- 
gen.*^ Diefe Aeufseruiigen linÜ indefs dazu ^ut, 
dafs lie Auguften von diefem Manne befreyen und 
dem beftimmten Geliebten den Weff bahnen. Wie 
ibll man aber Im I. Th. 5. 109. ff. die Befchretbar'^ 
«Ines bis zur Stupidität albernen KotiR&omlprsk- 
denten und feines eben fo blödfinnigen ahnenllolzen 
Weibec rechtfertigen , da de noch oben drein mcm 
Mädchen in den Mund gelegt, iß, defiea Lob von 
aUen Seiten des Buches ertönt? «^Das di'ejfacbe 
Kinn — heifst es hier unter ändern — der rocb 
rvon Bratwurft -und ^Butter -glänzende und reiVli/iLh 
umHofsene Mund, die kupfrigte, zwiff:hen zwey un- 
^ekeuem Backen tief verAeckte NVe etc. — Der 
aus utancberlcy dämpfenden Gerüchen beßehende 
Nimbus der feinen falsm&fsigen Körper uuiflors u. f« 
w." Mit diefcr würdigen Perfon,-die eine g^ui 
epifodifche Holle fpiek, befchäfiigt (ich die geiltrei- 
• che Sophie Uochberg auf mehr a!s zwanzig 5eiren, 
Jndzm fie einen übngens recht brauen Maunindlc 
Verfiichung feut, feine platten SöIdatenÜreicae in 
einer eben fo platten Sprache lang und breit zu rüb 
mcn. Es ill nicht fein, die Schwächen eines bra 
von, y/ß\\n auch fchon rohen Mani\es, und noch 
dazu d^s künftigen £hegeno(ien , fo vor dem Publi- 
cum aufzudecken« Aber das gute Kind weifs nicht 
"was- es thut, indem es durch einen ungtuckli- 
eben Mifsgriff , Plattheit mit Humor und Wia ver- 
wechfeit. 
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• FfiiioKxwE. Ohne Bruckert : Des Lucius Jnnoüus Seneaa 
f^ergouevan^ des lia'iftrs Claudius «cbll einer h;n?ohöreiidtfii 
^eUe nuä aen Sprichwörtern des Erasmus., Uberfettc von 
Jdolji Oföniit^-rr. ;79S- 5V*S. 4. (6 fT«-.; Jütefcs 15»ich!eiii Hl 
eiiitig weifen der VtttirUtzn.i,', d.'s Kra'?mi(V;lien Cümmeiifärfi 
Vlber das i« ÖcuecaV öat)vi A'orkpmioende SprjL<\i\vorti Jut 
Negern auf faluitMi nafci v^oriere, dct an SehÖiiUeit; Hrnfcigkeit 
und Frey müthigiieit den AaiUtzisii iiaVurllenfiiiegel an die 
Seitt». gefetxt zu w^r^Viu verdient, beaclirenswertlu ;i3ie ,üe- 
ib^rfcitunK der Snoitfchr.ift auf dt^n Claudius ift, wie dicfer 
"KftUer felbft,. />•<///> *.';.'*' erzeugt. Wiifsie d^r Vf. nicht, djfs 
aoan fcijwi >ctne wolilgeratUene V<AeTitum\g vou Sunntog iza 
xweyt/*n He[t der fichcin s Znr UtAcrknltr.ng Jur Frennda dar 




' ^cuiCch.. S. 9. li^ifaK?^; HercüKs, df*/- ttruh ketTts der ütig^ 
jUeucr fürchtetet ward liier ver-.v irrt bevni erilen Anblick." 



Jic/culej firimo odf\:cctM ("Ccdntfii) Jane puturbatus eß, 
^t 9a* eUaqi .ROB jomnh m^ttjir.a tlmuci'M 4 ^^ h. de fi 



ffom/tfm omiHfl mofiflra timeni^ vidcrit. Die Profi? tUs 
Vis, ma? noch cinijrerirafsen hingehen, aber feine ni<!^;ri.i:i:e 
tJebtrfeunnä der Dieb terftellcn ill fa fciitVerfüIiig, h<»Jp»rt:hf. 
lahm und fo voller luverüünen, d»fs. man Muhe fui lu ver- 
ßehen, w^s man lielh Di^ Urichrift mufa der UcbciCeiiung 
zur Erklärung dienen. Das*. iUuc unile negn:it redire qj«.»- 
quam heifit iiier : „l^öri; von dannen man nie rurocNJvehrXi 
rai(t Jüan," Der Soitnengotc, welcher ara Mori^en de;i \\^i<a 
aus feintsh Schranlujn (e ci/rrerf) uder Aus denThoren dcsSc^- 
nenpalliiftes (Ovid Met. 3,-155-) hervorgehen lafst. ir«ib:« 
nach dem Ucberfetier, die Räder znerft aus Hern Kerker har 
vf»r. Nivrnm vellu^s heifsi hier fchtiergewcSjfL'te py^lle. h^ 
Vr. maß wohl hey feiner Acbeit, die er ßgi fo leicht «Äc'rtfi 
eiupfunden h.->ben, was, er die Farcen in ^in paar hiitkendeo 
Uenaiperern empfinden ldf»t. Sie 

Freuen Acht wenns die Finger cffilllt: «s ift lieblich^ 

Arb^t. I 

4^ilend von feU^ft \Si das .Werk ufid ohne die gerins^ 
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Donnerstags, den 23. Matf 1-799. 



'OEKONOmiE. 

Leipzig , in d, Potrifclyen Beckk. : Neues Taj^tem' 
huck für Pferdefreund€ , Pferdeärzte und Be- 
fchlagfckmiede. Oder gruadlich« Anweifung zur 
richtigen Kenntnifs , Behaudlttne und Befckla- 
gun* der Pferde, ncbtf Anleitung Aie gewöhn- 
Kchäen, fchvrerften Krankheiten und Unfälle 
der Pferde bald und fichör zu heilen , aus den 
neueften und bewührteften SchriftÄcllem in der 
Roiswiffenfckaft, namentlich einem Bei , Ro- 
kerifon» La Foffe^ Mpgnlla, Rödcr, Ckgbert» 
Osmer» Klaike und aus eigenen Erfahrungen 
z\ifammftngetragen von K. F. ß. Mit Knpfem. 
^797- 34VS. ?. (I8gr.) 

WTJ^' L^wrenze in England verfertigte siim Beilen 
^ der Huf- und Cnrfchmicde einen woklfeilen 
Aufzug aus dem koftbaren lekrreichen Werke des 
Prof. Brf. der um die Vieharzneywiflenfchaft Äch So 
lehr verdient gemacht hat. In England ward diefer 
iS.ttsiBg niitBey&ll aufgenommen, und das jetzt hier 
vor uns liegende tafchcnbuch foil nun davon, eine 
kericktigte und concentrirte Ueberfctzung feyn , die 
»Bgleich der Ueberfetzer mit verfchiedenen Abhand- 
lungen anderer SchriftftcHer, fo wie auch mit feinen 
eigenen Erfahrungen bereichert und verwebt hat. 
Die ürfchrift haben wir nicht zur Hand , um fie mit 
der üeberfetzung vergleichen zu können ; diefe 
rfcbeint aber mit vielem Fieif« gearbeitet und ihr Vf. 
mit der Rofsarznevwiffenfchaft bekannt zu feyn. 
Dock hätten wir Uatr derfelben in gegenwärtiger 
¥wm lieber eine voliftändJge reine getreue üeberfet- 
anagund die Erfahrungen des UeberfctzCrs, alsAn- 
»erinngen beygefögt gewünfckt, denn oft weifs 
derLefer nicht, was der ürfchrift, was dem üeber- 
, fetzer, oder was den andern Schrifrftenern , die bey 
dem Tafchenbuche benutzt find, vom Inhalte zuge- 
hört. — Voran geht Prof. BeVs Biographie, die wir 
mit Vergnügen gelefen haben* Alsdann folgen : U 
Befcbreibung aller äufsern Thcite des Pferdes, mit Be- 
merkungen über ihre rechte Geßdtt. Hierzu gehört 
^ die erfte Kupfertafel, die ein wohlgebai^etes Pferd . 
vorfieiu; an -welchem die ätifsern Theile des Kör- 
pers durch Numem angezeigt werden. Zeichnung 
ind Stick ünA nicht befondecs, auch enthält diefer 
Auffatz nichts, was ihm befondem Werth geben 
konnte. H. Befckreibun^ vom Kmckenbau jdes Pfer- 
dfj, nekft Kupfer, ein Plecdefkelett vorflellend. So- 

- wohl Befchreibüng als Kupfer find aus dem. Werke 

- des Un. Prof. MogMia (Über Krankheiten der Pferde, 

4. L. Z. 1799. Ztfiylfr fioi^ 



I.Band. S. 192 — «450» entlehnt. l\h ^efcjireihiing 
des Knochenbaues und der KnockendimenßQnen eines 
d^ g^fckwindeßen Rennpferde , der berühm^jn Rklipff» 
Dies windfchnelle* Pferd brauchte zu einer deutfchen 
Meile 7 Minuten, 46 Secundea, zg. Tertien. £s 
ftarb im 36ilen Jahre den d/fien Februar ifS9» 4^ 
einer Colik, nachdem es den Ruhm aller andern be> 
rülynten Wettläufer; verdunkelt hatte. Bei wurde 
aufgefodert, dlefes. bewundernswürdic;e Thier z« 
zergliedern. Seine Beschreibung, die wir von 
dem Knochenbau und den Knochendimenfionea 
deifelben hier vor uns haben,, enthält zuglefck 
nicht altein allgemeine Ideen über den MechanisA 
der Fortfchreitungsorgane^ fondern auch eine Erklä- 
rung und Darlegung der^rfachen, welche fämmt- 
lich aur Vermehrung der Gefchwindigkeit dee Ga- 
lopps beywirken. . Das Ganze giebt eine Weifu^g 
zur höhern Kenntnifs und tiefern Prüfung der Renn- 
pferde. Diejenigen, die Hak mit Pferdekehntuifs 
und GeftütewilTenfchafc befchäfügen, werden diefen 
Auffatz nicht äbe^fchlagen , auch felbft Maler und 

> Bildfaauef dürften ihn mit Nutzen lefen. -<- IV. £^- 
was. über die Auswahl der Trag' und Zugpferde. Aach* 
diefer Auffatz ift lefenswerth ; er enthält für die, wel- 
che zu verfchiedeiiem Sehrauch Pferde zu wählen 
haben, nützlicbe I/chren. V. Vom Befchtage. Eine 
kleine, aber fürHuffcbmiede fehr nützliche Abhand- 
lung. Es gehören dazu 3 Kapfertafeln, welche Ab- 
bildungen von guten und fehlerhaften Hufen iind 
Hufeifen für gefande und fehlerhafte Hufe entbo- 
ten. VI. Von den natürlichen und zufälligen Krank- 
heiten und Verletzungen der Füfse. Unter diefer Ru- 
brik findet der Lefer abgehandelt: die Heilung der 
Steingallen, Hornkluft, Feigwarzen, Homdnrch- 

. faule, Rehe, Verrenkung und Zjerreifsuag der Fufs- 
fehne, Brüche des Kronenbeins, ^esNufsbetns und 
Hufbeins, und zuletzt der Nagelverwuiidung , wo 
aber bey einigen diefer Uebel in Rücklicht der Hei- 
lungsart manches zu erinnern feyn dürfte. VH. Alt- 
genteine Bemerkungen über die Thierarzneffkunde. E^in 
zwar kurzer, aber wohl überdachter nnd lefenswflr- 
diger Auffatz, welchen wir befonders denen empfeh- 
len .die nicht wiffen was für Kcnntnifle zur Heilung 
der Thierkrankhei teil erfodeilidi iiad. VIII. Verfuch 
über die FlufsgatU.,' Ifi ein überfetzte« Auszug ans 
Hnzard^s EJßis für tes Equx aux jambes des Che- 
ifauz: Pcris 1784.. Q. Die Flufsgalle wird hier über- 
haupt als eme chrenifcke Hautkrankheit befchrie- 
ben, die zuweilen mit Entzündung^ verbunden, zu- 
weilen anfteckend und feuckenarlig fey , und nnc 
die Füfse der Pterde« Efel nad Maulefel, feiten aber 
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die Ffifse der wiederkäato^«n Tfaiere angreife. Man 
%at fc&on eine dcutfcbe Ueberfetziing dlefer. ScbrifV, 
welche in das dritte Stuck der auseilefeneii Beyträge 
2ur Thierarzneykunft , Lcipz. 1788» 8- eingerückt 
ift. Sie iEt aber höchß fehlerhaft, innncheai Le- 
fer würde aus dieftin Grunde eine vollmundige ge- 
treue Ueberfetzurig hier angenehmer gewcfen feyn, 
als diefer Anszug. IX. Vtrjacke %nd Bemerkungen 
über rotzige Pferde. Für ^en Pferdearzt ein wichti- 
ger und bcfonders lefenswürdigör Aufnitz. Er ent- 
hält Berr^Meynung vom Rotze und dieVerfucbe, die 
er bey den Veterinarfchulen en Lron und London 
über die Heilung und Inoculation dfefer Krankheit 
angeftellt bat. — X^ Etwas: über die Colik, Nicht 
alle Arten der Celiken, fondern nur die gewöbnlicb- 
ften» und befönders die, welchen Rennpferde unter- 
worfen find^ findet der Lefer hier abgehandelt. 

BfixiN, b. Pauli: "Neuefies Magazin für Oekonp- 
wen und Cafneratiflen. Herausgegeben von ^. C. 
C» Löit^t H.5. W. LandkauiBierratb und H.W. 
Hof- und Oekonoinlerath etc. Zweifter Band. 
Zweijte Lieferung. 1J98. 119 S. g* 

Koch iu^mer behält diefer nutzliche Beytrag für 
die ökonosaifche Literatur in feiner Forcfetzung glei- 
che Einrichtung und gleichen Werth. Auch diesmal 
empfangen die Lefer zuerft vier Abhandlongen» 
hierauf drey patriotifche Vorfchläge, fodann zehn 
kur%e Auffatze voll nützlicher Beobarbtungen , Er* 
fabrofigen und Winke, und zuletzt elfte Anzeige 
und Prüfung acbr neuer okonomifcher und camera- 
liftifcher Schriften. 

Von Aen Abhandlungen betrWFt die erfte den er- 
kditeten Werth der Landgüter. Die Urfachen der 
grofsen Steigerung diefes Wertha feit den nächftver- 
ÄoiFenen 20 Jahren findet der Vf. in Bezug auf Schle-. 
flen, in der Einführung des Pfandbrieffyftetns, wo- 
\ durcli Ci-edit und. Indafirie bewirkt wurde; in der 
dafigen nufserordentlich vermehrten Berölkerung; 
in den beträchtlich crböheten Preifen aller Lands- 
producte, deren Herabfinken auf ihren ehemaligen 
Betrag , w<?gen Act gröfsern Zahl der Confiunentdn» 
als der Producenten, befönders mRöckficht auf die 
BfedürfniiTe an ländlichen Producten für die fo febr 
vermehrten Fabriken und ihre Arbeiter, nicht zu er- 
warten fey ; in den vergröfserten Vorrathen an GeU 
de, delTen dadurch vermmderteni Werthe und ver- 
ändertem VerhäfrniiTe -gegen Waaren und Arbeit en ; 
unti in iJe^i vielfältigen neuen Anlagen und vortheil- 
h»fr€*n Verbefferunpen bey den Landgütern und de- 
ren dadurch bewirkten awey- bis dreytnal böhern 
Ertrage. Die bi&bericycn HandelsfpeCulationen mit 
Land^tüt^rÄfind, nach des Yh. richtigen Bemer^ 
kung, nicht ürfache, fondern Folge von der Erhö« 
hung ihres Werths, und diefe, die fich auch in vie^ 
len andern deuifcben Staaten neuerlich ereignet, und 
gföfstembcils ebenfalls in jenen Urfachen ihren 
Grund bat, ein wirklicher Geu'inn für das Staaits- 
verm<^gen: denn tQn d^fifen Zu- uud Abnab«ie ift 



«4 

das Steigen und Falleii des Preifes itt Gmndfiücke 
immer ein zurerläfsige» Kcmnzeichen. Die zweyte 
Abhandlung enthält eine Erzählung von den wi-ti- 
Tchaftlichen Verbefferun^en bey efner Herrfchaft ia 
Oberfchlefien und deren Erfolge. Durch die hier 
befchriebenen , fett 6 Jahren angewendeten Mittel, iil 
bey dem Ackerbaue die vorherige, jahrliche Auffftot 
um 496 ScbeiTel (Breslaaer Alaab) v^müixdert, ck<I 
dennoch der Ertrag der Aernte im 6ten Jahre um 
6857 Scheffel erhöbet, die Scbäfere^ mit 600 Stüd, 
der Homviehbelland mit 64 Stuck vermehrt, der Er- 
trag der Braiierey und Brannteweinsbre/vnerey 'um 
S3oO Thaler vergröfsert, auch bey dem dsßgen Eh 
fen werke bewirkt worden, diäfs nunmehr aus, Sem 
hoben Ofen jährlich 5000 Centner Robeifen mehr als 
.vorhin, und noch aufserdem aus den nhen Schla- 
cken 400 Centner Pocbeifen erfolgen. Von der fleh 
aus der Erhöhung des Zinsfufse^ und des Agio ge- 
gen Gold und aus dem Steigen des Wuchers er|;<s 
benden jetzigen Verminderung des haaren Geldes io 
Schlefien handelt die dritte Abhandlung. Es ivcr- 
den hier Gründe angegeben, wefshalb zu h«Sen fey, 
dafs diefe JVbnrahme an Baarfchaf^ nur teinporcU, 
nicht fortdauernd fcyn werfcle. .Sie beftehen in der 
herannahenden Endfckaft des jetzigen Kriegs-, in 
den gefcbloßehen Concracteii über grofse Lit^fcurh 
gen fchlefifchen rohen und gefehmtedecen Eifcjis 
nach England, in der wahrfcheiniiehen Uemmting 
des bisherigen ftarken AusilufTes i^s boar^n Geldes 
nach Südpreufsen durch die vorhabende Einftlbrunf^ 
des Pfa.ndbrieffyrtems dafelbft-, ki der verbotenen 
Ausführung der preufsifchen Goldmünze und in der 
nahen Wahrfcheinlichkeit, dafs di;rch den newen 
grofsen preufsifchen LändereFwerb dem Handel mhJ 
der Baarfchaft immer mehrZuftörTe werden verfchafft 
werden» . Iji der vierten Abhandlung befindet ßcb 
ein Beyfpiel von der BefchalFenheit der jetzigen Be- 
fchwerden der Bauern gegen ihre Dominien (Gjis- 
herrfchaften). Hier werden die von gewißen B^mem 
angebrachten neu^i Kla^epuncte über verueyntlicbe 
neuerliche Erfchwerungen der von ihnen im WVnter 
wöchentlich 4 Tage, im Sommer aber 5 Tage zu Vei- 
ftenden Roboten (Frohii- oder Herrendienfte) ange- 
führt, zugleich der völlige üngrund derfelben er- 
wiefen. 

Unter den folgenden patrietifchenVorfchlä^en 
zweckt der erfte dahin ab, dafs durch die Kreisp^v- 
fiker das HebammenwefenVerbefrert, und dieSter^ 
lichkeit der Menfchen durch die Blattern, auch des 
Viehes durch Seuchen vermindert werden 1110-^e. 
Sie füllen daher nicht all*«in felbft in der EnibTn- 
dungskuivil gefchlckt, fondern auch zum l/nterri- hre 
der Hrbammen in dem in jeder Kr^^isiiadt deshalb 
zu errichtenden Inftitute verpflichte^ feyn» die Aus- 
breitung der Blatterneimmpfung durch ihre Kennt- 
nifs in diefer Curart mid in der heften Behandlung 
der Blaiterpatienten , auch, durch ihre Vorftellun^en 
und Empfehlungen befördern, desgleichen in "d^-r 
ThitrarzneykandeKenntnjire befitzen, und ßcb dal 
viU bVchäftigen, usui (üt folche ihre Termefart^ 
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IcnftteHlnh^cn üutVefgröfscrnDg Ihrer Gehalte ehi- 
eder ran der Landesregie?run^, oder aus dem Tand- 
fchaftllchen l^ond jede« "Kreifes , oder aus dcfiiFon-d» 
der ViebafTecuranzröcietäten, oder durcl» Beyträg« 
'•refi d^rt EreHeinwohnern belohnt werden. Der 
«wcyte V.örfchlag enthält nichts weiter, ats katzeEe- 
aerkVingen üb^r die Möglichkeit der Entbehrung 
des Rig&ifchea Leiftfaamens und 'der Gewinnung gu- 
ten Leinfaal&ens durch eigene Cttlturl Diefe wird 
düher , wegen der dadui'ch zu gewinnenden Vor thel^ 
le, zwar empfohlen» aber nicht geceJgt, wie fie be- 
wirkt werden kann. In dein dritten Auffatze befiil- 
alet fich hlofs eine Böge des Mangi^ls an tüchtigen 
Ziegelftreichem und Zimmerleuien (in Schießen} 
and der dem ländlichen Bauwcfen hieraus erwtMh- 
/eiiden g^rofsen Naditheile, mit iietti allgemeinen 
"Wunfche/ dnfs die Staatspolizey auf deren Weg- 
fchaffting bedacht feyn möge. 

Die in den fernem kurzen Aufi^tze|i enthalt<^- 
Hcn Gegenftände find : ein Verzeichnifs yerfchiedener 
vorgefchlagener Zuckerfurrogate, nämltch ans detsL 
Safte der Schwetfchen , des Gerßenmalzes ^ d^s 
Ahombaums, des türkfchen Weizens, der Cargtten^ 
ing!eichen durch Läuterung und Cryfiallifation des 
Honigs; errte Erfahrung, dafs der Genufs des Waf- 
ferviebgrafes (Poa äquatica Linn. ) dem daran vo» 
Jugend Bn gewöhnten Viehe unfchädlich fev ; äfe 
Enipfehluag anzuftellendor Verfuche mit dem Anbaue 
nordamerikanFfchen Leinfaamens; ingleichen des 
aufsern fowohl als innern Gebrauchs der fetten Gele 
m Vichfeuchen ; die nöthige Verdünnung und Ab^ 
kühlufig des Bluts bey den Schweinen durch hin- 
längliches Getränke zur Verhütung- der Braune ; die 
deutliche Befchreibung einer bcfondern, in einem 
Toa der Räude verfehl edeiien grindigen AusfcWagfe 
beteheifden Schafkrankheit ^ der dagegen angewen- 
deten Heihnitte), und deren zur völligen und dauer- 
haften Wegfchaffung diefes ITebeU nicht hinlängliclL 
gewßfenen Wkkung» nebft Anfrage wege*i einer- 
zt^eckmüfsigcn Radicalcur; eine Anfrage Aber die 
phyfifche ürfache, warum bey manchen Landhaus- 
haitaagen in manchen Jahren weit mehr Ocbfen- 
als Kuiikalber erzeugt werden ; dieZuboreicung and 
Norzbarkelt des Buchöls; die nützliche Erfindung» 
^u$ genieinen Lahme Steine nach alierley Forme», 
au Portalen, Gefimfen und Säükn, und zwar zu 4 
bis 6 Cubikfufs grofs, zu verfertfgen; und die Zu- 
bereitung der grofisen Nefifet (Urtica di&rca Linm.) 
zum Garne, und.deiTeh Benutzung zur Verfertigung 
einiger Zeuge. 

Den BefcWufs machen Inh>itsa4izeigen und Re- 
cenßonrn von Siekkr^s deiitfcüem Obßgiärtner, Bt?- 
rffrV Tafebenbuche für Ciartenfreunde, einer an^ny- 
niifchcn Schrifr unreif dem Titel: dk wichtigfien 
Lehren des. nurzliclven Gartenbaues, JiocVs Maga- 
zine der Staacswinlifchaft und Statiilik, Hoffmann*s 
ukonomifchen [iefrcn , ü-ber eine Schrift unceF dem 
Titel: über die ßefüwrcrung des Zutrauens zwlFchen 
Begentefi' und Unterthanen, von Gilly^li' Kefchrei«- 
busg'der Feuer aUialtesuieii Lffhmfr.faindelriacher»; 



tind von dnft eHIen Stocke 9er]9affoharmln^t»fthc)^ 
fftr de^ preafsfchen Staat mit dem TsteU k6ni£|. 
pririlegirter preulsifcker Volkafreund« 

Lsirfidf h. Rein: Auffatztausder hohem Osk^ 
nomie für Gartenfreunde, Thierärtte'und Man«- 
facturijften. Von dem Verfa;ffer derBeyträge'deii 
Aberglaubens. 1797, 360 S, J, (20 g^. ) 

Durch diefen Titel ift der Inhalt des Bacbs nicht 
richtig beftlmmt. ' Unter der Bentnimag lkfW»freOek^ 
nomie kann doch wohl nichta anders, als die poli- 
tifchis Oekonomie, Staatswitthfcfaafrslehre , vcrnaji- 
den , dahin aber nimmefar eine blofse Sammfuni» a(- 
lerley» felbft zum^ TheU kleinliche wirthfchaftliche 
Privatgefchäfte betreffender Belehrungen- und Radi- 
fchläge gerechnet werden , z. B. über die Vertilgung 
einiger (chädlicher Pflanzen undlnfecten, über die* 
Behandlung der Hühner heym EyeHegen , über die- 
VerbelFeruHg gefrorner Würfle, nber denAnbatrdea 
Porres und der Steckrübe, über die Benutzung^- der 
Kürbifie und reifen Gurken etc«. 

Bey der flarken Anzahl voiv einlj^en fechzig, oh* 
Ae Ordnung und Auswahl züfammengehäuften Auf- 
fätzea, kennen wir uns hier hlofs dä^rauf elnfchran-^ 
ken, einige beGond^s notzKche und bemerkungs- 
.werthe Nachrichten oai Anweifungeii auszuzeich- 
.n^en, und zugleich einige kenntlich za machen, die* 
theils unzuyarKifsrg, theils aus- aadera 'Bcfavifcenk 
fchon hinlänglich bekannt find; 

Zn den Auffätzen der erftenÄrt gehören z* B«. 
£e N;:chrichten von dem Anbaue und der Benutzung 
des Mays , oder tfirkifchen VTeizcns ;. die- Belehrun- 
gen über die VTahl und Erziehung der Zugochfen;. 
über die Vertilgung des Hederichs (Raphemus- Rm^ 
pliHfiißtrum) ; über die Anwendimg des Ealks beym^ 
Ackerbaue; über die Obilbaümzucht ; über den An^ 
bau des Klees und der £i|)arcette, die neuen Erfab- 
rungen von dem Durchwintern des Schweiger -Man- 
golds (ßetn waximo) und die BeUfanmg» von dafleoi 
Nutzen; die zur Zubereitung wohlfchmeckead^r 
Bo£ter angegebenen Mittel; befonders dieBemerkun- 
gei> über die Auferzieh-ung des jungen Rindviehai 
nach einer folchen Methode, wodurch daffelbe wahr- 
Ifcheinlich gegen die Viehpeft gefiebert wenden könne«. 
Bey andern AufTa tsen hingegen emfteben Zwei- 
£e| gegen die Zoiverläfisigkeit der angepriefenenHüIfs» 
mittel. Dahin gehtiren efnrge von den angezeigten^ 
Mitrein zur Aufbewahrung der Citronen.; dfie ganz. 
anghubllche Nachricht, dafs em thüringer Hau!»^ 
wirth fiGh durch die Füttesung feiner Hühner mt. 
Sommer mit Weizen und im Winter mit erwarmteni 
Rafer, und durch ihre übriger Behandlung- im Stalle,, 
vonj^dem zwey oder tlrey jährigen- Huhne jührHela 
sc^ Stück Eye? verfchaiFc, und dafs ihm/ nach Ver^ 
gleichuug diefes Einkommens gegen jene Fütterung,, 
jedes verl^eifte Huhn nicht mehr als t\ Pfenig ge« 
köftec habe ;■ die angera thfenef Vef ttlgimg der Mnfeni 
durch Pferde < und Schafeiift ; die Empfehlung der 
ibgenannteu DriUwirtbfdiaft ( TuUisfchefi Ackerme^ 

P^p % *! thode) 
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ili04!e) 1»«foftderi stritt Behüfe des Wejzenbaoes ; 4e- 

ftfAMän^man fchon limgft ia EiigUtid , damLan- 

de ihrer Erfindutig«. anerkannt hat« and die aiu:b 

in den Beyträgen zorOekoRonle; CatneraU undPö- 

licdywt&nTchaft (Deflam auFKofteu der Verlagsc^fle 

^7g8. SO S.lo6. Anmerk. 27 hinläoelick erwiefen 

£n4 etc. 

. Unter den bereits {^entigfam bekannten Recepten 

und Anwetfungen fa(efinden üch z. B. die Mej:kode 

4er Vermeng^g d^s ÜuAgers laft dem Ackerlande ; 

die Mittel» gefrorne Würfte durch daa Einlegen ifi 

kaltes Wilder zu ^erbeflern« darch Wegnahme eines 

Thetis der Wurzeln der Obftbämne ihren allzu fter- 

ken Holzwuchs zu Termindern , und ihre Frochibar- 

keit zu Tertnehren 9 ingleichen zur Verwahrung der 

Butter gegen ubrinGefchmack und Ranzigketr^ durch 

ihre VennUbhung mit grobem Seefalze , Salpecx!r und 

Zucker, die befcbriehenc Salbe wider die Räude der 

iSchafei^tc« 

MATHEMATIK. ' 

BbF'I'IN, b.. Pauli: Gefneinwrfiändlicftes Rechenbuch^ 
worin fowohl nachThalem^ Grofchenund Pfenni- 

«en^ als auch nach Gulden^ Kreuzern u,f.w. ühcr- 
attpt nach den Münz-^ Maafs- und Gewichtsfor- 
ten geredinri ift, weichem deiiFürflfntlmmtrn An- 
Jpach undBayreiifh und den benachbarten Ländern 
gangbar find. 1798« 538 S. B- (sogr.) 

* Die&s Rechenbuch lik eine Umarbeitung von ^. 
W' Schüffer* s Anwei[atig zur Recbenkunft, Anfpaeh 
1766 « derrn man üch fonft jn den Fürftenthümern 
Anfpach und Bayreuth zum Leitfaden beym Unter- 
rii^ht iia Rechnen bedient hat. Da in diefem Buche 



blofs nach den dafigenMunz^Milars- imd€ewicbts«> 
forten gerechnet ift ; fo ward nach der Vereinigun; 
jener Länder mit der preufsifchen Me. archie eine 
.folche Einrichtung des Buchs verlangrr wodurch es 
für beide Länder brauchbar würden Der Vf. des um- 
gearbeiteten Buchs hat fich nicht genannt. Er irer- 
.fiebert« die heften arithmetlfchen Lehrbücher, wel- 
'che er zumTbeil mambafc macht, benutzt zu habeiL 
Diefes Rechenbuch iß nach feiner Beftiimaungrec^t 
gut gerathen. Es enthält aufser den vier Spedcbus 
in ganzen und gebrochenen « unbenannten und be- 
inannten Zahlen, und der Regel de Tri auch die Kec 
tenrechnungf die Rechnung mit zufammen gefetzten 
VerhältnifTen nach der Bafedowfchen Re^el (der vet- 
belferten ReeQfckeu), die Zinsrechnung,. Rebatt- 
rechnung, Wechfelrecknung (Vervrandiung des 
Wertha einer Summe), Gewinn- und Verl uftrech- 
nung , Gefellfchaftsrechnung « Verimfchuivgsrech- 
nnng« Thararechnuug. 'Die GrOnde der Rechnung 
find zugleich auf eine fafiliche Art beygcbrachu fe\b\l 
von dem Kettenfatze und von der Bafedowfcken Re- 
gel. Es iit zurUebung aufser den Exempeln, woran 
düs Rechnungs verfahren gezeigt wird, auch oft etue 
Anzahl von Aufgaben beygefügt, die zum TheU aus 
.dem gemeinen Leben ; aus derStatidik, Geographie 
und Gefchxchte genommen find. - Die Antworten und 
erft am Ende des Buchs angezeigt. Das Buch ift 
zum Sdbftimterricbt denen , .die im Rechnen vor- 
fäumt und , zn empfehlen. Der Vf. wünfcht febr be- 
fcheiden , von den Mängeln feines Buchs unterneb- 
tet zu werden. Diefe müßte man aus demGebrftuch 
finden. Eine Bemerkung inzwifchen. Beym Uhi- 
diren iü es zur Erfparung des Raums dienlich, die 
Producta zur Seite zu fetzen. Für arme Schüler vait 
es gut einen Auszug zu veranftaUen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OsiQOffOKtK* Umgen^ b. JüUelier: üeber äie Natur und 
' pf^irkung der Düug»ng4m'tt^l mn Hn. Parmeutier. 1797. 27 S. 
B' (2 grj Dies klein« Wcrkchcn ift eine Ueberretziuig de* 
}viiigli bekannten Auffatzea : Alen:oire für la nature et la rranit' 
re d^agir der engrais fott Mr. Parmentier. DiT TJeberfetzer 
iß Hr. M. A. Rump, Er hat den gelehrten Landv^irthen dar- 
unter ein«n grofsen Gefallen erwiefen« indem die Verdieiifte 
des Hii. P. fchon Utige erkannt find* S. 4— 7. hBif«t es, dals 
dic^Neutral- und ^Ikaliichtn Salze dem Boden if(_grofser Mßu- 

fe n.ichtbcilig find, allerdings eine Tehr wahre Bemerkung, 
o find die vorgeblichen Düngfulze, die mehrencheija nur in 

.«inreinem Kochralze belieben j dem B«de« wo nicht fehüdllch, 
doch wenigftenR aichc von grofsem Nutr-on. Ferner heifst ea 
S. 10. dnfs SioflTs, die zurFäulnifs übergehen« das mehrftezar 
Vegetation bey tragen; dies' ift eine aitagemachce Wahrheit, 
denn es düngen alle thierifche Subftanzen als Klauen» lino- 
cheu» Hörner etc. nicht eher, eheße zur FäulniCs übergegan- 
gen find , und ihre Wirkung geht nach vollendeter Fauiniö 

' verlohren. Dafs die Pflanzen eher ihren HohJenftolf ganz «i- 
tein aus äer Achmofiphhre hernehmen, wie es S. 13. heif'sf, ift 

. iwohl nicht ^m richtig, fondara die Dammerde feibft liefert, 

■ .vie Haß^iratz Tichtig aeij(te,%den Pflanzen den mehrften 
JCLohlenft«£f . « ]^a£i aber An üahlt nftojff ieu ponieablen An- 



theil der Pflanze ausmache , ift fehr vahr, und es* ift eine U^t 

. fchöne Jicmerkung S. ij. dafs Pflänjicn und Früchte, denen 
dießer pondcrable Ancherl fehlt, und die dagegen einen grb- 
fsern lieftandüieii an WaffcrftofF und SaueHloff hab«n, u*- 
rtichlcs, und aur aiifgcdunlen iind. Ueberhaupt tktmm^llr. l^ 
wie es auch ganz mit der Natur der Sache übereinkommt, 
die j.)ammerde« das Waifer, das Licht uud die Athmosp. '•:« 
mit einander verbunden , als die Mittelen, welche den V::n- 
zen den erfodcrlichen Nahrun geftoflF hergeben. Als ßpftini* 
theil der Pflanzen nimmt er SauerftofTr Wafierfteff ixn^ iio^* 
lenftolT an, die aueh alle ^ron den eben genannten rviu:*!!'' 
den Pflanzen dargereicht' werden; allein es ift der Sricivr.rc 
(Azote) ganz überfehen, der dock allerdhigs einen wichri^eo 
Beftandiheil der mehrften Pflanzen ausmacht. Sehr ricr ii; 

' wird 6. Ig. ein Unterfchicd zwifcken eigentlichen Dttugmitf»* 
und yerbefferungsmitisln des Bedens gemacht. Die leuteo ru- 

. eben den Boden tue Annahme der «rften empfanglich ; dih'n 
find Mergel, Kalk, Ureide, Gyps und Afche gerechnet« «-^ 
hätte aber lioch Thon utid Lehm mit dazu gezogen wercf) 
können. Sehr wahr heifst es 5. 25. , dafs man noch aus .*.(:' 

- dem üörperu einen Dünger bereiten koane , wenn man m<i:* 
rereRerper, — die für fich allein genommen der Frucht Larx-' 
des Bodens hinderltck wäran ^ mit einandtr verbätidc* 
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• - NATÜRGESCBICHTE. 

' BffhiirBBKo; in 4er RuspelTch«« Bachh.: D/?rFori- 
Jeiznngen dir Pßanzenthtcr^ nem/ite Lieferung» 
1708- j^ Bogctt Text und 10 iU. Kupfer, in Quarr. 
<2atiar. §grO 

Mit dicfer Lieferung" fangt der zweyte Thetl -df e-f 
fes fcbätzbaren Werkes an , und Hr. Efper 
iheilt ufls d^ria vorzüglich bis dahin ganz uitbe* 
l(innte\'Oder docii w^nigßrens tioch nicht hinlHiig- 
Jich U9te«fachte Arten /der Pflanzenthiere mit;, von 
ll^en e^ die «pyahrften (alle bey denen hier nicht das 
^egentlieU^ bemerkt ift) durch den um die Niitjtirge* 
.{chiclite fo fahr verdienten Miflfionärt Htuffohff, aus 
Tranguebar arbfeit. J^efchrieben find hier fius der 
GmAuns Ißs; S.unraniia ftirpe artictUata intus 
futpo/a; extMt tupidea , cortice papitlofa cdlcareat aH- 
temtia^ wekh^ fchon Pallas kannte, und für eine 
Abänderung der ^. ocfirac^a anfah, mit derfie aulch 
in der That £ahr Balte verurandt ift » und von der fio 
ficb vmilglsch dadurch nnt^rfcheidet, dafrda bej 
\tätt die Sttttemeaua einer rpthen» fteinartigen, fehr 

S»rofeo Sttbftanir beftehen , fie hier bis an cUe fiufser- 
eaZweige mit einer korkartigea fehr welchen Sub- 
ftiAz ausgefüllt» und nur in einer dünnen fteiaarri- 
gen Schaale eingefchloflen find. *— ^.coccinea^wtl- 
äe fchon im Anhange des erften Theils nach dein 
Eins-Solondrircfien Werke abgebildet und befchrie- 
ben war, und von welcher der Vi. hernach durch 
Hn. John ein Exemplar, ifebft einer Abänderung 
ton gelber Farbe erhielt. ^ Das erhaltene Exemplar 
,:Merteagte Hn. Efper, dafs Pallas irre, wenn er 
£ie(elbe gleichfalls als eine Abart dergf. qchracea an- 
- ficht, and dafs fic eine eigne Art fey , die fich vor- 
xd^lcb dureh ihre in eirten Fächer ausgebreiteten 
ÄJflgitterformig verwachfcnen Aefte unterfcheidet. — 
Diefe beiden Ifis - Arten waren fchon vorher abgebil- 
det, bey den folgenden ift aber auch in diefer Liefe- 
hnig die Abbildung enthalten. Nämlich von einer 
ftizerrotheft" Abänderung der 0. ockmcea mit gelben 
Poren, und einem Stücke der B. dichotoma, auf wel- 
illbem fich die Rinde noch erbalten hat. — Von der 
6attttf)g Antipathes ift nur eine einzige und zwar bis 
^zt ganz unbekaimte Art A. vir g ata ramsdicho- 
ümiSf remutis ßrictis^ virgatis^ aculeatiSf welche über 
tuderthalb Fufs hoch winl, hl^r abgebildet und be- 
fchrieben. — Von den ilndrepotis finden'wir hier 
^e angeblich j\ene Art. iW. pkrygiana ramoßi Coin-, 
Prejfo- lob Ata, fuperficie granutöja^ areoUs contigulsp 
^mmxtisftMis matoribür, wekhe der BfL ccntigmfeht 
A. iL Z. X799. Zweyter Band. 
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ftahe kommt , und dem Vf. von Hn. Spengler miteft- 
fheilt ill. Der Aufenthilt ift -noch unbekannt. — 
M.potygama Lina. Diefe Madrepore, welche Vick 
durch die zwifchen den klcsinen beandlichen grofsen 
Sterne, die unter fleh, eine walzenförmige fie durch- 
bohrende Höhle haben , fo fonderbar- ror allen an* 
dem auszeichnet, gab Hn. Pallas zu der Vemuuhun« 
Anlafs, dafs die grofsen Löcher durch Seeeicheln' 
entftanden feyen, wogegen LinnS, der Befitzer des 
filzigen Exemplars derfelben , welche* bis dahin be- 
kannt war, fich mit richtigen Gründen vcrtheiditt 
Gleichwohl bewog der eigne Bau diefcr Koralle an. 
dere Naturforfcher diefe Höhlen andern Thieren 
wenn gleich keinen Seeeicheln zuzufchreiben. und 
Hr. R felbft war diefer Mejnung, Durch Ha, Toha 
war er nun fo glücklich i ein Exeinplar diefer zwei 
«eUiaftcn Madtepore zu erhalten , welches ihii denn 
belelirte , dafe die grofaen Oelfnungen und Höhle» 
in feinem Exemplare, welches eine M.favites war 
von der EattUa.perfprata Linn. herrflhren, ua welche 
herum, und über welche die Madrepore gewachfeA 
war; das Linneifche Exemplar war unlWtig auf 
diefelhe Art erttftanden, nur w« bey-de^felben dte 
m. AAroitu d^ Grundlage. - Von i». Cr»l„ ifthfa, 
em Jüngeres Exemplar, als da» fchon ehemals «. 
lieferte, fo wie von M. peltata eine Abänderunff iSit 
ausgehöhltem Stamme auf der fcheibenförmieen Fls 
« 'fL*''!.'**** ""^«fchrieben , fo wie von noch ei- 
ner Abänderung derfelben Nachricht ertheilt wird 

IZh^^^^' **" 5%*^ "r^/*-*".^ «»»geschweift, 4i; 
Flache wenig vertieft und in der Mitte ausgefti^ 

ift, und nochmal» überwachfeii zu feyn fcheint Hr 
£. bemerkt, daft es überhaupt fehr viele AbändirunL 
gen be.y diefer Madrepore gäbe. - Von Spansiis 
hnden wir hier das fogenannt« Fifohbrod , S.friabi. 
hs, welches Hr. v. Schrebet dem Vf. . der fich lan»e 
yergebcna bemüht hatte, ein Exemplar deffelben -u 

!«rf r • tl^'^*''- "r- .^«^^^f« « «ü S. -lacüftri» 
und ftuviatilis wegen feiner von den übnVen Soon 

gien fo fehr abweichenden Eigenfcbaften von diefe« 
trennen und ms Pflanzenreich verweifet) " Er hält 
es, ob man es gleich in den Magen von Fifchence- 

tut?A ^fk °' • V, ^"v T ^«f^"Jff« Nahrung,, - 
mit^l derfelben. und glaubt fogar, dafs Wofscs :Kaffer 
^H^ Ernäörung d6r Fifchehinreiche. da fich ein u" 
gefahr einpfundiger Karpfe , mit ganz 7.a^evvachfenem 
Slunde in der Erlanger üniverfitätafammluhg befi„ 
det. Das Fifchbrod trifft man Im «odenfet und 
•m Rhein bis über (unter?) Strafsburg a„. Aus dSJ 
letztern erhielt Hr. E. eine ähnliche Art, die ah«.' 
eme wirkliche Conferre ift, und welche gleichf.lS 
Q««» dei 
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den Fifdtett zur Nabrang dient. Der thi^rircli« Ge- 
ruch , den diefe Spöngie /jp wohl im Lebeii «Is noch 
illefar bcy der Fäulnils zeigt», fcy mehrem imftrktK 
^en (ünbeftntteneti) Pflanzen eigen. Dies möchte Reo. 
doch hezweTfeln^ und vielmehr glatshen« dafs noch 
Thiere im Pflanzenfyftem fteben. — 5. dafniifomit 
frondoja y Uncuc , Jubreficulata , ramis comptfjfis dita^ 
tatis , ramuiis tanninalibus jUxuofis,'^ tereti^us , dichQ- 
iomist eine neoe Art, die lieh von der S. Unuifor- 
iiitj ,, mit ,der fie einige Aehnlichkeit ha^ durch ihr, 
Oewebe , und dem Mangel eines gemeinrchafcUchen 
Stammes unterfcbeidet. — S. c^rtilagintd lehatO' 
i^amofa, fibris cartilagineis compreßiSf denticulatis, 
ätbis; poris tub%laßs. Eine durch ihre 'S ubfianz von 
allen andern abweichende l^'is jetzt noch .unbekannte. 
Art / die au3 fehr groben breiten Haarefn befteht, wel-'^ 
ibe (ich in Spitzen endigen, die an den Seitenflä- 
chen derAeRe in einander gekri^mmt ßnd, an den 
Xfiden aber gerade ausliehen. Trocken tlt fle unge- 
' wohnlich hart , daher bruchig » und vorzüglich 
fchwer» im WafTer eingeWeicbr dehnt fie fich über 
dii^HälTte ihrer vorigen Gröfse aus, bleibt aber da- 
hey fehr dicht; und giebt gedruckt einigen Schleha 
Wie eingeweichter Tang von fich, dem £e in dem 
fiewebe ähnlich ift. 

^ Aufserdem find hier noch abgebildet , aber necb 
j^icht bcfchrieben Tubulefa c^chUaeformis ,. und Set'- 
Utlaria Ltckenaftrum . Linn. 

Mit Vergnügen bemerken wir^ daf* diefes trcfflr- 
ehe Werk immer mehr zur Vervollkommnung der 
Kieniitnifs der Pflanzenthiere beytrage» 

Nürnberg, in d. Raspefch, Buchh. : Der Vogit^ 
fang nach feinen verfchiedenen Arten pracktuch 
(piraktifch) nach der Erfährung befchrieben nebft 
Anleitung zur Jagd des Federwildprets von.^o- 
ktmn Ckrißogh Uiffe. Mit Cix) Kupfern^ 1797-^ 
508 s: 8- 

Da^ärgilePlagiatt welches ikh denken lärsc!' Kavm- 
dTafs einzelne Wörter oder Sätze derinn dem H-n. H. 

J'ehör<n. Alles ift fall Wort für Wert aus Iln. Bech- 
eip's Naturgefchichte DeutfchlandSy und einiges- 
andere auis Naumann, Pennantr u* a. abgefchrie- 
hen; felbft das wefentllche in den übrigens hübfch- 
gezeichneten und geftochnen Kupfern , was ficb auf 
den Vogelfang bezieht» von andern« entlehnt; nur 
die mit vielam Fleifs {ausgemalten Abbildungen der 
BroAeln find Eigenthum. des Vf. aber 'nicht ganz der 
KiUar getreu.. 

Nach, einer EtnWfttwg-, in welcher alles, aufter 
was von der Gefchichte ' des Vogelfangs gefagt^jil, 
«lid dem Naumannfchien^ Syfteme, Un. JBecblretn. 
gehöre ,. und in welcher die Syfteme eines Klein^ 
BrifTon, Linn^i Lcske, Blumenbach, Götze, Batfeh,. 
«nd etwas von den Federn, Füffen, der Scinniie 
und dem Aufenthalt der Vögel erwähnt itt, kommt 
der VF. zu den vetjchiednen Arinn die Vögtl zu fan-. 
g€w. Die eigentliche Xagd „.deren doch dteTitd er- 



wibfif ift, als nicht hferh^ ßAMg, ilherganges. 
Auch hier ift alles« was vom Sirauchheerd und der 
Schneufs beygebracht 1(1» äüs Bechltein« :I>en grüfvco 
Raum in dieiem Buche von Seite 30. bis sn Ende 
nimmt nun die Abhandlung voijk den.. Uogetn Jtlbft^ 
und der Art ße zu fangen ein ; in welcher die DrefTel- 
orten, Seldei)fchwanz, Pirol, Staare, Spechte, üh- 
Vögel, Bienenfrefler, Wiedehopf t Blaufpecht, Wen- 
dehals, Baumläufer, Krähen, Staker^ KucAaci, 
Würger, Kernbeifserr Ammern, Lerchen > Ftnckei?, 
Sänger und Meifen , vollkommen wie in Becbile'm'i 
Nattirgefchicfate befchrieben werden;- nur d^fii ku) 
und wieder Celli , Donndorf, a. a. benutzt- £iid. -« 
Die Raubvögel^ und das f edervBrikI{rret toUen einen 
zweyten Qand ausmachen. Doch das deuffcbe Pu- 
blicum wird hoffenclich diefen unyerfc&ä'meeu Dieln 
ftal nicht- begünlligen^. und laeber Bechftein'a Wes^ 
ke lelbft lefea. 

HoF^ b. Gfaii: GefchiehHe der mrzü^kkfitn Mi- 
neiraUen des Fürfienthums Bnyreütky votn Dorr. 
§. G. Schneider 9 ausübenden Arzte zu Hof u. f; 
w. Erfter Theü, mit einer Kupfert»feL l?98- 
151 S. ^. (la gr.> 

Der Hr. D. Schneider hat die Abficht, nach und 
ifach die vorzüglichften Mineralien feines Vaterlant 
des zu befchrelben, und widmet diefen erften Tbeil 
allein dem Kiefelfchiefer , der bey Hcf in fo grofser 
^enge zwtfehen den Thonfcbiefer mit einbricht, dafs 
nicht nur die Chaufleen , fondern auch viele Mauer- 
arbeiten daraus verfertigt vrerden können. Wir über- 
fchlagen» das , was auf den erlten zwey und drr)^rsi^ 
Seiten über die geographlfche BefchafFenheit desl'a'- 
ftentbums Bayreuth angeführt wird , fo wie da^ rat* 
fonnirende Verzeichnifs der fünf und fünfzig. Bucher, 
welche Bezug. auf die Mineralien ijies Latvdes hdbeii» 
und wenden uns fogleich zu dem liauptgegeni^dtide» 
dem Kipfelfchiefer um IJbf , der nach feitieu auf^ern 
Kennzeichen foweblt al» nach feinem geognoftr/kZieii 
Verhalten genau und richtig befchrieben wird. In 
.BückCcht feiner Entftehung tritt der Vf. den Mi)ie- 
ralogen bey, die ihn als einen* Thonfcbiefer be- 
trachten , dem ungemein viel Kiefelerde beygennrcUl 
ift, wo> diefelbe die thonigen Beflandthetle nicht 
ganz* verdrängt hat» Er Wird partien- and neiler- 
weis im Tboiifcbiefer angetroffen , der um Ilof die 
herrfchende Gebirgsart aufmacht, doch TorzugÜcb 
nur an fplcbeu Stellen,, wo der Thoufchiefer eine 
dunklere Farbe annimmt.^ So genau undpnncdub 
der Vf. in allen Stücken zu Werke ^egangeii ift ;, fo 
hat er doch bey Angabe des gcogiiöftifchea VerhaK 
teils des Thonfcbiefers unterlaiten,' das Strolchen 
und Fallen jder Läger und Blatter diefer Gebirg'cart 
viit anzugeben, welches allerdings. für viele ftiner 
Lefer InCer^iTe gehabt hab^n würde. Befouders wur- 
de Hec. (leb gern haben unterricbten laden, ob auch 
bcy Hof die liiütter des Tbonfchiefers mit dem FaU 
len, feiner üebirgslager faft im rechten Winkel l?e- 
'hen^wie et es. in einigen andern Gegiendeti ange- 

troiieo 
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(al&,ßefnl*g«ir z\r^fchen d^Dfelben üüt einficbitÜM», 
reiche das Fvll^i der TlionrclilefcrU|;er. geii«a b«^ 
ctuiiTien werden, gefetzt aucbt dafs diefe. etwas ver? 
rorren waieiu Der KaVkftein» der zwifcheu dem 
>cliierer mk eiftfehiefsuillder fogenanot^ Bayxevthir 
rche Manuor« <lcr tbeils für dl« Faj^rik zu (teorgeii 
im See, tbeiUfür daa Bedürfiiifs der Baue uodKalki» 
»reniieteyen gebrocbnv wird« Der Tbonfcbieler fo> 
kvohl aU der Kiefeifclitefec kommen bey Hof von 
reifcln'edeiien« Farben vor» worOn die dunkelfcbwarr 
IC tiicbt die geineinfte feyn. dürfte, dehn aueb de)^ 
dunkelße Schiefer fticht nocb merUicb abv wenn 
man ihn mh fchwarzeuiStangenfehdrl« bteinkokfe, und 
einigen andern dunkelfchwarzen Fofiilien zubminen- 
läU. A<ii fchwarzeü Falslein fand -iicb der KiefeU 
fciiiefer von beftnidern äui'sern Geftahen« als: .faiH 
len- andkeütormjg^ pyramidal, rbombuidal ir. f.w. 
Hit Recb^i balt der Vf. diefe^tticke nicbt lür Cryftalr 
lifaiioneii:«, foiidern. füir ZerkUiftuiigen , die in ineb* 
rern Fallen dergJeichen Kör{ier bilden*. Uebrigens 
Ift der Kiefeifcbiefer bey Hof eben fo bä-ufig wie an« 
derv^ärts, mk Quarztruinmem duircbzogen t die, |« 
nacbdeui es der ilauin vei'ftactete » gröf^ere oder klei* 
fiere Quarzcryftallen bemerken lauen. Einvkurzer 
Anhang zu derSefchiebte dea Riefelfebiefer^ um Hof 
aaiUiali Kritiken über de» j&iefetfcbiefec anderer. 

Die zwey.te imd gröfsere Hälfte' diefer Schrift 
enthält eine Qefcbi^hte des KtefeKchiefers überhaupt» 
^e der Vf. mit vieler Bercheidenheit nur einen Ver- 
facbnennt^r Sie ift mit ungemeinem Fleifs bearbei^ 
tec , und maa kann wohl behaupten , dafs fie alles 



» crwaatcö» AÄ AU -•& gfrffcelltc« j^rfabrungeiif 
ficber zu gebrauchen find^ um, fo mehr, da aus deflÄ- 
ganzen Buche* die Müiifamkeit und das Beftrebeil» 
neu angebe^iieii Öruben - Vorftehem nützlich zu 
leyn, herv^deucbtet. Diefen. Zweck bat der Vn 
bis auf: einige Kleinigkeiten . völUg erreicht; und 
wir haben nur «öthig die Lefer auf den Inhalt auf- 
ikkerkiam zu inachen» Das ganze Buc& zerfällt in 
vier Abfchmlte : der erße handelt Ton der Gruben- 
maoezim angeiyieinen^— iieir hat der Vf. viel brauch- 
bares über Sn Mauermcterial , befonders über dttt 
Äfonef zufammengcflellt. -^ Der zweyte Abfchniti 
trägt den Nutwen 4ßt Grubenmauerung in Vergleich 
gegen die Zimmerung^, vor. — Freyberg foll jähr- 
lich loooo Stämme Hol«,» von verfchiedene^ Siärke 
in feine Gruben verwenden muffen, welche zu Feuer. 
h(»lz genutzt 1500 Klafter ausmachen follcnv DiflV 
Conraintion würde Aber noch ftarker feyn, weni|: 
nicht jährlich im DurchfchniU 1000 Rurhen Steine 
zum Ausbaader Gruben* vermauert« wuMeA. — Drit- 
ter AbfcbnictJ von den verfchiedeneu Arten det^ 
Gmbenmauerung nebll den damit verbundenen tech- 
nifchen Verrichrungen. -* Hier wÄre es gut gewe-. 
feil, wenn lieb der Vf. mit den mathenianTchen 
Theorien der Gewdlber näher bekannt gemarht hät- 
te. l£r würde manches get^unden h^foen ,'dsis füi' die 
Grubenmauerong nutzbar ilh Wenn er nun diefca 
gemeinfafslicb vorgetragen harte; fa w.ürde er fei- 
nem Buche nocb einen bedeutendem Werth gege- 
ben Ivabenv Die Aufgabe g. 93. ift nicht fo wivhtigi 
d'afs der Vf. nöthig gehabt hätte, lieh dabey ft) lange' 
aufzuhalten » zumal da -jeder Anfanger der Geome« 
trie fie leit^ht auflö&en kann. -* Der vierte Ab- 



in fichfafst, was von diefer Steinart bekannt wor- . fcbnirt entbÄlt l Koilen Anfchläge für die Strecken« 



den ii\^ Den Vf. fcbeint zu dergleichen mühfamen 
Arbeiten eiii'eiyenes-Taient'Zu beficzeht daher accb 
jeder Sachverftändjge den folgenden Theilen diefer 
Schrift mit Verlangen entgegen feben wird. In der 
Vorrede erfahrt man', dafs der Polarftein des Hn. f. 
J/Htnfri'/ti^TomHaideberge'bey Z>eU ift.- Daa Kupfer 
fteHt einen Kiefeifebieferfela vor^ 

• • : .- ♦ . • • . . 

TasTBuao, in tferCrazifchefl Bucbb.; Ferfuch einer 
jinhitung zwr Strecken- und Sehacht - Mauerung^ 
von L,^*F. Erler; gewerkfchaftU SchichttOM. 
und Le&jrer an der Bergfchule zu Fr-eyberg.>' Mife 
6 Kupfertafehu 1796* 89 S. 4. 

Gegenwärtiges Buch trägt in einer ganz gutei» 
Ordnung grofstenibeils Erfahrungen über die* Gru- 
benmauerung vOr,' die' der Vf. in der Freyberger' 
Bergamtsrevier zu machen Gelegenheit gehabt. bat; 
überdies tbeiit er auch nocb mit» was. er über die-- 
fai Gegeiiftaiid brauchbares in Schriften aufgefun*- 
ien hat. Da- Hr. E. Lehrer an der 'Freyberger Ber^'^^ 
Uhufe, (nicht' Bergakademie)., tft, WO er jüitgen' 
Bergleuten im Rechnen , Bergbau und Zeichnen fo 
viel Unterricht zu' geben bat als zu einem, guten Stei«- 
ger erioderlich i|l, -— wie Rec. aus .dem bergmän^ 
^cfaen Caleader von 1793^» eriebea bat;, fo ift fohoü' 



und Scbachtma'uerung nebft den Preifen der hierzu* 
erfederlichen Materialien und den Löhnen der Mau- 
rer auch anderer dabey benöthigten Perforen; Vcr- 
gleichung der K'often bey der trocknen- Maucrimg; 
gegen die Koften bey (}er nailen' Mauerung. — Ob^ 
gleich ia diefem Abfchnirte vieles localift^ (welcbea* 
auch nicht anders feyn kann); fo wird' inan döclr 
Hn.£. für die Mittbeilung diefer Anfchläge vieleii: 
ßank wiffen. — Von S. gf- bis Ende ftehen Uöcbf 
einige Zufatze , worunter befond^^ die Kachticbteit* 
fcbätzbar find* die die Behandlimgund den Ge'brauch' 
des Glpfea bey demTbäringerCanalb^uenthaltenv 

ERßBESCtiRZlBüKG. 

* • ■ 

fi^ALBKiuTAnt 9 b. d. GrofsTcbeii £rben: Sarmuet 

G^ttUeb Biifde*s\ Rtife- durch einen Theil der 

. Schw^z und des obejH Italiens.- fiehß A.uszüge<ii 

üus^ Btitfen über einige Gemäide^ Sflit (2) Kupfern.- 

* Öle Reife' und ihre vorliegende Befcbreibung Ward' 
fechzehn Jahre vor dein Druck geutacht. Umfornehr 
ift es zu verwu'4derh, dafs der y f. ßch jetzt noch ent- 
fchliefsen kobntti?, diefe Jugendübutigen auf Reifen» 
WO« wie er felbi gefteht» esibihanFoad TonKennt- 
^ > miOen 
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feine Kechtmnjfi wo bey Anlffft der Regel von äet 
Anordnung-^ von Weinftöcken und "WeifHiockspflnii* 
*züiic: gefprocheii wird. *EsvfolUe aber ebne Zweifel 
lleifs^fi , "Weiritrdube, detrn Tizian hafte ficb einft dic- 
fer als ein Gleidinifs yoh guter Gruppirung und ei- 
' ncs wobl zufammenbäiigenden GanÄcn bedtcnt, und 
weil ^s äufserft faffendift, fo bat mon daffclbe feit 
der Zeit in der Kunftfprache bejbebalren. Da wir 
üas ^nrntd-' iPültf te c hnit jt t e ^icht hej der Hunt! hu- 
bcii, füw.yien wir nicht, ob der Vf. oder der Ueber- 
fetzer anzuklagcfn ift , dafs 8.41. fteht ^.wükr diefe 
Rtgel (die Einheit) hat Rafact in Jtinem' Gemälde 
'HtTiodar gefündiget , wo er deH Pabfl Julius IL m 
4em Tempel zu ^efMfa^em darztvifcken kownien täjst^ 
Muf feinen Schultern eine Proeeßionsfahne tragend.'^ 
Es wäre in dcrThat merkwürdig, wetm der* befteH- 
te Letarer der Zeicbenkunll an der Centraircbule zir 
"Pari*; welcher Yorlefut^gen über die Malerey hö4- 
"ten inufs, noch nie die Kupferttiche von Kofael's 
Bildern im, Vatikan gefehen hätte ; aber-ebenfo fon- 
derbar.iftes, dafs ein Deutfcher (ich vennifst, Schrif- 
ten zu überfetzen, dre von derKunft handeln, weim 
*cr fo wenig unterrichtet ift , dafs er dergleichen Feh* 
1er begehen oder überfeheii kann« 

BAJEMEii, b. Wilmans; Die Nackt. 1797. Erftes 
. Baiidchen. 2^6 8. Zweytes Bändchen. 206 S. 
8. <Mit Titelkupfer.) (i. Rthlr. x6 gr.) 

* Seit jfctief Zeit , da Young's Nacbrgedanken unter 

• wii fa ofigemeflcne Bewunderung und eifrige Nach 
folge fanden, dafs ^as Helldunkel der Poefie. mehr 

• als Rembrandifch werden zu wollen fchien, und 
jnan befolgen niufste, die bunten Schmetterlinge 

* der Pbanti^e wurden lieh alle in fchwirrende Nacht- 
vögel verwandeln , ift dreNticht vielleicht durch kein 
fo weitläuftiges Gedicht %'&rklärt worden« als dtfs 

•vorliegende. Doch ift dies keine von den düftern 
'YooTigfcben Nachren, fondern eine tranfparenite 
ISoTidfch^ifilMidfchafr« durcb'dercngemilderten Schat- 
ten nicht blofs der Mond- fondcni alle Sterne bi«- 
durchfliuiniem ; und inderTbat fe tranfparent, dafs 
Aber den dahinter angebrachten Lichtem das Ge- 
fnahlde felbft einem' unter den Augen verfchwindet. 

* Ani^att mit grilligem üehah und dich terifcher Schön- 
heit zahlt der Vf. die Foderungen der Lefer in Htni- 
melskörpern aller Art» Sonnenfyftemen und Milch- 
ftrar5en: elfter Münze» die fc v er fehlend er t wird, 
feit ehiipe Männer von Ruf die Erweiterungen der 
Aftponomie in poetifchen Cours fetzten» dafs u« an 
darauf bedacht fevn follte» »hreiti Credit durch eine 
Luxus- Verordnung wieder aufzuhelfen. Zum Glück 
befcbäftijren irch nicht alle iiezwa^j zig Lieder. wc>- 
rein der Vf." feine f^aeht eintbeüt, (die, wie er felbil 
geliebt, „der aufsern GeAah nach efgenilich nach 
gar keinen Mljftern zugrfchnitten ,•* unfcrs Bedün- 
kens aber völlig geftaltloa, und aTfo van differ Seite 
einer natürlichen Nacht recht ähnlich ift) Knie dem 
Saftitotest^fiiaUDtlii sk Anüfiklitei» i» 4ie ^iikun^ 



uftd phyfikoiheoJogifchen Erftounungen fibcr beides; 
die letzten handeln von der Verbefferu^g der bür- 
gerlichen Getellfcüaft und der Religion» und vom 
Hell des Menfchengtfchlecbt» überhaupt. Alles dfes 
iß herzlich gut gemeynt: abfer, die „reinen Ablich- 
ten" des Vfs. in allen Ehren gehalten , kennen wir 
doch nicht umhin, lie von Anfpröchen anderer Art 
zu fondern, die er deutlich genug zu erkennen giebt, 
w«i« ^er verfichcrt, er werde ftcir,, wegen. derfieffseJ 
unbilliger Kunftricbter mit dem Bej^fail einiger Her 
erften Dichter Deutfchlands za tröftta.wiflen/* euer 
gar hofft , man werde fein Werk „für acht deuu^ckc 
Poefie erklären.**' . Es wäre wirklich- fehr frauri? für 
unferc Nation und Sprache, wenn dies m/t Recht 
gefchehen könnte- Ganz gemeine Empirndun^en 
und taufcndmal wiederholte Gcdanicen, in einem 
Vortrete, der nur eben über.löhifier und auft^edun- 
fenef Pröfa ohne allen metrifvben Wohlklang \iiv\- 
fchleicht, verdienen gewifs bey. allen Völkern, uud 
nach der Stufe» worauf unfere Literatur fteht<, bcy 
den Deutfchen ganz vorzüglich Unpoefic zu heifsen, 
„Melodie war mein einziges Sylbcnmaafs ," fagt der 
Vf. ; aber Welche Begriffe niufs er von Melodie und 
Sylbenmdäfs hüben , um de hier anwendbar zu fm- 
, 6en\ Wo ift nur etwas rlr^.tbmifches in Stellen wie 
folgende hörbar: „denn alles war ganz mit unfern 
„eri^^n Ideen verwebt, durch alles fithlte die junge 
„Seele fich glücklich ;. darum bleibt dies Erismtra 
' „in reifefen Jahren noch heilig." Und doch foli es 
im Text, wie uns die abgefetzten Zeilen bedeutet), 
Verfe vorftellen. Dafür hat Gesner die Profa in fei 
nen Idyllen nie ausgegeben , obgleich ihr \Vob IIb ot 
wohl ein wenig mehr dazu berechtigt harte. Nur 
bey kurzen diibyi:#mbifch6n Erglefsungen fmd 'Rhyth- 
men ohne gefetzliche luetrifche Wiederkehr ancje* 
meffen , und die Befugnifs zu diefer Perm onöchtc 
doch von' manchen unf^rer Dichter überfchritten feyti. 
Der \f. giebt ein gefahrliches BeyfpieJ: Webe detn 
Pnpier, wenn ditf Ronianenfertigrr iznd alle, denen 
es blofs um ArifcbweHcn ihrer Producre zu rbun iß. 
auf den Einfall kommen , ihre oft nur alUu kof:hÄre 
Piüfa wie Verfe abzufetzen. S. 7. und 8- '^^ Äten R. 
Kommt fehr fchnell nach'einaiTde» das Won Uirfct^j^ 
dreynnal als ein, vollßandiger Vers (verjus lieifst Zei- 
le) vor, und erregt dfe Betrachtung» wie-ganz um- 
fonft diefc Einrichtung gewählt ift. Man feilte den- 
ken, die Vertraulichkeit mit den unemiefsHrhea 
Räumen des Himxuels habe diefe Verfcbwesidurf 
des irdifihen Raums verurfacht. Wäre alles frhlicbt 
in'cinem fort gedruckt, fo erwartete man wcnigftens 
nicbrs anders als poetifche Profa, und die Sei en 
würden äufserfich wenjger leer erfcheinen. De?i 
gänzlichen Mangel an Kraft und Schwung ift zwar 
auf keine Weife aufzuhelfen. Bey Stellen, die eini- 
gen poetifcben Schein iiaben., bieten fich auch fo 
gleich die Reminifcenzen , b^fOndcrs aus Klopftock 
dar. Ein Seraph, mit deih fich der Vf. in feiner Vir 
ilon unterhält» theilt ihm £rmahnt^ngau für dieFür- 
fienfoit: 
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• Ajutoha, k. Hanameri^h: Btytrigi zur Vefheffi" 

* 9W$gdes Kirchen- und SchuUveßsns in frotefiwnr 
^Jch€n Ländern. Herausgeg^^tien ron D. Bojtfen 

• sud ^•Boyfen^ Predigern zu Qarding und Wit2- 
werc in H.er Lftndfcbaft Etderftadtw Erfter Band. ' 
I-* IVter Heft. 1797. 671 S. gr. 3. (X Rthl. li gr.) 

\ J *>f^^^^ ^^^^* *^^ ZeitAshrift zunächft ftir die 
'Vr deurfchen dänifchen Länder berechnet ift; fo 
dft iia doch dabey allgemein nQtzlieb, und verdient 
(deaJifllb auch allgemein « zumal- in den ron Pred?- 
-Mm , Candldatem un4 ScUiillehrem unterhaltenen 
-LsteTjktttrgefeUichaften gelefen zu werden. Die 5e^ 
itmusnhlenf fo wfe die Zvfiffiw^n der Aufiatze, laufen ' 
adiipch dl» Tier Hefte des Bandes durch. Alle Stucke 
dind ßffUcb tficbt von gleicher Güte, doch verdien- 
ten dh mehrften die Aufnahnke » mit welcher indef- 
'Ceft di^ Uni Herausg. nicht zu nachfichtig feyn inüf- 
Xen, wann das. Ganze Beyfall und Fortdauer erhal- 
ten und behalfen foll. UebrijCens enthält diefe pef< 
«odifche Schrift tkeHs Abhandlungen und Aufjätze 
thtt Qegtu^tinde äur dem ganzen Gebiete des Ftedigt- 
Kireken- nmd SchutwefenSt iheilf Anzeigen und Nach- 
yiihtin, ro##U von'd^n in proteftantifchen Ländern, 
Hmd befbndera in dem Vaterlande der H'erausg. i^ 
-diefen PSjbehi^effcfilenenen Schriften ^ als auch von 
^den in Abficbt auf das Kirchen - und Schulwefen ge- 
ttoStiitn Veränderungen und Verhefferungen. ^ähr- 
Hek feHea vier brofehtrte Hefte, die zufammen einen 
Band mn ungefthf 40 Bogen ausmachen, und^ fo 
vie\ es die Umfttode erlauben werden , regelmäfsig 
t^zrti^ährig herauskommen. Bey träge, welche an 
«einen der Herauag. oder an den Verleger, nnter dem 
•7>7ame4 des Vfs. eingefandt werden und dem Pian^ 
4ter Schrift angemeffen (ind , foHen mit Vergnügen 
angenommen und ai|f Verlangen verbal tnifsmäfsig 
vergütet werden. — Der Geift einer vernünftigen 
Aufkllrung und der kritifchen Philofophie herrfchen 
in diefer Zeitfchrift, deren Tendenz dahin geht, 
lHoralität alT.das nothwendigfle ^ wünfchensivertheße 
^md Jegenreichfie Gut der Menfchheitdiirzvfielten , iMUi 
ie durch Verbijfimng des Kirchen- und SöhuUvefens 
Mwrzitglich zu befördern. Wir wollen fleh fnhalt an- 
heben, und einige Anmerkm)gen nötbigenfalls hiW- 
iofdgen. Erfter Heft^ Erfte Abtheilung. Ailtandlun-^ 

!tn. I. Einleitung zu diefer ZeitfrhfTfr. H. S. 17. 
rbeiten Religionslehrcr glücklicher an der Verroll- 
kommnuing ihrer Zutörer, wenn fie ihnen den Men- 
fcben, ab ein von der Geburt an durehaua verdeif 
A. V. Z. 1799. Zw€yt€r Band. 



«benes Gefchöpf — oder wenn iie ihn aTs ein mtt 
angebornen Richtungen und Kräften zum Gutei^ bc^ 
gabtes Wefen vorftellen ? — Eine Kaland^- (C^n- 
vents- von den Paftoren) Vorlefung von dem Hn^ 
A. H. Str%tmemn, Probften der Landfckaft Eiderftädt 
und Prediger zu St. Peter. — Mag für Perfonen 
einer gewifien Cultur noch nöthig und ganz nützUch 
feyn. Warum fpricht dw Vf. aber von weniffe4 Ait:- 
genblkken , die er zu reden habe ? Faft foUte man 
nach der S. 17. befindlichen Anm^kung glatzbcn; 
dafs der Küchenmeiiter bey folcfaen Conventen zii 
treiben pflege. IIL S. 33- Welche Texte foll dei^ 
Prediger bey feinem 'Religionsunterrichte zum Grun- 
de legen? Von dem Herausg. in Garding Ma^ 

auch für ein gewifles Publicum nicht ohne Nutzen 
feyn. Diefe Abhandlung foll übrigens ein Com- 
mentar feyn über gewiffe Worte- in des Vfs, kleinetr 
Schrift : terfueh über die zweckmäfsigfte Methode, U- 
imrgifcht Verhefferungen einzuführen u. f. w. IV: 
S. 53. Einige Bemerkungen , Vorfchläge und Wün- 
fcfae in Abficht auf dieBildung der Volksfchuriehrer; 
von dem Herausg. in Witzwort. Wenn der Vf.S.6(f. 
in der Anmerkung fchreibt: „Es ift mir nicht be^ 
kanni» dafs «ine folche Eintheiliing der Schulftellen 
In gewiffe Claflen zur Erleichterung üird SicEeruni 
der Beförderung der Seminariften (und Schi^ilchrer) 
nach ihrer Würdigkeil bis jetzt noch anderwärts aU 
im Altenburgifehen angeordnet und ausgefütret wor- 
den fey ;*" — fö kann Hec'. ihm verfithern , dafs fol- 
ehes v/eit früher und als Vorbild wahrfcheinlich, im 
Gothaifchen wie fo vieles andere, und'mit dem befteii 
Erfolge gefchehen , auch wüfsten wir nifcht , woran 
der; Vf. zu zweifeln fcheinet, warum eine gleiche 
Einrichtung nicht auch in den gröfsten Ländern zu 
treffen wäre. Ueberhaupt findet fich in diefem Auf- 
fatze fehrviel fla<*hes, unzuhinlängliches und allges- 
mein bekanntes, auch folches, das anderwärts fchon 
längft und beiTer in Ausführung gebracht Würdett 
Wenn Seminarien recht angelegt werden; fo dürfen 
fie gar nicht hoch für das Land und die Schüler zu 
fiehen kommen. Und ftatt aller Conveht« und Schul- 
commiiTianen , bey welchen ftiten etxv^s heraus- 
kommt) müfste vielmehr der erfte Lehrer des SemK 
liars als lufpectcr über die Schulen der Provinz ger 
fetzt und dem Confiftoriö derfelben unterworfen wer- 
den, fo wie ein 6eneraNSchu]!nfpecto^, der unter 
dem Oberconfiftoriö dea gapzen Landes ftände, und 
üßer daflfelbe feine Aufficht erftreckte. Dadurch nur 
würde möglichile Einförmigkeit im Plane und in 
der Ausführung bewirkt werden könnert, phne wel- 
c^ftichts- Gedeihliches zu erwarten fteht. Zweytt 
Rrr Ah^ 
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♦ 
5:cs In dem ^nti^cn Bu^lie bdolinf. Ucbrig«ÄS ift 
4!^ ?•! loben , dafs J€'Jc:*äiaii!i nacxl* Gcbülir verforg;t 

*^^:r:t; ^e edtlfi Männer und Kittchen g;li^€te4kh 
verhcvrMliet A^i^erden; die Schurketi und jjü»V»Tich- 
ter ihren verdienten Lqhu erhalten, und üherhaupt 
die poatifche Gerechtig^keit auf eine exemplarifchc 
Wrile gehandhabt wird. Die Richtigkeit der lial- 
tung, dasQeiilreiche der Darlleiluug und denSchön- 
iicicsiinn» der in diefem Werke henfcht» mögen 
foli^cndc wenige Stellen beurkunden. Eiae fchlaue 
Maitreüe, das Triebrad der latrigue , fchreibc un 
•einen HöÄing^ der zwar ihre Kreatur, aber Günll- 
iingdes Füritcn ift. indem Ce ihm zunx erilenmal 
die. GehcimiVifie ihres Ijer2eji5 enthüllt (I. S. 72.) 
„"Wißen -iie denn niclitt dafs , w«nn ihnen me:ue 
FreundtcbaftBefeM« giebt, fo hin ich unumfchräiik- 
ter, als ihr' Fürft, bin %s-mehr« als ihr kranker 
f-'ürft: denn was verliebrcn lie und ich, .wenn die- 
fcs Phantom von. Herrfcher (Urbt? Ich habe feine 

^ Schwachen benutzt; ich bin reicher a4s die Füriliu 
«nd ich habe felbft durch die dritte Hand dem Föc- 
Iten gfrofse Summen. g^borg^* — Dielem blödiinni- 
igen Weichling ahnete es auf die .entfcnircfte Weife 
4ticht, dojfs^rdas blbfse Werkzeug lü einer glühen- 
den Rache und nieUiex weit ausfehenden Plane 
war.** Di« Wirkung ift hier, wie maji denken kann ; 
der 'Giünftling aeigt dem Fütilcndcn Brief » und wenn 
dem nun die Augen nicht aufgehen füllten ! — Th, 
ill. S. 593. fcbretbt eid Prinz, welcher Auguften 
^im ihrer Einfachhetr, Tugend und Liebensw^ürdig>f 
iieit Willen, 2m* Braut gewählt hat, aus dem La- 
^er zjtx ile: 5,Wena wir die Sisdt erobern» fo i^riiig^ 



Mann und Maüiliber Sie Ktmgl; und da.$ ift biU:^. 
iTenn dafür ift «»^rJ&ieg^« Dte Sohne des* Mors ken- 
nen kehl anjieres Gefetz aU Würgen ; ewiger Krieg 
denen, die ihren Nacken niplit^ unter das Joch beu- 
gen.*^ Diefe Aeufserufigen finll indefs dazu gut, 
dafs fic Auguften von diefem Manne befrej'-en und 
dem beilimmten Geliebten den Weg bahnen. Wie 
.foil man aber iai I. Th. S. 109. ff. die Befchreiban^ 
^incs bis zur Stupidität albernen Konßftorialpraij- 
denten und feines eben fo blodfinnigen ahnenftolzen 
Weibec rechtfertigen, da (ie noch -oben dreiu hinein 
Mädchen iu den Mund gelegt, ift, defTeu Lob von 
aUen Seiten des Baches ertönt? tfDas dreyfacbe 
Kinn — heifst es hier unter andern — der noch 
/V.on Bratwurft -und '^Butter glänzende rnndreULLch 
umllofsene Mund, die kupfrigte, zwj/chen zwey uß- 
^ekeuem Backen tief verftccktc Ndfe etc. — Der 
aus iilancbericy- dämpfenden Gerüchen beßehende 
Nimbus der feinen fatsmä^fsigen Körper uuifloCs u. f. 
w." Mit diefer würdigen Perfön,* die eine ganz 
^pifodifche Holle fpiek , befchäfiigt fich die gelltrei- 
'. che Sophie ilochberg auf mehr a!s zwanzig ^eiren, 
Judrm fle einen übrigens recht braven Mann in ote 
Verfuchung fetic, feine platten Soldatenllreiche in 
einer eben fo platten Sprache lang und breit zu. rüh- 
men. Es ift nicht fein, die Schwächen eines bra* 
vcn, v/enn auch fchon rohen Mant^es, und noch 
dazu d^s kilnfugen Ehegenoffen , fo vor dem Pcbli- 
cum aufzudecken« Aber das gute Kind vreifs nicht 
'was es thut, indem es durch einen uiig^üokli- 
eben Mifsgriff» Plattheit mit Humor und Witz ver- 
wcchfeit. ' 
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- ?iiii.oio<WE. OhncDruckort: Dh'Luclus Jnnaüus Seneca 
jTergiytterAMg des Kai fers Ciaudius «ebft eiiier h'ntrohöreiideii 
-Stelle <iaä Jen Sprichwörtern des £x:As'mus., vberSctzc vo« 
^•Mü/> Ofönhij^fr* ji79S- 5^*5. 4. (6 f!»-.) Diefcs Büchlein ill 




kslxdixAin^ der Spül crchrift auf dt*n Claudius ift, wie diefer 
•KftUer (elbfXfJruiis JiiS erzeugt* Wufste d?r Vf» nicht, djfo 
opan fCiiwi >ctnc woHigeratheni ITeberfetauiig vou Suitnto^ iai 
.%^'eyw'n Hett dcr^chrjt'c s Z'ir UtUerktritr.Kg Jür Frcnnäu der 
giluti- LitcruUif hat? "'C Ver^i. ^. jfv. Z. jahi;^. xT^i- N>. 33. 
'6. 2Ö4O ]Sicht allein ift d^*r ö'wm dsi?SeniCi oft in »Ler neue» 
^JcberwtÄunjf v^rfehU, foiul^rn fte iil t\\xc\\ »Icif uatl oft \m- 
^cuifch.. 5. 9. b^if»l <?s: Hercules, df^r mr\i'h ketvi der Uiisitr 
Ji€u^r furcHutet Ward hier verwii-rt bevni «rileii Anblick.** 
tfc/culej primo ottfi:ccln ('Cuitit^U ) fane ^srturbatus eß, 
\^i ^tti. etiwi^ ..fipi: jonjnh tß^^firß timnei^it t i^« h. de ß 



mondum omnia monflra iimend^ vida-it, I)te Profe dss 
V/ß. ma? noch einiijerinafsen hingehen, aber feine /M^cri-ciie 
XJebt^rfetinn^ der Dichterftellen id fa fclurerfiiliig, huip^-itrht, 
lahm und fo voiier luverüoricsn, dafs. man Mühe ^ac ru ver- 
Xidheii , was man lielh Di^ Ui-fchrift muf» der üebetCeixuag 
zur Erklärung dienen. Dss*. lUuc uiuie negant ridife qaem* 
^uam heifahier: „Dort; von d^nßen man nie zurüc)vkehn^ 
fatjt man,*' Der Soitnengotc, welcher ara Mor^ren den \Va(»en 
^au^ feinnh Schranlvcn (e carcere) oder Aus denTheren dc»Scfi- 
iienpallaftes (Ovid Met. 3.. 155- > hervorgehen iüfst, ireibr, 
nach dem XJeberfetzer , die Räder 'zuerft aus dem Kerker hcc' 
vor, Nhenm velinf heifst hier fchnergewcijfete pVnlle. Der 
Vf. maß .wohl Jbcy feiner Arbeit, die er fit;;i fo leicht nitchce. 
eiupfundcn h»ben, Vas er die ParCen in ^in paar Jiinkendea 
Uej^aiaetern empfinden laf»t. 5ie 

Freuen Ach» wcnas die Finger erfüllt: «s iß liebliche 

Arbeit. 

^iian4 von felbft \Di das Werk und ohne die geriAgHe 

fiomühuii^ — 
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Cultur, ihrettl |mfteff Ziele Schter Sit»ichk«it md 
reiner Tugenit iunier naher zä bringen."^ — Die 
vreitere Ausfährong diefer Gedanken foll künftig 
einmal zum Gegenwand eines Auffatzes für diefe^ 
Z^itfchrift gemache werden. VII. Bemerkungen üod 
Vorfragen die moralifcke Auslegung der Bibil betref> 
'£eti6^ veranlafst durch eine Recenfi#n in den philor 
fQpkifchfn Amnattn^ (Jabrg, 1796. 2tes St. S. 268* 
über ' des Hn. D. NößtlVs Weihnacbtsprogri|miA: 
Jhttmadverfiöntfs in fenfwm tibrorum facrorunt mora- 
tem,) Des Vfs. Abfichc geht nicht Jafaia, diefe 
Schrift de« D. Nöflelt zu ^ertheidigea , indem er Ce 
9%ocfa nicht einmal zu Geficht bekommen hat, foa- 
dern feine Bedenklichkeit^ gegen die Kantifche 
Auslegungsart ztt Tage zu fordern« weshalb er die 
Hecehiian Schritt Tor Schritt mit feinen Anmerkun- 
gen begleitet. — • Wir enthaltcui uns, die nöthigen 
Sertchtigunge« zu diefer Abhandlang hin2üzufügen, 
da felches fchen gröfstentheils von den Herausg. 
gefchehen;- tfnd äufseirn nur diefes, dafs die~ron 
JCant für nöthig erachtete Nachhülfe der Bibel durch 
feine moralifche Auslegung, uns bey einer richtigen 
Exegefe und der Lage der Sache gar nicht nöüiig 
«tfcbeine. Will der Vf. der Lehrmethode Jcfu nach- 
folgen ; fo braucht man ihn In Anfehung der S. 275. 
geaufserten Bedenklichkeiten nur auf Matth. 13» 29. 
z« verweifen. Wahrheit zu fagen ift Pflicht, das 
wttnn und wtV aber gehört in das Gebiet der Klug- 
heit. In der Stelle S.284. ».Wenn unfere Zisätge- 
noifen bisher das religiöfe Vorurtheil geheget hatten : 
dafs Homers Odyffee, oder IVIufoammeds Alkoran 
oder ConfuciHS Zenda Vefia oder irgend ein Buch 
aus dem Alterthum eine göttliche Offenbarung ent«- 
hielten u. f. f. ift wohl als ein Schreib- oder Druckfeh«* ^ 
1er anzunehmen. VUI. Ueber die Nothwendigkeit 
eigener Volksfehulcollegien und deren zweckmäfsig- 
fte Einrichtung. Aafser dem fchon oben in diefel: 
Rückficht Angefahrten, fugen wir, nnch diefes hinzu« 
dafs zu folchen Verbcfferungen ein grofser Enthu- 
fiasmus nöthig, deffelben aber zwar eine Perfon, 
aber nicht ein ganzes Coliegium, auf lange Zeit we- 
liigftens nicht, fähig fey. Hätten wohl ganze Aka- 
demieen das zu leiSen vermocht, was ein einziger 
Mann nicht feiten gdeiftet hat? Auch ift es durch- 
aus unrichtig, was man gewöhnlich zu glauben und 
Torzugeben pflegt, di^fs das Oerdichc fo grofse und 
öftere Aujnahmen von den allgemeinen Vorfchrif- 
ten nöthig mache; man verftehe nur fpecielle Re- 
geln in allgemeine Gefetze auszudehnen. IX, Wie 
ift die Widerfetzlifhkeit der Aeltem gegen zweck- 
mäfsige Schulverbeflerangen am befteu zu heben? 
S. 315- „Kinder haben als- Mcufchen ihre iip^nen 
Zwecke , und ße gehören auch dem Staate an. Wenn . 
daher Aeltem fo unvernünftig find , eine beflere 
Bildung ihrer Kinder verbittdern zu wollen; wenn 
fie dadurch auchnachtheilig auf die künftige Brauch- 
barkeit derfelben für die menfchliche Gefeilfcbnft 
wirken; wenn fie fich von diefem Beftreben nicht 
durch vernünftige Vorftellungen <ier Prediger und 
Schullehrer abhalten Jaflen (und fünft alle Arten 



nöthiger BAntfamk^itätkgtWhkitt wofd^H find)j 
•fo ift o^nbar die' Obrijgieü, als Oberpermunderia 
der Kinder, berechtiget und verpfiichm, ich de^ 
unterdrückten Und gakräniten MenfcMteH in ihren 
künftigen Bürgern anzunehmen $ und 1- wenn güt- 
liche Belehrungen und Vorftellungen (von Seiten 
der Obrigkeit) dazu nicht hinlänglich. wirken foU- 
ten^'"^ ihre obrigk ei tUcl^ - Macht . zur Einführnng 
einer zweckmäfjsigeo Scbuleinrichtung und zur 
ftrengen Aufrechthaltung derfelben gegen IViderJetz- 
liehe ano^uw enden.** Zweyte Abtkeilung. Hifiorifche 
Hackrichten und Anzeigen, Nachrichten von Gegea- 
Ikänden des Kirchen 7 und Scbulwefens in den Her* 
zogthümem Schleswig und Holftein. i) Neue Kir- 
chenagende. Eine umftändliche Anzeige diefer ganz 
vortrefflichen Agende, welche . durchaus Nachah; 
mung verdient, und zumal in folchen Ländern, di^ 
weit vor jenen nördlichen an Aufklarung voraus zu 
feyn glauben , und in folchen wef entlichen Stücken 
es doch nicht find, a) Fortfetzungyon den Land- 
fckulen in der Propftey Hufum. Eine fehr treffende 
Stelle für folche, welche die Aufklärung des gemei- 
nen Mannes ohne Urfache fchegen oder ohne Be- 
hutfamkeit befördern« möchten v^ir gern abfcb reiben, 
wenn es der Raum geilattete. Uebrigens hat der 
Hr. Propft viel geleiftet nach der Lage, in Welcher 
er die Schulen antraf, ä) Sonntagsfch.ule in KieL 
4} Plan zur Penfi^nsanfialt für die WitweA der Kü- 
fier, Kirchfjpjelsfchulmeiiler und beftallten feften 
Neben- oder Diilrictsfchulmeifter in den Propfteyen 
Tandern» Apenrade und Sonderburg. 

(Der Be/ehl^fi f^lgt.) 

^ * • ■ 

BEBi.ni, h. Vieweg d. alt. : Religion für MenfcftAe^ 
oder der Werth der Lehre ^efu aus feinem bildli- 
chen Vortrage. Von ßohann Chriflian Friedrich 
Ecks Confiftorlal^fTenor und Arcbjdiakonus zu 
Lübben, im Markgrafthum Niederlaufitz. 1797« 
«5« S. 8- (lö gr.) 

r. Eckläat 5m Ganzen genommen, fein Thema 
fehr gut bearbeitet. Ordnung, Licht, Wärme, ein 
reiner» gebildeter und da bey kräftiger Ausdruck find 
durch die ganze Schrift berrfchend, und machen 
fie, ziimal für den Prediger, ..dem der Vf. die Lehr- 
art Jefu zum Mufter darftellt, zur anziehenden Lee- 
türe. Nach unferer Meynung nämlich ift es irrig« 
dafs der Vf. den bildlichen Vortrag Jefu als eine 
Sache abfiehtlicher Wahl und vorbedachter Einrichtung 
anfleht, und behauptet, er habe dadurch nicht nur 
am heften für die BedürfnifTe /einer Zeitgenofieiv zu 
forgen^ fondem auch feinen Jüngern einj^eiffpiel von 
einer guten Lehrmethode aufzuftelleu, im Sinne ge«. 
habt. Der Uebraach der Brider und Verglcichungcn 
im Vortrage überfinniicher Lebren ift bey den Mor- 
genlandern allgemein, wie man fich ja aus. der An- 
ficht aller fchriftiichen Denkmäler des Orients, wie 
man fich «insbefundere aus den Ueberreften gleich, 
zeitiger jüdifcher Lehrer» ja fchon zur Gnüge aus 
Err 2 den 
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den Sclu-ifttn dei A. T. belehren l:anB. - Das Ei- 
g^enthamlidie Jefu bsftaad, wie bs bey dem rich- 
tigen Verhahnifs. aller reiner erhabenen Qeiftesfahig- 
keiten zu' erwarten war, in der Sckicklicbkeit, 
. Würde und AngeoieflenbeEt fein«r Bilder. — Wie ' 
tnirsHch ea fer, einem grofsen. Manne bey allem 
wasertbut. Ablichten uoterzufcbieben . zeigt ftfih 
auch di febr deutlich, wo Hr. £. aosfähriiclKr zei- 
gen will , dafs Jefus feinen bildlicbea Vertrag ge- 
wählt bab«, umdei« Jpojltltt ä4U Bespiel n»ir gute» 
'-LeknKtthode x» gebin. Bay den Beyrpielen , woraus 
man fehen foU • wieviel d«r Unterricht Jefu bey- fei- 
lten JSngem gebuchtet habe, vergifs^e^ ganz, daEi 
lieh Paulu» durchaus gar nicht in der Schule Jefn 
gebildet bitte, und .ein Theil der augeführten Bilder 
auch gar nicht die Schule JoTu Terratben; und bey 
dem einen Bilde , daa er aus dfm. Briefe Jac. und 
Fetrl anfuhrt, hat er nicht bedacht, dafs diefes aus 
dem A. T. entlehnt ift- Der fchlimme Einflufs des 
Fehlgriffes, öberall den bildlichen Vsrtrag Jefu ala 
abfichrtich gewählt, darzufliellen, und das Vergeffen 
des wichtigen Umäaudes, dah i» A. T. kein fehr 
verfchtedener Stil herrfclu, zeigt Cch fchon da, wo 
die einzelnen Bilder, unter walcban Jefus Glaubens- 
lehren Tortriigt, durchgegangen wacden. S. 7. Er- 
ftes Bild, Mattb. 6, o. Gott iß dtr Vattr im hiwimul. 
Hat denn Jefus wirklich zuerft ,,den Uufiebtbarcm 
und URfcsgtsifliche« durch diefe Vergleicbang ia 
/fein Liebt zu fetzen gewiifst, dafawir ihn gleichfam 
mit Augen fefaen. und mit unferm fchwacben Ver- 
ftande- Deine gäitlicbeii VoIlkMnaienheüeD. enseflen 
können ?" (Solche bombaftifche Stellen koKunea, 
im Vorbeygehen'gefagt, anfacril felteo Tor.) Wia 
kann doch ein Askete diefes dem andern nacbfchrei* 
ben , and fa viele herrliche Stellen der FJainaeB 
und Propheten vergeflen, wo fiotiauf die rShrendfie 
■Weife unter demBilde eines Vater» vorgeftellt wird t ■ 
_ Das Schwäcbfte, und wa« der f»nfi richtigeji Exe- 



•gefe des Vfs. aa w^tgften würdig ift, enthält $. 3. 

g'ajui m' fofem erfiak falbfi lüs lU* ficktkarrn Got^ 
mewfchen betracbttn Uhrte.- Nismsad, der des grui» 
ten Theil diefer Schrift gclefen, würde folgende 
Scall« erwarten : „Wir erblUken in Jefu den \^Uwif- 
Jndtn," denn er bedurfte nicht , dafs Jemand Zeug- 
«ifs gäbe von eisem Mesfchen,denn er wafsce wah( 
was in den Menfcben war. £r kaunte iie alle ;faä, 
9t 34. «5- Er duichfckauecadas Herz derer, dieJAa 
einft ftülfcbweigcnd der Gott^läß-erung b^chaldig- 
ten, und äbarfübrce fie von feiner Stharffichti^ael 
<al£ä nicht ^voa feiner AlHnfTenheit) durch die An- 
rede : waroni denket ihr fo Arges [in euem ticrzeit. 
Mattb. 0,4. Seinen Verräther kannte er voraus ik 
f. w. So foll nach S. 19. aus deo TJtaren Jefu. iru 
WalTier und zu Lande feine AUmmtht iblgev. Fvigct 
denn aus Wundem, wemn mu» m aucfc amfgwgiben 
hat, fit aus «aHrHtktn JJrJackett erUärm tu vioUtn, 
dafs der Wunderthüter üiwMchHg Uli, So war- es 
doch wohl Mofes auch? — Danüt inan übrigens 
febe, was man in Aafer fonft bey-fallswaitkea Schrift 
zu fucben habe, zeigen wir a»cB mit ein Pau Wor- 
ten den Inhalt an. Das Ganze zerfällt in *.wffj AV 
fchniite, von deaeb der erSe, in Beyfpielen, ]efa 
bildliriien Vertrag der Lebren von. Gottea Dafeyu 
uad Wefen;' w» feiner FCrforge für das Beße det 
Manfchen;. TBn.Dnfieiblichkeit und evigen Leben; 
T«B der Nttthwcadigkeit eines religiöfen Lebens — 
zeiget. Der awtytc Abfchnitt handelt van demWrr- 
the des bildlichen Vortrags Jefa im Beziehung luf 
feine Religionslehra , und diefes Wertb firil aus det 
Ab£cht Jefu bey dam biidlichea Vortrage, und am 
der Zweckraüislgkait deffelben , flir das jüdifct» 
Volk überhaupt, für die Jinger. für die Nachwelt 
.dargethan werden. - Zuletzt wird reckt gm ge«igt, 
dafs der bildliche Vertrag Jefu mntatis rnnt^mdii noch 
heut ZB Tage für Religioäslehrer als Muft« bttrack- 
t«t werden könne, ' 
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NAtvnoEscHteHti. X^iptig, im Mtgtxin für Literatur: 
Zeolttgifeke Abbiliintgem gtna» nach der Natur talarlrt, 'cebfi 
«ines ItMZtn Btjchrtiiang dtr/Men. Erfiti Heft. Ohne Jihr- 
x[ und 6 Kupfer in Queer^uart. (ig grj 
von dtm Zweck diereii neiisa Bilder- 
, Vf. walirrcheirlich «let Verfertiget der 
Di» Kupfer find blof» tadirte UmrifTe, 
iiid djnn illumioi»; lie find zun Theil 
und eehoren niehi zu dea Cclilectuelleid 
irirferiic davon find fchün a^et aucb gu^t 
luch ber diefer An Arbeit and diofem 



Treife fafi unmoelich feyn würde \ lÜcie aber Hr. O. nii fseii- 
rercm FJeifse geirbeiCM uod nicht MRiiobuial Ca ofTerbar iii 1 
Xilfenigkeit gcfudelt ; f« würde et atwits Bcfftrcs haben In* 
feru känaen. Oer Text Üt r«a derfelben Befckaffenhett w',< 
di« Kupfer, u&d en^alt eiae karic Bcfchrcibung. und G<- 
(chicbie der abgebildeten Thiere, d»s le^ie ausgenom^T-.r:.. 
deflen Sefchreibun^ in nächßen Hefte folge« föll. Hier h d 
abjfebJldet: die wÜde Katze ; der Sacliü , Act t'ucts . c*f 
Biber, d4r Eit^tniükar und der k«Aaniealälfige Tuii^hu 
nach jscfitia.. 



Nnmcro 16^. 



*tf 



m^mmitmma^ 



mammm 



w 



i- 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



mmmt^mib 



SQnnabends^ den 25» May I7p9< 



GOTTESGJ^LAHRTHEIT. 

* 

AtTOKA» b. nammench: Beyträge zur TVr' VT^?- 
rung das Kirchen ' und Scfnäk^eßm in prolrpun- 
tifcnen Ländtrn. Herausgegeben \on D. V.ftyfen 

, dud ^. Bo/jf/cn, Pr'edigern zu Garding und vVitz- 
ivort in der Landfcbafc Eiderßadc etc. 

j(Bef€hlufs der im vorigen Stück ubgebroctuitLU Rcc\'n/toH.) 

I Jritter Heft. Erfte Mtheitunq, AbhandUinn;en. 
^ ' ^ X. Ueber die Taufhandlung in unferer Kirche, 
atar Vorbereitung auf eine zweckmäfsigerc Eiü^rich- 
^ung derrelben. 0er Vf. fagt vitl Wahres Ly»d Gut 
gcmcy^ites, beypflichtcn können wir ihm aber fo 
ganz nicht, wenn er S.371. fchVeibt: „Selbftdie 
glaubwiÜigften Theologen älterer Zeic, fo fehr fie 
auch ihre Vernunft gefangen hielten, konnten fie 
dennoch nicht fo-weit verleugnen, dafs lie die Vl^'ie- 
dergeburt für eine Wirkung des Taufvvaffers an fich 
gehalten, oder behauptet hätten. Gort theile durch 
feine Allmacht dem Taufwafler felbft, aufser feinea 
uatüriicben Eigenfchaften , auch noch die überna- 
türliche £raft mit t die Seelen der Täuflinge überua- 
turlich zu verändern uivd den feligmachenden Glau- 
ben dflrin hervorzubringen ; vielmehr begnügton- fie 
ITch damit, anzunehmen, dafs Gott mit diefcm von 
ChriQo befohineti Gebrauch^ jedesmal feine allmäch- 
tige Kraft fo verbinde, dafs nur durch das Wafler, 
tU eine cauja infirutr.entalis eine folche heilfame 
Veränderung in dem Täuflinge entfiehen könne." — 
Denn wer weifs nicht, dafs felbft Luther nach Au- 
guftins Vorgang eine gcwifle Veränderung^es Tauf- 
vaffers annahm, dem Gott fich felbft beygemifcht 
h^bc, und es deshalb durchgottet genannt werden 

{^önne, wie aus feiner bekannten Taufpredigt zu er- 
eben ift. Von der liiniidriaufe wird S. 401. alfo ge- 
ortheüt: „Ihr läfst fich, vermittellr wer künftigen 
ntügiichen Erinnerung daran, wohl nur eine äufserft 
geringe moralifche WirUamkeit beylegen ; dahin- 
gegen darf man mit allem Rechte behaupten, dafs 
der Glaube an ihren Werth und ihre Nothweodig- 
kcit iinzähiichen andern, moralifch fchädüchen reli- 
tJ^Hen Vorurthcilen Uifprung oder doch Nahrung 
'gegeben habe.*' Doch will der Vf., weldier fich 
Ä.5. unterfchreibt, die Taufe felbft nicht abgefchaffi, 
ftmdcrn nur bcfler eingerichtet haben. XI. Ein 
Wort über Aufklärung, Gleichheit der Menfchen u.' 
^- w. nach den Grundfätzen des Chriftentbums. in 
eziebung auf Urians Nachricht davon. Der gute 
^iaudius^ als der Vf. des bekarntcn Gedichts: Urians 
^nchricht von der neuen Aufklärung 9 whd voa jeder 
/f. L. Z. 1799. Zweyter Uand. 



unedeln Abficht bey der Verfertigung deflelben frey-. 
gefprochen, und das Ganze als ein in einer Stunde 
jovialifchcr Laune, mit gutem Vorbedacht im bur- 
lesken Stil entworfenes Carrrkaturgemalde aÄgefehen. 
XlL Ueber die zweckmäfsigftc Einrichtung derCW- 
fen in den fogehannten lateinifchen Schulen. lu 
das Detail diefer inhaltsreichen Abhandlung können 
wir uns hier nicht einlaffen , fügen nup die Bem^r-. 
kung hinzu, dafs, fo vorrhcilhaft es Lft, wenn ta 
lateinifchen Schulen jedes Fach einen befondem Lehv 
rer hat, 'es im Gegentheil eben fo sacbtheilig fich; 
erweifet, wenn in den niedern Schulen mehrere 
Lehrer in einer und eben dcrfelben Claffe Untemchfr 
ertheilen. Die Gründe dazu laflen' ficb vom Sach- 
kundigen gar leicht auftinden. XIII. Ueber die 
Vertaufchung mancher überflufligen und unzweck-., 
mäfsigen Schulbücher mit zweckmäßigem , in den 
niedern Stadt- und Landfchulen. Von dem Hn. 
Probft Woifrath in Hufum. Wer follte dem S-4Ö3. 
aufgeftellten BLefuIrafe nicht beypfiichten : „Dafs 
kein Vater, keine Mutter über irgend-#rwas, die Lehr-, 
methode oder Lehrbücher ond Schuldifci^ilin betref- 
fendes, eine entfcheidende Stimme habe//-»* Zwey- 
te Abtheilwiff. Schriften , Anzeigen und Nachrichten. 
I. Einheiiitißhe Schriften^ 9\s Schloffer' s Schceiben nn 
einen jungen Mann, der die krieifche Philofophie 
ftudiren wollte. „Wir glauben genug gefagt zu hal- 
ben, um unfere Lefer zu überzeugen , wie hämifck. 
entftellr, wie partheyifch beurtheilt und ungerecht 
rerurtheilt hier eine Philofophie dargeftellt fay-i die 
ihres Innern Werths wegen gewifs Epoche machen, 
u^d nach Jahrhunderten noch von denkenden Köpfen 
geachtet und bewundert werden wird, wenn die 
Wahrfcheinlichkeitslehrc des Hn. 5. fammt ollen 
feinen Einfällen und Witzcleycn längft vergeiTen 
find/» — Ferner Vofs Belehrungen über dJc Böc^Jer 
der Bibel u. f. f. Urtheil: „das Buch witrde zweck- 
mäfsfger, kurzer un(l wohlfeiler geworijen feyn, • 
wenn der Vf. fich blos SchuTlehrer und andere gebil- 
dfBte Lehrer zum Gegenftand feiner Belehr(>nge!i 

femacht hätte." — Zufprach an die Einwoh;icr 
chleswigs und Holfteins, die Kirchei^gende b*- 
treifend, und, über die neue fchJeswig- hol fteir.ifche 
Kirchenagende u. f. w. von Olshaufti}, welche beide 
Bücher die Abficht haben, die Einwohner dlcfer 
Herzogthfimer in Anfehung der neuen einzuführen- 
den Kirchenagendc zu belehren und zu berv^hifren. 
Endlich MlUler's Materialien zu unmittelbaren Ver- 
ftandsübungen. „Die (angebrachten) Bemerkungen 
hindesn ulis keir swefjes dem Vf. zu verfichcrn. dafs 
er fich durch dille Arbeit u« feine Ajntsgeuoficx« 
Sss fehr 
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febr rerdtent gemacht Itttbe « and wiv können daher 
auch nieht umhin » diefe Schrift allen SchuUehrern 
zuin zv/etkmüfslgen Gebrauch recht fehr zu empfeh* 
len." . II. Auswärtige Schriften* Mufeum für Predi- 
ger, von, Beyer; Teller's neues Magazin för Predi- 
ger; Eufebia, von Henke, und Materialien für alle 
Tbcije der Amtsführung eines Predigers , zu deren 
Herausgabe lieh mehrere Gelehrte (befonders im 
Weftphälifchen) unter welchen der Hr. D. Rvllmann 



tIrrerCrerechtliine in R^ligton^fachen' fiberfchrdten« 
oder insbefondere das Recht der Liturgie nicht auf 
eine zweckmafsige Art verwalten." XV. Einige 
Bemerkungen über Hn. (j. S. Ri«fr'j Abhandlung; 
Kritik der Urthcile über Kkchenbufse u. f. w. in Hen- 
kels Eufebia. In den Streit felbft -können wir aos 
hier unäiöglich ein laßen» bezeugen nur unfere Freude 
darüber, dafs btedurch mehrere neue nützliche ^or- 
ftellujigen in allgemeinern Umlauf kommen, ood 



ZB Rinteln lieh unter d^r Einleitung nennte vereini-, zwar in Anfehung der Ehe felUft, der Anticipatioo, 



gct haben , und ein Hülfsmittel abgeben Tollen für 
dien Predigrr, der gern in pbilofophifchen und Reli- 
gipnskenntniflen mit der Cultur feines Zeitalters 
gleichen Schritt halten möchte, III. Einheimifehe 
tmd austvärtige Nachrichten, als : Neue danifche Lie- 
derfammhmg für die dänifchen Kirchen im Herzog-* 
ihum Schleswig, wo es deren, wenigßens 65 giebt; 
und Neuere VerbeiTerungen im Kirchen- und Schul- 



der temporären Ehe und, d'er'AuSdsbarkett derfeU 
ben. • X^I. Aufweiche Weife ift die Schulverfaam* 
nifs der gröfsem Sehulkmder während der Somuiet- 
zeit einigermafsen zu erfetzen f Von dem Heraosg. 
in Witzwort. Das Ganze läuft auf Sonnragsfchn/eT), 
durch deren Bcforgung aber den Lehrern und Pfar- 
rern zu viel aufgebürdet wird, und darauf hinaus, 
dafs den Kindern etwas aufgegeben werde, das £e 



wefen des Markgrafthnms Raden. IV. Vermifchte - zu Haufe beforgen» und dann mit zur Ptüfan|: in 



üachtichtenn aus welchen wir die Altenburgifche Ver- 
pfiicJxtvngsfürmelfüic angehende Prediger abfchreiben, 
w.ie fle aus dem Lateinifchen« wörtlich überfetzt 
S.541« befindlich iß, „Ich N. N. geboren — • — zum 
Prediger N. N« ernannt« bezeuge mit Herz und 
Mund« dafs ich der evangelifch-latherifchen Kirche 



die Schule bringen. Ueber die S.600. befindUche 
Vorausfet^ung un4 die vermöge derfelben vorge* 
fchlagenen Bücher, liefse (ich gar vieles ^eriimem, 
darauf wir uns hier aber nicht einlafTen k^nen, das 
jedem Sachkundigen aber von felbil fchon einleuch- 
ten wird. XVn. Anzeige einiger Abhandlungen und 



aufrichtig zugethan kj^ und demnach unfern fym-. einiger noch zu bearbeitenden Materialiea fär die 
holifcfaen Büchern redlich beypflicbte, um^ fie der-. Folge diefer Bey träge. Zweyte Abtheiiimg. SchriJ- 
gefiflh unterfchrcibe, dafs ich alle darin enthaltenen tenanzeigen und Nachrichten» z) Eckermann^s theoU 
bejahenden Sätze unfers chriftMchon Glaubens und Beyträge. 2) Bafiholm's kurze Gedanken zo wei- 
unfers Bekenntnifles bejahe^ die verneinenden aber term Nachdenken über den geiftlichen Stand. Den 
verneine» nicht ffurln/o/^rn iie mit der heiU Schrift grefsen Unterfchied, welchen der Vf. nsitcr dea 
übereinflimmen , fondem auch, weil ich fiemit der-. Stadt- un<i Landpredigem und unter der Bildung 
felben überdnftimflaend gefunden habe. Ueberdies derfelben zu ihrem Amte macht, können wir aas 
verfprcche ich, dafs ich, was dielbr in nnfern fym- oiancherley Ruckfichten nicht billigen. Uebrigeas 
bolifchen Büchern ausgedrückten reinen (/ana^, ver- heben^wir nur noch den. Vorfchlag aus, dafs künfrig 



.nünftigeii? dem gefunden Menfchenverltande lieh 
anprelfenden.?) Lehre zuwider fcyn möchte» nie» 
mals und nirgends, weder heimlich noch öiFentlich» 
weder mündlich noch in Schriften vortragen, fon- 



auchDoirtorefi der Landwirtkfchüft creirt werden, and 
dadurch manche Prediger einen Rang zn erwerben 
Gelegenheit haben möchten, und den S. 639. be- 
findlichen Vorfchlag wegen der Ordination. „Soli 



dem nach der Form und Norm derfelben meine aber nach beides (das Knieen der Ördinanden und däs 
Vorträge einrichten, — fo, dafs ich nicht nur mit Händeauflegen des Ordin&ns und feiner Geböl/en) bey 
der Kirche denkend (glaubend) fondern auch als der Ordination beybchalten werden; fo wünfcht 
mit ihr redend erfunden werde, -^ und dafs ich vor ^ec. , dafs es dem Volke recht deutlich und em^euch- 
allen in diefer fellgmacfaenden Wahi-heit mit Gottes, tend werde, dafs der Ordinans blos und ledigVii^ 
Hülfe (cfim iko, fo der Herr will?) bis ans Ende» Äi Namen und unter der Auctorität des Königs 

handle, wie Rec. neulich eine Ordination verrich- 
ten £»h> da der Ordinans unter Auflegung der Haud 
dem knieetiden Ördinanden Namens Sr. Kenigl. Ma- 



inein^ Lebpns verbleiben will- Amen!'* — * Vier- 
ter lieft. Ei-fle Abtimlung. Abhandlungen. XIV, Ueber 
das Recht proteftantifcher Landesregierungen in An- 
fetiun^r der Liturgie." S«563. Ich glaube, durch ^ je&'dt zu Dänemark u. f. w« das Recht und die Be« 



eins bisher Gefagte hinreichend erwiefen zi^ haben, 
nicht niiTf dals das Recht proteilantifcher Landesre- 
giertingea in Anfehung der Liturgie ihrer mit ihnen 
^ch zu einer ICirche bekennenden Unterthanen kein 
ufurpirtes^ fondetn in ftillfchwcig ender üebcrtra- 
gung gegründetes' fey» fondern auch, dafs es der 
y ortheil der • Prdteilaiiten crfodcre, ihre Landc&re- 
gierungen im Befitz dieifes Rechts zu Uffen. S. 565. 
Doch find fie duch befugt, ihren Regierungen — ver- 
fleht -fich auf eine gebührende Art — Vorttellungen 
au xx^thWs ibhadd e$ fcbeifit« idaf». fie die Qren^Vii 



fugnifs zu den Verrichtungen des Predigtauits coiife- 
rirte, und ihm dazu den Segen des hl^chften an* 
wQnfchte, darauf den Ordinirten auftleheb licfs, und 
die feyeriiche Handlung mit einem kurzen Gebete 
befchlüfs.'* 3) Bo>fen's Abrifs der cbrifilichen Sit- 
ten- und Glaubenslehren, 4) Harz zwey Predig.'-en. 
5) Ein Wort über Kirchenagende und das Rechr des 
Landesherrn dabey. , 6) Nothtger Unterricht über 
die fchlesw. - hoiitein. Kirchmagende« 7) IXÜ. Lu- 
ther^s Urtheile und Gutachten überVerbefTerungenim 
i(|if€|ienwefdu» 8) Was hatten für Gründe, zu wün- 

fchea» 
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ic hen, dufn da]$ alteTaa/FormuIar abgeCchafFt werde? 
II. Einheimjcht Nachrichten, i) Neue Einrichtung' 
der la CO in ifchen Schute ia der Stadt Flensburg. 
s) Vermifchre Nachrichren. Aus diefen heben wir 
zuui Schlufie nachftehende S« 669* befiiuUicbe Nach- 
richt aus: ^,der Vf. des d$nifchen Repertoriuma, 
"welcher iich durch feine vietUicht gar zu offenher- 
zig« und gar zu rafche Freymüthigkeitjn Abficht 
auf verfchiedeoe Puncte des kirchlichen Lehrbegrifft 
die Verketzerung und^ Verfolgung eines Theils der 
dlÜTiifcben GeiftlichKeit zugezogen hatte, hat ficb 
dagegen nun durch eine dänifche Ueberfetzung, der 
1>eide0 bekannten Löfflerifchen Abhandlungen über die 
kirchliche Genugikuungslehrcy zu verthmligen ge^' 
facht, und diele zugleich mit einer Zufchrift an deti 
Chef des geldlichen Departements und mit einem 
Vorbericht an die Theologen feines Vaterlandes be- 
gleitet." , — Da wir das dänifche flepertorium nicht 
gelefen haben, und alfo nicht wiifen» inwiefern 
ob^es vielleicht ft«t( finde ; fo fügen wir nur das be- 
kannte Sprüchwort hinzu: ß duo faciunt idem^ non 
eß iäem^ und freuen uns übrigens, dafs bey diefer 
Gelegenheit die ^öffierifche Schrift in Dänemark 
mebr .bekannt geworden, und ohne Zweifel eine nä- 
here Unterfnchung der Genugthuungslehre auch da- 
feibit veranlaflen wird. 

p H r 5 I K- 

NfiftNBEBG, in der Rafpefchen Bnchh.: 6. Grego^ 
rv^^i Raustmltnng der NaCur, dargefielU nach den 
nenern Entdeckungen und Verßtchen. Aus dem. 
Tnglifcben mit Anmerkungen des Hn. D. K. G. 
Kühn, Prof* zu Leipzig. Herausgegeben von 
D. Ch. Tr. Michaelis, Arzt da fei bft. £rüerBand. 
1798. XXXiL:u.5a8S. gr.8. 20 Kupfer t. (iRthL 

Diefes Werk ift zu London im Jahre 1796. in drey 
Octarbänden unter dem Titel: The Oeconomy of ^ 
hlature 'exptained and iUufirdted on the principles of 
modern PItitofophy , mit 46 Knpfertafela, erfchieiteu. 
Es ift eincNatarlehre im weiteften Sinne, die als 
Einkltung in die Naturgefchichte dienen, die all- 
gemeinen Gefetze und Wirkungen der Natur fafslicb 
erklären, und eine ücberficht der neuern Ent- 
deckungen in diefem Fache gewähren foU. Nebil 
der eigentlichen Naturlehre enthält es auch die Be- 
fchreibung der Einrichtungen in dem Pflanzen- und 
Thierrcichet und rerbindet damir einen Grundrifs 
der Natur des^menfchlichen Geiftes. AufdieAAro* . 
nomie hat der Vf. ficb nicht eingefallen. 

In dem gegenwärtigen erften Bande ift die Na*^ 
turlehre abgehandelt ; die damit in nächfter Verbin- 
dung ftehende phyfifche Geographie und Mineralo- 
gie find für den folgenden Band verfpart. Die Ein- 
richtung der Abhandlung wird man aus folg^der 
allgemeinen Inhal rsanzeigeeinfehen. I. Allgemeine 
Eit^enfchaf^en der Materie; zugleich auch vom 
Magnetismus. II. Von der Natur des Feuers. III, 
Vom Licht and von dea Faibeiu IV. Voi» dj^r EUek« 



tricität/ V. Von der Luft, oder vielmehr von den 
luftfönnigen Stoffen^ zugleich vom Schalle, von 
den Winden, d^n Meteoren, den Wetterprophezei- 
hungen (Witterungsvermuthungen) und der Aerb- 
ftatik (Aeronautik). 

^ Die Ausführung ift nach dem Zwecke des, 
Buchs febr ^ut geratben. Der. Vf, hat die Schriften : 
feiner Landsleuce mit Fleifs und guter Auswahl be-. 
nutzt, auch einige der neueften franzößfchen Schrife-; 
fieller in dem phyfikalifühen Fache zu Rathe gezo- 
gen. Der Vortrag ift iafslich und ^ufammenhäu- 
gend. Der auf dem Titel angezeigten Anmerkün- . 
gen von Hn. Prof. Kühn» werden fahr wenige feyn. 
Es ift keine derfelben von den Anmerkmigen des . 
Vfs. durch ein Zeichen unterfchieden. Mit der . 
Üeberfetzung hat mon Urfache zufrieden zu feyn, . 
wenn auch hin und wieder nnt^eqjieme Wendungen * 
und nicht gutgewähhe Ausdrücke vorkommen foIK 
tea. Ein dünneres Mittel, wodurch das Licht geht, . 
nennt der Ueberfetzer ein lockereres. Einmal fagt . 
er, die Strahlen erregen in dem ylfiga des Zufchauers . 
die Idee von Farbe. Die Anmerkung des Vfs. S. 257» 
worin die matbematifche Theorie des Regenbogene 
vorgetragen wird , hätte weggelailen werden kön- . 
nen. Sie ift wjritfchweifig . und^ undeutlich. Der . 
Ueberfetzer hat clie Fluxien des Engländers und 
. feine unbequeme Bezeichnung der DiiTerentiale bey« 
behalten. Die dazir gehörige Figur ift unvo11ftän«> 
dfg, und die Beziehung darauf wird noch durch 
einen Druckfehler erfchwert. Den 3inu^ und die 
Tangente eines Winkels bezeichnet der Vf. oder der 
Ueberfetzer bald auf die gewöhnliche Art, bald durch . 
S. und T. , welches Ungeübten Verlegenheit macht. - 
Das Wurzelzeichen haben Setzer und Corrector 
für ein V angefehen. So kommt in einbr einzFgea . 
Anmerkung vieles znfammen, was. fie unleferlich . 
macht. Dem Vf. ift das Matbematifche der Fhyfik 
nicht bekannt genug. Die Erklärung des Regenbo- 
gens ift mangelhaft und undeutlich. Seine Beweife 
zu einigen optifchen Sätzen über die Brechung durch 
fphärifche Flächen, find nicht verfiändlich. In po- 
pulären Schriften über die Phyfik, wenn ihre Vf. 
nicht recht der Mathematik kundig find , ift es am . 
heften, die Beweife aus diefer WiiTenfchaft ganz 
wegzulafleii, und nur dafür zu forgen, dafs die ma«> 
thematifchen Lehren genliu und beftimmt yorgetra* 
gen werden. , , 

Hamcurg, b. HofFuunn : Grundrifs • der Pkyfik jfÄr 
Vortefungen , von Heinr. Friedr. Link , Prof. zb 
Roftock. i798r ^S4 S. 8- «Ait i Kupf. 

Diefer Grundrifs Toll für Lehrlinge pnd Liebhaber 
der Fhyük ein ttandbueh feyn, welches In der gröfa- 
ten Kürze nur die Materien nach einer ftrengen Ord- 
nung enthält, die, genau genommen, zur Phyfik za 
rechnen find. Femer wollte der Vf. die Lefer def^ . 
felben auch auf die Verbeflerungen der Naturwiflen^ 
fchaft anfmerkfam machen, welche durch die neue- 
ften Veränderungen in dtr Fhilofophjie Iwirorgebracbt 
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liiid. In diefer Abfkht ift von S, i — S5. ein Grund- 
rii& d^r allgemeinen Naturwiffenfchaft voraogeietzt» 
worin Kant*8 VorftcHungen von Materie und ihren 
Ijewej^ungskräften vorgetragen werden. Man ßeht 
aber doch nicht» dafs davon in der Folge Gebrauch 
zu weitern Aufklärungen gemachit wdre« fo wie 
such in andern neuen pbyiikalifchei;i Lefarbücherii 
das darin aufgeilelite dynainifche Syftem unfruchtbar 
g^ebl leben ift. Vor allem hätte erklärtjweirden müiTen, 
Wie Materie zugleich eine zuräckfiof$ende und eine 
anziehende Kraft haben könne. • Beide Kräfte kön- 
nen durchaus nicht ein erl^j Art feyn, die blos 
durx:h die Richtung der Bewegung verfchieden wä- 
ren. Setzt inän ftatt der folidisu Aromen Er iifte, 
deren' Natur zwar «inbekannt ift, und die wir blos 
durch ilire vermengten Wirkungen finnlich erken- 
nea, fo fetze man zugleich» dafs diefe Kräfte nicht 
fiuf einen foeftimin^en Raum eingefchränkt find; uud 
dafs fiii fich mit einander innerhalb deffelben Raums 
oder auch eines veränderten verbinden könnei\. 
DieCe Vorftellung kann man fehr gut zur Erklärung 
mancher £rfciieinun^en benutzen» und die läftige 
Impe»etrabilität der Urftoife dadurch wegfciiailen^ 
Allein Hr. L. macht von der Metaphyük fp . wenig 



Gebrauch, dafs er felbft (8*39) fagt; anziehende, 
und zurückftofsende Kraft xnüiren als urrprüngllche 
Kräfte aus der Phyfik diirchaus verbanne feyn, da 
diefe nur gegebene .Erfcheinungen abhandeln foll. 
Der Umfang, der in diefem Lehrbuche der Phyfik 
gegeben ift, begreift nur das, was im ehgften Sinne 
zu derfelben gerechnet wird. • Alfes ift in drey Ab- 
fchnitte gebracht, ij von der Schwere. 2) ▼ondem 
Zufammenhang und der Form der Körper^, 3) ron 
dem Verhalten der Körper gegen einander. In dem 
letzten derfelben werden die Wirkungen der Körpet 
unter folgende Rubriken vertheilt: fefte und ftane 
K5r^er; flüßige und tropfbare; lufcförmige; ärheri- 
fche. Die ätherifchen find : Licht, Wärmeftofi» elek- 
trifche und magnetJfche Materie. Die V^arftfe/Iürigen, 
welche ftch der Vf. von<ler Befchafreniieit diehr ver- 
fchledeaen Gattungen macht, anzufübren, würde zu 
weitläuCrig faHen, Er trägt fie -auch mir als Muth- 
mafsungen vor. Selbft die Behandlung des Wätmc- 
iiQ'Xs als einer Materie, will er nur für einen kurzen 
Ausdrucic gelten laffcn. Uebcr die Natur der beiden 
magnetifchen.Materit'n, die man nach Ana!ogie der 
ekktrifchen annehme, lafle fich nichts wahr£chein> 
liiches fagen * welches fehr wJahr ift. 



p**" 



■*•*» 



KLEINE S € R R I F T\& N. 



^OTTsfifOftiAHBTHRir. Ho/?ocft, b. SiUlef : Vim demu/okl' 

thlitigen Einfluffe des Chrißentkums . auf die MormUtat feiner 
Bekenmer , vorzüglich in den erften drey JakrHund^rten. Bin 
Verl'uch vc^n J. G, Hermes: 1798- 4.2 S- •^. Da es ietzc tmineT 
mehr Mode wird, nur die dunkelgPartbieii aus dcrGefchich'« 
teties ChriilanrlHims hefniis zu lieben, und ^e halle Seite 
«iitweder zu verAecken^ .oder auch ganzzu überCehen; fo er« 
fodert es die Billigkeit« hiftorifch zu ze\^<en^ daff man fi(ar 
nicht UrfiM^H hnbe^ das Oedclu j^nz <iav^on we^uwenden» 
fondern dafs man das Gute, welches die Gefchichte des Chrt" 
flenthüms darbeut, eb^ Ibwoh} zu 'beherzigen hffbe« als man 
dss Schlechte, welches i}e liefert« längft verabfcheuet har. 
Die cbfifllkhe |leli;ion hat als die einzige öfftntllciieynorali- 
/che Volksreligioii unilreitig deiv entfchiedeoiteh Einflufs atif 
die Sittlichkeit der 'V'N^^lt gfehabc, und wenn gleich nicht alle 
Fdrioddii ihrer' Gefchichte gleich Aark dafür fprechen; io 
flieht CS doch eine Periode , aus d^r (ich der Beweis (b klar 
filhrpa läfsc, dafs auch der fnttchledendfte hiltorlfche Skej>ti- 
ker nichts Bedeutendes dawider einwenden kann* Dies ift 
die rcriode, welche der Vf; (ein Schiller v^up.Zi^tor)zum 
Orat^degelegt« und daraus im Ganzen fehr glücklioh iiir'4ltir 
neu Suez, arxiunentirt hat, fo viel es in einer kurzen Ueber^ 
ficiit i;erc]iehen konii^» Dit chrifHiche Hdigibn* war ihrem 
Otfiile nach eitle Religioo der Huinanitiic eder MenCchenliebe« 
iii:(l zeigte fKrh itlich als eine Solche in aller Kraft -in ihren 
Wirkungen an* ihren, frühem* BekenHern. Daher die Wohl- ^ 
thäcigl&eic nicht hlos unter fich, fondern auch, gegen Jeder-' 
mann; daher die V^rabfc^euuug der graufaoieu heidnifcheu 
Schaufpiele« welche den (Charakter iev Rehheit, ^Barbarby, 
Orsufamkcit und Bhttbegierde in ihren Bew^inderem unter-'« 
hielten; daher die VerabfcheuMnft ^^^ fchandlichen Sitte, -die 
fiii;.detr au^j^ufetiiEe« ^ Ulidjto Huo;anicät^ wctxnit üß vjoa Avu 



Chrifteti aufgenommen und erzogen vnrdem Daher iernti 
das belfere Leo« des zwe^'ten Gefchlechts unter i^^m Velke 
und die befl^t« Erziehung: der Kinder. Aber die chriftliche 
Reiigton war auch ihren Grundprincipien inach ehie Rel i^oa 
von ürenger Moral i/äc. Dahier die VerabAuheuung alle^ I>o/efx. 
die Ileili^keic der Ehen nnd das contin^irllche Strubel] zur 
TügeKd. Dafs diefes Zweck ^der ChHilen war, fleht n^au 
aus der ftrengen Cenfiir, womit fie nidics würdige Mitglieder 
aus ihrer Gemeinfchaft ausfchl offen, aus dem* Bericht des P^- 
mius über die Chrillen feiner Zeit» mvi ans den frik^ern Apo- 
logien. Jufiin fagt geradezu in feiner erften Apologie : dsCs 
wer nicht den Lehren der Moral Jefu gemafs lebe, kein 
iChrift fey, wenn er auch den Nameif eines Cbriktt führe. 
und- bittet ««((leich, dafs man von Obrigkeitswegeu folcbe 
Chrifien betrafen möge, ^ie fleh ein Yergelien zu Schulden 
kommen, liefseli Apol.I. £.22. Daher ferner die Treue gegen 
den Staat, und das Glück im häuslichen Leben » fo dafs die 
Chrißen brare Bürf^er des Staats, und tugendhafte Hausieute 
waren. Endlich zeigten fie auch wahre herqifche* Tugendes 
fowehl in den V^erfolgungcn , als unter ^en Armeen. Kein 
Wunder alfo^ dafs fich Conßantin für ihre Partbe/ erklärte, 
da fie .die' heilen Soldaten unter den Weichlingen der Zeit 
waren , mit denen fich etwas ausrichten lieik. -— I^ieu find 
die HauptpuitctOj 4te 4^r Vf. mix^ vielem Glücke fo kurz als 
möglich verfolgt hat^ ErfchÖpfe ift die Sache dadurch noch 
nicht; fondern eih anhaiiendes Studium der ilpologicn» midi 
eine vielfeitigere Uin ficht in der Gefchichte der Zetc, ver- 
bunden mit einer .pragmatifbhen HefleKton , mufs noch jneh- 
rere Data ufid Arrfichten liefern. Allein die Ilaupefache 
findet man doch hier, uad dies war hinreichend zuein^ot 
überieugenden Documente, dafs Hr. U^ feiae akademl£cketi 
Jahre w oh) angewandt habe« 
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LsfFzio n. Gbra ft b. Hdniius : JndMchtsbnci fflr 

i aufgeklärte Chrißen , v^n D. ßohann Otto Thiefs. 

1797. I.Tli. mit dem (von Lips) fchdn gcftocbe- 

«en BtldniTs des Vfs. IV S; Ded. u/Vorr. $648. 

r Text tt. 16 S. die w^itläufcige InhaltsAAzeige. 

iLTh. XIVS. Vorrede 12. Raibrikenteneichnifs 

u. 366 S. Text. 8- * 

> ^^^ • 

<1 j aigeacktet es maacbem« der die&s Bech in der 
*-^ Erwartung daran d^s zu baben » was er (ich 
Jiisber unter eiJiein Andacbisbuche gedacht barte, 
'^^ur Hand tAmrsUf begegnen dürfte« dafs er darin 
arerfcbiedeBes fände 4 was er nicbt fticbt , mancbes 
^ber fucbte» was er nicbt Jndet; und. nng^acbtet es 
' Jüier und da allerdings das Aafehen bat, als ob der 
Vf. dstbey nicbt Immer einen ganz beftimmten deut- 
Mich gedachten Zweck ror Augen gebabt bätte: fo 
M£t cs-docb als Prodnct des angeftrengten Selbftdea* 
&ens, als unretkennbarer Beweis Ton deutlicben 
«ukd jriAtigen £|nfi€bten in diejenigen pbnef4epbi- 
^cben Principien , w«lcbe zur Aunclärung über die 
t'^ahcbeiteik'der Sitten- und Religiofi^lebre das mei- 
•^ttebejge tragen haben, und welche fich hier greis- 
.«entheils mir eben Co riel Klarheit i alsZweckmäfsig- 
leit dargefteik finden, als ein Inbegriff mit fehr ehr- 
-jilcher Freymüthigkeit abgelegter, nichts gefliflent- 
Sich v^rkleiftemder , und mitfebr fruchtbaren Win* 
Jkea begleiteter, das Cfarifientbum betreffender Gc- 
^JUndaife , endlich als die Fracht ekies "acht religid- 
^«A Qod momlifcben Sinnes , ron der man hinwie- 
^eram für Beförderung ächter Moralität und Religio- 
ficnt» da, w^ der y f. fein PuHicwn findet, keine un- 
lied^tenden Wirkungen erwarten darf, «ine unge- 
tncSa' fcbätzbare , gr^ofser Aufmerkfamkeit würdige 
.^Arbeit« Indem Hr. T. in feiner Darfteilung ron Jefu 
P^fon, Gefcbichte und Lehre alle fermutas felennes^ 
wobey man fo häufig gewohnt ift-, nichts zu den- 
ken , mit nicht geineiner Kenntnifs hununifirt und 
•auf deutliche , dem gegenwärtigen Zeitalter geläufi- 
ge Begriffe zurückführt , i& es ihm gelungen, üen 
Charakter Jefu mit feltener Treue und Geriauigkeit 
darzqlegen, und nus £a vielen kleinen Zügen, die 
gerade ren demjenigen, welcher hier alles In den 
llimbus der Göttlichkeit hüllt , am feltenften nach 
ihrem wahren Werthe beachtet zu werden pflegen, 
mnü die Rec. in diefem Buche mit einer Sorgfalt und 
Feinheit ^ Wioron ihm noch wenig Beyfpiele roree- 
^ommen find , aufgegrifien gefunden hat , das iitt- 
tick Guti» » ,Edl0 .und Gxofse jenes i:hai:aluecs .nngo. 
4^ lu Z« 1799« Zweyisr Bernd» 
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mein fruchtbar «u entwickeln, wie nicht minder den 
Geift der eigentlichen Lehre Jefu , von der ihn hier 
und da umgebenden temporären Hülle zu fcheidenp 
und insbefondere die fub jective Denkens - und Sin- 
nesart, 4ie uns zu würdigen Nachfolgern des Unver- 
^efslichen bildet, und ihm unfere ungeheuchelte An- 
hänglichkeit zufichern mufs, kenntlich zu machen] 
Wahrhaft erbaulich ift in der letzten Rückficfat ge- 
wifs folgende Stelle : Th.I. S. «77. „Möchte denn 
„Jefu Lehre auch utis fo wahr feyn, als fie es ihm 
warJ — Aber um zu diefer Feftigkeit der Ueber- 
Zeugung, «u diefem reinen Glauben an Gott, zu 
,diefem unwandelbaren Vertrauen zu dem (auf den) 
,, Vater im Himmel zu gelangen , giebt es keinen aA- 
„dern Weg, als den er feibft betreten und auch uns 
„Torgezeichnet hat: Das VertratU^ auf Qcti enit* 
«,fpringt nur aus dem Brandet vor Gott, der räne 
t.GlMbe ift nur das Erzeugnis eineB reinen Hertens i 
„die Feßigkeit der Ueberzeugnng von der unendli- 
»,chen fittUchen üefiimmnng des Kenfchen fliefst ledig- 
•,liobaus der Fefli^keit des Entfcktnffes her, überall 
,,gut zu feyn , und den Foderungen des SitUngefetzes, 
«,in Abfichc aufGefinnungen und Handlungen Immer 
»«mehr ein Genüge zu thun. Nur wer auf die Art 
wden Willen des himmlifchen Vaters thut, ift Jefu 
„Freund undBekenner '( Matth. 7, 21. Job, 15, ia.) 
„und nur deriwird innewerden, ob feine Lehre von 
„Gottfev." (Job. 7, 17.) ~ So ift denn auch die 
Ueberficht ro» der Bergpredigt, wo freylich v^m 
Kant vorgearbeitet war , nnd von fo manchen an- 
dern mehr oder weniger züfammenhängenden Aus- 
fprü£hen und Belehrungen Jefu Tb. I. S. 8r u. ff. 
ingleichen die Darlegun|: und zuweilen Eechtferti- 
gurtg vieler Ereignife feines öffentlichen und Privat- 
lebens (wo wir unter andern die Aeufserungen Jefu 
fegen dfc £är ihre Tochter bittende Canaaniterin 
Istth. 15, 23 — 18- die S.gS- als eine nachdrückU- 
che und geftiiTentiiehe Bekämpfung des jüdifchen 
Na tionalftolzes ausgelegt wird, auszeichnen,) fehr 
wohl gerathen, auch über den Unter{cfaie<^ von Jefu 
Lehre und Lebrart, über das Eigenthämliche der 
L^hre und Lehrart der Apoftel über die alhuälige 
Läuterung und VerbelTerung der letzten viel Ricbti- 
ges und zumTheil originell gedachtes beygebx-acht; 
wie denn auch das , was zur Widerlegung einiger 
ungerechten Vorwürfe gegen die Sittenrcbre Jefu 
vorgetragen wird, allen Beyfall verdient. Nicht 
wehiger interefliant ift der zweyte, eigentlich afcet^ 
fche Theil, welcher Privat-, Familien , Kranken- 
und Kirchenandachten und einen Anhang vt)n Lie- 
dern enthält. Die hier und da in den erften vor- 
'Jtt iom. 
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^keitnmtnSen StShtt^rututigcn und Selbftuntertialtun- 
gen tr«f£en na^h Rec. Gefühl das Herz in euiein Grik 
•de 9 'welcher für ibcen ^fychplogirchea Reichthum 
und inorailifchen Werth das gülügfte Zeugnifs ab* 
giebt. Schön i& in den FaAiHenand achten die erfte 
über die eheliche Verbindung , voll richtiger und in- 
tereffant vorgetragener Gedanken, die zweyte üter 
den älferlichen Beruf, ganz, befonders reich aber an 
guten von Ue))erireibung freycn Gedanken die dritte 
ober das Verfaältnifa zwifcheu Ilerrfchaften und Gr- 
ünde ; und £o läfst fich auch den Morgen-, Abend», 
Neujahrs- und -Krankenandachten ein bede^utcnder 
Werth nicht abfprechen, welchen wir gern in met- 
rern ausgehabenen Stellen näher keantlich mach- 
ten , wenn nicht die Wahl fchwer und desAuszeich- 
Äungswürdigen zu viel wäre. " 

. Je mehr indeffen Rec. überzeugt ift , dafs gegen- 
wärtiges Andachtsbuch wegen fo vieles darin enthal- 
tenen und. meiftens in einem ungemein anziehen- 
den , nur feiten in Empfindeley und Bombaft ausar- 
tenden r Tonegefagten Guten ganz vorzüglich ver- 
dient, von aufgeklärten Chriften und Religionsfreuii- 
den überhaupt zum Leitfaden ihrer moralifchen und 
religipfen Selbft Unterhaltungen gebra^u^ht za wer- 
ben, ja. dafs es auch iasbefondere geeignet fcy, den- 
jenigen, die dafür empfänglich und, zu einem hp- 
hecn Maafse yon 'Aufklärung üb^r die wichtigit^n 
Gegenftände b^hülfiich zu feyn : Jefto weniger karui 
er ikh des Wunfehes erwehren, dafs nicht fo maa- 
ehes darin vorkommen möchter. was die Brauchbar- 
Jceit davon merklich, einfchränkt, ytns» wenn auch 
gerade fo wenig problemarifchi als esHn. T. fcheint, 
und taufend andern mit nicht geringerm Rechte auf 
den Namen aufgeklärter Chriften Anfpruch machen- 
den Leuten vielleicht nicht fcheinenwird, doch ge- 
wifs hier nicht an feiner Stelle fleht. Möchte z. ß, 
. mmer mit allem Nachdrucke der humane Gefichts- 
punkt bey Würdigung der/Handlungen Jefuv auch 
der von inm meiftens fo gana& ohne phyfifche Vorbe- 
reitung und Veranftaltung verrichteten Heilungen 
and Wiederbelebungen herausgehoben , und feft zu 
halten empfohlen feyn : fo war doch gewifs das 
durchgängige Polemifiren , daf^ bey dem Allen an 
kein Wunder, auch nicht an irgend einige aufser- 
. gewöhnliche Menfchenk^aft zu denken, vielmehr aU 
lea auf gemeine Art hergegangen fey , und von den 
.fiefcbiehtfchreibem felblt nicht ahdera dargeftellt 
Werder in einem Anda<;htsbuche, wenn man darun- 
ter nicht nach einer flachen Etymologie ein Buch 
auf Anlafs deffeji fich an und über mancherley den- 
km läfst r fondern ein Erbauungsbuch, weli:hes vie- 
fca Lefern^. deren rejigiöfe Ide6n und Qefinnungen 
/mit gewi/Ien hiftorifchent und auf den erften An- 
fcfaeinaus den. vorhandenen gefchichtlichen Docu^ 
vmenten am natürjiehften iich ergebenden Vorflellun' 
^en',. üa einer faft unzertrennlichen Verbindung fte- 
lienv in dieHände kommen kann und zu Gute kom- 
men fi>U 5 verfteht, ilcher nicht an feinem Platze ?c^ 
Ea taugt da woW fchwerlicfi, und Jkann wohl fchwer- 
UcbiS^]» ttAwAöftiS. beUa#n«f. wesn. yon deau alle^ 



dTngff fragmentarlTcfaeft I und mc&t In allen Puncten 
übereinftimmenden Nachrichten des Matthäua* uad 
Lucas über die Creburt undlTindheit Jefii ^ ^x^n deneo 
auch das ganz wahr feyn mag, dafs £e für uns kein 
grofse^ Interefle hvben, ,ThA\ S. sS. gefagt wird: 
„der Weg eines jeden von beiden konnte nichts an- 
„ders feyn, als— ein Irrweg«* — ferner dafs die 
E^srangeliften die von JeJu verrichteten. Heilusgeir 
nur als Curen erzählen, und fie aus ihren NacbrfcB- 
ten als blofse ScktÜnwünder hervorgehen— ^, was (leb 
von vielen ehrlicher Weife fchwerlich behauptea 
läfsf ^ S.60. dafs Jefu^ detn Mof. Gefetze aflen 
Werth abgefprochen habe-:» S. 62. dafs ea^^ia feia 
„Gedanke gewefen fey ,. fich^ für 4en.Meffias auszu- 
„geben," dafs Schwärmerey, obgleich von derredel- 
.fien Art« an feinemr freywilligen Tode Andieii* gehabt 
habe -:- dafs er, der .nach einer Todten- Ohnmacht 
unvermerkt aua feinem Grabe' herrorgegangen fey, 
(ich feinen Freunden zuletzt freywillig entzogen ha- 
be, und bald nachher in der Eirifamkeit geftorbcn 
fey — S. 261^ dafs die mofaifcheConfUtution fich nur 
mitFlachpfalmen vertragen habe — und viel dgl.ul. 
Mögen alle diefe Behauptungen , die bey einer hifto- 
rifchen Erklärung des Textes inun^r problematifch 
bleiben werden! , iminerhin' GegeniKand einer freyea 
'Ofoterifchen Lhiterfuchung feyn : in einem* Buche für 
den gemeinen Gebrauch, obgleich au^eklärterCfati- 
ften — wir unbeiHmmt ift aberzieht diefer Begjiff, 
wenn von der Art* jene Dinge-zu beurtfaeiien.die Re* 
de ift! — — hatte der Vf. die RucHfichten, der 
beym Volkfunterrichte.nötfaigen j^hutfamkeit^ nm 
nicht das, was für. viele. noch Fundament morsli-. 
fcher und religiöfer Gefinnung ift, z^m Nachtheii 
der letzten zu untergraben.; die er & 354. felbil he- 
merklich macht» in Beziehung auf fein ergenes Buch» 
das man^ darum Anfängern*. in religiöfen Unterfu- 
chungea fchwerlich empfehlen kann, foudern biofs 
folchen, die im Nach£orfchen , ja felbft imZweifela 
fchon geübt find,, zum Gebrauche überlaflen maf^ 
mehr im Auge behalten feilen, ohne dafs ihm dazv 
um die Gelegenheit benomtnen gewefen wäre , den 
rein moralifchen Geift injefu Leben, Lehre, Ent?* 
würfen und deren Ausführung auf das bündig(le ins 
Licht zu- fetzen ; ja indem er fogar dadurch folche 
Reflexionen mehr zu individualifiren und auf befom 
dere Fälle der Pfiichtbeobaohtümg auf eine elgen^ 
luüh afcetifche Art anzuwenden,, beträchtlich an 
Räume gewonnen haben würde. " An reichlicher 
Nahrung zum Zweifeln und Hn. T..zum.Theil e^ 
was impofant entfcheidende Behauptungen einzu- 
fchjränken , dürfte es übrigens auch folchen Lefemj 
die an dem ReAtUate feiner Behauptungen. keinen An- 
ftofs üehmen, (wohin Rec. iich felbft rechnen zu dür^ 
fen glaubt.) nicht fehlen.. Sie dürften bey der Frage' 
Ä. 28* •• Wer war bey Mariens Verlobung, wer— bey 
der himmlifchenJVIulifc auf dem Felde zugegen ? etc« 
fragen , ob fich nicht viele diefer Nachrichten anfMa- 
riens mündliche Erzählung gründen konnten. «- Sie 
jdürften ftch bey der Behauptung S, 54* dafs Jefus, der 
Af^tjj feine lünsßt gleichMU lii^ diefer £iiaft i 
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ritfatetf £a1)e; woHdefn SeymM'flttliSur und Johannes, 
Uls Jefii perfönlidien Schülern iil^dBegMttfm fd gflna 
mWe ofTenherzig dargelegte Auskunft hierüber' zu ver^ 
niilen. Sie dürfrc»- es bey S. 5$- ne^h probiematifchr 
finden» ob die WuhderfucHt der Jude» Jefo Thaten 
TU Wundern gefteaipelt; odter ob nichr die \etzttn 
ihrer aufiallenden , zum Theil unerhdrten Befchaf- 
fcnheit wegen die" Wundetfucbt der^J^dcn- veran- 
lagt habe ; da doch uhftreitig ror Jefu auch Kranke^ 
ahnlicheKranke, wieer fie hciher(Luc. iij 19.)» wer- 
den gehellt wotden (^yn, und doeh bia dahin eben 
vcm keirten- Wundern die Redö war. — Sie werden, 
um mehreaes zu übergehen^ fragen, wie dennS.<$T. 
Marc 13, 33. 34. als eine Abweichung vom Gefetzr 
und befonders von der nachfolgenden Lehre jädl- 
fthcr Weife*! (Pf. ji.)^ru betrachten, oder S. 26a; 
gerade J&h. 5i 39* a^« Beweis, dafs fich aas deiuA.T^ 
für die Lehre Jefu nichts, darthnn lafle, anzufuhrenr 
ob nicht Maflh. 15. offenbar' von der Ta^et^i&st vpitr* 
ßvri^ifiu 9' der die ivr^kif Qsov ausdrücklich entgegen- 
geietzt wird, die Rede f6y. Sie werden fich verfuch^ 
finden S.73. die Auslegung, dafs JcfusMatth; 36," 
^2-^6^. mit den Worten <nj bTttou; dem Hohenprie- 
ftcr einen unbefugt au%edtungenen Eid zujück- 
fchiebCi" aber nicht zugebe, dafs er der vto^ ©«ov fcy# 
für eine leere Deuteley ^n halten und überhaupt 
alles, was davon vorkommt, dafs Jefus nicht für 
den Meffias ' und t5, ^. als» jenem Begriffe gleich be- 
deutend habe gelten wollen, als eitles Schattengefecfat^ 
woraus nui* hervorgeht, was jedemuinn weifs, dafi 
er fich nicht im jödtfchen Sinne diefen Namen zu"» 
geeignet habe, keincswegcs aber, dafs er von feiner 
Ferfon' nnd «ufserürdemlichen gdtdiohen Beglaubig* 
gmig'^^ >{an» göttliche oder übennenfchliche Natur 
braucht hierbey .nicht gB^dacht 2H1 wecden) — ^ nicht 
felbft höhere und eigenthümliehe Begriife, ohne 
welche in feinem Betragen vieles moralifch unerklär- 
lich bleibt,' g:eharbt habe, anzufehen. Sie* werden 
bey S. ro3. fchwerlich umhin können, das Betragen 
Jefu Matth. 21 — 33.» mancher fehr feinen Bemer- 
kungen ungeachtet, als gefliffentlh?hund etnertieb- 
Ungshypofhefe wegen zu leidenfchaftlich und mit 
feinem vorherigen Betragen zu auffallend contraftl- 
rend dargeftellr, und in derFiction S. 107. „dafs Je- 
fus in feinem Tode den Me/naa habe wollen abfter.^ 
ben laffen" — richtig wenn vom judifchen Meflias 
die Rede ill — „und als folcher" — ^ wirklich im 
Charakter des. jüdifch«! Meflias? — ^ „aufgetreten 
fcy , um auf immer zu verfchwinden , eine viel zu 
theatralifche, Jefu unwürdige Mafchinerie zu findet 
— und endlich wird— inehreres andere bey S^he 
llegen-zu lafTen — wenn von exegetifcher Ehrlich^ 
keit die Ue<le ift, es de ^befremden über Jefu Prä- 
fcienz in Betreff feinet Auferftehung Hn. T. ib fehr 
leife weggehen zu fehen. Ueber alle diefe Ptincte,« 
wie gefagt,. mag Rec, für feine \Rerfün gar nichr 
•entfcheiden ; aber das* Angegebene fammc und foii-- 
ders ift ihm> ein unleugbarer Beweis mbhr, dafa 
DiscufBonen fölcher faft blos* theore^fchen Art ei* 
Aem Andachtsbuche gröXateniheüa itemd- und j. daia 
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Wasr den rweyte»- eigentlichen afcetifchen Theit 
anlangt ; fo fcheinen hier docÄ die individuellen ci-^ 
gentlicfa hlos perfötilichen Reflexionen in den Prij 
vatandachten , wo fich faft Alles , auch das Generel- 
ler-e« an' allerdings' fehr intereifanten Schilderungen' 
von des Vfs. eignem Leben, Schickfaleii und eigenj 
tbümlichen Verhältniifeii anfchliefst, zu gehäuft, UA 
nicht das IntereiTe an vielem, was hier vorkommt, 
zu fchwächen und eine betiräclitUche ftlenge Lefier, 
die zwlfchen fich und dem Subjecte jener Selbßge- 
fprache weniger A'ehnlichkeit als unter andern ^ec- 
finden dürften , bey ihrer Andacht unbefchäftigt zu* 
laifen. War es Hn. Th. nrif der Biehauptung Th.IL- 
S. 97. Ernft: er begreife kaum, wie man ein" An- 
dachtsbuch für Ajidere fchreiben könne;— fo hatte 
er fieynch das feinige ungefchriebenlaiTeninüffen.—* 
Aber das, was Spalding, Zollikof^r u. av^ ja felbft 
dei* Vf. ah vielen Stellen gdeiftet hat, beweift doch«' 
dafs man ohne feine ganz eigenthumlichen Indivi- 
dualitäten fo häafig einzofiiechten, viel Erweckliches 
und religiöfe Gefinnung Beförderndes,- eine gröfser^' 
Mannichfaltigkeit von moralifchen Befchaifenheuej)^ 
Gemütbszuftänden und Verhältniflen Berührendes 
fagen könne. So befremdet"* es , um nur eine der- 
gleichen AuslalTung zu erwähnen , unter den Krati^ 
kenandachten keiAe auf dfen Fall der Wiedergene- 
fung zu finden — > und weil jdoch der Vf. diefen 
Gegenftand einmal beröhrt hat , ift' es Schade • dafr 
die an fich Ib. fruchtbare Betrachtung über den ge^ 
filmten Htmmel S. 152.- in ein- blos trocknes Schemf 
von Aftrognofie ausgeartet ift. 0er Raum ift. übri- 
gens zu verengt, um alle einzelnen Gedanken und 
Ausdrücke, bey denen Rec. Bedenklichkeiteu ha^ 
namhaft zu machen. -— Dergleichen wären unter 
andern Tb. I. S. 264. „Jefu Lehre würde fich in der 
Welt erhalten haben , auch ohne Schrift," was zwar 
möglich, aber doch nicht fo abfprechend iu behaüp«^ 
ten ift. — 279. „Laute Religionszweifel find nichts' 
andets, al^ geheime Anklagen dies Gewiirens.*'Th.I^' 
S.23S. verdient die Stelle: „Hieher mein Sohn, daii^ 
ich mit deft Worten esnes^terbeffden(i Kön.'2,-a. jf- 
iChrdn. 29, 9.) der für einen König nocti Imme« 
ein ganz guter MenfcH war , dich ffegne" -^ nebft 
mehrern andern die, wenn^ auch nur beyher wie* 
S. 275. in wirklich ungerechten Tone von Fürftcu 
als einer für fich gehäfiigen und nichtswürdigeR 
MenfcbcnclaSe fpfechen-, wie auch folche, die wie 
S. 1x4. den Handelsftaiid unbedingt herabwürdigen; 
vornehmlich ineinem Buche diefer Art eine eniftli- 
che Rüge; ^— > In den Fckll?rungen an das, was Kir-^ 
che und Schule und Prediger und SchuUebrer feyn' 
und leiften fol]en,giebt es mancherleyPhantaftifehes 
und Unausführbares — und kaum wird man* ficÜ' 
bey Stellen wie difcfe S. S9j^. „Es fehlt des Predigers' 
Vortrage nicht sm OriHimg, weil er' mit Efkjffindtmjp 
fpricht'' -^ der Befremdung, noch weiiiger aber be^ 
der gana erfabruiigswidrigen* Behauptung «S.* JStfßd: 
-» „denn er ift eben' .dacuiBri' vrM^ .» >men\gutekt 
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j[&3iz«lTtrtrte&at,,tac1i eSa {ruter Sangsr'' — dei 
Jjickelni enthalten können. — ^^ Endlich ift e« bey 
lies Yfi. fehr ifJltg^JA Vurlengen 8. «197. dafs geid' 
liehe Lieder einen acht poetifchen Werth haben fül- 
len, zu verwundem« dafs unter der kleinen Anzahl 
derjenigen« welche fich im Anhange btefinden, mMi- 
che zum Tfaeil , auch wohl C $.364. durchjaus matt 
und ttiipoetifchr find. 

. LsirKiOf b. Hertel: Hpmiletifcfies Handbuch zwn 
tei(Jitem und nützUchern Gebrauch der gewöhnti- 
jchen €vaiigelifch0n und epiftolijoken Perikopen auf 
alle Sonn • und Feßtage dt s ganzen Jahres , für 
angehende Pr^di^r und Handidaten des Predigt- 
anttSf Ton.M. Traugott Leberecht Kämpfe ^ Ka- 
techeten.4B der St. ^alvators- Kirche zu Gera ioi 
Voigtlande etc* Erßen Bandes^ dritte^ TheiL 
Dritter Heft. Vierter H^ft\ in fortlaufenden Sei- 
tenzahlen. 1797. S. 443 — 856- 8- (i £tWr.) ^ 

; In diefen beiden Heften find enthalten die eran- 
^lifchen und epiftolifchen Abfchhitte, TOtn viertea 
Sonntage nach Epiphanias bis /.um Sonntage Sq>tua' 
gefima. Vor dem dritten Hefte ^eht eine Abhand- 
lung über den rechten Gebrauch homitetifcherHülfsmit' 
teli und infonderheit übet den zweckmäfsigen Gebrauch 
des homiletifthen Handbuchs etc. Ob Hr. K. felbft« 
oder ein Anderer der Vf. diefer Abhandlung fey, ift 
nicht bemerkt. Aus yerfchiedenen Stellen ift das 
Letzte zu Tvrmuthesu Dem fey mm wie ihm wolle, 
die Kegeln« welche der Vf. ertheilt, find gut« und 
wenn nc beym Gebrauche diefes Handbuchs befolgt 
werden , fo wird die Träglieit nicht befördert^ an« 
gehende^ und auch fphon geübte Prediger .werden 
vieUnehr reichen Stpffzum eigenen Nachdenken fin* 



den* Da die Einrielittxng diefes mit BeyFaU* aufg'e- 
nommenen Werks aus den t^prhergehendlsn Hvft«a 
bekannt ift, fo wird es genug 'feyn zu bemerken« 
dafs fich der Vf. auch in diefep Forxietzungen gleich 
bleibt. Aber die Gefchichte der feillichen Zeiten ift 
Cehr nachläXsig bearbeitet, und durch viefe hiftori- 
iche Unrichtigkeiten entftellc. Um aus mehreruBe^- 
fpielen nur ein einziges anzaCühren , fo heifsc es in 
der Gefchichte der Faftenzelt S. 733. „die Erhühao- 

fen der Füftenzeit vgefchahen entweder im ftchstm 
ahrhundecte unjter (hregarll^ oder im achten Jahr- 
hunderte unter Orfigor dem Gräften 9 welches unter 
den Gelehrten nqoh nicht ausgemacht i((.'' Auch 
im folgenden ift alles durcheinander geworfen , und 
überall fehlt es ap chronoU>gi£cherGenattig-ji^eit. Mau 
lefe nur die S. 73$ f. gleich darauf folgende Stelle t 
^Sa ftand es mit dem Faften-, bis in die Mitte des 
dcitten Ja(^rhuäderta, wo es, befoi^ders zu Rom dce^ 
Wochen dauerte. Zu der Zeit aber, da Cornelius 
und Novatian um die getftliche Wördie ftritteo, fin- 
gen die Novatianer ^wie ▼erfchiedene glauben) zu« 
orft an« es auf 6 VSTochen auszudehnen, doch VKür 
das nicht allgemein, bis zu<ji:esDr's des Grofsen Zeit 
die Faften förmlicb 4 T^ge zugefet^t bekam, wo 
diefe Gewohnheit durch Karcheifterdnungen beftättst 
wurde. Z. B. auf dem IVten C^fuiliQ Aurelimeifu 
^ 0A^^54i gehalten, wurde can. a. verordnet ttc.*' 
Das fehlerhafte in diiefer Zufammenftellang würde 
Hr. K. gewifs felbft entdeckt haben , wenn er diefe 
ganze Abhandlung vor dem Abdjrucka nock einfiul 
mit Aufmerkfamkeit gelefen hätte. Wie kann eine 
Ton dem.Fabft Gregor dem Grofsen einge&hrte G& 
irohnheijt auf einem im J. 541 gehaltenen Concilie be* 
ftktigt wjarden feyn, ' da diefer Mann «xft im J« 590 
^ur ^äbftlichei» W ürde gelangte 9 
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Gasen iCHTE« Brunn» laü Siedlerfchen Schriften: Ei- 
U^s zur Gefchichte der prsteßanüfchäM GeweMe . in Brümn, 
y. M. Victor Heinr, Eieeke, Senior der ^vanffeUfehew.Gemeiii- 
^9i\ in MHhrt n und Prediger des hiefigeii Beüiaufes. Bey Ge- 
Ugenheit der halbjäkriaen öffehtlicheii Prüfunff derSchuJe am 
fi. Okru 179*. 35>6- 8« -^ Keine Gealeine war Dejr ihrem Bat- 
ftehen & klein, als die Brünnlfche, welche feit 17^2 kxiftirt, 
i»nd damals Ifßum aus einer axifirsigea Familie kelland. Allein 
durch die Bemühuiifeii des Hii. Seitter^s, welcher ron eini- 
gen Freuoden » und felbft von einem edlen Katholiken » Ltgp^ 
»on Kojflii/ef unterftützt wa<€, welcher letzte fogar die £r« 




ruiigen 

wolche die zu diefem Zweck in Deurichlaiid veranÜalltec^ 
Coilecte lieferte « kam nicht nur der Bau des BethauCes zu 
8uado • fandern «g blic^ auch aoch eine Summe zum künfti- 
gen Bau einer Schule 'übrig» welche endlich.auch erricHiet 
ward. Anfanfs beferfte der verdienQvoUe Vf. das wichtige 
Gefchäfl des Jugendunterrichts allein, feit 1794 aber mft Zu* 
aiehun^ ainictr Lehxer« uad im rojigeo Jahre ward Bc. lUth 



Jnäre als Director der Schule biehar berufen; ]3le In dtefec 
kleinen Schrift eingeflreuten Winke über Gegeufbände, Siu- 
feni^aps und Methode des Ju^rej^dunterrichts verrailien dun 
keUfehenden, erfahrnen Jupendiehner^ Aber attck die Ein rith* 
tunp der «religiöfen VefTammlungen« von welchen S. 13 u. 14.. 
Nachricht geg«beu wird, ift «luüerfaafc. I>en Kan^vorrrigeo 
liegen bald willkürliche, bald au^ gar keine Bibelftellen zmoi 
Grunde; aller Unterricht wird durch paffende ZwKchenf^eUn- 
ge unterbrochen ; das Vater Unfer wird nor bey fever] icben 
Gel/egenheiteu in einer Ümfchretbung ganz oder nur thcil* 
weife gebraucht; das Bild des Gekreuzigten flehe nur in «i<sr 
Cbarwoche und wenn Abendmahl gehalten wird, wobey keU 
Leuchter, keine CoKfecracio;v, keine Beicht« üblich iß, uiri 
woran auch Reformirte Antheil nehmen, auf dem Alur- 
dfi:he. Bey ^er Taufe wird kein apoffcolifches Glauben5be- 
keantnifs gebraucht. Die Kleidung des Religio aclehrers iCt 
filu einfacher Cchwarzer Rock« ohne Kragen und Uisfch}<g» 
und nur Leichen veranlaiTcn einen Trauermantel. Mochte 
doch diefe tre/Dfche, ganz dem Geifte der einfachen chriflii- 
chen Religionslehre aogemeffeaa Einrichtupg bald überall die 
rerdieate NacbahnuDg 8ndea4, 



$2X 






<5»» 



[ 



« 
r 



■ 

9 



t^mmmm 



«•i"^^i"""^P"^»i 






.1 



ALLGEMEINE LITERATüR-ZEITüNO 



■IM 



MHMI 



Dienifag-j« if» sS* Jtfa^ ^799« 



GESCHICHTE, 

London» A» Faulder, C«dell, Davies etc. TkeHi- 
ftorg of the Reign of Shah AuUnm the prefent Em- 
peror of Hinäejittn^ confaming theTraAsactiont 
•f che Court of Delhi and the neighbouring Sta« 
te§ dttrisig a Pcriod of 36 Yetrs , by W. Franilin. 
179>8- 334 S. 4* nebü einer Karte und vier Ab- 
biluungeii berühmter Perfonen. 

I ' #^' ^^" ftand bis 1795 als Hauptmann unter den 
•*-— ^ bengalifchen Truppen, war zum Theil Zeuge 
Tieler hier befchri ebenen ßegebenbeiten, und konnte 
bey andern handfchrifth'che Quellen benutzen , wel- 
che fchwerlicb Ober die Grenzen von Hindoßan ge- 
langen, und auch dort nur Kennern d^r perlifchen 
Sprache offen Ziehen. Aufser mchrern ungedruckt^n 
Werten benutzte Hr. F. bey diefer Gefchichte des 
tinglu'ckh'chen , fo viel wir wiflen , noch lebenden 
K«ifer$ Sfiah Allum drey Lebens befchreibungen def- 
(elben% , die entweder ^ feine ganze kummenroUe 
Ucfgierung, theils einzelne Jahre derfelben behan- 
lieln. Aufserdem erhielt er von' andern brittifchen 
Officieren, die Ihren Aufenthalt in Hindöftan zur 
Aufklärung der Landesgefchichte und Geographie 
benutzten, fchätzbare Beytrage. Unter uns ilVHr. F. 
fchon durch eine 1737 von Bengalen nach Perfien 
unternommene Keife bekannt, welche der fei. For^ifr 
im erften Bande feines Magazins überfetzt hat. 

Die hier befchriebenen Revolutionen, welche 
;feit vierzig Jahren Hindöftan verheert haben , find 
.(reylich fchon aus andern Nachrichten nicht unbe- 
kannt, auch hotHr.ßonathan Scott im zweytenTheil 
^rea Fmfhtas Gefchi<fhte i/on D^can , gerade Shah AI- 
Jums&egierung ausführlich befchrieben. Seih ebeft- 
;fills aus' indifchen Quellen gezogener Bericht ftimmt 
•d^her im (ganzen mit unfern Vf. äberein>; aber dem- 
iimgeachtet unterfcheidet fich Hr. F. fowohl in der 
.Darftellurig als Auswahl der Begebenheiten von ihm 
*:fehr vortheilhaft; auch hat er eineMenge unbekann- 
.ter Nachrichten erhalten,, die fein Vorgangernicht 
I erfuhr, oder. nicht aufnahm, weil er Shah Allums 
iRegierung nicht iiusfcfaliefslich, fondem nur 'unter 
den Nachkommen Aurungzebea bebandelte. So 
^wichtige Aufklärungen 'indeflen das hier anzuzei- 
gende Werk fiir die neuere fo fehr verwickelte 6e- 
Tchichte von Hii^doftiin enthält, undfo belehjrend 
auch darin die Landesgeographie her vielen dun- 
keln Gegenden behandelt ift; fo ertodert daflelbe 
4odk Lefer> die. mit den nfcueften RevoltttioMfif 
A. L. Z. 1799« Zwei^tn üani. 
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welche den Thron der weiland fo gefflrch^cten Kat- . 
fer von Delhi umftürtten, eben fo vertraut find, a^ls. 
brittifche Befehlshaber und Handelsleute, in deren 
Nachbarfchaft fleh jene Mord- und Greuelfcenen er- 
eigneten. Die Menge der abwechfelnd auftretenden, 
und kurze Zeit glänz<mdeh Glucksritter, find feiten 
fo anfcbaulich dargeßellt, um fie nicht wegen der 
ünbekanntfchafr, oderAehnlichkeit ihrer langen Na> 
men und Amtstitel mit ihren Helfershelfern zu .ver- 
wechfeln. Die handelnden Perfonen betreten auf 
einmal den Schauplatz , und der gewöhnliche Lefer 
ift auf ihre Erfcheinung Und Mitwirkung nicht vor- 
bereitet genug, fo bekannt ibr^ frühem Thaten und 
Verbrechen auch den Officianten -der oftindifcheA 
(lefellfchaft feyn mdgen. Raub , Meuchelmord, 
Hinterlift und Verrätherey , wechfeln unaufhdrlich 
mit andern kleinern und grobem Verbrechen ab, 
und feiten erfcheint jemand, wie die BegumSuinro, 
(die V^itt'we eines deutfchen Abentbeurers,- der ei- 
gentlich iVatter Ränhard hiefs , und fich vom gemein 
nen Soldaten zum kaiferlicben Feldherm auffchwang,) 
welche nach ihres Mannes Tode feine Truppen com- 
maiidirte , die fich durch wahre Anhänglichkeit an 
die Regenten und Erfüllung ihrer Pflicht vor den 
übrigen Ungeheuern auszeichnete. Dazu kommt 
siöch, dafs über die Intriguenim Innern des katfer- 
lichen Pallafts, die Freigebigkeit des fch wachen 
Shah Allums gegen verrätharifche Günftlinge, uud 
die feyerlichen Aufnahmen der Vermittler und Unp 
terhändler bey den unauBiörlichen Hofcäbalen, wich- 
tigere Auftritte bey den Heeren und aufserhalb den 
Mauern von Delhi übergangen,^ oder nicht gehörig 
herausgehoben find, fo dafs der Zufammenhang oft 
beym' Lefen verloren gebt. Vorzüglich bedauern' 
wir, dafs Hr. F. nicht ademal nach feiner Vorgängeir 
Weife, die häufig gebrauchten indifchen oder perfr 
fchen Redensarten in einem eigenen Anhange , oder 
in den untergefetzten Noten, ausführlich erklärt hac^ 
Auch würde jeder Lefer gewonnen haben , wenn ün 
der Einleitung, öder in einem alphabetifcheA Na- 
mensver%eichnif8, die vomehmften hier in Menge 
auftretet denPerfonen kurz charakterifirt wären, uiH 
• ihre Theilnahme an der Erhaltung öder Zerilörung 
der n\pgo]iichen Oberherrfchah in Hindöftan deutli- 
cher überfehen tu können. Bey dem ^lien müilen 
wir diefe Gefchichte des vielleicht letzten indifchek 
Kaifera, als das hefte vollftandigfte Hftndbuch übet 
die neueften Revolutionen in Celhi empfehlen, und 
obgleich der Vf. dabev fch)pn Orme» Rennel und 
Scott zu Vorgängern hatte;, fo ift ihm doch eine 
reicbliche NacUefe fpeciell^ Erläuterungen Abcx die 
Ü o V Ge* 
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Gefchichte und Geograpliie der freyltch fehr zerftü- 
ekelten Reichsprorinzen übrig geblieben« 

Hr. I\ fängt feine Gefchichte mit dem J. 1758, 
oder dem Zeirraam an 9' in wefchem Sbah AUum als 
Prinz an der Landesregierung* Theil nahm. Seine 
Flocht aus der k«iferlichen Rf*mlenz, um dei^ Dolch 
des Veziers zu entgehen , der bald darauf feinem 
Vater (Alium fiirll) das Leben raubte« Seine Züge 
noch Bengalen, um bald d^n dortigen Nabob, bald 
feine BefcKützer, die Engländer, zu vertreiben ; die 
Annahme des- kaiferlichen Titels, ohne den Befita 
des Throns , . nebü feinen übrigen Schickfaien vor 
dem Vergleich mit den Engläuderil 1765 werden 
nur kurz angezeigt, weil andere eben diefe Vorfalle 
£chon ausführlich befchrieben haben. Weil die Eng- 
länder es damals fticfat wagten, Aeti Kaifer ShahAl- 
luin nach Delhi zu begleiten, überliefsen lie ihm 
die Provinzen Elhadabat und Korah, verfprachen 
ihm auch aus den bengalifchen Einkünften einen 
jährlichen Tribut von 26 Lac Rupien, für welche 
. GefäUigkeit er ihnen die Herrfchaft über Bengalen, 
Bahar und Orfxa, nebft andern Difirictea auf der 
Küfle Coromandal abtrat. 

Fünf Jahre relldirte der neue Kaifer im Schlöffe 
TonJElhadabaty und konnte mit feinen Einkünften 
reichlich alle Ausgaben beftreiten. Glücklich für 
ihn, we«n er damals mit einer Lage zufrieden ge- 
weien wäre , die er nie auf dem wankenden Thron 
von Delhi hoffen konnte, und wenn er diefe zer- 
Hörte Stadt nebft den verheerten Dißriciea feines 
zerftückelten Reichs jedem andern überlaiTen hatte. 
Allein er warf ficb^i77o den Maratten in die Arme, 
' die nur im Namen emes Schatten -Kaifers das nörd- 
. liehe Hindoftan, eben fo, wie das födliche, das ih- 
nen Uingfiens gehörte, zu beherrfchen wünfchten. 
Hier Jchaltet der Vf. eine kurze, aber fehr zweck* 
mafsige, Epifode über die Entftehung des Maratten- 
ftaars, deflen Ausbreitung und necbherige 21ertheif 
long in mehrere Furftenthümer eiu. So fehr des 
Kaifers Refchörzer, die Englander» ihn vom Zuge 
iiacK Delhi abriethen ; fo verband er ilch doch ixih 
den Maratten auf die lüßigften Redingungen. Er 
vcrfprach ihnen für die Thronerbung in Delhi die 
Rüc^fMndedes Tributs, den fie feit 1747 aus den 
Ufbi^rjbif'ibfeln des^ Karferthums zu fodern hatten, 
die Abtretung roii Kocah und Elhadabat, dieUalfte 
aller Be»ite, die fie in diefem Kriege machen wür- 
<dtem und bcftätigte fie im Befitz aller frühern Erobe- 
rungen, die damals der FlufsXbumbul, welcher in 
den jüinna frillr, gegen Norden begrenzte. - Gegen 
Ende des J. 1771 gelangte Sbah AUum zum Befit« 
von Delhi. Non ward Nudjuf Khan, ein tapferer 
Krieger« des Kaifers Feldherr und vomehmfter 
Rathgeber.t^ Er battfi ihm fchon vorher in Korah ge- 
dient^ und prtuett* folanrre erlebte, Sbah AUuias 
Anfehefi in HmdofUn« Diefe t fuchte nun nebft den 
Margiten für den Kaifer die Provinzen in der Nach* 
^rfchaft voa Delhi xu erobern, deren Statthalter 
'und Lehnsbefitzer während der vorhergehenden 

, . Yenrixtun^a imabiMipgig ^wQtdtVi. ^X9^tWn U^tei: 



diefen ward em Rohillafurft nordwärts von Delhi, 
derNcbokNl^tb ul Dowla zuerft bezwungen, deiTen 
Enkel Golaum Ka'dir den iialfsr 1788 ^^ graufam be- 
handelte. In diefem Kriege erfuhr er bald die Treu- 
jofigkelt feiner vcfmeynten Befchützer ; dre M&ratten 
behielten die ganze Beute, welche über eine Miilioa 
Rupien ausfiiachte, fie verbanden Geh gar mit dem 
bis auf eine Feftung bezwungenen Rohillafürfiea, 
und wufsten den Kaifer dabrn zu bringen, dafs er 
diefem verzieh, und Ihm fein verlornes Land wie- 
der einräumte. Hierauf foUteit dicDfchaten au Paa- 
ren getrieben werden; arbsr bey diefem Krt^rge ge- 
wann der Kaifer eben fo wenig, weil die Mararten 
durch Geld von den Dfchaten. gewcmnen wurden, 
dagegen über den Ganges zogen, um die Länder an- 
derer Rohillafürllen auszuplündern , und da fie hier 
zurückgejagt wurden, auch der Kflifer diefen Einfall 
misbilligtc, mit aller gemachten Beute Hindoftan 
verliefsen und in ihr eigenes Gebiet zurückeilen. 
Unterdeflen erhoben ^ch in Delhi allerhand Ca- 
balen gegen Nudjuf Ivhan, des Kaifers einzige 
Stütze ; er erhielt fleh jedoch in feinem Fofteu * er- 
neuerte 177 J. den Krieg gegen die Dfchacen, nahm 
ihnen iigra wieder ah, und ihr Furär moCste feine 
Zußucht in eine Bergfeflung nehmen. Auch vim 
diefem in der neuern indifchen Gefchidite berüciw 
tigten Räuberfchwarm crtheilt Hr. K einige Narh- 
richten. Nach ihm wanderten die Vorfahren der 
Dfchaten aus den niedern G^;enden von Multon zu 
dite Provinz Agra ein. Auch an der durch HalUngs 
Procefs fo bekannt gewordenen Unterjochung der 
Rohillas an den Grenzen von Auhd nai^ia' der Kiti- 
fer Theil. Nach dem Vergleich mit dem Nabob von 
Au^d, follte er die Hälfte der Beute und des erober- 
ten Landes haben. Allein der' Nabob behielt sHes 
für lieh, und der Kaifer war zu ohnmächtig, fein 
R<:cht gegen den von England auterftutzten Fur&en 
auszuführen, der fleh noch dazu Shah Aliuns Vezier 
nanme. Dicfer Krieg' veratilafsit Hn. F., eine' fehr 
inftructive Befchrcibung des Landei; Rohif rund, wel- 
ches fotiltCurrti i<ihiefs, voranzufcbicketi, deflen Gren- 
zen genisu zu beiliminen, und von den vomeWftcn 
Städten Nachricht zu geben, auch de» vormaU blü- 
henden Handel derfelbeti zu rühmen. Aber wir erf^ih- 
ren dabey aus den ohen aTigefübrrenUrfachen nicht» 
was Seifoo und Sau! für Ausfeuhrarrikel find, Sonit reg 
der Kaifei* aus dem L^nde der RohiUas fünf MiHio- 
nen Pfund Sterl. Einkünfte. Jetzt, da das Land 
verheert, und die Einwohner grofsrentheils duTh 
deu Krie?»^ aufgerieben» oder ausgewandert find, rrägt 
es dem Nabob von Auhd etM-a 400,000 Pfand Stert. 
Auch die Familiengefchichfe der jetzt regierenden 
Naboba von Auhd wird bey dtefer Gelegenheit aus 
handfchriftlichen Nachrichten aufgeklärt. Im Jan- 
sen ftimmen fie mit der Gefchichte diefer Fünlen 
iiberein, die Forßer in feiner Reife ans Bengalen 
eingefchaltet hat; nur ift der Bericht imfers Vfs. aus- 
führlicher ; er weifs auch von ihrem Einilufs m Delhi«, 
und dem AntheiU welchen fle ah indifchen Sta^cs- 
l^VivAfiXJfxn^nsMhnKen, mehr za erzählen« 

Küd- 
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NuJjaf Khan, der ifie Truppen flc^ Kaifers ge- 
gen die RofaUlas angeführt hatte, ward wegen des 
nicht erfüHtea Vertrags mit dem Nabob toa Auhd 
febr ^alt aufgenommen ; und Nebenbuhler und Nei- 
der, der es omHof^ des fdiTrachenKaifers in Menge 
gab, arbeiteten an feinem Fall; aber er war zu 
mächtig. Er zc^ hierauf 1776 wieder gegen die 
Dfchaten, «xoberte ihre Hauptfeftong Deig, und be- 
z^wan^ ihr ganzes Land. Doch der Dfchatenfürft 
re itete fich mit feinen Schätzen. Unterdeflen hatte 
lieh der Sohn des verhererwähnten , und in ferne 
Staaten wieder eingefetzten Nigib ul Dowlain Scha- 
rangpore, gegen den j^aifer empört» die gegen ' ihn 
ansgefacdten Truppen gefchlagen, und drobete der 
Kaiferitadt mit eiaer Belagerung, nachdem er fein 
lieer durch viele Seiks verfiärkt hatte. DteferNaboh 
hiefs Zabrita Khan. Da die Gefchichte^ der Se>hs» 
w eiche den w^cßlichcn Theil von Hindoftan beherr- 
fchen, noch in ein undurchdringliches Dunkel ver- 
hüllt ift; fo liefert Hr. F. hier, was ihm ein Anfüh- 
rer der Seiks über den Urfprung feines Volks münd- 
lich berichtete. Das meifie ift freyb'ch fchon aus an- 
dern Nachrichten bekannt; allein defto fchatzbarer 
£nd die hier mitgetheiiten Angaben von ihren yor- 
nehmfien Farften» deren Wohnfitzea und Kriegs^ 
macht. Aufser vieles kleinen Anführern herrfchei« 
gegenwärtig zwölf Fürften über die Seiks, die 12 bis 
70^000 Mann ftellen können« - Doch haben die met- 
üen nur ein Heer von 12 — 24000 Mann auf den Beinen. 

Nudjuf Khan ward daher bey diefem Aufwände 
n9ch der Hauptftadt surückberufen, und mit ihm 
zog der Katfer dem Rebellen ent^^egen. Doch durch 
Unterbandiimgen Ward der Kneg bald geendigt. 
Zi)biia Khan verfprach Gehorfam and Tribut ,^ und 
behielt feiue Lander. Doch bald nach diefem 1777 
pcfchloffenen Frieden ward Shah Allums Thron 
durch einen Heuen Aufftand in der weftlichen Pro- 
vinz Agimere erfchüttert. Hier behaupten feit den 
Slteßen Zeiten mehrere Rasbuttenfärften in den Ge- 
birgen undSandwitfien djefer Provinz ihreUnabhän- 
gt.j,keir. Ihre Bergfcfteit find freylich zuweilen von 
den iadifchen Kaifern erobert worden ; lleliaben dem 
Grofsaiotrul in feinen Kriegen Hülfe geleißet, an 
deHeti Hofe anfehnlicbe Sfaat5iiHafer_bekh?idct, auch 
häufig wegen ihrer Beficzungen Tribut nach Delhi 
bezahlen müHen. Einer von diefen Fürften war feit 
einfger Z**it damit im Röckftande. Diefen ümßand 
beitijczten Nudjuf Khans Gegner, ^vorzüglich der 
Oberfte unier den liöÜJngen^ den JCaifer zu cfiaem 
ppTfonlichen Feldzug* ge|xtn dieR^isbutten zu vermö- 
gen ♦ und diefer ward ohne Nodjuf Khans WiSeH 
uiuemom^nen. Der Rasbuttenfürfl unterwarf fich 
zwar; aber ehe der völlige Vergleich gefchloHen 
ward, fand diefer Feldherr fich bey dicr Armee oin* 
br«tchte 1779 den Frieden zu Stande, undShah AUum, 
gifif: wieder nach Delhi zurück. Hier war er wie Ws-- 
her V»*€rk'4eüg desjo' i^ien, der mit feinen Truppen 
den kaiferlichen Pallall b^feczt bitte» und' tcufste 
ins Feld ziehen > Feftungen beiagem.» and von fei- 
nem kleinen Gebiete Diftricte veiichenkca Oder ver- 
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leihen , wie es feine WSchter hah^n WoHteiK Doch 
fo lange NudjurKhan lebte, dauerte der Eiuilafs M- 
eher Höflinge nur kurze Zeit« und ihr gewöhnliches 
Schickfal war, von ihm gellürzt und ihrer zafam- 
aiengcrafFcen Schätze beraubt zu werden. Doch von 
diefen Confifcaiionen jBoßen gewöhnlich nur geringe 
Summen in die kaiferliche GalTe. Nudjuf Khan ftarb 
endlich 1782, und nach defTen Tode kämpften die 
Generale um die llerrfchaft über den Kaifer. ' Eini- 
ge wurden in diefeni Streit von ihren Gegnern ersnox-. 
det, der Kalfer mufste jeden zum Miilifter anneh- 
men » der fich ihm nach Entfernung feiner Nebenr 
btthler aufdrang, und Delhi war zwey Jahre der 
Schauplatz ab wechfelnder Verräthereyen, Ermordun- 
gen und anderer MiiTethaten. Wir kannen hier 
nicht alle diePerfonen nennen, die der alte von fal- 
fchen Freunden verrathene Kaifer z« Rathgebent 
vnd Führern wählen mufste, und durch welche Mit- 
tel fie die erften Mmlfter und Anführerftellen' erlang- 
ten. Genug, der Kaifer ward zuletzt gezwungen«, 
dieM^ratten abermals zu Hülfe zu rufen, und eine» 
ihrer xnächtigftec Füriien , den Madaji Scindia , zu 
feinem erften Minifter zu ernennen. Scindia flelitt^ 
des Kaifers Anfehen bald wieder her, und vertrieb 
die Aufrührer oder Anhänger der vorigen Minißer 
»US ihren feften Plätzen und Diftricten , fo dafs er 
des Kaifers Gebtet nach alten Seiten vermehrte, os\?r 
das wfed^r zufaihmehbrachte^. was fettNudjuf Kbaas 
Tode in andere Hände gekommen war. Doch diele 
Zeit der Ruhe and Ordnung war von kurzer Dauer. 
Der Marattenförft , der fleh mit den Sehätzen feines 
Feinde fchon fehr bereichert hatte, fuchte durch Er-^ 
prefTungen und Veränderungen in des Kaifers Finanzs- 
' Einrichtungen noch gröfsere Reichthümer zu erlan- 
gen. Er zog alle Guter und Ländereyen ein, die 
bisher Crvk- und Milirärbeamren flatt des. Gehalts, 
angewiefen waren , und verfprach ihnen monatliche 
Zahlungen aus dem kaiferlichen Schatz, wodurch 
er viele Grofaen, vorzüglich die Befehkbaber'der 
Truppen, aufbrachte. Ihr Hafs gegen den Mihiftef 
zeigtefich in dem Kriege, den er 1787 abermals g«-- 
gen die Rasbuttcti fähr»n mufste. AUe megolifche 
Anführer gingen mit ihren Truppen zu den Feinde» 
über, und Scindia erlitt durch ihre Vcrrätherey cint^ 
folche Niederlage, dafs er (ich mit ßen Tf^nmcra. 
feines Heers ni<^ht.wicdcr nach Delhi wagte, fonderu 
nach der Feftung 6vv»'rH!i ffüchten muf&te. Seine 
Abwcfenheit ward von dsn Misvergnügten benutzt^ 
die Maratten aus allen Paften zu vertreiben; niHr 
Delhi hatten fle noch befetzt. Aber hier crv/art^^te 
den unglücklichen Monarchen das hartefte Loos.. 
Ein Ungeheuer,, Namens Gelain Khadir, em Soha 
des vorgenannten Zabita Khan, drang aus den nörd^ 
Heben Gebilden hervor und vertrieb die Maratceit 
aus Delhi« Nun \\ard der fo oft beraubte kisIiVrücbe 
JPaUaft ganz ausgeplündert, die kaiferliche raaiilie 
durch Hunger» Schlafe und aiulerc Mifh^.ndlun^ieri- 
geqi. vt, Ihre Schätze anzuzeigOi, die der ßarbajr 
längJl Verfehlungen hatte ^ und endlich dem aUei* 
Kaifer die Augen avsgeftoeheR. Des Kalfers OUrr- 
ü 11 u t hof 
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hofiÄeißer, 'fl^ii «r ^ön Jugend an mit Wohlthatea 
tind <5nade]ai>e£euguagen überhäufchatte« rief jenen 
"Wüterich nach Dulhi, und bewirkte durch feine In- 
iriguen und falfchen Rathfchläge, dafs es dem blut- 
düifttgcn'Ilohillafürften gelang, folche Frevelthaten 
^egen feinen Oberberrn auszuüben. Diefe Greuel- 
Itrenen find bereits aus andern Nachrichten bekannt, 
und unter andern hat Hr^ Scott in feiner vorherge- 
nnnnten Gefchlchce ein vollftändiges Tagebuch von 
clcxn« was während diefer Zeit in dem kaiferlichen 
Pallail verging« e^ngcfchaltet« das man nicht ohne 
die mitleidigüe Theihiahme iius der Hand legen 
ka|in» und das den graufamen Behandlungen « die 
Ludwig Xyi und feine Familie im Tenipel erdulden 
mufste» zum Gegenbilde dient. Doch die taufend- 
fach verdiente Strafe 'folgten depi Verbrecher auf 
dem Fufse nach. Die IVlaratten eilten endlich Delhi 
zu Hülfe, und erreichten den Galain Kadii* auf der 
Flucht nach feinen Schlupfwinkeln in den Gebirgen. 
Bcy feiner Ankunft im Lager der Marattcn ward er 
in einem «ifernenKäficht demGefpötr aller Soldaten 
blofsgeftellt. Ihin wurden hierauf Nafe und Ohren 
«bgefchnitten« auch Hände und Füfse abgehackt, 
undjn diefem verftümmelten Zuliand follte er nach 
Vfclhi zurück gebracht werden. £r fiarb aber unter- 
wegs. ShahiUlum ward, ungeachtet feiner Biindbeit, 
wieder auf dem Thron vop Ilindoftan erhoben , von 
dem ihn der gfaufame Rohilla auf kurze Zeit ver- 
drängt hatte. Aber alt, fchwilch und blind kämpft 
er auf demfelben mit Mangel uiid Elend, 'und als 
thrt Vf. fchrieb, hätte der Tod feinen mannichfalti- 
gcn Leiden noch kein Ende gemacht. Madaji Scin- 
dia wiefs ihm zwar für feinen Hofuaat jahrlich neun 
Lack Ijlupien an, davon er aber in fehr unregelmä- 
ßigen Zahlungen, für fich,* feine 30 Kinder und was 
fonil zum Hofe gebort , nur 50,000 Rupien erhält, 
iind daher bey wirklichem Mangel der nöthigQien Re- 
4lürfnifle Von fcfnen ehemaligen Vafalieu mit kleinen 
Summen unterftützt wird , wie ihm denn während 
des Vfs. Anwefenheit in Delhi der Nab*jb von Auhd 
monatlich üooo Rupien zu überfenden pflegte. 

Vier Anhänge feigen noch um ScbLufs der Ge- 
«fchichte. Sie enthalten: i) eine Befchreibung des 
lieutigen Delhi, unter delTen Ruinen ilch noch herr- 
liche Monun^ente der mohrifchen Baukunft erheben« 
jiier be&hreibt der Vf. auch die Audienz , wozu «r 
und einige andere brittifche OÜicierie bey dem ahen 
Kaifer im März 1794 S^^^^^i^ wurden. Sie erhielten 
•doch von ihm goldgellickte Turbans und Stdat^klei- 
xler von Baumwolle , welche ihr Gefchenk, das blofs 
:Aua vt^Usen Schnupft^chem beüand , reichlich .er- 



wiederteo. — 2) Eine kurze Erzählung der Revo- 
lution in Raiopore im^J. 1794, wodurch der letuc 
Rohllbßaat feine Endfchaft erreicht, und der IJerr- 
fcha/c vonAuhd, wie die übrigen, unterworfen ward. 
3) Ein perfifcher Brief, den der äitefte kaiferliche 
Prinz 1787 auf feiner Flucht an den'König' von Eng- 
land fchrieb , um feinen Vater gegen die Mararcen 
und Rohillas zu fchürzea. 4) Eine perilfche Elegie, 
worin der von fo vielen Leiden gebeugteShahAlluoi 
den Vcrlufl des Gefichts betrauert,, mit einer tv^li- 
fchen üebcrfetzung in gereimten Verfen. Sie ifidi- 
durch freylich fehr «uropäiilrt; aber der Vf. verli- 
cbert, der alte Saifer habe perfifch mit der grefsten 
VoUkoiHmenheit gefchrieben, und feine noch bäaü^ 
vorhandenen eigenen Auffätze würden als Meifter- 
üücke des' Ausdrucks gefchätzt. 

Die vier Kupfer find Copien von Otiginalgetnäl- 
den, welche den KaiTer in feinem Staatsk\elde, 
den Nudjuf Khan, den Maratrenfürfien Madaji Scin- 
dia, und einen weilarid mächtJgeirkafferlichen Staats- 
oßicianten Muiud al Dowlah vorltellen. Die Karte 
umfafst das eigentUt'be Hindbftah nordwärts dt% 
NerbuddeüulTes» dabey liegt vorzüglich äenneVs 
Karte in der III. Sectioa Ceine^ neuvermehrten Me- 
moirje zum Grunde, 



KINDERSCHRIFTEN. 

Hannoyea, b. den Gebrüdern Hahn: ExempHhuck 
zum tiannöverifchen Landttskateckismus , fnit Fro- 
gtfiy' kurzen Anndtn und Liede^verjen begUiteU 
für Kinder und Kinderlehrer. Zweytes Hefe, 
herausgegeben von D. L, D. l^pS- 203 S. 8- 
. Da Rec. bereits bey jder Anzeige des erflen Uefts 
feine Meyüung über diefes, im Ganzen brauchbare 
Exempelbuch gefagt hat; fo wird es genug ieyn za 
bemerken , dafs fleh der Vf. auch in diefem liehe 
ziemlich gleich geblieben iil. Die hier aufgenom- 
menen Erzählungen aus der alten Gefcbichte, z.B. 
von£«iki/rfej, Diogen^St Arißipp^ Epaminonias fcUci- 
nen in einem folcfaen Buche, wegen der für Kinder 
fchwer zu merkenden Namen von Perfonen und Län- 
dern, nicht zweckmässig zu feyn, und es hätten 
leicht andere Beyfpiele dafür gewühlt werden kön- 
nen. S. i6. beifsii: die letzte Frage: Welche Kinder 
werden wohlmehr durch die Erzählung von PmA/ri 
befchämt? In der ganzen .vorhergehenden Erzäh- 
lung war aber die Reile blofs von dem Eukltdes. 
Perikles hat fich älfo wohl nur dnrch einen Schreib- 
fehler hieher rerirre. 
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rERÄlÄCßTE SCHRIFTEN. 

^r«CKHOi.v , b. Lindh* *. Kongt. VelmJkBps Aeadö- 
" * mieni ^m Handlingar. (Neue AbhaAdlungea 
der Kanigl. Akad. der Wiffenfchaftien.) Tow. 
lux. für das Jahr 1798. Erßes (Quartal. Januar, 
f ebraar und Mänc. Zweytes Quartal. April, 
May und Junius. (Mit 2 Kupfcrtafeln.) Drittes 
QiMirMt. Juliua, Aaguft, September. (Mit d Ku- 
' pfertafiein.) , 

Dies crfteQwrtallitt folg^ende Abhandlungen. I. 
. Htt. VTeftiinga fortgefetzte Verfiiche aus den 
mciftc» ¥lcchte»artett Färbeftoffe zu bereiten, die auf 
YTeWe und Sehe hohe und fchöne Farben geben, und 
«war hier mit folgende» i) Uchen. pubefeens , fita- 
mientoftts» ramofiffimuSf decumbens ßmflcx , nitidus; 
giebt doch hur wenig hdchftens ei|ie fch wache Fleifch- 
Hrbe und Uiubra färbe. 2) L. burbatus* fohmetU. 
penduius f fubarticutattts r«w« patintijjimis , diefen 
findet man weit häufiger ab den irdrigen in allen 
fchwedifchenWaldungen, und man könnte dawn jähr- 
Bell einige looSchiffpfunde fammeln. Ergiebt derSei* 
de eine 'fchöne glänzende Orangefarbe. 3) L. pHca- 
ms ; fiUvmtnt. pendulus ramis impUxis, fcütellis radia^ 
Hj, war "Wegen feines medic. Nutzens in altem Zei- 
ten unter dem Natnen : Müfcns mrboretu in dfer Mate- 
Ma inedicAimt aufgenommen, und wächü häufig. Er 
kann, tüchtig getrocknet und geklopft, fiatt Maare. 
tum Ausfiopfen gebra acht werden, dergleichen Schwe- 
den auswärts kommen läfst, und wo?on dasSchifiFpf. 
7 bis gRtblr. i6gr. kofiet; hat vieien/arbeftoff, der 
grane. Orange -pirmelit und Ifabellfarbe giebt. 4) 
L. kirtHSf fitament. ramofißmüs, evMus^ tuberetUis 
fisavmtis Sparfxs ; wächil auf Bäumen, Zäunen wid 
Steinen, und giebt Orange , Carm«Itt,.IfabcU, hell- 
^e!b^i?ahkings ond nufsbraune Farben. 5) L.flo- 
Mdus,filamtnt. ramofus, enctus fcutellis radiatis ; giebt 
befouders auf Seide ins grünliche fallende Farben. 
. .6y L. campreffiis ; tongijjintvs ex fufca mgricMs , fffa- 
. Irr, radiciformis *. vielleicht kdneFkchte fondern eüi 
fiewÄchs von einer eigenen Gattung, wächil unter 
der Rinde, auf alten verfaulten Stummen; hat nicht 
Hele Farbematerie ♦ giebt auch keine beltandige Par- 
le auf Wolle ; auf Seide heil Cann^lit und Ventrc de' 
Bicbe. 7) L. vulpinuSi filament. rtimofißimus, ercctus 
faßigitituSf inaeqnaliaiigutofus; wird in Smoland und 
Wettgothland auf Jiohen Öächerh von Bretern und 
Spünen gefunden , aber nicht in Menge, giebt fonft 
fchöne hohe und ächte Farben, als citrdngdb-, pi- 
ftaciengünn, hellgelb, auch auf Leiuwaiid. Damit 
A L. Z. 1799. Zwei/ter Bernd. 



gemachte Proben , die der Vf. tin halb Jahr an der 
Sonne liegen laffen, waren wenig yeränderr. 8) L* 
Bchroteucus^ wächft bey Tomea ; ift fehr klein and' 
fein , und dem Anfchein nach eben nicht von fön^ 
derlichem Nutzen zur Färberey. EigentKche Verfit- 
che hat der Vf. doch noch nicht damit anftellen IfLön-' 
nen. II. Hr. Oberamtmann Schröter zu Liliönthal 
Bericht von einem merkwürdigen fehr entfernteai 
Lichtphätiomen, das erden 2Sjun. 1795 im Serpen- 
tarius obfervirt hat; ift eingefandt und aus dem 
Deatfchen ins - Schwedifche überfetzt. Er be- 
ftätiget aufs neue die Unendlichkeit der Schöpfung 
in AAf^kung des Raums, und erweitert dieKenntnift 
voh den Atmofphären d*r Weltkörpcr und der feinen^ 
ätherifchen Materie,, welche dt« ganze Schöpfung anr' 
füllet, lind durch welche die Himmelskörper auf eia-' 
ander wechfelsweife wirken. Der Vf. beobachteto 
das Phänomen , das wahrfcbeinlfch fehr weit ent^ 
fernt feyn mufste, und das v«n der Art war, was' 
man einen Sternfchufs nennt, mir einem i7füfs1geii 
Telefkop. Es hatte' keinen ftärkem Scliein als die 
Schimmer der Sterne in der MHchftrafse. So wohl' 
diefer fch wache Schein, als der kleine Bogen, wei- 
cher diefes Ltchcphänomen binnen einer Sekunde za' 
durchlaufen fchien, beftätigen die Meynui>g des Vf^ 
von deffcn weiten Entfernung von weiiigftens efiiige' 
1000. Meilen, von der Erdflache. III. Hn. D. Me- 
Umderhjelms Anmerkungen "über die Atmorphäreii' 
der Erde, der Sonne und der übrigen Planeten, wo- 
zu die vorhergehende Schröterfche Abhandlung Aa» 
lafs gegeben hat. Hr. M. nimmt noch einenander« 
Grund für die Höhe der Atmofphäre der Erde aus 
dem CondenfatioiisgeiTetz her, nämlich dafsiich dio 
Dichtigkeit derfelben in verfchiedener Höhe über dep 
Erd&ache verhalten, wie die Schwere der übcr'fio 
liegenden Atmofphäre. Vermöge diefes öefetzes mufs 
die Dichtigkeit der Atmofphäre in der Entfernung^ - 
von vier Meilen von der Erde x(, von^sV Mei- 
len 256, von 19 Meilen 65, 536, von 1^9 Meilen 
43COOOOOOO mal dünner feyn, als auf der Oberflacbo 
der Erde. Auf eine ähnliche Weife mufs es auch 
mit der immer abnehmenden Dichtigkeit der^Atmo- 
fphärcn der Sonne und der übrigen Planeten be- 
fchaffen feyn, indem man annehmen kann, dafsdre' 
ganze Atniofph^renmafse unfers Planetenfyftem von 
etnefley.Bcfchaffenheit fey. Da fich die Atmol^ihäre 
der Erde zugleich mit ihr felbft ijm ihre Achfe be. 
wegt; foiftfolche, wieHr.M. in feiner Aftronomie ge- 
zeigt hat, in' einer Sphäroide cingefchloffen , deren 
gröfserer Halbineffer 3932 Meilen ift, welches ziem* 
lieb mit dem» was Schröter aus dem beobachteten Phä* 
Xxx AOillen 
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nomen ichliefst« filiiWremkommt. Dies föhrc den Vf. 
auf die. hetxBchtung 4^s jLwifcheii (e vielen Millionen 
Piatietfyilemen ausgebreiteten und den Raum zwl- 
fchen folchen einnehmenden Aethers , einer fo fei- 
nen Materie, die awar von der Luft verfchfeden ift, 
aber doch folchefelbft durchdringt, viel fiüfsigerund 
claftifcher wie die Luft ift, und woraus der unfterb- 
liche Newton den Druck der Körper auf einander 
herleitet. Freylich bleibt hier noch nia i\ eh es Vermu- 
thung:, doch glaubt- der Vf., man küime mit vieler 
W^hrfcheinlichkeit annehmen , dafs fich die Atino- 
fphären der. hinroilifchen Kör|ier viel weiter erftrc- 
ckeh y als innerhalb den Raum, welchen fie in An- 
fehung ihrer Bewegung um "ihre Achfen einnehmen, 
und dafs die Räume des Himmels zwifchen den At- 
mofphären der Planeten eine fehr feine und dünne 
flüfsige Materie enthalten, die mit folchen von ei-, 
nerley Art und Befchaffenheit ift. IV. Hn. Prof, 
Retzius Bericht von den Verfuchen,' die er mit ver- 
fchiedenen ausländifchen Arten von Bäumen und 
Qefträuchen in dem botanifchen Garten zu Lund , und 
in dortigen angelegten Plantagen angeftelU bat. Der 
Vf^ befchretbt zaerft die Lage und den Boden der- 
felben , und dann die Verfuche mit an i6o verfchie- 
denen Holzarten , von Acer an bis Zanthoriza ApU- 
folia. Von den Rofskaftanien liat er eine Art Mehl er- 
halten, das zum Händewafchen eben fo gut ja beflerift. 
als Mandeljkleien. Die ächte Kaftanie kommt in Scho-^ 
nen fort, und t^ägt Frucht, wenn iie nur vor ftarkea 
und kalten Winden in Schutz fteht. Hex aqmfolium 
wäcfaft anfangs gut, und vertrocknet bald. §ugtans 
nigra und cinerea will nicht recht fort. Schwarze Ma ul- 
beerbäumeiind vormals in Schonen nicht fekengewe- 
fen; jetzt aber kann man fie fchwer fortbringen. Auch 
Pinus Strobus will nicht recht fort* wohl aber Pinus 
LariXf nur wächft er langfam. Populus monüiferu 
kommt vorzüglich gefchwind und gut fort. Graue 
und gelbe Renetten kommen zwar fort und tra«;en 
frucht, doch erhält iie nicht die gekörige Reife. 
Die Verfuche die der Vf. mit der uivächten-Acacia 
angeftellt hat, lafTon ihn glauben, dafs gewlfle Autoren, 
fie zu fehr gerühmt und empfehlen haben; fie bricht 
beym geringem Winde leicht ab; u.dergLm. V. Hr. 
Apotheker Nyßrim von Bereitung des Bemfteintir- 
nifles , und wie man ihn beym Beizen fchwedifcher 
Holzarten gebrauchen könne. Der Vf. bat, da Meu- 
blen von ausländifchem Holz fehr theuer find, Ver- 
fuche gemacht, dem Uknen, Eichen -Roth- und 
.Weifsbuchen : Ahorn - Birnen - Sperberbaum - Mehl- 
haum-Aefchen - £rlen> Birken- und Tannen -Holz 
durch verfchiedene Arten von Beizen die Farbe 
von Mahagony zu geben, worunter'Ahorn - Birken- 
Erlen - und Buchen - Holz mit einer Eifenauflöfsung . 
gebeizt« dem Mahagony am ähnlicfaften werden, 
Erbefchreibtfowohl 4ie dabey genutzte C^mpofition 
und. Bereitung, eines ~Berßüeinfirni(re9, (der aus .'Ff. 
gefchinolzeneh Berhftein, ij Pf, Leinölfirnifs und 
2 Pf. Terpentinöl bereitet wird. Zum Leinilfirnifs 
aber nimmt er i Pf. geftoßene und durchgeflebteSil- 
beiglatte^ s^Lolbfein geriebenen weifsen^ Vitriol und 



eSneKanne LefnM), als ancfa eineEiüanb^tze a^s 4 Loth 
Eifenfailfpänef.utid eine.Blauholzbeize,.au^ 4LoUi 
achtem Blauholz, 2 L<Kh Alaun und ^loth fein ge- 
• riebenem Rothftein. Er zeigt endlich , wie man fich 
diefer Beizen fowohl als des FirniiTes zum Beixen 
und Ueberftreichen von Meublen zu bedienen habe. 
Der Bernfteinfimifs dient auch -acht vergoldete Jleu- 
blen damit zu uberftreichen , da fie alsdann mir 
Weingeift und Seifenfchaum ohne Scliaden der Ver- 
golduiig können gereini^et und abgewarchen wer- 
den: füllen dergleichen Meublen als z. E. TiicbMit- 
tef u.*d. gl. fehr* glatt und ehen feyn:; fa mülfcn fie 
vorher mit Pimftein. abgerieben werden ^ ehe man £e 
mit Firnifs überzieht. 

Den Anfang des zweyten QnzTtfiU macht eine fhr 
die Artillerie wichtige Abhandlung des Hn. Vicead* 
miral von Chapman, welche die Kanonen, betrifft, 
deren Pulverkammer nicht allenthalben gleich weit 
ift , fondern die nach hinten enger und ahgefluinpft 
zugeht% £$ werden in Schweden feie vielen Jahr^ 
2 und 3 pfundige Niechaken mit dergleichen Pul- 
verkammern gebraucht, voti der man glaubt, dafs 
fie fehr fcharf fchiefsen und der Kugel mit wenigciv 
Pulver eine gröfsere Gefch windigkeit geben. Aach 
hat man feit einiger Zeit Kanonen mit dergleichen 
Kammern, die mit wenige^ Pulver eben fo fcharf 
fchiefsen , als die >deren Pulverkammer gleich weit 
gebohrt ift. Allein da man beym Probefchiefsen 
mit folchen Kanonen nicht die^ rechte Methode ge- 
wählt hat ; fo ift auch das Refultat davon noch nicht 
fo recht fichef gewefen. Da indefien dadurch viel 
Pulver erfpart werden durfte ; fo verdient die Sache 
die genauefte Unterfuchung« Dies kann aber ohne 
eine richtige Theorie über den Unterfchied der Wtr^ 
kung folcher und der gleichgebohrten Kammer nicht 
gefchehen, unddiefes fowohl als alles, was hey den 
anz)iftellenden Verfuchen » um zu ganz fichern Re« 
fultateh 2U kommen, in Acht genommen rrerden. 
mülTe, hat der Vfi hier ausführlich auseinander ge> 
fetzt. Er beweifet mathematifch, .dafs fich die Men* 
ge des Pulvers in einer Kanone mit einer zugefpitz- 
ten Kammer, zu der Menge des Pulvers einer gle'ch* 
gebohrten, wenn beide gleich fcharf fchiefsen, d, i. 
den Kugeln gleiche GefchN^dndigkeit geben fülU»n, 
verhalten wie^ 3, 34 zu 5 , t^or 2 zu 3. Zuletzt be- 
merkt der Vf. noch, dafs eine cyünderförmige Pul- 
verkammer von kleinerm Diameter als des Kngell aufs» 
dergleichen man bey Mörrern gebraucht, zwar vor- 
theilhafter feyn würde , indem die Krafc auf die Ku- 
gel dann immer mit der Quantität des Pulvers in 
gleicher Proportion ift , wenn die Pulverkammer ei- 
ne gewiffe Länge nicht überfchreitet; allein de!g:Iei- 
chen Pulverkammern würden beym. Laden der Ka^ 
nonen fo grofse Hindernilfe verurfachen, dafs. fie 
daher nicht anwendbar find. 2) Hn. Modeer grebt 
eine Befchreibung der Gattung von Gewürmen • iV^xj, 
das Waßerfchtängelchen. Der. Vf. befchreibt lic ge- 
nauer als bisher von den Na lurforf ehern geuhehcn 
iftalifo: cQrpus piiluiidim, Hngare, deprejfum^ arlL^lis 
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mtrinfue fttepilts fctis^ fengft/, JSnipfti^i^i'; /(»/ciciil«t»i* 
ve: abdatniiie fafcicuUs pHerum briVißim^um jwr pt^ 
ria longitMÜnaiittr digtfiis. Caput tentacuUs nullis^ 
cculi 2 aut nulli. Die mtt Haaren befeuten Bauch- 
vrarzcn dienen ihnen ftatt der Füfse, fich an das, 
woran fie fich hängen , in die Höhe zu fchlängeln. 
Ihr Körper enthält in feinen Adern eine filberwcifstf 
Feuchtigkeit, die ile am Hintertheür hermalafleni 
und die dort einen AMeger formirt, ti^odurch fie iich 
h\ grofeer Menge fortpfl»nzeii. Die Ablfegvr^ Äei 
fchon wieder Ableger haben, fallen endlich tou dem* 
Leibe der Mutter ab, die oft vier bis fünf folcher 
Ableger hinter einander herfcbleppt» bis fie nach ein- 
ander zur VollkotniBcnheit- kommen. Wenn man» 
ße zerfchneidet oder zerreffst, haben fie die Kraft 
fich ganz wieder herzuftellen ; ci^i Phänomen, wor- 
aus Götze die Aufer ftehung und Wiederherft^llung 
unfer»^ Körpers erklaren woHte. Kr. M. theilt diefe 
ganze Gattung ein, i) in die ohne alle Seitenbor- 
fieu ; dahin rechnet er: NatJ ve.rmiculariSf ca- 
piie fitbtus haifbato, oculis nuUis* N. Serp entina^ 
verticemacula ttongatch lunulisque fnpra coUum iribus 
ferie iongitudinali nigvis. 2) in diejenigen . die ein- 
zelne Seitenborften haben, als: N. probofcidis; 
cojfite crpice forficato y cu]\is media in itibulum fubitlü' 
tf^i longt protracto. N. Marina-^ fnpra convexa^ 
fuhius plana. Papite antice tubulo exjercndo^ JN. 
etinguis; probojcide nulla. li. digitata; cai^dd. 
laciniata* Und 3) in die cx^m^Jetis Uiteralibus fajcici^ 
tatis, ülaN.furcatB, cautia cirrhis duob^s articula- 
tis. N.barbata; capite oculato, infrct b:irhato.^ \Jndr 
^, quadricufpida, verrucis tateraUbus bifidis ß- 
tofiSi ab domine cirrato caudaque quadrifida. 3) Iln. 
Paykull's Aitmerkungen iib^r die Gattung Coccioella. 
Hr. P. ifl mit der EintbeHung derfelben, die Herbfl: 
lind Schneider machen, nicht zufrieden; und glaubt: 
folche fey b^CTer darauf zu machen, ob folche mit 
kurzen feinen Haaren beftreuet, oder ganz glatt, 
öder faft rund oder oral geftahet find. Nur auf die 
erttern mit gaijz feinen oft nur durch das-_Micrpfko|f 
bemerkbaren Haaren i die fieh in Schweden finden, 
wendet der Vf. hier feine Aufm erkfanikeit, und be- 
f chrcibt folgende Arten : i) Goccineiiti bisbipu* 
ßulata, ohlongo ovata nigra ^ thoracis angaUs fla* 
vescentibus , elytris punctis discojdaiibus quaiuor. 2) 
C, analis^ oblongo - ovata nigra y- capttt, tlioracis 
margifte^ elytrorunt apicibnSf «nö, pedibusque rußsj 
3) C. fiavilabriSf oblongo - ovata nigra\ orv pedi-^ 
husque rufefcauibust elt^tris puncto aniico difcpjduli 
Tubris. 4) C. Difcoidea, oblongo - ovata ^ nigra 
eltjtris difcopoßicfque rufefcentibus, 5) CrntinihtOp 
ovato giobofa j nigra ^ ant^nnis palpis^ tibiis tärfis* 
que rußfcentibus. 6) C. Moria, fubovata, mgra, 
tnimacutata tarfis piceis. 7) C. parvula, avata^ ni- 
gra capite, thoracis fnargint^ pedibusq^u fixivo rpbin 
Jcentibus, S)X,marginalis, ovata elyttis nigris; 
macu^a magna Juhiriangutari mar ginali bdjeos , irubra^ 
9} C.affiniSi ovata nigra , tibiis tat Jhaue ruf tifutn^ 
tibus, elytris puncto pone medium rwrv. la) C. 
AbietiSy ovata f ru^o - tefiaeea, imfnacuhtck^ Man 



findet fie in V'^mi a'tThfmeA%ivm€n f^gcii Ende 
' de« Septembers. 11) C.Aptewek^ jubvotumdo - glo*. 
fco/4, aptera, eapiterkoracis que^ media fufi:iSf eltfifris 
livide rubris immaculatiSf und 12) C. gtob ofa^ fub- 
rotundO'globofay alßta, capite pedibusque rubris tho- 
race brevijjlmo difco fufco. Man fiehfr hieraus, dafs 
der Vf. bey Beftimmung der Arten auf die Geftalt 
des Thorax und- die mehr und m>Ad«re Canvexitäe 
des Körpers fieht. Auch ein paar Abarten find ange- 
fahrt. 4} Hn. Aehflrrius'BeCchc^ibuxkg eines M^npeS/ 
der ohne Arme, Hände, Hüften, usd andere get: 
wohnliche Glieder gebohren worden, und mit deiii 
beiden brauchbaren Zehen des rechten Fufses fcbrei- 
ben, klöppeln und allerhand Handwerkerarbeit ver-* 
fertigen kann, mit einer Abzeidiiningdeffelben. Ein 
neuer Beweis von der grofsen Kraft der Seele folcbert 
Krüppel, alle körperliche Hindemiffe Zu überwindend 
Der, von d\jm hier Nachricht ertheilt wird, und der* 
noch lebt, - ift 1760 in Oftgöthland von armen Bolen- 
leuten gebohren; der Vater war verwachfen, fon& 
aberemböfcheidener Mann, die Mutter taugte nicht: 
viel, und zog mit ihm als Kind herum, um fich et^ 
was zu verdienen, bis er zu Soderköping ins Hol'pr- 
tal kam. £r zeigte ron Jugend auf eine lebhafte Seela^ 
aber auch vielen Muthwillen, und war zu Harken Ge*^ 
tränken als Kind gewöhnt. Ein wirklicher Monorchis' 
fchwängerte er vor zehn Jahre» eine liederliche Wei^ 
besperfon, die ihm im Hofpital beym Ankleiden und 
Lof^Ü, behülflich ieyn mufste, und wollte fie*auc& 
heyrathen, welches doch nicht zugegeben' ward» 
SeiivKcvpf macht beynahe ^ifeines ganzen Körpers aus«^ 
Die Höhe des letztern iftvon dem.pl8no,worauf er ruht«' 
kaum |£lle. Mit feinen beiden beweglichen Zeher* 
des linken Fufses fchreibt er fehr gut., malt Figuren/ 
klöppelt, fchneidert und ndhet, wobey er die Na« 
del im Munde halt, rafirt fich , fpielt auf der Violine 
kann iich felbft von einem Orte zum andern bewe-' 
gen, fährt einen kleinen , von einem Hunde gezo^ 
genett Karren, macht allerhand hölzernes Geräthe^ 
wobey er fich des Meflers und Hobels, der Säge und 
Axt auf eine bewundernswürdige Art zu bedienen 
weifs. Er hat eine ziemlich guie Gefundheit, und 
klagt feiten. Seine Tochter« die er mit der oben 
gedächten Weibspcrfon , die felbft einen Buckel hai^ 
gezeuget, ifl ein ganz frifches und gefuftdes £iiid^' 

(Der BeJckUjs fotgtJ) 

Lbifzio , b. Heinfios : Erfte wißenfchaftticbe A^aft* 
rmig. Allen edeln jungen Freunden ge^ihtJ 
1798. direy Abfchnitte. 50; 84; 170 S. X ÖOg» 
Regifter. g- (mit 7 Kupfert.) (22 gr,) 

In dem erflen Abfchnitte ift eine kurz^, ganz gn^ 
Ce Anweifung zur Recbenkunft enthalten; in deni 
»wejten ein Unterricht von den geometrifchen Fi- 
guren, Auweifung fie zu zeichnen, und etwas voti 
der Feldmefskiinit , welches zur Yorber^itung auf 
das genauere Studium didfer Wifi^enfchaft dienlich 
feyn mag. Der driue Abfclmitt foU ciAf kar2^ Ueber« 
Xvx 2 liebe 
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T»KHiSQRTS«8cHiirvyBir. «) OfehmU» b.CHdecop: JK/el- 
.*e Koitiborifafiz , 0ier fecksfathts A^gifier üb9r äot.n^meDresd* 
mifche G^fangbmch, 1798. .64 S. 8- 

a) Leipzig ^ b. Mantini r^^j^ifirpuii /«i^rt die Einführung dtr 
neuen Oejcm^äücher jetzt Jö viele Schwierigkeiten und pyidef 
fiand? DilSnefen. 1798- W4-S. f. 

3) Leipzig % b. htramer; Bekerziguugen iiker des alte mu4 
#mtf bresdnifche Gefangbuek » e^er Valksbläccer für den £e- 
meitieu Mannt der aus. aeuen Gefaagbücherii finden r«Il und 
uicki ina£» von C C, S^chirlitZt Frediger iu fienndorf.) i^^. 

ogS* 8* ' 

4) Unter dem angebl. Verla^sort: Strasburg, b. ▼• Gut^ 
tenberg : Kritik des neuen Dresdfiifcken O^fungbucht^ nebfl ei- 
pem prognolticoa über den offeadicb^n üuitHf jn Sachfeu. 

Säa)iutllch9 rier Schrifta«» deren Anseigr wir hier zu« 
firmmeiifaCs^n » bez.i«beii (ick voruehmiich auf das (A. L. 2. 
1798. Nr. 250.3 von einem ^deren Rec. wekläufug beurcheil- 
te .Dresdener Gtefeagböch. Nr. i. deren Vf., laue der Vorre- 
de, der durch reine bibliSyke Geograph* und andere Schrifeeo 
bekannte Pfarrer Frege in Laas b^y Ofchacz ift, will eine. 
grÖfter« Bekanntfclitfr«nt dem neuen Dr^iveCaugbuch befördern 
■ - " .1^.^ .--- /^ « .^ reifet 



Ordnung angegeben und," beziehen. ifVir ha^en hier einige 
Segcnikände vermi&t* als i Bewegungsgründe zvm Guten, Fe» 
Htgkeir, WanJk,elmttth u. .a, worüber gewifs i<Q Dr. G. B. paÜen- 
ie Vorfe Torh|inden find. Bas zweyce und ddu« UegÜler 
#nthält ein V^rzeichnifs der auf alle Sonn - und Fefttage und 
auf befondere BreignifTe paflenden , und der aus dem alten 
Cefiing^ucli 'be/bebaheiien Lieder^ Das vierie gtebt 4ie den 
»euen Liedern zum Grunde liegenden .Bij>el(le2ien an^. das 
fünfte die Namen der V.ff. der in dem DeüuCcher . F^eyber- 
ger, Eiferxberger, Dresdener, beide^i Leipziger , Niederlau* 
ficzrchcxi und Wiuenbergfciien Gefabgbuch beüiidlicken Ge- 
tinge. Auch diefes YerieidMiUs ift .eiwas dürftig ausgefalien 
und muis auf tiecrii^gtf«V Literatur der geiiij. Ljederd^ihter 
•rgänzt werden. Von Nr. 4. des Pr. p. B. ift, fo viel wir 
WWn> d!cfc»l>«rt, ▼i>n |. und J8- Dietrich, von 2l Heeren un^L 
▼•n 1%. b) Te}ler Vf. Das fechße |legifter enthält ein Ver- 
zeichnifs und eine Yergleichung der vorkommenden HffuptiMe« 
V>dien.. Dit Unrichtigkeit, mit welcher ^iefes Aegifter abge- 
laÄt lÄ^ veranlafsie IJn. ßi«e/ in )^^\^t\g,Er'§nnerüngen da- 
»tt auf a Qctav blättern herauszugeben. Nachdem Hr. H. meh^ 
tcr« Fehier nahmhafjt gemacht bat» urtheih er, als Mufikver- 
#ändig«r Co darüber : „dafs diefes Melodi«enregUter dem Dr. 
&. G. B- nicht den gefiugftenVort keil gewahrt, Tond^n— ^ie 
C^Btoreq u. X- w. bey jedein Schritt irre führt, wird Jeder fn« 
aen, der ßch auf Unterfuchung delTelbea einUffeu wiij." 

Kr. * verrüth einen Vf. von gemäCMgter Denkungsari, der 
aäixcha richtige Bemerkung vortrügt, ßr findet die Sphwie- 
ylgkeiten tu dem Geilt. des S^eiralcers. nach welchem die Nie- 
Aern xaifstrauiich feg«n Höhere, diefe dagegeii Furcht ram* find; 
kl der gofunkenen Achtimg des Predigerftjudes, M'o^ru nach S. 
34. auch das' Ablegen der Perücken bey^etra^en haben foU; 
u den innera Gehalte 4«« Dr. G. B- felbO^, der mehr ganz auf 
dem gemeine^ Mann sberechaet i^eyn foU. Na^h der IVleynung 
des yfs^ haue« die m e^^^" ^* 9* gewöhnlichen llubriken 
ieybehaUen.die Wechfclgefinge, di« für Dorfkircbtq unain- 
wendbar waren , weggelaffe« ; die Lehre vtin den Hdileiiftni.« 
fto ui^ mi% 8äilftibw«^ir ilkergwigeu ytmAtu foUou. Auch 



Cadelt tr die Aufnahme de« M Liadet : Boglu^kt^ t>efladoc 
ift w^r auf ^rdenecc.« weil diefer AnTang an das HöU^ckei 
Beglüclpr, beglückt wer die Geliebte etc. erinnere, fo wie die 
Weglaflung der Namen der YfF. und die vorgenommenen Ver- 
ÜnderuDgen im Ausdruck, Alles aber aus unüatthafcen Grün- 
den. Denn, wenn mau fich bey Veranftaltuug eines neuen & 
B* nach den Yorurtheilen der Unwineuden richtefi (kll; f* 
vjrd dadurch kein Schritt vorwärts getlian. Wus in Dorf" 
kirchen nicht ausführb^ ift, kann doch in Sradtkircben »usge^ ' 
führt werden, und felbft in Darfkirchen kötuien, wenn nur 
die Jug«nd in Schulen Anleitung zum zweckaofsigen Geianga 
erhält, WechTelgefänge . gefungen werden. Was weiCs dec 
Bauer vesn HoltyYchen Beglückt? Gebildete KeUglonsfreunde 
werden aber durch diefe Aehnlichkeit des Anfangs «ines Kir« 
eben - und eines Freudenliedes gewifs niclit im ihcer Andaoht 
geftört werden, wenn nur im Pi^eligioiisgefiinfe fei btt nichts 
AvftÖ&ige^ v4»ko.mmt.. So ängftlich wür Luther nicht, wie 
unfer Vf.. JÜtnn er nahm Melodieen ven den bekannteften 
Volksliedern und legte ihnen religiöfe Texte unter, wie dies 
ven der Melodie des alten Liedes : Gelobet fetfi du Jeju Chr, 
bekannt 'genug ift. Ohne genugthuend« Gründe giebc der Yt 
dem Frey berger X^eCingbiLch von 1780 den Vorzug vor allen 
neuern. Dem neuen Leipziger « das, wie jedes andere, feis« 
Mängel hat, würde er aber gewifs nicht Uebereilung in der 
Ausführung verwerfen , wenn nur die Acten , welche die Ge- 
fcbichte diefes G. B. enthalten , dem Publicum rorgelegt wüi* 
den. Daraus würde üch, wie B.ec. aus /Icherer Üaad weiü, 
ergeben , dafs die meiften Rubriken mehreremale umgeaibd« 
tet werden mufsten , utn die fich einander widerfprechendea 
Foderungen der theologilbhen Faculiät zu effüllen. 

Der Vf. von Nr. 3. beginnt von Bonaparto und den Ra« 
ftadter Congref«, um auf da% Dr. G. B. zu kommen . und zielif 
Dinse herbev , die für den gemeinen Mann durchaus unrer- 
ftändÜch und ohne alles fntereile ßnd. Dahin gehören Aos« 
fälle auf kanrifche Predigten« dergleichen doch Hr. Seh. felbft 
g^fchrieben undfich dahey hoch mit fremden Federn gefchmiickc 
hat, Ausfälle auf die Kraftgenle's , wofür er die »indigteu 
Qeckeu erklärt, die alle Pofttage von den grofsten FMbrikfiädtem 
gelehrter Leitungen , Briefe erhalten , . und* bey denen immer 
unbeantwortete Briefe von Königsberg und Jeni Itegen. Zur 
JUnpfehlung des Dr. G. B. liefeen fich gewiCs haltbarere Gtüa* 
de, als S-3S-'- <s ift auf Befehl des Kürfurften felbftkeraus« 
gegeben worden «tc^ anführen. Durch folches feicKte Gc- 
Schwätz (wie auch $.7i>. verkommt) wird der guten Sachemehr 
geichadet, als gpnotzt. 

Nr. 4. enthalt, mehrere gegründete und freymüthigc Be- 
»erkunden über die UuvoUfUndig4teit ähb Dr. G. B. turd über 
die Beyjbehaltung fökher Ausdrücke, welche falfche Torfte> 
lungen b^günüi^n. Aber, tun ein durchaus vellkommenrs 
Gefiingbuch zu liefern, das in Anfehung feines Inhalts nur rein 
nroralifcbe BegrilSe enthielte« in Abficbt auf die Fem ab«r 
An*^em«inverftändltchJgLeit und TVürde, veri^unden mit wahr* 
bafr. dichterilchem Geifte in' liph v^reiniate, daza Hnd wirk* 
lieh noch zu wenijj VorjrbeiteU yorhaiiden. Denn GellenS, 
MürKer'fi» Cra'iner's, Klopftock's u. a.' Lieder haben, bey »l« 
len ihreti Vorzügen « dennoch- bedeutende Fohler. ' Beyläufi? 
nimmi auch der Vf.. das ujeue Leipziger Gefangbuch megea 
fl^ehrere V4»rwürfe, die diefem Buche in der dariiber erfchie* 
nejien Jflritik gemacht wurden; inSchuu. .Sefu Tadel der Bu- 
fcrikenordnuni; des Dresdner Gefangbuchs ift am w^tiigiten 
bedeutend. Auch das augehaagte Pr4>gnoftic0& befri^dbigt dit 
IStwairtmiiNt niphi cmx» 
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VERMISCHTE S<:kRlFTEN. 

Stoc&holu« b. Lindli. : KonigL Veienfkafsjcadt- 
mians nifa Handling&r* ttc, 

* (Bejchlnlr der tm vnrigeu 5^'cke abgebrochenen Aecenpon,} 

I jie ia dem dritten Quartal befindlichen Abband- 

^^ liifffen find: i)' Erfahrungen über die Fort- 

j^anz«ng des Polytrichum cBwinutie durch Pferde, 

von P. Osbäck. . Nicht alle Moofe und Flechtenarten 

und den Wiefcn fchädüch.- Die, welche oben auf 

<ier Erde liegen« können de» Graswurzeln zum Schutz 

tdi«xiea; die auf Steinen wachfen, thun keinen Scha- 

"den, Condem könneii zum Ausftqpfen der holzer- 

Aen 'Wände gebraucht werden. Sphagnum paUtßrt 

■dmg^gen^ ob es gleich auch zum Auafiopfen gif- 

brsactt werden kanW , und fleh die Lappen deffen 

"Vtdiexten, ihre Kinder darein zu legen/ und es uui 

l^efcbwoUase Fufse zu wickeln , ift'für iLie Wiefen 

tttCserft fchädlich. Eben dies ift der Fall mit Pottf- 

fndimm cammime» wenn es gleich zu Ofianwifchen« ^ 

Im deii Bettftellen der, Läppen, und an einigen Orten» 

als in Bohns im Häacel für Pferde gebraucht wirdi 

Dentk da es fehr tiefe War^eln Schlägt; fo drängt es 

«nd^e ndtzUcke Gewächfe aus. Die Erfahrung bat 

telehrtr dafs manche Arten von Pflanzen durch 

Thicre nnd V«gel nach .Orten , wo fie fo«ift nicht ge* 

fiindffluWttrdea» gebracht find. »Der Vf. hat bemerkt, 

imh fe gar die Moofe, deimi^ Saame fo fehl und 

«fchwer tu pflanzen ift» auf die Art fortgeflanzr wer* 

dteti. Er hatte eine Wiefe, um den Dünger vom Rind- 

i^A fir den trag4»areu Acker zu erfparen , enge- 

Angea mit Pferdemift zu düngen.^ blie war da ror- 

%cr«na Spar jenes Unkrauts zu fehen gewefen, al- 

IciA nm zeigte es ficb alleAthalben , an den Siellen, 

wo liit Pferde ihren Mift fallen liefsen. Und 

^ riMi daher« ja keine Pferde auf den Acker gehen 

-ivlaflsn, die wenn fie jenes Moos mit den Samen 

^freffm, letzten in ihrem^ Mift wieder fallen lafien;, 

^ Nachricht reu einigen Schwedifchen Vögeln, von 

if; P. Thnnbsrg. Man bat in necern Zeiten» da man 

[' lieh mehr auf die Naturkunde des Landes gelegt, 

:ftnd darin gefammelt hat, Terrchtedene Arten von 

Vögeln In Schweden entdeckt, die man Torher nicht 

^arin gefunden hat , als z. £. Anas mtandicä , frue- 

iistia^ äifpar; Tetrao camus ; Talen duiius; Pafus 

^aebiinfis; Emhetizm Maetbienßs; Stemt^ cafpica; 

Colwffbus ' feptentrionaUs ; Stria arctiea^ die ein 

-Lindrodi, Cahnodin, Carlsfion, und Oedin^n izuerft 

^flserkt haJ>en. Hr. 'X'^« vermehrt d^e Anaahl mit 

A. L. Z. 1799. Zwetfier 'Rand. 



folgenden: i)C9rviis ta^ppt^niens-; fordide at 

fci»^, capiie coUo pectare alisquii bafi cinneo fafciu 

t)Titrac crewita; totus fufcus , cauda ataruin- 

' que apfcibus caeruteis. ^) Falco tit hofa tco; ce> 

ra lutea ^ eorpore fnpra cinerjo, Jubtus rufo lit$ealit 

fitrfcisy eauda cinerea verfus apicem nigrioante apice 

alba. 4) Tantalus faleinetlus; facie nigrä^ 

ptdibus caeruteis, ala caudaque violaeeis* corpore ca- 

ßaneo. 5) Ratlus porzana; rectricibus hinis 4f^ 

termediis albomarginatis f roftro pedibusque fubolha- 

6 — 8) Larus cinerarins, rudibund^es 



cets. 



uniminutus. 9) Falco Lagopus; cera pedttm- 
que länatorum digitis nudis tuteis, rectricibus atbis 
^erfus apicemnigri^. io> Stri^ tappaniea^i <*• 
auri^ulata corpore aliido nigro fufciato macutatoque. 
tt) Strix ni^ea; inauriculata tota niveaimjnacu- 
lata. 12) Stria fiberica; inaurisulata .corpore 4I- 
hido nigro maculato, gchis arcu nigro. t3) Tritt- 
ga pujitta; rnfiro pedib^mue fufcis corpore fahtus 
rufefcente rectricibus extintis fcapo atbo, üropygia 
pairiegato. 14) Tringa arenaria; täflrö pedibus- 
que nigrif 'corpore grije^ fubtits toto facieque atbis^ 
toris grifeis. 15) Scolopai paturdofa; roflr^ 
pedibusque fufcis , loHs et fuperciliis nigris corpore 
nigro 'i^ariofttpra rufo, Jubtus exalbido. 16) Sco- 
iopdx galt in i^ta; roßro- recto tulbercutata , psdi'- 
bus virefcentibus , toffs fufcis , uropijgio viotäceova- 
rio. 1^) Anas albifrons; cinerea fiacutck frjontd' 
U alarumque fafcia albisl rg) Cofymbus guiar ii^ 
pedibus tobatis, capiie nigro criftato, gula atba^ cot- 
t6 ferrugineo. Einige ton dicfen findet ^sln lAQ me'/ 
lin's Syft. arium. Et find fafl: alle Zugrögei; auch 
ihre Oekonoinie ift befchrieben. 3) &ögraphifchrf 
Lage verfcfaiedetier Oertci* in Ffnland durch aftrcrnö- 
mifche Obfervationen im Jahr 1787 und 1753 be- 
ftimmt, von. N. G. Sohulten. Hey diefen Obferve- 
tionen bedi€»nteflch der Vf; einer Stjinderi- Pendel 
uhr vonEmft, eines jzo füfsrigen aftrpnomifchen Tu- 
bus , und eines fehr gut^n aftronomlfchen Quaiiiran.^ 
ten von 19 englifchen Zoll vort SiflTdn. HiedurcH 
ward die Länge und Breite vpn St. Michaels, Ram- 
dafalme,Pjeh*sjärvi,Kides. Kirche und HanfröLartcJ. 
fpitze genau bcftim-nt, 4) Van conifchen Pi^rdegö- 
peln und dem Gelirauch derfelben zur Ausförtferuni 
in Gruben, von G. A. von Lindblam. " ScJ&bn iirt 
zwcyten Quartal dIHVr Abhandihfig'en vom J. 1795 ha^ 
der Vf. eine Befchreibung eines folcheii couTfcfieri 
Pferdegöpels bey der Grube zu Persberg, mit den 
dj^bejr angebrachten eifernen Ketten, befehd^bea. 
Dabey hat er jetzt noch einige Verhctfferungen ange- 
bracht» und Anmerkungen üb^r Iblche Art comTche 
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Winden uberBftupt mifgetheilt, und befonders die 
Kraft derfelben mathemotifch berechnet^ auch eine 
Tabelle darüber beygeffigt. 5) Die Seifenfiederey 
zu Regensburg, befcbrieben von Hn. Schörbing. Der 
Vf.» der ficb eis Königl. Schwed. Legat. Sekretär in 
kegensburg aufhielt, befcbrcibt dasi ganze Verfahren 
beym dortigen Seifenfieden , und erläutert folcbes 
darch JVIirtheilun^ des in Kupfer gefiochenen Plana 
def ganzen dortigen Einrichtung. Er zeiget auch, 
IPrie.fowofal die Lauge breitet, als die Seife felbft 
gefotten wird. Die Regensburgifcbe Seife ift, be- 
fonders während des Krieges« durch die Schweiz 
häufig* nach Frankreich verführt worden, und ift 
Aach aller Ausfage zum Walken des Tuchs. und Ko- 
chen der Seide eben fo gut als die weifse Franzöli* 
ic^e. Zu einem Sud Seife gehören : 
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kofietalfo 115 Gul. 30 kr« 

Hiervon erhält man 7 Centner Seife » zu 29 GuL der. 
Cemner macht 203 Gul. Hier zeigt fich alfo ein Ge- 
winnt von 87 G^i« 30 kr. wovon doch etwas für Ar* 
beitslobn und Abnutzung, der Gefäfse abgerechnet 
werden mufs. 6) Befchreibung des fchwarzen Ad- 
lers • Falco fmlvus canadenßSi von 5. Sf. Cjungk. Linr 
fii* und die von ihm angeführten Autoren haben die- 
fen Adler fehr kurz und unzureichlich befchrleben, der 
Vf., der ihn felbft vor fich gehabt, giebt uns davon 
eine ausfuhrliche Befchreibung in fchwedifcher und 
lateinifcher Sprache, die doch für uafcre Blatter zu 
weitläuftig ift. 7) Erfahrungen einen befondeni 
Schein des Waffers in der Oftfee in den Scheeren 
biy Vermdö betreffend , von 0. V^asjlröm. Man be- 
anerkt diefen bleichen und an färbe dem hellblauen 
elektrifchen Funken fehr ähnliche« Schein des Nachts 
zu Herbßzeit und gegen Winter beym Rudern« beym 
Ziehen des Zugnetzes, und- Segeln, befonders bey 
ftilleA Wetter. Die Einwohner halten dies von ih- 
ren fogenannteii Mareld für einen Vorboten von, 
Nord und Nordofiwind mit Regen und Ungewitten 
Man bemerkt ihn befonders in den langen Herbft- 
und Winternächten, wo fowohl auf der Erdfläjche 
als in, der Luft manche Veränderungen -vorfallen, 
vermuthlich alfo auch im Wafler. Beide Luft und 
Wai3er gehen dann aUniälig aus dem Zuftand der 
Wärme in die Kälte über. Und da diefer Schein fich 
nur hey einigen Graden Kälte, befonders bey trübem 
Himmel, zeigt; fo vermutbet der Vf., er komme von 
a^n unzähligen feinen jüoch auflüfsltcben Eüentalg 
ner, die wenn fie gerührt werden, (ich wälzen und 
in Stücken gehen, ihre eigen« Luftpartikeln an ein- 
ander brecba) , und daher bald einen ftätkern bal4 
f<:hwäcbem Schein Terurfachen. Doch glaubt dec 



Vf., dafs auch elektrifche ürfachen mit daza beytra- 
gen , wozu er den Grund in dem fein^n ftarken und 
leimartigen Sediment, weiches durehdie ganze Mafle 
des Wallers als ein besonderer Beftandtheil veibrei- 
tet ift, fuchet. - 

* 

MATHEMATIK. 

• • • • 

Hahboiig, b. Hoffmann: Johann Gc.BüJch^Vrtf. 
in Hamburgs Mathematik zum ii^tztn und Vtr- 
gnügen de^ bürgerlichen Libens. i Th. itcrBand, 
welcher das Nutzbare aus der reinen Mathemiüi 
enthalt. Mit xo Kupfern. 376 S. 2ter Band, 
welcher eine frakiifchß Mechanik enthsjlL 
Vierte fehr verm. u. verb. Ausg. mit^Kupfern, 
X798« 470 S. 8- . 

* Die mehreren Auflagen , die feit 1773 von diefem 
Werke gemache worden find, wftrden (eine Geuieiib 
nützigkeit fchon beweifen^ wenn auch nicht derKa* 
me des Vf. fchon dafür bürgte. Die rweyCe Au&a^ 
ge erfchien fchon 1776 und die dritte 1792. Aach 
in der gegehwärdgen hat der Yf. feine antänsUche 
Methode des Vortrags beybehalten » nach weichet er 
die Strenge der Beweife nicht fo weft getrieben hat, 
als er fie Tonil in feinem Lehrvortrage (^ reinen Ms* 
thematik fich empfohlen feyn läfst. In diefer vier- 
teil Auflage erfcheint infonderheit die Arithmetik fehr 
verthehrt, und der Vf. hat jede Gelegenheit wahrge- 
nonunen , um diejenigen aridimetifchen Wahrheiren 
darch neue Vorflellüügsarten aufzuklären • von wel* 
eben er bemerkte , dafs fie von den vielen Verfaffem 
arithmetifcher Leb^rbücher nicht lichtvoll genug bd- 
handelt wurden. Indeilen demonibrirt er felbft in 
der Arithmetik bey weitem nicht fo fcfaarf • als in 
der Geometrie » fondem wendet lieber Vorftellungs* 
arten an, die man Inducdonen nennt; nimmt die 
Rechnungsart Co vor, als ob fie eben erft erfunden 
werden foUte, und leitet depn weiter eins ^us dem 
andern her, auf folche Art hat wirklich diefe Atitb- 
xnetik eine eigene Originalität^ übrigeas giebc ihr 
der Vf. felbft nicht die Beftimmung zu einem eigent- 
lichen Lehrbuche. * Auch in der Geometrie ift vieles 
verbefferc und zugefetzt worden , in der Mechanik 
weniger, um fie nicht unveriiältnii^mäbig zuma- 
chen. Hr. fi. hatte die Abficht die ganze engewandte 
Mathematik auf ähnliche Art abzuhandeln ; fo ha- 
ben wir auch yvirklich von ihm dieHydr^atik, Aeo- 
rometrie und Hydraulik in einem , die bürgerliabe- 
und VVafferbaukunft, jede in zw^y B.änden. Die od- 
tifchen Wiilenfchaften hatte^ er auch bereits vor mea- 
rem Jabren fchon fo weit ausgearbeitet, dafs fie nur 
der letzten Revifion noch bedürfen , auch eine popu- 
läre Aitrouomie ift zur Hälfte bis auf dielRevifion 
fertig geworden , — » dabey wird es aber leider feia 
Bewenden haben , da das herannahende Alter, und 
befonders der Gefidusmangel den .würdigen Mann 
beftimmt hat , jenen Gedanken der Volleudung die- 
fes Corfus ganz aufzugeben. . Er ift mit feinem Freun- 
de müget wegen Vollendung der Ailronomie dahia 

über- 
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^bereit\gAommeni:4ufs dt zwnr d€n EntwnrS der 
theorifchcji und piryfircbeii Aftrcnomi^ ihm imitüiei- 
ien » mich fich die Bearbeitung einzelner ^Abfcbnitte 
Vorbelialten wird , aber die Revißon des von ibxa 
fchon vollendeten Tbeils» fo wie die Ausfübrun^ deg 
übrigen, demfelben ganz überlaflen will. 

l.jEjpfXG, b. Becker; Verjuch eimt *j1nMtHng zum 

' Kop/- und Tafdrcchnen für das frii ließe Rifides- 

alur. *Von Tricdrich Uerrmcmn. i^gS. iöiS. 8- 

(12 gr.; 

Hr. IL hält viel lauf die Methode, den.ScIiubinter- 
Ticfat in Curias abzutheilen, und darin mag'erllecbt 
haben , dafs er aber iiinzufetzl; er habe unter dejfi 
^n^en Heere von befierh oder fchicchtern Rechen^ 
%üchernv welche DeiMfchland überfchweinmt hätten, 
nocli fceins gefunden , worin die Rechenkunft auf 
eine für da» fruhefbk Kindesaller goiieOibare Art vor- 
getrac^en wäre, beweifee nicht dafs dergleichen nicht 
Torfaandeii wären«. Ja, es dürfte auch noch di6 Frage 
feyn, cb des Vfs* Methode vielen Kindern geniefsbar 
vrär^, denn z#B. folcbe, wie fem Carl undMienchen^ 
die er im Buche aufftellt und die eine^ (cht anuntern 
Geift und fchnelle Feffungskraft zu haben fch^inen, 
werden fchwerlich Geduld genug haben, das was 
auf den erften 83 Seiten fteht, durchzunehmen, ehe 
fic „von Eins bis Taufend zählen, und auch die 
Zahlen alle' fchreiben lernen.'' Von hier bis zum 
Ende des Buchs ift der Vf. nicht weiter gekommen* 
aU dafs er die Grundbegriffe der vier Rechnungsar- 
ten entwickelt , und einige kleine ilxempel zur üc- 
bnng beigebracht hat. Er theilt auch hier zwey 
Tafeln vom Einntal eins und Ein in Eins mit,. Aie 
yon feiner Erfindung find z- B. i mal i ift i ; i m»l 
1 ift 2 ; S Äml 1 ift 3 u« f. w. Die übermäfeige Weit- 
iäuftigkeit im Vertrage rührt frey lieb zum Theil mit 
von der gewählten Gefprächsform her ^ wo immer, 
um zu grpise Trockenheit zu vermeiden , völlig 
fremde Nebendinge mit eingemifcht werden. Bey 
J^eilimwung d« Begriffs von Zahl und Zählen, fagt 
4er Vf. S.I5. „u. a. fo ift jede Zahl im Grunde eine 
Sammlung von mefarern oder von vielen Einheiten. 
Wenn man zu diefen- vorhandenen Einheiten noch 
eine Einheit legt, was thut man da ? — Karl, Mien- 
chen, ^zugleich): — • Man zählt. ~ Vater: olfo 
Ji<?ben Kinder, heifst zählen fo viel, als neue 
Einheiten zu fchon yoibandenen Einheiten fo hinzu- 
Jegen, dafs man eine auf die andern folgen lafst" — 
XL. f. w% Vi^ir bemerken biebtey , dafs eine Sammlung 
voii Einheiten nkht anders zur Zahl wird^ dls in 
wiefern fich folche der Verfiand unter einem gewiiTen 
Zeichen v^rftelU, und M$ zählen eigentlich heifst, 
(Ich die Folge folcber Zahlen, "bey welchen die fol- 
gende von der vorhergehenden um eine Einheit un- 
erfcfaieden ift» vorftellen. Für Lehrer, die noch 
nicht wiflen, wie man fich zu Kindern herablaffen 
falle, kann diefer Verfueh, die übp-T*Üiige "Wejt- 
fchtveifigkrit abgerechnet , nv«-^» feyn , aber dafs 
der Vf. auch die übrigen ä^genftäud» der Rechen* 



Jiunft Mf ähnliche Art ablipndeUi ffi^^tt, w;9llteK 
wif ihm kaum, rathen. ... 

« • 

Jraskfürt u. LEi^zto; Jn der neuen "dcad* Bud* 
handh : Bewährte Anweifung Schornfieine feuer^ 
feß zu bauen-, zu fegen und das Rwuchen zu ver- 
hindern; wie auch StubenUfen Hoch niffißher Art 
zu verheffem. Mit fünf Kuplertafelo. I797- VIIJ; 
, ö. 136 S. 8* (lä gr.) 

„Ich habe fchon in meiiieii Grundlehren der bür« 
Verliehen Baukunft, fagt der durch viele öKcnot^i- 
fcbe und Baufchciften fehr bekannte Vf. Hr. vo% 
Cancrin, die Theorie von dem Bau nicht rauchende* 
und feuerfefter Schornfteine vorgetragen, aber frey- 
lick fehr kurz« weil man in einem Lehrbuche nuf 
das Wefentliche der Wiffenfchaft, die man fich zä 
feinem Augenmerk. geiuacht hat, abhandein kaniki 
Weil ich. nun fchon damals willens war , eine gtnÄ 
vollftändige Abhandlunff über den Bau vollkömmert 
eingerichteter Schornftenie herauszugeben, und ihre , 
gute Einrichtung ein in jedem Betrachte höchft v.ich- , 
tiger, ja wohl der erfte, Vorwurf eines BaumeiÖer« 
iC wenn er nicht (den erften Grund von fo manchen 
JFeuersbriinäen in fich faffenwill, die übel einge^ 
richtete Schornfteine verurfachen ; fo gebe ich* dann 
biemlt jetzt auch diefe mehr vollftändigi^ Abhand*- 
)ung von dem Bau der Schornfteine in den Druck.^ 

« * • 

Man mufs geftehen, dafs die Ausführung iet 
gpten Abficht, die der thätsge Vf. bey diefer Ab^ 
haodhjng gehabt bat, ihm im Ganzen wohl gelungen 
ift. Mit der ihm eigenen grofsen Umftändlichkcit 
belehrt er uns , worauf bey dem Bau guter Schorn- 
fteine imd guter Stubenöfen zu fehen fey. In deiA 
erften Kapitel handelt er von dem Bau der Schorn- 
fteine und ihrer fegung, giebt dert Begriff von 
Schornfteinen, zeigt, dafs die innere Figur der Grund- 
fläche der Schornfteine willkürlich und keine ürfa- 
cheicy, wenn ein Schernftein rauche; wie groft 
die Schornfteine in ihrer Grundfläche gemacht wer- 
den, und dafs und wie die Schornfteine gefcbleift 
werden mußen, damit fie nicht rauchen,. (Hier 
macht fich aber der Vf. Von dem Anffteigen desRatti" 
ches in einem gefchleiften Schornfteine eben fo ui^- 
ricbtige Begriffe, als alle die, welche in dem Wahne 
ftehen , das Schleifen der Schornfteine fey ein Uni- 
verfahnitjCel , fie von dem Rauchen zu befreyen. 
Wenn bisweilen dadurch , dafs ein vorher lotbrech- 
ter Schornftein gefcbleift worden, dem Rauchen ab- 
geholfen wurde; fo lag gewifs die Ürfache davon 
nicht in dem Schleifen, föndern jn andern dadurch 
bewirkten Umftänden. Hierhey übereilet fich aber 
fo mancher Praktiker im Schlifefsen.) Der Vf. be- 
müht fich femer zu beweifen, dafs es nüizlich fey, 
den Schornftein von unten nach oben zu erweitern; 
dafs die Schornfteine nicht hie und da verengt wer- 
den dürfen, wenn fie nicht rauchen follen; oafs 
jedes Feuer in einem Haufe feiriitn eigenen Schorn- 
ftein habe» müiTe-, weno man «lea Rauch in dctn 
Yyy » Haufe 
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iraufe vÄ-ifteiaen wß!;'Haft meiircfc Scnoriift^iiid lA 
dem Dache zu fammenge führt; aber' <bmi^ fie iipcht 
raucl^en, durch Zungen von einander abgejbnclert 
ll^eibWmüiren; dttfs, mena die/Scbornfteine gut 
ziehen und nicht rauchen Agilen, maa für die Er- 
kaltung der "V^ärm« des^ Rauches in ihnen zu forgen 
habe; dab nahe an dem Au^gangl^ {ier Schornfteine 
keine itpouaneiitgiegcailebende fenkrc^hte od^er fcjiiefe 
Fläche ftehen inüiTe; dafsi über eine^ Schf niAeine 
keine ftärker« Bewegung feyndarfe, als die ift, wel- 
che der Kauch in feincio. Stärgfen befitzt; 'dafs der 
RaucUfaiig über einem Kücbcnheerde ober den Heerd 
herrerragen, dafs diefer Rauchfang in einem fehr 
ftumpfen WinRel.an die Schornttcine anftöfsen muffe j 
daß derfeliie nicht von innen nach atxfsen zu ge^- 
Ijirölbt feyn dürfe, fonderii eine ebene Fläche haben 
fnüiTe; ^Bch nic\if über Mannshöhe über dem Kä* 
chtnhiördc ilehen dijrfe; (diefes foll weht heifsen» 
fischt iiber ManRshöhe über den Fufsbodca derKüche 
««ifaagen dürfe) ; dafs der Küchenfchornftein fenk- 
recht gerade über dem Feuer des Küchenheerdes fte^ 
hen «lüffe» (Dj^fes ift awch fo nüthwendig nichti 
ü^etyi .ider Kauchfahg geräumig, niedrig und fteil 
genug yif und überdem e$ der K'öche nidht an Luft* 
ÄV^g v^n.auf^en her fcb^O ; dafs diQ KSchcnfchorn^ 
fiein^ n^ch der Grofse der Feuer eingerichtet werden 
tnüflen« Ferner lehrt der V^f. die Schornfteine über 
dem iCijchenfeeerde etwas trichterförmig eihzurich*- 
feh, nämUcb, »nten weit und oben enge; .wie /um 
das Rattch.en. zu vermeiden; bisweilen die Küchen- 
beerde fich einrichten laiTen J Mittel, -durch die man 
dein RÄüchen der Oefcrt, Kamine und Kuch.ertfthorn- 
fteine, und bcfondcre Mittel, durch* die man dem 
ilauchen der Ofenfchornfteine abh'elfen kann. (Hier 
wird aber unrkhtig behauptet, dafs das Hauchen 
liines Öfenfchornfteines aljcmal an dem Bau des 
Scbornäeines liege, Oeftcrs ift Maj)ge! an Zugluft, 
oder der Wi;id, der vermöge des Locale feinen Zug 
von üben in den Schornftein hinein und unten hei<- 
aus durch den Hausflur ilimmt, oder ein zu niedrig 
angebrachtes llauchloch des Ofens u. f. w. Schuld)^ 
befondere Mittel dem Rauchen d^r ICamine durch 
^inen Windfang abzuhelfen ;*befonderes Mittel, dem 
U^uchen der Kamine durch einen Vorhang abzuhel- 
fen; befonderes Mittel dem Rauchen der Kamine 
durch einen Roft abzuhelfen; befonder^^Mittel, dem 
Rauchen der Kaiäine durch cine'Vorftellthüre abzu- 
helfen; befonderes Mittel, dem. Rauchen der Kü- 
cbcnfchornftci|>e abzuhßlftn ; wenn die Ürfache an 
Pkaachfj^nge liegt; die Baumaterialien, aus de- 
Schornfleine erbauet werden, foll^n feuei*- 
' ; die Schornfteine muflen, wenn fle fcuer- 
foUcHi UM t Mörtel ßeiß^n^t und i^- und 



auswendig wohl gatflnctiet wbrdon.; (te mfifTen zu 
tben dem Zwecke von aUem Holzwerk entfernr ^a- 
^halten Werden ; da , wo lie durch eitie Decke gi''ici\, 
toufs das Hoizwerk. wohl verblendet werden ; wenn 
ein Schornftein feuerfeft feyn foll, fo laufs er fibpr 
dem Wechfel auf 4eii Decken eine Ruhe haben '^''.t 
Maurer nennen diefes abgtfuti'dt feyn, es taugt aher 
fiichcs^. die Sc^omfieii^e, wo man. es vermeidm 
kann, dem Gebälke aufzubürden, beffer Und feuer- 
fefter ift es inuner« wenn ein Schornftein durchaus 
nur unten auf feinem wtihl gegründeten Pundaineme 
ruhet); die Schornfteine folien da, wo fie gefchleift 
werden , um'Feuerf^eft 2tt^ fei^iii ,' leine- Ilöft beJcoiynrten 
(ein gutes feu^rficheres Schlepplager) ; die Sehern* 
ftcine muffen, um foft zu ftiehen und fei;crfeß z« 
feyn, über dem ob^ften Gebälke rmfcken den Spar* 
jreti' zum* Dstcht' kiiiau« g«f«hrt>i werden'; üe tnüifen 
iruch eirrfgfe 't<\ifse Oder dieFlrßre dea Daches binaus- 
geheh; das Adskratz^n ift gleich 'nach ihrer AuE' 
inauerung riöthig; in dem Räuchfange der Küchen 
dürfen keine hölzernen Stangen zum Räucheni^ de« 
Fleifches feyn; was zur Schönheit eines Schornftei- 
nes gehöre;- unfd- i^as «ut Zierlichkeit d^elben{ 
roh äet Fegung der Schornfteine, die mit Rufs an- 
gefüllt iind, durch das Befteigeri*; 'Ton der Fegung 
der mit^Rufs angefüllten Schentft^ne mit einem aa 

ein' 3eir gebundenen Befen. 

»V . • . , , t, . • 

In dem zweyten Kapitel wird von der beflmög« 
lichften Cinrichtifng der rui^ifchen Sfubendfen gt* 
handelt. ErftlixA aHgemeine Gtundfötze , nach de- 
nen ein Seubenöfen eingerichtet feyn mufs, wena 
er Wärme geniis geben, und doch wenig Holz ko- 
ften fol!. (Hier ift es ^Ine unriebtlge Behauptung, 
rfafs ^ine fchwercre und dichtere Materie dte Wärme 
länger anhielte, als eine leichtere. Es kommt hie- 
bejr auf Wärmeleitende Eigenfchaft an, "ober nicht 
auf J>ch%^'cre und -Dichte); dann befendere Eigen* 
fchafc der ruf&fchen Stubenofen. (Diefe find f^(t 
ein^erley mit den fogetiJrfttiten fcbwedifchen« wovoji 
Sachtlehen TU Viel Rühmens gemacht bat) ; Erklärung 
eines in Kupfer abgebildeten gewi»hi|lichet\ rufli- 
fcben Stubenofens'; Vortfieile der ruflifchen Stuben» 
Öfen; Erklärung eines verbefferten in Kupfer top- 
geftellten yiereAigen roflTifchen Stubenofeiis ; Voi»- 
theile diefe^ >erbeflerten ruflTtfchen Stqbenofeiis; 
Das viele Auf- und Niederziehen dea Rauches in 
diefen Oef^ft hat als eine unnatürliche LeitDng des 
Rauches triebt des Rec. Beyfall, und er würde nach 
Durchlefung der Cancrinffchen vortheilhafren Re- 
fchreibang doch iiocb nicht Luft haben* ; fe'm^ woöl 
eingerichteten deutfchen Kacheldfen mit dieffpti vcf- 
bewerten ruffifchen Oefen zu Y«Ka(|ifch«ii,' 
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NATURGESCHICHTE. 

GöTTiNCEN, b. Dietrich: Marbodi liber Lofidfm 
feu de Gemmis varietate lectionis et perpetua 
annotatioHe illaftratus a Joanne JRickmanno. Ad- 
ditis Obfervationibus Pictorii, Alardif Comarii, 
fabjectis fub finem annotatianibus ad Ariftotelis 
Aufeultationes mirabiUs et ad Antigoni Cartfflii 
bifioriüsmirabiUs. i.jgg. zplS. 8* 

I jer Vf. des Buchs habe zwar, fa^t Hr. B. in der 

-*— ^ Vorrede, tredet von Seiten des Genies noch 

M^9 Aasdrmeks etwas empfehlendes; auch hänge der 

fanze Werth des Inhalts von den Originalen des 
linVus und Soltnas ab: dennoch habe er (ich zu 
einer neuen Ausgabe des Buchs aus folgenden Grün- 
den entfcblo/Ten. Es enthalte allerdings manches, 
das bey den Unterfuchungen über die von den 
Altea^ genannten Steine* und Metalle dienen könne. 
Aoch* könne man die Schriften der hier genannten 
Kritiker mid die Bemerkungen eines Ivefling und 
Veitheim über die Steinarten der Alten nicht vcr- 
&)ehen oder fchätzen; ohne den Marbodus ^elefen 
zu haben. Endlich habe ihn auch das Verlangen 
etwas ^ur Aufklärung der Naturgefchichre der Alten 
In diefem Fache bey zu tragen, vermocht. Keine von 
lett iHsherigen Ausgaben k&nne luan volldändig 
kennen; er habe daher alle verglichen, und aus 
^'Jdlen ein Ganzes ZMrammengefetzt, doch fo, dafs er 
'He ihm. richtig fckeinenden Lefearten in den Tesrt 
ta£n?hm, die andeHi unter dem Texte anmerkte, 
ttts den Ausgaben des Pictorius, Aiardus und Cor- 
Äariss die brauchbarften Anmerkungen auszog, und 
dße alte gleichzeitige gereimte frsnzöfifche Ueber- 
*letzuflgals ein felcenes Denkmal der alten fich bit- 
'^ealden franzö/ifchen Sprache aus der Ausgabe von 
."Seaiignidre wieder abdrucken liefs, fo wie deffen 
['.rorrnfe über das Leben und Vaterland von Marbo- 
tas. Die erfte Ausgabe von 1511., fo wie die Wie- 
st Handfchrlft, hat Hr. Ribini für Hn. B. vergü- 
ten* Durch Beaug. Unterfuchungen ift das Todes- 
ihr 1123 von Marbodus ausgeinitfelt. 

Den Eingang eröffnet der Brief des König Eunx 
Tibcrius, und eine ziemlich weitläuftige Unter- 
fbchnng des Hn. B. übter diefen Namen, welche aber 
'lein befriedigendes Refultat giebt. Darüber wun- 
dert Rec. fich um fo weniger, weil Hr. B. fich nicht, 
tum die Quelfea bekümmert hatte, aus welchen Mar- 
^bodus gefchöpft hat. Dies find keinesweges Plinius 
^oder Solinus, fondern fpctere Schriften, welche aus 
jenen ihre Nachrichten übergetragen hatten, und 
AI L. Z. 1799. Zweyter Band. 



oft durch faifche Lesarten fich hatten täufchen laf- 
fen. Dahin gehöi^t der franzöfifche Vf. des Buchs^: 
de nrum natura ^ welches Vincentius von Beauvaia^ 
und Albertus Magnus faft ganz ausgezogen haben, 
ferner Amoldus de Saxonia de virtutibus lapidipm, 
welchen Vincentius oft anfiihrt, ein gewifler Dtfofc^- 
rides, ein Arißoteles de tapidibus^ ein Philofophns 
ohne Namen der Schrift, aus welchem 9,51 der Käme 
Rubin und Alvred angeführt werden, auch Phifiolo- 
gus, wovon es i, 14. heifst: Liber qui dicitur Phi- 
fiologits , Ambrofii nomine fignat^is , Jed ab haereticis 
confcriptus. Einen Egidius mUglfter hofpitalis ^ qui 
extraxit librwn de CXXV lapidibus, nennt Vincentius 
8» 87. Dw Euax Liber de figillis tapidum, w^elcbtfs 
nach {In. B. des Lumen animat von Farinator im 
Prologus erwähnt, ift vielleicht daifelbe, woraua 
Vincentius 9, 35. eine Steile anführt unter dem Na- 
men Liber de figillis lapidum. Ein ähnliches Werk 
führt der Vf. des Buchs: de rerum natura bey Vine. 
9,60. an, wo es halfst: Dicit autem Tethet philofo- 
phus ^udaeorwn in libro de fcutpturis lapidum, qiiod 
quum invenitur in chriJoUtO femina Habens in una 
manu avem et in atia pifcem , valed ad negoeiandum» 
Aus diefem Buche nun ift ohne Zweifel genommen 
was derfelbe Vf. Kap. 53. von den gefchnittenen 
Karneolen der Kinder Ifrael anführf. Im Ifap. 76. 
nennt er ihn Thsthel lind K. 77. werden eine Meng^ 
von Fip:uren imjafpis gefchnittenaus ihm angeführt. 
Von diefeni abergläubifchen Gebrauche der gefchnit- 
tenen Steine finden fich fchon bey Plinius und Ae- 
lianus Spuren; aber Afarbodus ift davon frey ; auch 
findet fich in den Orphifchen Gedichten üo'n Edelflei- 
neu und in dem Biiek0 des Pfellus keine Spur davon. 
Hebet alle diefe Schriftfteller, fo wie über dre 
andern, welche Albertus M. und der Prologes zum 
Lumen animae nennt 9 mufsten erft genaue Nach for- 
fchungen unternommen werden, aus welchen fich 
das Zeitalter eines jeden, fo wie die Folge aller in 
Anfehung des jJnhalts und Werths ihrer Schrifreft 
ermefien Uefse. So aber hat Hr. ß. nur hier und 
da eine Stelle erläutert, nur einzelne Stellen bald 
aus dem Albertus, bold^ns Arnoldus, balrl aus Dios- 
corides und andere verglichen , ohne d;is Ganze z(i 
umfaffan, welches man doch aus der auf dem Titel 
verfprochenen perpnua annofatio erwarten follte 
und überhaupt über die Rangordnung und Zeitfol« 
der vorherrschenden oder gleichzeitigen Schriftftelier 
keine einrJge Bemerkung beigebracht. Nur allein 
folche Unterfuchungen konnten einer neuen Aust^ube 
des M. einen Werth geben; und ohne diefe bTeibt 
es imn^er nichts als eine elende ttkapfodie von aber- 
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flSuhlfchcn Mitteln anÄ Steinen hergeleitet in elende 
?«xfe gebracht» der«n BeziehvAg auf die Erklärung 
und Vßrbefferiing von Plinfns oder SoHnus fo lange 
höcbft zweifelhaft bleiben wird , als nicht erwiefen 
werden kann, dafs M. unmittelbar aus Plinius und 
Solinus frhöpfte, fondern vielmehr lieh ßtellen ffuf- 
Cnden lallen , welche oft wörtlich ihit den Verfen 
^es .JBiI. übereinilimmen, und fo den Namen von 
Originalen eher verdienen, ols die von Hn. B. bey- 
g^bracbten Stellen dds Plinius, welcher höchft feiten 
:die vcrmeyntcn medicinifchcn Kräfte der Edelßeine 
.mit berubre hat. Ueber die Gattung und Natur der 
von Marbs. genannten Steine felbft hat Hr. B. nur 
feiten neue Bemerkungen beigebracht, fondern 
melft nur auf feine bereits gedruckten übrigen Schrif- 
ten fich berufen, unter andern auch auf VQvrath klei- 
ner ^wn^rkungen über inanchevtey freiehrte Gegenflän- 
de 9 wozu er fich alfo hiermit als Vf. bekennt« Das 
.Bu<h felbft ift ziemlich fehlerhaft gedruckt, die In- 
terpunction fehr oft unrichtig, und auf die Stellung 
oderOrdnung derVerfe konnte und foHceHr. B.;niebr 
.Kritik wenden, wenn er einmal den Marbodus wie 
; einen alten clafiifcben Schriftftelier behandeln 
wollte. Zum Beweife des bisher Gefagten will Rec. 
ins einzelne gehen und Beyfpiele aus den verfchie- 
. denen Jg., worin die Verfe unter befondern Rubriken 
vertheilt find, als Belege zu feinem Urtheile anführen, 
und hier und da eigne Bemerkungen beybringen. 

Gleich beym Prologus fanden, wir in der aus 
Vincentius angemerkten Varianten fammlung ein 
Paar Abweichungen," welche Hn. ß. überzeugen 
können, wie nothig es fey, feine Gewährsmänner 
und Ausgaben genau anzugeben und zu bezeichnen. 
V, i6* egregiiim qiicdäam volumiis rarumque videvi. 
Hierbey wird aus den Ausgaben quidäam angeführt, 
.des Viiicentius quuiem aber nicht erwähnt, welches 
doch ehen dahin. führt. V. 21. wird aus Viacent. 
(nee dubiunr cuiquam cLebet falfamque videri) die «Les- 
art ciift;iJ angemerkt, welche die Nürnberger Aus- 
jgabe nicht hat, fondern d^^ür falfwnve viderL §. i. 
.Jaeifst es vom Adawias v. 47. injanos curat durosqne 
reverbey^U hoftes. Claujus in argenio lapis hiCf auvo 
referatur^ cingat et hinc laeviim fidgens arntilla laeer- 
tuftu Dabey findet fich keine Anmerkung. Rec, 
vermuthet aber aus Vergleichung der Stelle de^ Jr- 
noldus de Saxonia de virtutibus LapidufH bey Vincen- 
tius, welche fo lautet: et contra morbos et contra 



fleh mit Hr. B. nicht hllein bezweifeln, fdndeni ge- 
radezu leugnen. Denn PI. fagt vorher: Indici non 
in anro nafcentis fed quadam crifftalli cognatione: Jh 
quidum et colore franslucido non differt^ et laterum 
jetangnlo u. f. w. Alfo find die fechs Ecken des 
Adamas ganz offenbar wie am Kryftall , und Plinius 
giebt' zwey Arten an, eine fechseckige etnfiiche Pf- 
ramide» und die andere aus zwey fechseckigtcn Py- 
rpmiden zufammengefetzt, wo die breite Bafis ^on 
beiden zufammenfiöfst. Diefe letzte Qeftale finiiet 
fich, wie Hr. B. bemerkt, nie an den Diamafiten} 
wohl aber bey den Bergkryftallen. Die Worte jer- 
ruginei coloris erklärt er aus PI. für trcaisluciAi und 
aetei^ von der klaren Wafferfarb.^. Dahin zieht er 
valliatum ferrugineum^ nam is efl color thalaj^^cus 
Flaut! Milit. 4, 4, 43, wobey Nouius fagt: vtre ati- 
,tcm ferrugineus coler coertUeus eß, und noch fetriff^i- 
neos hyucinihos aus VirgiU Georg. 4, 183. darzu an- 
führt, welche einige für die SchwerdiliUen erklär- 
ten. Bey Virgfl Aeneid. 9, 535. ift femgb litva 
dunkle Purpurfarbe, wie f^eregrina ferrugine clavus 
et ojlro II, 772. Dies alles pafst nicht zu der Scelle 
des Marb. Eher würde paifeii , was hier fo ange- 
führt wird : Sic Donatus auctor eß» ferruginem aerti 
coloris effe. Aber warum die Stelle nicht beftimmter 
angegeben? vorzüglich bey einer niciit gemeititn 
Sache.' Bey jj. 4. S. 19. wird bemerkt, dafs der Name 
Jaspis ,aiifser unferm Jaspis mehrere darchficbtige 
Edelfteine, vielleicht aujch Marmorarten, begriff. 
Bey V.97. finden wir keine Variante aus Vmcentius 
angemerkt, und doch fagt diefer 8* C* 71. Helinemd\^ 
libro X' Jaspis optimus pß viridi — colore. cafle gl- 
fiattts fugat febres et hydropem. äppoßtusque — partu- 
rientem : vis autem eius fortior dicitur ejje in argenio* 
Dies find gerade die Verfe des Marb. unter dem Na- 
men von Helinandus angeführt. Der S. 21. an- 
geführte Diofcorides, den Hr» B* nicht kcxinc, fo 
wenig als H. wird von Bartholomaeus AngUcns dt 
verurA proprietat^ nicht allein angeführt, fondem 
vielmehr hat diefer die Stelle* aus dem Vincendixs 
ausgefchrieben , welcher diefcn SchriftfteJkr überali, 
fo wie auch hier beym Sapphir, anführt. Bey (J. 6. 
de Cdtcedeniq wird bemerkt, dafs der Alten Edelrtein 
von unferm Chalcedonier ganz verfchieden fey ; die- 
ser fey vielleicht ehemal$ mit zu den Achareti ge- 
zahlt worden ;. jenen könne er nicht erratfaen. Die 
Worte atque hatidJciOf an nofler Mätbodtis primus de 



koßes indomitos geßatus in lacerto ßitiflr^ , dafs die c/iaiceifomojb^ip/m^ bedürfen noch einer wei 

Stelle bcifsen foHte Infanos — UofieSy claujus ß, lapis terfuchung. Wenigftens hat der franz:öfifche Vf. dt 



hie urgento ^luiove feratur u. f. w» Dafs die Alten 
unfern Diamant gekannt haben, aber auch unter 
demfelben Namen Kryfialle und fchöne Quarze mit 
begriffea haben, bemerkt Hr. B. S. 8 uiid 12; nur 
findet er bey dem Beweife noch Bedenken, welchen 
Deiisle Otts der von Plinius angegebenen Kryftallifa- 
.ti»n hernimmt. Die Stelle heifst: Laierum ßxangu- 
io laevere turbin&tus in mucronem, aut duabus con- 
trcvriis parUbus, u\fi duo tjurbints latiffimis Jtiis parti- 
bKS jungantur. 37 K. 4. -Ob hier PI. die achteckigte 
Geüalt £;etiieync habe, wie Delisle behauptete« läfst 



natura rernm 9 welchen Viucentips und Albertus fu 
oft anführenj ganz diefelben Qata in Profa ange- 
führt bey Vincent. 8». B. , welche Marb, npr iu Verfe 
gebracht hat. Bey ^.7. jd^ S^tnarBgäo hat-IIr. B. iiie 
Verfe von 145 an, wenig crläuterr , und Telbft die 
Erklärung 8.27 gethan liceat et mihi hvviunctoni in 
tibro vilif quodjtmper licnit ßimmis viris 'Eunfiannis, 
GraeviiSy Uro'noviis aliis^ue in libris excetUntü/inzis tt 
praeßantijßinis 9 relinquere intüctos verfiis ^ quos yror- 
Jus intelligere mihi ipfe non videor. Wir wollen fe- 
hen« wie weit aus Vergleichung der^gleichzetri^en 
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Schnftft^Uer fich Rath fchniFen läfst; Zuorft bemer- 
ken wir^ dafs wahrfcheinlich die ganze Stelle aus 
.tueljrern Theilen von verfchiedeneii Vffh. zufaiiunen- 
gefetzt ift; welche xnan vielleicht fo unterfcheiden 
konnte. Die Verfe 134 — 145. fo wie hernach 15» 
and 153. enthalten den Sinn, welchen die Stelle 
-ron Arnold US bey Vincentius alfo ausdrückt: Svia- 
ras^dus tapis tft viridijjimi cotoriSf cuius fpecies funt 
XII- Schiticif britannUit iulaici^ et qui nafcuntur in 
venis aerist et macuiofi et calcidonii: melioves^ue funt 
fchitici qui de griphibus tripiuntury et quos vifurpe- 
nefrat: earumque luce aer tingitur, et quos^ n£C lux 
nee umbra ohfcurat, et quoru$n forma efi plana et con- 
cava. Hie opes äuget et in caufis verbß ptrfuafona 
frathet. Hingegen die Verfe 146. 147--' 14^. fchei- 
uen von einer andern Hand zu feyn. More jacentis 
[aqnae vultuwi fpcctantis adu^nhrat. Uis %{fu)n fpeculis 
teßaiuT fama iseronem^ cum gladtatorum pugnas fpe- 
ct£i*'€ liberet, Optimus hicfitus eß^ quarum funt cor- 
'pora plana, Diefer lerzte Vers mufs aber voran fle- 
hen ; und alsdann drückt die Stelle den Sinn aus, 
welchen das Buch de rerum natura fo giebt: fotma 
fm^ragdi optima ift plana , quia dnm firata eft » adum- 
hrutur. Auch mufs es beifsen : optimus his fitns eß^ 
quoruw funt Corpora plana: mar e jacentis aquae uut- 
tum Jpectavlis adumbrat; verßanden hie fitus. Hin- 
e^^^ haben die Worte; More jacentis — adumbrat 
nach dem Verfe firata — vel concava forma durch- 
aus keinen Sinn. Zu dem Inhalte der Verfe 150. 15t. 
weifs Ivec« kein Original anzugeben» wohl aber der 
folgenden bis zum i6oten. Denn das Buch de re- 
wum natura fagt: Smaragdus fi rcverenter porteiur^ 
mtQtrbu%n cmducum fugat et morhy^m, qui hcmitricheus 
vocatur: vifum etiam refocillat et oculos purgat: qui 
9ino äblutus vel oleo perunctus hominer,! gratum eliam 
verbis facit: libidinis quoque motus compefcit^ fertur 
eiicun divitias auger e, perfuaßonem in otr^ni uegotio 
facarey et facnndiam parare. Beftimmtcr fagt Diofco- 
'ildes : fmaragdus cotlo fufpenfus hemitricheum et wor- 
^nLeaducum curat: und feti^t am Ende biuzu: ac 
trmpeftaUm avcrtit. So weit läfst der Sinn von allen 
Verfen lieh gar wohl ausfinden ; nur mufs er aus dca 
Vamnten rn den Text im V. isi^tn itlo V. 155 dirum 
und V. 156 ßmili ratione aui'neh^nen. Die beiden 
leisten perficit in viridem magis exactumque colcrem 
dbtntusvinOy viridique perunctus olivo haben Toga r 
keinen Sinn» aber wohi in der Lefeart: perficit in 
viridem magis accendiique CO lore^n. Man fiebt, dafs 
-der Vf. die Worte des Plinius^ qui tion omnino viri- 
des nafcuntur^ vino et oleo fneliores fiunt; oder des 
'.Solin US : mcro et viridi proficiunt oleo^ quximvis na* 
iura imbuantur, habe ausdrücken wollen. Aber der 
- ganze Inhalt, fo wie die Stelle der beiden Verfe, zei- 
gen hinlänglich» dafs lie von fremder Hand hin- 
tngefügt find, oder doch wenigftens an einen 
fchicklichem Platz gehören. Bey g. 12. de Be- 
ryllo wird zuerft bemerkt, dafs die Alten wahr- 
fcheinlich unfern Beryll und Aquamarin f» ge» 
jiannt haben ; hernach wird S. 34. die Vermutbung 
geäüfser^ dafs das Wort Brille von BariU, wie die 



.Alten fagten» vtnd diefes von fr^rt/Utt^ herkäme; 
weil man vielleicht die erften Augengläfer aus grü- 
nem dem Beryll ähnlichem Glafe gemacht habe, 
lui 265. dicitur et fefe ßringentis adurere dcxtram 
zieht Wr. B. diefe Lesart der andern *grq/fai7ffj aus 
folgendem Grunde vor: Nam Vincentius Ueliov. p; 
518- f^ lidinandi mortui anno 1227 chronicoi-um li- 
bro 10. haec fervavit verbd de beryelto : dexteram ßrin- 
gentis adurit, aqua, in quaßacet pota^ valet infirmis 
ocutiSf caet. Was foll der Sprachgebrauch oder das 
Anfehen vomGcfchichtfchreiberHelinandus hier ent-» 
fcheidcn ? Nach den bey den clafiifchen Schriftftellern 
angenommenen Regeln der Kritik kann allein der 
eigne Sprachgebrauch des M. entfcheiden. Und die- 
fer ift allerdings iHv ßringentis. Aber bey der Gele- 
genheit will R. doch die Stelle des Vinc. aus der 
Nürnberger Ausgabe herfetzen: Uelinandus in croni- 
eis libro X. berillus eß coloris violacei vel aquae mari- 
nae. §uba fcripfit quod conjugii dat ämorem et pof"- 
tantem fe magnificat, dextramque ßringentis adurit. 
aqua — ocitlis^ tollit ructus et fuspiria et cunciis epa- 
ticis feriur cuvare dolores, welches, wie man bey der 
Vergleichungfogleich bemerkt, die Worte desMarb. 
nur etwas verfetzt, find* Aufserdem fleht man auch 
aus diefer Citation»' dafs die Lesart: Hie et coniugii 
praeßare refertur amoranj welche aus Aldrovandi von 
Hn. ß. angemerkt ift, die einzige wahre feyn muffe, 
nicht gfßare. Bey J. 17. de Chelidohio v. 254. wird 
•bemerkt, dafs Beaugendre in der einen Handfchrift 
von einer neuern Hand noch folgende Verfe gefchrie- 
ben fand, llicque facit vigiles tollitqne matos cogi* 
tatns. Hie intellectum confertqiie bsnum lapidißde : 
Rec. findet bey Vinc. die Worte des Amoldus : /aci^ 
que hvmnem vigilem malamque cogitationem repHtity 
et intellectum honum tribuit : woraus die beiden V«rfe 
zufammengefetzt worden find. Bey jj. 13. v, ^S7* 
vom gagates wo es heifst : vincit praißigias et camni- 
'na dira rcfotvit : et f ölet ^ ut perlUbent, deprendere 
virginitatcm: führt Hr. B. die Worte von Albertus 
M. an, welche zwar die Stelle erlflutern: aber die 
Originalßelle ift vielleicht eher die von Arnoldus bey 
Vincentius: aquain qua triduojacueritf cito partum 
tiberat: ipfa quoque aquafi a puella potetur, an virge 
fit , dejorehenditur. Und nach beider Steilen Inhalte 
mufs der Vers et dilutus aqua dentesfirmat labefactos 
vor dem andern et f ölet u. f. w. gefetzt werden, da- 
mit dilutus aqua auf beiderl^y Wirkungen paffe. 
Bey g. 19. vom Magnet S. 43. wird tj fiayv^nc des 
Theophraft, welche fich drechfeln lafst, von einer 
Talkart erklärt: und bey v. 300. angemerkt, dafs 
fchott in den orphifchen Lithicis X, 10. der Aber- 
glaube von der mit dem Magnet angeftellteft. Probe 
derTrauentreue vorkomm;e, Bey der Stelle v.306* 
Si für claußra domus fpoliis gazis-que refertae ingre^ 
diens, pmnas ar^ent€s per loca ponaty et fupevafper^ 
gat magnetis fragmina prunis: mosc in ta quicunque 
domo manfere, fugantur, ut per tefra^onum fumi va- 
por aitavaporety mentibus evrrfis, veiut impendente 
ruina diffugitnt t^mnes, in ea quicUnque manebant^ 
merkt Pictorius zutetragonum an: boc eß per quatuor 
Zzz 2 angu- 
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ßngulos- Hr. B. ttleldet, rlafs ihm ehemals emg:e- 
falien fey,' ob nicht fetragonum ein Schomftein feyn 
möchte; aber nachher fey ihm die Vennttthüiig imi- 
wahrfcheinlich geworden, well in dem Zcitaher von 
Marb. noch keine Schornfteine üblich gewefen fey eil. 
Und >venn fie es auch gewefen wären , fo wiiTen wir 
dennoch nicht,, worzu Hr. B. fie hier hätte brauchen 
mögenl Pidtorius erklärt die Steile richtig, wie die 
SteÜe von dem lateinifchen Dipfcorides bey Vincent, 
zeigt , intra quatuor angulos dontujs carbönes ardentes 
f^nuntf et lapidem minutff percifum fupermütunt , fic- 
qu^ mentes.et oculos iorumj qui ajfuntf avertunt, ut 
timcre fugiant f putaHtesJuperferueredomum. Aus 
diefem Original erhellet erftlich, dafsder Vers utper 
teti'agomim foglöich nach dem et ftiperafpergit ftehn, 
und zweytens/da& es mentibus averfis für everßs bei- 
fsen muffe, . Bey v. 529 — 535- vp»^ ^^^^ Nutzen des 
KöraUenijiehlsinWeiri und Oelberggärten fo wie mit 
dem Getreide ausgefäet hat Hr. B. richtig die Orphi- 
fche^Stelle 15, 85- angemerkt, aber die Frage, woher 
JAoyb. in dem Verfe grandinis avevtit calamis conttit' 
ria t4la den Ausdruck grandinis tcta genommen ha- 
be, da erwahrfcheinlich das orphifche/geX^^ttv« %aA.«- 
<:»l^ nicht gekannt habe, konnte Hr. B. lieh aus der 
Steile des Bachs de rerum natura bey Vincentius bei 
aÄtworteni welche noch aufserdem einen Auffchlufs 
gie^t, und daher verdiente angemerkt zu werden. 
Sie heifst : hie futminibus §t tempeflatibus reßfiit : «n- 
de antiqui lapidem hujusmodi confracttim cumfeminu 
bus in agro jactahant , aut in arboribus Jufpendehant^ 
pt gvanämm fpicula non Jentiret^t. Df^emonibus quo- 
que tervibilis efi, et hoc forte, quia frequenter ramo- 
rum ejus extenfio modum crvcts habet. Bey §. 30. de 
geranite wird, die Variante gerachites und Hieracites 
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angeführt, auch die Stelle ans Albertus M. romge- 
rachides mid 'bemerkt , dafs Vincentius da (Tel bc von 
"dem hieracites aus Ariftoteles' und Arnoldus anführt. 
Die Stelle des Albertus ift aber aus Arnoldus gekom- 
men ; und diefe verdiente daher als das Original den 
Vorzug. In der Nurnberjger Ausgabexles Vincentius 
finden wir hieratites gefchrieben , fo wie anderswo 
gevarchia ftatt hierarchia. Bey 0. 31. de hephaestite 
wird bemerkt, dafs Marb. fti Plinius 37 K. 10. Co- 
rintho ftatt Coryco gelefen habe. Aber fo lafen fchoa 
Ifidorus und Diofcorides bey Vincentius 8 K. 71 und 
66. wo derfelbfe Stein Epiflitis und Efeflis heifst. V, 
471. accenfus idem cotnpefeit feditiönes hat Vinc. ilic 
rechte Lefeart accenfas, Bey §.41. v. 568. qnod ta- 
pis hie (ea ift vom Bergkryftall die Rede) JoHfhbjiC' 
tus concipit ignem 9 atnotosque fibi Jolet hinc accendere 
fungos werden äiinliche Erzählungen ron ßrennglä- 
fern aus Orpheus, Suidas, dem Scholiaften über Art- 
ftophanes und at)dem angefahrt; aber die merkwür- 
dige Stelle des Suidas und des Schuliaften wird we- 
der erklär r noch vcrbeffert, und am Ende fagt Hr. 
S. S.72. Quae huc attulimus t effi ad Marboii Jenten- 
tiam exppnendäm fupervacanea funt\ tarnen queant ia- 
Jtvvire eis, qui prima rudimenta et incunabula optices 
vetint invefligare, Barzu nun ift die äicefie Stelle 
hinlänglich , wenn fie anders deutlich oder fouft lu 
erklären ift. Hier aber werden mehrere aus andera 
ausgefchriebene Stellen von derfelben Sache wieder- 
höhlt, und die fchwierigen nicht erklärt. Ueberdein 
allem hat Hr. B, die faifche Lefeart amatos ganz 
öberfehn ; bey Vincentius fteht richtig admotos. Den 
Orites JJ. 43 foll nach Hr. B. Plinius unter den altem 
Schriftftellern allein nennen; aber in der Orpbifchea 
Schrift XI» X8- u* 113^ i'^ d^r i^shyjQ derieibe. 

(Der ßefchUft fmlgtJ) 
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Yei\mi«chtk ScHRirTE^. Ohne Apzcig« des VÄrlä^- 
orts : An das ungmrif^he btjonders proteßantijche Publicum rfe? 
taillirte Erklärung der Ürfachen des Entßehens und des Eiujchla" 
fens des erßen praktifeh ' ökonomifchen Indußrialinflitups zu 
Szärwafch. Von feinem Stifter Samuel Tefchedik. i-^pg. 63 6- 
%, Hier ßattet d«r würdige Tefchedik felbft einen für jede» 
Freund der MenfchheH äufserft iiuereiraiuen Bericht ßh von 
dem Entflßheo und den Wirkungen einer Kulturanftalt in 
tJugiirn, voji welcher fchon l^r einiger Zeit in dem deuifchen 
l^lcrkur eine kurze Nachricht gegeben ward. AU Decan und 
Vifitatpr m vierzehn J-andfchulen lernte der Vf. die traurige 
BpTchaffcnheit derfclbe« kennen ; fei« Plan eines praktifch- 
ökonoraifchen InfViti^tfi ward von allen Seiten gebilligt , fein 
Prlratinftituc drefer Art .veranlafste nach vier Jal>re langen 
•glücklichen Veffuche» , nicht nur ein kaiferliche« Aufmunte»- 
rungsdecret^ fondern erzeugte auch bey den Szarwafthpr Ein- 
wohnern den Wuufch. ihr« Hinder nach diefer Lehrmethode 
in Öffentlichen Schulen unterrichten zu laiTeii, und fo entfciilofs 
fich Hr. 7*. zur ijErrichruBg dkfes ÖfTentlichcn Iiiftituts. U«" 
ienutxte Menfchenhande und Kräfte, unbekannte und unbc' 
nutztc vaterländifche Producre und Verwendung des ganzen 
anfehnlichen' Vermögens des IIw, T., (welches er S. 23. duf 
X7,ooo Gulden angiebt) machten den Fond einer AnftaFt au^, 
deren Zweck kein andrer war, als die verfallene rnduftrie, 
Land- Haus* *nd Staatswirchfchaft durch frühe Bildung 
guter Bürger und Landwirthe , fleifsigcr Handwerksleute, 
Manufacturiften crc. , durch praktifchen Uuterrichr, frühe 
Uebung in nützlichen Gefchäfterr, Wcgriunmng fchädlicher 
Vorurtheile » unleugbare Yerfuche in der verbeüecttn JLand- 



wirthfchaft« praktifche Keltgiohsübungen in allen chri/UicV* 
bürgerlichen Tugenden flatt des leeren reli^ndfen Gefchiri/rei; 
eraperzubringen und dadurch zugleich die befiere Bildung dc-r 
Volkslehrcr einzuleiten/ Aber durch Nekd, Chicane« Reli- 
gions- und Bauernfanatismus ward diefe wohlthatige Kultur- 
anilalt geftürzt, ehe fie noch ihre gehörig« Couftftenz erhal- 
ten hatte, «nd dauei't nur noch als ein von den^öiffentlicjen 
Landfchulei) getrenntes Pri ratin flitut fort. Bedeutend üri 
die bisher gelieferten Fruchte drefes Inflituts im lUerarifcJ;m 
Fache, als: Einfiihrutig bederer Schulbüdier, Volkslfrdcr 
und Kinderfpiele etc. im Fache der Oekpriojoie, Urbarm.v 
chung m^brerer öden FeldeV, zweckmüfsige BeCchnftipii:^ 
vieler Menfchen, Anziehung neuer Obflforten, Äubiu dt?$ 
Klees und anderer Gewädhfe, Bewahrung des Viehes -boy ei- 
ner airgemeintn Seuche, ^eniitzunp^ unbek«innier Producie- u. 
f. w,. Eben fo, wichtig und auch die dadurch bewirkten Vrr- 
beäerungen im Fache der Technologie, des Commerce« ii.i 
in and<irer Rückficht, fo dafs das ÜVihcil, welches II r, H:.n 
Becker fchoa 179^ ^»hec diefes Inftitut füllte, lh\ 7\ f.jr>rs 
dm Ende ron Ungarn da« ans. Worüber wir Deutfche fchr^.- 
bcn, vollkommen beilätigt wird. Den Lefernt unfrer IM"' r 
kann daher die Nachricht, welche Kcc. fo ebeu aus Uru^am 
erhält, dafs diefes Inftitiit jetzt zur kaiferk könig!. At. ;;..** 
erhoben worden fey, dafs deö Kaifer den verdfeiiftvollFn I! ». 
T. , al« Director und aufserdem noch drey Lehrer b-ujjce, 
iährüch ffchs Studirenden ^t'p^ndien ge^e, und da(s lii« kle- 
formirten \nid Lutheraner in Ungarn zwey Lehrer unter lulren, 
nicht anders eis erfreulich feyu. 
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HJT URGESCHICHTE. 

6,5TTnrGBN> b. Dieterich : Matbodi Uhtr Lapidum 
feu d» Gemmis varietate lectionis et perpetu« 
aaBotatione illuftratus a Joanne Btckmanno etc. 

(Btjchiufs der kn vorigm^ Stücke ahgehruckencm Recenjion.) 

±J^7 5- 45- de Uparaea.' Partibus in Scythicis lapis 
■*~^ ^ß tiparaeavecatits^ wird blos des PUnius 37, 10. 
lißares angemerkt nebü Ifidorus 16, 14, ohne irgend 
eine Erläuterung. Unter den Varianten fteht Ltjhicis 
für Scythicis, und einige Ausgal^en haben Hpares 
cKler laparis. Wenn man bey Vincentius 8 . 8ö. dl« 
Stelle aua dem Buche de, natura rerum vergleicht: 
I-ilP«wa lapij tß in Lybia^ fa möchte die Lefeart 
I^ybicfV wohl den Vorzug erhalten. Im Orphifchea 
Gedichte 18 , 51. wird AtytJcpMg blofs unter andern 
Steinen geneant. Zu $.46. de mkydto wird das Ori- 
ginal von Piinius 37, 10. angeführt enhydros J&mper 
rotunditatis abjolutae^ in candore eft taevis, fed ad 
motum fiuctuat intus in ea velut in ovis liquor und 
dagegen die Stelle des Solinus 27 geftellt: enhydros 
fxfudat , ut claufam in ea putes fontaneafn fcaturigi- 
mem: aber der Schlufs ift fehr übereilt, welchen Hr. 
|J. aus der anfcheiuenden Verfchicdenhelt der Nach- 
geht macht : 'Ergo Soiini aetate ita vocabatur tapis 
^tUlnenter aquam^exfudans; de quojequens tempus 
^'^nUam ad inctedibile miraeuPum pevdutit. Denn im 
Uniis war die alte Lesart exundat , wie die Stelle 
n liidorus bey Vincentius g, 70- zeigt, wo es 
, ifst exundat enim aquam ita ut ctaufam putes in eo 
i^mUkneam fcaturigincm^ Aus Plinii fiuctuat machte 
SeUaas exundat, die Abfchreiber aber exudat, ex/u- 

* 4ft^f und diefer Schreibfehler diente der Fabel zur 
yrundlage, welche Marb. .vorgetragen hat. Die Jrij 
1^47- V. 621. erklart Hr. B. für einen Bergkryftall, 

• «ul den androdamas g. 48* für fpathtwHjpeculare Lin^, 
^Wf. Nur die Lefeart attdrodamanta lapis fotmae 

f^ tejfara quadrae mufste verbeÄert werden tejfera 

madra, wie der Nürnberger Vinc. hat, obgleich hier 

^efe Abweichung nicht angemerkt ift ; doch haben 

*T^ 3&wey gute Ausgaben des Marb. quadra, und 

"llius fagt ; quadrata , Jenrpcrque teffelüs fimitis. V. 

) und 644. hat der Nürnberger Vincentius: coHchat 

referantur hiantes — petuUm rares haurire fupi" 

^^Pj/ doch wurde Rec* die alte Lefeart vorziehen, 

^^a für kauflu V. 655- und pwaedum für praedtm, 

^ \ 657- find wohl nur Druckfehler. Bey §, 57. de 

^•wktotfAo wird aus PliniüS 37* 10. angeführt Diado- 

^fcoi beryllofimiUs efi: weiter aber aas den mit Marb. 

^Michzeitigen Schrlfcfteliern nichts bemerke 1 aad 

J. L« Z. T799» Zweytßr BmmU 



zwar aus dem Grunde : fed quae aetns Alberti ilf. a«P 
diditf ea tibens praetermitto. Nun dann härte Ur. B. 
das ganze Buch von M. unberührt laffen foll^, wel^^ 
ches ganz aus den Fabeln feines Zeitalters zufam-" 
inengefetzt» nicht aber aus Plintus ausgezogen ift: 
Und warum ward denn Hr. B. liier auf einmal f«- 
fchwierig oder eckel, da er fo manche andere Fa- 
beln mit Stellen aus Arnold üa , Vince»itius und Ai- 
bertus belegt hatte ? In der Nürnberger Ausgabe des 
Vinc. findet Rec. diacodos fo wie im Buche de natu- 
ra rerum, welche Stelle das Original zum Marb. zit ^ 
feyn fchaint» und In der Stelle des'Arnoldus bey ^ 
VincentiH3. Im letzten Kapitel de ckryfopaßa hat 
der Nürnberger Vincentius, defifen Leiearten hier 
gar nicht angemerkt find , crifopraßon , fo wie auch 
die Stellen von Ifidorus und Arnoldus bef Vinc. 8» 
61 • In dem Anhange .von Verfen hätte Nr. 2. magna 
falus oeulis ophthalmius eße probatur Hr. B. noch zum 
Beweife dienen können, dafs der Opal gemeynt fey, 
wie er bey V. 633. aus mehrern Umftänden. erweis- 
lich zu machen fucht. Der Nürnberger Tine. hat 
dafelbil optaUiuswie noch zwey Ausg-aben von Marb, 
vnd was hier von ihm gerühmt wird : nam Je geftan- 
ti vifus confernat acutos , rühmt auch das orpfaifche 
Gedicht 9, 3"* «^i e ux} i^-JxXjLtoTjiY do^TijT^p» rarvx'^^t 
von dem Üpallius, Der Exebenus Nr. 6. heifst bey 
Diofcorides im Vincentius 8f Ö6. Ebenus , wo diefei- 
ben Wirkungen angegeben ftehn. VonS. 97 bis 135 
folgt die alte gleichzeitige franzöilfche Ueberfetzüng 
in Verfen , für deren Mittheilung aus der feltenea 
Ausgabe des Beaugendre Hr* B. Dank verdient. Von 
148 -- 163 gehn die Zufatze und neuen Bemerkun- 
gen über Arifioteles de mirabilibus aufcult. und Anti- 
gonus Caryfiiüs nach Hn. B. Ausgabe; worunter fehr 
vieles höchft überilüdig und entbehrlich ift. Doch 
wollen wir von einigen vorzüglichen Bemerkungen 
die Lefer noch unterhalten, Ueber den Antigonua 
K. 15. wird die VerbeiTerung des Baron LocrUa t/>o- 
^evim für 'rrpö^di^cov keinen Widerfpruch leiden , aber 
wozu fo weitlätiftig hier von einer Sache gefprochen, 
welche der Mann fchon in den Anmerkungen ztt 
Xenophon von JEphefus abgemacht hatte ? Von ddm 
Hauptinhalte des Kapitels dem Wahrzeichen der Stadt 
Kranon, den beiden auf einem Wagen flehenden 
Raben, wird nichts bemerkt, da doch fchon Heyne 
in der Recenfion*die noch übrigen Münzen'der Stadt 
als Belege angeführt hatte« Nur ganz beyläufig fagt 
der Hr. Ba^on von Locetla: et ad hanc ßiperfiitionem 
referri debere puto urceuni cutrui impoßtum in numis 
Cranonis. Et meynt die von Antigonus erwähnte 
Sitte bey eintretender Dürre den kapfemen Wagen 
Aaaa 
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iih Tempel zu tfitteln, am dadurch uad das damit 
verknüpfte Gebet Regen zu erlangen.. S. 156 wird 

• die Camper ifche Mejnnngi des Plutarchus yx\<:04 fey 
die Beutelratze, erwähnt mit dem Zufatze me dißin- 
tUnte. Reicht dies hin? Ift. nicht fchon toq andern 
bereits erwiefen, dafs Camper fich von der lateini- 
fchen Ueberfctzung, wo felis für yotkscQ ^tttLnd , täu- 
ichen liefsf Ueber K. 45. macht Hr. Baron ron Lo- 

T ctlla eine lange Anmerkung um zu beweifen , dafs 
es avhjTVTo:: im Antigonus und Ariftoteles für trtkTjrrot; 
heifsen müile, weil ink. zwar für deprekenfusy appre- 
henfiiSf correptHS und daher auch für einen von der 
Kpilepile befallenen Menfcken, gebraucht würden. 
Sed hoc nimirum ab Sahnafio et Scatigero docendttm 
fuiffeti Vri in compofitione aliquando facilitatefti tio- 
taref quod Jane nonfit e. c. in i-rfyotvpoQf iirtax^vioc^ 

IJiik^Q et wultts ßmitibus 9 neque etiwm^ cen forte aUcui 
videri poJfiU in dx/yajLce^ » in quibus omnibus t-rl , (nifi 
walis in quibusdam aut plane redundare^ aut leviterfal^ 
icmfignificationem intendere ;) vatet ad velfuh non sv etc. 
Wir'müflen aber dagegen bemerken, dafs die Bedeu- 
tung, welche der Hr. Baroa verwirft, nicht von dem 
Vorwort ^/rt abhängt, fondem von der Form des Zeit- 
is/OTts; fo wie Hr. B. felbfi hernach aus Plutarch 
vspi^v^Toc für quod mente poteft comprehendi anführt; 
aber fogleich da mit fehr falfch trspiXTjTrTrAouririj ^vviq 
jrus Antoninus, und ivTrspfkijTTog aus dem Emefti- 
fcbc;n Hederich (wohin es aus Polybius getragen 
worden ift) verglcichti Wozu verweift uns Hr. B. 
bey K.?4. von der gröfsem Anzahl der Zähne im 
iuäMnlichen Gefchlechte des Menfchea um} der Thiere 
^n Riolanüs-' und fogar an Melchior Sebizius und 
dergleichen Leute jetzt noch zurück? da wir von 
mebrem Thierarten ungezweifelte Beyfpiele für den 
Ariftotelifchen Satz haben. Aus- mehrem Anmer- 
kungen des Baron Locella vermuthen wir, dafs Re 
fchon vor einigen Jahren dem Hn. B. mitgetheilt 
worden waren ; daher fie jetzt in mam^her Rückficht 
zu fpät kommea. Dahin rechnen wir S. 161. die 
zwey Anmerkungen über fico^oca^ juLWKOCf (^mioia und 
fLMHf»» wobey noch das gefallige Anerbieten hier 
ausgezogen zu werden verdient : In Lexieoruin fup- 
fflementum bene multa vocabula in Jchedis meis adn^h- 
tata habßOf quae ut alia omnia mea kuius generiSf 
tibrnti£iine cum viris doctis, qui ea in nfum publicum 
üliquamdo evutgare votent ^ eommunicarein. 

SCBÖNE KÜNSTE. 

Dae$x>cn^ in d. Waltherfch. Hefbuchh. : ' Befehrei-^ 

bung der Kurfürßt. Antiken-Gallerie lÄ Dresden^ 

zum Theil nach hinterlaifenen Papieren Hn. §ok, 

• Friedr. IVacher's^ ehemaligen Infpectors diefer üal- 

lerie, bearbeitet von §fo/i. Gottjr. Lipfius. 179g. 

5^65. 4. mit einer Abbildung der fogenannten 

Agrippina und 10 Grundrlffen der ZiiMmer diefer 

Gallerie. / • ' 

Die Freunde der Kunft und der Altertbümer mö« 

(en fich firauen, dafs fie mit diefem Werke ein roH- 



flättdiges Verzeichnifs vo« den reichen Schfitrcn 
einer Sammlung erhalten, welche allerdings ver- 
dient, dem Publicum bekannter zu werden, als fie 
es bisher gewefen ift. Huffentlich werden dadurch 
viele Künftler und Kunftliebhaber gereizt werden, 
nach Dresden zu kommen und fich an den Meifter- 
ftücken zu ergötzen, die dafelbft aufbewahrt find. 
Mancher von deuen, die (ich fo laut über den Ver- 
luft betrüben, den Imlien kürzlich erlitten, mufsht^ 
fchämt verftummen , dafs ein folcher Vorrath ran 
Kunftwerken mitte« unter uns , bisher nach Verhält 
nifs feines Werths y^enig geachtet , und leider aucli 
noch jetzt grofseatheils unerkanat fich befindet. 
Wir ftreuen dem verftorbeneh Infpector Wacker hie- 
mit noch eine Blume auf fein Grab, weil er dnrch 
hlnterlaffene Papiere Anlafs zu dtefem VTzeiciinlh 
gegeben. Die von ihm herrührenden Kotizen folJen 
Ich über den gröfsten^ Theil der Stfttuen in den fie- 
ben erftcu Zimmern und über einige aus dem achten 
Zimmer erftreckea; alles andere find wir .demllcifs 
des Herausg. des Werks, Hn. Lipfius, fcbuldig, in- 
deflen mülfen wir zum Beilen der Kunft und des 
Gefchmacks wünfchen, dafs die Arbeit einem gründ- 
lichem Kenner zugefallejKfeya möchte. Denn weil 
fie zunächd für den Unterricht junger Kunfiler und 
Kunftliebbaber beftimtiat, und . durum auch manches 
weitläu6ger geratken ift. als es fonil nötkig gewefen 
wäre ; fo foUte dtfs Gaiiz^e billig von groben Fehlern 
durchaus rein und mit bewälu^ter Kenntnifs abge» 
fafst fey«. Wir fehen uns deswegen gezwungen, 
vm zur Beförderi^ng der Abficht des Wecks miau- 
wirken, von eiiier »icht kleiata Zahl Irrtbümer, 
die uns in demfelbea aüfgeftofsen find, die erbeb- 
lichften zu bemerken, — Eine Abhandlang, üDer 
das Co/liw«tf der Jieg^ptier, Etrusker, Griechen und 
Römer gröfstentheils in Bezug auf die Jntiken Galerie 
in Dresden, geht der Befchreibuiig voraa« Wir wol- 
len über den Gehalt diefer Abhandlung weiter nicht 
ftreiten : er ift üt>erhaupt nicht grois; aber dms über- 
flüffigfte ift doch wohl der Theil, welcher die Etru^- 
ker bctrüft, denn die Sammlung befitzt keine Erras- 
kifche Monumente, und indem der Vf. den dreyfei- 
tigen Altar und ehaen uralten Sturz der lUaerva da- 
für ausgeben teill, hat er diefen. Werken eben fo 
wenig, als fich felbft, Ehre gemaeht Einige Ge- 
fiifse in gebrannter Erde rechnet er uns ebenfalls 
für Etrurifch an, verwahrt fich aber doch und fagt: 
fjwenn dieje nickt camp anif che find;'* ift denn hierüber 
wohl noch ein Zweifel ? ~ Bey Gelegenheit einer 
kleinen modernen Copie des Borgb^üfchen FeclKcrs 
vernehmen wir von ihnrmitüberfchwengiicher Frey- 
rebigkeit in Noten und Text, was Winkelmann and 
Lefiing von der Originalfigur gefagt und vcnnutbct 
haben. Bey einer andern kleinen Copie des Schlei- 
fers zu Florenz ift S. 121. ein recht abgefchmackter 
Auffatz von Hn. ^C. L. §unker aus MeuftVs iieueta 
Mafeum für Künftler und Kunftliebbaber Ites Stück 
abgedruckt, worin vermeynt wird, diefe Statue« 
(welche gewifs eine der £chonl£en Zierden der Flo- 
rentinifchen Sammlung ift) fey moderne Arbeit und 
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zur Zeit Se» Ilerze^ Cosinus de Medicis verfertigt 
worden. In der That man hatUrfacbe, ficfa darü- 
ber zu verwundern , wie weit es gewiffe Leute im 
Abfchreiben gebracht haben. -^ llnrichti^ wird 
S. 138- angemerkt, dafs lieh der Famefifche Herku- 
les toi Mufeo Clementiao befinde ; alle Welt weifs 
ja« dars er erft im Hofe des Farnefifcfaen Paliafts ge- 
llatiden, und nachher nach Neapel gebracht worden, 
wo CT noch ift. Wjr fehcn mit Unwillen eine fchicfe 
Mcynung des verftörbcnen Wacker'« , welcher die 
Bdäe einer Baehantin im dritten Zimmer (tat Plan 
mit Hl bezeichnet) ffir eine Amazone angefehen» 
S. i83* eingefcbaltet, wodurch felbft das Andenke^ 
Aicfes Mannes bey kundigen Lefern und Befchanern 
lächerlich werden mufs. Es bedarft« doch wahrlich 
keiner grofsen Kenn tnifle, um die Unftatthaftigkeit 
eineg folchen Angehens einzufeheni und wir glaubten 
wein'gftcns, Ho. Lipfius fehr Unrecht zu thun, wenn 
nvir ihm nicht fo viel zutrauen follten. Uebrigena 
]ß diefe Bufte von vortrefflicher Arbelt nnd eine der 
fchönften in ihrer Art. Lit. q. in ebeft diefem Zim- 
mer ift ein zwar fehr befchädigter Kopf eines Amor, 
aber, die erhaltenen Theile deffelben find unver- 
gleichlich fchön. Die Statue Nr. 2. im vierten Zim- 
mer S. 2oe. fcheint ein zufammengefetztes Werk zu 
feyn ; den Kopf oder eigentlich nur den obem Theil 
defTelben, der fehr fchon ift, möchten wir ffir deh 
Reit einer Venus Urania hslicn. Der Vf. meynt 
zwar, CS fey eine Juno ; man mufs fleh aber nicht 
durch das Diadem irre machen laflen, fondern auf 
die Augen Acht geben , welche nicht der Jano , fon- 
dern der Venus angehören. *-» DieMiner\ui B. fiber 
Lebensgröfse können wir nicht für fo ganz vortrefF- 
hch halten» als 8.219. Angedeutet wird: fie ift aber 
merkwürdig als antike Copie von einer andern Nr. 6«, 
die im folgenden Zimmer fteht, ein treffliches Werk 
des hoben Stils ift, und ein Hauptftück der Samm- 
lung feyn wurde, wenn fie nicht fo fehr gelitten 
hätte. Ein fchöner nackender Jüngling D. im vier- 
ten Zimmer^ wurde. fofift für einen Antinous, und 
dann für einen DiTcobolus gehalten. Weil aber 
diefe beiden Benennungen nicht paiTend find; fo 
vermuthetder Vf., es fey 4et jüngere Bmtus oder 
viaileicht der Gott des guten Ausganges. Wir glau- 
ben unmafsgeblich, es fey das Bild eines griechi- 
fchen Jünglings , der m den Spielen gehegt hatte. 
Das Werk vcrdieht in Rückficht der Kunft alle mög- 
liche Achtung; und daher ift es unfern Lefern viel- 
leicht nicht unangenehm , wenn wir fie etwas näher 
mit demfelben bekannt machen. Die Figur ift ganz 
wohl erhalten bis auf die Nafe und beide Vorderar- 
me, welche neu find; fie fcheint der fpät^rn Zeit 
des hohen Stils anzugehören, oder, wenn man lieber 
will, aus der Zeit zu feyn, da der ftrenge hohe Stil . 
fich kaum anfangt zum Zarten und aelalligen hin- 
über zu neigen. Die kurz gefchnitteneh glatt an 
den Kopf gekämmten Haare find noch auf die alte - 
Weife, d. i. dratartig gearbeitet. An dem Nacken- 
den ift zwar nicht mehr ganz das Strenge etwas 
Steife ond Harte , welchea man aa Figuren des bo« 



hen Stils gewöhnlich wahrnimmt ; aht!r er ift doch 
noch weiter von dem Weichen und 2yrtlichen ent- 
fernt, wie fich folches z. B. am Apollino und an- 
dern Figuren diefer Art äafsert. Die Augenlicder, 
^welche etwas fchweres haben, der fcharfe Schnitt 
derfelben fo wie der Augenknochen, fchelnen eben- 
falls feine nähere Verwandfchaft mit den altem Wer* 
ken deutlich anzuzeigen. Es ift merkwürdig, dafs 
diefe Figur, welche den fo eben anijegebenenKcnn« 
zeicheü zufolge, aus Zeiten herftammt, da das Idea« 
lifche in der Kunft am gewöhnlichften war, doch 
treu der Natur nachgebildet ift, und derKönftlcr aus 
Achtung gegen diefelbe nicht verfchmähet hat, auch 
das zufallig Eigenthümliche feines Modells auf den 
Marmor überzutragen. Daher fcheint es zu komr 
mea, dafs an den Beinen, in Verhältnifs zum Kor- 
per, der von ungemein zierlicher Form ond Wohl- 
geftalt iil » Muskeln und Sehnen etwas zu fichtbar 
find, welches vermuthlich von einer frühen und 
vielfältigen Anftrengung im Bingen und Laufen her- 
rühren mochte. Aus eben dem Grunde fehen auch 
die Füfse zu ftark und ausgebildet aus. Am rechten 
Fufse, der nicht in Bewegung ift» weil die Figur 
darauf ruhet, ift fogar die Sehne, welche von der 
kleinen Zehe heraufläuft, fichtbar angegeben. Was 
im Geficht idealifch fcheinen möchte/ kann gar 
wohl griechifche Nationalbildung feyn; der etwas 
zu grofseMuud und ein eigener Zug in den Augen laf- 
fen keinen Zweifel übrig, d^s es eis ihniiches 
Bildnifs war. 

Von der Minerva Nr. 4. im fünften Zimmer 
fcheint der Vf. nicht ganz fo eingenommen, als wir 
es find: er fagt bloa, dafs der Helm für Ktlnßltf 
nachahfnenswerth fey^ welches uns unverftändlich ift« 
und hält den aufgefetzten Kopf für vorzüglich fchön» 
aber nicht zur Statue gehörig; wir hingegen zwei- 
feln an dem Werth des Ganzen nicht, und fchützen 
diefe Figur ungemein hoch. Nur ift zji bemerken, 
dafs fie in Zeiten verfertigt zn feyn fcheint, als die 
Kunft ihre höchfie Würde fchon abgelegt hatte und 
die Grazie fuchte. Der Künftler vertaufchte da9 
Grofse, Ernfie nnd Charakteriftifche mit der An-^ 
muth; er wollte fie nicht als Göttin, mächtig und 
erhaben, fondem in möglicfaft lieblicher Geftalt dar- 
ftellen, und hat feinen Zweck nicht verfehlt. Wie 
leicht, wie zierlich fie daher geht oder vielmehr 
fchwebt! Von der fchnellen Bewegung flattern die 
Falten ihres Gewandes um die Füfse zurück, welche 
überaus zierlieh geftellt find; felbft in der Bewe* 
gung der Zehen treibt die Grazie ihr Spiel. Das 
Gewand ift artig über den Hüften gebunden tmd die 
Aegide fleht ihr fo gut; fie hat weniger breite SchuU 
tern als die meiften Minerven zn haben pflegen; 
ihre jungfräuliche Bruft fängt nur erft tu fchwellea 
an, der niedliche Auffatz von' Haaren und Helm 
ziert und umfafst das fchöne Geficht; unter dem 
kriegrifchen Schmuck derWafien kann fie das fanftt 
Gemüth nicht verläugnen oder verbergen; derErnft 
auf dem Geflchte» im nfiejMx Auge, fcheint bloa 
Aaaa s iiig^ 
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üiicrDommcn; das Drohen wi'l ihr nicht gelingen» 
vnd indem fie zu fchrecken geilenkt,^ wird fie noch 
reizender und geivinnt die Herzen. £inein\Herkules 
Nr. 8« gefchieht, wie wir glauben, etwas zu viel, 
dadurch, dafs er mictelmäfsig genannt wird ; er zeich- 
net fich wohl als vorzuglich ^us; fein Kopf darf 
, unter die guten gerechnet werden, und es wörde 
überhaupt viel zum Lobe diefes Werks zu fagen 
feyn, wenn daflelbe nicht bey der Reftauration 
waltrfcheinlJch durch unvordchiiges Wafchea mit 
ScbeidewafTer von der urfprünglichen Kraft und 
Beftimzntheit feiner Formen etwas eingebüfst hätte. 

Die Gruppe von Amor und Pfycbe in dleFem 
Zimmer, foll derjenigen, welche ehedem im Capiiol 
geftanden, nach Hn. Cafanova*s Meynung „ntV/zt im 
inwdeflcn weichen.^' Auch hier möchten wir für un- 
fere Gruppe etwas mehr Gewicht in die Schaale 
legen; denn die ehetuals Capitolintfche ift an ilch 
felbft kein grofses Meiiterftück; hingegen kann die 
Presdner für eine fchüne Arbeit gelien; aber jene 
ift gut erhalten, und daher ein überaus gefälliges 
übereinflimmendes Gänze; diefe aber hat der Ergan- 
zer fcblecht ausgeftattet, befonders wird ihm nie- 
mand für <Tie Köpfe danken. — In dem Verzeich- 
vifs der Alterthümer iui 6ten, jicn und (^ten Zimmer 
fnd uns keine efheblichea Irrthüaier aufgefallen: 
wir folgen alib dem Vf. iusjieunte» wo wir einige 
AnmerkÜHgeii zu machen haben. Nr. si. ift eine 
Fipir, welche zum Alexandeifreftaurirt worden: der 
andke Sturz ift von vortrefllichcr Arbeit. Der Kopf 
fj7. wird für eine Ariadne gegeben, ift aber wahr- 
fcheinlicber das Brurbllück einer fcböuen Statue 
des Bacchus. Es wird S. 371. bemerkt, dais Hr. 
Car«)noxadie berühmte ehemals Capitolinifche Ariadne 
(auch ein Bacchus) bey weitem nicht von fo delica- 
tem Stile gefunden habe, wie dlefe hier. Wir kön- 
nen feiner Meynung nicht beypflichten , fondern 
laiTen jenem berühmten Werke den «verdienten Vor- 
zug. — Ueber die foganannte Agvipfint werden 
Le(rings« A^'inkelmanns und Cafanova's Uriheile 
weitläuftig angeführt; endlich hält Hr. L. dlefelbe 
snit Wacher für eine Niobe, Die erfte Benennung 
fowohl, als die letzte, hat grofse Schwierigkeit; wir 
fehen auch überhaupt nicht ein , warum man iicbs 
fo viele Mühe koft'en läfst, diefer JFigur einen Namen 
Biizupailen. Wenn uns unfere Beobachtungen nicht 
trügen, fo hat der ftark befchädigta und reftaurirte 
Kopf Aehnli^hkeit mit den Töchtern der Niobe; 
aber die Arbeit an demfelben ift viel weicher, vor- 
z.üglich an den Haaren, den Augen und Augenkaio- 
chen; er gehört indeffen nicht zur Figur, gegen 
welche er verbal tnifsmäfsig zu klein ift» und die. 
Sehnen des Halfes zeigen, daft der urfprünglich 
ächte Kopf «ine gaaz^ andere Stellung gehabt haben. 



mufs. Wer aber diefen Ponct noch zweifelt, fehe 
nur die Statue von dei: Kückfeite an, W9 der Nacken 
nicht pafst, and das Haupt ganz verfchoben auf der 
Seite zu fitzen fcheint. Der Rumpf ift zwar auck 
fehr gut gearbeitet, weich und natürlich^ allein wir 
jnöchten ihn doch nicht für fo ganz unvergljeichlick 
halten wie Hr. Cafanora gethan hat; am weEigßea 
Lob fcheinen uns die F»lten zu verdienen. — Mk 
Vergnügen Bezeugen auch wir, dafs die Venss £. 
eins der fchönften Bilder diefer Göttin fey ; nuHeai 
Wunfeh des Un. Lipfius die fehlenden Beine, Idnrck 
ein Paar andere auiike zu erfetzen , welche in ebea 
diefem Zimmer den modernen Rumpf einer Veau$ 
tragen, können wir nicht Bey fall geben; defln uu- 
gleicharüge Theile in ein Ganzes zufammen rer^bun- 
den, thua nie eine gute Wirkung uad durch dit 
Operation desZurammenfügens würden höchftwaüzr- 
fcheinlich beide Fragmente nur noch mehr verletz| 
werden. Der bekannte Sturz des Ringers C* fteht» 
als Kunflwerk betrachtcc, nnter allen Antiken zu 
Dresden oben an, und gehört wohl unftreitig mit zh 
den allerbeften Denkmälern der alten Kunlt: es ift 
fchwer, ihn mit irgend einer der vorhandenen Haupt- 
ftatuen zu vergleichen ; zarter als der Borgheßfche 
Fechter und tdler als der Sterbende, (ehemals im 
Cßpitol) von gröfserm Stil und Formen als derDifco- 
bolus, (ehemals im Clement. Mufeum) unterfcheiiet 
er fich von denfelben.und. fteht gleichfam mitten 
zwifcben ihnen. Dafs er im Alterthum eine fehr ge« 
fchätzte Figur war, erweift £ch daraus, dafs im Pal- 
laft Pitti zu Florenz zwey fchöne antike Copien da- 
von vorlfanden find ; desgleichen hat man einen ge* 
fchnjttenen Stein mit dem Namen des Meifters, wel- 
cher ihn ebenfalls vorftellt. 

Weflen Bild die Coloflalfigur, die man gewöhn- 
lich för Alexander den Grofsen ausgiebt, eigentlich 
fey , wird ohne Zweifel noch lange nnentlchicden 
bleiben. Den Kunftfreunden mag es indeflen genü- 
gen, dafs fie fchön nnd ihrer Auf merkfamkeir voll« 
kommen werth ift. Ob Hr. L. gute Qrunde dafür 
habe, diefe Statue für eine Arbeit des Purgotetn za 
halten , welcher, fo viel wir wiffen» ^in Steinfchnei- 
der zu Alexanders Zeiten war, laffen wir dahin ge- 
fiellt feyn: eben fe auch feine Bemerksng S.4o6.« 
dafs Mofes derSrIinder von der Mofaik gewefen uad 
das Bruftbild Aarons verfertigt haben foll. 

Ein Kopf über Lebensgrefae von rothem Mar- 
mor im Zimmer der Mumien F. » der für eine Ifis 
oder Sphinx ausgegeben wird, fcheint uns, was Ca* 
fanova auch darüber gefagt und fich verwundert 
haben iilag, doch nichts anders, als ein Asitinous ze 
feyn. Er ift gut gearbeitet und in fo fem ein fchätz- 
hares Denkmabl, aber nicht von ägyptifcher Kunft; 
fondern aus Hadriaas Zeit. — 
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AnnAlen tl. ni«dtrfachßrchen ^ Ii«nAi\r!rt1iib1nifc ^ '^ 

her. von T/iatfr u. BrnkeckeHr** Jalit^. 3 'du ' 'fi^; 455. 
Anxeiger, allgeoiciner litvrar. April \ 65» 513. 

Apalo^e f. d. unterdrückte Docioricluift d* Hrn. 

Lenhardc ' 58, 4(0, 

Archiv d. Criminalredlts v» KM»n,Kleinfchrud 

I 3. 4 St. 64^ 50?. 

— • — Berlin., d. Zeit Mty 67, 529. 

AeufTeningea , freymütbig« • üb. d^ Bibel ^^»JtP.^' 

Bacbmann*s u..Ounderinann*6 in Hamburg neue ^ 

Verlags b. . 58. 457^ 

Baueri Refponfa iuris 58, 460. 

Bey trage z. deuKfchenCriminal*Redlt'aiicbefon- 

derer Ilinficht auf Franken , 66» 526» 

Bücb«r, neue ' ^ 6$» 5I-9* 

Buchholz, Bey träge z« Erweiterung u. Betiditi* 

gung d. Cbemie» i Hft. 65t 514« 

Clailiker, «nglifche, Hereut^abe derfelb. b. 

Yhuriieyfen u. Decker in Bafel 59, 471. 60, 478« 

Comproir i. Literatur m £lb«rteld, neue Ver- 

la^sb. ^ 55» 51^* 

Ditzel, üb. die zweck mäCsigfte Meüiode, groITe 

Walduni^eii zti lAaCleu 65» 515« 

J)ecker's in Bafel neue Verlagab« 66» 448* dOj 479« 
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Dyk^s tn Leipzig neue Ve^M(st)ücber 60, 47^* 

hngelharäCs Brieitvecb(el d. neuen kinderltean« 
de», 2 Th. Ji ' '•• ; ''^ • ' $d. 44^- 

Erholungen» herausg.* v. Beekewf t Bdck»*- '•-« '^7« 5>(' 

£rnft*s in Quedlinburg neue \ erlagsb. 64, 5 9 

Feindes in Leipzig neue V erlagsb. 5y. 472 

Gädi^ke , Gebruder, in Weimer, neue Verlairtb. 61, 4l»7 

Ga^icke's i'ebriken u. Manufecturea AddreCs- 
Lexicon* neue AuB. i Th. 

Gedanken , üreymüthige, über Fichte^e Appella* 
tion . / 

Gehr*s in Breslau neue Verlegsb. 

Gerlach 's in Dresden neue VerLi><sb. 

Göbfattls %u Unzer^a in Königsberg neue Ver- 
legsb. 

Handbuch d. Italien. Sprache 

Heujingert' Aphorismen iib. d. Fichdfche S/- 
Ilem 

Heyer's in Giefsen neue Verlagsb. 

HUdt''i Handlungszeitun^ 16 lahrg. r Quart 

Home ov\ ulcers ol' che legs Leb. 

Hugo*s Lehrbuch e. civil ift. Curfus, neue Aufl. 

I— 4 ß« 

Hunmut, Einfchrinkungeti d. neucflen ßearbei- 

tuageu der Brownilcbeu £rr«gQTigicl;eorie 5g. 4^n 
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l4ftrM d, ntwtUn WeltbfgetayMiiM'S-JilUff. 
1— 4Hft. - ; 

^^^ -i'o^ Lttxuf. 4 St. 

d. pfaltd ' Wilküiiile} '7 B. VSt. " 

«— > «^«'«llgenieiiies d. Chemie ,' 9 lift. ^ 
KefCer\ in Erfurt neue Verlaub. • •' " 
KAHi0i^«»in Frankfurt a/ M. iieue<¥i^^. 
Korii*s d. jting. in Breslau neue Verlagsb. 
Kroufe'i Förfthan^iieh 
X,iipferÜicke« neue, ^4. S06. (Tj^» 5i5* 

Kyau^s Leben u. luftige Eiofallei 2 Attfl. 56, 445. 

Laiidkarren, neue, 58*4^1« 

. » • 

Xa /loc/ie, Soph* neue Schriften» 65« .51g. 

X'ßfaUs das Kefle u. d. Cbarlaune a. d. Frenz. Sf^, 472* 
I.eupnldc*e in I eipzig neue Verlagsb. 56» 447. 6g» 470. 
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*Vh^ läfrB^in 'neue Verlagsb. 
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Xindauer^s in^ München neue Verlagsb. 
L iiidon ü. Paris-, 2 55t. 



6S, 5t6. 



MallincicriMlc Geb iider, in Dortmund Verlagsb. 66t S2i. 



Marti iii*s in Leipzig neue Verla ^sb. 
Maurer*« in Berlin heu« Verkg»biickw 
Mednights • bell » the a Nov^ell Üeb. 
iyio!l»nbuhrt DiiTeri. de «niiis quibuö Chriüus 

eft najufe ^ 

Monats fruchtend. brittiic^en'Geiftes, i B. • - 
Montesquieu Oeuvres com^lecces 
^•fs prakc. Abh. üb 'd» pfayC. £r^ieb* — neu« 

feborn. Kinder a. d. £ngl. 
M^fsUr^t juriüifch praki. Uauptbuch 
Mufarion 
MuQkalian , neue 
Obftgartner, dentfcher» 3 St. 
Otlginalbriefa» aufgefangen ir. d. Armee d. 

Gen. Buonapiru in Aegypten» 2 B. 
Propyläen • 2 B. 7 St. ". 
Käuber, die» im Blfafs 
Reiehenbaeh'f HandwÖrierb. f. dl Anfänger in 

d. grieekifcben Sprache 
Reinhold , üb. d. Paradoxien d. oeuefUn Philo» 

Co^bie 

Relation abregee du Voyage de la Per«mfe 5S, 4(0. tfo, 477. 
Sammlung aller. zWifchen d. Reichsfriedensde- 

puution — gewechfelten Noten 
<— — vollllikodigc aller häuslichen u, Gat^ 

tenfpieie 
Schmidts Arcbycas, i, a Th. 
SehmiedtgetCt Hsdai od. d. neue Lottobuchlein 
Schwan u. Götz in Mannheim neue Verlagsb. 
Sererin*s in WeiffenfePs neue Verlagsb. 
Sprachlehrer, sdlgemein. franz. f. Deutfcke 

12 Hft 
Staatsanzeigen , nenefte» x B« 4 Hft. 
Stadt- u. Landzeitung^ gemeinnüixige 
5upprian*s {in Leipzig neue Verlagsb. 
Tauchnitz in Leipzig neue Verlagsb. 
Veber d. belle Art d. Jug4niia d. ckriAl. Reli- 
gion o. ubtcni€ht«a #7» ^42. 
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'Bayer in Ansbach 
Hiinleiu io Ansbach 
Kapp in Bayreuth 
Z,ang in Ansbach 
de Marees in Deffau 
Martini in "Ansbach 
Mo/che in Frankfurt a. M. 
Pfatmenherg in De^su 
ff^ipjprtfcht in Bayreuth 
Zenker in Ansbach 

Todesfölle. 
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CaW Theodor, Kurfürft v. d. Pfalz 

Caivani in Bologna 

Crefs in Wiirzburg 

Gruber in Wien 

Küßejr in Braun fchweig 

X««7toiiNi«r in LiGtiUx 

Liesganig in Lemberg 

Lofchig in ScbleuH/igen 

de LKCd in Wien ' 

SehuUe in Halle 

^fi^er in Alton« 

FöUmger in Heidelberg 
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Diiircrfititen > Chronik. 

Göfcingen. Engelken't,. VersmamCs^ (H. C. u. ' 
G.G.) Jthenfiädt's, ^Beckrdorßt , Mendels, 
Baur's u. KülniatfV medicin. Difp. Ofl^rpro* 
gramm 56, 442. 

Heidelberg. Mülleis u. Waliker^s philoC Dis- 
put. S6, 442. 

Jena. Homer^s philoC Schuck^t }urifi. Fretfbe*s 
medicin. Doct. Prom. 56« 441. 



Vcrtnifchte Nachrichten. 

Ansbach» Redefeyerlichkeiten d. Gymnanums 56» 445. 
Anzeigen, rsrmilchie» 57» 456. 59* 47i» 472* 6^. 478- 63*. 

503. 67. S3«* 
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DeOau, Veränderung im~ Schulweta S6, 444* V^orj^liung, c^^^ivg^h^ « , r/ 
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5onfia6tffiij9 den r. gunins Z799. 
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PHILOSOPHIE, 

BsRtiHi im Verlage d. königl. akadem. Eunft- a. 
Buchh.: Neue Bey träge zur kritijchen PtiilofO' 
phie und insbefondert zur Gefchichte der Phitofo- 
phie. Erfler Band. Herausgegeben von §loh. 
Ckrift. Jug» Grohmann u. Kßnrl Heinr. Ludw. Po- ^ 
titz. 1798* XXVIII u. S79 S. 8- {22 gr.) 

Diefes ift der Anfang einer ZeitfchriFt» welche 
liefbnders Beycröge. zur Gefckichte der Pbiie*t 
iS^phJe nach dein Begriffie» welchen fich lir. 6. ron 
tfer Behandlang und Bearbeitung «Icrfelben gebildet 
laet, liefern, und wovon alle Jabr ein Ban^ wie 
Aer vor uns liegende erfcheinen foll. £r bitfet in 
der Vorreda die Lefer, weichen er feine Bemühun- 

{^en zur billigen Beurtheilung übergiebt, ihn nach 
efner Dettkart und feinem eigenthümlichen Gefichls- 
Eunct zu richtau, und er zeichnet f um die erße 
enntlich zu machen , eine kurze Gefchichte feines 
Nachdenkens. Eigentlich aber befchreibt der Vf. 
flicht Ceäia Denkart, fondem nur die Art feines Me» 
Mti^enSi welche darin befteht, dafs er vor derLectüre 
eines Buchs felbft über den Gegenftand deffelben 
nachdenkt, und ihn nach feinen Aniichten gleicbfam 
im Geifte bearbeitet; dafs ergehe er felbft eine Schrift 
anaarbeitet , ober die Idee , die er bearbeiten' will, 
la»ga Zdt brfltet, und fich aiisfchliefsend mit der- 
felben hefchiftigt. . „Die Idee von dem Gegenftan- 
ie 9 auf welche ich fiel , und welche mir mehr oder 
weniger eine bisher unbekannte Anücht der Dinge 
z^ig-te, war bey ihrem,.Kommen mit einer folchen 
Erfchut^srung meiner Aufinerkfamkeic verbunden, 
dafs es nur die Id^e War, die mich mehrere Tage 
lang; begleitete. Ich fürchtete mich gleichfam, iie 
zu analyflren; ich mufste einen Punct abwarten^ wa 
fich die Idee vor meiner Seele fixirt hatte. Ein eige- 
nes Gefühl aber ift es, das ich felbA nicht beftim- ' 
neti kann , welches mir fagt « dafs ich den Gegen» 
fiand weit genug verfolgt, dafs ich ihn durch Nach- 
denken erfcböpft habe; Ein Buch von zwanzig und 
mehrem Bogen kann ich dann ohne Aufenthalt in- 
nerhalb vierzehn Tagen niederCchreiben , nachdem 
kh freylieh vorher vielleicht ein halb Jahr den Ge- 
ge»(land deflelben mit mir herumgetragen, und jede 
Seite des Buchs faft in meiner' Seele abcopirt habe.*' 
Diefe Art zu ftudiren , Tagt er, fey in der.That ein 
Eennzeicheh der Einfcitigkeit, eine Art der Be- 
fcbrünktheit, und könno zur Einfei tjgkeit, zur Be- 
' fchränktheit führen ; indeffen iichere üe die Origi- 
Jtt L« 2« r799» Zweiter Band. 



nalität, und mfifle mehr iuf befondere unbekannte 
Anflehten der Dinge, als bisher im Umlauf gewefeö 
führen. Wenn der Vf. die Nachtheile diefer Metho^ 
de eben fo glucklich vemieidete, als er fie richtig 
kennt; fo würde er in der That bey feinen Talenten 
in der Folge noch brauchbare Beyträge für die Wif- 
fenfchaften liefern. Er fodert alfo , wer ihn beur*. 
thcUen will, foll fich in feinen Gelichtspunct verfet- 
»en, feinen Standpunct wählen, aus welchem ficli 
ihm die Anficht der Dinge zeigt, eine billige Fode- 
rung, fo weit fie möglich ift, denn um ganz den- 
felben Standpunct zu gewinnen, müfste man auch 
die ganze Reihe voll Meditatiöneii vornehmen , die 
ihn zu der Anficht geführt hat, welches wegeii der 
verfchiedenen Individualität nicht ganz möglich ift, 
— Noch bitten beide Herausgeber um Humanität in 
Beurtheilung ihrer Bey träge. Ich glaube, fagt Hr. 
G. in der Vorrede , „diefe Bitte werde zugeftanden 
werden," denn es fcheine in der gelehrten und bc- 
fonders leider in der philofophifchen Welt dahin ge- 
kommen zu feyn , „dafs man eine Humanität con- 
trahiren und Verträge fchlie&en kann.«< ( Reo. fetzt 
hinzu, dafs man aus Parteylichkeit manchem Pro- 
fsen Manne öffentlich das Privilegium zufichert, mit 
der Humanität es halten zu können, wie es ihm be- 
liebe, wie Hn. G. wohl bekannt feyn, wird.) 

Diefer Band enthält folgende AufHitze: i) Was 
heifst Gefchichte der Phitofophie ? Von Hn. Grohmann. 
Diefe Abhandlung ift auch unter dem Titel: „üeber 
den Begriir der Gefchichte der Philofophie — Wit- 
tenberg 1797 befonders abgedruckt und in A. L. Z 
1798. Nr. I Ig. angezeigt worden. Einige kleine Ver- 
Änderungen abgerechnet, finden wir hier nur einige 
Zufatze, unter andern von eiater doppelten Behand- 
lungsart der Gefchichte der Philofophie. Man kann 
entweder, heifst es S. 7i.fijnthetifch felbft handeln 
und dieSynthefen durchfuhren, die einzelnen Sy- 
fteme oder die einzelnen Gründe, aufweiche dieSy- 
üemc fich ftützen, bis zu einem höchfieti Puncto 
^," ^«'«^.^öchftcn Einheit, welche nun das Syftem 
der Wiffenfchaftslehre fchliefst, durchführen ; oder 
man kann ana/pft/cfz von den einzelnen obiectir 
gleichfam hmgeöellten Gründen (Kategorien) dieSV- 
fteme ableiten , oder fie darauf zurückführen. Es 
müfste daher auch einen doppelten Begriff von der 
Gefchichte der Philofophie geben ; der eine gebe die 
fynthetifche, der andere d\e analyrifcheMethmlc der- 
felben an^ fie ftimmten aber übrigens voUkommfm mit 
einander überein. Daher nimmt der Vf. die Erin- 
nerungen zurück, welche er gegen den imNietham- 

^^^^ mer- 
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merfcfaen philofophifchcn Journal aufgcftclUen Be- 
griff gemapht hatte; wir zweifeln aber, dafs der Vf. 
jener Ueberficbt , die hier gegebene Expoütion des 
Begriffs als die feinige anerkennen wird. Was den 
eigenen Begriff des Vfs. betrilft, fo mufs llec. auf 
die obige RecenHon verweifen ; denti neü^ Gründe 
zur Rechtfertigung deffelbcn kommen hier nicht vor. 
Die z^wcyte Abhandlung von Hn. G. Vcrfuch einer 
fhilofophijchen Gefchichte der BeurtheÜiingsprincipiin 
über' Offenbarung S. 79* hat 'zutn. Theil' den Zweck, 
des V£s. Ideal von der Gefchichte der Philofdphie, 
welches in der erften Abhandlung aufgeftellt ift, zu 
rechtfertigen. Diefe Abficht kann auf diefem Wege 
aber nicht erreicht werden. Zur Erläuterung der 
Begrilfe und der Behandlungsart kann ein folches 
Beyfpiel der Ausführung dienen, aber nicht zur 
Rechtfertigung des Begriffs. Zudem kann em ein- 
zelner Gegenftad auf mehrere Arten behandelt wer- 
den , ohne dafs man daraus auf die Behandlung der 
. ganzen Gefchichte im ZufammeAhange Anwendung 
machen könntet Endlich iil auch das , was der Vf. 
hier geliefert hat, keine Gefchichte, fondern philo- 
fophifches Räfonnement. Zuerd clafllficirt er die 
Terfchicdenen Parteyen in Rückficht auf Offenbarung 
{Offenbarungsleugner und Orthodoxen, Heterodoxen 
und Moderatiflen, wo die Eintheilung nicht logifch 
fcharfifl, denn die Offen barungslcwgner find auch 
Heterodoxen); dann unterfucht er die Quelle des Be- 
griffs von Offenbarung im Vorllellungsvermögen, 
um auszumachen, nach welchen Grundfätzen, nach 
theoretifchen oder praktifchen, die Offenbarung zu 
beurtheilen fey. Das Refultat ift, dafs der BegrifiF 
nicht durch Erfiahxung, nicht durch den Gegenfiand« 
der offenbart ift, oder Offenbarung fei bfl- gegeben, 
dafs er eben fo wenig pfycholögifch oder aus der in* 
jiern Erfahrung, noch aus der reinen Sinnlichkeit, 
der dichtenden Phantafie^ dem Verftande', der Ur- 
.4heilskraf t ♦ der beftiüimenden und reflectirenden 
Vernunft abzuleiten fey. (Demnach müfste der Be- 
griff unmöglich feyn.) Ungeachtet diefe ünterfu- 
chung'in Anfehung des Begriffs fruchtlos gewefen; 
fo dient fic docl| zur Beftimmung der möglichen Prin- 
cipien zurBeurtheilung der Offenbarung. Diefe kön- 
nen entweder theoretifche feyn , und zwar entw^e- 
der der beftiiamenden oder reflectirenden Urtheils- 
kraft, oder empirifche, zwey^tens praktifche, der 
beftimmenden oder reflectirenden praktifchen Ver- 
nunft. Der Vf. zeigt von jedem diefer möglichen 
Principieny dafs es wirklich angewendet worden fey, 
hebt aus den neueften Schriften das hieher gehörige 
Räfonnement aus , und begleitet es mit feinen Re- 
flexionen. Er felbft tritt für feine Perfön der De- 
duction der Offenbarung bey~, welcher der Vf. der 
Kritik der chriftlichen Offenbarung (Leipzig 1793) 
gegeben hat , nach welcher fie einPoftulat der prak- 
tifchen Vernunft ifl, durch welches der Glaube an 
Sott und Unftcrblichkeit feine Befeftigung erhält. 
Es ift aber befremdend, dafs. der Vf. keine Ahnung 
von der Unhaltbarkeit diefer Deduction hat. Ueber- 
haupt iä bey allen fcliarffinnigen Bemerkungen! wel- 



che diefer Auffat2. enthält, doch weder den Fode- 
rungen einer hifVorifchcn noch philofophiircken Be- 
handlung des Gegenflande^ Genüge gefchehen; man 
vermifst Ordnung, lichtvollen Zufaminenbang; die 
Prmcipien hätten beffer geordnet werden können, 
und vor allen hätten die Fragen über die Möglich. 
keit, Wirklichkeit und Nothwendigkeit der üf. 
fenbarufig unterfchieden werden foliea. Der Vf. 
fchliefst diefen Auffatz.mit einigen Beobachtungen 
und Reful taten, die uns aöi heften gefallen haien. 
3) Verfitch einer Angabe der vorzvlgtichßen unterjchti- 
denden Bauptpancte der Kantifchen und ' Fichtijcjn» 
Vhilofophie. In diefem Auffatze 4les Hn. C. lA eine 
gewiffe Einfeitigkeit unverkennbar , indem das Ei- 
genthümliche der Kantifchen Phiiofophie aus einem 
ganz falfchen Gefichtspunct dargeftelic wird, in der 
Abficht!, um die Wiffenfchaftslehre auf eine höhere 
Stufe zu ftellcn. Nach einigen Betrachtangen über 
die Schickfale der letzten , deren Urfachen üieiU aus 
den Eigenthümlichkeiten derfelben*, theils aas der 
nach Erfchieinung der Kantifchen Schrifteh berr- 
fch^nd gewordeneu Denkart hergeleitet werden, fuckt 
er den Scheidepunpt in beiden Syflemen auf, and 
fühct einen Denker redend ein, dtn der Widecftrelt 
und die Unhäitbarkeit aller . Speculätionen dahin 
bringt , fich felbll die Frage vorzulegen , ob die Ver- 
nunft vielleicht nicht dahin reiche, wohin dieSpf^ 
culation ftrebt. Er kommt auf den Unterfchied zwi- 
fchen dem Nothwendigen und Zufälligen in denEr- 
kenntniffen. „Ifntier diefen nothwendig:en Kennt- 
niffen entdecke ich nun a^ich fehr'" leicht, diifs die 
Formen des Denkens 9 Xelbft dLe Formen des Aa* 
fchauens dahin gehören, alfo iie muffen auch m priori 
feyn, es find mir a priori gegebene Formtn des De*- 
iensiind AtifchauenSt es find mHne Gefetze des An- 
Jchauens und des Denkens.** Es fej aber ein Sprung, 
heifst es darauf S. i($g. von dem a priori «u folgere« 
dafs es mein fey. „Aua dem a priori Dafeyn oder 

' Geeebenfeyn kann weder das Mßinige aoch das Da- 
nige gefolgert werden : alfo um diefes zu erhairen, 
mufs man zu dem Bewufstfeyn- zurückkehren » dafs 
ich geurtheilt habe. Nun aber foU doch kein PhUe- 

.foph das, was er annimmt; blofs der guten "WiUkür 
anheimftellen ; fondern er- mufs alles mit ftrenger 

, Nothwendigkeit zeigen.« er mufs nothwendig ma> 
eben , dafs man diefes^ „MeiV* unmittelbar dorcb das 
Phiiofophiren felbft: finde, mcht aber übeüjaflen. dafs 
man es durchs Bewufstfcyn als Factum pofeulire.** 
Wer vermifst hifer nicht das Eigenthüm liehe« von 
• welchem Kant ausging, und das eigentliche Objcc: 
feiner Kritik j^es Erkenntnifsvermögens. Nicht d^s 
-Mein und Dein auszumachen, fondern das AU^e- 
meingültige zu entdecken, war die Abficht^ und 
wenn durch dieAnalyfe der Sinnlichkeit, des Verßan- 

.des und der Vernunft das Formelle gefunden war; 
fo war ein Beweis, dafs die Formen des AnXchauetis ' 
und Denkens auch meine Formen find,* eine ichr 
überfiüfsige Arbelt. Die Unterfcheidungispuncte zwi- 
fchen beideA Philofophien-find natb dem Vf. fofgeu- 
de : i) ^In Kants Kritik zeigen ficb^ die Formen d es 

*, ^ Den- 
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Denkens linA Atifchauens als ruhende, tt&tt ^^tn 
ineiifchlichcn Gemöthc gf»gebcne Formen ; in der 
W'iiTenfchaftslelTre find es tbatige, lebendige Hand* 
lungsweifen des Denkens. 2) In der Kritik find die 
Fonnen, ^^ie die Vermögen, denen fie inhärireu, 
getrennte Einheiten utid die Vermögen felbft gewiiTe 
bleibende feßfiehendeBehälmiiTe. 3) In dem Eanti- 
fch-enSyftera ift alles rhapjodijchy ohne ryftemadfche 
Verbindung; in dem Fichtifchen aber in der grofs- 
teti \vifl*enfchafdichen .Einheit deducirt« 4) In der 
Kritik find nur die letzten aufseriten Grenzen des 
Kriticismus, dieRefultate dargeüellt; in der WifTeii* 
fcfaaftslebre aber begründet, dafs ilch die Kefaltate 
ftls Erfolge mit ihren Gründen zeigen. *— •£& ift hier 
Mreder der Ort, noch überhaupt notbwendig, diefe 
Unterfcheidungsmerkmale naher zu beurtheilen. -*^ 
Den Befchlufs machen zwey Abbandlungen von.Hn. 
Pölitz. 4) üeber den Streit zwijchen dem formeih» 
und dem gemifchten Princip in der Moral &• 186. 5) 
Das Naturvecht als Ideal aller RechtitviffcnfcfiafteH 
S. 223. Beide Auffatze ftehen im Zufammenhßnge 
mit einander, nnd find mehr wohlgemeynt» als be- 
friedigend. Man findet weder grundliche ftrenge 
Unterfuchung für Denker, noch eine populäre Dar- 
ftellung des Wiffenfchaftlichen; das Räfonnement 
iil an keinen fefien Punct angeknüpft, beruht auf 
keiner vollftändigen Erörterung der Begriffe. Hr. P. 
glaubt, dafs ein formelles Princip der menfchlicben 
Natur nicht angemefien fey, weil diefe aus finnlt- 
chen und überfinnlichen Anlagen und Zwecken be- 
gehe, worauf das Moralprfncip- tlückficht nehmen* 
liiüflc. Grenzenlofer idealifcher Fortfehritt (in Wahr- 
heit, Schönheit und Sittlichköit) ift der Grundtrieb 
der überfinnlichen, und grenzenlofe Glückfeligkeit 
der Grundtrieb der fiunlichen Natur des Menfchen. 
Die Verbindung des finnlich- öber/Lmlicben Zwecks, 
Harmonie zvrlfchen Fortfehritt und Gluckfeligkeit 
ift die Aufgabe an den Menfchen, die feine BciiLm- 
mung zu löfen hat. Wie diefe Aufgabe zu löfen 
fey? darüber find die Meynungen getheilt. Mög- 
lich find nur drey Verhältnifle diefer beiden Zwecke 
gegen einander. Entweder der Menfch unterdrückt 
die Foderung der finnlichen Natur, und opfert fie 
der überfinnlichen auf (dies Subordinationsfyftem 
fieilt Kaflf(?}, und mit einigen Modilicationtn im 
Ganzen auch Reinhard (Ji) auf); oder der Menfch be- 
folgt die Federungen der ßnnlichen Natur auf Koften 
der überfinnlichen, er ftrebt nach Gluckfeligkeit auf 
Eofien der Zwecke fernes Gemüths (das materinljfti- 
fche und eudämoniftifche Syfteui); oder er bringt 
beide. ins Gleichgewicht (ein Coordinatiohsfyftein) 
wo er die Triebe und Zwecke beider vereinigt und 
dadurch einig wird mit fich felbft. — Diefes Räfon- 
nement, welches auf feithten Gründen und Mifsver- 
fiäBdniilen der kritifchen .Philofophie beruht (man 
fehe S.205O9 klärt fich auf, wenn man weifs, dafs 
der Vf. die Moral auf dio theoretifehe Philofophie 
gründet, kein Gefetz auch felbft den karegorifchen 
Intperatir ^icht für urfprünglich und felbftftändig, 
fonderu blofs als Mittel zu Erreichung eines Zwecks 



(S..206.) betrachtet In der zweylen Abhandlung 
geht Hr. P. yon dem Gedanken aus , dafs das Na- 
turrdcht, Staatsrecht, Völkerrbcht ii. f. W, nur f.fo- 
lirte Theile find, die noch kein Wiffenfcbaftliches 
fiand zu einem Ganzen Tcreinigt. Zn diefem Ende 
muffe das Naturrecht das Ideal aller Rechtswiilen- 
fchafcen werden ; es müiTe das Ideal der Vollendung 
für den äufsern freyen Wirkjiugskreis des Menfchen 
aufftellen % nicht für das entftehende oder kämpfen- 
de Individuum, fofltdern für das, was es werden 
foU: mithin mufs diefes Ideal allen Zwafhg von fici| 
au^fcbHefsen , „nicht als 9b picht ein vernünftig 
finnliches Wefen das andere zwingen- dürfe , feinen 
äufsern freyen' Wirkungskreis nicht zu verletzen, 
fondern weil das moralifche Wefen, im Ideale alles 
ReclKs gedacht, fchon fo weit vollendet ift, dafs e^ 
gar keines Zwanges bedarf, um feinem Ideale fich 
zu nähern* £s ift dann unter den Individuen eine 
folche Einigkeit hervorgebracht worden, wo alle das 
Ideal erkennen , darnach ftreben und in der fi^ealifi- 
rpng deifelben einander nicht bcunr.uhigen ; es ift 
dies die Zeit des ewigen Friedens, .den- die Vemunfjr 
gebietet, fo fehr auch die .Gefcbichte den Eintritt 
delTeiben als unmöglich darfteilt. Der Staat ift die 
Vereinigung, freyer Wefen , -um gemein fchaftlicb 
dem Ideale des Naturrechts fich zu nähern. Das 
Staatsrecht hat die Aufgabe, das Ideal des Naturrechts, 
fo weit es im Leben im Staate möglicli ift, zu reali- 
firen ; daher ift das Zwangsrecht ein wefentlicher 
Beftandtheil des Staatsrechts. Das Völkerrecht ift 
^ben fo' für 4LlIe exiftirende Staaten das Ideal, wie 
das Naturrecht das Ideal für alle in einem Staate exi* 
ftirende' Individuen; ' dasr Staatenrecht beCchäftigt 
fich mit der Realiflrung diefes Ideals, t Was di« 
Hauptidee betrifft, fo liegt fie jedem wiffenfchaftli- 
chen Verfuche eines Naturrechts zum Gr&nde, in fo«^ 
fern fie die Bedingungen unterfucht, unter welchen 
die duftere Freyhcit mit der Freyheil eines jeden zu- 
fnnunenftiinmt. ' Von dem Naturrechte aber allen 
Zwang ausfchliefsen, ift £0 viel als. den Rechtsbe«* 
griff zernichten. Und welcher Gewinn ift dadurcli 
für die Wiifeiifchaft zu erwarten? An dem Entwurf 
ernei nach diefer Idee bearbeiteten Natnrrechts, weU 
chen der Vf. beygefügt bat, ift zum wenigften 
nichts davon zu erfehen.. Sein Naturrecht gründet 
fich auf das von ihm angenommene gemifchte Prin* 
cip, d^s ift auf theoretifche Sätze, aus welchen kel^ 
ne abfolute Verbindlichkeit, dergleichen in dem Tu* 
^end und Rechtsgefetze enthalten ift, entfpringct 
Die hiichfte Foderung an den Menfchen ift nach 
dem Vf. Einigkeit der finnlichen nnd überfinnli» 
chen Zwecke. Diefe Foderung entfpritigt aber nach 
(5. 5. S. 241. aus der theoretifchen Vernunft .'als dem 
Vermögen Einheit hervorzubringen. Daher hat das 
ganze Gebäude des Vfs. keinen feften Grund, wenn 
er nicht wieder einen Naturtrieb zur SelbÄelhlgkeit 
annimmt i aus" welchem das Streben darnach .als Na« 
turv/irkung notbwendig erfolgte. Dann ift es aber 
kein Gegenftand des SoUeni. ^ 
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8ESCB1CHTE. 

MAKKHBinXy.b, Schwan o. Gfrtz: Fragmente zur 
Kunde der Stmatsverfaffungsgejchichte des deut- 
Jchen Reichs. 1797. 134 S. 8- (9 gr.) 

In einer ravhen Sprache find hier Zelten und Be* 
gebenheiten » Urfacben und Wirkungen fo 10 einan- 
der vermengt, dafs es unmöglich ift, einen deutli« 
chen Zufammenhang herauszufinden. Anfser em 
pBäv abg^otzten Stellen des Cäfars und Tacitus 
nimmt der Vf. onbedenklicfa alle feine Belege aus 
ganz neuen Schriftftellern. Nirgends v^rräth er ein 
eigenes Studium der Quellen. Alles, was er fagr« 
haben vor ihm fchon Möfer und Kindtingery aber 
weit klärer und richtiger, entwickelt. Der Vf. 
nimmt zuerft an ein ^eyfmjferejffyßem ^ und unter 
diefem ein Dominiealfaftem der deutfchen , celtifchen 
iind flavifchemVölkerftämme, eift Grundherrtichkeits- 
fyfi,emf ein Hieeeerfaffereiffyfiem 9 eine t^aHonalgenof- 
Jenfchafts ' Üeermannie f ein Gtf^tgefyftems ein Reichs- 
faffereyfyftemt ein Reiehsterritoriatfyflem 9 ein Reichs- 
ieneficic^lfyfliHtf ein Reichs- und Landjchdftsfyßem^ 
eißReichsjnftizpflegefyßeiny ein Reichsheerbannsfyßem, 
ein Stamtsiehenftfßemt ein Reichslehenftf/iem , elnLan" 
ieshoheitsjyflem 9 ein neues Riicks- und LMndftanA' 



Jckaftsfyfiem f ein Tertiiortatjußitpßegepjßem , ein 
ReicksfiaatsfifßeffTp , und was dergleichen Syfieme 
»ehr lind, die fich wohl richtiger flle auf ein ein- 
ziges, nämlich auf das iKfii>är/y^m, reduciren laf- 
fen. Das /cZ/ony?« 5j|[/}f m alLumfafTender , atje ölTent- 
lichen undPrivatverhällniOe aufs treffeudlle nutzen« 
der Politik ift dem Vf. das Leheufy^em , das er fo- 
gar eine -Lehens- und Herzensyerbindung netuit 
Das jetzige gefetzliche deuifc^e Staatsfyftem fteht, 
feiner Meynung nach, in einer prachtvollen poUH- 
Sehen Gröfse da! Ja wohl! ,wir fehen es. — Die 
reichbaltigilen Materialien« die T<M*treffiicbften Ideen 
und flnnreichften AnffchläiTe über die BegierungSf 
verfaflfung der altern deutfehen Völker finden ück 
in einem Bach, wo man fie vielleicht zunächfl nicht 
fucht, ntimlich in Mahitf*s Obfervations für Vhifioire 
iie France. Wer, rorbereitet durch dieCe vortreSRU 
che Entwickelung , in Verbindung mttftIv/frV Osna« 
brückfchen und nir^linger^s Bey^ägen zur Münfter- 
fchen Gefchicbte, zum Studium der alten Gefetze, 
Gapitularien, Urkunden und der Gefchichtfchreiber 
des Mittelalters überginge, der würde allenfhalbe« 
auf die intereiTanteften Entdeckungen ftofsen, und 
über die Gefchicbte der deutfchen RegierungSTerEaC« 
fung ein daffifiphes Werk zu liefern im Stande fejn» 
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AÄ««t»To»x*A"HÄTHex'r. Nünihergu. Jftdorf» b. Menatk 
^. Kufsler : D. Ben. €hriflian Fogeis , vörd^rftcn efiTeutlichcn 
Lehrers d. A> , Sickerß und leickst Methode ^ den Ileus tan ein" 
gekiemmten Dmrmbrüchen zu heilen^ fammt drey merkwürdigen 
Fällen die felbige (fie) beftftttipe«(bcftät!|Dren). 1797. 50 S. gr.g. 
l>«r innere Gebrauch des Mohnfafres bey einigen Arten von 
einieekleinwtefi Darmbrttchen war allerdings, wie auch der Vf. 
anfuhrt t falbft in Verbindung mit abführenden Mitteln fchon 
Ten Mehrern vor ihm angcrarhen worden. Die herzhafte An- 
wendung dief«r Methode aber, felbfl bey dem rein entzündli- 
chen Ueus und die gleichzeitige Anfle^njT mohnfafthahiger 
Umfchläg« auf den leidenden Tbeil, fcheint dem Vf. allerdinga 
aigendiümH<Oii zu feyn , nnd er macht Ach durch die Bekaniit- 
Biachung diefar kleinen Schrift mit, den angehängten drey ge- 
heilten rillen verdient. 

Wenn die Taxia nicht möglich ift» und (iobon AderJau 
(in inflammatorifchen Fällen) auch wohl Blutigel an dem leiden- 
den TheÜe, vorhergegangen find» und dia Zeichen ^es Ileus 
•intreieii, läfat er die äuisern fchmerzhaften Theile mit et* 
titm Bley waffer feucht arhalten» worin Mohnfaft aufgelöft 
Worden , und gi«ht kugltich innerlich ta kurzen Zwiichentei* 
tta «in flüfaigeaAbfühntflgsoittel mitLaudanum verfitzt. £r 
vorfichert» es habe ihm in den Cchwierigiten Fällen nicht fahl- 

«afchlagen, daCs nicht hald BUhungan darauf, dann Leibes- 
ffnung und ZurucktrCMUg des eingeklemmten Bruches von 
freyen Stiickcu erfolgt feyen , wie auch die drey erzählten 
Fälle befiatigen. Wenn auch bejrmEinnebmen. anfanglich £r*> 
hrechen erfolge; fo höre «s doch bey fernem Gebrauche auf. 
Die äußerliche Aowendiuig des Mohnfafts mag auch das ihrt« 
ku ftur Minderung des Erbrechens ihun. 

Indeffen wünfcht« Kec. » dafs die Verordnungen oinfaQher 
^ngiricktes forefim wäraof ttwa eine Auadfuiig eines einsi» 



^en ^axierfidzes mit Mohnfiifttinctur Innerlich und kalte Wai^ 
ferumfchläge mit MohnCafuinctur verfetzt äußerlich. So aber 
fetzt der Vf. zu demUmfchlage noch Kampher» weicher dock 
die Wirklingen des Mohnfafies gröfsteniheils aufhebt. £i% 
Glück, dafs die zagefetzte geiftigo KampheranflöAing in dem 
wäff<6rigen Umfchldg:e immer präcipttirt werden mulate» und 
daher wohl nicht (eine ganze MohnCafc hindernde Kraft aas- 
ilben lionnte. Wozu aber die Umllande? Auch innerlich 
fetzte er Kampher zuweilen bey • nebft einer Menge anderer 
Zufitze (welches Rec. gar nicht billigen kann), von denen 
fich gar nicht ctrathen läfi>t« wie fehr fie den zuweilen zägern« 
den Erfolg hintertrieben» oder was wieder andere ZuCätze zur 
Bewerkßelligung des guten Ausgangs möchten beygetragen ha« 
ben. Reine Erfahrung^yi in der Arzneykunde erfod^rn durcli* 
a>is völlig «infache Mittel» eins» hÖchflens zwey Ingredion* 
len auf einmal. 

• 

Oft wurden drey verfchiedene Arzneyen (dann aas kraft»- 
gen Subflanzen bereitete Tbee und Binnehmvehikel find d«di 
wahrlich auch nicht gleichgültige Arzneyeu ! ) zugleich ge- 
braucht» und die Recepte felblt befanden aus vier» fech^ 
acht und mehr Ingredienzen. £s ift Schadet, ^' 

Der Praktiker Irrt fich, wenn er glaubt» dafs eine einfa- 
che Aufiöfung felbfl des wxdrigften Salzes J«.B. de« Bttterfiil« 
zes ( hier mit Mghniäf Kiactur verfetzt) im Heiis , oder auck 
fenfl, eher würde ausgebrocben oder fchwieriger genommea 
werden, wenn er nicht Ü^Ieliffenwafier. Kaflieiimark» Sirmpe» 
Manna, Oelzuckar, Sternanis» verfüfste Salneterfatire» und^Oofs 
Weifs , was noch fonft ztifeize. Er irrt fich I £in ainfacher« 
auch noch fn widriger Gefchmack, wird dem Kranken b«iraai 
lernern Binnehmas ttnaifr frti«|Uäior. ain vielfemiTchtar 
mea' widrigar« 
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mATHEMATIK. 

TüAiTKFmr am Mayn , b. Vanrcntrapp u. Wenner: 
Anfangsgründe dtr Mathtmatik. Zum Gebrauch 
auf Schalen und Univerfitäten heratt5g;egebeii 
▼on G. G. 5cftwiid*, Prof. der lyiathem. zu Gle- 
isen . Eigffcr 7^/iM'L Arithmetik, Geometrie , Tri- 
gonometriff ^nd Buchjlabenrechnung, 332 S. gr.g. 
•mic 6 Kupf. Zweuttf» Tkeils erfte Abth. Statik^ 
Hydrofiatiks Aer^ßtatik und Mechanik fefter Kör- 
per. 343 S. mit 7 Kupf. <iilthir. i6gr.) 

Die Veranlagung zcr diefem Lehrbuche gab dem 
Vf. ein Vorfkeher einer Lehrauftak, der einen 
Icurzen und faf$licben Umcrridit in 4en niatheinaci- 
*:hen Wiffenfchaften nach Art des zu femer Zeit fo 
allgemein beliebten Wolfifdien Lehrbuchs wQnfch- 
te: Die SteHe des Wolfifcheu Auszuges kann das 
-gegen wärexge Lehrbuch nkht vertreten, da «s einen 
^ iel gröfsern Umfang hat. Von Wolfs Aiifangtgrün- 
4en unterfcheidet es fich in Abficht auf die Einrich- 
tung , theils durch die Art des Vortrags , theiis da- 
durch, dafsesin dem zweytenTheile häufig ziemlich 
weit in das Gebiet der Phyfik übergeht. Was den 
^'ol&fchen Lehrbüchem einen fo daurendem Bey- 
-falU felbll lange nach dem Tode ihres VerfitfTers, ver- 
-fchalFt hat, iftder einförmige 'deutliche Vortrag, 4ind 
die gute Auswahl, die den Bedürfni/Ten. und den 
Fühigkeiten derer,' welchen fie zum Unterricht he- 
fliaimt waren , .angemefifeni'ft. Sie verdienen daher 
noch inuuer, dafs VerfafTer neuer mathematifchen 
Lehrbücher fie ilirer Aufmerkfamkeit würdigen. Das 
Lehrbuch, welches Hr. Schmidt jetzt liefert, ift für 
4qi\ Unterricht 4iof Schulen zu reichhaltig , und in 
manchen Stellen zu fchwer und gelehrt. Üen eigent- 
lichen Schulkenntniflen würde es, befonders beyder 
jetzt gewöhnlichen Verkürzung des Aufenthalts auf 
Schulen, zuviel Eintrag thun^ wenn man die Schü- 
ler fo weit in die Mathematik und Pbyfik hineinfuh- 
ren wollte , als es in diefem Lehrbuche gefchieht. 
Selbft für den gewöhnlichen Vortrag auf Üuiv^rfitM' 
ten möchte es zu ausführlich feyn. £j]^ Lehrbuch 
miifste überhaupt nur ein kurzer Abrifs feyn, damit 
die Zuhörer defto leichter den Zufammeiihang des 
Ganzen überfehen können, ufid damit ihnen die Er- 
läuterungen und ZUifatze des Lehrers mehr inte- 
reiTant werden. Uitfere neiien Lehrbücher in al- 
len Fächern pflegen viel zu weitläufig zu ger 
rathen. Uebr^gens ISt das angezeigte Lehrbuch der 
Empfehlung fehr w^rth, vornehmlich zumXjebraueh 
derjenigen, die dufdi idgenea Fleifs.fich unterrich- 
4* L. Z. 1799. Zweifter Bttnd. 



teil wollen, befondera wenn fie einige vorläufigfr 
Kenntixffs der Madiemaiik und Fhyi&k fchon erhal- 
ten haben. 

Der erfte Tbeil J^^mmt in Abficbc auf die An-^ 
Ordnung faft ganz nm KlügeVs Anfangsgründen der 
Mathematik in deflelben Encyklopädie überein. Der 
Vf. zeigt in der Vorrede an , dafs «f diefelben vojt- 
züglich benutzt habe.. Hin und wieder ift einiges 
zugefetzt, oder ^eggelaflen. Die Anwendungen 
auf das Feldmeflen find in der Qeometrie felbft ein- 
gefchaltet. Am- Ende, ift die Buchftabenrechnung 
mit Anwendungen auf Arithmetik und Trigonome- 
trie beygefügt. Einige Berichtigungen wären noch 
zu machen. Bey der Aufgabe (S. 6^) # wie lange 
braucht ein Körper auf dem Monde durch 256 Ru- 
then zu faHen , wenn er dort in einer Minute fo weit 
als auf der Erde in einer Secunde fällt? fcheint ein 
Mifsverftand verfteckt zu feyn. Die Zeit de% Falles 
auf dem Mondkörper durch eine gewifle Höhe ift 
von der Zeit des Falles eines Körpers in der Gegend 
des Mondes gegen di^ Erde hin fehr verfchiedea. 
Die letztere verhält fich ungefähr fo wie es hier an- 
gegeben ift. — Die Erklärung des VediältniiTes, 
dafs es die Art fey , wie eine Gröfse aus der andern 
entftehe« ift zu wei^. Dies ift allgemein Relation. -^ 
Der Satz: in jeder geometrifchen Proportion find 
auch die vorhergehenden und nachfolgenden Glie^ 
der von beiden Verhälmiflen in geometrifcher Pro- 
portion, würde deutlicher heifsen^ ift das Verhält-* 
nifs< der vorhergehenden Glieder gleich dem V^v* 
hältnifs der nachfolgenden. <-« In dem Exempel S. 
117. ift der Werth von 5 Conventions Thaler. zu 12 
Gul. TheiiiiTch und- der Werth von x Louisd'or zu 
9 Gul. rheinifch angegeben. — In der Erklärung 
der geraden Linie kommt der Begriff von Richtung 
vor , welche aber nichts anders ift als eine der Lage 
nach gegebene gerade Linie. Gegen di^e Behand- 
lang der Lehre von den Parallellinien ift verfchiede- 
nes einzuwenden , welches Rec. um den Raum zu 
fpareh , nicht anführen wilL — Ludolph w^n Ciilin^ 
unrichtig, ftatt L. von Ceulea oder L. van Collen« 
Er vrar aus Hildesheim gebürtig. — Die Buchftal 
benrechnung, Co wie fie hier v<irgetragen ift; möcht 
te doch Anfängern nicht deutlich feyn. Es mufste 
gezeigt werden , zu welchem Zweck man fleh der 
allgemeinen Rechnung bedient; auch mufste .mit eit 
nigen fcbicklichen Aufgaben der Anfang gemache 
werden, ihren Gebrauch zu erklären. .Die Multi- 
plication und Divilion enrgegen^efetzter Gröfsen 
könnte leichter als aus dem daron gegebenen Be- 
griffe, der in der That unbrauchbar ift Ko..^*^, ^ 
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werden. Die Recbimng mit den Potenzen eintheili- 
«r Gröfscn konnte^ hier' ohne Schaden wegbleiben. 
Die Deinonftrationen der ^rigbnftmetrifchen Formeln 
hätten können kürzer ^efafst werden. Der Beweis 
-der Formel für die Reduction eines Winkels auf ei- 
nenv horizontalen ift fehr weitHiu6g, weil die fphä- 
rifche Trigonometrie hier nicht angewandt wer- 
den kunnte«^ Die Formel hätte zum praktifehen 
Gebrauch auch ohne Beweis mitgetheilt werden 
snügeri. 

In dem: zweyten Theile ift, wie fchon oben er* 
wähnt ward, vieles aus der eigentlichen Phyfik hin* 
eingebracht, als eine Tafel der i^ecififchen Gewich- 
te vieler Körper auf acht Seitto; von Richter^s Verfu- 
chen und Rechnungen über die Verdichtung bey Mi- 
fchungen, von S. 155 — 162; fittpfn'j Tabelle über 
die Dichte von Mifchungen, WalTcrs und Wein- 
geifts rüber die Ausdehnung der Körper und insbe- 
fondere der Luft durch die Wärme ; vom Metallther- 
Itiometer; von den Dämpfen, befonders den wäfle- 
rigen , und ihrem Einflufs auf die Atmofphäre. S. 
237 — 559'* Hr. Schmidt ift als ein geschickter prak- 
tifcher Phyfiker aus feinen Auffätzen inGren's Jour- 
nal der Phyfik bekannt; er hat alfo über die von ihm 
bearbeiteten Gegenftände hier Geh auch ausführlicher 
verbreitet, als es die Abficht und das Ebenmaafs des' 
Buchs erforderte. Inzwifchen , da darüber in an«- 
dcrri Lehrbüchern nur wenig vorzukommen pflegt, 
fo mögen manche Lefer mit diefer Abfchweifiing 
nicht unzufrieden feyn. ' Uebcr einige Stellen findet 
Rec. Erinnerungen' nöthig. In jj. 10. wird gefagt, 
dafs alle Theile der Materie gleich fchwer feyn, das 
ift, fich felbft Oberlaflen; mit gleicher Gefchwindig- 
keit zur Erde fallen, und dafs daher der ungleich 
grofse Druck verfchiedener Körper (von gleicher Grd- 
fse) gegen ihre Unterftützungen von der ungleichen 
Menge der fchweren Theile in ihnen hereühren. Al- 
lein der Fall der Körper wird fo wohl durch die Wir- 
kung der ganzen Ehle auf den Körper als durch die 
Wirkung (oder Anziehung) diefes auf jene verur- 
fucht. Die letzte ift freylich fo gut als unendlich 
klein. Allein das Verhältnifs der Wirkungen auf 
die Erde wird durch das Aufhängen »n einer Wagte 
bemerkbar. Die Verfchiedenheit der fpecififchen Ge- 
wichte kann daher fowohl von einer verfchiedenem 
Anziehungskraft gegen die Erde als von der verfchie* 
denen Dichtigkeit herrühren. -— Von einer gleich- 
armigen Wage wird $.41. erfordert, dafs der Unter- 
ftützungspunct etwas über die Linie der Aufhinge» 
yuncte der Schalen falle. Allein das macht die Wa- 

5e trag. Die Wage komm^ bey einem Ausfchlage 
nrch das Gewicht des Wagebaikens in Ruhe,, wenn 
der Schwerpunct einen gewiiTen Abftahd von der 
Yerticallinie durch den Unterilfitzungspunct erreicht 
hat. Nur bey fehr leichten Wagen möchte die von 
dem Vf. angegebene Lage des Unterftützungspunetea 
nöthig feyn. — - Die Einrichtung der gedoppelteu 
Schnellwage , welche nach der Angabe des Hn. 
Obriftlieut. Mütter befchrieben wird , findet fich iai 
^^ntiichen» und eiofocher in Muflchcnhrocck's Phy- 



fik. Die Berejchnuhg der l.age , in welcher b^y ei- 
nem Ausfchlage diefe Wage zur Ruhe kommt, ge- 
borte nicht für dies Buch. Die Wage nimmt fünf 
Seiten ein« — Vom Reiben wird zwar fehr gor, 
aber für ein Elementarbuch zu umftandlich » auf 15 
Seiten gehandelt. — - WoHmann*s Theorie des Drucks 
der Erde gegen Wände icind Mauern, auch ziemlidi 
ausführlich. Die Verfuche gaben ungefähr die Halt- 
te deflen , was die Theorie gab. Hr.^ 5. trägt eine 
Formel vor, welche bey langen Wänden, wie et 
vermutbet, befter mit der Erfahrung fiimmen möch- 
te. — Ueber die Umftande bey'der Wiederherftcl- 
lung der natürlichen Lage eines fchwimmenden Kör- 
pers, aus welcher er durch eine änfscre Kraft ge- 
hfacht ift» deutlich genug. Nur ift unrichtig der 
Schwerpunct des eJbigenommenen W^^fferrBumes der 
Mittetpunet der Gföfsp genannt. Ein Mhtelpunct 
der Giüfse kommt ja nicht allen Körpern zu. Auch 
ift bey der Beftimmung des Metacentvitm beizufü- 
gen , d^fs dabey die Drehung des fchwimmenden 
Körpers unendlich kkin gefetzt werden mufs. Sonft 
Ift es kein beftimmter Puiict. — Die SchwimmbJa- 
fen der Fifche find nicht in allen gedoppelt, wie 5. 
127. gefagt wird: Als Mittel zum Steigen und S'm* 
ken kann die Schwimmblafe den Fifchen wenig oder 
gar nichts helfen, weil der Raum derfelben nur fehr 
wenig verändert werden kann ; auch haben manche 
Fifche keine Blafe. Die Zufammenzlehung und 
Ausdehnung des Bauches mufs dazu behülfiich 
feyn. — Die Rechnung über die Befthnmuag der 
in einer Mifchung enthaltenen Materie von zweyer 
ley Art ift zu weitläufig. — Vom Wa (Ter wögen ift 
fehr gut gehandelt, aber auch faft zu umftändlich. 
Sijjhn-s Waflertvagc wird befchrieben. Doch wird 
nicht bemerkt, dafs Brander's WaiTerwageim Grui^ 
de diefelbe ift , und noch ein Mikrometer dazu hat 
Das Waflerwägen gehört eigentlich in die praktifche 
Geometriö , nicht in die Ilydroftaiik. — Von Sme^ 
tenV Birnprobe fagt der Vf. (S. 211.} • dafs der Er- 
finder fie auf den Satz gegründet habe, dafs die Däm- 
pfe, wenn fie durch eine äufsere Gewalt plötzlich 
zufammengedrückt werden, ihre Elafticität verVie- 
ren, und wieder in den vorigen tropfbar fiüfiigen 
Zuliand zurückkebren. Diefes ift irrig. A^s Sbi. 
AufTatz über feine Luftpumpe m den Transactionen 
Vol. XLVn. fieht man, dafs er an Dämpfe, die üch 
bey dem Auspumpen entbinden mögen ^ gar nicht 
gedacht hat. Erft im Jahr 1776 ward Naime durch 
Cavendißi darauf geleitet , dafs durch die Verdün- 
nung der Luft aus den Feuchtigkeitefi innerhalb der 
Mafchine fich Dampfe entbinden , die bey der Zu- 
laifung der Luft in Wafier verwandelt werden. Nair- 
ne hat merkwürdige Verfuche zur Vergletchung der 
Barometerprobe und der Bimprobe angeftellt, die In 
den Transactionen, Vol. LXVIL befchrieben find. 
Hr. Schmidt hat diefe Verfuche nicht gekannt, da 
ef fie in feiner Abhandlung über die Bimprobe ixi 
Gren's neuem Joum. d. Phyfik , 3tv Bd. nicht er- 
wähnt. — Der Vf. fagt S.920, nach Gehler, daTs 
gahgeahek den Sauixi des Queckfilben bejrder Teim- 
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peratur o in titd4 Theile g'etheift» 'und gefuncfe^ 
liabe« dafs es fieh bis zur KocMaicze iim 600 folcher 
Thdle aasdehne, und daher diefe Temperatur durch 
^00 bezeichnet habe. «Di^fes ifi fchwerlich richtig. 
Fahrenheit verfertigte zuerft Weingcift- Thermome- 
ter , und bezeichnete daran drey fixe Puncte djirclk 
o; 32; 96. Man fleht leicht, warum diefe Zahlen 
gewählt find. Als er das Queckfilber anwandte, trug 
er jene Zahlen darauf über, und fand für den Sied- 
punct des Waffers den Grad ^12, und den Siedpunct 
des Queckfilbers 6oo. Die Verhaltnifszahl IZ124 
fcbeint Boerhave gefänden zu haben Eiern, dum. 
p. 174» womit ebendaf. ]>. 165. zu vergleichen ift, auch 
Meifiers Abhandlung über die Graduirui^g der Fah- 
r/enheirifchen Thermometer iu den neuen Gottrng. 
Comm. Vol. III. — Das Mariottifche Gefetz fcheiM 
ouf die Vergleichung des Raums der Luft und der 
darin enthaltenen Dämpfe nicht anwendbar zu feyn, 
wie S.245. gefchieht. — Der Vf. bemerkt fehr rich- 
tig, dafs der Coefficient der Formel für die barome- 
trffche Höhenmeffung nach dem Grade der Feuchrig- 
keit der Luft reränderlich fey , da verfchiedentJicb 
feuchte Luft durch dtefelbe Erhöbung der Tempera- 
tur verfchtedentlich ausgedehnt wird. Diefer Um- 
ftand fcheint ihm bey der HöhenmeiTung durch^^Ba- 
rometer bisher vernachläfligt zu feyn. Doch hat 
derOberfteRoy zufolge femer Verfuche über die £ta- 
fiicität feuchter Luft fchon in den Transact. Vol. 
LXVIL erinnert, dafe der grofse Unterfchied der 
Elaiticitift trocknerund feuchter Lufr auf die Befttm- 
Riung der Höhen mittelft des Barometers Einflufs ha- 
ben muffe. Die dafelbft bbrchriebenen Verfuche btt 
Hr. Seh. mit den feinigen (Gren's Journ. IV.) nicht 
Tergtichen. — In dem letzten Abfchnitte von der 
Bewegung der Korper als Puncte betrachtet, and 
der foliden Körper , wäre hin. und wieder einiges zu 
verbeffem« welches anzuzeigen aber nicht mehr 
Kaum ift, ^ 

GESCHICHTE. 

Bekliii » b. Vnger : Vatertindifcfies Lefebmch für 
Land' imd Soldatenfchuten. 1799. ^60^- 8^ 

Bie Gefcbichte 4^a Vaterlandes für die Jugend be- 
arbeiten , ift in jedem Staat ein heilfames Beginnen, 
deffen Wirkungen aber um fo eingreifender werden, 
je mehr es dem Staate Bedürfnifs ift, dafs feine Bür- 
'ger einen beftimmtea Geift bekommen, und nickt 
ohne Einficht in dasjenige bleiben, was ihm Noth 
thue. Eaift ausgemacht, dafs der preufsifehe fich 
In diefem Fall beiinde. Durch feinen Genius hat er 
einen Rang erhalten, zu welchem er nicht durch 
die Maffe feiner Lander berechtigt war; diefer Ge- 
nius ift militärifch. Daher mufs früh beym Unter- 
richt in der yater ländlichen Gefcbichte auf militari- 
fche Bildung f vorzüglich bey dem Stande Rückficht 
genommen werden , aus welchem die Heere gröfs- 
temheils entftehen. Für J^and-« und Soldaten •> Schn- 
ieft iuiim daria nur eia^^Oefichtspuact herrfche&r 



'Wenn (o heSSmmt ift, welche Materialien Tor- 
zuglich aus der Gefcbichte des Vaterlandes ausgehe^ 
ben werden follen, hängt die Wahl der Methode" 
in. Benutzung derfelbei| von individuellen prakti- 
fchen Rückfichten ab, da hier von eigentlicher hi- 
ftorifcher Darftellang, von einem VITerke, dtts feir 
ne Regel in fich felbft trägt, nicht die Rede ,feyn 
kann« V7ill w^n der Jugend fogleich^ einei> Abrif^ 
der ganzen vatecländifchen Gefcbichte geben ; fi> 
konnte bey der Ausführung der Gefcbichte despreit- 
fsifchen Staates die Methode kavm zweckmäfsfger 
feyn, als im gegenwärtigen Buche. Von den ähc- 
ften Zeiten -der Mark • Brandenburg, des Stammlan- 
des , beginnt die Erziäilung ; dann abar wendet fie 
fich vornehmlich zu dem regierenden Haufe; und 
wenn gleich die vorzüglichften Reglerungsanftalteii, 
. die es traf, und die anfchwellende Macht d^s Staa- 
tes , unfern Augen nicht entzogen werden ; fa find 
doch die kriegerifchen Tbaten der Regenten, tk" 
re wachfenden Heere und felbft einzelnes tapferes 
Vollbringen einzelner Regimenter und Krieger der 
Hauptgegenfiandy dym angeg«bei^n Geficbcapunct 
zufolge. 

Dem Gerüchte nach will der König von Freu- 
fsen, welchem nichts fo fahr am Harzen liett^., ala 
die Bildung der untern Volksd>\fferi , dicfes Buch in 
die Schulen eingeführt wiiTeii. Diefer Uiaitand und 
das bishergefa^te mag; den Weith deiTvlbva beflim- 
men. Durch einige Proben wollen wir aufserdem 
noch es fich felbft charakterifiren . laffen. S. »3. 
über die Schlacht bey Fehrbellin: „Vorher liefs der 
Kurfürft eine öffeiutiche Betitunde halten, denn der 
gre£ie Mann verficumte nie, wa^ er dem lieben Got- 
te fchuidig war, dem er {itts zuerft die Ehre gab, 
wenn er etwas Grofaea ausgeführt hatte. Dann hielt 
«r eine Anrede an feine tapfem Soidaten. Er ftell^ 
te ihnen di« Gefahr vor, woriim das Vaterland waf^ 
und fehlofs mit diefen Worten: Fechtet daher, wie 
brave Soldaten und bedenkt dafs ihr Brandenbu/rger 
feyd.. Folgt mir getroß! Frohen Muthes will i^ 
euch mit Gott anführen!" S. 135. „Vcwn Könige 
Friedrich Wilhelm dem Erften ftammen ebenfaHa 
viele Einrichtungen her, die noch jetzt in der At- 
mee find; unter andern die Kttntoneinrichtung r, wel- 
che er 1737 einführte. Die BefchafFenheit derfelben 
liegt einem jeden vor Augen. Einige Refidenzftädto: 
haben Eentonfreyheit, und das nicht etwa darnm; 
dafs es als ein grofses Glück anzufehen wäre^ wen;% 
man nicht hötoig hat, Soldat zu tverden, fondern 
Vielmehr, weil in diefen Refidenzftädten alle Aenv 
ter, Landescollegien und Fabriken find, die de» 
Woblftand des Landes befördern. Wenn nun aber 
von diefen Aemtem, Collegien und Fabriken die 
Männer und Söhne zu Soldaten genommen wür- 
den, könnten fie beftehen? Wo wären gleich aua- 
gelernte Menfchen da , die an ihre Stelle treten um{ 
Arbeiten könnten 9 Ein anderes ift es mit dem Pflu. 
ge, den ein jeder treiben kann« -oh^ es Jahte {»n^ 
felemt zm babes. K.£rW# 
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,^ S«A^««i?rzs«V9€VAVTBN* AUonau, Iltmburg: Freymü- 
lihtge Geäanken giner äemtfchen Staatsbürgers über die Seculari" 
'ßrftng 4er geifitichen TVahlftaaten Deutjchlands , in rechtlicher 
nnd politifcher Hinßeht. 1^9%, il^S. %. Der Vf. unterwirft 
■6ie b«kan(iie jetzt Torge{chltp|^ene Secularifstion geiftlicher 
Staaten in Jllnqcht der Rechtmäßigkeit und Politik», einer ge- 
.flauen Prüfung. Er gehet dabey , von den 'Grundfätzen aus» 
dafs die Rechte der deutfchen Bifchöfe üuf ihre Länder eben 
To heilig ui>d uarerletzbar find» als die .Reckte der Erbfürften 
-itaf ihre weltliche Staaten. So weni^ nun die weltlichen piir- 
^n verbut\^eu feyii » einen Theil ihrer £rt>£taaien zur Aus« 
gleichung aufzuopfern « eben fo wenig feyea es auch die gelfl- 
itchen Regenten« Der Vertrag; rermöge deflen die Stände 
des Reichs^ Geh zur Ergreifung der Wafifeo^ gegen eineu ge- 
«leinfchaftlichen Feind mit .einander vereiniget haben.» biude 
;S^Wftv alle zu^iner gemeinfchaftlichen Theilnehmun^ und Mit- 
Virkung; er enthalte Jiber kelneswe^es eine Verbindlichkeit 
«um Erfatz d^r Kriegsfcbäden , die der eine oder der andere 
Mttftand erlitten habe. Auch in dem Fftll , wo einzelne »deut- 
.fche Recb«(Unde , die gerade aa der Grenze der -feindlichen 
J^Iacht liegen« einen Theil ihrer Länder in dem künftigen 
Friedensfchluffe den Franzpfen überlafTen muffen • finde keine 
;fintichädigupg ftätt.» weil Tie diefe Gefahr, bey ihrer Eiiiwil- 
iigutVg zumi^riege(ftilirchweigeBd)airf fich genommen hatten« 
Wenn aber ^ucu m diefem Fall eine Verbindlichkeit zur 
Schadieshaltung denkbar fey, fo könne doch folche nie einzel- 
ne Staatsmitglieder treffen ; fondem muffe , nach dem Grund- 
Ijitze.: >>der für alle gelitten hat, muf» veti allen fchadlos ge* 

J falten werden*' auf alle imd jede Reicha^ände übergehen. Es 
iey d^her eine fcKreycnde .Ungerechtigkeit, den geifUiclieii 
Scäq^p allein jene Verbindlichkeit aufzubürden, und de al- 
lein zum .Opfer fi\r andere zu machet^ Man glaube zwar, im 
gegeinvartigen Fall • wo der fo r^hr gewünfchte iFri^de eine 
Aufoi^ferungAn Landen und Leuten für die franzoftfche Repu- 
blik nochwendig mache, fey es dach beffer, da& einige .deut- 
Ccbe Bifchöfe, als gewcfene JDomherreu , von ihren geilUlchen 
Ftirflenthronen , zu welchen fie ohtichin zufällig erhoben wor- 
den , wieder herabHeigeu und zu ihrem ehemaligen Privatle- 
•ben zurückkehren, als dai^ e^ uraltes erlauchtes j&rbfüriten- 
kaus von feiner, feit Jahrhunderten erworbeneu Fiirltenwnrde 
.verdrängt werj^e. Allein., diefem ßrund verdiene keine Rilck- 
Hcht, weil iev , durch das Loos der Wahl zum geiAliehen Für- 
^entht\m gekommene, Bifcliof daffelbe unverletzbare Recht 
auf feine Lande habe , als der Britgeborne einer Fitrifcenfami- 
lie auf feine Landeshoheit und Keichsflandfchaft immer haben 
mag. Der Vf. ^relA hierauf ^die Unterthanen der geifUlchen 
Staaten vorzüglich gliKckllch, und erklärt es für eine wider- 
rechtliche IJiirte^ ne^ wider ihren WHlen, einem-fremden 
Scepter zu unterwerfen ; üe zu Anerkennung anderer Gefetze, 
•anderer Abgaben vnd Steuern, eines dräekendun Militärfy- 
ilems zu .zwingen, und ihnen die Huldigung eines Landesherrii, 
.der einer andern Reli^rion zugethan fey , aufzudringen. 

Zu Begründung des bekannten Sprichworts: dafs ^nfer 
dem Krurnftab ^ut wohnen feyn ; werden die Vo^rzü^e angefüh- 
xet, wodurch (ich .die Regierung der ^eiftlipheu , muidcr mäch- 
tigen , Fürllen yor d^ Regierung der Weltlichen auszeichnet. 
„Ihr reiferes Alter, heffst es S. 51. ff. fchüut die Unterthanen 
vor den Auabrüchen wilder LetdentcUaften ; Sie haben keine 
Macht )Dö/ex zu tliun, wohl aber das Gute im vollem Maa&e 
zu wirken ; das AnCehen der .Rfichsgeridhte wird von den 
^ei(l)ichep Wahlfürften in Jciaer ganzen Vollkommenheit an- 
erkannt; ihre Regierun jj wird durch Landllän.de oder durch 
die Rechte der Domkapitel eingefchränkct ; es flehet nicht in 
ihrer Gewalt, ihre Länder durch wilikitrliche Auflagen zu 
dcücken , Grunddücke zu veräuXsern, Büiidntffe .mit auswärti- 
gen Mächten auf Keflen der .Unterthanen zu C^hliefäen ; das 
Jtl^t Akrer Uiiterthanen sv. varJf^iUe^n , \i^i den Säugling in 



der Wiege zum Soldaten äinzuwelhen.'''Ctwas zu flreift r<5hcit^t 
uns ^uch die Behauptung S. 56- , „dafs die Aufklärung und Bii- 
düng des eigentlichen Volks in den geiftlicfien WablUaaica 
'weit gröfsece Fortfehritte gemacht habe, als in vielen aiidetn 
weltlichen Staaten.'* Wenn anders, die Grundlage der Auf- 
klärung in. der Ausrottung der Vorurtbcile und des Aberglati- 
beas -befteht ; fo dürfte doch w.olil das Landvolk 'der gciilli- 
.chen Staaten , welches z. B. noch jetst in iittea - uiid zeicrer* 
der blichen Wall fahrten und in andern zweckwidrigen und 2&«r- 
«glaubifchen Handlungen feine Glückfeligkeic fuchtj iu der 
wahren Aufklärung noch weit zurück flelieu. Eben fo weLtg 
gehöcen auch die, zum Beften des Landmannes angelegten« 
Wildzäune und ^te Verminderung des Wildprets zu den aus- 
fchlie&lichen Vorzügen .^der geiftlichen FürÜeis; /ie find, wit 
ans ötTentlichen Schriften .bekannt ift, fchon weit fräher ji 
weltlichen Staaten getroffen worden. In dei* Foige geht der 
Vf. zu den ^olitifchen -Gründen gegen das Se^ulan/atio/ispra- 
ject über. ^ Nach feiner Meynung würden die SecuJari/ätioiien 
eine Vernichtung «der kaiferlichen iConftitutionelien Gewaituoj 
mithin den XJ"tergang der ganzen bisherigen Verfaffung des 
deutfchen Reichs nach ßch ziehen ; He würden In eine fürchter- 
liche Ariftokratie der Machthaber der ' gr'ö&em Reicbshe« 
eirke ausarten. Die geifllichen Wahlfürllen, fagt der Vf. 
find, -durch die Anhänglichkeit an den kaiferlichen Hof, voa 
jeher die Schutzwehre (?) .deffelben gegen die El£eduriSt und 
Verbindungt'n der d^mfelben gefährÜcliilen und mächtlfröe« 
Erbfürften gewefen. Hebt man die Hochflifier auf, undCchafft 
''fie in weltliche Staaten um ; fo fällt gewifs der bey weltefa 
gröfsere Thetl den pr9teßßnU^hen Erlbfür/ten zu. Diefe be- 
kommen .alsdann das Uebergewicht im Relphe« welches Geaic'ot 
anders als mittelft Herabfeteung der kaiferlichen Gew^ be- 
nutzen würden. Die nÖthigen Bemerkungen liierisber werdea 
(Ich jedem unbefangenen Lefer von XeK>ft au^ringem Nicht 
wenujer auffallend find die politifcheri Weiffaguugeii von d« 
Vernichtung der übrigen weltlichen Effbßaaten » »Is Folgen der 
Secularifation etc. „Wenn die Titel nicht mehr ehrwürdig uiiA 
„heiligend (heifst es S..S1.) aufweichen die Rechte der Wahl- 
».furflen beruhen j glaubt {hr, Ihr Erbfürflen , daT« eure ^ü^ 
^(lenhüte uneKchüttert anfeuern Häupttrn4>leib«n werden? — 
„Der nämliche Ehrgeitz ui'id die ^abfucht, jdereit Opfer die 
^.geifllichen Wahlfürfteu werden follcn, iH aych dis Quelle d^ 
„Uuter^ngs für die weltlichen Erbfürften. . We einmal Ge- 
„wak für Recht gilt, wo das verfehl ingendePrincip derOober- 
Mroacht., nur einmal öffentlich anerkaniK und befij^et vorden, 
„da müfste eine Art von politifchem Wunder einerete<K wetai 
„nicht mehreremale dtefes Princip geltend gemac^ii werden 
„follte. — So wird fich dann früher oder fpäter das unrecht 
„fei bft rächen an denjenigen, wekhe es an den geÜDiche/i 
„Staaten zuerft ausübten. Aus der Beute, welche man au den 
„deutfch^en Wahlftaaten gcmach.t hat, werc^n ijeue Krieite f;ch 
„entfpinnen, und die crfte Theilung DeuUchknds/ wWd', f^nrh 
„wiederholten Greuel - S.ceuen, die zwey tenach üch ziehen*' i * . . 
Er facht ferner begreiilich zu machen, dafs von der Ausfuhr- 
■4)arkeit der Secularifationen des Weftj^kriü&heu Frieders" ci^f 
die gegenwärtigen Reiten platterdings kein Schlufs cemacit 
werden könne. Bey jener habe die Reichs v er £affung echalten 
werden können ; bey der ge^jenwärtigen würde Gc aber norit- 
wendig zu Grunde gehen muffen. Zuletzt werden über dicro- 
liiifchen Verhältniffc Oefterreichs, Englands , Preufsens . liki- 
lands-, der prQteftantifchen deutfchen Höfe und Frankreiihi, 
Iturze Betrachtungen angeflellt, und daraus ^a« Refulwt r*ju- 
f^eiif Oa^s das wahre Jute^effe derfelben nipht die ZtsrHohrur^ 
der geiftlichen Wahlftaattfh und mit ihrder gerammtenReich? 
v8rfaffU<}g, fondern die Erhaltun?. derselben feyii könne. — 
Wir enthalten uns alles Urtheilsüber eine fo vielfeiüge Sac«. 
von der hier offenbar wevigfteo« nicht alle SeilCÄiR ietctfi- 
•^Mff ^sQgea h4id. 
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ARZNErGELJE-RTHElT. 

. Jj^HA « in der akad. Buchh. : Bemerkungen über das 
JServcnfiebeT und feine Complicati^nen in den fah- 
ren, 17^6» 1797 u«d 1798» TOn D. Chrifl. Wilh. 
UufeUmdtVrot der Medic. in J^a. 1799« 199 S. g. 

I 1er verdicnßvoUe Vf. wHI in diefen Bogen die 

.-*— ^ G<^fchafte und den Gcift des klinifcben Infti- 

tuts zu Jena bey der Behandlung die£es Nenenße- 

bers dariVellen; angehenden Aerzt«n ricbtigeÄndch- 

fen uad Gruiodfätxe der Behandlung diefer jetzt f« 

A-ilgetneif>en Krankheit oder viebiiehr )ierrfchenden 

Kirankheitscharakters mittheilen und ^ndlicli die fe 

mricbdge Lehre ren den fiomplicAtionen derfelben, 

die' durch den Brownianistn fe ganz entftcllt ift« 

n^ehr ins Licht fiellen. Diefe dreifache Abficht hat 

er, nach des Rec. Urtheil, volikomtten erreicht» wie 

der Lehr uns die&r gedrängten Anzeige felbft fehen 

wird. 

Der ftehende Etankheitscharakter läfst fich 
fcUechterdings ni^r ans der Atmofphäre und eitlem 
ihn unterhaltenden fehlerhaften Zuftand derfelb^n 
ableiten: ja es ift fehr möglich, dafs die Krankheit 
der organifchen Natiir und die Krankheit der At- 
mofphäre Coeffecre ein and der nämlichen Urfache 
o^er Influenz find, ( Schaßer fagte vor 18 Jahren 
fclion über diefen Gegeniland dalTelbe mit folgenden 
Worten: „In Abficht derjenigen Urfache, welche 
allgemeine Krankheiten und Cunftitntionen bewirkt» 
ift za Termuthen » dafs es aufser dem Körper eine 
^ewiffe Kraft giebt« welche die Luft fchwerer und 
jjcichter, das Queckillber fteigen und fallen macht, 
,, welche ununterbrochen auf Pflanzen und Thiere 
wirkt, das Wachslhum und die Fruchtbarkeit jener 
und die Gefundheit diefer bald befchleuniget und 
b^günftiget, bald yerhindert und untergräbt, weU 
che Cenfiitutionen zu Krankheiten und Epidemieen 
),Terarfachet, plötzliche Todesfälle ohne Entdeckung 
,,eiiier körperlichen Urfache u. f. w. bewirket;" f. def- 
fefi Verfluche aus der theor, Jrzneyli. V^'f» i* S. I2(|. 
und Verft, S.65>) Hierauf gründe fich auch die 
wichtige praktifche Folge, dafs es eben fo gut herr- 
fchende Heilmethoden geben müflie: bald eine Reihe 
Ton Jahrem hindurch eine antiphlogiftifche, bald eine 
reizende und ftärkende, ein andersmal eine gafiri- 
fche. In der Gegend von Jena und fail.in ganz 
IDeutfcbland fej feit zwey Jahren der n^vbfe Cha- 
rakter der flehende oder herrfrhende. Dfefes Ner- 
▼enfieber charakterifirten folgende drej Hauftmo* 
jf. L. Z. 179^ ZM^im BMde 
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mente: i) AfFection d^s Senforiums und Nerv^enfy« 
flems; 1) Widerfprechende Symptome; 3) Verän- 
derlichkeit der Haifptfymptome des Pulfes, Urins, 
der Refpiration. ' Erregte und verminderte Enipfindr- 
tichkeit zeichneten fleh deutlich aus, und .hatten 
einen wichtigen Einfluf» auf die Behandlung. Ca« 
tarrhaltfcb-rheumatifche Schmerzen begleiteten ge- 
wöhnlich diefe Epidemie. Die Dauer war lange, oft 
fechs bis acht Wochen; die Prognofe äufserft zwei-, 
felhaft. Die Cur erfoderte drey Ruckficbten: Be^, 
Handlung des Nervenftekers an imdfür fich; Eehand-, 
Inng der Symptome; Behandlung der ComptieaHohen. 
Die Grundurfache befand in Schwache^ welche mi^ 
erhöheter oder YerminderterEeizßihigkeit rerbtmden 
war. Im erflen Fall mufsten die faivfteften Reizmit- 
tel aU Spirit. Minder, rad. Valerian. Seneg. Vit*. 
Huxh. etc., im zwey ten hingegen die kräftigften und 
fiüchtigAen, als die Sehlangenwurzel, Caßor. Variit, 
Wein, Liq. C. C. per faturationem par. Camphor. 
Ol. Cajep. Mofchus, Opium, Naphth. Phosphorua etc. 
anhaltend und in ileigenden Gaben angewandt wer^ 
den. ^Folgende Vorfchrift rettete einen fchon- bey- 
nahe aufgegebenen Kranken: '^ Putv. rad. Serpen- 
tar. Virg. Ja. Cart. Chinae gj. Infund. Vin. rhenan. 
opt. Xblß' add. Camphor. Jj. in Liq. anod. H. /. q. 
Sotut. Mofchi or. gr. xv. Land. liq. S^d. 3/3. Syr. C. 
Aurant. gj- MS. Alle^ V9rej Stunden eine halbe 
bis ganze Tafle. — Bey erhöheter Retzfähigkeit 
bewirkte folgendes Mittel oft allein die ganze Cur. 
Iji Pulv. rad. Vaterian. fylv, 5ij. Ssneg. • j. ehnlU c. 
fönt, aq, Svj. Coli. aäd. Spirit. Blinder. Iß. (Rec. 
giebt ihn in ähnlichen Fällen immer zu anderthalb 
bis zwey Unzen) Vini Huxh. gtt. lx. Syr. C. Aurant, 
§j. MS. Alle zwey Stunden'zwey Efslöffel. Das ^ 
Wafchen mit Wein und Kampfer -Spiritus, Senfde- 
coct, Fufs- oder ganze Bäder von lauem Wafler und 
Milch oder etwas Wein mit aromatirchcn Kräutern, 
Sinapismen , Veflcatorien, pafl^ende Klyßiere aus 
China, Valerian. Angelic» etc. waren Ton vorzügli- 
chem Erfolg. . ünreinigkeiten in d^n erflen Wegen 
müffeh, ehe man ftsrkt, Torzüglich durch Brech- 
mittel ausgeleert werden: nur entfcheidet die belegte 
Zunge hier nicht allein. Die heften Nahrungsmit- 
tel waren leichte, nicht fette Fleifchbrühcn mit 
einem Eydotter, Wurzelgemüfe, Reis, Sago etc. — 
Die zweyte Röckficht bey der Cur war auf die Symp- " 
tome %ls Delirien, Krämpfe zu nehmen, befendets 
wo der Grad der Heftigkeit als bey profufen Blut- 
auslceronge«, Urinea, Schweifsen, Diarrhöen, Bre- 
Dddd c*»« 
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chen Chr. folches crheifchte. Wir übergehen hier 
die angezeigten paffenden Mittel gegen jede diefer 
nicht kritifclien za ftarken Ausleerungen und )coai- 
men nun auf die ßehindluag der Complicatiomn, 
velch«^ meifterhnft auseinander gefetzt ift and i)rhcu' 
maiifch'kätharrlialiJcK 2) gafltifch^ i) entziinilich 
und ^) faulickt war. In der rtieumatifchcn liege 
immer ein feröfcr und reizender KrankheitsHofF 
zum Grand«, der vorzüglich durch ra4, Seneg. Stip, 
dulcam,, Schwefel, Antimonialia.Exrract. Hyefcyam. 
Aconit. Canaphor. Opium, Spiri^ Minder. Gu»jac. * 
laue Bfider, befonders durch Blafenpflafter nach und 
nach befeifiget werden muffe. Bej der gafirifchtn 
Complication füll man ungefcheuec paffende Brech- 
und abfuhrende Mittel roichen, wenn folche ange- 
zeigt find. Ipecacuanh. mit ein Paar Gran Cafior. 
wirke rIs ein gutes Brechmittel, fo wie Chinatrank 
mit Salmiak und Tamarinden , Rhabarber etc. ohne 
zu fchwächen durch den Stuhl ausleeren. Einige 
intereffimte hier erzählte Krankengefchichten erör- 
tern das. Gefagte anfcbaulich» Die entzündliche Com- 
plication wajr die feltenfte *«nd erheifchte örtliche 
oder allgemeine Aderläffe, antiphlogißifche mit Stär- 
kungsmittel zu verbinden und die erhitzenden Reiz- 
mittel einzufchxäaken. Die krampfhajtt oder Schein- 
bare Entzimdung mufste anders als die wahre active 
, (erhobete Lcbcasthätigkeit der Gefafse) und diefe 
wieder anders eis die pajfiue Locatentzündung (Man- 
gel an Leliemstbacigkeix der Gefafse) bebandelt wer- 
den. In der erften oder krampfhaften Entzündung 
half Opium* Valeriaa», Hyofcyam. Mofcbus, oft 
Brechmittel, Klyfiiere, Veficator. etc. in der zweytea 
nützen örtliche Blutausleerongen durch Blutige!» 
Schropfköpfe, ja felbft ein Aderlafs am Arm, ehe 
man zum Gebrauch der Valerian. Fl. Arnic. Scneg. 
Eisreibungen mit Salmiak. Inhalationen, Blafenpfla- 
ftem etc, fchreitcn konnte. Im dritten Fall der paf- 
j$ven Entzündung nämlich fchadet alles, was fchwächt 
und erhitzende Excifantia und Uoborantia» die ftärk- 
ften Gaben von Wein, Kampfer» Mofchus» Serpent. 
mit China» V.e^cat. Sinapium etc. halfen. (Diefe 
devtlich auseinander gefetzten und in der ^fatur ge- 
gründete Diftinctionea der Entzündungen gefielen 
Kec. rorzüglich wohl.) 4) Die fimlichte Co^plication 
befiand in der Annäherung zur Entmifchung und 
Auflöfung der organifchen Materie oder znr chemi- 
fchen Feulnifs, in fo weit diefelbe im Lebenden 
möglich ifi. Hier war cufser den Escitant. undRo- 
borant. die Asnvendung der Kalte, derMineralfäuern» 
Terr. Japoeic. Cort. Quere. Rad. Torment. Biilort. 
fnnerHcb ond äufserlich angezeigt. Das Ganze wird 
darch belehrende Krankcngefckichten erläutert nnd 
beftätigr* Rec. kann diefe intereffante nnd beynahe 
TOllendete Abhandlung über diefen Gegenftand nicht 
nur angehenden, fondern auch geübtem PraktiKem 
■m fo nachdrücklicher empfehlen» da er während 
feiner asjährigen Praxis unzähligemal diefe Krank* 
heit beobachtete, rieles darüber nachlas, felbft daron 
fchrieb and lie dennoch mit grofsem Nutzen und 
FremmeA für die Zukunft aus der Hand legte. 



LfXPzio, b. Liebeskind : Der Hausarzt^^f odec An- 
zeige der hewährtefien Hcuismiftel und Anweifung 
. fie Zur Verhütung oder Hailung der Krankheiten 
gehörig zu gebrauchen. Ein Handbuch für Land- 
geiftlicbe, Hausvater und andere Perfonen, die 
an Orten leben, wo kein Arzt ift. Ilerausgeg^e- 
ben von Immanuel Stange. 1797. 1S6 S. 8- 
Es iil fchon fo viel tiber den Schaden, welchen Ärz- 
neyvD^ksbücher gewöhnlicher Art ftiften können oud 
auch wirklich ftifcen, fowohl in Büchern als in Re* 
ceniioaen gefagt und bewiefen worden, dafs Rec. 
feine Klage darüber : dafs auch diefer Stangijckt 
Hausarzt die Zahl diefer gefahrlichen Bücher ver- 
mehrt, für überflüffig hält; er glaubt es fey nun 
Sache der Landespolizeyen, dem gefährlicben Ein- 
flufs, den folche Volksbücher auf das Leben 4ind die 
Gefunrihcit der unwifTenden , fcbr zaizirefchen und 
nützlichen MenfchencIalTe, die Ratb nnd Zuflucht 
bey ihnen focht, eben fo wülit^ und thatlg entgegen 
zu arbeiten, als C\e den Nacjitheil zu hemmen fa- 
chen , welchen das Lefen der jetit fogenannten Re- 
rolutionsfcbriften auf den Glauben, die Treue und 
den Geho'rfam diefer ClaiTe haben kann. Die Zafal 
der fchädlichen Volksarzneybücher vermehrt fich 
mit jeder MeiTe» nnd diefer Beweis» dafs fic ge- 
brauchtwerden, feilte allerdings- gültig und mach- 
tig genug fcyn, die Polizeyen dahin zu yerrtiggen, 
dafs ile die Strenge der Cenfurcn auch aof diefe ge- 
fährlichen Volksfchriften ausdehnen. , Ihn zu bet^ei- 
fen, dafs diefer Stangijche Hausarzt von einem Cen* 
for, der das Volk und die Arzneykunde gehörig 
kennt ynd dem das Wefen und die Grenzen der 
Volksarzneykunde genau bekannt find» das- Impri- 
matur nicht erhalteif' haben würde, werden folgende 
Stellen daraus fchon hinreichen : S.50. »»Die Altnt- 
„wurzel fchmeckt bitter, fchleimig und gewürzhsft 
„nnd ift ebenfalls ein fehr gutes Mittel bey ftarkem 
y,Huilen und beym Atisbleiben der Monatszoit von 
Verfchleimnng der Säfte, weil fie den Schleim got 
auiiöfi. Sie wird, im Frühjahr und Herbfi geCMm- 
„melt. Man fchneidet fie klar» nimmt davon ohn- 
»,gefähr ein Loth auf ein Maafs Waffer, oder wenn 
der Krank« matt und der Hüften nicht *ftark ift» 
Bier, läftt fie eineZeitlang kochen» feihet die Brühe 
«»durch» mifcht etwas Honig darunter, und trinkt 
»»Taffeaweife- davon. Man kocht frifche Wurzel zu 
»,Brey» rermifcht fie mit ungefalzen er Butter und 
„braucht fie äufserlich und innerlich gegeadie^rlitze.** 
S.65. »»Die Enofpen der Fichte enthalten ein balfa- 
„mifchcs Harz, das fich in vielen hartnäckigen 
Krankheiten fehr wirkfam gezeigt hat. Dahin ge- 
hört befonders der Scharbock.» alter eingewurzelter 
oHuften, Schleimfchwindfuoht, SchlafFbeir des Kör- 
»,pers» Waßerfucht» zurückgehaltene Monatsreint* 
»,gung :aus Verfchleimung der SnCte ü. f. w. Man 
»,fammelt diefe Knofpen» nimmt ohngefahr eine Hand 
»,voü» fibergiefst fie mit einer Kanne heifsen Watfer 
»»und trinkt diefe Portion des Morgens nach und 
„nach, wenn der Trank kühl geworden ift." S. 76. 
»»Kindern ^ebe man nie Rhabarber» die heften Ab- 
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,yfübmng$nihtel f&r Kinder ßnd : M»mia i;nit einem 
»«Loth Weinileiiirahm oderPflanmenbrühe mit einem 
«Xotb Bitterfölz." S. 117. ^Nur wenig von einem 
„ftarken Durdifall dem AnA*hn nach vcrfcbieden Ift 
„die Kafar. Sie wird aber dadurch kenntlich , dafs 
,füe gewöhnlich gegen das Ende des SoiAmers kommt 
,,und viele Menfchea zugleich befällt. -— — Die 
3,Rhabarber ift bey diefer Krankheif eins der beßcn 
,, Abführang&mittel , man nimmt daher fobaid als 
ytinuglicli ei« kalb Qaentchen geröfietc Rhabarber.— 

,y Nach dem Gebrauch vorhergebender alfüh- 

y^renden Mittel kasn eins oder das andere von nach- 

,, (lebenden Mittebi gebraucht werden. Rother Stein- 

,,brecb gepulvert, zwey Quentchen in «inem weichen 

„Ey oder Wein. — Wegebrei tfafc', Natterwurz. in 

„Wein g-ekocht» Schsafgarbe uHd Wegobreit in Wein 

,,geko€bt, Oder: Man niiiUut den Schwamm« den 

,. T/tan an der äufsern Rinde der Eibifchbeerbäume 

,.Dft Sndet, reibt ihn zu Pulver und mifcht einen 

i^EfslöfFel roll davon mit fo viel, reinem Honig und 

„ungcfalzcner Butter, dafs das ganze Gemifche nur 

««einen gehäuften Efslöffel voll macht« und nimmt 

„CS gewärmt täglich ein - oder zwcymal ! 1 1" 

Lr.icFN, b. Meerburg : ^. van üeehtren M. D. de 
•ojUü^*7ieß frattetnatHrali. Cum Tabula aenea. 
1797? 125 S. 4.- (öRthl. dgr.) 
Diefe wohlgcrathene Schrift bezieht fich nicht, wie 
man vielleicht aus dem Titel fchUefsen könnte, auf 
einen Fall einer 'widernaciirlichen Knocbenerzeugnng 
aliein; fondem es wird darin Ton folcben Erzeugun- 
gen an den verfchiedencn Thcilen des menfchlichen . 
Körpers überhaupt gehandelt. Die Bemerkung, dafs 
die zn Leiden herauskommenden Differtationen mei- 
ficns einen vorzüglichen Werth behaupten,' findet 
Rec. auch durch diefe vorliegende Schrift beftätiger. 
Ein Auszug derfelben würde um fo weniger hier 
pafslich feyn, da fie auch in Deutfchland allgemein 
in den Buchhandel gekommen ift, fo dafs jeder Wifs- 
begierlge He felbft leicht erhalten kann. Rec. be- 
pnög^t heb daher, <\en allgemeinen Plan der Schrift 
nebft einigen wichtigeren Bemerkungen des Vfs. 
Verz anzuzeigen. Nachdem der Vf. nämlich eine ge- . 
drängte Dajrftellong der Pbyfiologic der "Knochen ge- 
geben hat, wobey er vorzüglich auf die Organifation 
und Lehcaskrafc diefer aiifcheinecd fo wenig oder 
^ar nicht belebten Theile aafmerkfacA zu machen 
fucbt, und zumal die Abfonderung und Ernährung 
derfelben etwas näher beleuchtet, geht er zur wi- 
dcniBtßrlich vermehrten Knochenerzeugung über. 
Die Verfcbiedenbeit fowohl der Natur als Starke dcs^ . 
Widernatürlichen Reizes bewirke, dafs oft die Kno- 
chen nur fchwerer werden , ohne am Umfange zu- 
2>inehmen, oft aber auch beides zugleich ftatt finde. 
Eben daher laCTe (Ich die verfcbiedene Befchaffen- 
*"^ft der Knochen bey gleichen Krankheiten erklären. 
^9 komm^MmKdi dabey febr auf die Krankheks- 
/'Triode an, in welcher der Meafch geftorben war, 
^^n dem das Knöchenpräp2rrat herrührt. Qanz im 
^ nfange werde bey entzündlichea Zuilande der 



Knochen leichter, weil dat*n «He Sa&gadent vcrzüf^^ 
lieh gereizt feyen ; nachher werden die Zwüchcn»* 
räume durch die ernährenden Gefdfse mehr als ge** . 
wohnlich gcifdJIt u. f. w. An dem fchwammiget^ 
Ende der Knochen entilehen eher Uiceratiouon als» 
Verhärtungen ; wegen der gröfsero Menge von Saug- 
adern. Der Vf. ^eht die verfchiedenen Arten wider- 
natürlicher Kiiochenerzeugungen an den Knochen 
felbä darch. Viel Gutes und ßranchbares fagt er 
vom Cftllus und den verfchiedencn ürfachcn, welche 
die Erzeugung deffelben m zu grofser Menge bewfr- 
. kea ; vorzüglich kömmt hier Mujkelwirkung in Be- 
tracht; daher komme es auch, dafs aller UTiförtnllch- 
keit ungeachtet, (Ich doch bey geheilten-Ktiochenbrä- 
chen derfelben Glieder eine gewille Uebcrcinßim- 
ttung in der Qefialt ^les Inxurirenden Callas ßndea . 
laffe; An den platten Knochen fehle es gewöhnlich 
an Knochenmaffe zur Heilung der Wunden j dies 
komme von der geringeren' Menge der Gefäfse und 
dem abweichenden innem Bau derfelben her. Die 
yerfchiedenen Urfachen fowohl der vermehrten ais- 
verminderten KnQchenefzeugdng werden einzeln 
durchgegangen. Hierauf handelt der Vf, von wider- 
natürlichen Verknöchernngen knorpeliger und liga- 
mentofer Theile , und geht diefelben am Kehlkopfe,, 
an dem Eraßbein» an den Rippenknorpeln, an den 
Knorpclfcheiben zwifcben den Ilöckgratbwirbela 
und am Becken einzeln durch. Er zeigt jedesmat 
zaerft das Hiftori'fche, dann die Art, wie die Verkno- 
cherung gefchieht und endlich den daraus auf nian^ 
cherley Weife entfpringenden Nachtheil an. Vort 
den Knorpeln geht der Vf. zu den höottgen Thei- 
len über, und zeigt wie an der dura und pia matet\ 
ja felbft in der HrrnmafTe Verknöcherungen entftehen 
können; wobey er, wie überhaupt, auf manche 
Beyfpiele ausSchriftftellern hinweift. Auch dieVer- 
knöcberungen in den Arterienhäuten geht er durch ; 
er fand dafs fie zwifchen der Zell- und Maskelhanr 
ihren Platz hatten, an der letzten aber fefter an- 
fafsen. Aufser den Beyfpielen ans Sthriftßellern 
nnd aus den zu Leiden vorhandenen rühmlicbft be- 
kannten pathologifchen Sammlungen , fuhrt er aucl» 
hie nndv da eigene Fälle von LcichenölTnungen an. 
Noch am Ende der Schrift wird von der Lcichenöa'- 
nung einer Frau gefprochen, woran lieh berrächtU-' 
che Verknöchernngen des Herzens und der gpofsei» 
Arterien fanden, wovon einige inwendig noch weiche 
hreiartigerdige Maffe enthieftien. Eine von den Ver- 
knöchertingen eb(>n diefer Frau prüfte der Vf. ir» 
Rückficht des Verbal tems gegen andere Knoahenfub- 
ftanz von einem natürlichen Knochen, nnd fand da» 
Verhalten ganz analog. Die beygefügte Kupfertafel 
enthält verfchiedene Anllchtcn eines Eräparates aus- 
des verdienten Brugman*s Sammlung: es ift nämHch 
ein durch viele ausgetretene, fonderbar geiritdete 
Kxiochenfubftanz wieder vereinigter Bruch des Hat- 
£es am Oberfchenkel, »n dem durch das Zufamnnen* 
ziehen der Muskeln verfchiedene Leiften, Höcker, 
und Spitzen entllanden find, welche der Vf. alle auf 
ihre verurfaehenden itfitskelk zar6ckfiUir& 
Dddd % Bim 
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Dl« Kupfer find ziemlich kräftig and belehrend ; 
«s würde aber befler gewefen feyn , die Figuren an- 
ilatt einer grofsen Foliotafel auf mehrere Tafeln za 
vertfaeiien» um dajf vielfache Einfchlag^en der Ab- 
drücke beym Einbinden za verhüten » welches den- 
i/slben (6 leicht nachtheili^ wird. 

STAJTSWlSSENSCEAFTEti. 

.Ohne Druckort : Sammlung von Beurthnilungen ei- 

• niger bayerfchen poiUiJchen Druchfchviftea. Von 

einen Zufchauer auf dem Lande. 1797. 202 S. 8- 

Unter diefem nicht beftimmt genug ausgedrückten 
Titelt (denn die hier abgehandelten Gegcnfiäiidp 
h^txtßen nicät die Politik, fondern die innere Staats- 



wirthfcbafj(, oder auch die Landespoltzey,) findet 
man : i) eine Abhandlusg über de« Ungrund der 
1794. zu München bey Lettner erfchicjicnen Druck- 
fchrift des Lt. A. H. über die anweudbarftcn-Grund- 
fötze bey Cultursprozefien und Tbeilungfen der Ge- 
«eiiiheiten, vom Lt. IL A. — a) Ein Paar Worte 
üb^er die Druckfchrift : über das'^Bierbraurecbt ia 
Bayern , von Franz Xar. von Moshaiam etc. von 
einem Akademiker. 3) Freundrchafrliche Erione* 
rung an die Hcrreit Fleifchhacker in München über 
ihre Druckfchrift: Urfachen der gegenwärtigen 
Fleifchtheurung etc. 1796., von einem Landmetz»er. 
in eine nähere Erörterung diefer meifi localen Con- 
troverfen , wozu die angeführte Sammlung manche 
fchsrfiinnige Urtheile enthaltj können wir uqj hier 
hiebt einlaflen. — 



KLEINE SCHRIFTEN. 



' AAZVsroEX.AHiiTnsiT. Pawia» b. GAleizzVs Erben: 
Mifieffioni medico - pratiche JitU* tijo intetno'äel Fosjoro, pavtico' 
larmcnte neW* Emiplegia. Anno IV. repubbliciuo (j^psJ 46 S. 
t. Die Beobachtung , welche den Ilaisptinhalc diefcs, von 
iln. Brera abgefafsten Aiiffatzes au^mucht, ill zwar nicht Co 
glücklich aiiigefaUen, dafs fie andere Aerzte vcranlalVen könn- 
te, klinifcfae Verfuche mit dem Mittel, deilen fieh der Vf. be- 
dient hat« anzudelleo ; aber dennoch iil fie in mancfhem Be- 
trachte lehrreich/ ufid üe verdient daher hier kürzlich wieder- 
holt SU werden. Die Patientin, eine 26iährige, feit mehrern 
Jahren verheyrathete Frau, bekam im November 17517. (im 
(Irttcen Monate nach der ^glücklichen Entbindung von einem, 
»vie es fchsint, gefunden KindeJ ein anhaltendes Fieber, und 
als dieftis nachgelalTen hatte, einige andere Zufälle, zu wel- 
chen fich im Deccmber eine Lähmung des linken Arms ge- 
füllte, die fich, einiger angewendeten Mittel uni^eachter, nach 
und nach ^epfcblimmerte und weiter tiuf der linken Seite aus- 
4)reit«ie. fo dafs die Patientin auch den linken Fufs nicht mehr 
ziL bewegen im Stande war. Hr. J3. der fie jetzt erll (im Ja- 
nuar^l798.) unter feine Auf ficht bekam, verordnete ihr den 
gebrauch verfchiedener wirhfamer Araneyen, und behandelte 
4le-fpäterhin, da einige Umftande anzel^cen, dnCs Cie vorsiehe 
enr lan^'er Zeit venerifch gewefen wac^ su^teich auch nm jCa- 
Tomel und andern <QueckfiJberimttelri ; allein diefe Heilme- 
thoden fchlugen fo wenig an, dafs man nach eiuijjer Zeit, zu- 
mal in .I«.i*tckfirht auf die Lähmunij, gar keine BelTerung be- 
soerkttf, und der Vf. genötLigt war, einitfe andere Arzneyen 
zu verfuchen. Er entfehlof« fich daher, den Harnphofplior, 
dclTen inuerJichen Gebrauch in Fallen diefer Art Kiehrerei be- 
fonders d^utiche Aerzte, fehr empfohlen haben, anzuwenden ; 
«r v^iJ'fclirieb feiner Patientin folgende Mifchung: 

^Phofphqri, gvana duc, extingue exacte in f. ^. Mucilag, 

^, arabici, olei otivarum et viteüi ov.orum; h'mc dlvide in 

^natuor partes aeqtiolest et unicuique doji adde Jquae 

Cinnu'KOTfti, unchs tres, 

•tind. lieft? dtTvou alle zwey Stunden eine halbe. Dofe einneh- 

miip . fo daf5 foJ.^lich auf einmal nur ^ Gvan Phorphor in den 

Körper der Kranken kam. Sie hatte ksiim die Ifalfte diefer 

M if«^* bung zu iich genon^men, als fich die Umftande fo zu ver- 

cud'^rn anfingen, daf» man berechtigt war, -einen irliicklichen 

JSrCylg zu erwarten: denn die Lähmung verlor fich, befonders 

im linken Fufse , nach und nach immer mehr , die Patientin 

konnte, ohne einer Stütze zu bedürfen, ziemlich lange in der 

Stui>e herumgehen . und im linken Arme fpürte fie eine ge- 

wiAe ^mpfin4un[f • di« ismü in ahnlif^hea Fairen £aft immer 



von guter Vorbedeutung su feyn pflegt. Ilr* B. glaubte alfo, 
das rechte Mittel zur Hebung dietiR' l»ttaäckigen Kitinkheic 
getrogen zu haben , und er war entfchlolTen, noch einige Do - 
fen davfin zubereicen zu lafLen ; aber die Patientin (agie \hm, 
dafs ihr diefes Tränkchen gar nicht wohl bekäme, daCs fi« 
eiife höclill unangenehme Schwere im afa^ren fuhie, und dafj 
ihr überhaupt daffelb« fo zuwider fey , da&.fle fich nicht «nt- 
fchliefsen könnte, den Gebrauch deffelben länger fdruuCeczen; 
tr fah fick alfo genothigt, diesen Vorflellungen nachzugeben, 
und er nahm wieder zu'dcn vorher gebrauchten Micceln, be- 
fonders zur flüchtigen Salbei die mit ecrvi'as Kampfer und 
Cantharidi-^itinktur verfettt worden war, und womit er die 
feiflhmcen Theile dfters lu reiben verordnete» feine Zuflucht 
und liefs endlich nech zwey Gran Pkofphor in einigen Kl>- 
Aieren beybringen. Allein die Patientin ward, uiige^cbtet der 
vorfheil haften Veränderung, die die erfreu I^fen des Phos- 
phors bewirkt hatten , dennoch von Taf»e zu^Xage fchwächer, 
fie klagte über fchmefzhafte Empfindungen im ganzen Körper, 
über Schlafloflgkeit und über uatke Keigung zum Brechen, 
tie kam zuletzt ganz von Kräften und ftarb am arten März, 
nachdem fie vorher fich mehreiresiale ftark gebrochen und 
heftig«, gleichfam brennende Schmerzen an der ganzen innera 
Fläche des Körpers, befonders imt Unterleibe, empfunden 
l^aire. — Dies ifk die kurze Gefchichte de« Uebeis diefer 
Patientin , deren Tod Hr. B. dem innerlichen Gebrauche des 
Phofphors zufchreibt; er mcynr, die" einzelnen Theilchen die- 
fes Mittels liätten fu:h, ungeachtet fie in der verfchriebenen 
JNliCbhung ungemein zertfeunt und mit andern Dingen aufs 
innigile ver4>unden gewefen war-en, dennoch im 'KÖyier det 
K-anken nach und. nach wieder zufammen begeben,' ue feyen 
dann lati^hm verbrannt und hätten fo die hÖchft fchroerzhaf* 
ten Einpfindimgen im Ma^en undDarmkanale und zuletzt den 
Tod felbil verur/acbt,; er. bemüht fich, dicfes Urckeil durcä 
Aie Beobachtungen« die bey der Oefltmng des Leichnams die- 
fer Perfon gemacht werden find , und durch andere Grund« 
wider die Einwendungen, die vielleicht dagegen vorgebracht 
werden könnten , zh rechtfertigen und erziiMt am Schlu/Te 
nach einige mit Hunden • welchen Phafphor eingegeben wor- 
den war, angefVellte VerfKche , die, wie er verfichert, un- 
glücklich abgelaufen find und feine Meyaun^ , über die tÖdi't- 
eben Wirkungen des Phofphors bey jener Patientin, aufs voll- 
kommfle beftatigen. Die Anmerkungen, die der Vf. über 
diefe und andere ähnlidie Fälle an verfcfaiedenen Steilem fei- 
ner $chrifi machte übergeke« wk mit SüliCciiwei^eiu ^ 
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i) Berlin, b. Ungar: Chttrakteriflik FriedricVs des 
Zweyun, Königs von Preufsen. 1798- Erfler 
ThHL 475 S. ZweyterTk. 369 S. Dritter Th. 
327 S. 8* 

# ■ • • • 

s) Brkslau, b. Korn: Fragmente zur Schilderung 
des GeißeSy Qharakters und der Regierung Frie- 
dricKs des Zweyten» von Chrißian Garve. 1798* 
ErfterTheiL 345 S. ZwetfterTheiL 306 S. 8- 

EinenBeichthum von Anekdoten über einen grorsen 
Mann » wie diefe Cbarakterißik Frledrich's des 
Zvreyten entbiflt, zu einer Zeit fammeln, wo es 
nocb möglicb iß, den Quellen derfelben ntchzufor- 
fchent und Ge einer yielfeitigen Kritik zu unterwer- 
fen, ift ein Gefchäfc» wofür die Nachwelt eben fo 
dankbar fejn wird, als *^ es einem BedürfnifTe des 
Herzens und Geiftes bey der Mitwelt entgegenkommt« 
Aber dagegen kann man die Foderungen an den 
Fleifs und den Scbarffinn des Sammlers nicht hoch 
genug treiben. Mit Sinn für die Merkwürdigkeit 
einzebier Züge» mit Anfpruchslofigkeit in der Auf* 
Zeichnung und Zufammenftellung derfelben hat der 
Hi>rausgeber diefer Charakterillik (Dr. Stein ^ Verfaf- 
fer eines Handbuchs der Gefchichte des preufsifchen 
Staats) ohne Zweifel feine Arbeit vollführt; aber de- 
fto mehr wünfcht man auch , dafs er dem erften Er« 
fodernifle genug gethan , nämlich feine Quelfen für 
jeden Zug, jede Erzählung forgfäkig angegeben 
hätte. Durch einen Nachtrag könnte diefer Fode- 
Tung noch jetzt Genüge geleiftet werden. Es wipd 
um fo nothwendiger feyn, da gegen die völlige Aecht* 
belt mancher Anekdote ßch Zweifel wiederholt auf- 
drängen» vorzüglich wenn lange Unterredungen auf- 
g-ezeichnet find , die zwifchen einzelnen Menfchen, 
bisweilen an einfamen O^rtern , vorfielen. Eine fal- 
fche Scham wäre es, wenn der Herausgeber nicht 
geftehen wollte« wo er mitunter die Quelle nicht hin- 
ianglich gewürdigt hat. 

# 

Der ganze Reichthum der einzelnen Züge von 
Friedrich dem Zweyten ift unter zwey Hauptabthei- 
lungen gebracht, wovon die erfte körperlicher Cha- 
rakter, die zweyte Gemüthscharakter des Königs 
überfchrieben ift. Das Kapitel von den Vergnügun- 
gen Frledrich's hätte aber, gröfstentheils wenigftens, 
nicht zu jener gerechnet werden follen. Was hat 
z. B. feine zärtliche Liebe zu feinen Windfpielen mit 
feinem körperlichen Charakter zu fchaffen? Aueh 

J, L. Z. 1799* ' Zweyter Band. 



andern Kapiteln der erften Abtheilung könnte man 
denfelben Vorwurf machen. 

Da diefi^ Werk und d\e Fragmente des vortreff- 
lichen Garve über Friedrich den Zweyten zu glei- 
cher Zeit erfchienen find ; fo hat man zugleich Ma- 
terialien und das Refiiltat derfelben Aber den Charak- 
ter des grofsen Königs erbalten. Die Reful täte des, 
Philofophen mit einzelnen Abfohnitten der Materia- 
lienfammlung zufammen zu halten, möchte daher 
ein Gefchäft feyn, welches dem Zwecke diefer iSlät- 
ter entfpräche. 

In feinen Betrachtungen über den fittlichen Cha- 
rakter Friedrich's des Zweyten wirft Garve zuerft ei- 
nen Blick auf die Neigung deflelben zu den Vergnü- 
gungen der Tafel. „Er war lecker und gewählt,- 
wenn ruhige Zeiten ihm erlaubten , in feinem Pal- 
lafte unter feinen Freunden zu leben; aber er afs 
fchlecht, und war zufrieden, fobäld es dieNoth oder 
feine Pflicht erfoderte." S. 294. Th. I. eine Be- 
hauptung, welche durch Thatfachen hinlänglich be- 
legt ift;> aber weder fie, noch die folgende, dafs 
Feinheit der Zunge und Feinheit des Gefühls in Ge- 
genftänden der Einbildungskraft und der Sittlichkeit 
mit einander in Verbindung flehen , wogegen doch 
mehrere Erfahrii>i gen ftreiten, verföhnen uns ganz 
mit dem Zuge, dafs der König den Küchenzettel 
für den folgenden Tag, wenn er Speifen enthielt, 
die er vorzüglich gern afs, nicht nur' mehrmals mir 
Vergnügen anfah , fondem dann auch die Mittags- 
ftunde kaum erwarten konnte, f. Charakt. I, u. 
Ganz wird man dagegen mit den Weltweifen darin 
übereinkommen, dafs fogenannte Jugendftreiche nie 
der vornchmfte Zeitvertreib der Jugend Friedrich's 
waren , fondern vielmehr die Neigung zum WilTen 
und der Gefchmack an G^ftesarbeiten mit ihm ge- 
boren fcheint. Sehr anziehend find die Gedanken 
über Friedrich's Anhänglichkeit an feine Familie; 
fti wie überhaupt Garve nie belehrender und liebens- 
würdiger ift, als weiin er die Empfindungen betrach- 
tet, welche das gcfell ige Leben befeelen. „Ein aus- 
gezeichnet guter Kopf, ein hervorragendes Genie 
wird immer aus dem Kreife feiner Familie, mit der 
er nicht mehr gleich denkt, und ähnlich empfindet, 
herauszufpringen fuchen. Eben deswegen aber wird 
ihm der Genufs diefer ftillern Freuden unbekannter; 
und diefe Saiten des Herzens, weil fie feltener be' 
rührt werden , verlieren zuletzt ihren Ton." S. 310. 
Th. I. Wie wenig der Kreis , welcb:en er bey fei^ 
nem Vater fand, für Friedrich anziehend war, ift 
allgemein bekannt; ab« wiewohl auch fpäterhtn 

£ e e e man« 
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«Danckerley Ürfaden rhu vom Genufle dcrFamilien- 
freudea etitfemten; £o vemacHäfsigte er dennoch 

i;l€ dic;.Pilicbtai> welche die Fsaniliemrerhindua- 
gcn auflegen, fondern er fand auch innerhalb fei- 

iies Haufes die Gegenftände feiner innigften Vereh- 
rung und Zärtlichkeit. Der Welt^^eife verweilt hier, 
Ti'ie (ich vermuthcn liefs, vorzüglich bcy derFreund- 
fchaft des Königs für feine Schweßcr^ die Markgrä- 
f:n von Bayreuth. S. 316. „Diefe Schweftcr bcfafs 
iCeitt ganzes Herz , wenn es fich irgend einem IVfen^ 
fchen überliefert bat. Aehnliche Talente, Neigung 
zu Dichtkujift undWiflTenicbaften, ähnlicher Zwang 
in dem väterlichen Ilaufe , fortgefetzte Mittbcilung 
Imd w'ccbfelfeitige Theilnahnie aller Empfindungen, 
fo wie oller Schirkfale, alles hatte das in derirühen 
Jugend geknüpfte Band durch die ftärkfteu Motive 
der Frcundfchafc heMiigt. Es war eines feiner 
fch werften Scbickfale, diifs der Verluft diefer Schwe- 
ftcr ihn mitten unter Unglücksfallen des Kriegs tref- 
fen mufste. Mit ihr ftarb wirklich, wicmir es fcheint, 
die Zärtlichkeit des Herzens im Könige ab. Er fand 
ivie wieder ein« Perfon, mit der er fich innig ver- 
band. Und wie war es möglich, da das Alter und 

* felbft feine wochfende Grölse ihn immermehr von 
andern Menfchen entfernte ?'• — Am Tag« ^«^ 
Ueberfalls bey Ilocbkirchen erhielt er die Nachricht 
vom Tode der Markgräfin , und er fagte auch fpä^cr- 
hin zu d'Alembert: diefer Augenblick ilt der fchreck- 
Uchftc meines Lebens gewefen, und ich begreife im- 
mer noch nicht, we ich die Stärke hergenommen 
babe, zwey fo harten Schlagen, womit mich das 
•Schickfal zugleich beugte, widerlichen zu können* 
Charaktir. Tb. L S. S04. Mit Vergnügen findet man 
iii däefem Werke auch die fchönitcn Züge über die 
Freundfchaft gefammelt, welche Friedrieh aufser- 
halb feiner Familie verfchenkte. Garve hat über fic 
kein Fragment geliefert, fo fehr auch diefe daia 
dient, den König in einem fchönen Lichte zu zcL- 
4fen, da er nur durchaus recttfchaffene und weife 
Älant^cr mit ihr beehrte, welche er ftets von foJchen 
Lieblingen »nterfchied, die ihm blofs wegen iltres 
Witzes und ihrer Kenntnifle gefielen. Mylord Mar- 
fehall behauptet unter jenen einen der erfteu Plätze. 
Bcy feiner Rückkehr nach feinem Vaterlande, fagte 
ihm der König mit Thrän^n: erinnern Sie fich^ im 
Fall es Ihnen in SchortUind nicht gefallen follte^ 
dafs Sie hier einen Freund haben, dem Sie itets feh- 
len werden ^ und deffen Klagen fie enden können,, 
fo bald Sie nur wollen ! . . Gegen folche Freunde 
übte Friedrich gewifs nie den iJefpotifm aus, mit 
-welchem er die fchönen Geifter oft mitten unter den 
gröfeten Vertraulichkeiten niederdrückte, und wo- 
durcrh feine Freundfchaft fo verdächtig geworden ift^. 
Biefes Schlofs, fcbreibt Mylord Marfchall von fei- 
nem Aufenthalt in Sansfouci, ift für mich eine Art 
-von Klofter, in welchem ich mich recht glücklich. 
fühle;, unfer Pater Abt ift ein Wknn, mit dem fich. 
fehr gut leben läfst. Indcfs Wenn ich in Spanien 
wäre, würde ich mich doch gewilTenshalber verbun- 

' den a^en» ihn der heiligen Inctuifiiioni al& derZau- 



berey verdächtig anzuzeigen. Denn hatte er mich 
nicht bezaubert, würde ich wohl hier bleibeiv, wo 
ich nur das Mtichbild der Sonne fefae, hidefs ich 
doch in dem unvergleichlichen Klima von Yalenzia 
leben und ßerben könnte?" — Trotz ätnlicher 
Aeufserangen vork andern Freunden Friedrich's, trotz 
der regen Empfindfajiikeit, die er häufig für fic ver- 
rieth^ flLuunen wir gern mit dem philofofhifcheo 
Schriftfieller darin übereln , dafs die Anlagen feines 
Herzens nicht zur vollen Ausbildung gelangten. 
Auch fcheint er nie im Stande gewefcn zo feyn, b«y 
feinen P'reunden den Eindruck, dafs .er-unumfchränk- 
ter König fey, und die nacbtheiligen Fflgen^ wel- 
che derfelbe für die Freundfchaft hatte, g^nz zu 
vertilgen^ 

Mit Wohlgefallen verweilt fich der Philoiboh 
bey Friedrich's Hang zur Fröhlichkeit. Mutter Iva- 
tur gab ihm , neben dem Verftandt grofsc Dinge zu 
bedenken ,^ den Witz, kleine zu belachen. Der 
glückliche Einfiufs, welchen die Gabe feinesGeiftes. 
allem die rofenfarbene Seite abzugewinnen, auf fei^ 
iie Unternehmungeu i*m Felde und im Gabtnett bit- 
te, lü hier von verfchiedcnen Seiten befeuchtet. 
»,Die Natur hat den grofscn Mann, indem fie ihn 
zur Aüsführinrg fchwerer Unternehmungen ausröflen 
mufste, zugleich mit folchen Gcmüihsanlagen rcr- 
fehen, die In den Augenblicken der Ruhe, ihn der 
Freude und des Genufies des Lebens am nieillen 
fähig machen, und auf diefe Weife, fchon bey fei- 
ner erften Bildung, dem Verdienfte eine Belohnung 
zugefellt." S. 33Ö* 37- Doch gefteht der Vf. auch, 
dafs der König durch fein Talent, feine Neigung zum 
Spott, in feinem Privatleben oft denen förcbterJicb 
wurde, die als ferne Unterthanen ihm ergeben, und 
als Gefcllfchefter mit ihm in Verbindung waren. Ein 
folche^ Spott geziemte ihm um fo weniger, da der 
Angegriffene fich mit gleichen Waffen mufs wehren 
können, werm man mit Ehre angretfen will. „Aber 
einem Könige ift in einem Kampfe des Witzes kein 
Gegner gleich; er rfc immer unverwundbar, nsid 
doch im Stande, tödtliche Wunden bey zubringen." . . 
Der unwürdigften Art desjiönigs Zu fpotten und 
witzig zu feyn, hat der Vf. hier nicht erwähnt. Sie 
beßand darin, dafs er felbft in Staatsbefehlcn witiig, 
und deshalb o''t fchief und beleidigend "war, dafs in 
Antworten, welche er als König garb, die unfchul- 
digßen Individuen verfpotrct' wurden, wenn eivrs 
ihrStand, z.B. der gciftliche, oder ihr Name, wenn 
derfelbe z. B. eine lateinifche Endigung hatte, ihin 
nicht gefielen. Die Chainktetifiik enthält in raehrem 
Abfchnitten Belege für diefe Art feines Spottes. 

Befonders reichhaltig an verftändigen Bemerkun- 
gen find die Fragmente über den Regierungsrbarax- 
ter Friedrich's des Zweyten. Der König bäarrte i*^ 
dea mcißcn Fällen hartnäckig bey Entfcheidune^ 
und Befehlen, felbft wenn er belehrt wurde» dafs 
er nach unrichtigen Vorausfetzungen deinen Willeii 
beftimmc habe. Es greb't ZTj^eyFäll«, wo berrfchen- 

4en Perfo^en es notUwendig WicMen kann, auiji 

wahr- 
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walirg^oihiiiene Ungvrecbtigketteti und Irrthümer 
riiclic fogleicfa zu verbeiT^m» nämlich, wenn durch 
«tie UmandfTritng' '4er Maafsregeln die MevAong der 
Viitergehenen von der Fähigkeit des Oberhauptes zk 
regieren aerftört "wui'de, und zweitens bey folchen 
Gcfcbäften , wo Abänderung felbit Verbeflferung de« 
«rften EnifchlüiTe unausbleibikrk Zögerung und Ver- 
iKrlrrnug nach fich zieht. Der Feläserr ündet iich 
▼orzügltch. in dcfli erftcn Falie. Bey dem Könige 
waren die Züge At% grofsen Feldherrn auch in fei- 
jücm Rcgentencbarakter herrfchend. Weil die krie*- 
getifchcn Gefchäfte einen grofsen Theil feines Le*- 
hens angefuHt haben; fo liegt darin die Entfchuldi- 
gung feiner Beharrlichkeit b^ einmal gefafsten £nt* 
fchliiiTen gegen die beiTere Einlieht ganzer Collegieu 
und der erfben Scaatsdiener« oft gegen feine eigene 
beilere-Ucberzeugung. Gera wird man mit dem 
Weltweifen äbereinftimm'en , dafs Friedrich, wenn 
er bey augenfcheinlicben Unrichtigkeiten wider die 
Vorftellungcn feiner Minifter beharrte, entweder die- 
selben für fo ^ingefchränkt anfah, dafs ße durch die 
Feiligkeit feines Urtheils in ihrem eigenen £ch irre 
machen liefsen, oder fich für fo weit über fie erha- 
ben glaubte, dafs er eben fo wenig ihre ünheile ach- 
ten , als ihfe Einfickten benutieen durfte. Viele Zu- 
ge aus feinem Leben fprechen dafür, dafs dies letzte 
gewöhnlich der Fall feyn mochte. 

Die Betrachtungen des Weltwerfen über die Re»- 
gierung aus dem Cabinettc, welche Friedrich wähl- 
te, geben das Refultat,. dafs die Conccutrirung aller 
Gefchäfte auf feine einfame Unterfucbung und allei- 
tilgt Entfclieidung unter einem fo grollen König, 
als Friedrich, 7Avar mehr Gutes, al^ Uebles ftifte^ 
unter einem fchwächern und weniger pianmafsig 
iieifsigen Fürüen aber durchaus Verwirrung mit fich 
bringe, und den befendern Nachcheil habe, dafs die 
Macht aus den Händen der Erilen und Vornehiailen 
des Staats, denen fic gewiffermafscn gebührte, in 
die Hände Geringerer, weniger bey dem Wohl der 
ön'eiitlichcn Sa<:he in-tertülrter, wefiigor durch die 
öffentliche Meynimg in Schranken gehaltener Per- 
füllen falle. Gegen diefcs Refultat könnte man ein- 
"w enden, dafs in Mou4irchien, wo. der Adel noch im- 
mer bedeutender Vorrechte geniefst, und der Regel 
nach, wider welche einzelne Ausnahmen nichts be- 
iseifen, allein Anfprnche auf die erden Staatsamter 
h^tt leichter ein Mann, für welchen mehr der 
Glanz feiner Faftiiüe, al« Verdienft des Charakters 
und Geißes fpricht, zum Range der Miniter gelan- 
gt 11 wird , als dafs die Stellen der Cohixictsrüthc an 
Manner vergeben v/ürden, die fich an Denkart,. 
Kennmiffen tm^ Geift nicht auszeichnen. W^enn 
die Monarchie nur wohlgeordnet ift; fo wird maa 
felbft unter weniger grofsen Königen ols Friedrich II 
V. ar, ausgezeichnete Clraraktere und Geifter unter 
den Cabinetsrathen finden. 

Scharffinnig find die ürfachen entwickelt, war- 
ora Friedrich bey der Aufführung fall aller grofsen 
Jklouumeutc feines fieiclis und Xeiacr Rcgiexung die 



Perfoneni welchen fie anvertraut war, fo fehr dräng- 
te , dafs er ihnen oft nicht die zur dauerhaften Ver-^ 
fertigung nöthige Zeit liefs; ein Verfahren , welches* 
um lo fehlerhafter war, je mehr ein Regent für die 
Ewigkeit arbeiten foll, weil er zumBefien einer mo*' 
ralifchen Ferfon, die er für unfterbltth anfehen mufs^ 
des Staats arbeitet. Die Betrachtungen über des Kö- 
nigs Meynung Tom Werthe des Adels (Th. I. S. 184. 
bis 197.) ilützen fich auf folgende Gedanken. Ala 
erblicher Monarch muCste er die Vorzüge der Geburt 
auch an andern hochachten; aber er hatte über dle- 
felben fleh auch als denkender Mann Begrifle gebil- 
det. Darum find feine Aeufserungen über den Werth 
des Adels Tehr verfchieden. Das einemal fpracb er 
über denfelben blofs als erblicher König, als erft^^r 
Oilicicr feiner Armee, als erfler Adlicher feines 
Staats, das anderemal als Philofoph und Mensch» 
In einigen Fällen trieb er feine ünpartejlichkeit fa* 
weit, dafs er dem Adel Anl'afs zum Miisvergnügen 
gab: in andern, und befonders bey der Armee, ging 
feine Vorliebe geg^n die Geburt felbft bis aur Unge- 
rj?chiigkcit gegen nlte und treue Diener. Es ergab 
fich deutlich., dafs feine Begriffe über Vorzöge d-er 
Geburt nicht völlig entwickelt, und eben deswegen 
nicht völlig übereinftimmend waren. In der Ver- 
v/altung der Gefchäfte handelte er nach folgender 
dunkeln Max'ime, Das frühe Bewufstfeyn eines un- 
voiiierbacen Vorzugses vpr andern Menfchen verleiht" 
ein gewilTes Zutrauen zu fich fdbft, und mit ihm ^i- 
ne gewiife Gabe zu regieren, zu befehlen und unge- 
zwungen im Umgänge -zu fieyh. Daher ilt e* nfcht 
ein blofses VorurtheH, wenn man bey der Armee,, 
bey den erßcn Stellen aller Regierungsdepartements, 
bey den GefelHchaftern der Sonrcrarns, die den Hof 
aufmachen, der Geburt einen Vorzug einräumt. -^— • 
Dafs Friedrich wirklich nach diefer dunkel empfun- 
denen Maxime handelte, wird man« gern einräumen ;. 
aber nicht fo leicht billigen ♦ daft Garvt derfeibeit. 
feineu ßeyfall fchenkt.. Wenn das Bewufstfeyn ei- 
nes an^ebornen Vorzugs eine oft nothwendige «od 
heiifame Gabe zu repräfentiren verleiht; fo würde: 
daraus ilch nichts weiter ergeben, als dafs- der Mo- 
narch hoffen dürfe,. unte£ dem Adel am fchneriften» 
Männer zu linden, die zu Stellen fähig find, wo die: 
Manier des öerrfchers glücklich wirken kann:;; Jiber 
keineswegs kann daraus folgen, dafs der Bürgerliche, 
der ein off^bares Talent zu repräfentiren nebe» al-/ 
len übrlgeQ nothwendigernEigejifchaften für die-B^^ 
kleidun^ wichtiger Stellen fowohl im Militär als fnu 
Civir verräth,. zu denfelbcii nicht eben f« lascbt ab* 
der Edelmann gelangen dürfe,, und 'nod3r Wicniger,. 
dafs er Edelleut^n nachftehn muiTe,. die ficbCbar die 
Gabe zu befehlen gar nicht befitzen. Wie wahr öbrt- 
gens die Behauptung fcy, dafs Fried rick feix&e *Bc- 
griffe über Vorzüge der G^^burt nicht gciiz entwickelt 
hatte, bcwelfen viele Züge, welch» in der Ckarai^-^ 
ttrijUk gefammcltfind, befonders- Th. e. S. 1 — 15.. 
Aus ihr fehen wir zugleich,, dafs- der König den An- 
regungeu augenblicklicher Stimmung:, welchei» -er 
öfters wider dir Würde «tues Uerrfchera folgte* ficht 
£ree-s * ia 
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in Hmiicht auf Vorzüge der Geburt und die damit 
sufaminenhängenden Maximen am häufigften über- 
liefs , eben weil er nicht zu entfcbtedenen Begriffen 
über «liefen Punck gelangt war. 

{Der Befchlitfs f^lgt.) 

» 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hallb u. Leipzig , b. Ruff: Etwas für Petitiker' 
^dPftjshologen. 1795. 176 S. g. (14 gr.) 

.Dieres Etwas befteht in vier Abhandlungen : i)' 
üibfT den AdeU (Eigentlick über die Rechtmäfsig- 
l(eit der Erblichkeit zweyer yorgeblichen Prärogati- 
Ten des Adels: »des Rechts auf eine Vorzügliche 
y. Achtung in der bürgerlichen Gefellfchaft, und des 
„Vorrechts zur Verwaltung der vomehmllcn Staats- 
,^mter." ) 2) Jeßhetifche Bemerkungen über einige 
Ideen des Horazifchen Briefes an die Pifonen, 3) Von 
dem FJnfiuJfe der Mode auf die Urtfißite über das Schöne. 
Der Vf. macht einen Unterfchied zwifchen der Ge- 
fchmacklofigkeit , die fich wirklich von der Mode* 
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das Urtheil über das Schöne vorfchreiben läfst« und 
zwifchen der Nachgiebigkeit, womit man in der 
Wahl der Gegeaftände » Toa denen man. feiiien G 
fchmacK belußigen (?) läfst» der herrfchendeu Mode 
folgt, und behauptet nicht ohne Grund» dafs die 
letzte zwar verzeihlicher'fey, aber zur erjEten hin- 
führe. 4) lieber edle und grofse Handlungen, Hier, 
fkellt uns der Vf. das ungeheure und unerhörte Ideal 
eines fittlich grofsen Menfcheh auf, und theynt „dafs 
der Adel einer Handlung dadurch erhöht werde, dafs 
die Vernunft, um fie hervorzubringen, erü einen 
Kampf mit finnlichen Trieben zu beftehen hat." Ift 
der Kampf fch wer, fo giebt dies grofse Handlungen. 
Edle Handlungen, (wenn man fich des Ausdrucks 
durchaus bedienen will,) find aber nur AusflüfTe ei- 
ner edlen Denkungsart, und diefe foden im Geg^Ti" 
theil eine Einigkeit des menfchlichen Wefens, bey 
der der Kampf n^it finnlichen Tciebeii nicht mehr 
vorkommen, nicht einmal Narben hinterlaffen ha«« 
ben darf. Nur der ift edeU der andern gut und 
grofs zugleich zu handein fcheint» ohne es felbft 
zu ahnden. 
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Schöne Künste. Gottingen , b. Dietrich: Qrundrifs akü* 
demifcher P^orlefun&en über die Aeflhetik , ron Friedr, Bouter' 
wek, Prof. der PhÖofophie. 1797. 238. g. (2 gr.) 

Ebeitd. : Abrijs akademifcher Vorlejungen über die Philo- 
füphie der Schreibart in deutfcher Profe , von Friedr. Bouterwek, 

i7i)7. 16 S. 8« Ci ^O 

Diefe Bo^6n Tollen » nach der Aeufseru»^ des Vfs., fei- 
iren Zuhörern zum Leitfaden dienen : andere Lefer mSchcen 
zu dem Leitfaden er/t wieder einen Leitfaden nöthig haben. 
Die Rubriken find nicht zur Ueberficht methedifch geordnet, 
fondern hingeworfen , oft in blofsen Fraisen ; und zwifchea 
infularifch daÄehenden Andeutungen und Namen ßndSrücken 
'vchljedankeaftrichen gefchlagen. Wo diefe Aeilhetik hinaus 
will,läfgt fich nur ungefähr aus den gröfsernAbfchniiten errathen« 
Sie i£b eingctheilc in Philofophie der äßhetifchen Darflellufigt 
PMofophie des iiflhetifchen Ausdrucks ^ und Philofophie der 
Kunßformen» In der erÜen findet man eine Philofophie des 
Schönen , des Erhabenen nnd des LUcherlirhen, Der Abrifs 
gtebt nach einer philofophifchen und hiftorifchen Einleitung 
eine Philosophie der deutfchen Sprache» und eine Philofophie 
des deutfchen Stils. Man Geht » es wimmelt von kleinen Phi- 
loTophieen ; fie fchiefsen dem Vf- wie Pilze unter den Händen 
auf : er ifl f liicklich zu fchätzen • wenn ihm die Eine und un- 
dieilbare Philofophie dabe^ nicht verloren geht. Wenn fich 
dar Spradigebrauch» eine philofophifche Theorie eine Philofo- 
phie zu nennen , auch rechtfertigen liefse ; fo ifl: doch ei^e 
Fbilofophie des deutfcHen Stils gerade wie eine Philofophie 
des Schuma^hens. Die Philofophie kann nur unbedingte Zwe- 
cke des Meiifichen ausführen lehren : Die Grammatik könnte 
elfeallerdtiigs «tue philofpphifche WUIenfchaft fexn« weil fie 



es mit d^em nothwendigen Werkzeuf^e der Gedanken zu thun 
hat; die Anwendung ihrer Grundfatze auf eine« beilimmte 
Sprache ift offenbar philologifch. ,,Die fchöne Kunft ifi," 
nach S. 10. „nicht Einem, fondern zwejr höchlten Ge fetzen 
unterworfen." Zwey unumfchrankte Monarchen in Einem 
Staat! Sie werden alfo hoffentlich höflich gegen einander (eyn. 
„Sieheifsen: ^,Gefetz der Darßellung, SeinPrincip ifl Einheit 
„und Eurythmie. beüimmt durch die befondere Natur jeder 
„Kunft.^ Oefetz des Ausdrucks, Sein Princip \£t aÄhetifcbe 
„Wahrheit oder getreue, felbft in derVerfchÖnerung fragmen* 
„tarifch getreue Nachahmung der Natur.^ Da diefe höchilen 
Gefetze wieder ihre Principien haben; fo mochte man nun- 
wohl wifTen , aus welchen Gefetzen die Principien herH/eise/i« 
„Das Lächerliche ift," S. ^. „das üfthetifch- Unvemitnjtige, 
Wenn die Definition nur nicht zugleich Beyfpiel iil, welches 
um fo fchlimmer wäre, wenn das Bey wort üfihetifch^ als eine 
qualitas occulta bezeichnend, nicht fonderlich beachtet wurde. 
Ein Beyfpiel der vielen Fragen mag folgende feyn : „Darf df<^' 
Poefie fluchefi ? *.* Darf die .Theorie fo wunderlich fragen '? 
Wenn der Vf. erft deutlicher macht , was er unter Kuvjfor^ 
tuen verfteht; fo wird fich erklären, oder wahrfcheinl icher, 
leugnen lalTen, dafs die zeichnenden und plaftifchen Kimfte 
keine haben, wie er behauptet. Bey allem Streben nach Neu- 
heit verrdth fich Anhänglichkeit an ake AucuritÜren . wenn 
die Heroide unter den didaktifchen Formen aufgeführt wird. 




nochDiciitungen fi^id: was fie aber feyn foliten, Ül eint ganz 
andere Frage. 
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GESCHICÜTK 

4C) Berlzit, b. Unger: dtar xiteriflik Friedrichs des 
ZwrjfteUt Königs von Preufsen etc. 

a)BAS5£.Au, b.Kofn: Fragmente zur Schilderung 
des Geifies , Charakttts und der Regierung Frie- 
drick^s des Zwejften , ron Ch-y^fllan tiarve etc. 

(Befcklufs der im porigen Stücke abgebrochenen Recenßon*) 

Vjko wird man auch zu den übrigen Betrachtungen 
^^ des Philofopfaen über* den Re>-»'e!ungscharakter 
Friedrichs II, S. 196 — 291. hinlänglich ijelege in der 
Charaittrißik finden. Die Fefulrau? vun jenen be- 
ftehen in folgenden Me^rnungen undüedanken. Das 
Volk. und den g'euieinen Soldaten f«fch Friedrich, als 
Regent und Feldherr, &1s die letzte Stütze feiner 
Macht an« itnd glaubte lle gewinnen zu müflen; 
auch hielt er es fsr eine nothwcndige Pflicht, ^ch 
der Bauern als der hulflofeften Claile doppelt anzu- 
mehmen. Die Nachficht und die mitleidige Furfor- 
ge, die er fiir den Bauer hatte, und der Vorzug, 
den er dem Adel einräumte , ftanden beide mit ein- 
ander im VerhÜltniiTe , und fiofien aus einer QueUe. 
J7er Bauer war nur als Stand, der Edelmann als In- 
diTiduam bey ihm angefehen. Jener Stand gab ihm 
feine Soldaten • diefer feiue OiRctere. Beid« fah er 
zugleich als Werkzeuge und als Gegenilände feiner 
Regienmg an ; den Burger rechnete er nur zu den 
lerzten. Seine Thatigkeit in der Regierung war un« 
unterbrochen, und konnte es feyn, da er Herr über 
feis« Talente und feinen Willen war, eben fo Herr 
fiber feine Zeit, und von einem glücklichen Gedächt- 
niffe, das alle Verwirrung eines Zerftreuten entfernte. 
In der Wahl feiner Diener befafs er eine Divinations- 
gäbe , welche die feinile Blume der Urtheilskraft ift ; 
aber zu grofse Kühnheit, oft nur von einem einzi- 
gen Zuge auf den ganzen Menfchen au fchliefsen, 
Terleitete fie mitunter zu FehlgniFen. Sein Volk 
war zu unumfchränkten.Gehorfam gewöhnt, Frie- 
drich hatte keine Reizung, feineMacht zu erweitern, 
indem er Formen verletzte. Was er von landftändi- 
^chen Rechten in feinen ererbten Staate« vorfand, 
"^ard von ihm heilig geachtet. Er bezweckte eine 
Deformation des ganzen Juftizwefens ; in einzelne« 
J'ällen durchbrach er die Schranken defiTelben nichr^ 
üerrfchende Meynungen feiner Unterthanen hatte er 
nirgends, felbft nicht einmal jn der Religion, zu be« 
«egen. „Nur einmal liefs er fich, bey der Streitig- 
keit über die £inführung des Berliner Gefangbucha, 
^^leiten, Duldfamkeit mit Spott z« verbiadeili MIO 
A L« Z. 1799* ZweifUr Band^^ 



Mifchung von Seiten des Regenten, welche dem 
Volke weher thüt, als felbft die gegen feine Mey- 
nungen gerichtete Autorität." S. 154. So heilig Frie- 
drich die Formen achtere,' welche er noch vorfand^ 
fo gern zerbrach er die Fefleln der Formalitäten, 
Dem Hofceremoniel fuchtc er lieh am fchnellften zu 
entziehen, als dem fchadlichften für einen thätigea 
Fürften, wiewohl er bey ßelegenbettcn , wo- es 
durchaus nothwendig war, mit aller. Würde zu re- 
präfentiren wufste. Auch den Formalitäten , wel- 
che bey Verhandlungen mit fremden Mächren herr- 
fchen, wufste er viel von ihrer drückenden Weib- 
läuftigkeit zu nahmen, indem er die beiden Ha upt- 
veranlafTungen derfelben, wenn auch nicht gänzlich 
aufhob ,' doch fehr fchwächte. Er legte nämlich daa 
Mifstrauen gegen andere Höfe bis zu einem gewiiFen 
Grade ab , und fuchte es zugleich bey ihnen zu ver* 
mindern: er führte feine Unterhandlungen in der 
Hauptfache felbft, und hielt feine Minifter und Ge- 
fandten durch' feine Aufficht im Zaume. Nicht 
durch defpotifche. Eingriffe in einzelnen Fällen , fon- 
dem durctü die Wirkung des Beyfpiels eines felbi(< 
denkenden Fürften auf die Richter, durch allgemeine 
Refonnen befreyte er das Recht von den nberflufsi- 
gen ^Formalitäten, der Gericl^tshöß. Den Betrach- 
tungen über Friedrich*s Gleichgültigkeit gegen Saty- 
ren und Pasquille, deren Gegenftand feine Perfoti 
und Regierung waren , dient zurEinleitung die Be- 
merkung , dafs kein gefährlicherer Act de^ Defpotis- . 
mus , kein fchlüpfrigerer Punct für jede Regierung, 
in Defpotismus auszuarten , je gewefen , als die Be- 
ftrafnn^ derjenigen Beleidigungen , welche die Ehre 
des Regenten angreifen, weil hier die ftrafbaren Ver- 
brechen auf keine Weife genau definirt werden kön- 
nen. „Daher ftelUTacitus die Ausdehnung oder die 
Einfchränkung der Lifte der Vergehungen, die von 
den erften römifchen Kdifem unter die Majefiätsver* 
brechen gerechnet wurden» lils da# Barometer von 
dem Grade der Freyheit oder der Knechtfchafc vor, 

welche jeder Regierung eigen war.*» S. agi. 

• 

^ Im erften Abfchnitte des zweyten Theils der 
Fragmentes welcher den religiöfen Charakter des Kö- 
nigs betrifft, finden wir das fehr wahreRefultat, dafa 
4i(^fer mit feinem eigenen Syftem in der Religion 
nicht vöUie ins Reine gekommen war, wie aucli 
mit feinen Maximen über Duldung undVerbeflerung 
4ea FcUerhaften in den Religionen. Der Grundfatz 
aber ftand immer bey ihm feft, dafs der Staat nie- 
manden wegen feiner Religion verfalgen und in der 
bung derfelhw duf^dbränkcA dürfe. Eben fo 
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frey ron Tadelfacht und Partcj^Iicbkeit ift das ür- 
theil ilberFriedrick den Krieger undFeldhercn. Von 
den Eigenfthaften, deren der Heerführer bedarf^ 
hatte er viele von Natur, mehrere durch feinen frü- 
hen Fleifs , den er auf die Wiffcnfchaften wandte ; 
einlege erlangte er erft nach und nach durch feine 
Fcldzfige feihit. Die Tapferkeit des gfrofscn Feld- 
herrn , dtf fs man mitten m der Gefahr die Ruhe des 
Geliles fijch erhält, welche zum Ueberlcgen und Bc- 
fchtiefsen nothwendig ift, bildete fich bey ihia 
nur nach und nach zur Vollkommenheit. Uebrigena 
ift in der Cttatakterißik ein Zug aufgezeichnet ^ wel- 
cher beweifet, dafs er als Prinz fchon im Felde die 
lältefte Ruhe bey Todesgefahr behsltefi konnte. 
Was ihn als Feldherrn fo febr über ferne Feinde er- 
hob , war die Vereinigung eben derjenigen Geiftes- 
jShigkeiten mit wiffenfchaftlicher Aufklärung» und 
mit Tugenden des Cbarakteüs, wodurch er der gute 
Verwalter feiner Finanzen und der gute Regent wur- 
de. Unter den Fragmenten vermifchten Inhahs zur 
CharakterichiiderungTriedrich's II find einige reich 
an feinen Bemerkungen. Der eigenthüniKche und 
allgemein durchfcheinende Charakter des Verftande« 
tfes Königs ift gefundc Vernunft? nicht Tieffmn; 
nicht ausharrende Meditation war feine Sache. S. i67« 
Th. 2^ In der Majrimc Fricdrich's , dafs die Dümm- 
ften die Ehrlicbften wären , fprach wahre Menfchen- 
rerachtung, welcher er doch gewöhnlich nur hey 
einzelnen Menfchen , in einzelnen Gefchäften unter- 
lag; bey feinen aHgemeinen Anordnungen fprang 
der Gedanke hervor, dafs eine gcwiffe Dummheit 
mit der Lift wohl bcftchen kenne, lind bey einem 
natärlich hellen Kopfe einiges littKches Gefühl faft 
«naüsbleibtich fey. S. 185 — 88* ^^ dem Abfchnitt 
Aber des Königs Gefcbmack an der Natur und der An- 
muth deA Landlebens hat der Vf. eben fowohl feinem 
eigenen Herzen, als dem Herzen Friedrkh*s ein fchö- 
nes Denkmal gefetzt. Ein Eonig , der jenen Gt- 
fchxnack hegt , indem er mit Gefchäften des Ehrgei- 
zes und berajifchende» Vergnügen feine Zeit ausfül- 
Jeii könnte, verräth gewifs Anlage zu Menfchenliebe 
und Tugend, und eben fo gewifs fich felbft genug- 
thuende Gröfse. S. 328 «• f- w^- *« der Vertheilung^ 
,TQn Belohnungen, Gnadengefchenkcn und Ehrenr 
zeichen für geleiftete Dienfte, oder für ihm bekannt 
gewordene Vcrdienfte, fehlen der König bisweilen 
tfas zufeyn,' was die Engländer whimßcat nennen,^ 
\ind es fich vorzunehmen, Erwartungen zu täufchea 
n. f. w; S. 256. Wir könne« diefe Winke über dem 
Werth der Fragmente vermifchten Inhalts nicht bef* 
fer ats mit folgender Stelle befchliefsen, wekhe der 
Erörterung des Gedankens Friedrich's angehi)rt, dafe 
eatuiniog lieh fey, einer ganzen Nation ©der ihrem 
grofsen Haufen eine vernünftige Religion zu geben« 
und ße bey ihnen lange zu erhalten. S. «70^ »»Der 
König fetzt zwif^hen den Einfichten der Fuhrer, 
gefetzg^er und Seligionsfiifter eines Volka, und 
den Einfichten des Volks einen ünterfchied voraus, 
^r in der Natur nicht. vx)rhanden ift. Jeder Weifer 
^mbA ec& AüzQk fein |ahrb.H»dQfit {childet» ehe «c 



daffelbe bilcfet. Er kann durch die Stärke fernes 
Geiftes, oder durch glückliche Lage, die Aken 
glaubten, durch eine höhere llrleuchtung » hegüa- 
fiigt, einige neue Wahrheiten finden, und einige 
angebetete Irrthümer verbannen» Aber gemeiniglich 
drückt er nur die Gefinnungen und Meynungen» die 
in <iem vernünftigften Theile der Nation fcbon herr- 
fch(B», küimer und deutlicher aus. Sa war es we- 
nigftens mit der Reformation, die uns am nä'chäea . 
iß, und die wir am bellen kennen/* 

Die Betraeluungen über den literarifchen Charak- 
ter Friedrich's find reicb an Nehenunterruchunf^en, 
z. R. über das zweckuuäfsigfic Studium der GePcbichte. 
Wir (limmen mit jenen fowohl, als mit dtefeu zu 
wenig überein, als dafs es uns hier der Aausa er- 
laubte, ihnen zu begegnen. Ueber cfen Gefchmack 
des Königs möchten gleichfalls uicht alle fo unhei- 
len , wie S. 124.* „Das , was er in dem "Werke des 
Geiites irgend einer Nation fchön fand, war gcw'tfs 
fchön: aber nicht alles war fchledit, was et ver- 
warf." EiaGeift, auf deflen Urtheil Ideenverbin- 
dungen und Erinnerungen fo gewaltfaa wirken, 
wie auf den König, hat Mten ein r^es Unheil 
über ällhetifchen Wertlu 

Einen grofsen TheiT der Fragmente voft Gart;^ 
machen Vergleichungen Friedrich's II mit den rami^ 
liehen Kaifem Hadrian .und Marc • Aurel aus« B^Cs 
Parallelen leicht von der Wahrheit abführen, \it 
frey lieh keine ungegründete Behauptung; bey einem, 
fo mildien und unbefangenen Schriftfteller v:erfchwiii- 
det diefe Beforgnifs. Aber es fcheint, dafs der Witz» 
welcher Aehnlichkeiten und Verfchiedenheiten zwi- 
fchen berühmten Menfchen auffucht ^ mehr in BIi^ 
zen beleuchten mufs, als durch emfige Unterfuehungen 
iMifkletren. Der charakteriftifchen Aehnlichkeitea 
und Verfchiedenheiten giebt e$ doch nur eine gerin- 
ge Zahl, und kräftig und fchön geiagt, fpringen fie 
fegleich in die Augen. Hier tritt noch die Unbe' 
quemlichkeit ein, dafs in den nachfolgenden Fr«£^- 
menten die Erörterungen diefer Vergleichung Zttf& 
Theil wiederholt werden» ' 



NATURGESCHICHTE. 

• 

Fraukfübt a.M. , inderGebhard- u. Körberfclicfl 
Buchh. : Befahreibung Hner Sammlmng von wtiß 
vulkanifchin Foßitien , die Deodai Dotomitu i« 

S'^hfe K791 ifon Malta aus nofch Augsburg und 
erlin verjandtt j mit vtrfchUdenen dadurch, ver- 
aulaJsienJuff ätzen,. her üusgegeheu, von Karl {Ttl* 
tulmNofe. 1797. gtS. FoL 
Bey dem noch immer gährenden Streite der Ne|^ 
tuniften und Vulkaniften in der Mineralogie,, ift wohl 
nichts fo fehr geeignet^ die wahren Geficiuspunctev 
aus welchen vulkanliche und nicht vulkanifciTe Ge<> 
genftände betrachtet werden muffen» zu beftimmeiw 
die VörftelluBgen von der Entftehungs- und Veräa^ 

.decungsaxc der ia Zweifel gezogenenea FojDGifen all 

jn£üch 
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««ftlSüb 2B 6ericluß%eii, mul fo* endlich luirem -fieflm 
2ie1e näher sii koniBicn, als fleHsige Beobachtung 
und Unterfuchang derer FoüUien » welche in Gegen- 
deA TorkomoKm » wo Ji«ch jetzi TuUiauifches Feuer 
Kirkfmub iift, oder wo xievmg^fteiKS die Sparen folcher 
Feuerwirkungen gajiz unrerkenniiar und. DnferVf^ 
welchem- das inmeralogifchePubUcuiB fchom mefarec« 
lehrreiche Schriften über diefen Geg-enAand verdankt« 
niount'in der TorUegeaden Schrift, d^^r.en Veranlaf- 
fung dexTite) zu erkennen giebt, Gelegenheit» man- 
ches 7M berichtigen und Winke zn neuen Anflehten 
zu geben. Wenn man nun auch nicht durchaus Jn 
allen Stücken dem Vf. beytreten kann ; fe ift Joch 
nicht zu leogii^n, d^fs er feinen Gegeuftand mit gro^ 
feer-Kcnntnifs und von der rechten Seite, angreife; 
denn Sfudi^iin der N'atur felbft inv Grofsen und Klei- 
ji«n nuifs immer der einzige Leitfaden unferer Ideen 
und Theorien bleiben , wenn wir nicht / wie es lef- 
der in unfern Tagen nur zu h^ußg der F^li ift» blois 
mit unftatthffften Hypothefen prunken wollen, deinen 
der wahre Beobachter auf den erften Blick den feich- 
ten Grund ahßeht» auf welchem fie (ich erheben. 
Der vom Vf. felbft näher beftimmten Befchreibung 
diefer Fofliiien geht ein aus Dolomk^Cs franzößfcher 
13end&:hrift überfetztes kurzes Verzeichnifs, und 
dAnn eine Einleitung in die jCla/Tificacion der zu be»» 
fchreibeodcn Gebirgsarten voran. Hier beilimmt der 
Vf. zoerft den allgemeiiiien Charakter des Tbonge- 
fchlechts, vnd fchlugt dann den allgemerncn Namen 
TA o«/IWn für alle die Steinarten vor, welche die an- 
geführten Eigenfchaften beiltzen und nicht Feldfpath 
oder Olivin eingemengt enthalten; denn die mit 
F«ldl^Bth gemengten Steine find Porphyre, und die 
mit Olivin gemengten, Bafalte. Bafalt könne näm- 
lich gar nicht bey oder un^r den Thonftein geordnet 
werden, weil er zuweilen auch kiefelartig, ja wohl 
gar, wie es fchonVermuthungcn gebe, talkartig ge- 
bunden werde. Die tiionfteinigeu, homfteinartigen 
•deT* kiefelfebieferigen Maffen c^er Bafalte gleichen 
wefentWc^ allen übrigen Fofliiien r die den&lbenNa- 
nen führen, und müilenas auch, weaiv die Prädi- 
cafe güllig feyn follen. Nach diefer Voraaisfetzung 
müfsre ^IfoderBafalt nothwendig zu den gemengten 
Stein- oder Gebirgsarteu gezahlt werden, welches 
doch Rec. nicht üatthaft findet, zumal da der Vf. 
felbß anführt, dais Qiivin,. obgleich wei^ feltener, 
•nch in andern Steinarten voakomme, und da der 
Olivin- in den Bafalten oft in fo geritiiger Menge vor- 
handen ift, daCs man in beträchtlichen Mailen der- 
felben gar keine Spur von Olivin amriiFt. Ein Haupt- 
«nterficheidungszeichefv elAerSteinart mufs fich auch 
an jedem Handtücke derfelben immer aaftiüden la£- 
fcn ; w ie foU fonft derjenige^ welcher nicht Gelegen- 
heit bat , daiTelbe an Ort und Stelle weitläuftiger und 
genauer zu ttnterruohen,wi(ren,.waa für eiioie Kteinart 
ec feyl Das Wort Bafalt bezeichnet eine eigene un- 
gemengte, von andern durch Bruch , Farbe, Hafte 
tt. f. w. verfchiedene Steinart , welche ireylich durch 
mehrere Abftufungen fich bald dem Thon > bald dem 
Kiefelgefchlf chce mehr nähern kann ; aber doch nio 



t« dt^lecztr, »ntf noth weniger fn den Kiefelfciüe-^ 
fer feVWt gunz übergeht, fondern immer in das Thoa- 
gefchlecht gehört, was auch der Vf. in <i«« Folge 
für fvine Meynung fa^en mag ; wo« er doch felbft an- 
erkennt r dafs bey weitem die meiften'Bafalt^ ihrer 
Grundinaffe nach zum Thougefchlechte gehören. 
Was Bafalt genannt worden ift, und nach alle« 
Kcnuaeichen — zum Riefelgefchlechtc gehört, trug 
den N&tuen tnit Unrecht. In des gleieh fdlgendea 
tabellarifchon üeberficht fimtet man Bafalte undPor-' 
phjre fewobl unter vnlkamfirten und nicht vulkam- 
fitten Fofliiien aufgeführt. Auf diefe Tabelle folgt 
die nähere Befcbreibang der einzelnen Foflruicn, mit 
gleich unt^r den eiQzelneiv Numeru angefügten Be- 
merkungen^r T^^pp - Porphyr heifst hier eine Bafalt* 
maHe mit Földfpath chne Olivin. Obfidian - Vorphijr^ 
cinObfidian mitFeläfpaihkornem, welcher (Ich hier 
wieder durch Nr. ^5. 88» u. 89. beftätigt. Bey diefer 
Gelegenheit erwähnt der Vf. auch des 'anbezweifelt 
eingöfprengten Schwefelkiefes in einem grofsen Stfi- 
cke des isländifchen Ob£dians. An den vulkanifir- 
ten Bafaiteu ift PcroGtät immer das llauptkennzef*^ 
eben. BafaUp9rphi)r$ y welche Dolomicu Porph'jr>' 
laven nennt, kommen in ziemlicher Menge vor- 
Auf dicfe Belchrcibungen folgen Bctrarchtungen und 
Folgerungen , welche vorzüglich aus der Frage flie- 
fsen, was durch jene Befchreibungcn für die Wif- 
fenfchaft gewonnen feyt i) Die amländijchi No- 
menclatur betrrfftnd; hier zeigt der Vf., dafs rocke 
it corttj der Ausländer eigentlich das fey , was der 
Deutfche unter dem Ausdrucke bafaltifche MafTe ver«^- 
ftehe. Auch Wallerius verftehe unter feinem Cor*- 
neus iblche Fö/Elien , welche zu hart find, um zir 
den Thonarten , und zu weich, erdig und matt, uov 
zu den Hornfteinen gßzählt werden zu können (be- 
kanntlich darf jetzt nach Klaprotlfs Analyfe des De^ 
mantljpathes und Saphirs grofse Härte giu: nicht mehr 
als ein aasfchlicfslicbes Eigenthmn. der kie£elart!gem 
Steine angefehen^ werden)« Mit dem Worte Pctro^ 
filex bezeichne.Dolo<iiieu allermciftens Porphyre , je>» 
dxM:h von verfchiedener Art: als Thon-,. Dolomian-„ 
Hom undPechileinporphyr ; hiebey liege der Haupt- 
begriff des Hornfteins, a^s einer Mitt'elcrt zwifchetib 
Thoa- und Kiefelgefcblecht, zum Grunde. 2) D/> 
o¥ijitognoftifch€ Beftitnmung des Bafaltes ^bfzieUndi:: 
hier fpiehc, wie fchoii oben bemerkte der'Olivia als« 
Gemengtheil eine ata grofse Rolle.. Der Vf. hat nacht 
[ der angenommenen Charakteriftik Tko9^ % Tlionflein-y, 
liifjfljchiefer- , Obfidian- ,. ja. fogar Feldfpafh - Bafalt :: 
letzter nämlich mit fehr vielem derben Feldfpathe ;; 
Obfidian -Bafaltporphifry wenn* dem. fo beftimmtem 
Bafalte «och kryftaUinifcher Feldfpath beygemeag;tr 
ift. 3) Du gfpgnoflifchen und urfachtichen Verhalts 
niffe einiger toßilien betreffend : das Stück Nr. gpv. 
der SammlHing : fchwärzlichgrauer, ziemlich ftark 
verfchlackter Obfidianporphyr , mit weifsem, fehr 
kleinen Feldfpathe , gar eiazcbien gelben und grü«- 
neu Olivin, nebft eingemengten Biafaltbrocken vom 
der Infel' Vulkano , zeige das jüngere Alter einig.es 
Obfidiana in Bezug: auf einigen Bafalt. Dos Vf: giebt 
Ff ff 4 ftitS*/^ 
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hej diefer GclcgcnheU einige felix gute Winke, wie 
fnan bey £r£6jr£ch«ing des relativ^en Alters mehrerer 
FoiTilien zu verfahren habe ; und Roc. ftifiafxit ihm 
in der Behauptung des fehr verTchiedcnen Alters der 
Bafalte vollkommen liejr. 4) Vom D^tomian-Poir- 
fhyr, Dolomiau nennt der Vf. ülies, viras durch Ein- 
>virkung eines natdrlichen oder künftlicben Feuers 
£u Bimftein werden kann ; muer die generifcbe Be* 
iiennung ordnet er als Arten ganz veffehiedeae £of- 
fitien, und daher entlieht Prc/i/^Wn-Dotofnio«, Preh- 
nit- Dolomian u. f. w. Rec. befürchtet» dafs diefe 
vielein neuen zufammengefetzren Namen in der Folge 
zu mancher Verwirrung Anlafs geben werden« Den 
Kamen Doloshian giebc der Vf. jetzt den meiften fei- 
ger ehemaligen Deodatite {51 Niederrheln. Reife). 
"Wer fteht uns dafür, dafs in der Folge nicht der Vf. 
oder em anderer auch den Namen Doioaiian wieder 
mit einem andern vertaufcht? — , Die Trennung 
mancher bis jetzt für gleich gehaltener Arten kann 
allerdings nützlich feyn; aber wozu die ewig neuen 
Namen? -^ Sehr ncthig ift die Unterfcheidung der 
ron manchen unter dem Namen Pechilein begriHe- 
i\en verrchiedenen FoiTilien, wenn fie nämlich nicht 
ypr Cifem LOtbrohre leichtfursig find; denn diefe Ei- 
genfchaftift für die eigentli«ben pechfteine hezeich^ 
nend. 5) JJebtr äU Kentitnifs de$ Pyfotyys an tni(- 
tanißrten FoJJiiicn : 4iier zeigt der Vf. manche Vor- 
^hcile ausführlicher, wekhe die Beobachtung der 
Sammlung veranlafste. Gute Winke über die Un* 
tcrfcrheidung des Pyro- und Hvgrotyp«, welche in 
manchen Fällen freylich fehr fckwierig ift. 6) Vtr- 
gltiichung dts Znfiandes der hephäßologij^hen Mimra' 
logie bey einigen Nationen: Italiener, Franzofen und 
Deutfche kommen hier vorzögHch in Betracht; doch 
d^rfffn dieXefer keine ausführliche Gefchichte die- 
fes Theiis der Wiffenfchaft erwarten. Der Vf- fucht 
vorzüglich zu bellimmen , was der Deutfche thut, . 
oder wenigftens thun foUtc. 7) Von der mineralogu 
fchen Mephaftologie überhaupt: Der, Vf. ftellt hier 
nach Principieti der kritifchen Philofophie dtn ge- 
nauen Begriff der acht wifienfchaftlichen Lehre von 
den vullianifirten F-offilien auf. Im Bcfchluffe er- 
fahrt der Lefer noch, dafs der Vf. auf einer Reife 
nach 'Augsburg bey feinem Freunde Kr. v. Cohres^ 
die diefem von Dolomi^u gefchickten FoßUien fah, 
und (Ich diefeiben nachher auf eine Zeitlang zum 
{lähern Studiutn ausbat , wo fie van dem den Wif- 
fenfchaf ten ;und feinem Freunde gern dienenden Hn« 
v.C. nach Elberfeld, dem Wohnorte des Vfs.N, ge- 
i/indt wurden. Den Befchlufs machen literariJcM 
Beredungen, wo der Vf. Stellen aus Do]omietf*s, Spal- 
Unzwi«« Reufe« Sauffäce'St Kirwan's, Seaebier'a 



und Gretas theiis commefitirt , theiis nur danuf hiu- 
wti&, femer (kasUfche AuffeMüJfe, wo dasMifchuugs- 
verhältnifs vonflalbepai, Obfidian, Pechilein, Biia- 
iteiu:, Puzzolane und Eifenfchlacke angegeben und 
verglicheil, au'th wahrfcheinlich gemacht wirdU dafs 
der blafige Bimftein meiftehs aus PechftelA, der £1« 
ferige aus Obfidjan entflehe, und endlich ein Hadt- 
trag zu den chemifchen Ausfageu über die Mifchungs- 
verkältnijfe der hi^nßetne^ wo mehrere Bimfteine den 
Beftandtheilen nach verglichen werdeü. * KLaprotb's 
neue Analyfen des Bimiieins , welche auch auf des 
V&. VeraulaiTuug von Stucke i^ch derfelben Manitt 
uaid flBUt gleichem 'Erfolge wiederholt wurden, ver- 
ändern in Bückficht der aufgefiuadenen Aeholich« 
keiten der Befiandtheile def mit dem Bimfteiae v^* 
wandten Sceinarten im wefentlicben nichts, d^nn 
bey gleicher Zerlegungsmanier werden aach die/e 
ähnliche Beflandtheile liefern. Ganz QfEenbar be- 
ß&tigt lieh dies durch die Analyfe des Halbopals 
(Klaprotb'sBeytr. 2. Th. ), welcher nur ungleich 
weniger Alaunerdc, übrigens aber eben dieBeäand- 
tLeile als derBimftein enthält. Diefe Analyfe konnte 
dein Vf. damals noch nicht bekannt feyn. Mit lo- 
benswürdiger Freymüfhigkeit fagt der Vf. noch, dafs 
der von ihm ehemals fogenaiinte Deod«ti£ nichts an* 
ders als gemeiner Fechttein fey. 

« 

HALi.E, b. Dreyfsig: Abbildungen einiger /c&uneii 
• Vögel nebft Bsfaireibung ihrer Lebensart, Sie- 
bentes Gefchenk für die Jugend. Ohne Jahrs- 
zahl. 71 S. Text, II Blätter mit illuminirten 
Hoizfchnitten und i illuminirten Kupfer in Octar. 

Die von dem Verleger gelieferten Zinnfiguren, zu 
deren fiebenten Lieferung wahrfcheinlich diefer Text 
gehört , waren , wenigftens was die erften Liefe- 
rungen betrifft, die Rec. gefehn hat, bey weiteiu 
heiler , als die hier mitgetheilten elenden Abbildun» 
gen, und das wird auch wohl mit der fiebenten Lie- 
ferung der Zinnfiguren der Fall feyn. Der Text, 
bey welchem, wie es ä**ch die Vorrede angiebt, vqd> 
züglich Göze und Bedhitein benutzt find, wird den 
Kindern^ für welche er beftimmt Jft, eine nützli- 
che und angenehme Unterhaltung gewähren. £r 
befcbäftigt fich nicht nur bald kürzer, bald ausfab^ 
licher mit den hier abgebildeten Vögeln, foudera 
liefert auch einig« allgemeine Betrachtungen übet 
die gänze^Clafle derfelben. ^tatt des Condors ifi iix 
Abbildung des Hafengeyers ifettefört, welches doch 
nicht gut ift, da es die Klader zu unrichtigen Be- 
grifien vertaiafst« 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

X.B;Bf6o, in d. Mcyer'fchen Buchhandl. : Verfuchei- 
nex morgLlifchin Eimleitung in das neue Tejiament 
für Retigianstehrer und denkend», Chrifien. Von 
Immanuel Berger. Dritter Tlieii. 1798^ XVL u. 
494S. 8* 

IB der Vorrede zu diefeai dritten und letzten Theil 
. erklärt fith def Vf. deutlicher über den Titel, wel- 
chen manche Recenfenten nicht ganz angemefleu ge^ 
fumden haben, und über den Zweck feines Werkes, 
Sr unterCcheidet feine Einlei^tung von einer sUl^exnei- 
nen , und nen^^t ixe moralifch , weil er eine Anwei- 
fong ZV, gehen rerfucht , das N. T. in Rückficbt a^f 
2Aj9ral -richtig zu Terftehea , zu heurtheilen und an- 
zuwenden , da hingegen eine allgemeine Einleitung 
ans allen WUrenfchaften fchöpfx, die. damit in Ver- 
dutig fieben, und~fich auf alle Zwecke deffelben be- 
zieht. £r hat fein Buch zunächjl für Religionslehrer 
und denkende Chriften beftimmtv wie der Titel zeige 
Jenen foU einefoTiel als möglich Tollftftndige Ueber- 
iicht aller moralischen Lehren des N. T. gegeben wer- 
4en, nebft Anleitungen , fie für unfer Zeitalter rich- 
tig anzuwenden. Er hat ilch daher beftndersMuhe 
gegeben, den eigen thünUichcn Sinn jeder morali- 
schen Stelle .deutlich zu entwickeln , £0 dafs es dem 
Prediger leicht werden muls , das analy tlfche Tbe- 
naa, welches in ihr liegt , zu finden, und bey eini- 
gelt Nachdenken auch fynthetifche Tfaemata nach 
einer richtigen Ideenrerbindung 4amit zu verknü- 
pfen. Für denkende Chriften foU diefe Schriftdie 
Stelle eines Erbaaungsbaches vertreten. Hiemit ent- 
ichttldiget er manche Wiederholungen der nämli- 
chen Sachen, welche doch vielleicht hätten vermieden 
werden können, wenn der Plan etwas anders angelegt 
worden Wäre. ladeiTen wollen .wir mit dem Vf. um 
fo weniger hierüber ftreiten , da doch auch für die 
Bequemlichkeit der Lefer gefbrgt ift, Diefer Theil, 
womit diefes nützliche Werk befchlofTen wird , em- 
häU die Briefe Pauli, nebft allgemefnen Bemerk un- 
gep über die Paulinifche Moral. • Nach unferer Ein- 
ficht hat der Vf. den Sinn des Apoitels meii):entheils 
richtig getroffen; aber auf manche Erklärungen dürf- 
te doch fein Syftem Einflufs gehabt haben. Dahin 
gehört die Ueberfetzung der Stelle Römi 3 , 21 — 28«^ 
nach welcher der grofse moralifche Werth des Glau- 
bens an Jefum, welchen Paulus empfiehlt, Hofs da- 
rin beftehen foll , dafs er den Menfchen tugendhaft 
macht, weil Jefss den Menfchen die reinfte Tugend- 
lehre mitgetheilt hatt^ Die vieldeutigen Auadrückfe 
• A, L. Zß X799* Zweyier Band. 



'itKcuo<rvvtf f Staotioc* Sixocisv follcn in allen diefen Stet 
len durch T«|g<fi»d, tugendhaft, tugendhaft machen 
uberfetzt werden. Er bekennet zwar felbft, dafs 
diefe Bedeutung Kap. 4. nicht ohne Scl^wierigkeit 
angenommen werden könne , weil Aoy/<^«<r^«/ , wel- 
ches oft damit verbunden wird , nicht recht dazu zu 
paiTen fcheint; meynt aber die Schwierigkeit könne 
leicht gehoben werden, wenn man ftatt ;i(jyi<iirAw 
jedesmal yiifaträ^oLi, fetze, welches Paulus Kap. 3, 25. 
26. damit verwechfele. — Dies fcheint aber derZu^ 
fammenhang , in welchem jene Ausdrücke voriiom- 
nien, fchlechterdings nicht zu erlauben, wie der Vf. 
vielleicht felbft eiufehen wird , wenn er das 3te und 
4te Kap. nochmals im Zufammenhange liefet. Dfie 
Lehre Pauli von der Vergebung der Sünden, und 
von der Begnadigung der Menfchen durch Chriftum 
ift der Moralität nicht nachtheilig, wenn fie richtig 
verftanden wird. Man darf nur nicht Vergeffen. dafs 
feine Briefe zunächft an folche Chriften gerichtet 
find, die erft vor Kur;:em aus dem Judenthum oder 
Heydenthum zur chriftlichen Religion übergegangen 
waren. Diefe hatten bisher allefammt geglaubt , oh- 
ne Opfer und Cerimonien könne Gott nicht verföhnt 
werden. Der Apoftel erklärt ße für entbehrlich, und 
fodert von .den neubekehrten Chrift<*n vor allen Din- 
gen ei^i zuverfichtlicbes Zutrauen zu Gott, dafs er 
den Sündern, die ihre Vergeh ungen bereuen, und 
fich zu belFern gedenken, ohne Opfer und andere 
dergleichen Anftalten , folglich auch ohne Beebach- 
tung des Mofaifchen Ceremonialgefetzes verzeihen 
werde. Aus diefem Glauben entfpjringt dann, nach 
der Lehre des Apoftels , die kindliche Geflnnnng ge- 
gen Gott, nach welcher der. begnadigte Chrift feine 
Pflichten nicht mit ängftlicher Furcht, fondern aus 
Liebe, und aus reinen, edlen Äbfichten zu erfüllen 
ftrebt. Kap. 5, r. 2. Wenn das feine Meynung nicht 
gewefen wäre ; fo hätte er nicht nothig gehabt Kap. 
6. gegenMen Mifsbrauch zu proteftiren, den man 
von feiner Lehre von Begnadigung und Vergeh unff 
der Sünden machen konnte, — Was der Vf bev 
Gelegenheit der Stelle i Kor. I. 17.- 11. U eher das 
Verhaltntfs des Chriftenthums zu menfchlichsr Weis^uit 
und über den Stolz auf die letztere fagt, verdient be- 
herziget zu werden. Den fogenannten Brief an die 
Hebräer hält er für eine Rede, welche ton irgendei- 
nem der erften chriftlichen Lehrer, vielleicht wie 
die gewöhnlichfte Meynung ift, von Paulus , in ei- 
ner chriftlichen gottesdienftlichen Verfammlung zur 
Erbauung gehalten worden ift. Da diefe Meynanr 
vielen Einüufs auf die richtige Beurtheilun- diefer 
Schrift felbft^t; fo wiedetholt er 'die Gründe für 
QeSff die. 
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tTieieTbe« dT^ er zuerft m cmer Abha-ncllunp; in äet 
ttiJttingifchtn J^ibHoffttk ter neueßen thtol^gifclien Li- 
ft«ji«r Bch IIL St. g.vof getragnen h«t. — Diefer 
Meynung fchcint nicUts in dem ganzen Schreiben zu 
widerfprechenv als der Scblufs Kap. 13 , 22. wo es 
lieifst: 3thh ermahne tuch^ meine. Brüder^, nehmt die 
Urhauungsrede wohl auf; denn ich habe euch einen kur- 
zen Bvief g^fchrieben.**' Dlef^ Scbw'ierigkeiit k^iun 
aber, wie er bemerkt, gehoben v/erdeii, wenn mau 
cfnrritmnt/ ihfs lieh diefe^ Worte auf ein^n kurzen 
Srief beziehen» welcher der Rede beygefügt wurde, 
und ifeicher die Nachricht enthielt, wo, wann,, von 
wem, und bey welcher Gelegenheit fie gehalti?» Wor- 
ten fey. Diefcr Brief gieng frühzeitig verlohren, 
und daraus lafst es fleh erklären, w:ie es zugieng, 
dafs uns alJe weitere Machrichten ron diefer Schrift 
fehlen. Die ynterfchrift kann keine' Einwendung 
gegen diefe Behauptung feyn , da. diefe Untei-fchiif- 
ten bekanntlich unächr fiird. — In den angebüng- 
ten aUgemeinen Bemerkungen über die Vaulinifche Mo- 
Tol wird über die Gefchicbte Pauli in Rücklicht auf 
feine Moral , und über den Charakter diefes ApoAels, 
iils Lehrers der Moral, viel Gutes gefagt, wobey fich 
der Vf. den Herrn C. R. Niemeyer (in feiner Charakr 
teriftik der Bibel) zum Führer gewählt, jedoch vor« 
züglich auf folche Functe aufmerkfam gemächt hat^ 
die diefer unberührt lies. — Es find übrigens eini^ 
ge Druckfehler ftehen geblieben , welche wohl hat- 
ten- angezeigt werden foUen , wegen angehenden 
Theologen, die das Buch lefen, und mit der neue- 
ren theologifchen Literatur nicht hinlänglich bekannt 
lind. S. Yi6i *) werden Veleys horae PatUi^iae, und 
Thiiemann's diff. de eiruditione Pauli ttc. angeführt. 
Es foli helfsen : Paleys und Thalemanns* S. 4SI* '^) 
AehtPaUg an Abu- Fatey. S.töS. hcifst es: in un- 
fern- Moralen fucht man zu demonßriren , dafs die 
£igamie die einzig rechtmäfsige Art der Ehe fey. Es. 
ftdl w*ehl heifsen:. Menogamie. 

' SCHÖNE KÜNSTE. 

' BtWLiN „ B. CTnger: Marie Muller. 1799* 388 S. g. 

« 

Marie Müller, die einzige Tochter eines alten Bür- 
fers, wohlhabend genug, um die Entwicklung ih- 
rer Schönheit, ihres talentreichen und gefühlvollen 
Sinnes nicht durch Dürftigkeit befchränkt zu fehen, 
zeigte in ihrem ganzen Wefen jene reine Innigkeit 
der unverdorbenen und doch gebildeten Natur, die 
nnwiderÄehlich zum. Herzen dringt.. Sie verfprach 
ihre Hand ihrem Vetter Ludewig, einem offenen, 
.redlichen Jüngling,, welcher mit ihr aufgewachfen 
m»T^ Achtung zog iie zu ihm* hin , und die ün- 
wiiTenheit ihres unbefangenen Herzens , das die Lie- ^ 
he- noch, nicht kannte. .Wie wenig fie Leidenfchaft 
fiir ihn fühlte,, verrieth fie fchon, indem fie felbft 
Ihn; vor ihrer ViBrbindung noch^in die Welt hinaus- 
drängte.. „O'ich'weifs wohlv fagte fie, wie Dir zur 
Muthe war, wenn wir fo Sonntags hinaus an den 
Uttik erif^i,, und.die Geg^adi breitete fich yrtit imil 



fruchtbar vor uns atis; wie Du dann hinilarrtefi, mit 
unbeweglichen Augen , und mich oft- frttg;ft , Cchon 
als wir noch Kinder waren , ob ich oaii^h nicht aucb 
hinüber fehnte über die blauen Berge, wie Du ? Oder 
wenn wir in der Ferne lein Poitlhöm- blafen hörte», 
wie Dich das ergriff! ^3der wenn ein leichter Reife- 
wageh an uns vörüberrollte ; — dia ward Dirs & 
eng um die Bruft , und Thränen^ ftanden Dir oft ja 
den Äugten, dafs mir^s nur feiten gelang, luitallpr 
meiner Liebe Deinen ftiiitem Uftiiluth zu zaerfireuen? 
Geh, fieb Dich noch ein paar Jahre um , und dann— 
ihre Worte verloren fich in einen leifea-Seufier, 
und eine leichte Röthe flog über ihr Geficht.'* S.7. 
8- Ein Ideal harte fich ihre Einbildungskraft in ein- 
•faiuen' Stuiiden gebildet r und demfelben war ihre 
ftille Liebe geweiht: fie duldete nur. die- Zärtlich- 
keit Ludwigs. Ihre Gedanken über die Zukunft 
unterbricht der Vater, indem er fie'hinabfehen heifst« 
wer der Herr feyn möge, der vorüber reitet. Sic 
fah einen jungen fchönen Mann, der einem Armen 
mit einer Leutfeelig-keit im Ton uvA Blick, die fein 
Gefckenk noch übertraf, ein Goldllück vom Pferde 
zuwarf. . . „Er fchieh fechs oder fieben -und zwan- 
zig Jahr alt zu feyn, hatte eine fchonerFigut voU 
AniUnd und Würde, A4ig^n, iü denen ein* fanfte 
Sohwärmerey^ mit jugendliohem Feuer fich ftriti; 
Lippen, auf denen der mildefte Ernft mit dem fro- 
hen Lächeln der Jugend fich paarte , eine Stirn, 
fiolz und leicht empört, und regelmfti^ige Züge« 
durch eine fanfte Melancholie verfdbönert^ Mit wil- 
der Anmuth flogen die feidnen Locken um ihn her, 
und külnv und gebieterifch wölbten fich die dunkelu 
Augenbraunen über den emfthaft lächelnden- Blick." 
S. II. Marie hatte ihr Ideal jetzt in der Wirkliche 
keit gefehen, \ind die engUfche])oggedes JünglingSt 
die fich verlaufen 1kat und von ihr aufgenommen 
wird , giebt Gelegenheit zur. unfeeligen Bekannt- 
fchaft Kwifcben der Jungfrau und dem fchönen Rit^ 
ter, einem Grafen Wodmar, Er kam gefpannt durch 
das Lob^ welches fein Kammerdiener, der den ii^nd 
aus Müller's Haufe geholt hatte, .der Schönbeit und 
Anmuth Marren\s zolice. Vergebens kämpfte i'ie 
wider die Leidenfchaft. Sie fühlte jet/.i erll den 
Werth des Lebens, da die Liebe es in den fchonen 
Schatten ihrer Myrthen^ nahm. Aber ihre Tugend 
widerftand dem Plane des Grafen, der fchon ver- 
fprochen mit einer Grafin i die er nicht kannte, und 
hingeriffen von Liebe zu- MüUer!5 Tochter , der Ge- 
mahl von jener, in der* füfseilcn Verborcenheic <ief 
Geliebte von diefer feyn wollte. Sobald^ Marie «- 
nes folchen Planes kundige war, bejchlofs he. den 
Geliebten nie wieder zu feheu ,. aber auch zugleich 
ihren Ludwjg nicht zu betrügen. Er verdient ♦ r«5- 
tc fie zum Vater, ein freyes, ganzes Herj^, einHerx« 
noch nicht von Gram KorriHenv« noch nicht' von üe.a^ 
der Liebe erfüllt, Unterdcfs hatte W'odmar Norb- 
picht von feinem Vater bekommen, dafa er biuiKfi 
swey Monaten mit feiner Braut vermählt werden fal* 
le. - . „Er reifete ab mit dem feden Vorfatze , Ma- 

siena. Amteakea la ewige Vergefieaheit su begraben- 
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Als Ceih Wagen darcfi die Vdrffadt an ilirem Haure . 
dahin flog» und an der Garreixinaaer vorbej» über 
welche die dunkeln Linden fiäüerad fich beugten^ 
die in jener glücklichen Nacht ihn und feine Marie 
hl ihren yextrauHchen Schatten nahmen; da- ward 
ihm das volle Merz fo g^eprefst» und noch einmal 
emp5rte fich laut fein Ünanuth gegen ihre firenge 
Tttgciid.'* S.70. 7X* 

« 

Grä&n Jofephine, welche ihm 2ur Gemahlin- be- / 
ftimmtwar, hatte ihre Jugend in der Koftfchule- ei- 
ner ^en Wkiwe verlebe» aa welche Rejieh mit 
Innigkeit ai>iclüqf$. Der Sohn derfelben-, Auguft 
Wilinueh, e'm Officier in- der erften Blüthe der Ju- 
gend» von angenehmer Geftalc, ohne fchön zu feyn, 
denn £e trag den Stempel der Güte .und des Edel- 
icurh^», war Jofephinens .Lehrmeifter im Zeichnen« 
Sie fühlte ruhiges Wohlwollea gegen einander bisf 
zu der Stande« da die Gräfin dem Jüngling g^jsn- 
liber fofa,- welcher ihr Bild malen wollte. Mit zarten 
Zügen ift hier bcfchrieben, wie iich ihre Leiden* 
fchafc offenbart, und Jofephine , von Liebein ihrem 
ganzen VVefen durchdrungen^ tritt mit ihrer fchönen 
Feftigkcit beftimmt vor unfere Augen , wenn wir fie 
mir thranendent Blicke fagen hören : „So lange der 
&Qgen meiner Aeltern den Bund nicht heiligte» den 
mein Herz gefchloffen hätte ; fo lange würde mich 
felbft die zärtUchfle Liebe nicht zurückhalten, ihn 
wieder zu brechen." Auguft hatte fein Unheil ver- 
nomtneii ; aber wie oft webte zwifchen den beiden 
6eliebreii noch der Sturm der Leidenfchaft, ehe die 
Gräfin* durch* eiWcn Brief der Mutter zum Tage der 
Ijochzeit gerufen wurde. 

Wodmar kam ihr entgegen: Beide fo fchön und 
geiftreich und gefühlvoll, und unglücklich durch 
ibie Verbindung, mit einander! Sie nahten dem 
ScbloCTe der Aeltern Jofephinens.*. „Die Sonne lo* 
derte eben im Abenclroth .hinter dexa waldigten Gi- 
yfel der weftlichen Anhöhe/ als üe ankamen. Noch 
fplcgelte fich die ilerbende üluth in d<:n grofsen Bo- 
genfonilern» die wie brennende Spiegel ausfahen» 
und eine fanfte Rührung ergiiflT JofcphiÄen beym 
Anblick der fiolzen Gebäude» die im milden Abend- 
licht vor ihr lagen»' Eine grofse Anzahl von Bedien- 
ren empfing lie mit einer fo fchüchterncn Ehrfucbt» 
dafs fie daraus fehr leicht auf die Art ihrer Aeltern» 
mit ihnen umzugehen, frhliefsen konnte. Wodmar 
leitete ihre wankenden Schritte zu einem Saal, wo 
die ganze Familie beyfamnicn war.**» S. 170- l7X«jü- 
fephino knteere vor ihrer Mutter und benetzte die 
Hand derfelben mit den Thronen des Wiedcrfehcns. 
Die Rücke ihres Vaters waren fihiler. Sie hörte 
n.'^chher von ihrer Mutter, dafs er mit ihrer Art lieh 
vorzuftellen nicht zufrieden gewefen , die auch et- 
uas Romaneskes durch die bü'gctiiche Erziehung 
bekommen habe, der.cn Roit fich bald abreiben wer- 
de. Jofephinens Schmerz war unendlich; das Ge- 
ftaiidnifs ihrer Liebe entfuhr ihr , und ward mit 
Suunen und Verachcuiig "^un.det iVlntter aufgeoom« 



m^n. Ihr Gram und die Urfache deffelben entgin- 
gen, nicht ganz Wodmars Blicken; aber die GcwaU 
der Canvenienz und die Schönheit feiner Braut" bi> 
'täubten dennoch die Liebe ^ die in feinem eignen 
Innern fprach. Nach der Verhejrathung befchlofs 
Jofephine auf den Gütern zn leben; ihrem Gemäht 
klopfete das Herz vor Sehnföeht nach der Stadt, wo 
Marie lebte. Der Vater diefer letztet» war geftorbeu; 
fie wQbnte mit einer Mohme, einer Stickerin, zu« 
fammen. Dbr Anblick des Geliebten weckte in iliv 
wiederum* die volle Flamme der Leidenfcbaft. .Voll 
Reue bcfcbwror er fie , nun in eine rechtmäßige Ver- 
bindutig mit ihm zu treten» weil er nicht ohme fi<^ 
leben möge; eine heimliche Heyrath , ein verborg- 
nes Jveben auf einem abgelegnen Gute wären aber 
nothvvendig bis znm Tode feines Vaters. Auf einem 
prächtigen Landgutc gefchah durch einen Betrüger 
die Trauun.f»; ; dann fuhren fie nach NeHTelfeld , dcni 
Orte, wo M«rie* leben follte. .. „Es lag tint fechs 
Meilen von jenem Gute, aber immer einfamct war- 
de der Weg, der über unfruchtbare Ilaiden und ftei- 
nigte Felder führte. Endlich ,s als die öde Gefrend' 
immcr.flacher und flacher wurde, fahcn fiie es fchon 
weit aus der Feme liegen ; dbnn. es war das. clnxige 
Haus, welches das Auge auf der ganzen, leeren, 
mit Getreide fparfam bebauten« Ebene erblict^te. Ei^ 
nige wilde Kai'tanienbaume , deren Grün noch'nitht 
erwacht war, warfenden Schatten ihrer unbekleide- 
ten Aeße a\if den Hofraum, und' an der grauen, 
halbbemoofeten Stoinwand fchlangelte fich der gefeU 
ligeEfbeu empor- Sie fliegen ab, derKaftcItan des 
SchloiTes empfing fie, und öffnete ihnen die Zim'- 
mer. die für fie bereitet waren. Aufser ihm und' 
dem Schlofsgetmde gab es meilenweit kein l)sbend}^ 
ges Wefen in der Gcgendi" S. a^g- 225^ 

Mit den lieblichften Farben ift das Leben d^r 
Liebenden an diefer einfamen State gefcliildiert, übet 
welches nur Wodmars Gefühl fernes Verbrechend 
bisweilen eine Wolke führte. Er fchied endlich. . . 
,*Selb(l auf der Staubwolke, hinter der fein W^gen* 
vorfchwand, verweilte noch lange, ilir Blick...*» Er 
kam zu Jofephinen. Der Ernft, die Trauer in fei- 
nem Weftn und feinen Zögen , die Aüsfichr, bald 
Mutterzuwerden, der Nebel, welcher fich, allmä- 
lig über ihre Leidenfchaft gezogen, alles trtig da^u" 
bey, ihn ihr weither zu machen, Sie fchciikte ihjh 
einen lieblichen Krviben. Zwitchen zxfey hoVdeti 
weiblichen VVefen ftand er mit fchwa'rzem Bcwbfst- 
.fevn. Im Herbft bereifste er feine Güter in Gcfell- 
. fchafc Jofephinens, Zu Wodmerstaufen, auf dein» 
.Gute,: wo Marie betrogen war, lieTs er fie, um al- 
.lein zu diefer zu reiten,, die er in vier Monaten nicHt 
gefehn hatte... ,Xr traf fie am Klavier an ; aber fie 
rpielte nicht mehr, fondern fdilug nur mit der eiswiv 
Hand zuv,' eilen einen fchwerthüthicren Ton an , in- 
defs ihr Auge mit dem reirtfi^en Ausdruck des Ver- 
langens auf dem Bilde ihres Karls vertveüte, das ihr* 
gegen über hijig. Ein einziges Licht; erhellte f/jar-- 
fam das Zimmer;, fie hatte ea fa ^Üellt^. dafs xiu 
Gg g g: > dl 
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.die Züg:e ihres Wodmars ron feinem m&tten Schim- 
mer befchJenen wurden, und alle ti:brigen üegen- 
donde in einer holden Dämmerung fchwammen. 
jLeife hatte er die Thür geöfiiiiet, leife fich uuterdetn 
heftigen Ki9pfen feliier Briift ihr nahe gefchlichen, 
und nun, 4a er fie Tq tief iait fich befchäftigt fah; 
konnte erlfich nlchrPnger halten, und fclilof]^ fie 
mit dem Ausruf: Lie^fte^ hefte Marie! feft in feine 
hebenden Arme." S. 558« 259- 

Spät im Herbfte^ da Jofcphine ihren Gemahl aus 
^er Stadt »uBtick erwartet, befchliefst fie ihm entge- 
genzureifen.. Eben dadurch , dafs fie die Unbequem- 
lichkeiten, welche nach ferner Schilderung, mit ei- 
nem Aufenthalt zu Nefifelfeld verbunden waren, 
nicht achtet, nur um ihm fo Tiel näher zu feyiij 
will fie ihm ein Zeichen ihrer wachCenden Neigung 
gehen. Die fchrcckiiche Entdeckung wurde ge- 
macht. In der Scene deffelben find die Charaktere 
Jofephinens und Mariens befonders fein gehalten. 
Diefe letzte befchlofs; fich plötzlich ; und ganz von 
dem Verführer loszureifsen, und von einer Geldfum- 
Hie, ihrem väterlichen Vermögen, zu leben. Die 
Briefe des Grafen hinterliefs fie der Gräfin , als eine 
Rechtfertigung ihres ehemaligen glücklichen V^ah- 
nes. . . „Unbemerkt fchlich fie in dunkler Nacht die 
Treppe hinunter, und zum tfaufe hinaus. Noch einmal . 
blickte fie zurück, nach den dülter erleuchteten Fen- 
ftern ihres lieben unvergefslichen Zimlnerchdns. ' 
Ach ein matter Schciii ftahl fich durch den dunk- 
len Epheu, der es mit treuer ArihängUchTteTt* um- 
gab, utid zitterte herab auf den bereiften herbftlichen 
Boden. Unwillkürlidi mufste fie an alle die fe^i- 
gen Stünden dÄlen* die fie innerhalb feiner traujl* 
chen Mauern an der Seite ihres Wodinars verlebt 
hatte , und ver dem Wonnegefühl der Erinnerung 
verfiummten noch einmal ihre Schmerzen, um dann 
defi;a heftiger zu toben. Ein p^ar Thränen fliegen 
itt ihr Auge , und rafch wandte fie fich um. Fort, 
' fort , fagte fie zu fich felbft , imd die ganze Gröfse 
ihres Unglücks überfiel fie jetzt; — o dafs fith mei- 
ne Vernunft mit meinem Glücke veiloren hätte.«* 
S. ^90. 291. 

Erfchöpft fanjt fie endlich nieder. „Ihre Ge- 
danken fingen an fich dunkel in einander zu mifchen, 
und fie glaubte den Abendwind ihres Lebens wehen 
zu hören.** Sie ward am Morgen von einem Kärner 
gefunden , welcher fie mit fich nahm ; einige Tage- 
reifen machte iie in feinem Fuhrwerke. Der Kärner, 
fem häusliches Lehen , die Art , wie Marie in dafl'el- 
he aufgenommen wurde, haben eine fchöne idyllen- 
artige V^ahrheit. Jn der Nähe diefer Heimath \ßb^ 



te ein junger Förfter, kein ariderer als Ludwig, Er 
war mit einem Prinzen auf eine Reife gefgange», uad 
hatte nach kurzer Zeit von demfeiben feine gegen. 
Wö4:t!ge Stelle erhalten , damit .er* glücklich mit feit 
nem jungen Weibe leben könne. Welche Vera • de- 
rung, als er in Mariens Arme eilen wollte! Durch 
einen zurückgelafsnen Brief-derfelben heka^n er Auf. 
fchlufs über alles; aber die Kunde ♦ welche er voa 
Wodmars Ver^beyrathung mit Jofephiueu erbielr, 
liefs ihn ahnden, wie ungeheuer die arme Marie be- 
trogen feyn muffe. Er wollte hinfliegen und den 
Betrug entdecken.. Aber dann' fagte er zu fich felbft: 
Wajram foll ich die goldene Täufchung- vernichten, 
in der fie fo feiig fchwärmt? Ach, fie wurde doch 
an meinem Herzen keinen Erfatz finden , füe deo 
füfsen Traum , aus dem ich fie weckte. Jetzt ftnd 
JBT fie, von Gram verblüht, und z^vang ße^, noch die 
Seirtige zu werden, damit fie an feinem Herzen fter- 
ben könne. S. 353. „Schweigend und voll fanfret 
Wehmuth folgte Marie .den grünen Spuren des We- 
ges an feinem Axm , die fie gefterii noch einfam be- 
trat. Das volle, glühende Abendroth gpft felbil auf 
die öftlichen Wolken feinen reizenden Purpur aus; 
die Abendglocke tönte meledifch durch die ftiUe 
Luft , die fie umgab , und fehien ihr in diefer rofen- 
farhenen Minute der Nachhall ihrer erften Jugend zu 
feyn, in der fie einfl:.mit ähnlichen Ausfichteu, nur 
nicht fo traurig, vor Ludwig fiand.** 

Sie ftarb bald an Ludwigs Herzen; in einen 
Brief an Wodmar ftrömte fie kurz vor. ihrem Tode 
noch einmal ihre Liebe aus. Schwer hingen Schick, 
fal und Reue über dem Grafen. Jo(ephuie fchied 
fich auf ewig von ihm, und fand ihr Glück in ihrem 
Sohn und im 21ufammenleben mit der Wittwe Wil* 
muth, ihrem Freivide , dem einft geliebten Auguft 
and der Gattin defi'elben» die feine Tugenden be- 
lohnte. 

Ohne Zweifel verdanken wir einer weibheben 
Hand dies Werk voll zarter Innigkeit . und fchöner 
Wahrheit. Es herrfcht in demfeiben frey lieh kerne 
genialifche Erfindung; aber die einfache Gefchichte 
entwickelt fich fo leife, die Charaktere lind fo acht 
inenfchlich und lebendig gegriffen, durch fo kaum 
bemerkbare Schattirung find die Figuren doch in ih- 
rer ewigen Natur fo fehr von einander verfchiedeo, 
uiid die Sprache ift fo durchfichtig, fo rofenfarben, 
dafs der Geniifs, welchen man hier gewinnt, durch- 
aus lieblich feyn würde, wenn man nicht bin und 
wieder durch kleine Unbefianjieiiheiteii inoL Ausdruck 
eine Störung empfäad^^ 
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JRZNETGELAHRTHEIT, 

1I.EITZI04 6. Müller: 'Italienifch^ m4didnifch - chi- 
rurgifche Bibli^hei^ oder Ueherfefzungfn und Aus- 
züge aus den neuern Schriften itatienifcker Aerzte 
flinS IVundärzte. Herausgegeben yon D. C. IVei- 
gel Dritten Bandes, Erftes^tück. 1796. ZS^S. 
Zwejte$ Stück« 245 S. nebft Regifter gr. 8* 

l^nc£[«on«, über die Euerflöcke und die gelben Kor- 
^-^ per. Auf einige Leichenößhutigei^ an Menfchen 
und vielen em Thieren geftützt, behauptet er die Ge- 
g^enwart der gelben Körper auch in unbefruchteten 
Weibchen« Auch in Maulefeiinnen fand er fle. So 
fucht er ebenfalls die Meynuog zu widerlegen , man 
kdnne aus der Zahl der gelben Körper des £yer- 
ftocks wiiTen» wie viel Embryonen im Uterus feyen. 
Palletta , über einige Krankkeiten des Mafidamis. — 
Gegen Schrunden: Erweichende äufsere Mittel, Ab- 
fchneiden des Zackenfacks u. f. w. » welches aber 
gegen bösartige Schrunden, die man nicht berühren 
darf, nicht half. — Rücken am After; es quält be- 
fonders des Nachts die wenig oder nicht meuftruir- 
ten Frauenzimmer. Kömmt es bey Verheiratheten 
vor ; fo hält er^e für unfruchtbar und mit Krätzma- 
terie behaftet. Aeufserlich fleht man nichts. Er 
braucht im allgemeinen Blutigel an dieSchaamtheile 
gefetzt, ganze Bäder und Schwefelfalbe in die Schei- 
de gebracht; auch Eis. Das von Askariden veror- 
fachte wird, wie der Ueberfetzer erinnert, zuweilen 
durch eingenommene Zinnfeile gehoben. — - Pottf- 
ffen heilt der Vf. durch Abfchneiden, fo tief als 
möglich. — Vorfall; allerley Mittel, darunter kalte 
KJyAiere, und Alaun mit Eyweifs gefchlägen. (Sem- 
ftrvivum minimum hätte nicht durch Hauslaub , fon- 
dem durch Mauerffeffer überfetzt werden füllen.) — 
Proctatgie (hier, rermuthlich als Druckfehler, Pro- 
Udgie.) Ein merkwürdiger Fall. Der Schmerz yer- 
fchwand beym Zutritt eines Wechfelfiebers, kam 
aber nach de(I>n Heilung zurück. — Skirrhen; ge- 
wöhnlich anheilbar. Brera^ über den Weichfeizopf; 
pathologifch'gut. Marfili über die Fiebervertreibende 
Krift derDatifca eawnabina. Dies grorse,in Candien 
einheimifche, fehr bittere Kraut zeigte fich gegen 
Wechfelfieber rorzüglich mit fchwankendem Typus 
fchon bey der erften oder zweyten Gab« hilfreich 
(der Abfud von vier Blättern oder zwölf Gran der 
Satmen.) Grünes Erbrechen, Purgiren und ftatrker 
Harnabgang waren die ftchtlichen Wirkungen. Pen- 
nad(t über diefelbe Pflanze. Er führt zwölf Fälle an, 
in deren fecbfen &e half, und andern fechfen nicht. 
A. L. Z, I7f 9* Zwetftn^ Bernd. 



Im erftott Fall« ward der Kranke gelbfüchtig unä 
ödematös. Im yierten FalL|^ hatte .der Kranke zu 
riel genommen und bekam Schreckliche Angft , Er- 
brechen einer zähen gelben Materie, zweytägige hef- 
tige Schmerzen in den Därmen und ungeqiein viel 
wäflerige Stühle; das Fieber war weg, «her der 
Kranke blieb noch einige Zeit matt. Im fechften ; 
äer Kranke ward wafferffichtig. Was diefe Pflanze 
gegen Wechfelfieber ausrichtet , fcheint fie Rec. da 
zu thun , wo die Heilung durch Ausleerungen von 
oben und unten zn erwarten ift. SptUlanzani^ künß- 
liehe Befruchtung einer Hündin 9 die fehr vorfichtig 
von RoJJi und Braucht angeftellt ward und glücklich 
TOn ftatten ging. Sografi, vorzüglichße Methode^ die 
durch äufsere Gewalt entiblofsten Schädetknochen zu 
behandeln. Durch Anbohrung mehrerer kleinem 
Löcher mit dem Perforatirtrepane. Sehr lehrreich. 
Zufaiz des Herausgebers^ Über die verfchiedenen Kno- 
chenbohrer der Alten. Pennada» ein im Herzen gefut^ 
denes Gefchwür. (Ein Mann ward in die Bruft ge- 
fchoOen, 'die Wunde heilte und er ftarb ein Jahr 
hernach aü einer andern Krankheit. Bey der Oeff- 
nühg fand man die plattgedruckte Kugel in der vor- 
dem Herzkammer und^. die Wunde zugeheilt.) — 
Ein Frauenzimmer, welches lange an Herzklopfenp 
Engbrüftigkeit und Ohnmacht gelitten hatte, ftarb, 
und wie die Leichenöffnung zeigte, an einem gro- 
fsen Gefchwüxe der linken Herzkammer. Fioratü 
anatomifehe Beobachtung. EJn zwiefaches Loch in 
der Aorta. Angeti , Heilkräfte der Arnika : in einer 
Paraplegie von einem Falle; bey allgemeiner Schwä- 
che und Zittern in den Gliedern von geiftigen Ge- 
tränken ; in Schwäche der Nerven nnd Lähmung 
der untern Gliedmafsen von gleicher Urfache; in 
Hemiplegie der Felge einer Apoplexie ; in einer Pa- 
raplegie; in einer Paralyfis der Felge ^ines Fallet 
(wo aber auch Baldrian gebraucht ward) ; in der He«> 
miplegie einer Schwängern (wo doch auch Kamillen- 
wafTer und Vitriolfpiritus zugefetzt ward) ; bey zu- 
rückgetretenen Blattern mit Convulfionen ; 'in einem 
kra'mpfigen Zufammenziehen der rechten Hand; .im 
unvolikommner Ainaurofis; in eineni drohenden 
Brande am Arme (wo aber auch China gebraucht 
ward;) in einer Hydrefarkocele die in Brand über- 
ging; bey Ifchurie und Abfcefs im Unterleibe ^wo 
aber auch Mohnfaft zugleich angewendet ward.) 
Angeti f eine fteinige Zirbel. Den vor dem Tode her- 
gehenden heftigen Kopffchmerz, das Brechen, Irrerer 
den, das rothe Geficht, den fehr harten Pul und 
zuletzt den Lethargus hält er für Symptomen. Afbr 
gelit von einer hartnäckigen convulfivifchen Krankheit. 
Hhhk Sein 
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Sein Verfalu'en ift gerade ilas Gegentbeil von dem» 
wie man bey einer äbhUchen ]^rankbeit (e$ waren 
Entwickelnsgsinoliiiiina def Monatsreinigimg) z« 
Werke geben -ibll. Statt der grof^en Menge einpiri- 
fchcr'geinifchter Mittel würden' blo« Fufsba^er von 
lauem WaÜer das ganze Unglück abgewendet haben; 
Zacchiralif ein Blutfpcyen. Nach körperlicher An- 
'ftrengung entßanden, durch gelinden* Druck auf das 
Bruilbein.erregbae usd mit tonifchen Krämpfen und 
Ekftafis begleitet. Doch iß noch viel anfcheinend 
Fabelhaftes in der Erzithluiig. Angeliy Hüften «nrf 
Anlage Zitr Lungenfucht. Er heilte dergleichen» 
aber mit zufammengefetzten Mitteln, da man dann 
, nicht weifs, was eigentlich geholfen hat — ein Ver- 
fiähren» welches auch in Demfchland als Seuche 
unter den niedern, Aerzten graflirt. Doch ii^ die 
Aufmerkfamkeit » die er auf die Krankheiten der 
Luftröhrendrüfe erregt, auszuzeichnen. Siwonettif 
Folgen von verfchlucktem rothen Präctpitciie. Es war 
.Ein Gran, der Brennen und Gefchwulft ixi' Schlünde, 
GefchwuUl am Zahnfieifche, Spannen im Magen, 
Erbreckenj Diarrhöe und endlich Speicbelflufs ver- 
urfachte, weil aufser Oel nichts Zweckmafsiges an- 
gewendet worden war. Zacchirolu. über die Jchwarze 
Krdnkhät des Hipp^hrates. Hitzige Getränke nind 
Gram (Rec. fetzt hinzu; Zorn, Schreck) die anlei- 
tenden Urfachen , und remittirendes Fieber, ftechen- 
der Schmerz in der Herzgrube, drückendes Kopf- 
weh, -Ohnmächten, kalter Schweifs, Sinnlofigkeit u. 
f. w. begleitende Symptomen. Er verwirft (ohne 
Urfachen anzugeben) die von Arandiga angerühmte 
verfiifste Saipeterfäura« und giebt doch felbft HofF- 
mannifchen GeiA, aufser Tamarindenmolkien, erwei^ 
chenden Klyftieren und vegetabilifcher, karger Koft. 
Doch hat er noch viel Nebenmittel. 'Angeih Gallen- 
fiein-e. Das Durandifche Mittel hälfreich; in welcher 
Flüffigkeit er auch aufser dem Körper folcbc Steine 
zergehen fah. Simonettit eine Waß'erjtuht ; init Lei- 
chenöflnung» Angeliy eine Dysurie ^ deren Tödlich- 
keit von einem Gewächs in der BJafe und einer Ver- 
eiterung der Nieren abhiug. Die Il^rngänge und 
der Kopf wurden nicht unkerfucbt ! ! Fqfchini^ ein 
Uarnblajenftiim,. Erwog iplUuzcn. Brafanti, Ope- 
ration eines ein^ ^fperrten Liifienbruchs. Er fcbnitt 
SJ Zoll des bn iigen Darmes hinweg, vereinigte 
ie beiden gefm ?n Enden mit der Kürfcfaneriiath, 
fchob den Darm ein, verband trocken und die Kranke 
ward völlig hergefiellt. Wahrhaftig alles Mögliche, 
wenn das Factum richtig ift! Monti, Gebrauch der 
Erde gegen Ftechtenausfchtag und Vipernbijs. ' Es 
war nicht gjemeine Erde, fondern zertretener Eftrich 
(alfo Gyps ?) welcher mit Efllg aufgelegt einen Aas- 
fcblag an der Stirne hob. Oefters aufgelegte Gar- 
tenerde heilte einen (fQarificirten) Vipembifs am Arme. 
Pallettat Einfache Heilmelhode des künßlichen Afters. 
Ein Bauer hatte feinen künfilichen After mit einem 
Kiflen eiui'ge Zeit hindurch verbunden; der heraus- 
hängende D^rm halte fich dadurch zurückgezogen 
uiui die Oeffnung Wiir ailm.^thlich verheilt. Seitdem 
öJJact der Vf. bej; der O^eriition d^r ßrüch^ den* ^ 



Darm , fchiebr ihn dergeftalt ein , dafs die OefFnung 
hinter der Bauchwunde zu liegen kötmnt ui^d xtx- 
bindet einfach mit Scharpie in Wem getaucfaf. Oft 
fft die Genefung erfolgt, wovon er zwey Fälle er» 
zählt. Bey dem einen erfolgte die Heilung in go, 
bey dem andern in 20 Tagen; eine Betätigung def- 
fen , was wir Deutfche fcfaon wifTeu. Paüe^ta, zwey 
von felbft erfo^tgte Einrenkungen des Oberarms, Ge- 
nuardOy eine neue Art die Paracentefis zu machm. 
Durch die-Mutterfcheide (von ihm zweymal glück- 
lich angewendet) und durch den After (vorlthla^s- 
vreife.) Fäbris, eine Hodeng^ckwutft^ Der 33 Jahre 
verhärtete Hode wog i Pfund und 7 Un^en. Pal- 
letia^ über die Articulation des Schenkilbems% In Ab- 
ficht der Verrenkungen lehrreich. 

Zweites Stück, Porati 9 Qtfchichfv eines 'Nueht- 
wandUrs, Merkwürdig. ^ Laue Eäder, Aderfafs, Ab- 
fährungen fchadeten auffallend» Anfänglich ftellten 
ihn China und kalte Bäder her. Bey einem Rück^ 
falle that China weniger als Eifen, und, als er wie- 
der zurückfiel , auch diefes nichts und er mufste zu 
Laudanum und endlich zu Mobnfaft in Subßanz 
(ein Quentchen auf die Gabe) feine Zuflucht neh- 
men.r Palletta^ Behandlungsart vier von eintm tollen 
Hunde gtbijfener Pcrfonen, Durch Aetzmittel auf 
die Wanden und den innem Gebrauch der Tollkirfrh- 
Wurzel. Sie genafsen , aber ohne daß man wiflen 
konnte, ob üe ohnedies die Waflerfchea bekommen, 
haben würden. Ein fünfter Fall, eben fe, nur dafs 
er noch mehrere Mittel zn Hülfe nahm. Alle fclche 
Vorbauungsfälle beweifen nichts.* Moscati, eine epi» 
demifche Kriebelkrankkeit. Die gute, kräftige Koft 
fehlen das Uebel zu mäfsigen ; geheilt war aber da«' 
mals noch keiner, auch nicht geftorben. VorfcMmg 
eines Arztes ^ die Kriebelkrdnkheit zu heilen^ Durch 
Einfpritzung der zweckmafsigen Mittel in eine Vene, 
So ward ein vom Vipernbiffe fchon afphyktifcher 
Bauer durch Einfpritzung von 16 Tropfen Dtrfcb- 
horngeift fchnell durch Guazzi gerettet. Etwas ähn^ 
liebes fabe Bofiiani und Valisneri. Prinetti^ Heilung 
einvr Kothfißel. Durch einfachen Verband binnen 
vier Monaten. Moriggia , eine ISachtblindkeH. Die 
Pupillen mehr "als gewöhnlich erweitert und bey 
inäfsigem Lichte unbeweglich. Der Dunft des kau- 
fiifcben S&lmiakgeiftes half. Marabeltir Unterfuckung 
einiger durch Krankheit veränderter thierifcher^ btjon- 
ders wiilchähnlicher FlüJJigkeiten. Das Extravafsr 
einer am Kindbettfieber Verftorbenen verhielt (jl^ 
cfiemifch gar nicht als Frauenmilch j und war viel« 
mehr mit dem aus der Bruft zweyer an Lungeuent* 
xündung verdorbenen Mann^ übereinftfmuteud. 
Mehr der Milch ahnlich fand er die ^ eiterartige Fluf- 
figkeit, die aus dem Nabel einer Wafl'erfüchT''gen 
flofs. Pennada, Waffetfcheu vom Stiche eines injtkts 
(einer Wefpe ähnlich^ Am vierten Tage nacbdeis^ 
Stiche' (in die Gegend der Schiiddrüfe) brach die 
Waüerfcheu aus und tödtece'^am neunten. I.eich«rn- 
Öffnung. Pe^maäa^ eine durch ZuJaU geheilte un- 
heure Waßevfuchu Die Kranke, deren UnterUib 75 
Zoll im Umfange haue^ fiel luxa d«m Bette, worauf ' 
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£e öff^r^s CrangeH tef* äen Harn bekam , wpdurcb 
in vier Tagen ^^ Pfand weifalichte« dreklicheFluCr 
figkeic (wtt hej Abzäpfungan) von ihr ging. Peft- 
nkdüf eine neunjährige comttilfiiHfche Krankheit. Merk- 
würdig! Acht Jabre lang waren tägjich zwey Paro- 
xismen, einer fünf Stunden Tor, nnd einer feclis« 
Stunden nacbr Sonnenuntergang. Bäder veii i6^ bis 
19° Reatffm« Wänse brachten endlich die Heilung- 
luiter ftrnkenden Nachtfchweifsen. Buzzif Let- 
thtniiffnung zweier Geifbfiichtigen ; in Räckfichjt der 
Farbe der Äugeiijiäute »ngeftellt. Btiftzi^ eint Amau* 
roßs durch Elektricität geheilt, Camera^ ein Mädchen 
voxn Bsfulwunne geheilt. Eine taenia lata (15^ Ellen 
lang) die durch Farnkr^utwurzel und Purgan^en ab^ 
gin^. Ftajnmr I^ntzen des Kampfers bey Uvnden. 
In fcälaffen grofsen Wunden mit V^erlull von Sub^ 
{tanz Areut er mit Glück ein Pulver von Kampfer 
ntir eriier doppelten Menge Zucker abgerieben, tla- 
jani, BetfandtuHg alter Fußgefckwü^re. Waagerechte 
Lage der Füfse im Bette, Bähungen der GefchwuU^ 
mit Cbinaabfud , Skarificiren der Ränder, Verband 
eril mit Semnielbrey» dann mit Queekfilberfalbe und 
die austreibende Binde hintennach. Fläjani^ drcy 
Bfobachiungen, Mangelnde Hamblafe und Zeugungs- 
tKeile. Eine in der Harnblafe gefundene (ver- 
icnluckte) Haarnadel. Ein Stück Nagel,, i § Zoll 
bii^, in den Ballen der grofsen Zähe eingeftoeben 
ond nach asmonatlrchen, nicht fehr befchwerlichem 
Aufentbalte darin , ohne Eiterung wieder hervorge- 
konunen. Ein durch die Harnröhre eingeglitfchter 
OhrlöflfeK Pennada» epidemifche Conflitution inPadita 
96n 1786 und 1787. Unter andern ehi bcrumgebtn- 
dtr brandiger Rothlauf, trobey aber die Menge ^er 
JVderiafle dem Kenner mifsfsllt. Patletta^ über die 
Verengerung dt:5 Mafldarms. Oft entftehe ile bey 
einer Mfti^darmfiftel, deren Operation auch die Ver- 
engerung ztt heben pflegt, zuweilen ohne, zuweilen 
mit Anwendung der Erweiterungsvvi^ken. Eine, 
Wie es feheint, fpaftifche Strictur des Maildarms, 
durch genoß'ene klehje Portionen Gefiorncs und 
äußerliche Auflegung des Eifes auf den Unterleib 
gehoben* Eine Verengerung der Mutterfcheide. 
PalUtta^ nbßr die Skirrhen in den Briifle» und den 
Bruftkrehs, Durch viele erzählte Fälle fucht er zu' 
bewetfenf dafs in den meiden Fallen, wo befondera 
keine Lc^alttrfache fiatt findet, der Krebs auch keine 
driliche, fondern eine Krankheit des ganr.en Körner» 
iey. Ihm fchetnen weniger die Mijchgefäfse, als 
die einfang^nden Gefäfse und das fette Zelig^^webe 
zu leiden. Er nimmt gewöhnlich die Brui^warze 
bey der Operation mit hinweg^ 

Der Herau5g.bat hier eine noch ftrengere Wahl 
als in den erilen Banden getroffen. (Nur einige 



B£Rt.iN, auf Kofltentfes th. uni gadr. 6. I^etfch: 
Cowpendium fyndesmo ' ofieologicum (heiler oßeo^, 
fyndesmolog,) für angehende Wundärzte ^ zun^ 
Gebrauch und Nutzen feiner Vorlefungen ent- 
worfen, TOn£rn^Go^tAi(/5onnmiitrg', Dr. Leib- 
med. des reg, Herz. t. Braunfehw. Liineb. Oel$i- 
ünd Medicus practicüs zu Berlin , wie auch be«* 
fiallter(m) Med. des Hofp. der Päfocbialkikbe. 

. 1797- Si8 S. 8. (I Rthl.) 

Bey nahe thut es Rec. leid, yon vorliegender. 
Schrift ein fo ungünftige^ Urtheil fallen zu muffen ;. 
da der Vf. bin und wieder in der Vt)rrede Befch«-' 
denheit und guten Willen genug zeigt; aber es ifl 
in der That doch kaum zu begreifen, wie heutiges. 
.Tages felbfl in ciaer fo trockenen WifTenfchaft als 
Ofleologie gröfstenthcils ifl, etwas fo unerträglicb 
pedantifches und fo über diie Maf^n lacherliches^^« 
als diefes Handbuch* ift, dem Drucke übergeben 
werden könne. Ree. bedauert den Schüler, welcher 
in eines faichen Lehrers Hände fallt; denn nach 
diefem Handbuche ifl es leicht einzufefaen, dafs.aucb^ 
feine Vorlefungen unter aller Kritik fcytt möffen. 
Dunkelheit und Weitfcbweifigkeit hat der Vf. da- 
durch einzig zu Termeiden gefucht, dafs er, wie er 
felbß fagt, keinen tropus^ keine Synonyma, keinen^ 
Plenimsmus noch irgend einen terwinMS technicui 
doatfch überfetzt hat, wobey er fo- gewiifenhaft zu 
Werke gegangen iil, dafs er felbfl die längft von- 
uns Dcutfchen aufgenommenen Wörter: Ofteologie«- 
Kiyfiolögie, beiländig mit ihrer lateinifchen Endi« 
gung a hohorirt;- daher $. i. die Oy^^otog fa lehret den 
Namen^ (die) Anzahl, Figur, Lage, Grofsc, Verbirg 
duiag und Vereinigung (was für ein Unrerfchicd twu 
fchen beiden letzteren?), wie auch fubfia/niiam der 
OJfvum de% menfchHchen Körpers ; den Nutzen davon- 
lehrt die Phußologia, j). 3« Damit man einen deutlK' 
eben Begriff von der Kraft der Gelenke bekommen 
möge, fo rerbinde ich die Oßeologiam mit der Syn- 
dcsmolngia in eins, (! !) der Nutzen davon ilt leicht 
einzuleben; wie einige es verfucht haben. (V?) $.6. 
Aus der pviina waterici ftcninis (woraus nach dem 
vorigen j) die Knochen ihren ürfprung nehmen) bil- 
det die anima hum^na. vermöge ihres Bildungstriebes* 
einen Knorpel. — Die Medulla lennt.die lamellas* 
zufammenü Als ein Beyfpiel der Fafslichkeit des 
Vortrages mag fo'gendeSrelle dienen: JJ. 175. Nutteei^ 
(des Schambeines nämlich). Das os piä>is bildet den- 
iiinern TheW des ^cet ab uli, und den vordem Theil 
des PeMs und defTen Aperttirae fiiperiuris rorn, (;) 
belbnders bildet es mit dem ojje Ifchio das gröfste- 
fqrawen des iVlentrhe», utidfornnten ovale ojfts inno* 
minati heifst, welches von einer Membrana verfchlof- 
fen iil(.) vom äufserlichen rauhen Umfang ies fora-- 
minis u. f. w. Aber nicht allein die Art des Vortra- 



Stücke von Angeli dünken Bec. der Aufnahme nichts ges verdient Tadel oder vielmehr Mitleid; (fondem* 



^anz werth.) Auch dieser B^nd hat fehr viel theils 
durch die beygcfügten praktifchen.« theils aber und 
vorzüf^licb durch die liierar4fchen Noxizen gO' 
vronneuM 



auch die offenbareil falTchen Behauptungen, welche' 
man hin und wieder findet: fo z. B. ß. r3.. Alle' 
Perioflta haben ihren ürfpning yon der dura matre,> 
denn die dura ^Hatcr beftcht aus zwey laminisr die* 
gxternn dienet den oßibus oranUzumPerioßeo ftiterno,' 
Kbhb0. uBg; 
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ond ützt an den Sutüris am' fefl^ften. $. 13S. foU 
der procejfus^ baßlciris des Hinterliauptbeins die hin- 
tere Wand der fauciwm bilden ! ! VorzdgUck berzr 
brechend find auch die den Zuhörern zu Nutz und 
Frommen manchen Paragraphen angehängten chirur- 
girchen Bemerkungen : z, B. j$. 80. Alle Oj/a cuhoi- 
formia haben faft alle ebene fuperficies artieutareSj 
das ganze Genus nenne ich bequem Diarthrofin firi- 
ctiffimßm, Anmerkung: Ausdiefer ganz kurzen und 
neuen Theoria katin ganz leicht ein neues richtiges 
Syftema von t/uxationibus gebildet werden , welches 
vorher unmöglich war, weil hier alles zufammen im 
Nexu flehet, was zufammen gehöret!!!' — jj. 477. 
Oft brechen die Zähne leicht, öfter mit heftigen 
Schmerzen heraus, wegen der Dickfgkeit nnd Härte 
der Gingivik^; davon, viel von diefen unfchuldigen 
Gefcfaöpfen maflacriret werden. Anmerk. Man nehme 
für 6 Pf- Quittenkörner und 3 Pf. Kofen- oderBrun- 
nenwafTer, thue beides zufammen in einen Thee- 
topf , und thue noch hinzu ffir 6 Pf« Jnngfemhenig, 
beftreiche mit diefem Schleime das Zahnfleifch , es 
wird davon weich und dünne ; wo dann die Zähne 
leicht hervorbrechen, und alle Zufälle hören auf 
und das Kind wird gerettet. Aus Pflicht und Mitlei- 
den nenne ich hier diefes Mittel, um die (der) Maf- 
facre Einhalt tu thun. Die Befchreibung der untern 
MufcKel ift wie der Vf. fagt, neu. $.4x8* Dai Prä- 
paratum ift vor mir, davon den ganzen Abrifs des 
neuen Gebäudes der Conchae inferioris aufgeführt, 
und das alte abgeriffen, weil es mir im Ideengang 
unbequem zu demonftriren war, und einige mir 
nützlich fcheinende Materialien vom alten Gebäude 
zum neuen auswählte. Anmerk. ^Siiüte das Signum 
dem Signato nicht proximum feyn , fo kommt es 
hier nicht aufs Signum, fondern Signatum an, weil 
ich bej Abreifsnng des alten Gebäudes zu viel Staub 
in die Augen bekam, und konnte keine Mitarbeiter 
finden , die mir zu Hülfe kamen , mithin man hier- 
auf Nachficht brauche. Die Decoration läfst fich 
leicht ..an diefem aeuen Gebäude machen. Schon 
in der Vorrede fagt der Vf. , dafs er vorzüglich die 
Schriften eines Bartholini zu Rathe gezogen habe, 
aus welchen (namentlich Thpm. BarthoL Anatome) 
auch bepiahe auf jeder Seite' die Belege in lateini- 
fcher Sprache den Paragraphen des Vfs. untergo- 
druckt find. Was ^ies für angebende V7undärzte, 
welche leider fo feiten audh nur die Anfangsgrunde 
der' lateinifchen Sprache' kennen!, für Nutzen fchaf- 
fen könne , fieht Rec. nicht ein. Merkwürdig ift 
»och, was der Vf. von feiner Anhänglichkeit an 
Bartholin fagt, da er ihn S.ifiS. eines Fehlers zei- 
het; nachdem er die Stelle angeführt hat: Os enim 
-jugale — non eß peculiare os etc. Es ift und bleibt 
ein Kpivofievov , und find wir hierin paulo fubtiliuSf 
ßxeoliret in unferm Seculo; obgleich diefes grofsen 
Mannes Sagadtaet mir fehlt. ^Mein Führer ift im 
Stfftemath welches ich zum objecto gewählei, mnd 



nach ihm mich bilde. *Der letzte* $. des Buchs mag 
auch diefe Anzeige . defielben befcbliefsen , denn er 
ift ganz im Geifte des Vfs. Es ift die Rede vom 
Nutzen der Nagelgiieder an den Zehen. Sie be- 
fchliefsen das Ende des Fufses, als die Bafis worauf 
der Menfch, als die Gedächtnifsfaule des Schöpfers, 
ruhet, — und dann der Vers aus Geliert : Der Menfch, 
ein Leib, den deine Hand u. f. w. Uebrigens wim- 
melt auch das Buch von Druckfehlem, vorzüglick 
in den lateinifchen Wörtern. Von diefen Druckfek- 
lern ift ein Verzeichnifs angehängt. 

PHILOLOGIE. 

* 

Leipzig, b. Klaubarth : Euftathii Antecettbris olim. 
Conftantinop« de intervalUs et praefcriptionibus 
f. de varia tempornm in iure civili obfervatione 
libellus. firaece et Latine cum fckoliis et notis 
emendatius edidit Ltid. Hewr. Teuchertts. 1791. 
158 S. 8- 
Die Abhandlung des Euftathiua itspi yjovMoov ^ix- 
inifioLrta-j ift von den Gelehrten , w^en der Zufam- 
menftellung dermancherleyin den römifcken Rechts- 
büchem und den Bafiliken vorkommenden Zcitbe- 
ftimmungen von einem Moment an bis zu ico Jah- 
ren, infonderheit bey der Lehre von der Verjährung 
immer gefchätzt worden, und es ift in mehr als 
einer Rückficht zu wiunfchen« dafs eine neue Aus- 
gabe diefer griechifchen Schrift auch jetzt noch Man- 
chem nicht unwillkommen gewefen fej. Der Text 
ift hier nach Freher in Letmct. lus^ Gr. Rom. T. IL 
abgedruckt: jedoch find nicht feiten andere Lefear- 
ten aufgenommen. Die allegirten Gefetzftellen find 
genauer beftimmt und ergänzt worden« Vorzüglich 
aber find in den Anmerkungen noch mehrere von E. 
übergangene Zeitangaben beygefügt, wodurch Hr. T. 
fich unfireitig ein Verdienft erworben hat, woraus 
jedoch zugleich erhellet, dafs das feinem Autor von 
Seiten der Vollftändigkeit beyzulegende Lob sichr 
anders, als gemäfsigt feyn dürfe, obgleich die Arbeit 
fonft, /luch für die Rechtsgefchichte , nicht ohne 
Nutzen ift. Eine Unterfuchung über die Quellen, 
aus denen E. fchöpfte, eix^e VfTürdigung des wahren 
Gehsits feiner Arbeit, und einige Nachrichten von 
den Handfchriften und Ausgaben derfelben , haben 
wir in der Vorrede ungern vermifst. Dagegen wür- 
den wir dem Herausg. die nochmalige ausführlichere 
Anempfehlung des Pfellus, von deilen £uvo>/'i« rorv 
4fo,uKv er zwey Jahre vorher ^enfalls einen Abdruck 
beforgt hat, gern erlaffen haben, und wir müfTcn 
geftehen , dafs wir durch die von ihm angeführten 
Gründe von dem Werth und der Brauchbarkeit die- 
fes Büchleins , worin das ganze Recht gleich fam in 
einer Nufs abgehandelt ift, wogegen unfer^E. fich 
befcheiden nur auf einen gewiflen Gefichtspunct be* 
fchränkt, und denfelben Weit felter hält, aipht über- 
a&eiigt worden find. 
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aESCHlCHTE. 

Hallk, b. Gebaner: Fortfetzuns der Allgemeinen 
Welthißorie, durch eine GefeUfchaft v«n Gelehr- 
ten in Deutfchland und England ausgefertigt. 

' N«m und vterzigfter TheiL Verfaffet ron Johann 
ChrißianvonEngeL 1797« 2Alph. i7Bog« in Quart. 

Eben jafTelbe Buch unter der Auffchrift: 

Gefchichte des Ungrifchen Reichs und feiner Ne- 
beulender. Erßer Tlieil; ingleichen unter der 
dritten: Gefchichte des alten Pannoniens und 

, ^t Bulgarey, nebft einer allgemeinen Einlei- 
tung in^die Ungrifche und Illyrifche Gefchichte. 

— — — Fortfetzung der Allgemeinen Welt- 
hlftorie u. f. w. Neun und vierzigßen Theüs 
zweifter Band. 1798« 3 Alphi 9^ Bogen. 

Auch unter der Auffchrift: 

Gefchichte des Ungrifchen Reichs und feiner Ne- 
benländer. Zweifter Theit. 

l-rjier tritt ein Gefchichtfchreiber Ton Ungarn» fei- 
•*- ^ mem Vaterlande» auf, dein es weder an Kennt- 
nffs und Gebrauch aller (bisher vrenigftens geöffneten) 
Quellen und Hulfsmitte), noch an glücklichem For- 
fjßhungsgeifle fehlt ; der aber auch eben fo viel Pa- 
triotismus als Freymüthigkeit -mit einander zu. ver- 
binden fchelnt. Leute, Jigt er in der Vorrede, S.fl. 
ivelche «iif unfere Zeiten und uüfere Regierungen 
nicht genug Bitterkeit aufbringen können, haben 
ihn ermahnt, jetzt lieber nichts zu fchreiben« um 
nicht verketzert zu werden. Er gefieht auch, (Einlei- 
tung S. I.) „unter dem Toben undBraufen mehrerer 
einander nicht rerftehender, defto hitziger aber rer- 
fblgender, Parteren die Feder ergriffen zu haben. 
Allein, da er in der vaterländifchen Gefchichte, für 
welche noch Co unendlich viel zu thun fey> ond 
über welche erYchotk feit mehr als fünf Jahren Un- 
terfuchungem angeftellt habe, nicht unthätig bleiben 
könne; überdies ohneLeidenfchaften, wie die alten 
Denkmäler, zu fprechen gefonnen fey; fo hätten 
ibn \ene und andere Warnungen nicht abfchrecken 
iLönnen.. Ein Hauptthema feiner Gefchichte ift ihm, 
(Einl.,S. 80 zu zeigen, ^ywie Jehr wir tJrfyehe hakend 
uns als Ünterthanen öfterreichifcher Regenten vom 
Igten Jahrhunderte, im Znfainmenhalten mit den 
Leiden und Tbaten der Vorrrelt glucklich zu fchät- 
xen; man dürfe über der Wahrheit, dafs fo vieles 
in fa manchen Stücken beffer und vellkommener in 
Ungarn befchaffen fejn könnte und follte, nicht vcr- 
4. t. Z. xf99« Zweiter UcM. 



geffen, dafs es einmal noch ärger war; diefer Satz 
beruhe auf einer getreuen Schilderung des Elends 
von Ungarn unter einem IVladißoü II9 und unter 

. Ludwig II, welche er vor allem andern feiner Gefchichte 
von Ungarn vorausfchicken wolle; indem hiemit auch 
das Lehrreiche und Nützliche derfelben, nämlich 
die hiftorifche Entwickelung der innem Staötsver- 

. faffung, innigft verbunden fey.". (Wir verkennen 
das Edle und Gemeiunützliche in der Hauptabficht 
des Vfs. nicht ; beforgen aber , dafs fie von ihm zu 
einfeitig gefafst fey. Er nimmt für Ach und feine 
Lefer Ungarn nicht blofs zum Standorte, fondern 
auch zum Vaterl^nde an; es war aber genug, de 
dasjenige am Ende feiner Gefchichte als eifi Refultat 
daraus ziehen, zu laffen, was er als Patriot gleich 
anfänglich zum vornehmften Augenmerke macht. 
Und wenn er mit der Schilderung von Ungarns Zu- 
ftande gegen den Anfang des i(Sten Jahrhunderts den 
Anfang feiner Gefchichte machen will ; fo gewinnt 
fie dadurch noch mehr das Anfehen einer .blofs für 
Ungarn entworfenen , nicht fowohl Gefchichte , als 
Anwendung derfelben. Wie kann auch diefe Metho- 
de, die an fick nicht genau hifiorifch ift, den Vor- 
wurf einer abfichtlich parteyifchen DarfteUung ganz 
vermeiden? geietzt, dafs auch diefe, wie. wir gar 
nicht zweifeln, wahr und treu feyn follte. Wie 
zweifeln fogar, oh der Vf. auf diefem Wege feine 
Abdcht erreichen werde : denn wie leicht kann ein 
Ungar dagegen fagen : unter Wlud. U und Ludw. II 
war freylich mein Vaterland fehr zerrüttet; aber 
jetzt, dreyhundert Jahre fpäter, bin ich, nach fo 
vielen vorhergegangenen Hulfsmitteln und Beyfpie- 
len, zu einem weit höhern Wohlftande berechtigt, 
als ich wirklich geniefse.) Uebrigens hat der Vf. In 
der Einleitung zuerft aus einem ungedruckten W'erke 

'des Hn. Prof. Schwartner zu Pefth ein ftatiftifcbes 
Miniatnrgemälde von Ungarn mitgetheilr, (5.5—14.) 
welches fehr lefenswerth ift. Da aber diefes Werk 
feitdem unter der Auffchrift: Mari. Schwartner's Su- 
tiftik des Königreichs Ungarn, Pefth, 1798. 8« lui 
Druck erfchienen ift; fo beziehen wir uns auf die Re- 
cenfion in der A. L. Z. 1798* Nr- 272. 'Nur das Einzige 
mag hier noch ftehen, dafs das fchriftftellerifche Publi- 
cum in einem Reiche von mehr als fieb'en Millionen 
Menfchen, (Croatien, Daluiatien, Slavonien und 
Siebenbürgen mit eingefchloffen,) jetzt kaum an 50 
Köpfe reicht; die Ueberfetzer und Verfaffer kleiner 
Flugfchriften mit eingerechnet. Doch der gröfste 
Theil der Einleitung befteht aus zwey zum Theil ut- 
kundlichen Belegen über den elenden Zuftand Un- 
garns unter Wtad. II und Ludw. II; fie zeigen, wie 
Im pol^ 
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pelnifch nnd bdrbarlfcb , ügt unrer Yf. , derfelbe gc- 
wefen fey. Das eine, aas einer Handfchrift der kai- 
ferl. Bibliothek genommen, Ift des BUchofs von 
Fünfkirchen y Jqhann Enift, königl.Schatzmeifters, 
Rechnung über die Staatseinkünfte; oder Regißyum 
proventwim Regni Himgariae 9 von den Jahren 1494 
und 1495 ; (S. 17 — iSiO und das andere bisher auch 
un(^druckte, enthält Hänfen Thurnjchwamb's f Fug- 
gerifth - Thurzoifchen Factors zu Neufohl , zwar vom 
Jahr 1563 bis 1580 aufgefetzte, aber nicht viel über 
des iinglücklichen Ludivig's Regierung (152A) hin- 
s ausreichende Nachricht von Ungarns ZuRande. 
(S. 190 — 209«) Zwey allerdings fchätzbare Auffätze, 
befor.ders der erfte, die aber nicht hieher gehören. 
Der Vf. hat fruchtbare Anmerkungen darüber, und 
zulerzt ein Epiphonema an die Ungarn hinzugefügt. 
Nunmehr folgt S. 211. die Gejchickte und kürzt 
Geographie des alten Pannoniens , feit der Epoche der 
alten Griechen, bis zur Einwanderung der Ungarn 
im J.Cr 890 fg. Pannonien unter denHun^ien nimmt 
nur eine Sehe ein • S. 244 fg. „EsiilZeit, fagrHr. 
v. £., einmal das Gedächtnifs uhferer Jugend von 
dem Uunnifch'jivavifchen [7»/i im, womit es gleich 
Anfangs beym Eintritte in, die ungarifche Gefchichte 
überladen, und von dem. wahren und eigentlichen 
Ilauptftudium abgefchreckt worden ift, zu befreyen. 
Es ift nun einmal erwiefen, dafs unfere gurgebilde- 
ten , heiter und oifenfehenden , fchlanken , grofsen, 
ihre eigene Sprache redenden Ungarn nichts mit den 
Mongolifch^ Kalmykifchen hohläuigichten, aufgedun- 
fenen , und an Sitten und Sprache orientalifch wilden 
Hunnen gemein haben. Eben fo wenig hat Panno* 
nien als Land mit ihnen zu fchafFen; fie und blofs 
als Gäfte tax betrachten" etc. (Aber können denn, 
in einer ungarifchen< zumal fo ausführlichen Ge^ 
fchichte, die nicht für die Jugend gefchrieberi wird, 
die merkwürdigen Hunnifch • Avarifehen Auftritte 
nicht anders befchrieben werden, als drJs man Un- 
finn vorträgt? Und was ift denn Orient atifche Wild- 
heit? An Wildheit überhaupt gaben die Ungarn in 
ihren erften Zeiten den Hunnen nicht viel nach. 
Koch bemerken wir bcy dem Citatum S. 243. Anm. n.) 
Olywpiodorus in Bibliotheca^ dafs Olyv^p, kein fol- 
cbes Werk gefchriebcn hat; es mufs heifsen : Olymp. 
in dem Auszüge feines verlornen IVerks in Photii Bi- 
hliotheca,) Unterdeffen , wenn gleich der Vf. fich im 
Uißorifchen diefer Periode fehr einfchränkt; fo ift er 
doch auf andern Seiten defto weitläufriger geworden.; 
felbft über die iJvar^n^ über Bulgaren ^ Chazaren und 
andere Nationen , die doch auch für Ungarn, nach 
feinem Ausdrucke, nur als Gäfte zu betrachten find; 
nämlreh in Anfehung ihrer Abfiawtmung und Verwand- 
fcbaft. Er hat eine ganz neu«Hypozhefe, wie er fie 
felbft nennt, (S.282.) aufgeftellt: dafs vor den Vn- 

Särn nur viereriey Völkerflamme in der Wanderung 
urch jenes Land begriifen vorkoiwmen : der Deutfcke, 
äer Mogolifch-Hunnifche y der SUvifche und detJür- 
tifch'Tatavifcfte^ zu welchem iJuar*«, Bulgaren und 
viele andere Nationen gerechnet werden. Den Be- 
v^eis für dide letzte Abieitunf hat «r theils aus X^«* 



fior genommen , (S. 252.) theils avs allerhand Aehn* 
lichkeicen von Namen, körperlichen Eigenfchvfrea 
u. dgi. m* Im. Grande iJi es aber dech nur ein Be- 
weis geblieben, wie die meißen ecymologifchen, die 
ohne eigentliche Zeu^^en, Hypothcfen durch Hj-po- 
thefen, durch wirkliche oder e{künftelce Üeberein- 
ftimmungen u. dgl. m. unterftützen. Ueberhaupc 
hat wohl der Vf* bisweilen aus manchen Qjuellen, 
Namen, Spuren u. dgl. m. zu viel gefchloAen oder 
bcwiefen. Wir wiffen befonders aus den Nachrich- 
ten eines Gelehrten, der mit der rufliCchen Gefchich- 
te, und ihren älteften Annaliften, gennu bekannt 
ift; dafs Scherer den J^eßor höchft un^uverlaf^fg 
überfetzt hat; er bediente fich des rufilfchen A!^ 
drucks vom fogenannten I^eßor, oder vom Hadzfri- 
lifcheu Codex; welcher Abdruck aber ^u£ allen bet- 
ten verändert, interpolirt und caftrirt ift; ja felbA 
der Radzivilifche Codex ift nichts weniger, aU der 
ächte NeßQT^ und hat eben fo -grofse Schrei^ieVüer, 
wie jeder andere. Gleichwohl bat der Vf. auf jene 
Ueberfetzung viel gebauet. So findet er auch den 
Namen Uz in Chozar^ und in den Potovzern, FeMu- 
zw; er läfst (S.3S2.) 600.000 Uzen über die Donau 
gehen u. dgl. m. Verum übt plura nitentf non rgo 
paucis offendar macutis, 

Miti S. 283* geht die' Gefchichte der tQebenlandtr 
des ungarifchen Reichs an* Sollte aber v/ohl diefes 
die einer allgemeinen ungarifchen Gefchichte recht 
angemeftene Ordnung feyn , eher die Gefchichte der 
Nebenländer diefes Reichs zu befchreiben, als deSen 
Urfprung und Fortgang, in dem es fie nach und nach 
erworben hat? Ohne indeften darauf Rückiicht zu 
nehmen, finden wir, was hier geleiftet worden ift, 
an fich recht fchätzbar. In der Beftimmang-, tt«*]- 
che Länder als ungarifche Nebenläuder anzufehen 
find, hält fich der Vi. an den Titel der ungarifchen 
Könige: Dalmatiaet Croatiae^ Slavoniae^ Kamae^ 
Serviae» GaliciaCf Lodomerias^ Ctimaniae ^t Buiga- 
riae Reges. Die Geilfazchte. von Galiziifu und Loäo- 
merien, hat er im 43ften Theil diefer aUgetneinen 
WeUgefchichte befchrieben. Rama fteht fürßomten; 
und Cumanien kann im erften und poUtitchen ^e* 
wohnlichen Sinne gleichfam für die iralachct) und 
Moldau angenommen werden, die beide ehemals 
bald dem ungarifchen, bald dem polnifcheti Konige 
als VafallenläBder gehorchten. Ueber die&efchiibte 
diefer Länder verfpricht der Vf. manches ganz Neue; 
aber auch richtiger und ordentlicher,^ als es bishef 
gefchehen ift, vorzutragen. Er giebt daher eiae 
Nachricht von den Quellen, deren er fich bedient 
hat; befonderi^ von der wicbtitfften, von ^nhuff 
Kaitfchf Archimandrlcea eines Klofters zu Kavila im 
Batfcher Comitat, illyrifch gedruckten illyrifcfaen Ge- 
fchichte in vier Octavbänden , tu Wien in den Jah- 
nen 1794 und 1795. Cathanna U fchickte denifel- 
ben eine goldene Denkiuünze an einer goldenen Ke^ 
te, und^iefs dem Verleger des Werks hundert Da« 
caten auszahlen ; di^^fer lirc aber dadurch nicht ge- 
ringen Schaden, düia man 6s zu St« Petersburg nach- 
druckte« Do^ whric Hn 1^. £• auch demfelbea Man- 
gel 
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gel an Kritik» befonilers in Rückficlt älterer Bege* 
Den hei teil; übermäTsige Vorliebe gegen die flavifche 
Nation» und einen theologifch - unhiftorifcben Eifer 
für die morgenUndifche Kirche vor. £ben diefer 
Hr. Raitfeh bat aucb des Hn. GebhavH Gefcbicbte 
ven Servien und Bosnien in die fogenannte illyri-» 
fche, d.h. feryifcbe und rafcifche Sprache uberfetzt, 
und mit Anmerkungen begleitet, zu Wien 1793 dru- 
cken laffcn. Der Vf. bat alfo hier ziaerl^ (8.^293 %•) 
die Gefchichu der Bulgaren in Mafien, nebit einer kri- 
tifchen Erläuterung, Berichtigung und Beftätigung 
der Tbuninannifchen Völkergenealogie und älteften 
Gefcbicbte der Bulgaren , Tütken, Chazaren, Un<- 
garn, Petfcheneger,' Uzen, oder Cuinanen undWa- 
lachen, mitgetbeilt. Sie gebt bis auf die neueften 
Jahre, und endigt ficb mit <Ier Ueographie und 
Eiiitheilunig der beutigen Bulgarey. . Z 'ar geiteht 
der Vf. felbft (S.474O» das Studium diefer üefchichte 
fey fehr trocken; nur Liebhaber der Völkergenealo- 
gie und der'Gefchicbte von Ungarn, überhaupt der 
höhern Gefchicbtskunde, könnten demfelben wah' 
ren leidenfchaftlichen Gefchmac^ abgewinnen. De- 
fto mehr bebalt die gegenwärtige ünterfucbung ih- 
ren eigenen Werth, da lie mit einer ausgebreiteten 
Spracbkenntnifs, und unter Hülfsmittcln,, die Aus- 
ländern nicht leicht in die Hände geratben« ange- 
ßellt worden ift. , 

Für diefe ungarlfcbc Gefcbicbte find fecbs Bän«> 
de des 49fle]j Tbeils befiimmt. Bis in den dritten 
werden die ungarifcben Nebenländer ; im Refle def- 
felbenr- inglcicben im vierten und fünften, Ungarn 
felbft, im fecbsten aber wird Siebenburgen vorkom- 
men. (Ob diefe Ausfübrlicbkeic zu den übrigen Ver- 
hi^ltniiTen des grofsen Werks der allgcmeiuen VV^elt- 
biilorie, imd zu dem Grade von WicbtigVeit, den 
die ungarifcbe nebft der mit ihr x^erwandten Ge- 
fcbicbte bot, paflen werde, w^ird ficb zeigeh, wenn 
fie vollendet feyn wird.) Jedem: Bande feilen Ab- 
bildungen verdi enft voller Mätiner aus den gedachten 
Ländern beygefügt werden. In dem gegenwärtigen 
findet man die Bilder des Hofkaii7.Iers und geheimen 
ßaths, Grafen Teltki deS^ek^ defTeoSohn ficb auch 
durch eine einbeimii^cbe Reifebefcbreibung bekannt 
gemacht bar; ingleichen des erft^rnannten Gelehr- 
ten ^oharm Raitfeh; endlicb einen Abrifs des illy- 
rxfchen Harens Porto Re. Mit Ve» inügen fieht man 
übrigens aus der Vorrede, wie thätig jetzt von xm^ 
garifcben Gelehrten an der Erweiterung ihrer Varer- 
landsku?ide gearbeitet werde. Von dem um diefelbc 
fchon fo verdienten Csnonicus Frag hat man eine 
pragmatifche Gefcbicbte von Ungarn, und von dem 
Hn. Stntthaltereyrathe von Lakics-, ein Staatsrecht 
diefes Reichs zu erwarten; beiden ift diefe Arbeit 
auf Anratben* eines Minifters fchon vor »nchrern Jah- 
ren vom Hofe aufgetragen worden : und die erftc ift 
bereits fertig. Dftr unerinüdpre Hr. von Kovachich^ 
deffen SuppUmenta ad veßigia Comitiorum über zwey 
Jahre la^g von der Ofner Cenfur aufgebalten wur- 
den , bringt al^lerhand ßubfidia ßniis Pubtici , fnuni- 

tipalis et grivati ans Liebt* Hr« f ruf . Köify zu Patak 



hat ein Handbuch dea nflgurifchen Frivatrechts an- 
gekündigt. Die Herren Qürög und Kerkes forgca 
für gute ungarifcbe Landkarten , aucb für eine 
brauchbare Geographie, und Hr. Prof. Schedius be- 
fcbäftigt ficb mit ^iner Gefcbicbte der ungarifcbe» 
Lireratiir. 

Der zweyte Band diefer Gefcbicbte hat aufser 
den fchon gedachten Auffchriften , auch noch die 
befondere Staatskunde und Gefchichte von Dalmaticnf 
Croatien und Stavonien, nebft einigen ungedruckfeid 
Denkmälern ungarijcher Gefchichte^ Ziuerft Üteh t a u ch 
hier eine Reibe, zumTbeil wichtiger, ungedruckter 
Urkunden, (S. 5 — 145O melft unter der Auffcbrifti 
Fortfetzung der l/oracten zur ungarifchen Gefchichte^ 
Nach einer italienifcb abgefafsten Befcbreibung der 
Bulgarey durcfai Georg Martin Ra^i^ vom Jahr 1598 
(S. 5.6.) folge eines pabftlichen Nunciua in Ungkrnf 
vermuthlicb Afcutanus^ wie Hr. v. E. bemerkt, Be- 
ricBt an den Pabft vom Zuftande Ungarns, von den 
königlichen Einkünften , und von den Tbaten dee 
K. Matthias Corvinus, vom J. 1480; ein fehr merk- 
w^ürdiger Auffatz in italienifcber Sprache , beftimm£ 
dem Pabfte höhere Begriffe von dem grofsen Könige 
und feiner Macht bpyzubringen, aucb jenen zUr 
warnen, dafs er ihn m der Ausübung des Patronat* 
rechts nicht ohne Notb ftören, vielmehr wider die' 
Türken tiacbdrücklicb unterftützen möchte. Die In« 
ftruction , welche K. Ferdinaiid feinen CemfBtfTarieft 
in Siebenbürgen im J. 1553 ettbeilte, und der Be* 
riebt, Vielehen fie darauf an den König über feine 
Einkünfte in diefem Lande erftatteten, {wiewoh} 
diefer noch nicht ganz eingerückt ift, )/ verdienen 
auch ihren Platz. Aus der gleichzeitigen deutfchen 
ganz treuhervig^i Erzählung von dem Reichstage 
zuHatwantmJ. 1525 und aus einem lateinifcbeii 
Tagebuche des zu Peftb in eben dem Jahre gebalte* 
nen , fieht man , wie ungeftüm und für die Könige 
gefäbrlidi .damals diefe VerfammVungen gewefes 
find. Endlich ift S. 63 %• Centuria Diptomatum bt 
Epiftolarum Turzonianarmn ^ zur Hälfte mitgetbeilt 
worden^ wtizu Hr. Mart.Lamtfek.^ evangelifcher Pre- 
diger, erläuternde Anmerkungen beygefügt bat« Sx^. 
gehen vom J. 1531 bis i6l3, und geben der ungari« 
fchen Kirchen , .befonders Reformations • und Ge^ 
lehrtengefchicbte , manches angenehme Licht. Dar«' 
auf werden S. 145 fg. die Ergänzungen und Vermeh- 
rungen der biftoriicben und ftattftifcben Literatur 
der Nebenländer des ungarifcben Refchs, unter man-, 
cberley TiützVichen Auszügen fortgefetzt« Als die 
erfte Annäherung zur eigentlichen Gefcbicbte diefes 
Bandes, kann tuündie geographifche und ftatiftifche 
Veberßi'ht vom (ehemaligen) venetianifchen Dalmatien 
(S. 200 — S41.) betrachten, 4urcb welche nicht altein 
Büfching^s Befcbreibung fehr verbeffert und ergänztr 
fondern aucb überhaupt die bisher vorhandenen 
übertroSen worden« Eben diefes gtit von der ftati^ 
ftijchen Einleitung zur Gefchichte von Croatien^ Dal' 
matien und Slavonien^ S. 2/(i — 339. diö zuHi Tbeil 
aus Handfcfariften gezogen ift, noch weit mehr; fe- 
wie auch die geagraph^Gh'ftatiftif^h$ Ueberficht vom 
1 i ii 9 ungari' 
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mgarijchen LÜörati eäer Uferlande, S. 340 — 39*- 
ulles b'effer aufklärt, als es bisher bekannt war. 
Einzelne Beyfpiele aus allen diefen Auffätzen, wür- 
den für unfere Lefer weder deutlich noch lehrreich 
genug feyn. * Die noch S. 39^— 413- hinzugefügten 
ftacutsrechtlicken Untersuchungen überDalmatien, Croa- 
tien und Slavonieh betreffen das Verhättnifs diefer 
keiche gegen das nngarifche ; worüber fonfl viel ge- 
«ritten worden ift. Das Refultat aus beiderfeitigen 
Gründen ift S. 306. folgendes : Slavoaien und Croa- 
den find wahre Beftandtheile des einen und untheil- 
baren iingarifcheri Reichs ; doch mit der im ungad- 
fchen, alten Syftem gewöhnlichen Refpectirnng alter 
Sitten und Gebräuche durch: die üngarifche Nation 
ihrer Herrfdhaft unterworfen ; beide find fogleich in 
Comitate organjifirt, and "diefe den übrigen ungari- 
fchen Comitaten Tollig gleich gemacht worden ; das 
Municipale aber und Eigene in ihrer V er faffung ent- 
ftand blofs durch den ümftand, dafs ihre Bane öf- 
ters Prinzen von Geblüte mit herzoglicher Gewalt, 
txnd daher öfters widerfpenftig wider den ungari- 
fchen König felbft waren. Ob nun gleich nach der 
S-enauern hiftorifchen. Methode alle diefe vorange- 
duckten Urkunden und ftatißifchea Erörterungea 
ihre Stelle füglicher theils als Belege ♦ theils als hi- 
ftorifch etwieferie Folgerungen, bey jedem Theil der 
ffefchichte, zu dem fie gehören, gefunden haben 
Würden, nur die geögraphifchen ausgenommen, wel- 
Äe mit Recht vor jeder ausführlichen Gefchichte ei- 
nes Landes hergehen ; fo übetfieht man doch diefes 
rern wegen der Reichhaltigkeit und des Neuen, daa 
darin ausgeftrenet ift. Nunmehr wird die GefchUihte 
von Dalmatien (S. 413-576.) in/«<;hs Perioden vor- 
ffctraeen. Nach der Meynang des Vfs. hat man bis* 
her *uf diefelbe viel zu yiel Wichtigkeit gefetzt, 
weil man das Land nicht fo genau kannte, und 
Wunder welche Schätze und Vorthcile in demfelben 
fachte Allein es handelt fich hier, fagt.er, nur um 
250000 Menfcheh. und um die Frage: nicht, wie 
^nd diefe Meafchen zu emer fo blühenden, gefchick- 
ten reichen, wohlhabenden; fondern, wie find 
fie 'die Seeftädte und die Patricier ausgenommen, 
zu ' einer fe rohen, barbarifchen , g<-mifchten, an 
Gefchmack und Sitten verwahrloften Nation gewof- 
den? Wie haben Act die 20 Reggimertti naqh und 
uach unter renetianifchet Herrfchaft zufammenge- 
fetzt? wie vieMft davon den Ungarn abgezwackt, 
wie Titl in neuern Zeiten den Türken entriffen wor- 
den ? Weit kürzer mnfste die GefcHühte von Slavo- 
tipnVs 1:76—580.) und üön Craaf«« (S.581— 596-) 
re^then Da» letzte macht eigentlicb die Comitate 
laVrab Kreutz und Warasdin aus. Alles ift »ns den 
fetten Quellen gefchöiift. Die Bilder^des k. k. ge- 
Seimen ^^^hs §oJ. Izdenczif de Monoßor, *ncb der 



um die ttfigarifcli^ Gefdhidite fb rerdienten Männer, , 
Adam Franz Kollar und Martin Georg vonKovachicht 
find eine Zierde diefes Bandes. 

In der Vorrede zu demfelben verfichert Hr. v. E. 
(und der Augenfchein beftätigt es,) dafs er fich darin 
vorzüglich beftrebt habe , folche KenntniHe zu ycr- 
breiten, welche die Eröffnung mehrerer Ausfuhr, 
und alfo die Belebung' mehrerer Induftrie ( Betrieb- 
famkeit) , das Fortfchreitcn des ungarifche« Sechaa- 
defs, die patriotifche Verehiigung zur Grabung nüu- 
licher Canäle, die Schliefsung "eines engem und 
nützlichen Bandes awifchen Ungarn und feinen ge- 
gen die See hinliegenden Nöbenländem., zum End- 
zwecke haben. Er beruft fich überhaupt auf feine 
guten AbCchten, beklagt fich, dafs fie ron einigen 
wenigen verkannt werden, und meldet znletst, „der 
Ausgang einer den erften Band diefes Werks betref- 
fenden Verhandlung werde es entfchciden , ob und 
wie bald ein dritter Band mit der Gefchichte toü 
Bosnien und Servien erfcheinen dürfe.*« 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Wismar n. Schwerin, b. Badner t ^ Wismar Jche 
frivilegirte wöchentliche Anzeigen und Nachrich- 
ten 9 welehp außer den gewöhnlichen Intelligenz- 
Nachrichten auch ökonowifche und gemeinnutzige 
Auffätze , Hausmittel und hißorifche Abhandlun- 
gen enthält. 1796. 1797. 1798- 4« (Jeder Jahr- 
gang I Rthir.) 

. Rec. freut fich , das er das fchon einmal gefällte 
Urtheil über die gute Auswahl der aufgenommenen 
Auffätze beftätigen kann. Wenn Hr« D. Groning fo 
fortfährt, fo. darf er gewifs auf den fernem Bey fall 
feiner Qegend rechnen. 

Leipzig, b. Feind : Oekonomifches moralijekes und 
gemeinnütziges Journal für Frauenzimmer. Von 
der Verfafferin des Unterrichts für ein junges 
Frauenzimmer , das Küche und Haushaltung 
felbft beforgcn will, und der Verfaficrin der 
Gartenakonomie für Frauenzimmer. Erfter Heft. 
Mit Julianens Bildnifs. 1794. 123 S. 8- (8 g^.) 

.^inige Recepte^ Befchreibungen ron Pflanzen 
und ^iig<en , Anweifuug zu Anlegung und Benut* 
zung der Fifchteiche, und ein paar Anekdoten, auch 
ein fchönes Lied , werden hier in einer fchleppea- 
den Schreibart aufgetifcht, welcher vfeder Dialog 
noch Briefi):il, noch Refm , aufzuhelfen vermag. 
Die Auswahl der in 35 Auffätze geftreuten Materia- 
li^a konnte leicht gemeinaützig;er feyn* 
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Hasxb, b. HemiAerde und Schwetfehke: Die Ur* 
knndin des Sfemfalemfchen Tempelarchivs in ihrer 
Vrgeßatt als Beitrag zur Berichtigung der Gt- 
fchichte der ReUgion und Politik aus dem Mebräi" 
fchen mit kriiifchen ue^d, erklärenden Anmerkun* 
geut auch mancherletf dazu gehörigen Abhimdlun- 
gen Ton Karl David Ilgen» Prof. d. Philof. und 
d. Orient. Literat, in Jcnt. Erfier Theil. tjf^. 
3CX. und 510 S. &• (i K.thlr. 16 gr.) 

Auch unter dem Titel : 

Die Urkunde^ dee erßen Buchs von Mofes in ikrer 
Ürgeftait zum heffern Verftändnifs und fichtieern 
Geprauch derselben in ihrer gegenwärtigen Form 
aus dem Hebräifchen mit hritifclien Anifierkungem 
und Nackweifungen , auch einer Abhandlung über 
die Trennung der Urkunden von K. 2). llgen. 

Schon die erfte Ankündigung im Mefscatalos; Aach- 
te den Rec. äufserft begierig, diefes Bucn felbft 
eo tefea. Er kannte den Vt. aus feinen andern Sckrif- 
een als einen feinen Beobachter und fdrgfältigen Bi- 
belförfcher, und erwartete deswegen auch in diefer 
Schrift wichtige Entdeckungen und neue Aufklinin- 
geu über eines der wicfatigflen und fchwierignen 
Bücher des A. Teftaments. Nachdem er nun das 
Buch felefen hat» findet er feine Erwartung auch ms 
fb mreii heftätigt 9 data er wirklich fehr viel Neues 
und Scharffinniges daringefunden hat ; aber er ift bej- 
W^eirem nicht von a4leiaüberseugt worden, was hier 
mit fichtbaren FleMs des Vts. aufgeftellt ift. Der 
Vf. verfucht es« durch Hülfe der höheren Kritik» die 
Urkunden, welche in der Geaelb benutzt find , ge» 
flauer als feine Vorgänger zu fondem, und alles, 
was einem VerfaiTer gehört, mit dem mogiichlliii 
Fteifse sufanunen zu ttellen. Diefe Bemühung ver- 
dienet allerdings Lob, und kann zu neuen riditi- 
gen Aufl4:hldflen ffihren, wenn fie mit dft nöthigen 
Vorficht unternommen wird , und dabey keine Din- 
^e unterftellt werden, die mit den Zeugniflen der 
G^fchichce nicht wohl zu vereinigen find, oder doch 
nicht ordentlich erwiefen werden können. Da die 
habere Kritik hauptfüchlich auf dem individuel- 
len Gefühl des Auslegers beruhet, und diefes, 
wenn man fich ihm fiberlMfst» leicht auf Abwege 
nnd willkflrliche Jlypothefen hinleitet; fo kann 
man bef dem Gebrauch der höheren Kritik nicht 
vorficbtig genug feyn« Ift einmal ein gewUTer 
J. L. Z. 1799* Zwef/ter Band. 



Gefichtspunct feAgefetzt oder angenommen; Gl 
fthliefst fich diefem fehr leicht eine gewifle Voiv 
liebe an, und nun kann es dem ScharfQnn nichc 
fcfawer fallen, netie Grunde aufzufinden, die für fich 
betrachtet, ein gewiiTes Gewicht huben, und den ein- 
mal angenommenen Gefichtspunct fehr wahrfchein* 
lieh machen können. Bey einem fehr alten Buch 
Ift dirfes um fo viel leichter, da tnenches ganz na- 
türlich in einem entfernten Dunkel liegt und felbft 
die Eigenheiten und 'Schwierigkeiten des Buchs da- 
zu benutzt werden können. Aber nun läuft mam 
auch Gefahr , die Sache nur einfeitig zu beurcheilen, 
andere wichtige Gründe, die einen andern Stand- 
punct fchon rechtfertigen, entweder zu überfehen 
oder nicht nach ihrem wahren Gewicht abzuwägen« 
und die Eigenheiten und das Auffallaide eines foi- 
chen alten Buchs liach feinem Geßihl zm modifici- 
ren. Es ift deswegen wohl das ficherfte, dem 
Gtfuhl bey (olchen Forfchungen mn gewifles Ziel zu 
fetzen, und bey einem Buche, das unläugbare Zeug- 
niiTe und Spuren des hohen Alterthums fdr fich hat; 
lieber offenherzig zu geftehen, dafs fich nicht alle 
Umftä'nde bey feiner urfprfinglichen Entftbhung er- 
gründen und herausbringen laffien, als fich einem g#- 
wiflen unbeftimmten Gefühl und der Willkür der 
Hypothefen zu fiberlaflen , und die Entftehung jeder 
einzelnen Urkunde und die Art der Zufammenftel- 
lung derfelben bis auf einzelne Worte und nach al- 
len Umftünden erklären und beftimmen zu wollen. 

Iiuwifchen wollefi wir ' durch diefe Bemer- 
kung , keinesweges den Gebrauch der höheren 
Kridk ganz verwerfen , und noch weniger dem vor- 
liegenden Buche feinen Werth und Nutzen abfpre- 
chen. Es enthält immer fehr viele neue AnCchten» 
die aufs neue verdienen erwogen und mit eben dem 
Fleifs und eben der Genauigkeit unterfucht zu wer» 
den t die der Vf. bey feiner Bearbeitung gezeigt hat* 
Gefchiehet diefes mit unparteyifchem Forfchungs- 

Eift und mit fteter Hinficht auf die Winke- und 
mgniflie derGefchichte, die uns bey sller Kürze und 
Sparfamkeit immer wichtig bleiben müflen ; fo wird 
ficherlich die wahre Auslegung dadurch gewinnen« 
und es ift unftreitiges Verdienft, diefes befördett 
zu haben. Rec. kann fich hier nurdarauf einfchrän« 
fcen, dafs er die Lefer mit dem Inhalt diefes Buchs nä- 
her bekannt macht, und nur hin and wieder einige 
Bemerkungen einftreut« 

Hr. I. fagtin der Vorrede, dafs die Gefchichte 
der Ifrselitifchen Nation noch in ein undurchdring« 
liebes Dunkel eingehüllt fey« Er iagt ferner: ««Ei 
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' ^lä zwBt in den Büchern 9 die fn der leizteii Epo- 
gbe ihrer fixtftens 4m ijhitionaltempel zu Jerufalein 
Aftfbewa^ mnirden, uiid ddB heiligie Archiv,. fo wie 
zugleich das Nationalarchiy, ausmachten, und die 
£ch bis auf nnrere Zeiten erbalten haben, Materia- 
lieA dazu vorhanden; aber diefe Materiah'en find 
fchwer daraus zu fchöpfen , das Archir ift in Unord- 
nung .gerathea » die Urkunden find zerriflen , zer- 
ftückelt, in einander gefloflen; man weifs weder 
^erfaflernoeh Zeitalter genftu anzugeben, esherrfcht 
«llenthalben die grofste Veswirrrung, fie mag nua 
idurdi die Nachläfiigkeit , oder durch Einfalt und 
Aberglauben» oder durch abßchtliche Bemühung de- 
^er, die die Aufficht darüber hatten, entftanden 
Jbyn,; kurz die Sammlang derfelben, fo wie fie ge- 
genwärtig beftehet, ift fo gut wie ein Terfchlofienea 
Buc|t und ein unter (ieben Siegeln rerwahrtes Docu* 
anent. <— Die Erfahrung lehrt , dafs , fo viel auch 
grfchehen, für das Ganze im Grunde nochfehr we- 
nig ^efchehen ift/' Diefes ift doch wohl übertrie- 
ben ; die Arbeiten der Vorgänger , felbft in neueren 
2eiten, werden dadurch zu fehr herabgewürdigt. 
Mit Recht fragt man auch hier nach dem eigentlichen 
JBewels, dafs das Archiv i|i ' eine folche Unordnung 
und Verwirrung gerathen fey. Billig müfste diefes 
•doch auch hiftorifch begründet werden können. 
Yiie koinmt.es aber , dafs man nicht den geringften 
iWink voh diefer Unordnung» die doch in fpäteren 
Zeiten entftanden feyn foU, aufweifen kann? Wie 
jLomait es, dafs man vor 1800 Jahren und noch wei- 
tes ruckwÄtts nicht einmal fo etwas ahndet, da man 
-dbpch den' Zeiten jenes angenommenen Factums um 
f» viel näher war ? Wie ift die entftandeiie Verwir- 
rarmig und Zerftückelung^ es fey nun» dafs Nach- 
Jiffigkeit oder abfichtliche Bemühung daran Schuld 
JSbj, mit der durch die Gefchichte beftätigten wirk- 
Kch übertriebenen Sorgfalt und Hochachtung gegen 
4icfe Schriften zu vereinigen i , Wexin der Vf. auf 
Aftruc zu reden kommt» und von Eiekhorn fagt, dafs 
•r der Meynung» dafs die G«nefi^ aus m^hrem 
Stücken zufammengefetzt fey» das Gewicht aufge- 
drückt habe: fo fetzt er nech hinzu. p^Uzd^Bich- 
Marn hat man für das Ganze wenig Schritte vorwärts 
'{ethan; aufser dafs durch die Gründe eines Fulim 
md Naehtigalt derMeynung des Spinoza, dafs die 
Ikiftorifchen Schriften weit fpä'ter ihre gegenwärtige 
Geftalt erhalten , mehr Eingang verfchafft worden 
3ft.'* Es fragt fich aber, ob auch ein hinreiehend^ 
Crund^ dazu vorhanden war? Rec. hat fich wenig« 
Aens voA dem Entfchetdenden jener Gründe nicht 
lilierseugen künnen. Es find theils neue Hypothe- 
'fim aufgeftetlt, die keii\e eigentliche Haltbarkeit hftr 
Iben; theils grimdet man fich auf Dinge» die, wenn 
' jmaffk auf die Data der Gefchichte achtet , fl^ch aus ei- 
Aer frieren Abfcbrift oder ReceftfioiU fehr leicht und 
'mat^lfch erftUken hßen. Und bey allem dief em h»t 
mBftk nlefit auf da« » was gegen die Behauptung des 
'S)|AiMtt fchsit lange vorher mit Grund war erianert 
W#rde», n^-nlworter. Auch kann Rec. t^^it äemV£. 
^itJfcf wmommM weim «r S» XIU% b^hauytet ; dar 



durth, dafs man d^n Mofes den ganzen Civil- und 
Priefter - Codex nsch emam fiaftgefetztien Plen nieder- 
fchreiben iaffe , verwandte man - alle: grofse Minner 
nach ihm in Automate, die nichts nach den Bedürf- 
niflen ihres Zeitalters dazu oder davon zu thun ver- 
mochten , obgleich fo viele Verordnungen ihr fpäte- 
res Zeitalter fo deutlich an der Stirne tragen. So 
lange wir die Juden in der Gefchichte kennea, fo 
lange finden wir bey ihnen auch die religiöfe und 
politifche Conftitution, die fie auch demMpfeszu« 
fchreiben; und es ift zugleich eine bekannte Sache, 
dafs viele alte Völker ihre Conftitution/ hefonders die 
religiöfe^ als etwas fehr heiliges betrachtet« und iich 
darin keine eigentliche Abänderungen erlaubt haben. 
Nach der Gefchichte liefs man auch die ake Confti- 
tution unverändert ftehen , wenn auch die poiitjfche 
Verfaffung einige Veränderungen erlitte , die der ur- 
fprünglichen Einrichtung nicht ganz gemäfs waren. 
Man verknüpfte immer die n^uen Emnchtungen mit 
der alten Cpnftitiition ,^ entwickelte jene ims diefer, 
fuchte ihren. Mifsbräuchen vorzubeugen und auf den 
ganzen Geift der alten. Gefetze aufmerkfam "zu ma- 
chen. Selbll der fpätere Unterfchied zwifthen dciit 
gefchriebeuen' und mündlichen Gefetz , der doch wirk- 
lich fcbon alt ift^ zeugt von der fergfähigen Ach- 
tung gegen die alten Gefetze, und dafs man fie fte- 
hen liefs, wie fie waren , wenn man gleich neuere 
Beftimmungen nöthig fknd. Dafs viele Verordnun- 
gen in Mofes ihr fpätcres Zeitalter deutlich tm der 
Stirne tragen, mochte wohl fchwer zu erweifen fcjm ; 
hn Gegentheil find offenbar manche darin » die ge- 
wifs nnt damals können gemacht feyn, als das Volk 
nrfprüaglich zu einem befondcrn Staat eingerichtet 
wurde. Doch ^über diefes alles wird fich alsdenii aat 
heften artheilen laflTen» wenn der Vf. felbft das Re- 
fultftt aus feinen Untecfuchusigen gezogen , und bey 
der Fortfetzong diefies Werks jedem einzehiea S^«k 
fein Zeiulter nng^wietest haben wird« 



Die Abhandlung fiber die Trenoung^ der Drk..,^ 
den in dem i. Buch Mofes rechtfertiget das Verfab- 
ren des Vf. , welches er hey des Bearbeitung diefe& 
Buchs beobachtet hat; 'und deswegen müflenwir xu- 
erft davon reden. Der Vf. handelt von der Tren- 
jiung überhaupt» und bemerkt gleich an&ngs, dafr 
die Trennung und AJbfonderung der Urkunden an 
/der,6enefis ein fe gau. eigenes und ein&iges Ge- 
fckäfte fey» dafs keine andere Befchaftigung der hö- 
heren Kritik damit verglichen werden könne, indeia 
keins der bekannten Denkmale des Alterthums von 
ähnlicher. BefchsiFenheit'fey, und feine gegenwärti- 
ge Form auf eine ähnliche Weife erhalten habe. Die 
Genefis fey nicht dem Inhalt nach au^ älteren Denk- 
malen gefchöpft,. fc dafs wenigfiens die. Form de« 
Vf. gehöre ^ fGAdern di^ alcei^ Denkmale fejen d. ria 
felbft in ihrer Urform: in , Stücken ZMiamin«i4g!eileik 
und foem einander gererhet, d^fs man >iicbt fagea 
könne, dafs das ^ei;k e^nea VerfaOer, fondem äu»» 
dafs es einen Zufammea^jetiTer» einen iiuiammea^xd- 
sex. eiaeii^aiaml^. hsl^e^ AiM:aiis wkctakdem 
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folgert, darsdie einzedienzerriflenen undlefftüekel- 
ten Tbeihe n«ch gewifien Merkmal«», die &e keim- 
bar machen * wieder inülTen ^ofaimiiengeretzt wer- 
den. Der Vf. zeigt darauf, dafs die BefchtffFenhelt 
der Oenefis diefe Trennung mdglich mache. ^Der 
Beweis , dafs das Buch ein a«f diefe Weife zufam- 
mengeretztes Werk fey,' wird geführt i) aus den am 
unrechten Ort ftdienden Ueherfchriften. Hr. L fuhrt 
die Ueberfchrifc K. s» 4. als Beyfpiel an. Er glaubt 
fie habe nrfpränglich zu Anfang des erfteu Scho- 
pf ungsgemäldes K. 1 » !• geilanden und fucht es zu 
erklären , wie der Sammler dazu gekommen fey-» 
dafs er diefer Ueherfcbrift gerade die jetBige Stellung 
gt;geben babe. ' Reo. findet in diefer ftrklärung ei- 
^'as gefachtes, und es bleibt ihm immer wahrfchein- 
iicher« dafs die Ueberfchrift eigentlich zum folgen* 
den ifuck oder Fragment gehöre., Hr. I. führt zwar 
an, dafs in. der Ueberfchrift V">Sm1 D^vI^H ftehe, 

aber gleicbnachberindem Verfeig 0"^^^ ^^N, wet- 
ches fb€n wichtig fcfaeine. »,Ich erfehe, fagt er» IIa 
ricl daraas» dafs in der Ueberfchrift und indem xV. 
des iKap* dieberrlichfteUeI»ereinftimmung ift, und 
dafs die Ueberfchrift nothwendig zudem erllen Stück 
gehört; wer diefes nicht Init mir fühlen ^kann , für 
den fch reibe ich fo etwas nicht." Aber ifi denn die- 
fes Geirubl gegründet ? Verfch windet nicht jene Wich- 
tigkeit« wenn man bemei^t» dafs der Samaritaner, 
die 70 9 der Syrer nnd Hieronymua auch am Ende 
des Verfea Y1>^T U^CV gelcfen haben f Die gewöhn- 
liche Verfetzung ift alfo wohl ohne Zweifel durch die 
fpateren Abfchreiber entftanden. Ift diefes aber; fo 
ilt auch in der Ueberfchrift die herrüchfte üeberein- 
fliannung mit dem Verfolg. Wollte m»fi diefes aber 
auch nicht annehmen ; fo k&nnte man doch immer 
ftgen ♦ die Worte, diefes iß die Entflehungsgefcliiehte 
himmets und^ der Erde , rührten vom, Verfaifef oder 
Sammler her. Dafs diefer ganz und gar nichts hin- 
zugefügt nnd ^überall blofs Zufammenfejczer gewefen 
fey , ift angenommen , aber nictt eigerttlich er\f ie- 
fen. 2) Aus- den Wiederholungen , wobey Wieder- 
holung in der Einkleidung und in der Materie mit 
Recht imterfchieden werden. Von der letzten illhier 
nur die Rede. Es möchte aber wohl nicht alles, was 
Hr. /• als JBelegd anführt, gerade einen andern Vf. 
ajiköndigen. Z. B. die Namensveränderung Jatoba 
m Ifra^l, deren Kap^S:2^ a»- 29. und wifder 35, 10. 
[redachr wird. Inder letzten Scelle iü wohl blofs 
eine Hinweifung auf jene frühere Gefehichte und 
*\Q>I^1 mafs im Plus^uamperfect überfetzt werden. 
Die neue Verheifsung au Bethel fSijgt erft V. 11. an. 
Die Verkaufung Jofephs nach Aegypten wird zwar 
K. 37, 36- und 39 1 I. rweymaV tnsMt; aber die 
Erzähl üjjg war durch die Zwifchengefchichte K. Sg. 
wnterVochen worden, nnd daher wird die Verkan- 
fung Jofepbs nach einmal bemerkt, weil nmi diefe 
Gefchichte fortgeführt wird» Eben fo wenig ündet 
»uch Rec. 11» andern Stellen Wiederholungen r wor- 
mus man mit Grund auf einen andern Vf. fchllefsen 
kjMxsu K« 41 f as« foU Jofeph zweymal rathcA» Ge« 



treide airfzufcIiutten;'K.4r,'3Jf— 40'tmd 41. foU jo- 
feph zweymal über ganz Aegypten gefetzt feyn, V. 
45- 46- foll er zweymal fich entfernt haben , mn fefin 
Amt anzutreten , V.48. 49. foll er zweymal Getreide 
aufgefchüttet haben n. 45 , 3 und 4. foll er fichzwey- 
mal feinen Brüdern zu erkennen gegeben habe. Wer 
bcy diefem ollem auf die alte Manier zu. erzfthlein 
achter, der wird fchweriich hierin deutliche Spuren 
von Ziifammcnftellung verfchiedener Urkunden ent- 
decken können. 3) Aus der Verfchiedenhett des 
Stils. Ut. L macht darauf auf merkfam, dafs in et« 

nigen Stücken Gott D^^N, in ander» nm^ oder 

D"*niK TV)itiy genennt. werde, dafs.fo wie der Narn« 

1V]T^'^ undD^T^y wecbfelt, auch der Name des Va- 
terlandes* des Labans wechfele , welches bald V^r^ 
teld T«^ iQ^^ heifse, und dafs in einigen Stücken 

der Name Jacob in andern aber der Name Ifrael vor- 
komme. Zugleich wird bemerkt, dafs die Abfchnir- 

te» welche DTl'^S haben, ßch durch den Gebrauch 
verfchiedener Wörter und ganzer Redensarten vort 
den Abfcbnitten, inwclchenGott Hl m^ genennt wird,, 
unterfcheiden; dafs der eine Verfaffer oder der Ela- 
hiSt fich von dem andern oder defn Jehovrften auclf 
in Anfehung des ganzen Stiis der Einkleidung und 
Verbindung der Gedanken merklich auszeichne;. 
dafs der Elobift insbefonderedie Wiederholun.^ des 
Hauptworts Hebet, welches hey deiji Jehoviften fo 
wenig der Fall fey, dafs Hurch d*e Wfeglaflung deffet- 
ben bisweilen Dunkelheit entßehe^ dafs der eri-tere 
eine ängilliche Genauigkeit und detailUrte Auffüh- 
rungen beobachte, der andere aber nicht ; dafs jener 
oft fchieppend fey und PerilTologi^n liebe , diefer 
i»i»gegen Präcifion u. f. w. ,.Hr. jf. bemerkt femer, 
dafs fi^h auch in. den Stücken » die (ich durch den 
Gebrauch des Namens Jfacob und Ifrael unterfchef- 
d^n» ein grofser Unrerfehied in der Schreibart zej-- 
ge, die eben fo auifallendfey als zwifchen dem £lo- 
^ißen und Jehoviilen. Er unterfcheidet daher auch 
bier zwey verfi-hiedene Verfafler und nennt, weil! 
beide den Namen Elohim gebraueben, den mit dertt 
Namen Jacob den erften Elohift und den mit dejA 
Naixxen Ifrael den zweyten Elohift. Um dvn tTnter-' 
fcbied zwifchen beiden auffaltend zu ma-chen, wer- 
den verfchiedene Beyfpiele von emzelnen Ausdrü- 
cken und ganzen Reaensarten, wodurch üch beide 
unterfcheiden, angeführt. Manches ilt aber auch 
hier, wie bey dem Vorhergehenden, Wofs anf'dcr* 
erften Anbhck au^ffaltend und ft^hernbar. Z. ff. Kr 
S7, 20.25. 26. foll 4em zweyten Elohilten gehÖrcfWi 
weil hier der Ausdruck Ji^T gebraucht wird, i(U Ge* 
gentheil wird V. ig» 21« 92. dem erfteif Elohidcna:^^ 
gefi^hrreb«^, weil hier ^]37T, ^53 y^^j^j und q«^ y^\jf 

gebraucht werden. Aber ift hierin wohl etwas ch«-^ 
rakteriftifches T Es ift doch etwaa gewöhnliche»,, 
dafs der Erzähler, befonder» wenn er verfchiedene 
Perfonen redend einführe , auch diefa fich verfehle- 
den ausdrücken löfst. Wenn immer .ein vaid daifet^ 
bt Wort gebrMckt wwto^ Miüp WMsm gebrmchc 
Kkkk^ dirun 
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denn der ffo'geti^Mrate effte Eloliift felbft mifdiUdeft« 
Worte Ton ein und deiTelbeu Sadhe? Ift etwa y\i\ 
jem feltesies Wort? Wollte man 'ib fcharfuntenfcliei- 
fden, ibvkonnt<emaa auch in dem Ausdruck 101 IJ^OS 
V.^jS. <eine Üeberemkunft inic q«^ *ig;i; V. 22. finden« 

eben (b wird auch die erfie ^äUte des 35 V. K.4T. 
dem zweyten £lokiften und -dis folgende dem erften 
£lphtften beygeleg^ti wcsit im Anfang; des Verfes 

iiJS und nacUier ^11 ^^^rkommjt, da doch das letz- 

üei^ elfte näheve Beftimmung i^s erfteren ift, wel- 
ches iui allgemeinen Vorrath, Proviant« bezeichnet* 
MeUreres anzuführen verbietet der Raum. 4) Aus 
dec Verfchiedenbett des Charakters, wodurch fich 
«laTKihe Stucke töa andern ausselcbnen., und wo- 
durch iie nicht nur ^eerfchiedene VerfaiTer , Sondern 
^lich verfchitdane Abfichcen derfelben ankündigen, 
Mr.' L i'agt , h nd« der zweyie Eiokifk fich in .der 
Schreibart zu dem Jeboviften hinneigte eben fo ent- 
fetut.erüch wenig von Ihm in Anfehung feines iCha- 
jrakters ; und wie die .Spra<Ghe des erften Elohifteh 
von d^ des zweyten und desjehoviften abgehet, fo 
zeigt fich auch bey ihm ein ganz abweichender Cha- 
rakter. 0er erfte Elohift ireiiblgt nur einige Haupt- 
be^ebetibeiteQ, die jer mit den jfimpetften Worten oh- 
i>c ,&chm*ack, ganzim Tone der alten Welt^uffteUt. 
Seine Hauptforge ift, getreue hiftorifche Naclirich- 
ten von den Stammvätern des. Ifraelitilchen Volkis 
zu liefern. Er hält daher ftreng auf Clironologie. *-- 
Bej dem zweyten Eiohiften flehet man wenig v<mi ei- 
gentlicher Gefchichte; nichts als Chronologie; alle 
Facta; die er aufftellt, haben eine andere Beziehung, 
und mülfen mehr Jur Mythen , s;ls £ür wirkliche Be- 
gebenheiten' gehalien werden« Er richtet ganz fein 
Augenmerk darauf, den Abraham und ieine t7ach- 
fol^^er als itrette und Sorgfältige Verehrer ihres Gottes 
auizuftellen.— - Der Jehorift hatvielesmit demzwey- 
ten Elobiften gemein. Doch bauet er nicht alle auf« 
geftellte Facta fo auf Etymologie, wie jeuer, und 
gMsbt ihnen kein fo mythifches Gepräge, Ibndem 
weifs iie fo vorzutragen, dafs de das Ajafchen einer 
documentirten Gefchichte bekommen. Swie Haupt- 
jsbScht ift die Befitznehmung xles Landes Kanaan 
durch die ifraelifien , die theokratifche Staatsver- 
faiTungf.das levitifche PriefterUium als einen fefar 
frühzritig esitworflenen Plan der Getthejt darzuftel- 
len. Alles diefea fucht Hr. I. durch einzelne Bej- 
fpiele näher za zeigen und recht aufFaJlend zu ma- 
x;hen ; aber auch hier kommt manches vor , welches 
hlofs auf dem einfeitig angenommenen Standpunct 
beruhet , wetchea aber Reo. hier nicht weiter aus- 
filhren kann. 

(Äff M^Mf^t hlgt^ 



" ARNSTADT* b« Tcmnmsdorfs Wittwe «od Erbein 
T^it Denkfprüche ^efus , des Sohnes Sirach. Ein 
Lihr - .%nii Ixjtbuch für Lefer aus allen Ständokf 
.hefondexs fjur Schulen. Aufs neue überfetzt und 
mit erklärenden Anmerkungen verfehen voa 
Friedrich Chrifiian Zange , des f redigumts Caa« 
didat. 1797. Vill. U..148S. 8* (8 6^0 . 

Die Sammlung von Denkfprüchen Jefüs , ^es Sob- 
-nes Sirach ift von .jeher mit Recht für ein briack* 
bares Sittenbuch für den gemeinen Mann .^ehaltea 
worden. Sie ift auch bekanntermafsen in vielea 
Burger- und Landfchulen als ein LroIMnich einge* 
führt. Hier liefert nun Hr. Zange eine heue Ueber* 
fetzung zu tiefem Gebrauch .mit kurzen Erklärun- 
gen ^ndeudicher Stellen. Er hat die gewöhnliciie 
Ordnung der Kapitel verlaffen , und jdäs Gante in 
97 Abfchnitte getfaeilt, unter welche er die hie und 
da zerftreuten Erfahrungen., Ueberzeugungen und 
jLebeusregeln (wie Hr. Prediger Linde den Inhalt an* 
giebt,) geordnet hat. Er bekennest dankbar, da&er 
vornehmlich durch Benutzung e[er griechifchen und 
äeutifchen Ausgabe diefes belehrten auf den richti- 
gen Sinn mancher Stellen geleitet worden ilt K^^ 
hinzugefügten Anmerkungen foUen theUs Erläute- 
rungen^ iheils Winke zum weitem Nachdenken für 
den Lefer , befondera für Li^rer Anleitungen .feyUi 
mit ihren Schülern über diefe und jene Materie wei* 
jter zu xeden. -^ Die Ueberfetzung üft fliefsend, aacb 
^röfstentheils richtige und y^r^eni empfahlen za 
werden. Wer iie mit der Lutherifchen UeherCetzung 
urergleichen wilU dem wird das Suchen ^urch die 
zuletzt angehängte Vergleichung der Abfchnitte mt 
den Kajpitfln in der Lutherifchen Uebecfietzung er- 
leichtert« 



SCHONE KÜNSTE. 

Halls., b. Hendel : Allgemeine Einleitung in das 
Studium der atten KunßdenkmäUr aus dem Ftan- 
zöfifchen des Herrn A, L. Jli^^in OberaufTebers 
des Mofemns der Antiken in der NationalbibUo- 
thek zu Paris u. f. w. . mit einigen Zt^dtzen da 
Uebcrfetzers. 1798. lllS. 8« (ögr.) 

Bürger MiUin^sfichiiftwnfde fchon A. L. Z. 1797. 
Nr. 29« von daem andern Recrafenten mit Einlicht 
beurthei4t; wir verweifen alfo , was«. ihren innem 
Gehalt betrifft, den Lefer ^nz auf jene Hecenfion. 
Von den Zußitzen des Ueberfetzers, die auf dem Ti- 
tel ^ angezeigt find , mochte man ftch leicht eine za 
grofse Vorftellung macheiri; fie hefteheu aus <eijs paar 
ganz ttahedeatt»ttdem Notoo» 
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G0TTE5GELyfHRTH£ir. 

f 

HAL1.E , b- Hemmerde und Schwetfchke : Die Ür- 
kundfn des SerufaUmfchen Tempelarchivs in ihrer 
UrgeftsUt als Beytragr zur Berichtigung der Ge- 
Jchichte der Küigion und Politik aus dem Hebräi- 
fdien mit kritifcken und erklärenden Jlnmerkun- 
gen 9 auch mancherley dazu gehörigen Abhandlun- 
gen von Karl David UgeUf etc. 

(Bejchlufs der im vorigen Stucke abg^rvchenen Recenfion,) 

Hierauf gründet nun der Vf. die Nqtbi^endigkeit 
der Trennung, und fucht zu zeigen» dafs die de- 
nefis einzig und allein durch die Trennung wirklich 
verlländlich werde. . Allerdings mufs man bey der 
Erklärung der Genefis darauf achten » dafs lie aus 
rerfchiedenen Fragmenten beftebe, und dafs gewifle 
alte Documente und Fauiiliennachrichten darin be- 
nutzt find ; aber ob die Urkunden aUenthalbeil fo in 
einander gefchoben« zerriiTen und wieder verbunden 
feyen 9 wie hie& angenommen wird , und ob gerade 
diefe Trennung und Zufammenfteilung der einzige 
Weg fey, die Geneiis riehtig zu verftehen, ift eine 
andere Frage, die Rec. bis jetzo noch bezweifeln 
mufs. Der Vf. beruft fich auf die Wklerfprüche, die 
fich iix der Genefis finden, und die keine wahre und 
gefunde Excgefe zu lieben vermag, die aber augen- 
blicklich verfchwinden, fo bald man die Urkunden 
abgefondert vor fich liegen bat, und als Werke ver- 
fCbiedener Verfaffer betrachtet, die zu verfchiedenen 
Zeiten und aus verfchiedenen Abfichten fchrieben, 
und die verfchiedene Traditionen befolgten. Frey- 
Uch wird dadurch die Erklärung erleichtert; aber 
Rec. glaubt doch, dafs man bey folchen anfcheinen- 
den Widerfpriichen billig zuerft den Weg der ordent- 
lichen Interpretation verfuchen müfle, weil fchon 
die Zufammenfteilung des Sammlers oder des Ver- 
faHers etwas für fich hat und man wenigftens erwar- 
ten darf, dafs er fich die Nachrichten und Sachen 
in einer Verbindungmit einander gedacht habe, wir 
aber diefes in einer alten fragmentarifchen Gefchichr 
te aus mancherley Gründen nicht gleich überfehen 
können. Unter den hier angeführten Widerfpru- 
chen ift manches • welches in Erwägung zu ziehen 
ift, aber bey manchen Stellen ift doch die Schwierig- 
keit vergröfsert. Z. B. K. 11, 14. f«ll dem erften 
Elohiften widerfprechen « weil nach diefem Ifmael 
bereits 17 Jahre alt war, und hier erzählt werdet 
llagar habe den fiebzehn jährigen Ifmael nebil dem 
Waflerfchlauch auf ihren Scb) Item forttragen müflen« 
A» Lt, Z. 1799. Zweiter Band. 



Offenbar beziehet fich aber. T103W ^V Dt0 nach der. 
Abfleht des Erzählers blofs auf den Waflerfchlauch. 

Sollte es fich auf iS^nnsi mit beziehen ; fo würde 
diefes vorhergefetzt feyn. Hr. I. giebt diefes auck 
gewiflermafsen zu, fragt aber ferner : „was will man 
machen, wennHagar das fiebzehnjahrfge Kind unter^ 
einen Bufch legt, wenn das Kind Wein*, wenn Ha-' 
gar das Kind aufheben foli, wenn fie es tränkt? 
Läfst fich da auch noch ein Ifmaelchen von Siebzehn 
Jahren denken?" Nachdem Sprachgebrauch und der 
ganzen Lage derUmftände läfst fich diefes allerdings 

gedenken iS^ wird doch auch von Erwachfenen ge- 
braucht I Mof.4, 22. mid Dan.i, 4. wo die 70 es 
richtig durch x/e«iev/irxc? ausdrücken, desgleichen Ruth 

1, 5. und aKün. 2, 24. Dafs "]h^ri V. T5*auchhei- 
fsen könne, fie liejs^ihn liegen ^ verlief s ihn; be- 
darf keines Beweifes. Bedenkt man dabev, dafs If- 
mael nach der Erzählung dem Verfchmachten nahe 
und alfagahz entkräftet war; fo wird man auch den 
Ausdruck ^NU; urtd ^pTriD V. ^8- f«br zweckmäfsig 
finden, ohne daraus zu folgern, die Hagar habe ihn 
auf ihre Arme nehmen und nicht fallen laflen foU 
len* Aus der ,ganzen Erzählung fiehet man auch, 
dafs Ifmael felbft nach der Idee des Erzählers kein 
kleines Kind mehr gewefen ift. Vergl. V. 9. Eben 
fo Verfchwinden auch andere Schwierigkeiten, die 
hier zufammengeftellt find , wenn man fie nach dem 
Sprachgebrauch und«ider Erzählangsart der alten 
W^elt betrachtet, und dabey auf das Fragmentarifche 
der Nachricbten achtet* 

Hr. I. fucht nun auch die Art , wie er die Ur- 
kunden trennt, zu rechtfertigen. Er glaubt, ys\e 
fchon aus dem angeführten erhellet, dafs die in der 
Genefis benutzten Urkunden drey verfchiedenen Ver- 
faflem angehören , davon zwey von Gott den Na- 
men Elohim und der dritte den Namen Jehqva ge- 
brauchen. Diejenige, die den Namen Elohim ge- 
brauchen, oder die Elohiften, nennt er Sopher Eliel 
(Gott ift mein Gott) um zu beiHerken , dafs fie fich 
durch den Gebrauch des Namens Elohim charakteri- 
firen; den dritten oder den Jeboviften, nennt er So- 
pher Elijah (mein Gttt ift Jah oder Jehova) weil die 
ihm angehörigeh Stücke fich durch Jehova auszeich- 
nen. Um fie aber wieder von einander felbft zu un- 
terfcheiden , fo giebt er dem einen Eliel noch den 
Beynamen Harifchon (der erfte) uhd dem andern den 
Namen Hffchfcheni (der zweytc). Auch Elijah^ er- 
hält den Beynamen Harifchon, weil in der Folge 
noch ein anderer Ettjo/i auftreten könnte, wovon. er 
Llll unter- 
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unterTchieden werden mfirste. Die ßimmtlich zer- 
l^ten Tbeile diefer Verftiirer werden von Hr. L zu 
17. für fich beftebeiideii Urkunden verbunden, da- 
von 10. dem Eliel Harifcbon , 5. dem Eliel Harch- 
fcheni und 3. dem Elijah Harifcbon beygelegt wer- 
den. Rec. kann fich hier sieht in eine nähere Prü- 
fung diefer Rechtfertigung und Verbindung ein* 
laflen , fondern wird diefe bey einer andern Gelegen- 
heit anftellen. Er glaubt» dafs man weit mehrere 
abgefonderte Stücke oder Fragmente mehrerer Ver- 
fatter annehmen mufTe, die der Vf. der Genefls be- 
nutzt habe» Der Gebrauch des Namens Elohim und 
• Jebova ift ihm kein ficberes Kennzeichen « dafs die 
Stucke zwey oder hochftens drey Verfaflern gehö- 
ren. Offenbar find diefe Namen in den Abfcbriften 
eft vertaufcht worden » und warum könnten nicht 
auch verfchiedene Verfafler einzelner Familiennach« 
richten den Namen Elohim und wieder mehrere an- 
dere den Namen Jebova oder einen andern gebraucht 
haben ? Warum mufs ^gerade alles , was den einen 
oder andern Namen hat 9 einem angehören? Die 
Aehnlichkeit mehrerer Stücke in der Manier zu er- 
zählen oder im Ausdruck iil doch auch kein ficbe- 
res Kennzeichen 9 um alles einem Verfafler zuzu- 
fchreiben. Aber frevlich ift es fehr mlfslich , alles 
auf das genauefte beftimmen zu wollen. 

Was die Ucberfetzung der einzelnen getrennten 
und wieder zufammengeftellten Urkunden betrifft, 
fo hat Hr. /. £blgeAde Abfcfanitte gemacht.' L ' Zur 
Urgefchichte der Welt, i) Ausbildung des Weltalls 
von ßopher Eliel Harifcbon. 2) Heiligung des Be- 
benden Tages von Eliel Hafchfcheni (die fechs Schö- 
pfungstage und die Beftimmung des Hebenden Tages 
zur Feyer und Ruhe follen aus diefen Urkunden ein- 
gefchaltet feyn). IL Zur Urgefchichte des Men- 
fchen^ g) Nachrichten von Adam und Noach und 
ihren Nachkommen von S. E. Hafchfcheni. 4) Nach- 
richten von dem Gefchlecht Adams von S. £. Hari- 
fcbon. s) Nachrichten von Noach und der Fluth 
von S. E. Harifcbon. 6) Nachrichten von Schema 
Nachkommen von S. E. Harifcbon. III. Zur Urge- 
fchichte der Völker, y) Stammtafel' der Nachkom- 
men Noachs von S. E. Harifch. IV. Zur Gefchich- 
te der Urväter des Ifraelitifchen Volks. 8) Nachtich- 
ten von Therach und Abraham von S. £. Harifch. 
9) Nachrichten von Abraham vonS. E. Hafchfcheni. 
ro) Nacbrichten von Abraham von S. Elijah. 11) 
Nachrichten von Jifcbmael vtm S. E. Harifch. 12) 
Nachrichten von Jizchak von S.E. Harifch. is) Nach 
richten von Jizchak von S. E. Ha^fchfcheni. 14) Nach- 
richten von Jizchak van S. Elijah. 15) Nach- 
richten von Jacob von S. E. Harifch. 16) Nachrich- 
ten von Jacob und Jofeph von S. E. Hafchfcheni« 
17) Nachrichten von Efau von S. E. Harifcbon. Je- 
dem Stück ift eine genaue Inhaltsanzeige vorgefetzt 
und zuletzt ftehet ein Regifter, nach welchem man 
die einzelnen Stellen der Genefis nach der gewöhn- 
lichen Folge und Abiheilung der Kapitel in den hier 
zufammengeftellten Urkunden wieder auffuchen 
J^ann« Die Ueberfetzunt; ilt wörtlich \{nd UäU fich 



fehr genau an das Original, welches Rec. fehr bil- 
ligt. In dem Text find die Zuftitze, dft Hr. i. aas 
den Verfionen oder nach einer Conjectur zn ergän. 
zen nöthig fand, die fpäteren Randanmerkungen 
und die neueren Zufätze, durch verfchiedene Zei- 
chen angedeutet. Die unter dem Text ftehenden 
Anmerkungen find kritifcfa, und beziehen fich meiftea- 
theils auf die Urkunden in ihrer Urgeftalt, wov^nder 
Text des Sammlers unterfchieden wird. Manche SicUe 
hat der Vf* auf eine eigene Art über fetzt und erklärt, 
K. IV. I. wird die gewöhnliche Lefeart in y;'^K'»r^ ^19 
geändert und überfetzt , mein Ktaggifchretf erweicL 

te Gott. Der Vf. vergleicht das Arab. (jm^ vergl. 
mit (vaajT mottisfuitf in Hiphü moUem reddidü. Al- 
lein lyjl^ ift nicht in diefer Bedeutung gehräuch' 

lieb , fondern heifst im Arabifchen wie im Hebräi- 

fchen dejperavit und die Vergleichung mit IjaO ift 
gefucht und weit hergeholt. Dafs, wenn man 1^ 
von einem männlichen Erben verliehet , hier VerÄofs. 
wider dias Coftume fey , flehet Rec. nicht ei«. Die 
Uebcrfetzung V. 7. Weifstdunicht, wenn dvwirreieh» 
lieh Gefchenke bringß ? Bringjl du eine geringe Gabe, 
tiegß du nicht an des Verbrechens Pforte? wird fich 
fchwerlich rechtfertigen lafTen , wenn man den Wor- 
ten keine fremde Bedeutung geben will. DieAende- 
rung der Lefeart ift auch unnöthig. V.B- Wirdübcr- 
fetzt, Kains Zorn wandte fich nun gegen feinen Bru- 
der. Hr. I. punctirt -^OM^^ das Fut. Hiph. von '^^y 

gleichbedeutend mit "110 ßch verändern , anders feyn, 
fo dafs hier ein Archaismus der Orthographie an ftatt 
"lOi^l wäre. Aber auch diefes fcheint dem Rec, ge- 
fucht , und die Conftrnction mit Sn ift fchwerlich zu 
erweifen. Wollte man die Bedeutung zürnen hier 
annehmen » fo würde man diefe leichter aus dem Ge* 

brauch des Arab. >^f ableiten. V. 22. wird die nr- 
fprfingliche Lefeart des Textes alfo bcftimmt 
Tinm \ü'dl Sd ON NIH- DaaWortpp foU dem fpä- 
teren Ueberarbeker der Urkunde gehören , um die- 
fen Tubal von dem Japhetiten K. 10 1 2. zu unter- 
fcheiden. K. 9. 22. ift überfetzt: Cham zeigt di> 
Blöfse feines Vaters dem Kanaan. N^^^l foU das Fut. 
Hiph. und |V33 der Accufat. feyn, das Wort ^3iV 
aber nicht in den Text gehören. Allein müfste al5- 
denn nicht eine Partikel vor ^V33 ftehen, diefes 
würde doch die Conftrucdon, wenn hier das Fut. 
Hiph. ftatt haben foUte, erfodem. Mlanvergl. 2 Kon. 
II, 4. Auch flehet Rec. nicht ein, wie die Erklä- 
rung dadurch erleichtert werde. Durch diefe Aende- 
rung wird Cham nur ftrafwürdiger , und es fällt um 
fo mehr auf, dafs nachher Canaan verflucht wird- 
K.20, 16. liefet der Vf. nl03 ^^^ ^'**^®^ NlH «"f 
das vorhergehende yr\H^ dafs einlmperat. derdrit^ 
ten Perf. herauskommt; nnSJ oder nPD13 nimnfit 
er aber als 4ie zweyte Perf. foem. fing, m Niphal 
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von H3^ Er üierfebt: UH h<Ae deinem Bruder tau- 
fend Seket Silbers gegeben; er iHag nun dafür Jörgen, 
d^fs du vor jedermann 9 wer um duhiß^ verfehleyert 
gthfi; als denn wirft du giwifs von f^emand uerhmnt 
mrden. Rec. zweifelt, daß die Aenderune in die- 
fem Sina dem Sprachgebrauch TöUig gcmäfs fejr, 
und nimmt am liebften o'^D'y niOD "**^ 8«**S *^*" 
madu. pWlol. S.5. trcpifch: nnSJ würde er aber 

mit demArab. 'is:!^=\j maritatavtr%\eichen. V. 17. 
wird ^*^')') panctirt Go^^ machte feine Kinder wieder 
gefumd. Der Iblgende Vers foU ein Zufatz desGlolTa- 
torsfeyn, der!i«f7nT lafs. Dafs nach diefer Erzäh- 

] ong folgen würde • dafs Sara fo lange in dem Ha- 
rem gewefen fey, dafa man fchon einen Abgang 
der Fruchtbarkeit bemerken konnte » dazu ift doch 

wohl kein hinreichender Qrund vorhanden. 

■ 

Wie fehr genau der Vf. die einzelnen Urkunden 
zu unterfchciden facht, davon mag folgendes zur 
Frcbe dienen. K. 47. wird folgendes dem zweyten 
Elohißen beygelegt. V. 7. und volle. V. 8- »tte IVei- 
fe Aegyftens V. 14. und liafs ihn eilig aus dem Ge- 
faTiguifs kommen. Diefer befchor ßdi, legte andere 
Kietder an , find erfchien vor dem Pharoh. V . i8« vö« 
Geßalt. V. 19. dürre und von Geftatt fehr '-^ V. 22. 
voiie V- 23. leere^ V. z6* Es ijl ein Traum. Alles 
übrige in diefen Verfen foll zu der Urkunde des er- 
ften Elohißen gehören. 

Rec. Eweifelt nicht, dafs diefe Schrift des wür- 
digen ^Ps. za vielen neuen Unterfuchungen Anlafs 
gfebenwird, und ift begierig, wie die aufgeftellte 
Idee wird weiter durchgeführt werden. 

Gotha • b. Ettingcr : Kleine auserUfene Kturgifche 
Biblioe/ieA für Prediger. Sechßes und letztes Band- 
chen , nebfl einem Regißer über alle fechs Band- 
ehem. 1797- 200 S. 8* X^^ S^-) 

Die in diefetn Bändeben enthaltenen Abbandlun- 
gen, Betrachtungen und Gebete find zwar nicht alle 
von gleichem Werth, aber doch meiftehtheiis gut 
und brauchbar. Da fie aus andern, gröfstentheils be- 
kannten Schriften genommen lind; fo können wir 
es bey einer blofsen Anzeige des Inhalts bewenden 
Jsden. Man findet hier : Nachricht vonderZerßorung 
Sfemfalems. Aas dem Journal für Predigier. Der 
Schlafs ift verändert. Warnungen vor dem Meineid. 
j) Aus dem Züllichauer Magazin für Prediger. Nur 
crwas zu weitfchweifig. q) Aus Uufnagel's liturgi- 
fcheii Blattam ; vor dem akademifchen Gerichte zii 
Erlangen gehalten am aten Jul. 1764 (foll wohl heifsen 
1-794) von D. Chrißoph Friedr. Amman. Probe 
eines neuen Taufformulars bey der Taufe eines Knaben. 
Ans den homiletifch kritifchen Blättern; vom Hn. 
Prediger Schuderoff zu Drakendorf. Diefes Formular 
i£l vor gebildeten Zuhörernjebrauchtt^orden. Rede 
m^her ßoh. 16, ai. beu einer Taufe gehalten, anßatt des 

cewübntiehM E^miAnu. Yoa Ha. Prediger ündtwut- 



ter zu Neukirchen im Hochftifte Lübeck, Kedeüocr 
§ef 40. 15. bey einer Taufe gehalten. Von eben dem- 
felben. Ein Taufformular, i*i Fallen zu gebrauchen, 
wo weniger gebildete Zuhürer zugegen find. Ac9 Schlez 
Beyträgen zur Verbefferung der Liturgie. Probe ei- 
ner Confirmationshandlung. Aus Hcnke's Eufebia. 
Eine andere aus Muck's homiletifchen und, liturgi- 
fchen Verfuchen. Pro6^ einer TvoMungsrede. Aus 
Henke's Eufebia. Eine andere Trauungsrede, aus 
Schlegels kleinem liturgifchen Handbuche. Eine 
dritte, befonders bey LanJteuten zu gebrauchen. Aus 
Schlez Beyträgen. Anreden an Beichtende : i) von 
dem Herausgeber. 2) Vondemfelben. ylbettdm.zJilS' 
formular, aus Schlez Beyträgen etc. Feyer des heili- 
gen Abendmals bey Kranken und fflateriaiien zu Un- 
terhaltungen mit ihnen. Formular bey Krankenco'M' 
munfon^n zu gebrauchen ^ aus Schlez Beyträgen etc, 
Betrachtungen eines Kranken. Aus Dopps (Dapp's) 
Gebetbuch für Landleute. Gebet in Krankheiten. Von 
eben demfejben. In gefährlichen Krankheiten. Aus 
Zollikofer's Andnchtsübungen. Gegen die Schrecken 
des Todes. — Gebet bey dem Regierungswechfel des 
Stadtrathsl 1793. Von dem Herrn Gcneralfup. D. 
Liiffler. Aus deffen Predigten mit Rückficht auf die 
Begebenheiten und den Geift des gegenwärtigen 
Zeitalters. Gebete am Aerntefeß. Aus Muck's Htur- 
gifchen Verfuchen. Gebet , welches bey der Feyer il^s 
Friedens 1795 in den Preufsifchen Landen von den 
Kanzeln abzulefen verordnet wurde. Aus dem Jour- 
nal für Prediger. — Ein brauchbares Regifter be- 
fchllefst diefes Cedx&e Bändchen und das ganze 
Vyerk, . 

H'ANirovER, in der Helwing'fchenHofbuchhandl.j 
Verfuch einer Confirmanden - Prüfung über den 
Manniiverfchen Katechismus , befonders über die 
Lehre von der Taufe 9 von i*. L. Eckard, Predi- 
ger zu Bevenfenl 1798* XVL und iii S. 8» 
(7 gr) 

Der Vf. ♦ welcher fleh bereit« durch einige kleine 
katechetifche Schriften bekannt gemacht hat, trägt 
in der Vorrede* einige Regeln über die zweckmäfsi- 
ge Einrichtung einer Confirmanden - Prüfung vor, 
gegen welche nichts erhebliches einzuwenden fey» 
dürfte. Die hier angezeigte ziemlich ausführliche 
Prüfung ift nicht fo ganz, wie fie hier gedruckt er- 
fcheznt, mündlich von ihm gehalten wordeil. Sie 
i(l eine ausführlichere Ausarbeitung eines kdrzera 
Entwurfs. Da indeflen diefe Abhandlung angehen- 
den Predigern zu einer Probe dienen foll , wie der- 
gleichen Prüfungen , die nach der eignen Meynung 
des VPs. nicht langer alsdrey Viertelftunden dauern 
foUten, einzurichten feyen; fo wäre es vielleicht 
beffer gewefen, wenn er diefe Katechifation, wenn 
man fie fo nennen will, fo hätte drucken lafl*en, wie 
er fie mündlich gehalten hat. Denn in manchen 
Fällen ift es weit ichwerer, fick kurz zu fafien , und 
dennoch zu fagcn , was zur Sache gehört 1 als weit' 
lättftig zu feyn, Ccr Vf« «Aterredet fich mit feinen 
Llil^ Kate« 
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ävatechumeneii ütcr folgende zwey wichtige Fragen: 
Was bin ich i) nach meincm,Wefen, odernackmQi- 
dier Natur? ^J Nach memer Reh'gion? Das ift an 
iich gsmz gut. ^bejrüber die erfte Frage ift zu we- 
^ligv, und über die zweyte zu viel gefagt worden^ 
Deiui nach der erften Frage hätte der Menfch jiicht 
«iiur als ein vernünftig frey:es, fondern auch als ein 
Jlnnliches .Gefcböpf betrachtet werden foUen; wel- 
ches aber hier .übergangen wird. Hingegen wird 
fchon S. 1,3. gefragt: „Was .glauben wir von uns, 
wenn wir uns in Rücldkht auf die Religion mit an- 
.-dern VöHtcrn vergleichen , und nun folgen die Leh- 
xen von Chrifto , befonders von feiner jUottheit 4ind 
Menfchwerdung , (von S. 14* bis 20. wo die Stelle 
Job. I. wei-tläuftig erklärt wird ,) von der Ürlöfung, 
inehre^ntbeils nach dem .alten Syilem , von feinen 
Wundern etc. Dies alles hätte eigentlich zur Beant- 
wortung der zweyten Frage gehört, welche S. 46. 
wieder aufgenommen wird, als die zweyte Abihjei- 
lung der ganzen Abhandlung. Hier hat iich nun der 
"Vf. tnehrentheils au die Fragen von der Taufe in 
.dem Hannöverfchen Katechismus gehalten^ Als Ka- 
/techifation über diefe Fragen .betrachtet, ift<iie Ab- 
.handlung nicht übel gerathen. Aber in dem Kate" 
■ehisnius felbfl i(l noch zu viel aqs dem ulten , aus 
bibiifchen Stellen, wenn fie cichrig erklärt werden, 
Äicht erweifslieben kii:chlichen Syltem beybchalten, 
und zu wenig Rücklicht auf den Urnftond genom« 
inen worden , dafs die Apoftel in den Stellen , wo 
.<lie Rede von der Taufe Jft, jerwachfene Menfchen 
im Sinne hatten ; die kurz vorher Juden oder Hey- 
xlen gewofen waren, und nach eu^pfangenen Unter- 
richt in der xhrii^lichen Lehre , deren Wichtigkeit 
und Wohlthätig^eit fie erkennt hätten , fich hatten 
•taufen laffen. Von dem allen kann nur fehr wenig 
>aüf unfere Kindertaufe angewendet werden» dieübri- 
gcns als Einweyhungs-Cerimonie zam.CfariAenthum 
ihren Nutzen haben kann. Ueberhaupt fc^eint unf 
das Ganze- diefer Confirmanden- Prüfung nicht inte- 
jreflant .genug ^ feyn. 

« 

SCHÖNE KÜNSTE. 

%^inia 9 b* Vofs und Coinp. : Gemälde .wn Gär- 
ten im neuern Gefchmack , dargeftellt von C. L. 
Stuglitz. 1798. 1S8S. inkl. 4. mit XXVIU. 
Küpfern gezeichnet von Siegel^ geüochen von 
Darnßcdi und Scfmmann. (4^thlr.) 

Der Endzweck der neuem Gartenkunft geht dahin» 
eine Menge malerifcher Anflehten van verfchiede- 
iiem Charakter .auf einem verhältnifsmäfsig kleinen 
&aujBL faervorzubring^ : oft wagt .fie jes ^ar . mit 



Hülfe fremder PBanzeni und Gebtude 4eA Spatzier- 
gänger illuforifch aus einem Welrtheil in den an- 
dern, ja gar in vergangene Zeiten zurück zu ver- 
fetzen. Hr. St. hat uns in feilem Werk nicht blofs 
.eine Befchrei-bung wirklich .vorhandener Garten -An* 
lagen g^ben , oder wenn man fich des Worts hier be- 
dienen darf — Portraite malen wollen, fondern fich 
feiaen eigenen Ideen von der Gartenkunft frey über- 
laden und in dieiem Sinne zwey Gärten erfanden, 
von denen die Kupfertafeln fowohl die Plane als 
auch .die intejrefTanteftea Ausfichten und Gebäude 
darilellen. „l/»« ««n" fogt er in der Vorerinnerung 
S. VH. »•Uan Befchreibungcn diefer Gärten 4as Trocke- 
ne und Eintönige zu benefament worein man fehr leicht 
verf alten kann, und um fxs lebhafte und angenehmer 
zu machen 9 fo ifl die dichterifche Einkleidung gewählt 
worden, IVie auf einem Spatziergangewird der JLe/er 
- durch diefa Gärten geführt ^ wohey die Empfindungen 
dargelegt werdesi, die betfm jinjchauen Jchiinet Gegen- 
teil und reizender Gartenpartien die Stile jedes ge- 
füklvoUen Stenjchen durchdringen.** Es ift nicht zu 
leugnen , dafs diefe Form gut erfunden ift: bey ei- 
ner fciiönen Ausführung hätte das Ganze ungemein 
anmuthi^ und unierhaltend werden müflen. In ei- 
ner andern Stelle S.6x. giebt uns der Vf. Auffchlufs 
ßber das, was er bey der Compodtion feiner Gemäl- 
de im Ganzen beabii-chtigte. ^^Der Garten, den wir 
zuerft bef lichten, zeichnete fich durch das Liebliche und 
Lachende aus, das überall ßch verbreitete; diefer (der 
zweyte) zeigt erhabnere Gegmfiände. Wenn dort nur 
ein kleiner tlufs fich durch Wiefen und- Gebüfckefehldn- 
gelte, fo durchfchneidet hier ein breiter Strom die Ge- 
gtnd, Wevm dort lauter gefallige, ländliche Bilder 
Jich uns darßellten ; fo fehen wir hier lauter diciueri' 
fche Scenen, die uns in die Zeiten der Vor weit ver- 
fetzen. Dort. wirkte alles auf unf er Gefühl; hier ver- 
$intjich alles, um die Phßntafie zu befchäftigen.** 

An den ^bänden, welche auf den Kupferta- 
feln vorgeftellt find^ fände die ftfenge Kritik ohne 
J2^weifel weniger zu .loben, aU auszuieizen: es 
iebeint aber 4iuch nipht des Vfs. Abficht gewefea zu 
feyn, Mufter aufzuftelien ; denn dafür üt fchon das 
Format der Kupfer zu klein ; fondern wo ein Tem- 
pel, Pavillon oder ^dergleichen fteht^ mag fich der 
Lefer denselben von dem heften Gefchmack und Ver- 
hältniiTen denken. Die Befchreibung der beiden 
klärten oder die Spatzierreife durch, diefelbea zw 
Waller und zu Lande Jft allzureichlicb mit 'Gedich- 
ten durchwebt , die eben nicht immer unterhalteud 
find. — Verfe , Wie diefer S. 105, 

,3^Hf meines fckarfen Schwertes SpiUte fteht,^ 

können unmdgUch gelobt werden. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

X) Baaunschweig, h. Schröder : Anm^rkungAi und 
BerichHgimgen zu der im igten Stück des bratin- 
Jchweigifchen Magazins bekannt gemachten Vorle- 
Jung des Hn, Pr^. Roofe ; über die Biidwng an- 
gehender Wundärzte durch medicinifche Wiffen- 
Jchaften, von D. ^, H. Schmidt. 1798. 144 S. 8* 

J^Ebendaf. : Kritik uni Antikritik der^ kleinen 
Schrift : Hinficht auf die Arzneywiffenfchaft etc. 
von D. gf.fi, Schmidt, 1798* 16 S. 8* 

3) Ebendar. i Erklärung des Kunfiflücks Steine zu 
xerkkuen , und felhige auf eine anfclieinende IVtife 
nifiderzufchtncken. Vou D. §. H. Schmidt.. 1798- 
16 S^ 8- 

4) Ohne Druckort: Vademeeum für H. R.(oofe), 
enthaltend nützliehe Gedanken über Steinfreffer^ 
Recenfenten, Lebenskraft, Barbiergefdlen und Pro- 
fefforendünkel. Etwas zur Gefcbichte des litera- 
xlTchen Derpotismus, jon D.§.H. Schmidt, 17 f^. 
143 S. 8* * 

Seicbtigkett und leeres GefcbwÜtz &nd«nwir noch 
nie mit fo viel Dünkel, mit fo viel GaUe, mit einer 
fplchen Sucht, in logifcber Form gründlich zu fchei- 
fi€n, vereinigt, als in diefen Schriften des Hn. 
Schmidt'f der das Publicum fo gering fchätzt, unaus- 
gefetzt ZMikend vor ihm zu erfcheinen. Schon die 
nur einige Bogen tUrke Hinficht auf die Arzneywijfen- 
fchitft in Beziehung auf Veterinareinrichtungen , war 
vofi Unwifren|iei,t , Anmafsung und Herunterwürdi- 
gung anderer. Er entblödete fleh nicht, S. 3« ZQ fd- 
gen , ndas antiphlogiftifcbe Syftem habe die Köpfe 
£aft aller Chemiker verwirrt gemacht. Er, der in 
keiner WifTenfchafty und alfo auch nicht in der 
CSiemie Beweife von Einficht gegeben hat ; er war 
fo anverfchämt, da er im Text S. 13. von gelehrtem 
Diebftahl fyricht, in einer Anmerkung' den originell- 
ften und tieffinnigften deutfchen Theoretiker, Reil, 
mm Beweife anzuführen , der aus Glijfcn tractatus 
de Vita naturae gefchöpfc habe (dafs diefe in Anwen- 
dung cfaemifcher Begriffe auf den thierifchen Körper 
. tii^ereinkommen» hat er wahrfcheinlich aus dem Jour* 
nal der Erfindungen erfahreni und fo gemifsdeuter.) 
Er gab fehr verfiändlicbe und beflimmte Winke, dafa 
man beym chirurgtfchen Inüitut in Braunfc^weig 
f^br verkehrte und fcbädliche Maafsregeln befolge, 
befchuldigte die Lehrer und flellte Hn. Roofens lehr- 
reiche und geiflvplle Schrift über die Lebenskraft 
A. L. Z. 1799. ZweytiT Band. 



als eine blofse Compilation auf, hey «ler er zum 
Nachtheil der Lefer alle Prüfung vermiflen zu wol- 
len fcheint; denn erfragt: wie würde der fabre2^ 
€ler hier nicht prüfen könnte ? Diefen , obgleich of- 
fenbaren Angriff konnte Hr. Roafe mit SttUfchwei- 
gen übergehen; aber gleichgültig konnte es ihm 
nicht feyn, welche Meynungen unter den jungen 
braunfcbweigifcben Wundärzten und unter dem dor- 
tigen Publicum überhaupt über den Nutzen der Wif- 
fenfchafren, die er erftern vortrug, verbreitet v/ür- 
den. Er hielt «Ifo, und liefs im.braiinfchweigircheit 
Magazin abdrucken eine Vorlefungj über die Bil- 
dung angetiender Wundärzte durch medieinifdte Wif- 
fenfchaften. Ohne H». Schmidts Schrift zu nennen, 
oder fich auf ile Z4i beziehen, erörterte er blos die 
Nothwendigkeit diefer Bildung. Aber Hr. Scfmidt 
i& nicht der Menfch, der eine Gelegenheit zum Zan- 
ken (wir möffen das hier viel zu -edle Wort: ^Strei- 
ten immer vermeiden) unbenutzt vorüber gehen läfst. 
Gleich erfchien Nr, i. Rec. glaubt nun auch nkbr« 
d^fs die chirurgifchen Inßitute nicht grofser Verbef- 
ferungen bedürfen. Man follte nicht jeden Barbier- 
gefelleu zulaflen, ohne feine Fähigkeit zu unterfu* 
eben , ohne auf eine gewifle Vorbereitung zu bcfte- 
hen , und ohne einen gewiffen Fleifs zu vcrlan^^en* 
Man hat allem einen zu akademifcken Zufchnirt ge- 
geben, und die Einrichtungen zu fehr nachgebildet; 
die für angehende Aerzte getroffen find. Die Wund- 
ärzte haben es zumal ndthig, für und durch die 
Praxis erzogen zu werden; und daher follte man 
nur darauf rechnen, dafs das nur Wurzel bey ihnea 
fafst, und Gedeihen bringt, was ihnen «n Leich- 
namen, oder an Kranken felbft gezeigt wird. Phy« 
fiologifche, pathologifche und therapeutifche Be- 
griffe find ihnen nber unentbehrlich, felb/l wenn fie 
nur chirurgifche Tauglichkeit erhalten follen. Aber 
fie üben ja auch allenthalben, die Gefetze mögen 
fagen was fie wollen, medicinifche Praxis aus, die 
ihnen der Staat felbft bey Regimentern und Feldho- 
fpitälern zur Pflicht macht, und deswegen mufs 
man fie auch dazu zweckmäfsig anführen.. Hr. 5. 
weifs fich aber viel darauf, dafs er immer behauptet, 
Pathologie und Therapie fey nicht zu faflen, und 
befunders die Behandlung einer innerlichen Krank- 
heit könne nicht gut feyn, ohne Philofophte, Natio- 
nalismus, und was er in dergleti:hen prächtigen 
Worten ausdrückt. Wir verkennen gewifs nicht 
den Einflufs von Aufklärung in der Phiiofophie auf 
alle VyifTenfchaften . und wiffen fehr wohl, auf 
welche Höhe manche Köpfi^ durch Nachdenken über 
philofophifcbe Qegenftände fich erbeben. Aber nur 
Mmmtn 
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wenige h^ben Anlage , in metaphyfifche^peculatio- 
«en einzudringen, und wem diefc fehlt, den ver- 
wirren fie nur noch mehr. Man fehe fich doch um, 
wo die brauchbarften Gefchaftsleute in allen Fä- 
chern find; man befrage die Gefchichte, wer unfre 
Erkenutniffc am mehrften erweitert, am beflen ver- 
arbeitet hat. Denker find und waren es; aber nicht 
in der Regel Pfailofophen, Metaphyfikcr, Logiker. 
Dafs fie diefes nicht find und waren, davon zeigen 
fich einem Kenner oft Spuren genug, die allerdings 
gewifTe Mängel erzeugen, aber kreine grofse M'^efent- 
liche Nachtheile; denn Confequenz im Denken, 
richtiges Schliefsen fleht und fällt nicht mit Kennt- 
nifs der Logik u. f. w. Aber die Art von Syllogiflik, 
in der Hr. 5. Gewandhcit hat, fährt zu nichts, als 
zur Befchränktheit und Steifheit, weil fie das Fort- 
fchreiten hindert, indem fie das falfche öefühl von 
üntrüglfchkeit giebt , das er in jeder Reihe verräth, 
und'macht die gröfste Langeweile. So verwandelt 
er eine Behauptung in einen Schlufs, und dann 
heirst es: der Syllogismus ift falfch, die Conclufion 
ftimmt mit dem Unterfatz wegen der Quantität nicht 
überein , im ünterfatz ift der terminus minor particu- 
lä'r, und in der Conclufion univerfell u. f. w. So 
i'cholaflirch ' zu verfahren, verdunkelt » ftatt zu 
erhellen. 

Nt. 2. ift ein Abdruck derRecenfion der Hihßcht 
in der Jrzneywijfenfchaft etc. in der A.L.Z. und der 
Antikritik des Vfs. In der Recenfien war das be- 
fonders oder allein ausgehoben , dafs Hr. 5. das 
Brownfche Syilem und die viel neuere Zufanimen- 
fchmelzung . defTelben mit der antiphlogiftifchen 
Gbemie verwechfelte. Aber ein charakterifirenderes 
Beyfpiel konnte auch nicht aufgefiellt werden, wie 
wenig Mühe der Vf. fich gegeben hat, das allgemein 
bekannte kennen zii lernen , felbft wenn er es mit 
lautem^ Schreyen verdrängen will. 

Nr. 3. ift auf Veranlaffung eines Auffatzes des 
Hn. Prof. Wi^demann gefchrieben, der durch mehrere 
foxgfältige Unterfuchungen überzeugt wurde , und 
im braunfchweigifchen Magazin bezeugte, dafs ein 
Herumreifender , der fleh für einen Wilden ausgab, 
wirklich Steine im Mund zermalme und hinunter- 
fchlucke. Hr. 5. ftellt mechanifche Gründe dagegen 
auf, und will alles auf Tafchenfpielerkünfte zurück- 
führen. £r hat dabey trefBiche Gelegenheit, feine 
grofse Stärke in breiten Demonflrationen und fchul- 
gerechten Schlüffen zu zeigen. In feiner Behaup- 
tung felbft wagen wir aber nicht, ihm zu widerfpre- 
chen. Kömmt man fo eben vom Lefen des fchönen 
Wiedemannjchen Auffatzes ; fo ergreift einen von 
neuem Indignation, diifs fich Ür. S, einer folchen 
Wendung bedient, als: es fey für jeden Naturkun- 
digen /cfcfwp/Zicft, fich fo hintergehen zu lafleri. 

Nr. 4. hier finden wir zum drittenmal diefelbe 
Antikritik des Vfs. gegen dieRecenf.der Hi»/ic/j^etc. 
in (der A L. Z. abgedruckt. Das bisher Gefagte und 
fchon der Titel felbfl überheben uns, den ganzen 
Inhalt der Schrift anzugeben,, und z^u beurtheilen. 
Er befcbäftigtfich biefoaaeia mit Hn. Aoojf*j Schrift 



über die Lebenskraft, vnd will ihm durchaus den 
Vorwurf des Materialismus .aufbürden; ein Vorwurf, 
der um viele Jahrzehende zu fpat kommt, um dem 
edlen Hn. Schmidt die Freude verfchafFen zu können, 
feinem Gegner gefchadec zu haben. 

Wir freuen uns, dafs die Hn. Roofe und Wieie- 
mann nicht Gelegenheit gegeben haben, eine tilgen- 
fchrift von ihnen anzuzeigen, und ftellen üir kluges 
und braves Schweige^ in allen folchen Fällen zcoA 
Mufier auf. Schliefslich ift es noch ndthjg^ zuver* 
fiebern , dafs gegenwärtiger Hec. nicht Vf. der An- 
zeige der Hinficht etc. in diefen Blättern ift , tzh er 
nicht in der Stadt oder dem Herzogthum Braon- 
fchweig wohnt, und mit Hn. Sehfuidt es gemein bat, 
keinen andern, als den Doctortitel zu haben. Das 
.alles werden die Hn. Herausg. derA. L. Z.' bezeu- 
gen können, fobald es bezweifelt wird. Rec. rer- 
fiebert «loch auf Ehre, dafs er weder Hn* Schmidts 
noch Hn. Roofe von Perfon kennt. 

GESCHICHTE. 

Zittau u. Leipzig, b. Schöps: Gefchiehte des Huf- 
fitenkrieges. Für Liebhaber der Gefchichte metk- 
würdiger Revolutionen. 1795. 218 S- 8- 
Der Vf. diefer Gefchichte ergriff die Feder in der 
Abficht, „um dem Weltbürger zu zeigen» dafs die 
erften Siege der GewiiTensfreyheit nicht weniger 
blutig waren , als die der politifcken. Sollte diefe 
Arbeit, fahre er fort, dem Menfchenfreunde <iie 
Hoffnung einflöfsen , dafs das zur Erringung der po* 
litifchen Freyheit der Völker irergoiTene filut eben 
fo wenig vergeblich geSoflen feyn dürfte« aU das 
unferer Vorfahren für die Freyheit der Qewiffen ; fo 
hätte der Vf. feinen Zweck ganz erreicht. lA es 
uns erlaubt, von ähnlichen Begebenheiten auf ahn* 
liehe Erfolge zu fchliefsen ; fo kann fich der Kampf 
für die Freyheit wohl fchwerlich eher endigen, (als) 
bis die Menfchheit das. Kleinod errungen hat, naci 
welchem fie mit fo allgemein angeftrengten Kräften 
zu drehen fcheint, und wenn er auch Periodenweif« 
eingefchlafen zu feyn fcheinen folUe." Wir halten 
den Vf. für einen Mann von Einficht and Recht* 
fchaifenheit, auch find wir recht wohl damit zufrie- 
den , dafs er den Huffitenkrieg als einen Kampf (üx 
religiöfe Frej heit feinerZeitgenofiendarfieih. "Wenn 
er aber, wie es völlig das Anfehen hat, glaubt, dtff 
die Ströme Menfchenblut, welche gleichfasn vot 
unfern Augen feit einigen Jahren gefloflert find , im 
Kantpfe für j^olitifche Freyheit vefgofi'en wurden; 
fo Icönnen wir ihm nicht beytreten. Für die ab^ 
we(^hfeln4en Beherrfcher der Nationen find fie ge- 
flofleji : und welche Nation wäre denn durch dieJel- 
ben frey gev/ordeh? und giebt es liicht ilaehr als 
eine, die auf diefeiii mit Blu^ bezeichnetem Wege 
ihre gefetzmäfsige Frayheit verloren hat? UebrigenS 
nennt der Vf. gute iQüellen, denen er in feiner Ge- 
fchichte gefolgt ift ; leine Erzählung hac-V^l Gefäl- 
liges; feine Urtheile find meiitenibeils rreffehu; ün4 
wexui er gleich nli^ta Neuel^ lagea wöUce ; fo iieiit 
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man doch« dafs er nicftt olifie Nachforfcbeo ge- 
Xchiie))en habe. Weniger haben uns mehrere witzige 
■nd rednerifche Stellen gefallea. Gleich gegen den 
Anfang: ^Wewn es wahr jft ^ was Voltaire irgfendwo 
fagt: dajs die Mufe der Gejckichte nur wit einem 
Dokhe hew)affnetf wie die Melpontene gefalle: fo wird 
dem Hu/Tuetikriege, diefein grofsen hiftoriTcheil 
Trauerrpfele , der Beyfall des Publicums nicht ent- 
gehen/* — kann man einwenden: Das ift in diefeui 
Zufaintoienhange nicht wahr; Volt. konnte als tragi^ 
fcher Dichter h fprechen; aber wer darf behaupten^ 
dafs in der Gefchichte nur kriegerifche Auftritte ge- 
fallen? Die Anrede an Sacjxfen und Leip7.ig, -S. ig« 
ift für den hiitorifchen Stil ganz fremd. Nach 8.49. 
fielen liujfen*s in den Rhein geworfene Afche di^ 
Wellen an Belgiens und Frankreichs Ufer gefpült 
haben. Weher weifs der Vf. diefes? fie kann ja 
gar wohl in der Nähe von Coftnitz geblieben feyn; 
Eine auffallende Unrichtigkeit ift es 8.57., dafs K. 
Wenzel im J. 1418* geftorben fey; es ift ausgeuiacbt« 
dafs hier 1419 ftehen mufle. Auch wird woh) nicht 
jeder Lefer es eine Jehr treffende Satyre diefes Fürften 
auf die Zankereyen der Prager Gelehrten > nait dem 
Vf. (S. I7.)nennen« dafs er feinem Küchenmeifter das 
Rectorat über die dortige Üniyeriität aufgetragen hat. 

Augsburg, in d. Stagefch. Bucfab. : Hißarijcke Un^ 
terkaltungen znr Bildung des Geifies und Herzens^ 
von ^. C. IFagenfeil. Erßer Band, m fcchs Hef- 
ten. Mit 9 Kupfern und 2 Landkärtchen. Zwey- 
ier Bandy In fechs Heften. Mit 10 Kupfern ^nd 2 
Landkärtchen. 1797. (ä Rthl. {5 gr.) 

Der Vf. giebt in d^r Vorrede den Zweck und Plan 
feiner Arbeit felbft folgendermaafsen an: »«Werin ge- 
genwärtiger periodifchen Schrift neue Aufklärungen 
in der Gefchichte, oder kritifche Unterfuchungen ftrei- 
tiger Thatfachen fnchte, wurde fich eben fofehr irren, 
als derjenige, der eine erfte Nahrung für Kinder er- 
warter(e) — die Abftcht des Vfs ift, ein nützliches Le- 
febuch für den unftudirten Bürger und die reifere Ju- 
gend zu liefern,"— Jedes der vorliegenden Hefte be- 
neht aus vier Bogen. Im erßen und zweyten H. des 
erften Bandes ift die Gefchichte der franzöf. Revolution - 
bis auf die Annahme der erften Conftitution erzählt; 
das dritte H. enthält die griechifche Gefchichte; im 
vierten werden die Lebensbefchreibungf^n des Pytha* 
goras, Ariftides, Tbemiftocles, Socrates igeliefert ; das 
fünfte und fechfte umfafst die Gef|[:h]chte der Römer 
von den früheften Zeiten an» bis auf den Untergang 
der remifchen Monarchie imOccident und im Orient. 



Rec. braucht hier nic)lit zn etlnnerUt dafs diefe in ei- 
nen fo engen Raum sufammengeprefsteDarftellungfa 
wichtiger und thatenrekher Zeiträume, «Is die ge< 
nannten, wenig mehr, als die äufsem Umriffe, als eine 
flüchtige Angabe der Ruk|riken und Hauptepochen der« 
felben enthalten kann. Ueberhaapt hat fich der Vf. 
feine Arbeit fehr leicht gemacht. So^ erzählt er den 
Anfang der franz. Revolutionsgefchichtenach Campe's 
höchft unzuverläiCgen und' einfeitigen Briefen aus 
Paris, nach Rabaut de St. Etienne u. f. w. Nach S. 5. 
des itenH. foll Tarquin, der letzte König der Römeri 
die Lucretia entehrt haben, da doch bekanntlich fein 
Sohn dic%Verbrechen beging. Diefer IrrtKnm ift H. 5* 
S. 10. noch einmal wiederholt» H. 2. S. 88« heifst es: 
„Der König fandte ihn (den Herz. v. Orleans) mit eini- 
gen Aufträgen nach England, und entkam dadurch 
den Ohrfeigen, die ihm nach allgemeiner Verfichening 
la Fayette zu geben gedroht hätte, wo and wie er ihn 
träfe'* — hier fcHlte man glauben, dafs dem Könige 
diefe Ohrfeigen gedroht feyen, — überhaupt fehea 
wir nicht, wie der Vf. diefen unbedeutenden Umftand 
in eine Skizze aufnehmen konnte, wo blos die wich» 
tigften Happtinomente einen Platz verdienten. . 

Eben fo verfährt der Vf. im zweyten Bande. Hiet 
ift die GefchichteDeutfchlands, von den früheften Zei* 
ten an, bis zumTodeJofephsil. auf nichtvöUiggBo^ 
gen zufammengezwängt, und noch oben ein die 6e^ 
fchichte der Gelehffamkeit in nuce mit angehängt« 
Nach S. 135. wird Friedrichs H. Todestag auf den 17* 
Aug. 1787» alfü ein Jahr zu fpät angegeben. Das ifrit- 
te H. von S. 142. an erzählt die Gefchichte der nieder- 
landifc^ien Revolution, ganz nach Schiller, auf nicht 
völlig 3 Bogen. Im vierten H. wird die Gefchichte 
der Kreu^züge und ihrer Folgen ikizzirt. Nach S. 13. 
foll Friedrich 1. iftit feinem Pferde in einen Flufs ge- 
fiürzt und ertrunken feyn, nachdem ihn der Vf. iv^ 
erften Hefte S. S7- beym Baden fich hatte erkälten und 
daran fterben lallen* S. 49. beginnt die Gefchichte 
Carls V, welche im folgenden Hefte fortgefetzt wird; 
d^sfechßeheft liefert dieFortfetzungder franzöf. Re» 
volutionsgefchicbte, bis zut Ermordung des Königs» 

Rec. lieht nickt ein, wie durch eine fo flüchtigef 
Erza'hlungv wo die Begebenheiten, gleich den Bildern 
in einer Zauberlaterne, nur nach ihren äufsern Um« 
rifien, vor dem Blicke des Lefers vorüber fchweben^ 
der auf dem Titel angegebene Zweck: »^Bildung des 
Geißes und Herzens'* erreicht werden könne. Die dem 
Buche beygefügten Kupfer, harmoniren mit dem 
Texte, d, i. lle find uieift blofse Copieen, wovon es 
ilch nicht der Mühe lohnen würde» die' Originale 
nachzuweifen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AikzivsTOBLAHATHSiT. Jena, in der «kadem. . JBuchh. : 
^011 der Macht äts Gemüthes dmrch den hloften l orjatz J^lner 
krankhaften: Gefühle M^ißer zu feyn, von /. Kunt, I7p8. 54 5. 
8. Der ehrwürdige Weltweife befchenkt Uus in dieler ki«i- 
ntn Schrifs, laii fciacu in AMckl auf Diätetik angefteliica 



Sälhübeobacb taugen. Er durfte es willen, fein diätedfcbes Bt- 
nehmen zum Be weife der Mache des Gemüthes, durch deu blofsen 
Vorfa^z feiner krankhaften Gefühle Meiüer zu feyn, aufznftel- 
len. Diefe Mache zeigt er als die höchffe diatetifche Aufgabe. 
Orundfau der Diätetik* Auf Gemü^obkcil m\^ die Diate- 
Mmmxn 9 l^.k 
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tik. nicht 'berechnet werfl^n : denn Aefc Scliominf; reiner 
Kräfte und Geiiihle ift Verzärdurtg, der Schwache und Krafb» 
Ibfigkett folgt. Der StoiclTm« als Priocip der Diätetik (fuflhus 
et abftine) gehört alCo niche bios zur p^ktifciien Philofophie, 
ftls Tugendl9hre9 foodecn auch zu ihr ^Is Heilkunde, Er* 
könne 4er Erfahrung an iich felbft gemäfs' der Voifchrtft 
nicht i>eyftini]nen : n^an foll Kopf und VuCs warm lialcen. (Es 
Uutec aber jetzt alli^emein : Kopf kalt» Fiifse warm.) £r ünde 
CS gerathener« beide kalt zu haltenj gerade der Sorgfalt we- 
gen» fich nicht ^u vcrkalten. * (Rec. bringt auch bey allen 
gefiuiden> feilen Menfchen» und bty allen, die fich noch ge- 
wöhnen können« darauf» fich nicht durch Furcht vor Yerkal- 
tuug» oder vielmehr durch die Maafsregeln» zu denen He 
fuhrt A äufserft empfänglich für Verkälcung zu machen^ Aber 
es giebt leider der Menfchen Co viele » deren Fü&e keiner 
yiiQce* zui^al keiner nalTen Iiiälte ausgesetzt werden dürfen)« 
Das wechfelnde Erwachen und. Einfchlummern ill für das 

Siaze Nervenfyftem lahmend» zermalmend« und in taufcheit- 
er fi.uhe l^rafterfcböpfend« ^ Das Bett ifl das Ned einer 
Meoge von Krvikheiten. (Eine fehr groise Wahrheit) Im 
Alter ÜpU KU pflegen oder pBegen zu lauen, bles um feine 
Hcäfte durch die Vermeidung der Ungemächlichkeit» z. B. £iiss 
Ausgehena Im fchiimmen Wetter oder überhaupt durch die. 
Uebertragung der Arbeit» die man Selbft verrichten könnce. «s 
andre • zu J^h9nen . fo aber das Leben zu verlängern , diefe 
Sbrg£»lt bewirkt gerade das Widerfpiel» nämlich das friihe 
Altwerden, und Verkürzuof; des Lebens. Von lier Hypochgn' 
drie, Sie ift das gerade WiderfpJcrvon dem Vermögen .des 
Gemütbes» feiner krankhaften Gefühle Meiiler zu Ceyiit näm- 
lich Verzagtheit über Uebel» welche dea'MenO:hen zuftofseo 
könnten, zu brüten» ohne» wenn ie kämen» ihnen widerfte- 
hen zti können ; eine Art Wabufion » welchem freylich wohl 
irgend ein Kfankheitsftoff» Blähung oder Verflopfiiog» zum 
Grunde liegen mag', der aber nicht unmittelbar» wie er den 
Sinn aficirt« fondeni als b^^^^orflehendes Uebel (oft doch auch 
als vcrmeyntlich dafeyenfles) von der dichtenden Einbildungs- 
kraft vor^efbie^elt wirds wo denn der SelbfLquäler (Heanton" 
iJMorttmenms) ftatt fich felbft zu ermannen , vergeblich die 
Hülfe des Anttes auCruft. Beherrfchung diefer beläiügenden 
Gefühle kann o^an von HypochondrilLen nicht verlangen« Der 
yf, habe oine flache und engp Bruft, die der Bewegung des 
Herzens und der Lungen wenig Spielraum laife » und Co eine 
lutttrliehe Anlai^e zur Hypochondrie, welche iiji frühern Jah- 
re« bis an den Ueberdrufs des Lebens grenzte. DieTe in fei- 
nem Bau gegründete Belüemmung blieb ; aber ihres Einfluf- 
£efi auf fem« Gedanken und Handlungen fey er Meifler ije- 
worden. ygm Schlafe. 6eit etwa einem Jahr fühlte der Vf. 
oft kraaipfigte Anwandlungen im Gehirn« und fehr empfind« 
liehe Reize, die ihn, fo wie auch Fehler des fchwächlichen 
Alters» am Schlaf hinderten» Mit Anftrengung heftete er 
aber feiae Gedanken auf ain andres Object» um die Auf^ierk- 
(amkeit von itnor Empfindung abzulenken; dadurch diefe 
dann, und zwar fehleunig» fhimpf wurde» und fo die Schläft 
rtgkett fie überwog. Und diefes könne er jederzeit bey wie- 
derkommenden Anfällen in den klemen Unterbrechungen des ' 
Jfachifchlafe;i mit gleich gutem Erfolg wiederholen. Des 
Morgens frühe zeigte fi^ch dann immer glühende Hötho de« 
Zehen des linken Fufses. Ich, fetzt er hinzu, bin gowifs« 
daft viele gicli<f/cfte Zufälle » wenn nur die Diät des Gfinuflea 
nicht gar zu (ehr dawider ifl, ia Krämpfe^ und felbft epiUptU 
(c}iM Zufälle» nur nicht bey Weibern und Kinderh» als die 
dergleichen Kraft des Toriätzes sieht haben, auch wohl das 
für unheilbar verfchriene Podagra, bey jeder neuen Anwand^ 
luag defelben durch diefe Feßigkeit des Vorfatzes, feine Auf- 
merkfamkeic von einem folchen Leiden abzulenken, abgehal- 
ten, und nach und nach gar gehoben werden könne. (Gewifs 
hielt der Vf. den Ausbruch der Gicht nicht zurück ; aber dafs 

die ^ebea giphtifcb »fiicict witf deni «rkiptone w^hrfcholoüc]^ 



die BemülMing, 'ilch'Sahlaf 2tt ^eirfchatfeff. <dnzMne- Stellea 
an Gelenken mit glüheuder Röthe und GefchwuUt fieht Tifc. 
oft 'bey GichtiXchen ohne allen Schmerz, auf^er bey Beruh- 
ruHg« Ob dem Vf. Tliatfacben für die Folgerung bekannt 
hnA, die er zuletzt zieht, und^die, weini ^^ fich bewiihrte. deti 
pfydiÜchen Kuren neues Anfehen %ebevi würde? Wir be- 
zweifeln es. Auf allen Fall fchliefst er» wie uns dünke. n:ic 
Unrecht die W^ber aus, welche körperliche Schmerzen zn 
ertragen , und mit Stärke des Geiftes ihnen entgegen, zu »tbi'\- 
ten» mehr Kraft zeigen» als die Männer.) Von Natur usd 
nicht «rft als Folge der wenigem Uebung Tey die iinke Seice 
die Cch wachere. Vom Effen und Trinken,- So fehr es auch 
gerathen fcv » (Ich blds dem Appetit zu überlalTen ; fo fey 
doch bey aen mit .dem Alter fich einfindenden Scbwacltea 
eine gewifTe Angewohnheit einer geprüften und heilfam gefun- 
denen Lebensart, nämlich wie man ea einen Tag gehaliea 
hat» es eben fo alle Tage zm halten», ein dviteiiCcher Grund- 
fatz» welcher dem langem Leben am ^ünfligden ifb; doch 
unter der Bedingung« dafs diefe Abfiitterung für den Ätk 
weigernden Appetit die gehörige Ausnahme mache« Diefer 
ttämlicb weigert im Alter die Quantität des FJiÜIigen, Supotn 
oder viel zu trinken« vornämlich beym mänolichefi OeCchJecht : 
verlangt dagegen derbere Kofi; ' und aureizenderes Getränk* 
%. B. Wein. Der Anwaiidlung des Appetits zum Waffettrin- 
keu, dem Dürft, der grikstentheib nur Angewohnheit ift, 
nicht ibfort nachzugeben» und ein hierüber genommener 
fefier Vbrfatz bringe diefea Reiz in das Maafe des natürlichen 
Verhältniäes. des den feilen Speifen b'eyzugebendcn Fhiifireir, 
deflen GenuDs in Menge im Alter felbÜ durch den Naturni- 
üinct pwei^err witd. Man febläfc auch nicht gut» wem^-' 
flens atcht tief bey diefer WalTerichwelgare/. Von dem kranJe- 
haften Gefühl ant der Unzeit hn Denken. Beym Eflfexi und 
Gehen mufs man das abfichtlichc Denken hemmen . und dem 
freyen Spiel der Einbildungskraft den Lauf laden. V^n der 
Hebung und Verhütung krankhafter Zufalle durch den Voj-fittt 
im Athemziehen^ Vortreffliche und neue Bemerkungen über 
das Athemzieheu durch die 'Nafe beym Gehen und im Beite. 
^«11 den Folgen dlejer Angewehnheh des Atkemziekens mit 
gefchloffenen Lippen, Katarrhe, eine Art Hüften, und Dürft 
wurden fo gehoben. BefMufs, Nur bey liebeln von der 
fpaflifchea Art vermag das Gtmüth etwas durch feinen Wil- 
len, aber nicht alle von dieCer Art könnoa durch den fef^ea, 
blofseu Vorfau gehemmt oder geheben werden. Einige der* 
felben ß:jd von der Art, dafs die Verfiiche , (\e der Kraft d«« 
Vorfalzes zu unterwerfen, das krampfhafte Leiden vielmehr 
nüch irerftärken, wie der Vf. ao fich felbft erfahren har. 
Nachfchrift. Uebtr die Nachlheile der ieuigen Art in 
Deuifchland zu drucken, für die Augen. 

Das Interefie der Beyfpiele, die der Vf. aus feinem Le- 
ben aufüellt, iftgrofs; denn fie machen uns mit feinem 
Seyn bekannt. Sie lehren abet auch mehreres Neue und 
reizen zur Nachahmung. Daboy zeigt er uns eine noch tue 
befolgte • fruchtbare Weife, diatetifche Lehren vorzntrai^ei^ 
die vor der gew($hBlü:hen das voraus hat, dafs fie den Geift 
erhebt» ftärkt und mehr Unabhänjigk eil von den Schwächen 
des Korpers zuficherr. .Das liegt in der neuen -Anficht Cchu.c. 
in dem Enifchluis , den fie herbeyfüfact» in dem Verfuche» 
ihn auszuübeai, gefetzt auch», er glücke in einzelnen lAileu 
nicht. Der bisherige Gang in der Di«^tetik fehlen , wcnigCei« 
Gefund« oft ganz uunj^ti:, mit Aengitiichkeit und Klein] ichi^tit 
zu erfüllen. 

Es mufs noch bemerkt werden, dafs die kleine Schrift 
ein befonderer Abdruck' *us Jlnfeland^ s Journzl lÄ, der er auih 
einige Anmerkungen beygef iigt hat, Sie ift an den würd-jr^ii 
Arzt auf Veranlaffung und in Beziehung auf feine Kunrt dni 
menfbhliche Leben zu verlängern» gerichtet» imd vom Vi* 
felbit auck im Streif der paculti/ten aufbehalten. 
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QESCÜICHTE. 

Leiden, b, A. und J. Honkoop ; ^oanni^ Lu- 
zae Oratio ds Socrate Civiiy publice habita die 
21 Februarii MDCCXCV. , quum magiftratu aca- 
demko abxret. Probadones ec adnotationes d$ 
Socrate ac de Repubika Attica , praefertim dis- 
qm&ÜQ de Epißatis ac Proedris Athenienßum et 
d€ Socrate Epißate, ad calcem adiectae reperiua- 
tur. 1796. VIIl. und 136 S. gr.4. 

Diefe Rede kann in mehr denn einer Hinficht als 
Seitenfluck zu der uulänglt (Nr. 116. 127.) von 
uns angezeig^cen Saxijdien becracbtet werden. Als 
Product der Gelehrfamkeit, ift auch fie ein fcbäts- 
barcs Denknuil eines eben fo gründlichen ^Is geift- 
Tollen Studiums der Aitcn« und wird durch den hi^ 
niedergelegten Ertrag einer grofsen und fruchtbaren 
Belefenheit den Philologen und Gefchichtsforfcher, 
yielleiche noch mehr als jene, interefliren. Als 
Werk der Beredfamkeit, h^t auch fie ihren StofF ei- 
gentlich aus der alten Gefchichte entlehnt, doch fo, 
dafs die Wahl deffelben ebenfalls von den Zeitum- 
Händen berbeygeführt , und noch mehr , als bey je- 
ner, auf des Redners indiriduelie Lage berechnet 
war. Wenn dort die Vorzuge der republicanifchen 
Regierungslorm mit leidenfchafclicher Wärme erho- 
ben- wurden; (b wird hier mit weit gröfserer Vor- 
fichttgkei^und in einer ruhigeren Sprache mehr an- 
gedeutet, als gezeigt, wie der geoiäfsigce Ariftokrat 
tnit einer wohl eingerichteten Demokratie ganz ein- 
Terlinden fey, wie er (ich da^Gute diefer VerfaiTung 
zueignen könne, wie überhaupt ^ gut gefinnter 
Bürger bey gewaUfamen Staatsretormen fich zu ver- 
halten habe.' Sokrates dient unferm Redner b^ofs 
zoin Vehikel , {jßine eigenen Qrundfätze anfcbaulich 
und eindringend zii machen , und offenbar befieht 
die gröfste Kunft deffelben darin, dafs er in der 
Schilderung des artifchen Weifen ilch felbft und fei- 
ne Denk - und Handlungsart mit der überdachteften 
Feinheit zuyertheidigen gewufst hat. Da mithin alles 
darduf ankommt, diefe Tendenz der Rede in allen ihren 
Tbeilen zu fallen ; fo werden wir, indem wir zuförderft 
den Inhalt und Gang derfelben kurzlich angeben, 
T'orzüglicb folche Stellen auszeichnen, welche uns 
XU dtefem Verftändnifs, und dadurch zugleich zu der 
Ueberzeugung verhelfen, dafs der von uns aufge- 
ftellte hermeneutifch'e Gefichtspunct der wahre fey. 
Was der Vf. in derZueiguung&fohriCt an den be- 
«'fihmten^^o. Adams von iich fagt, und was die Ta- 
Sesgefchichte ^vollkommen bellätigt hat: fe inea ^as* 
A. L. Z. 1799. Zweytet ßand. 



dem delapfum ejfe tcmpora, quihus a coetu etfrequen- 
eia hominum in folititdinemt tanquam in poitum^ Je 
rtcipere voluptas fit; delTen wird ein aufmerkfa- 
mer Lefer auch bey folchen Stallen der Reda 
eingedenk bleiben,' in welchen der Hauptzweck 
derfelben entweder nur leife angedeutet» ode^ 
geüiflentlich Terhüllt worden ift. Leicht wird er 
dann wahrnehmen , dafs der Eingang, je weniger 
er die eigentliche Tendenz des Redners ausfpriche 
oder ankündiget, und je abßchtslofer er blofs die 
Ausführung des kiftorifchen Thema vorzubereiten 
fchefnt , defto feiner und zweckmafsiger ange- 
legt fey. 

Nachdem nämlich der Vf. die Bemerkung aus- 
geführt hat, dafs die Alten nach verfchiedenen Zwa- 
cken gelefen werden , zeigt er , dafs derjenige , der 
ftezur Erlernung wahrer Lebensweisheit und zur Be- 
reicherung feiner Erfahrungen ündire, dadurch nicht 
blofs fein Ahndungsvermögen, auch bey poUtifchen 
EreigniiTen , wf^cken oder fcharfen , fondern fleh zu- 
gleich in öffentlichen Drangfalen die wtrkfamfte Be- 
ruhigung gewähren könne. Aber gerade in folchen 
Zeitläuften fey es nöthig , (ich aus der Gefchicfate 
einen Mann zum Vorbilde zu wählen, qni neque 
temporariusy neque fortunae amicus^ Jed Jui femper 
judicii^ rech*m fecundumque f quantum fieri pojfit^ fw- 
rentibus civilibus procellis , in mari fcopulofo curfum 
äonßanter tenueritf atque ita Je gejferitf ut rigidus 
verae fapientiae fatettes optimas partes mtnqnant de^ 
feruijjfe, neque tarnen ullis unquam civium fludiis to- 
tum fefe addixijfe et velut mancipio tradidiffe videattyr. 
Der Vf.* erkennt in der alten uefchichte vorzüglich 
zwey folche Manner, welche bey öffentlichen Un- 
ruhen und allgemeiner Sictenverderbnifs , entfernt 
von aller Parteylichfceit , fich felbft genug lebten, 
das Unglfick weife und gelaffen ertrugen, und da- 
durch den Beyfall des beffem Theiles ihrer Zeirj^e- 
noffen erlangten. Titus Pomponius Atticus und 5o- 
kratfj find diefe Männer; und der letzte in einem 
noch ausgezeichneteren Sinne, weil er fich feinem 
zerrütteten und unglücklichen Vaterlande nicht ent- 
zog, fondern durch feine Lehre fowohl als durch 
fein Beyfptel die Eintracht cmj)fahl, und die w^ihre 
Bürgertugend predigte. Als Bürger kann man den 
Sokrates zuerft in feinen häuslichen Verhältniffen 
betrachten. Indem hier der Vf. diefe Verbindungen 
des Weifen mit Frau , Kindern , Verwandren und 
Freunden hiftorifch durchgehet, legt er zugleich die 
Grundfätze deffelben über alle diefe Verhätmiffe dar, 
und widerfpricht beylaufig der Meynung» dafs So- 
krates zu gleicher Zeit zwey Weiber gehabt habe.«^ 
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In «infem noch glänzenderen Lichte crfchelnt die 
Bürgertugend des S. in ♦Bezug auf den Staat. Mit 
feinen'Mitbürgern die Gefahren der Republik zu thei- 
Jen, entfflgte er grofsmüthig feiner Mufsc: uner- 
ichrocken leiflete er die übernommenen Kriegsdien- 
ilc; in Friedenszeiten bewies er der Obrigkeit Treue 
und den Gefetzen Gehorfam; genügfam bey einem 
fehr kleinen Vermögen , fem von bürgerlicher Zwie- 
tracht, weder ein Schmeichler der Grofsen, noch 
um di^ unßchere Volksgunft buhlend. (Die m Hn. 
Pleffing^s Oßris und Sokrates aufgeftellte, und auf 
fehr willkürlichen Combinationen ruhende Hypothefe, 
-daf^ Sokraies den Plan entworfen, eine Verände- 
rung in der Regüvungsform zu bewirken, fcheintder 
Vf. nicht gekannt zu haben: wenigllens wird nir- 
gends, auch nicht einmal in den Noten, darauf 
£ückficht genommen.) Ehrenftellen fuchte und be- 
Jeleidete Sokrates nicht, aufser dafs er einmal ein 
Jahr lang im Rathe der Fünfhundert einen Platz mit 
'voller Würde behauptete. Natürlich entfteht hier 
flie Frage, warum ein Mann (ich den öfFentlichen 
Aemtern entzog, der die Fähigkeit, fie zu führen, 
in einem h hohen Grade bcfafs. Ber Vf. läfst da- 
lier den Platonifchen Sokrates die Urfachen felbft 
angeben, und fafst zuletzt alle die Gründe in fol- 
gendes , hier fehr bedculfame Refultat zufammen : 
Q^ui in ea, quae tum erat AthtniSt rei civilis formal 
^opulimoreSf ffravos multo wagis quam bonos ^ f^rre 
jnonpojfetf Uli vrocul ab ißa daritate et ampUtudine 
£ratvivendum: Diefe Bemerkung veranlafst den Vf., 
einen Rückblick auf die damalige StaatsverfafTung 
in Athen zu thun. Sehr treffend erinnert er, däfs 
die Gewalt, welche der weife Solon dem Volke ver- 
lieben hatte, und die oft als unumfchrankt darge- 
ÄelJt worden ift, nicht gröfs er war> als «öthig fchien, 
um das Volk weder zu Sklaven zu erniedrigen, noch 
^u Feinden der Verfaflung aufzuwiegeln. Vorzüg- 
lich aber traf Solim drey Einrichtungen, wodurch 
er den Einilufs des Volks, das in Befitz der Gewalt 
war, unfchädlick, und die Oligarchie, bey- Befetzung 
4ler wichtigfien Aemter durch die Reichen, nicht 
gefährlich machte. Dies waren i) Beftätigung der 
grof5en und lieilfamen Autorität des Areopagus, 
in welchen nur erfahrene und in d em Rathe der F ünf- 
liundert fewohl , als vor dem Volksgerichtc der He- 
liaften geprüfte Männer, die bereits Archonten ge- 
wefen , aufgenonunen werden konnten ; s) Aus- 
/chlxefsung der vierten BürgerclafTe (der c»fite cenfi) 
von den erfien Staatsämtem , mithin auch ron der 
Archontenwürde ; 3) Gefetz, dafs die höheren Ma- 
giftrate nicht durchs Loos, fondem durch die Stim- 
me des Terfammelten Volkes gewählt werden feil- 
ten. — - Seitdem aber, nach dem über die Perfer 
erfochtenen, Siege , der Muth der Athener in Frech- 
heit ausartete; feitdem von AriiUdes zuerft, und 
dann noch mehr von Perikles, alle Einfchränkung 
des Volks aufgehoben-, di« Demagogen befördert, 
und durch Ephialtes^ die Macht des Areopagus ge- 
fchwächt ivtorden war; nahm die Zügelloligkeit das 
PöbeU ZU I und jetzt wurde von^^Uch der Grund 



zum Verderben des Staats gelegt. In diefe Zeiten 
mufs man fich verfetzen,- und die tranrig^en Folgen 
aller jener Ereigniffe erwägen , wenn man dss Be- 
nehmen des Sokrates, als Staatsbürgers, gehörig 
würdigen will. So fehr er auch , bey diefen fo viel- 
fachen undgewaltfamenStaatsveränderiin^eo, Feind 
der Sklaverey und der Frcyheit hold wor;.fo fßh er 
doch wohl ein , dafs bey der demokratLfcheiw.Rei^'c- 
rungsform oftmals untauglichen Menfchen das Ru- 
der des Staats anvertraut werde , und er fagte dshcr 
bey dem unüberlegten Anthoil, den man an den 
Händeln Siciljcns nahm, mit Klugheit und Miiih 
die unglücklichen Folgen vorher. Jedoch blieb er 
auch hier der goldenen Maxime getreu: qts.i cum fO- 
f?uto infanire recujet , vir prudens et gravis, proftirea 
neque ipfe fitrat vicißimf nee populitm oderif. Mit 
warmer Theilnahme und Zärtlichkeit uinfafste er al- 
le feine Mitbürger; mit der gewxffcnhafteften Sorg- 
falt eines Lehrers fuchte er die Gemüther der Ju- 
gend zu bilden , und mit einem durchaus exeropla- 
rifcben Leben , bewährte er die Wahrheit und den 
Nutzen feiner Lehren. So blieb er (ich bey der er- 
fien Revolution durch Pifander und Theramenes, 
welche auf Oligarchie abzweckte, fo bey der zwcy- 
ten durch Thrafybulaa, wo die alte Verfaflfung wie- 
der hergeftellt werden folltc, fq bey- der Einführung 
der dreyfsig Herrfcher gleich; mit Gleichmuth fah er 
feiner Verurtheilung entgegen , imd heftand dea Tod 
mit den Gefinnungen eines Weifen, mit der Eut- 
fchloflenheit eines lieldcn. 

Nachdem der Vf. dies alles wettläuftig ond in 
vielen Stellen, wo er feine eigenen Geßnnungenand 
Gefühle ausfprach, mit rednerifchem Pathos durch- 
geführt hat: nimmt er ain Schlufle der Rede, wohi- 
wifTend warum, die unerwartete Wendung, dafs er 
das Vorgetragene nicht auf fich und feine individuel- 
len Verhältniffe , fondern auf den damals verfiorbe- 
nen, unvergefslichen T^iewland anw^endet^ m quo ju- 
vene (wie es S.43. heifst) etiamnum eadem^ quae in 
Socrate viro , patriae erat Caritas 9 idem moderatae li- 
bertatis amor, idem in malos cives odium a pravo ta- 
rnen partium ßudio alienum, idem nonjucatae Jopi#i»- 
tiae cultus — incorruptus veri et putcri fenjus , rfeni- 

;ue (qua parte Socrati fimilUmtis erat) in eonciliandis 
bi juvenum vere nohilium anifnis mira dextcritas , in 
excitandis ad omnem taudem et praeflantiam incredibi- 
tis quaedam vis et felicitas. 

So ernillich übrigens der ganze Inhalt diefer Re- 
de geoaeynt ift, und fo prägnant auch der Sinn 
feyn mag, den der fchliefslicte Wunfch an die Cu- 
ratoren der Leidner Univerfität: vos, fi fieri poßtf 
Nieulandio Jupparem reperiatis^ in fidx hegreift; fo 
tragen wir doch kein Bedenken» diefe Rede, was 
ihre Form anlangt, mit dem Namen einer rhetorl- 
fchen Erihi^ti; zu bezeichnen- In diefer Charakter 
riflrung liegt zugleich der Auffcblirfs ,. den wir über 
den Urfprung uiul Inhalt der von S. 47. angekäag- 
ten gelehrten Erläuterungen und zumTheil fehrans- 
führlichen Excurfionen unfern Lefern noch zu ga- 
ben hoben. Der Vf. hatte ficb ^axzUich in der f^eit 
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felblt^ tiiells hey der Erzählung der Begebenheiten, 
theils bey der pragciatifcbfen Darlegung einzelner 
Hotive, gewöhnlich der Worte der oUen Autoren 
bedient, und oft mehrere Stellen, mittclft ge- 
fchickter Einfchaltungcn und Uebergäage, an ein- 
aiuler gcreihet. Hier werden nun alle diefe Stellen 
genauer angeführt, gröfstentheils i» extenfo geliefert, 
die griechifchcn gemeiniglich mit einer neuen litei- 
jiift:hen Verfion (die Vielen entbehrlich fcheinen 
wird) begleitet, und andere gleichlautende und be- 
ftätigende Zeugnifl« beygebracht. Es konnte nicht 
feblen» dafa fich dem gelehrten Vf. hier 4nancher 
Stcff zu intereffanten. ^ilolpgifchen Erörterungen 
und 'finnreichen Emendationen darbot. So wird z. 
B. eine verdorbene Steile iu den EpißoL Söcraiicis, 
Ep« I. p. 8- f w<^ Sokrates mit feiner gewöhnlichen 
Ironie dem Archelaua antwortet: ^vw ^e fi^fiuäTj^^iv^t 
re upxsiv 9V (fa^^tw, ßiTJ idd^ ra oi^ ocv ie^i.aTj'j f^xXkov 
ßoc<TiktuHVJ9 7] nußsveiVf fJLTf ^TtsipLBVOt;, hier (S. 53-) 
nach einer Helmllädter Hendfchriftfolgenderinafaen 
vcrbeiTert: TJKvßepvav* firj 4, Man kennt die fo 
hüafig vorkommende Sokratifche Parallele des Staats- . 
uiid bchifia- Ruders fchon aus Xenopboaa Denkwür- 
digkeiten« Nicht weniger überzeugend ift die (S* 
lis.) mitgetheiit« Gorrection, Ton Hiwjlerhwjs in 
jitjckifies jixicchus f Cap. 12« oJ yiif i^Atvaro fici tff^v&y 
6^ju^ ujc/u^/ibvüj <rv-ji^ci(peiv (cum populo fureniefi- 
^mul furert') 9 Wo die Vulgata aws^ioxsi-j keinen Sinn 
giebt, — Wichtiger aber als diele ^Kritiken und wei- 
ter auagceifei^d £nd die hiftonfchen und antiquari- 
fcheu Bemerkungen, womit der Vf. dielen Theil 
ieiuer Schrift au^eftattet hat, und die, zur Empfeh- 
lung für den ICenner, nar einer kurzen Andeutung, 
durchaus keines Auszuges, bedürfen. Bald werden 
hier durch gelegentlich eingeAreute Winke neue 
und fruchtbare Anüchten biilorifcher Gegenßande 
eröilnet, bald aber a>üch in weitläuaigen, mit ausge- 
breiteter Belcfenheic und feltener Gründlichkeit ausge- 
führten Dtgrcäioncii wichtige Puncte der atheiiienü- 
Jbhea Ge(chichte und Staatsverwaltung aufgeklart. 
Zu jf-neti kurzem Bemerkungen rechnen wir, was 
S« 57« üb€r die Uidachen der grefsen Staats^erände- 
'UJig9 welche Athen durcli und unter Perikles er- 
fuhr» XLXuX die damit TerknüpCte Veränderung des 
atiieaifchen Wohlftandes, S. 66« über den oft un- 
riclin§ dargeftelUen Charakter i!ic& Fecikles undEphi- 
»kes, S. ga« über die inner« und aufseren Unruhen 
und Kriege, welchen die Athenienrer dello hauilger 
ausgeletzt waren, je mehr fich ihre Republik ziir 
yalikoaamenften Demokratie hinneigte, und daher 
^^gri» die gewöhsiliehe Behauptung, dafs nur luiter 
Voiksregiecungcu . wahre» Glück der Staaten gedei- 
hen und erhalten werden könne, — S. 126. üb<?r 
die Ankläger des. Sekrates, (wobey dem Vf. die 
lehrreiche Abhandlung über den Procejs des Sokrates 
in d. Gütt. BibL d.a. Literat, ixnd Kunfi I. u. 11 Stück. 
ganz unbekannt geblieben zu fcyn fcheint)— und 
über einige andere Gegenftände mit vieler PräciCon 
erinnert Worden ift. Zu den weitläuftigeren Be- 
irachtttDgen gehört fürs erSe die trclEiche und fol- 



genreiche Eütwxckelung der BcgirfflFe, welche die 

Alten mit den Worten &pi?o^pxTixt 6jiu^>ip>»rix (vom 
attifchen Staat auch in^Uf&Uf im ausgezeichneteren 
Sinnediefes Wortes S.79. vergK Wolf, ad Demojlhefh 
Leptin, p*2;^30 und o%A.«>;i/)ÄT;fc verbanden, S.63 — 74** 
Um auf den Gang diefer Forfchungen felbft aufmerk- 
fam zumachen, wird es genug feyn, hier das Re- 
fultat derfelben (S.66 und 74.) auszuzeichnen: Owr- 
nes ofwniuo Jcviptores graech Attici f^*^* 
fertintf qui ante actatem Alexandri M.flo- 
rueruntf xpi^^y.pyrUv i, e. te^nperatann ex PopuH 
auctoritatef Optimorn.ftqne civium confiliis, Keip.for- 
fham, nunqn^m nifi ad laudem appetlarunt^ 
neque oppofuerunt r^ ^^rjßoHpxrtop $ fcd Iniic rTfv 
ohyxyx^xv, i. e. Hl am Rewj?. , i» quapauci quidam^ 
feu naialium jure 9 ßn cenjas^, athue, facHoniß etiam, 
privilegicy^ ad fmnmam retum adminißr andrem adjpi* 
rare qacant ; caeteri omnes ezcliidavAur. Arift^teles 
autem atque Polybius, qnamquam prpni de 
illa egerunt ut nna de tribus formt s prae* 
eipuiSi eam tarden fpeciem dizerunt Keip,f 
inqua Virtutis präe aliis habeatur ratio, (In 
einer holländifchen Ueberfetzung diefer Rede, die 
uns noch nicht zu Geilcht gekommen, hat diefer 
wichtige Excurs von dem Vf. felbft, wie ans ein 
Freund deffelben verfichert, neue Zufätze und Er- 
weiterungen erhalten.) Noch amftändlicher und 
voiiftändigcr ift die S. S^-^ISI* cirtgefchaltete Ab- 
handlung über die Epißaten und Prot'dri in Atheit^ 
zugleich in Bezug auf Sokrates, der die Epiftaten» 
würde wirklich bekleidet hat. Es war dies ein vor» 
züglich dankbarer Gegenftand für die hiftorifche Kri- 
tik, und kaum konnte zur Ankündigung der vorher 
S. 58* verfprochenen Lretiones Atticae^ worinn der 
Vf. die athenienfifchc Republik, fowohl ihrer Form 
und deren Veränderungen als ihrer gerichtlichen 
Verfaffung nach, kritifch zu behandeln gedenkt, ein 
befferes Probeftuck gewählt werden. Die Hauptab- 
ficht des Vrs. geht dahin, die auch in uhfeni Ta- 
gen noch fortgepflanzte Meynung zu beftreiten, daP» 
T^^s Recht, das Volk zur Stimmengcbung zufammen 
zu berufen, immer nur tffn/ff«i*^<j»Epiftatcn und «cht 
Proedren , Welche aus Aen neun Stämmen gewählt 
wurden , und fo lange Re ea waren , keine Prytanie 
übernehmen durften, eigenthümlich gewefen feyv 
keinesweges aber denen Epiilaten und denen Proedren» 
die aus den Prytanen g:ewählt , von fieben zu fle^ 
ben Tagen dem Rarhe der Fünfhundert vorftanden, 
und in üsn Vülksverfammlangen dei;i Vorfltz fühiv 
ten. Was in Corfint faß* Attic. To. I. p.26a. u.in 
Jliagi \Verk de dccretis Atheiiienfium Capp. II. XIIL 
(den beiden Ilauptfchriften über drefe Materie) zur 
Berichtigung der gewöhnlichen Irrthütner bemerkt 
worden, hat der Vf. theils beftätiget, theil» von 
neu^m berichtiget. Ueberdies wird hier über das 
Collegium der Heliaften, über die shoLy<ayeT(; in den 
attifchen Gerichten, über die vv $0*10711x1% fowohl auf 
dem attifchen Forum , als bey Volksverfammlungert» 
über die 7^ «(f 3/ vap<xvoju,wv , Tpis^pot iy^u-i^rot und vei?- 
wandte Gegenftände, die den Alterthumsforfcher itv^ 
Nnnn 2 tereifi- 
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terefTircn, ein neues und fehr wohlthätiges Licht 
verbreitet. 

% 

Her^iannstast u. ELAüS£NBVRa, b. Hochmeiiler: 
Diaetae five rectius Comitia Tranffilvanica^ eö- 
ru%nqne Decreta , quae vulgo appellantur Articuli 
Diaepales Auctorc ^0/. Benkö, Soc. Scie&t. Haar- 
lem. Sodäli. I79r. 120 S. 4. 

Der Vf., ein reformirter Prediger zu Közep-Ajta, 
ift als Geograph und Statiftiker durch feiue Tranfjü- 
vania In 2 Bänden und Milc<i7ia In 2 B. (V. 1781«) 
als PubUcift «lurcH diele Comitia, und durch eine 
hnagoNaiionis Siculicae (1791. 88 S. 8-) endlich als 
Oekonoui durch Közep-Ajtaj Dohdncj (eine Abhand- 
lung über den Rauchtabak, Herrnunltadc 1792. 36 
S. 4.) und durch einen Auffatz über clen Uhus Co- 
tinus als eine zum Garben taugliche Staude, rühm- 
lich bekannt. Wegen diefer literarifchen und öko- 
nomifchen Schriften, bcfonders wegen der Jetiten 
hat auch der jetzt regierende Kaifer ihm das böch- 
fte Wohlgefallen durch Ueberfendung einer golde- 
nen Denkmünze zu erkennen gegeben. Diefe Schrift 
ifterft im Michaelis Mefscatalog i7p3erfchienen, und 
daher jetzt erft inDeatfchJand bekannt worden. Der 
Vf. handelt in VII. Abfchnittcn von der i) ßcflim- 
znur.g, Was ein Landtag fey. 2) Vom Orte. 3) Von 
der Zeit und Dauer dcfleibcn. 4) Von der Bcru; 
fung zum Landtag. 5) Von den Mirgliedcrn döffel- 
ben. 6) Vom üefchäftslauf während deiTelben. 7) 
Von den Diaral-Schlüflen od«r Artikeln. -^ Nach 
der Auffchrifc : Liber prior de Comitiis TräHffilvano^ 
rum foUte man einen zweyten Theil erwarten; al- 
lein unfers Wiffenshat dicfen der Vf. eben fo wenig, 
;i1$ feine verfprochene Schrift über den Türkifchen 
Weizen, bisher ans Licht befördert. Bcy einem 
Thema, -wie vorliegendes ift, wo »es nämlich fo 
fchwer hält, übei: Landtagsangelegenheiten fo zu 
fchreibcn , dafs alle Parteyen damit zufrieden feyn 
nxügcn, wo über die hiftorifche Entwickelung man- 
cher pubiiciftifchen Gegenftände noch fo wenig vor-, 
gearbeitet itt, und wo endlich der Vf. wegen des 
eben 1791 abgehaltenen Siebenbürgifchcn Landtags 
Eile hatte , läfst fleh nicht überall ein erfchöpfen- 
der Vortrag alles Wiffehs würdigen erwarten; aber 
der künftige Bearbeiter des Siebenbürgifchcn Staats- 
rechts wird dem Vf. vielen Dank wiffen. Die Ei- 
genheiten der Siebenbürgifchen Verfaffuilg find be- 
fonders dlefe: i) dafs das Gubeirnium einen wefent- 
liehen Theil des Landtags ausmacht; 2) dafs der 
König möchtigere Edellcute durch Ilegales herbey- 
rufen läfst; 3>dafs die 3 Nationen (der üngrifche 
Adel, di^ Szel^leri ujid Sachfen) durch alte Unions- 



vertrage gebunden £nd ; 4) dafs anftatt des Grofs' 
fürften meiilens ein General aU K. ConunifTär er- 
fcheint u. f. w. 



SCHONE KÜNSTE. 

Leipzig , in der Dykifchen Bucbhandl. : Briefe 

über die malerifche Perjpective von Horfiig. 1797. 
Erfter und zweyter Theil zufammen^ 360 S. ia 
gr. 8« ^^t 32 Kupfertafeln. • 

Dem Künftler und fdbft dem Kunüliebbaber, der 
im Zeichnen nach einem gewiOTen Grad von Ge- 
fchicklichkcit firebt, um feine Einllchten im prak- 
tifchen Theile der Kunft über das Mittelmäfsige zu 
erheben, ift die Perfpectfve eine anentbehrlzche 
Wiffenfchaft. Hr. IL fcheint eben diefes damit be- 
deuten zu wollen , dafs er feinen Unterricht in Brie- 
fe an ein Frauenzimmer einkleidet, hey welchem 
er Neigung zurLandfchaftsuialerey vorauafctzt. Der 
ertte und bey weitem gröfsere Tbeil des Werks, der 
fich durch 114 Briefe bis S.224. erftreckt, giebt An* 
weifung, Körper von alierley Geßalren, in belle* 
biger Entfernung , Verkürzung u- f. w. richtig zu 
zeichnen. Die 17., Briefe des zweyten Theils han- 
deln von theoretifchen Maximen der Luftperfpectivc 
oder Haltung der Anordnung und der malerifchen 
Wirkung. 

Wir geben zwar gern zu, dafs eine gar zu ge- 
wüRTenhaft ängftliche Beobachtung der perfpectivi- 
fchen Regeln in der Malerey mehr Schaden als 
Nutzen ftifce, wie man an einigen alten Bildern 
wahrnimmt. Wenn aber Hr. H. feine Freundin al- 
le und jede perfpectivifchen Aufgaben ohne Hülfe 
des Lineals und Cirkels will löfen laßen ; fo fragt 
fich's ; ob fie ihre Sachen jemals auch nur erträglick 
machen werde. Es ift wahr, die Trockenheit der Re- 
geln ift für Liebhaber abfchreckend ; aber warum 
ioil lieh denn die Schülerin unfers Vfs. mit noch 
trocknern Uebungen des Augenmafses quälen? Nach 
S. 149. und 150. foll iic ohne Hülfe des Cirkels, Va- 
nien in 3. 5.* 7. nnd 11 Theile tbellen, noch S. i€o* 
Cirkellinien aus freyer Hand zeichnen, und, es fällt 
hart zu fagen , S. i68- %^^ i^i'e fchönen Augen aa 
den Sternen abnutzen , den grofsen .Bär zu Papiere 
bringen u. dergl. mehr, im yöften Brief &» 137 und 
I88* wie auch im losten Brief S. 205 und 306. kom- 
men fafslich vorgetragene Grundregeln der Perfpe- 
ctive vor. ' Wenn in diefer Art alles behandelt wer- 
den wäre; fo würde das Buch zvt^ar kürzer « aber 
gewifs deilo brauchbarer geworden feyn. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

LmrviG, Inder von Kleefeldfch.Buchh.: VesDüc 
du Chattlit Befchreibnng ftuier Keife in PortugaU 
mit berichtigenden und erklärenden Randglof- 
fen von Bourgoing. Aus dem Franzöfifchea« 

X799- 399 S. 8. 

Die Reire ward bald nach 4em Tode Königa Jo- 
fephi 1777 untfemoinmen, und der Vf. hatte 
das Glück mit dem Marquis von Pombal nach feiner 
Ent^aiTung Bekanntfchaft zu iBachen. Da er nicht» 
wie die meiden Reifenden » blofs in der Hauptftadt 
verweilte, fhatte er Gelegenheit , das hier befchrie- 
bene Königreich von mehrern Seiten zu betrachten, 
und übei^ deiTen damaligen Zuftand einzelne Beleh- 
rung zii fammeln. Auch hat der bereits verftorbene 
D. du Chatelet, wie die Aiiffchriften der einzelnen 
Abfchnitte bew^ifen, eben keinen Hauptgegenftand 
rfer portugiefifchen Staatskunde, aufserGerlchtsver- 
faifung and Landesregierung übergangen. Nur die 
Behandlung fo vieler einzelnen, oft fchwer zu erfor- 
fchenden Psrticulaiien, kann unmöglich den Freund 
der Staatakuade befriedigen. Das in diefer WiiTen- 
fcbafr fo anentbehrlichc Detail hat der Vf. gan« vcr- 
nachlaftigt» und wenn er zuweilea etwas tiefer ein- 
zudringen fcheint; fo wiederholt er gewöhnlich 
lingft veraltete Angaben. Seine Bemerkungen find 
meiftens oberflächlich, mit anbedeutenden Erzäh- 
lungen und Kaffeiehausnachrichten überladen , und 
/cheinen Inehr zur Unterhaltung als zum Unterricht 
«u/gefetzt «u feyn. Wagt er zuftlligStrcifereyen in 
die Landesgefchichte ; fo wird immer ein Lefer er- 
foderc, der durch beffere Kenntnifs derfelben die 
Tiden Unrichtigkeiten zu vcrbeflern weifs, oder 
Anekdoten von der Art, als: die erften Könige 
-ton Portugal waren von Thubals Gefchlecht, die 
rerwittwete Königin von Portugal habe Pombala 
Bruder in ihrem Zimmer erfchoffen , oder die jetzi- 
ge Donna Maria habe während feiner Anwefenbeit 
«uf Befehl des Beichtvaters achtTage faden und den 
Rofenkranz beten müfTen, nicht unwahrfcheinlich 
findet. Auf Vollftändigkeit , Auswahl des Wichti- 
g^en vor unbedeuten^Jen Kleinigkeiten , oder Aufklä- 
rung dunkler Theiie der portugiefifchen Staatskun- 
de, darf dei^ Vf. 'keinen Anfpruch'machen. Für ge- 
^irifle Claflen von Lefern erzählt er freylich anzie- 
hend genug, und gewährt ihnen durch feinen leich- 
ten Vortrag, auch bey den bekännteften Dingen, 
hinreichende Unterhaltung. Dagegen zeigt er fich 
gemeinU» zu fehr eingenommen gegen alles ^ was 
J. L. Z« 1799. Zw#ytor Bond. 



portugiefifch ift, und feine Darftellungen derLath- 
desfitten und Einrichtungen und in den bitterften 
Tadel eingekleidet. Der Herausgeber, Hr. B.^ 
durch feine treffliche Reifebefchreibung von Spanien 
allgemein bekannt, hat zwar die Urfchrift in den 
Anmerkungen und Zufatzen mannichfalcig berich- 
tigt; aber ganz konnte er doch nicht alle Flecken 
derUnkunde, Nachläfsigkeit und Uebereilung tilgen. 

Der Ueberfetzer hat fein Original hin und wie- 
der abgekürzt, und einige Abfchnitte über die por- 
tugieiifche Geographie , Conftitution und die Tracta- 
ten mit andern Mächten weggelaflen. Dagegen find 
von ihm einige unbedeutende Anmerkungen ange- 
hängt, die er bey den vielen Unrichtigkeiten, wel- 
che uns felbft nach Bourgoing's Reviüon auf allen 
Seiten aufgeftofsen find, leicht hätte vermehren 
können. Doch von einer Seite hat die Ueberfetzung 
durch dieSparfamkeitder beygefügttn Noten gewon- 
nen, weil fie vielleicht von der Gattung gewefen wären 
wie S. iflS- Hier giebt der Ueberfetzer die ungereim- 
tefte Erklärung der Wallfifchbarden. Er hält dicfc 
in Abficht der Härte für ein Mittelding zwifchea 
Fifchbein und Elfenbein. 

Die fünfzehn Abfchnitte , worin des Vfs. Bemar- 
kungen über Portugal zufammengeftellt find, hier 
durchzugehe«, oder davon etwa den Hauptinhalt 
anzugeben , halten wir für verlorne Mühe. Ein je- 
der, dem der Staat von Portugal nicht ganz fremde 
ift, und follte er ihn auch nur aus unfern ftatifti- 
fchen Handbüchern kennen, wird leicht die Gegen- 
ftände errathen, welche der Vf. hier ausführlich be* 
handelt hat. Wir wollen dagegen mit einigen Bey- 
fpielen zeigen , dafs diefe Reife bey den vielen Un- 
irichtigkeiten, oben abgefchöpften Bemerkungen 
and veralteten Notizen, doch zuweilen einzelne 
Thatfachen enthält, die der Vf. wohl nicht von fei- 
nen gewöhnlichen Führern und Rathgebern erfuhr. 
Manches möchte er auch wohl verbeflert haben, 
wenn er felber die Ausgabe feiner Handfchrift hätte 
beforgen können, die nach feinem Tode von andern 
ahne alle kritifche Feile zum Druck befördert ward. 
Bey der Krönung der jetzt regierenden Königin hat- 
ten es viele Grofse auf die Hinrichtung des entlafie- 
nen Minifter Pombal angelegt, daher follte wäh- 
rend derHuldigungafeyerlichkeiten ein gereizter und 
beftochener Pöbel laut des MiniftersKepf verlangen ; 
aher noch zur rechten Zeit wurden diefe unberufe- 
nen Schreyer durch Patrouillen auseinander^ctrie- 
bien. Von der portugiefifchen Geiftlichkelt und dem 
Patriarchat wiederholt der Vf. nur das allgemein Be- 
kannte. Aber eben zur Erhaltung des Patriarchats 
und 
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ttiicT dier zu ßiher Kircfie e:ehdrendefi getftlicfaen 
Signirarien, wird der vierte Theil der geiillich^n 
Bfiikünfte TomEdnig rerwaiidtt Ton dem es^^ hier 
heifst: davon warde den Geiftlichen nichts zuTheil. 
Dafs der heilige Antonius noch die Würde eines 
portugieCfchen Generalifllinus bekleide, und jähr- 
lich feineii Gehalt aus den Händen de> Königs em- 
pfange, fcheint uns unwahrfchelnlic^. £r erhielt 
diefe Wfirde auch nicht erft 1703 , fondem beklei- 
deta ile fcbon. im vorigen Jahrhundert«. Das ihm 
Jährlich ausgefetzte Gehält foll nur 300000 Reis be- 
tragen. Die Pbrtugiefen werden als eine fehr häfs- 
liehe Nation gefchildcrt. Sie find klein, fchwarz- 
braun und übel geftaltet Das weibliche Gefchlecht 
fitzt immer mit untergefchlagenen Beinen auf der 
Erde» und der Vf. fah beym franzöfifchen Gefand- 
ten eitie vornehme Dame fich auf diefe Art auf dem 
Sofa fetzen. Die Scbaufpiele werden hier als unter 
aller Kritik voFgeftellt. Es fehlt fowohl an guten 
Stücken» als an guten Scbaufpielbrn, und ein Hans- 
wurft, unter dein Namen Graciofo, unterhält die 
Zufchauer mit feinen Späfsen. Dem Marquis von 
Fonibal läfst der Vf. das gebührende Lob wiederfaho 
falircn; aber feine kurze Lcbensgefchichte wimmelt 
von Unrichrigkeiten, die wir hier nicht verbcffern 
mögen. Der Herausgeber Jiat fie ebenfalls überreken, 
jedoch einige intcrellante Bemerkungen über Pom- 
Ual» Charakter, Arbeitfamkeit und Dicnftcntlaffung 
hinzugefügt. Der Verluft des Hofes und der £inwoh- 
wohner voö Liflabon, dnrch das Erdbeben von 1755 
ßieg auf 228+ Millionen Livres. Wir erinnern uns 
in dem Tahteau de Lisb^nne, für delTen Vf. hier Du- 
mouriez ausgagcben wird, eine detailliertere Auf- 
zählung dicfes Schadens gelefen zu haben, worin 
der Verluft an Gebäuden, Baarfchaften , Juwelen, 
Waaren etc. genau berechnet ift. Auch über die 
noch lange nicht gehörig entwickelte Verfchwörung 
der Häufer ^veho und Tarjsra gegen Jofeph I, ift 
Bier allerley aus gefellfchaftlichen Gefprächen zu- 
fanunengefchrieben , wodurch aber diefer Frevel we- 
nig aufgeklärt wird. Doch ober die Entdeckung 
diefer Verfdiwörqng, die fo vielen Grofsen Leben, 
Vermögen undFreyheit koßete, haben wir etwas ge- 
funden, das wir uns nicht erinnern, bey andern ge- 
lefen zu haben. Ein fremder Bedienter war im Gar- 
ten des Haufes Tavora vcrfteckt, ¥m lieh mit feiner 
Geliebien, einer Magd in Dieüfien diefes Kaufes, 
zu unterhalten. Die vorigen Verfchwornen berath 
fchlagten fich gerade damali in diefem Garten , um 
den früher verfehlten Streich noch einmal zu wagen. 
Die neue Vcrfchwöru/.g ward demMinifter hinter^ 
bracht, und nun erfolgte die Vcrhaftnchmung und 
Beftrafung. <Jer Treunehmer. Der Abfchnitt von 
den pprtugiefifch^n Nebenländern ift gewifs aus ir- 
gend einer alti-M Befcbreibung von Portugal abge^ 
fchricben. Plätze, die das Reich längfte»s wie 
Chaulin Cgtocan, oder Mazagan in Marocco läng- 
fteas verloren hat, werden noch zu deffe« Eigen- 
thtsm.gerechnet, und Was von. den übrigen gefagt 
wird , ift. ToUer. Verwirrungen uad «bne^ Beftixftjpa^ 



hdt hifigeworfen-. Die geograp&ifche Befckreibung 
von Braüllen foll zwar aus einem eipheiaufcheitLin- 
desbefchreiberentliehnt ieyn ;• aberRocbaPitta,. dem 
er hier folgt, liefs feine Annalen fchon 1730 dru- 
cken f und feitdem hat fich- in diefeoi, Lande fehr 
vieles verändert. . Daher wird Braillien nich^ mehr 
in vierzehn.» fondem in zwölf Capiunias eingetheiit, 
und von den hier genannten find Siara , Pataiba, 
SaiKaracaf SeregippCi uud dos liheos nie befondere 
Gouvernements wie die übrigen gewefeti. Dafs ftttt 
diefer Dißricfe» die wegen ihrer Reichthümer be- 
kannten Gouvernements Mato grojfo und Minus gtms 
nicht einmal genannt worden , ift uns um defto an* 
erklärlicher, da der Vf. den hier o£t angeführten 
Kainal gelefen hatte. Unter der Auffchrifc: Bevöl- 
kerung 9 find die alten unfichem Angaben der gerin- 
gen portugiefifchen Volksmenge, oder Dnmoiiriez 
Liften wiederholt« In allen Nebenlaodeni folien 
nur 791,000 Einwohner leben, obgleich allein tn 
Brafiiien eine gröfsere Anzahl vorhanden ift. Wo« 
her der Vf. weifs, dafs in den afrikanifchen Neben- 
ländem die Volksmenge gerade äo»ooo Seelen be- 
trage, können wir uns nicht erkläreu» weil darüber 
nicht einmal muthmafsliche Schätzungen exiftlren«. 
Diefe Zahl ift indeffen zu grofs, wenn er damit 
blofs die eigentlichea Portugiefeu oieyAt, und zu 
klein , wenn er «iie bekehrten und unbekehiten Ne^ 
ger mitrechnet. Das portugiefifche Militär wird 
hier eben fo wie von frühem Reifenden gefckildert: 
Hr. Bourgotng hat jedoch die neuen Veränderusgen 
feit das Vh. Anwefenheit bemerkte Dafs Portugal 
nicht einmal eine Artilleriefchule habe» widerlegt 
die in Liifabon vorhandene Novm Aula de Fortißcüo 
e de Artüheria, Dafs Subalteniofticiere bev ihren 
Obern inDienften ftehen, war noch 1777 gebrauch* 
lieh. In dem Gafthofe des Vfs. in Liftabon , befand 
fich ein portugiefifcher Major» deflun Lieutenant 
ihm als Bedienter. aufwartete. Damals bettelten die 
Schildwachen häu£g um ein Alimofen, indefi be- 
findet fich in ihrer Nähe gewöhnlich einMarienbiJd, 
dies giebt ihnen Verwand, die Vorübergehenden 
um ^'me Gabe für die Seelen im Fegefeuer anzafpre 
eben, die freylich aiAEnde in ihreTafcfae fällL Der 
Abfchnitt von den Aui^agcn and Finanzen kann 
ohne Bedenken öberfchlagen werden. Der Vf. , der 
fich unter allen Standen fo vieler Bekannifchafreti 
rühmt, hat> nicht einmal irgend eine. Schätzung der 
Reichseinkünfte erfahren können. Der ' Abfchnitt 
von denKönften und VTilTenfchaftenwird nur durch 
die Znfätze des franzöfifchen Herausgebers unter- 
richtend. . Er zeigt darin, wie glücklich die 178O 
geftiftete Akademie der Wiffenfchaften , dieL^cdes- 
bkonomie, Topographie und andere Zweige bear- 
beitet, welche Vortheile das Aefth von detx gelehr- 
ten Bemühungen ihrer Mitglieder erwarten könne, 
und was für Gegeaftände portugiefifche Gelehrte in* 
neuern Zeiten vorzüglich bearbeitet haben« . 

Die Ueberfetzun^ lafst fich bis auf einzelne Stel- 
len, die desn^Setzer wohl zur Laft fallen mögen, 

re€h( ^t Jefen. tSw ift .die^ finriftcf e j; bey einz^l^* 
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neii frMideff j über allgemei« Terftändlichen ; Wor^- 
.fteu zu weif gels'ieben , uad der Veifuch , dieie Aas- 
drücke sah einheimifcben zu verraufchen, feUen 
gelungen« Wer mucfate wohl für Verproviantirung^ 
Bemundvofrathung , oder fiir Depottüti.onAttj'serUnd- 
hingimg fchreiben« Da» Befte bey diefer lächer li- 
ehen Neologie ift noch , dafs der Ueberfetzer feinen 
VeranftaUungen » den Lefem zum Beilen die Worte 
äes Originals zur Seite gefetzt hat. 

Haxbubg, b. HoflTmann: H. M.Marcard\ berzogl!. 
Holftein-Oldenburgtfchen Leibmedicus zu Ol- 
denburgetc.,- Reife durch die fi'anzöfif ehe Schweiz 
und Italitn. Erfterjland. 1799* 414 s. 8» ^^^ 
eingedruckten Vignetten. (2 Rthlf.) 

Im Herbft 1785 hielt fich Hr. M. einige "Wochen 
in Laufanne auf, und reifete Tonda* über Genf durch 
Sav'oyen nach Turin, dann auf Genua, Piacenza, 
Parma, Moifena nnd Bologna bis Florenz, womit 
fich diefer erfie, in achtAbfcfanitta eingetheilte Band 
endigt. Wir 'können das Werk nicht unter die be- 
fondei'S'grändlichen und lehrreichen zahlen, oblchcn 
der Vf. nicht verfchcnäht hat, fich auf Künfte und 
Wiflenfch^en eiuzulaffen; allein er iü feiten glück- 
lich gewefen, ausgenommen in einigen Stellen, wo 
von Acrzten und Arzneywlffenfchaft gehandelt 
wird, diefe, obfchon Rec. fle als Dinge, die aufser 
feinem Sprengel liegen, nicht beurtbeilen. mag, 
zeichnen fich durch eine gewijTe Rundung und Ge- 
fetztbett aus» welohe fogleich zu erkennen giebt, 
dafs Hr. HI. hier einheimifch war. Wenn nun ge- 
bildete Lefer aus dem Ganzen eben keine grofse £r-- 
weitenoig ihrer KenntnilTe zu bolTen haben ;. fp wer- 
den fie fich dock zum wenigßen gut genug unter- 
halten. Man findet manche interefiante Nachricht 
von Gibbon, Bonnet, Tiifot und.a/idern. Die Ge- 
genden ma den Genferfee, der Weg darchSayoyen 
übet den Mont-Cenis, find zwar nicht mit poeti* 
Ji.hein Schmuck, aber doch- wahr und deutlich be- 
ilbricben; auch inufs man mit dem, was über Turin 
' und Genua gefagt wird, zufrieden fevn«- IndeiTen' 
wäre alles weit geniefsharer , wenn nie vielen bit- 
tem Ausfalle gegen die Franzofen und ihre jetzige 
Rf>gierung weggeblieben wären. Jeder lerdenfchafc^- 
l«fe rernünfoge Menfch. weifs nun* freylich wohl^; 
daiA die Worte: Freyheit, Gleichheit, Menfcheii- 
rechte und dergleichen ^ fehr geuaf^braucht worden 
Grtd mid noch werden; Weiis und erkennt, dafs 
zahllofe Ungerechtigkeiten ; Raub; Mord, Plünde- 
rung etc» unter diefem Freybrief vetuht Worden, 
und wie das revolutionäre Fran^kreicb nicht minder 
als die rcvolationirten Lander unter fchwerem 
Druck und Elende feufze. Darum kann man nun 
allerdings die Franzofen' oder %r6 Machthaber 
weder- loben noch lieben, und die Revolution, fa 
lange ße nicht beiTere Früchte trä^t, auch nicht 
a«s ein glä ck liebes Ereignifs für die Menfchheit ah- 
feUon. Allein »TiitSchmähungm:, mit leiden fchafti i- 
cher- Bitterkeit wird nichts gut gemacht», und^wenn^ 



diefe uns fehutzen follen , wenn Iteih^ mtichtigern^ 
Waffen dem um fich greifenden Geift der Unruhe; 
dem Hang zur Neuerung, dem änfsem Andrang ent- 
gegen zu fetzen find; dann fieht es fchlimBX um das 
Heil Ton Deutfchland aus. 

So wie unfer Vf. gegen die Revolutibtt ulid'Re^ 

volutionsmeiftert ja gegen die republikanifche Re- 

gierongsfbrm dbcrhaupt, fehr erbittert ift, und dahef 

auch-S. 8c. verfichert : „w Hctbe ihm in eitler RepubtiU 

niti recht gefallen;*' (worunter denn natürlicherweife 

auch die vor der franzöfifehen Revolution fchon ror^ 

handenen gemeynt find) eben fo hat ^r (vielleicht 

durch unrichtige Verbindung von Ideen) einen Groll 

auf Kant und deflen Lehrfiif ze , gegen welche er 

fich in der Note S. 307. ftark erklärt. Hiemächflr 

mifsfalien ihm die Romaue. S. 56* maeht er es zwar* 

noch billig , und vermeynt bemerkt zu haben , dfe, 

welche von Frauenzisimcrn gefchrieben feyett , ent- 

hielten im Durchfchnitt weniger fchädlichen SroiF 

.als die von Männern; aber S. 105. werden fie alle 

ohne Unterfchied verdammt : alteßifteH (fo heifst es)' 

unendlichen f^ achtheil, mehr als man glaubte wnd (wel-- 

ches freylich fehr betrübt wäre) je Keffer fie find 9 de- 

ßo mehr. Hr. Jff. gefleht zugleich aufrichtig, er ha-- 

be auch felbft einmal zu Vevay, früh Morgens, da* 

ihm über Nacht vielvon der neuen Heloife geträumt»* 

Anfechtungen gehabt, „rififfi fchonen Koma« s«. 

fehreiben;*' und es jfl nicht au zweifeln, dafs fei-- 

nen liefern der Plan defTelben mitgetheilt worden^ 

wäre, i^enn er eben nicht hätte beforgen müfTeA- 

Unheil damit anzurichten'. 

Die eingedruckten Vignetten find durchai|S» 
mhtelmäfsig gerathen, S. ^. ift eine Silhouette in 
ganr.er Statur dargeilellt, man kann* fleh kaum 
eine häfslichere un4 zugleich unbedeutendere Carri- 
catur denken. Und diefes Scheufal foU Gibhon^f- 
Bildnifs feyn ; in der That eine feine Art, dem Pu- 
blicum einen grofsen Schriftfteller zn präfentiren. 

CASSEt, b. ötiefsbach: TopOgfaphifch-fiatifitJche- 
Nachrichten voffT^iedirhtffen, Keratlsgegebfcn' vonf 
^oh. Chriflian Martin'. Dritter Band , zweytes« 
Heft. 1798. 110 S. 8- (8^g"^*X 

Öer gegenwärtige Heft diefes topographifcli-ftati-; 
fiifchen W^etks, defienPlan und Einrichtung wFr i»; 
der A. L. Z. 1798- Nr'- 2t. ttiit verdientem Lob an-, 
gezeigt haben, befchreibt in fuhf Abfchnitten die^ 
beiden- heflifchea. Aemter IVohlfhagen' und Bäune,' 
fammt* den, zu letfeteii gehörigen driey Schöppett-*' 
i^ühlen^ Niederzwem^ AlteHh^tmt uAd Grofsearitte^ 
ingleichen das Dallwigfchle Gericht Schaumhurg, Die" 
politifdiie, kirchliche uad ökonömifche VerfaiTang'i 
diefer Landesbezirke, ihre natürliche BefchafTenbeiv 
die Gefchichte derfelben, derZuftand der UnterthM. 
neh, iix IlnifTcht ihrer Nührung^quelle«-, Abgabe». 
und Dienftleiftungtfn und andere, zur ftatiftif^heii 
Kehntnifs gehörige, Gegrnfc^nde, werden* auch «in' 
dieiem Heft forgfaltig und genau abgehandelt. DaS' 
Amt Wotfeiihagtnbehelkt dermalen fditrchAnl^giing 
0-0 o(> > der' 
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der' Kolonien, In ii Dörfern und i Höfen. Die 
Landwirthfchaft kait hier, durch den nützlicken 
Kleebau und andere Futterkräuter» viel gewonnen. 
D^r Flachs, als ein Torzöglichea Product, wird 
^war von den Einwohnern verfponnen,. aber met- 
.ftens in diefer BefchafFenheit ausgeführt und nicht 
xu Tuch rerwebf Ein Beweis, dafs es an Fabriken 
fehle, um diefes noch unvollendete Landesproduct 
mit Vottheil zu bearbeiten , und den baaren Gewinn, 
4er gegenwärtig andern Gegenden zufliefst » fur die 
.trften Eigenthümer zu erhöhen, «r- 

Das Amt Baune enthält drey Schöppenftirhle^ 
Aeun Kirchfpiele , zwanzig Dorffchaften , zwey Luft- 
fchlöfler und zwey Höfe. In diefem Bezirke liegea 
die bekannten Habichtswälder, Berge, deten Umfang 
fich auf vier deutfche Meilen erftreckt. Einige der- 
felben hält man für Auswürfe des Urgebirgs, un4 
follen bey einer, durch das innere Feuer veranlafa- 
ten Explofion entftanden feyn. Das in diefer Ge- 
gend befindliche Braunkohleawerk , von welchem* 
man S. 58- ^'^^^ ausführliche Befchreibung findet« 
ift befonders deswegen wichtig, weil, dadurch jähr- 
lich 2000 Klafter Brennholz erfpart und dem Holz- 
Mangel abgeholfen werden kann. Der letzte Ab- 
Schnitt befchäftigt fich mit dem adeUchen Dallwtgi- 
fchen Gerichte Schaumburg, welches in altera Zei- 
ten den im iSten Jahrhundert ausgeftorbenen. Gra- 
fen von Soo wen b^rg zugehörte. Ob diefe Herren, 
wie man vermuthcn darf, mit den Dynaftcn von 
Sfchffumbur^ «der Schonenberg,, deren Gefchichte 



inWents^s heflifciienlLaildesgefcbidhte'B.n. Abfb. 3. 
S- 896 f.) diplomatifch entwickelt worden , in Fami- 
lienverbindung geftanden haben , batt der Vf. nicht 
•bemerkt; auch tvar ihm unbekannt, wie die Herren 
von Dalwig zum Befitz diefes Schlofles gekommen 
find. Uebrigens werden von ihren altern Schickfa- 
len, aus ungedruckteh Quellen, branchbare Fami- 
liennachrichten mitgetheilt. Sie ftehen unter der 
Ländeshoheit der Landgrafen von Heflen , imd ha- 
ben in diefem Besiirk- aar die .Civil^ericli^sbarkeit 
auszuüben. . 

PHILO LOGIK. 

^SRLiN, b. Schön: Dts Paufanias ausfßhrttchf 
^iifehefckreibung von GriechetUand , aus dem 
Griechifchen überfetzt und mit Anmerkun^ 
gen erläutert von Johann Eufiach, doidhagens 
jS^ector der Domfch^ie zu Magdeburg. Zujc^tev 
Theilt drittif Band. Zweyte verbefferte Aus- 
giibe. 1799. 365 S. 8. (I KthlrO 

Diefer Theii enthält das fecbste Buch bis tum 
achten. Rec. hat einzehie Abfchnitte deffelbefi mit 
dem Original verglichen , lind rwar keine wichtigen 
VerbeiTerungen , aber diefelbe Treue- In Uebertra- 

{ung des Sinnes, und die zweck mäfsigeii Aniner- 
uagen gefunden, welche von jeher diefe Ueber- 
fetzung empfehlungswurdig machten, und au6b von 
uns bey der Anzeige d^s vorhergehenden Xheilj aiis« 
führlicher gewürdigt worden find. * 
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GoTTEfo«i.AÄliTHFjr. ,Oldefihurg , h. StalVing t Änwei' 
/»«£ /m^ «ß* hiejig^n Landjchuhiieifter % wie ^ der ^Unur rieht In 
dar chrifilichen Lehre recht zu gebrauchen fey, 1797. x ßoi(. g. 
Dtr Oldenbur^iCche Landesktc^chismus» auf aen fich diefe 
Anweifung kezieht, ift bereit« A. L. Z. 1799. Nr.45. von ei- 
nem andern Recenfcnten mit B?yfall angezeigt worden, l^ie 
cbriftllche Lehre ift rein biblifch, nach einer liberalen Exe- 
uefe, vernunftmafsig dargeftellt, ohne Beymifchung unnützer 
Subtilitäten, und den in der Rirchenlehre gebräuchlichen, 
auch de« gemeinen Volke bekannten Kunftwörcern , die we- 
bender Schwachen nicht ganz- wegbleiben durften, ift eine 
folche Deutung gegeben worden, dafs ße auf keine unrichti- 
ve rernunftwidrige und fchädliche VorfteÜungen fiihren. Es 
foll diefer ÜJiterricht hauptfdchlich dazu dienen, dafs dieje- 
nigen Kinder ,- welche bald zum heil. Abendmahle gekffen 
werden follen, ron den Predigern darnach unterwiefen wer- 
den. Da es aber die Pflicht der Schullehrer ift, die ihnen 
anvertrauten Schüler zu diefer ünterweifung der Prediger vorzu- 
bereiten, und einigermaften gefchickt zu machen; fo wird in 
der oben angezeigten , auf einem befondern Bogen abgedrnck- 
Ita Anw^Vunf ^«u SchuU«Jwra gea^eigt, welchen Gebrauch 



üe von diefem LehrbucKe zu nächen liabtnt und welcJw Mi/s 
brauche dabey zu vermelden find. Sie foUen üch Rieht miß 
einer weitläuitngen Erklärung deffelben fu. wenig m JiuCehun(f 
derSiitze als der biblifchen 5prMc/te odtr Liederver/e abi^eben; 
deni> diefe bleibt, zumal fürs erfte noch, dem uml\änd\\c\ierii 
Unterricht, den die mehr erwackfene Jugend von dem Predi- 
ger erhalt, überlaflfen. Jedoch follen üe ihren Schülern xum 
rechten Verfiande der jedesmal von ihnen deutlich eelefenea 
Sätzet der angefüjiirten Bi6#//{«//<K und Gefangverje behülfiich 
feyn. XJm ihnen diefes Geschäfte zu erleichtern , fiud jeden 
Satze unten. auf der Seite /'Va^en untergelegt, und es ift durck 
^gröbere Schrift auf die Antwort aufmerkfam gemacht n^order. 
Die Fragen haben dem Rcc. am wenitjften gefallen. Si« tiad 
zum Theil zu allgemeiu, z.B. S. 4>rZu welcher Üeberz^ugutg 
kann dar ißernüfftig nachdenkende Ufenfch gelangend Die 
Antwort ifoll feyn: Da/x ein Qatt fey. h^Her hätte dieFta<ce 
geheifsen4 Wie kann der vernünftig nachdenkendd IVfenCch 
XU der .Ueberzau^ng gelangen, dafs ein Gort fjsy. Jnd^lT'u 
find doch auch viele Fragen richtiger geftellc, und das Itukh 
yerliert durch dlefep kl^i^iftcn f «iüer nichts an fciaea^Vy^rÜL* 
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HECETSGELJHRTSEIT. 

WicÄf 1>* Gafslcr: ErJttörang- der Pandekten, itaA 
-dem Leitfaden des Heineccius und dem Geifie 
der oSenäiÄea Vorlefunge» an der Wieaer ho« 
benSchide. 1796* 54aS. S* 

Dlt Abficbt diafes Buchs, über welche uns keine 
Vorrede Auskunft giebt 9 fcbeint da^iii zu ge- 
lieii 9 dafs der Studirende üBer die wichtigeren und 
fchwererea . Materien des Heineccifchen Lehrbucht 
nähere Erläuterung erhalten foll. Nicht nur ein- 
eelne Stellen, infondeAeit foiche» die keinen prak- 
ttfchen Gebrauch hjtben, foaderu auch mehrere 
Tiul« i^ ganze Bücher find iinberührt gebllebeiiy 
und maa wird dabey blos auf das Compendium ver- 
wiefen. Vfir können nicht leugne» , dafs un^ diefe 
Methode, wobey- doch etwas auf den Fleifs und 
die Einficht des Studirenden gerechnet wird« an fich 
flicht übc^ gefällt, ob wir gleich über die Wahl der 
Materien nicht überall mit demYf. übereinftimmen, 
und manches nicht übergaKgen , öder weniger kurz 
behandelt haben würden , wohin wir ynter andern 
vieles «US den Lehren Ton dem Eigenthum, von der 
Erbfolger^on dem Ungehorfam, von der Klagen- 
kaufung ttc. rechnen. 

Einige Materien find recht gut ausgeführt, z. B. 
von dem Varfcauf einer Erbfcbaft und eines Klage- 
rechts, vom Pfandrecht, (wo jedoch die Erörterwig 
fehlt, inwiefern felbiges fich zugleich auf die Zin- 
feti erstrecke,) von der Gewfihrleiftung, von Zinfen, 
von der condictio triticüria. Von andern können 
wir nicht daflelbe urtheilen« Unrichtig fcheitit uns 
die Abtbeilung des Eides in den frey willigen, noth- 
wendigen nnd richterlichen zu feyn , infofem der 
TOn dem Gegner zugefchobene Eid als ein nothwen- 
diger betrai;)itet wird, wie denn überhaupt die Dar- 
Aeilang diefer Lehre weder voUfiändig, noch getiö. 
Hg geordnet ifi. Wenn die Klage als eine VorftoU 
lang meiaesHecfats vor dem Richter definiret wird ; 
fo fehlt dabey der Zufatz, damit der Gegner zu 
einer Leiftun^ vetürÄeilt werden foll , indem jener 
allgemeine Begriff auch auf die Einrede pafst. Eben 
diefes liefse fich noch von manchen andern gegebe- 
nen Begriffen fagen. — Gefetzflellen find nur fei- 
ten angegeben, da fie fchon im Lehrbuche fcehen. 
Schriftfteller kommen noch fehener vor. Bey dem 
erften Buche fcbeint der Vf. Glücke bey 0. 331 und 
50a. Hofffner vor Augen gehabt za haben. Uebri- 
gens ift die Schreibart. gut; und das Meifie ift mit 
vieler Klarheit e9t>;v*icKelt. 

Jl. L. Z. 1799. ZwßgUr Band. 



Augsburg, b. Rieger : InflüuHo7*fifn itms eecteßaßi^ 
ci publtci et privati tiber fubßdiarius /. , qui eft 
ifctgogicuSi et principia ac fontes inr. eccl. ex- 
hibet. Aürtore ^fac, Ant. ZaUinger, S. S. Th. et 
iur. utr. Doct. et in Lyceo cath. Auguft. ad S, 
Sahratl S. S. Caaonum rrof. P. O. 1791. 1^37 S. 

Der Vf. kündigt fich in der Vorrede auch hier als 
einen eifrigen Vcrtheidiger der römifchen Hierarchie 
und erklärten Gegner der Neuerer an , die fo gern 
das allgemeine StJiatsrecht im Munde führen t unk 
wir können ihm das Zeugnlfs nicht verfagen, dafs 
er durchaus Wort gehi^lten hat. Seine Grundfaizo 
lind ficht curialiÜifch., und feine Deinonftrationen, 
fo wie feine Bcftrcitungen anders denkender Katho- 
liken, infonderheit des Vfs. der bekannten Principe 
V4r. pubU tcctcf. catfiol.t gegen den er am haufigften 
zu Felde zieht, ganz im Geifte des Mittelalters. 
Kap. I. Von der Religion und den theologifchen 
Wiflenfcha ftcn . Da h lehcr das Kirchenrecht gerech- 
net wird; ^fo ift der Begriff des Rechts (S. 7— to.) 
auf eine eigene Art entwickelt. Das Refnitat ifl: 
Üna expreffa iäea ßmpUci , et una camplexa , unaque 
animadverßone addita totus hie labor abfolvi voteft. 
Idea facuttatis fftoralis et obtigationis moralis Jimplex 
eft : Idea plurium Jacultatwm et obligaiionum eerto or^ 
dine digefiartnn^ comptexa eft: ne facultas worairi 
agendi quidpiam^ vcl omittendi cum licentia üctionis 
confundatm\ aiimadvfrßone dignum eft. Kap. 2. Von 
den Gründen des Kirchenrechts überhaupt. Das 
höchfte Princip fetzt der Vf. in ßrma fide et ßmplici 
confefflone, und hält es für ein göttliches Gefchicfc, 
dafs die Decretalfammlung damit anfange: Firtniter 
crediwusy etfiwpliciter conßtemur. Kap. 3. Von der 
göttlichen Einrichtung der Kirche. Kap. 4. Von der 
Tradition, wodurch das Anfehen der Bibel begrün- 
det werde, mit allen gewöhnlichen Eintheilungen. 
Kap. 5. Von der Bibel— als dem Grunde der Hie- 
rarchie und des geifillchen Privatrechts. Kap. 6. Von 
den päbftlichen Confiitutionen, und Kap. 7. von 
den Concilicn. (Jene, meynt der Vf. , feycn früher, 
als diefe, und gfben diefen ihre Gültigkeit.) Kap.g. 
Von den Schriften der Kirchenväter, und deren Ge- 
brauch. Kap. 9. Von dem Anfehen der Kirchenleh- 
rer und Schriftausleger. Kap. 10. Von dem Gebrauch 
der Vernunft und der Pbilofophie im geifliichen 
Recht, — verfteht fich fo emgefchränkt, als möff- 
lich , blos um Schlaffe aus vorhandenen Rechten zu 
ziehen und Entfcheidungen daraus zu geben. Von 
den neueren Philofophen heifst es S. 159. : Cum Dec^^ 
divmaequi tuet — refiftant, — turpitiidittum ac coecÜ ' 
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tatis foenis a Deo caßigari mterentür. Kap. it. Von 
den kttdeiherrlkhcn Rechten in Kirchenfachen* 
Ein wahres Kabinetsftück!' Die Grundfätze guter 
katholifcher Schriftftdler find nicht einmal richtig * 
aufgeftellt, gcfchweige denn widerlegt, Kap. 12. 
Von der Qefchichte und Kritik, als Hülfswiffen- 
fchaften. Der Befchlufs lauter alfo: Funeflus hie 
taqueus efl^ qitem Satan woderno feculo pofuü; oninia 
ad critici phitofophi ratiocinium revocetre. 

Leipzig, b. Brehkopf q. Härtel: Literatur der ma-' 

; thematischen Wiffenfchaften, Von F. W. A. Mur- 
hard. Zweyfer Band, enthaltend die Literatur 
der Geometrie und der Analyfis, T793. 436 S. 8« 

. (i.Rthl. 16 gr.) 

Was an dem erften Bande in der A. L. Z. 1798* 
Nr. 148. ausgefetzt ift, fehlerhafte Anordnung, An- 
zeigen von Büchern unter einer» ihnen nicht zu- 
kommenden Rubrik, unnütze Weitläufigkeit in der 
Anführung der Titel, ift auch bey dlefem Bande zu 
erinnern. Der Vf. fcheintdiefe Arbeit gröfstenthetls 
andern Händen überlafTen , und fie nur flüchtig 
durchgefehen zu haben. Er fchmeichelt fich in der 
Vorrede mit einem ungetheilten Bcyfall für den er- 
ften Bttiid dlefes Bücherverzeichniffes , gefteht aber 
doch auch ein, nicht wenig Unvollftündigkeiten, 
Fehler und Irrungen in deni erften Theile angetrof- 
fen zu haben , nennt auch ein halbes Dutzend Bü- 
eher, die dafelbft unter den Lehrbüchprn der Geo- 
metrie aufgeführt find, und gar nicht darunter ge- 
hören. Wie war es möglich, folche und fo viele 
andere Verfetzungen zu machen, wenn der Vf. fich. 
jiur die Mühe genommen hätte, aufmerkfam durch- 
zufehen, was feine Sammler zufammengctragen hat- 
ten. Es hatte gar keine Eile mit der Ausgabe diefes 
Catalogs. 

In dem erften Theile war ein Abfchnitt von dön 
Elementen der Geometrie» der die Lehrbücher , der 
Geometrie enthält, mitgenommen. In diefem zwey- 
ten Theile machen die Ausgaben und Ueberfctzun- 
gen der Euklidifchen Elemente nebft den fie betref- 
fenden Schriftenden Anfang, 8.48- Hierauf folgt 
ein Abfchnitt^* vermffchte geometrifche Schriften^ 
von welchem die crfte Abtheilung die vermischten 
Werke enthalten füll, das ift ohne Zweifel folche, 
worin mehrerley geometrifche Unterfuchungen vor- 
kommen. Es finden fich hier aber auch Schriften 
über einzelne Gegenftände , . als Apollonius vo|i den 
Neigungen und de fectione ratiönis. Andere, als der 
ßiöphantus redivivus^ der Apollonius dq Serenus 
fromolus, nnd eine Schrift über CyklometrieV hät- 
ten in andern Abtheilungen ihren Platz finden fol- 
len. In der Abtheilung r Vermifchtc Schriften über, 
einzelne Qeg^flrftände der Geometrie (der Zufatz, * 
vermifchte, ift unnöthig, wenn er nfcht fo viel als 
durch einander geworfene bedeutet) kommen einige 
zur höhern Geometrie gehörige vor, auch ein choro- 
graphifi^hes Problem, wie es ftat't ^hronographifches 



heifsen mufs. Nun folgen geomefnfclie Sinfeitoftgs- 
fchriften, die billig den Ajifpng hätten iniachen fül- 
len; Gefchichte, Nutzen^ Gegenftand ete. der Ufkh 
metrie. Die Geometrie Metaphiifique. Paris 1758.' 
(nkht 59O gehört nicht hieber, fondem unter die 
Lehrbücher der Elei|ientargeomeifrie. Hierauf ein- 
zelne Gegenftände aus der Geometrie. Der AbfcbDirt 
von den Winkeln gehört gröfstenthcils zu dera/ia- 
lytifchen Geometrie, nicht zu der elementarilcbeB. 
Die Abhandlung von der Reduction eines Winkeh 
auf den Horizont, ftünde befter in dem Abfcbuitte 
von der Feldmefskurift. Der Abfchnitt von' dca 
Dreyecken enthält manches aus idier Trigonometrie. 
Bey den Schriften, unter der Rubrik :. Trigonometrie, 
befonders den Schriften über einzelne Gegenftände 
derfelben , wäre manches zu erinnern. Die Scbrifr 
ten über die trigonometrifcben Functionen bauen 
einen befondern Abfchnitt erfodert. Sie find unter 
verfchiedenen Rubriken z^rfireut. Der Tetragono- 
ii^etrie und Polygonometrie find befondereAb[chnute 
gewidmet ; die zu der letztern gerechneten Schriften 
wären beffer in den Abfchnitt vom Krcife gebracht, 
Der neunte Abfchnitt ift überfchrieben ; StereoinernV 
und Vifirku^nft. Die erfte Abtheilun'g hat die Ru- 
brik : Ueberhaupt, und enthält faft nichts als Vifir; 
kunft: die zweyte Abtheilung führt dicüeberfchrift; 
Einzelne Theile, als von derKtigeUrfemCvlinderu.a. 
Welches Gewirre in der Anordnung! Mitten unter 
den Schriften vom yifiren erblickt man die divinatio 
de locis folidis Ton Viviani^ aqch eine Synopfis Phi- 
lojophiae corporuin, ,die vermuthltcb mctapbyfifchen 
Inhalts ift. In dem Abfchnitte von der Kugel fin- 
den fich Schriften zur Trigonometrie. . Die Rubrik 
von einzelnen vermifchten Schriften ift /ekr gemifcht. 
Es kommen hier Schriften zur Vifirkunft« zu der 
Lehre von der Kugel, zur hohem Geometrie uni 
eine Schrift vom Mikrometer vor. Warum hat der 
Vf< nicht eine befondere Rubrik für die regulären 
und halb regulären Körper gemacht ? Der pr^ktifcfae 
Theil der Geometrie begreift nur die Feldme/skunA 
(in der Rubrik der erften Unterabtheiluiigjft prak- 
tifche Geometrie und Feldmefskunft genannt), un4 
die Markfcheidekunii. Das Nivelliren fcheint ;fer7 
geffen zu feyn. Das . Vifiren der FäfTer bärt.e hier 
ja feine gehörige Stelle gehabt. Wegen der im An* 
hange befindlichen Anleitung zur Markfcheid^kunft 
in Böhm's Mefskunft ift diefe unter die .Riibrtk vob 
der Markfchejdekunft gefetzt» und fehlt in desi 
Abfchnitte von der Feldmefskunft« Die.mathemati- 
fcheh Tafeln haben eii)en .eigenen HaupttabirchnKt 
erhalten. Der grofse Canon des >Ri|at];Cus wird als 
ein befptideres Werk angeführt, ohnct Anzeige, daf5 
er ^u äem Opere Paidiino gehört, , gerade 4b« wie 
Klrßfier in, der Qefchichte der Mathematik den.CanQf^ 
befcüreibt, da'fein Exemplar zufalJieer^^jjrQite .von 
dem übrigen Werke getrennt und elnem^andem bey- 
gebunden ift.. Unter der Rubrik.: . lQgarithmi<cliie 
und rrigonometrifchc Täfeln, findet i^an Pwri Qua- 
drattafeln, kaufmännifche Logaritttmemateliu Lam- 
hert's Zufätze zn dea logar. und trigou. Tafeln« eine 
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Abhandltingr äet trie6n(m^trU von Frohefe ^ eine 
über Integralrechnung, über negative Logarlthmerir 
Unter der Rubrik: andere Tafeln, kommen Schub- 
Jer'j Erforfebungen kl der Geometrie^, vor, weil jiuf 
detu Titel einiger Tafeln ersrähnt wird. Das letzte 
Hauptftück in diefeui Bande ift über Analyfts und 
höhere Geometrie von S. aoi bis 430. Der Abfchnitt.: 
einzeVne Mn^thflaetifche» geometrifche undalgebraifche 
Aufgaben und Abhandlungen, i& zu gemiftht. Maiü 
trifft hier Schrifreh von den kruminen Linien (die 
doch einen eigenen Abfchnitt erhalten haben), zur 
Analyiis des Unendlichen. gehörige, auch philpfo* 
phifche Schriften über die Mathematik an , . nocii 
eines über Trigonometrie und über eine landwirth- 
fchafrhVüe Frage. In dem. nächftfolgenden Ab^ 
tchnnte, über die Natur . and gelehrten Tand der 
Zahlen, find fehr ungleichartige Dinge zufammen* 
gebracht. . Die vielen langen Titel von albernen Bür 
ehern hätteii gan^ erfpart werden können. Der Ab- 
fchnitt von der Steganographie gehöre nicht m eine 
laathematifche Bibliothek. Die Anordnung von der 
Analy/is hätte ganz anders gemacht werden muffen^ 
um den Hauptzweck eifiea mathematifchen Bücher- 
ver^eicbnifPes zu^ erfüllen« nämlieh die Hülfamictel 
des Unterrichts und genauerer Umerfuchungen mit 
möglichfter Vollftändigkeic bequem überfeben zu laf* 
fen , und die ältere Mathemacik mit (der neuen in 
Verbindung darzuftellen. Der Vf. hat zwar viele 
tJnterabtheilungen gemacht, allehi viele Schriften 
und in ganz unrechte Fächer gebracht r und einige 
Abtheilungen find zu fehr gemrfchten utid ausge- 
dehnten Inhalts. Ein kleiiver Abfchnitt von den 
Functionen enthält faft nichts als Schrifteji zur In- 
^gratrechnang, ob. er gleich' zur Analyßs endlicher 
Gröfsen g;erechnet ift. Der Abfchnitt vOä den con- 
tinutrlicfaen BriTchen ift mangelhaft. Von den Wur- 
zeln und Potenzen 'ift ein befonderer Abfchnitt ge- 
macht , und die Schriften von dem polvnomifchen 
vnd binomifchen Lehrfatze find den Schriften über 
rf/e Reiben angehängt. In dem Abfchnitte von der 
Combinationslehre findet man Abbandlungen übi^r 
die eben gedachten Lehrfätze und die Reihen. Die 
höhere Geometrie härte wohl e^en befondernHaupt- 
theil erfbdert, anftätt dafs^blos ein Abfchnitt von 
den krummen Linien gemacht^ und manches unter- 
gefteckt ift. Ein Uji;erabfchnitt .ift bethelt: . Von 
der Cycfoide und der Trochoirfe. In der Abtherlung 
▼on der Analyfis des Unendlichen lautet eine Ru- 
brik: Verkehrte. Methode der Tangenten^ ftatt um- 
gekehrte.. Von der Varia tionsrJechnimg nur zwey 



lichkeitsrechrnung kommt >or em Verfuch , . der 
Einrichtung unfera' Erkenntnifsvermögens durch Al- 
geber na^hzufpüren. < Zu den Srchrifren über.dif 
krummeü Linien fiod viele gerechnet , die meehani«' 
fchen und optlfchen Inhalts find. 

Auf die Vollftändigkeit des VerzeicfaniiTes i^ 
iXicht genugfame > Aufin^rkfamkeit gewandt. - Rec. 
fchliefst diefes aus einigen leichten zufälligen Tvü^ 
fungen. Es fehlt die Analijjis triangutorufn von 
Oppetn; die Trigometrie fpherique^ von TreiHihtey ; 
auch die von MiMtduit^ deren englifche Ueberfetzun? 
doch angeführt ift ^ die CuclamHria nova von Lmns- 
hcrg, (da doiji eine Schrift gegen diefelbe bemerkt 
ift) und die Inventio Q(uadraturae circuli T0^ LongO" 
tnotttarms; die Abhandlung von Lagnt;. über die' 
Quadratur des Kreifej»; Heße über diefelbe, Berlin 
1776 ; zwey Schriften von Hogf^i über feldvermef- 
fungen; die deutfche Ueberfetzung der AttsmeiTunga« 
method^ von Bug'ge; die edition ßereottfpe der logar« 
und trigon. Tafeln. von Caliet; die divinatio de mßr- 
ximis et mnimis von ViviMt ; die Jnalyfis InfinitO' 
vwn vonNieuwenUiü, und deffe\hen confiderationes ete^ 
d« doch Gegenfchriften die letztera betreffend ange* 
führt find ; die Schri/t von Huygen's über Würfel- 
Cpiele, und iliontmqri über Hazarufpieie. Manchtaat 
find nicht die neqeßen Ausgaben angeführt, welches 
man von einem literarifchen Catalog befohders er-* 
wartet, als von Mayer*s praktifcher Geometrie, Sher- 
witi's Tafeln , Ufhictauriit's Algebra , the d^ctrint of 
chances by Moivrer Annuitits on tives Ton demfel« 
ben , Süjsmilch's göttliche Ordnung. 

Dafs der Vf. &en Catalog fehr flüchtig gemacht 
und durchgefehen hat, zeigen auch die VViederho- 
lungen deiielben Buchs, bisweilen unmittelbar hin- 
ter einander/ als S. 210. eine Schrift von Buße; 
S. 307. von Efchmbacky S. 524- von Milnes. — 'Cotefii- 
harmonisL wetifurarum wird S. 399 unter Integra Irect^^ 
nung angeführt, da S. 387- unter Differentialrechnung 
eine Nachricht in den Tranfactionen von diefem Buche 
Weitläufig angezeigt wird. Die franzöfifche üeber- 
fetzung von Maclaurin's tr^atijg of fluxions kommt 
S. 381- unter den Lehrbüchern der Analyfis des Un;f, 
endlichen naeh ihrem ganzen Umfange, vor; da^ 
Original, S. 389- unteir Differentialrechnung, un4 , 
etwas weiter hin die. Nachricht aus den Tranfoctio-. 
xi-eu» ihrer Auffchrift nach voIlfiäA^ig abgefchrieben^. 
wie bey Cotea» dazu noch beide. Abfchnitte def 
Nachricht foefonders^ und der rweyte ver dem erftetiw 

Die Titel der Bücher fi^id mit .iiilnützer Weit- 
lavftigkiüt abgefcbrieli<?n> liifb^ bloa das Amt dea, 



Abhandlungen von EuUr , nicht der Anhang in der - Vis. , fondern auchiifeine gelehrten Mi^liedfchafteti 
Integralrechnung. Die übrigen Schriften mufs man find aiigefü^tl ; diV Mottos auf dan Titel,, häufig 
in dem folgenden Abfchnitte fachen/ Voti den 'AbV die Wohnuhg des Verlegers oder' Druckers! JBey^ 



bandlungen über die partiellen Differentiale keine 
Meldung. Von. den Verfettungen unter' unrechte' 
Kubriken wird man aufser den fchon gelegentlich 
angeführten Beyfpielen noch fehr viele finden. Von 
der Verbefterung der Feldgeftänge unter Feldmefs- 
Itunft. Dafelbft Eberlmrd's Beyträge- nur Math.fis 

mpptica$a^ TJjitcr de» Schriften über die VVahrfchein- 



Difptttntionen und Programmen kommt man nicht 
ohne die Titel des Präfes, den Namen und das Va- 
terland des Refpondenten , zuweilen mehierer auf 
einmal , die CompHmente der Einladung , Ort der 
Fc^^erlichkeit und alles mit einander ab. Bisweilen 
fctiejnt Hr. M. die Bogen haben fällen zu wollen, da 
er weitläufige Inhaltsanzeigen QUttheikf wo fie gar 
Pppp z Aicki 
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flicht ttidilg Ibid; Von ^nem Uffbraüchbaren Budhe, 
jL4mhy^ fiv0 dialogus geometricus i&fft, vrlrd der auf 
^et hintera Seile des Titelblatts befindliHie In4i»It 
thitgetheilt , walcher bis auf vier Zeilen eine ganze 
Seite füllt. Durch Wegfchneldung; dteifes befch^rer- 
ilchen 'Unberflufles und ^nig^r in ein Bücherver« 
i^eidimifs. nicht gehdrige^ Anmerkungen ^ätte gewi£i 
4«s ßufik um <in Yiertheit k^rzi^ wtrden fcönjoeo. 

SCHÖNE KÜNSTE, 

DfliSELBORF, b. Schreiner : Uehit die Ideide weibti- 
eher SehÖnkeit bey den Morgenländern. -^ Ein 
Yerfueh von Antdn Theodor Hartmemn, nebft 

n ' 

icinem Anhang ▼on einigen ilterartfchen, hifie- 
rifchen und kritifchen BemcrkaAgen Aber ein- 
zelne angefahrte Schrifcftelier. 1798/ 312S. $• 
mit einem Titelkupfer. 
Wir gianbten das Refaltat vott des Tfs. Forfchett- 
gen über das Ideal weiblicher Schönheit bey den 
Morgenländern in diefer SchriFt zu finden« erwa^rte- 
ten zum .wenigften den Verfnck «taer deuHichen 
Darftellong und Aüseinanderfetzuftg des EigenHiäm- 
ttchen diefes Begriffs^ fanden uns aber Töliig ge- 
«Sulcfat. Ztt Anfang ftehn Bemerkungen Aber den 
Putx 4« W^ib^r im Qrißnt^ — .i^B^ei^ns Kek^nn^ 



te Oingej — . AcmaA folgen eine Meng«' -at»?«^ 
zogener Steilen aus arabifchien, turkifchen, pe:il« 
fcben nnd andern* Dichtem, ^reiche fämnstlick 
die fchöne«! Augen ihrer Angebeteten »>tt Sghh^, 
Mond und Sternen, ihre fchwarzen Haare mit 
der Nacht und mit Raben-« die Wangen mit 
Morgearoth , 4lie Zahn« mit Perlen und die 
Lippen mit Corallea vergleichen^ Oiejenigea vaa 
diefen -GleichniiTea t welche dea meifiren j^eti- 
fcken Wertfa, haben, kommen ziemlich imt aa-, 
dem vom Yf. in den Noten beygebracbtea Stdlcii 
aus dem Petrarca, Oflian and einigen jgriechifchea 
Dichtem überein. Dadurch fcheint uns indefifen der 
ganze Zweck des Bachs aufgehoben^ zu vcrerden. 
Senn es beweifet ja , dafs der Gefcfamack geduldeter 
Menfchen tiberall derfelbe ift , und das Schöne im 
Often und Weften zu aHen Zeiten erkannt and yer« 
ehrt w-orden. Dinge » die nicht zur Sache gekoren« 
Wiederholungen «t. dgl. übergehen wir; denn ea 
wäre onbJUIg mit Hn. H. ilrenge rechten tu wollen, 
da er feibft fein Werk in der Vorrede als einen 
^chwüflien Verfuck"* ankündigt , „d^a er in einigen 
Sommerwochen zur Erholung von efhnßhafUn Gefchäf* 
tef^f mitten unter dem Geräufch feindlicher W(kßen^ 
vielfachen Zerftreuungen und verf^iedme» Süwmun^ 
gen der $ejtle .'QUSgearbeitßt kabfi."^ 
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SLEII9E SCHRIFTEN. 



KaBAmraofsei^AfYTfta. Brunn» gedr. mit Stedlerfchen 
€<h^. (und Leipxif, in Cominiilion b. OoCchen) < Anreden an 
die mrajigeiifch^ Gemeinde in BrUnn iiber Katechijathn ^nd 
C^nfirmntion* Ntbfl Einladung zur haIb)ähri(Te(i Prüf^ti^ ihrer 
Schul« auf den 3cen April 17^8. 5p S. g. Heller und eiodrln«- 
^ader Blick in fittllcArreli^iitie Oegenftande Ver«ini|^c ficK 
m dlafea Anredtu des Y^rdtcnflvolleu Seniors Hn, RiecUe» 
jait der IS-unft» pralc^fche Wahrheiten für eine i^emikhce 
lA^iBiaBliuif f leich j[ehiT.eich uTi.d intereifanu mit Würde und 
a1a4rinf ender Herziichkeic Torzucrafen. Ntchdem <ler wür" 
4ifa yf« feine Zuhörer am die den s^troffene ithv sweck- 
«aCuge Eiorichcunf eriaacei hat, nach «reicher den in den 
^opdichen ReIigionarer(jU9ailBf»gen gewöbfilichen Vortf^agen 
der l^atepbctifche Unterricht der Schuljugend angehängt, eder 
Buweüen auch ^o\X zur 'Hauptfache gemacht ^ird;' fo führet 
at die gerechte Klage» daCi iit »eiilen ZuhiSr^r, foW^ld dia 
liateckifatioB snfaqge« dav«a y ehen. Sehr gründlich befreitet 
nf daa Yarurtheil , als ob die Kat^hiiaiion nur für Kinder 
'|[ak$re und kein wefentlieher Thail der Gatteairerehtang (re* 
Ji^fen Verfiiaimlttng) fe/^ «ad bewelCet ini$ Gründen« welche 
Auf 'der BeichalTeaheit der katechetifchen Unterredungen felbft 
IbargenamBAen find, dafs durchweine gute Kiteehifatioa« dej;* 
Zwack religiöfer Beiehrungen weit iaharer erreicht werde« 
als durch gute Predigten, ja, „dafs eine aiüzige gute K^techi- 
Iftiaa wqU gesa^einnvuigar fty^ fls zekn oaph h gr^ndlicka 



Predigten/* 8. lt. Aus dar in der Hede feHtft reewebtei» 

Nachricht v^n dei* Einrichtung der dort gewöbulii^en kate«' 
chetifchen Unterredungen iehen wir, dafs fie nach Art der 
iu der Leipziger FreyCchüle eingefühnen,, ^forint Ond« Nicht 
weniger ihrem Zweck eatfbrechend find die Belebrungen, 
welche Ilr. fi. im weitem Fortganjre der Rede, über den 
Werth der Confirmatlona fejrerlichkeit und . den ihr rorani^e- 
henden Confiraiandenuntarricht ertheilt. Vorzüglich emjp/eli- 
len fich in Abftckt auf praktifche Parftellung, dze aua'dierei« 
Betrachtungen hergeleiteten Verhaltungaregeln für Eltern und 
diejenigen, welche es nichi find, durch gutes Beyfpjal, durch. 
Bewahrung der Kinder var Yerdäckti|:em Umgang, und d«irch 
Beförderung tivitv ^cen Erziehung ij>erb^ttpt , zur Bildung 
der Jugejid mitzuwirken. Die tremichen Aeufserongen S. 40* 
4}. über den Werth einer zweckmäfsigen Mädchezierziehung 
mülTen wir, fo wie d^n ganzen Vortrag, der manche heit&me 
und nicht genug geachtete Wahrheit in Eriunening bringe 
zum atgnen N.acjhlefen empfehlen, mit dem Wunf(me, di& 
anüatt der unfruchtbaren dogmatischen Verträge, von mehrt* 
ren chrlftlichen Lehrftüliieu nicht nur folche und ähnliche 
B^deu gehalten, fondern auch mehrere überAüflige Tredigtea 
nach dem Vorgänge ron Leipzig, Brunn <und feit kurzem 
auch von Lu'Ckau in der Nioddrlaufitz, wo alle rier Wochen 
in d^r Zttchthausklrche anihct der Predigt, karecUi/lrei wird) 
mit JlatechiXaiiouea vertaufckt werden vi'SükXttu 
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GESCHICHTE. 

€HE9a«iTs» b. Uofm»fiii: Verfuch einer Gefchichte 
des deutfchen SiatUsintereJfß von Ernß Karl Wie- 
iands Profcflfor d. PhüoCophic zu Leipzig. 1791 
tis 1794' Erfter Tft. 558 S. Zweyter Tk. 63lS. 
Drüier Th. 603S. 8. (4Rthlr. Sgr.) 

Wir gebßtx gern zu, dafs eine Gefchichte des 
- Sufttsinterefle , oder nach den Worten des 
Vfs., eine Darftelliing denkwürdiger, auf, den End- 
zA;v*eck der bürgerlichen GefellTc^aft bezogner That- 
fachen, durchaus eine Arbeit fey, welche unferc 
ganze Aufmerkfamkeit verdienet ; wir ftimmen fer- 
ner darin mit ihm überein , dafs fie>tcht fowohl dje 
mit dem Staat vorgegangenen Veränderungen felbft, 
als vielmehr den nützlichen oder fchädlichen Ein- 
flufs derfelbon auf den Staatszweck fchildern folle; 
wir wollen endlich feine Behauptung , dafs nur die- 
jenigen Thatfachen berührt werden dürfen, deren 
Kenntnifs zur Beurtheilung der politifchen Lage des 
Staates in jedem Zeitpuncte nothwendig vorauszu- 
fetzen ift, in ihrem weiteftea Sinne nehmen, um 
ihn bey Beurtheilung feines Werkes nicht zu fehr 
an diclelfce erinnern zu mülTen. Aber zugleich fey 
ihm auch der Grundbtz entgegengeftellt, dafs der 
Hiftoriker feinen Gefichtspunct durch die Wahl fci- 
mer Materialien nnd die Anordnung derfelben zu ei- 
nem Ganzen hervorfpringen laffcn, nicht aber durch 
eingemifchtes Raifonnement bemerkbar machen 
muffe. Der Zweck eines Gefichtspunctes i&, dafs 
er ats Factum in allen aufgeführten Daten liege, und 
alle Facta wiederum zu Einem verbinde. . Sobald 
man aber an der Darfteilung über ihn felbft fich ver- 
breitet , erregt man Zweifel gegen ihn als Factum, 
und zerftört die Wirkung, ^welche man von ihm er- 
wartete. Es ift keine grofse Aufgabe, einen Ge- 
üchtspunct zu wählen und zu umerfuchen, ob jenes 
und diefes Ereignifs in Beziehung auf ihn gedacht 
werden könne; aber die Arbeit, welcher jene 
vorhcrgehn mufs , dafs nach Wegwerfung der gan- 
zen Bürde des Raifonnements und der Unterfuchung 
durch den gewählten Gefichtspunct ein flnnliches 
Ganzes hervortrete, erfodert eine Künftlershand, 
den ächten Geift der Gefchichtsfchreibung. Jener er- 
ften Aufgabe hat der Vf. mit iichtbarer Anftrengung 
Genüge lelften wollen. Hätte er diefe letzte Arbeit 
vollbringen können und wollen ; fo würde er wohl 
gefunden haben , dafs er felbft in Hinficht auf jene 
Aufgabe die Materialien oft in zu grofser Fülle ge- 
wählt habe. 

A, L. Z. 1799. Zweyter Band. 



Aufser dem Verdienfte, das Bedürfnifs eines Ge- 
fichtspunctes in der Grefchichte wenigftens gefühlt 
zu haben , hat iich der Vf. unabhängig von demfel- 
ben ein weit gröfseres durch diefes W^rk erworben, 
in welchem die Gefchichte des deutfchen Staates ven 
den frühften Zeiten bis zum Augsburger Religions- 
frieden mit Kunde, der Quellen und mit Beftimmt- n 
heit fortgeführt ift. Nur dem Umftande, dafs al- 
lenthalben der belebende Hauch der Darfteilung feh- 
let , können wir es zufchrelben , wenn diefe Arbeit 
fo wenig bekannt geworden ift. Auch bedürfte es 
vielleicht nur des allgemeinen Titels einer Gefchich- 
te der Deutfchea oder des deutfchen |(.eiches , um 
fie wenigftens eben fo berühmt zumachen, als man- 
che andere Bücher mit folcher Auffchrift, welche 
bey gleicher Trockenheit fich nicht aller der Vorzu- 
ge erfreuen , welche an dicJem*Werk unverkennbar 
find. In jedem Abfcbnitte deifelben wird man Spa« 
ren eines glücklichen Scharffinnes nicht vermiflen. 

Indem die Urfachen erfbrfcht werden * warum 
das gefellfchaftliche Band zwifchen den älteften 
Deutfchen keine Stärke gewinnen konnte, macht 
der Vf. die Bemerkung , dafs zwey deutfche Völker« 
die Chaucen und die Aeftier, fich früh an eine or- 
dentlicäc gefellfchaftliche Verfaflung und an fefte 
Wohnungen gewöhnten. Jene bekamen die frühe 
Cultur durch den Kampf mit der Unfreundlichkeit 
ihres Landes und Himmels; diefe durch den Seegdn 
und die Lieblichkeit derfelben. Th. I. S. 143. „Die 
tägliche, andern Seeftrande, von dem wir reden, 
vorzüglich ftarke Ebbe und Fluth, nötfaigte die Ein- 
wohner zu einem faft immerwährenden Kampfe 
mit den Meereswellen. Man fand auf den Dünen 
oder Sandbügeln des Geftades s^och nicht Sicherheit 
genug wider die Gewalt des Waflers, und fuchte 
fich durch hohe Erdhaufen, oder künftlich aufge- 
worfene Hügel, die noch in unfern Tagen unter 
dem Namen der Worthen oder Wuhrten bekannt 
find, wider die Gefahr der Ueberfchweiumüng zu 
fchützen. . ." Die Wirkung hieven , dafs die Ghau- 
cen , indem fie täglich ihr Leben erkaufen mufsten, 
gefelltger wurden, und im Bedürfnifs der gegenfeiti* 
gen Hülfe ihre Hütten näher zufammen rückten, 
dafs fie zu ihrer Rettung einer gewififen Ordnung be- 
durften, welche ohne Gefetze und Obrigkeit nicht 
möglich war, ift recht gut dargethan. S. 15». „Wir 
dürfen uns über die Friedfertigkeit der Aeftier nicht 
wundern, da fie in einem verhältnifsmäfsig weit 
gröfsern Wohlftande lebten, als ihre nähern und 
entferntem Landsleute. Sie trieben nicht allein den 
Ackerbau mit eine/nSiCort dergegen die vcrfchriene 
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ieutfchef Trägheit febr vortheilhaft abftach : fondem 
die ^attrfelbft lud.fie auch zu eiitef andern fioch 
«infräsTicberti Befchäftigung, zur Aoffuchung des 
an ihren Küßen,, fo wie noch heut zu Tage an den 
Preufslfchen Seegcfiaden Torzüglich häufigen Bern- 
fieins, ein. • .** Die fehr richtige Bemerkung ift hin- 
zugefügt» dafs die Aeflier, wohlhabend durch Acker- 
bau- ufid BemftemhandeU fich unvermerkt gewöhn« 
ten» Bequemlichkeiten des J«ebens für wirkliche Be- 
^ürfnilTe anzunehmen , und ihr Beflrebcn nach der 
• üngefiörten Befriedigung dcrfelben den- verwandten 
Trieb nach Sicherheit erzeugte. Mit Einlicht ver- 
breitet fich i^er Vf. über das Syftem Karls des Gro- 
ken S. 371 -- 430. Er findet eine politifche Neth- 
wendigkert» da£s. die Theilung des Fränkifcben 
Staarskörpers nach Ludewigs des Frommen Abfler- 
ben unter feine Söhne eine Grund- und'Tudtkeilung 
wxir. Der Frieden s fehl ufs» wodurch He vollbracht 
Wurde, fcy nämlich nicht fowohl das Werk der 
ftreitenden Prinzen felbft, als vielmehr der Stände 
gewefen, wdchen bey der aufs höchÜe geftiegenen 
Zerrüttung unftreitig das Recht zugekommen, durch 
ihre Sazwiichcnkuhft dem gänzlichen Untergänge 
des Staates vorzubeugen. Sie hatten fich freywilltg 
SB einem folehen Ende mebrem Regenten unter- 
werfen, und keinem der abgctheiken FürÄen fey 
deshalb ein Erbrecht auf die Länder des andern 
übrig geblieben, zumal da fie durch -die hartnäckige 
Verfolgung ihrer wechfelfeitigen Anfprüche fich ganz 
»ufser Stand gefetzt hatten, den welentlichen Staats- 
iweck der Sicherheit zu befördern ^ und deswegen 
der Regierungsgewalt verlufiig gewefen wären. Hai- 
fonncments der Art, felbft wenn fie fich als unuin- 
ftöfslitrh ßchej durch die Philofophir darthun liefscn, 
find in der Gefchichte nicht an ihrer Steile. Der 
zweyte Band befcbaftigt fich mit der deuifchen Ge- 
fchichte von Heinrichs IL Wahl bis zum Abfterben 
Lu*!ewigs IV» von Baieni, und das Haüptrefuhat 
feines Inhalte» geht dahin , dafs es in diefem Zeit- 
räume fo wohl dem StaatsinterefTe des Reichsober- 
hauptes, al» der Stände, an Gleichf^irmigkeit und 
Feil igkeit fehle. Sehr wahr ift die Bemerkung, wel- 
che der Gefchichte im dritten Bande vorausgefchickt 
wird, di» mit dem Augsbupgcr Relißionsfrieden 
fchliefst, dth nämlieh in diefexa Zeitpuncte in kei- 
nem Staate mehr unternommen, mehr wichtige 
Verbefferungöplaiie in Vorfchläg gebracht, und v er- 
ilältnifsmäfsig weniger gewifkt und vollendet wur- 
de ,. als in Deutfchland. In das weitere Detail kön- 
nen wir hier dem Vf. nicht feigen, und begnügen 
um Jöit demjenigen, was wir über ferne Anficht 
iberha^ipt gefisgt haben, und mit den gegebenen Pro- 
ben feiner Schreibart^ 

ZufticH ,. b. Seftner : FreyinütHige' Beyfräge eines 

bfittißhen Ojficitrs , zw Gefchiehte des gegenwär-- 

tigen Krieges. Ausr dem Englifehen. 1797. 344» 

undEinl. XVI S. ». (rRthlr.) 

Diefe Schrift , die fich durch Sprache, Wcndnn^ 

<rPfi . Aufdruck und allftemelar Aii^ficht der Dinge 



als ein deutfches Original ankündigt) trägt auf der 
endem. Seite, durch das Detail dar^fieeebeiiheiten 
der etiglifchen (jarde - ßrigsde, durch die Art der 
Darßellung einzelner Vorfälle, durch d4e Parteyüch- 
keit für die Engländer, die ilets Wunder der Tapfer- 
keit thu4i , und nurdurch eine Reihe von Si^n dia^ 
Nicile/lande verlieren helfen, durch die häufigen 
Ausfalle gegen diePreufsen (Sv }3r 4g. S3«>'9>i8-) Qud 
durch die wenige Schonung, womit die öbrigenYer- 
bundcten und felbft dlie Oeftreic&er behandelt wer- 
den I ganz das Gepräge eines englifchen Urfprunga. 
Sie mag indelTen in 'der Thät aus dem Engliteben 
überfetzt « oder nur naeh dem Tagel>uche eines .£ng> 
länders verfafst, oder aber; welches uns aüi- wahr* 
fcbeinlichften vorkömmt, aus der Federeines bey 
der Grofsbritannifcben Garde (vidleieht als Wund- 
arzt^ dienenden Deutfchen gefloiTen fejn ; fo müIVen 
wir aufrichtig geftehen, dafs wir die ^fa/utkeatifche- 
„und völlig unfartetfifche Gefchichte diefea beyfpiel- 
„lofen Krieges, in fo fiern Engfand dxran (zni Lan- 
„de) Anthdl genommen hat/* welche in der Einlei- 
tung verfprochen wird 1 in diefem Buche siebt ha- 
ben finden können. Es geh«rr zu den vielen, de* 
Pen Vf. die EeeigniiTe, welche unter ihren Augen 
vorgingen-, und die Begebenheiten der Corps, bey 
welchen fis fbmden, in einem angenehmen und flie- 
fsenden Vortrage erzählen und den Lefer durch man- 
che intereifante Anekdote unterhalten, fobald fie 
hingegen über den Zufammenhang des Ganzen ur- 
theilen wollen, aus Leidenfchaft, Vohirtheil und 
Mangel an richtiger Unterfcbeidung fich zu den. fck- 
famften Inconfequenzen verleiten lafienr. 

So gl« übe unfer Vf. noch im vollen Emft, dafs 
England mit der neuen Republik feit derAbrcbaflTung 
des Königthums nicht unterhandeln können; 6Bfsdie 
Eröffnung der Scheide *&in ^frwiflitMger Entwurf fey, 
dem Grofsbrirannien aus Pflicht fich habe wider- 
fetzen muffen ; dafs es dadurch den Hollahdem die 
höchße mögliche, obgleich mit dem fchwatzeüen 
Undank vcrgolrene , Verbindlichkeit aufgelegt habe ; 
dafs übrigens die Republik in Frankreich ohafehlhar 
in kurzem von felbft aufhören werde, u. dergl. in. 
Bie franzüfifchen lieere find ibm bald Lampenpacl: 
und nacktes Gefindel'; bald fechten fie, nicht aus 
Vaterlandsliebe, foiidem weil jle regelmäfsig bezahle 
und gut gekleidet werden; ein andermal find esblois 
phyfifche Mittel und Trunkenheit, diediefen zufan- 
niengelaufnen Banden Muth gebend» und kurz aach- 
her beklagt er den Irrthum dierer, welche leider dcft 
Verbündeten ihre Feind« als eine verächtliche Hecr- 
de von Banditen gefchildert haben. Mit wunde^ 
fa*mer Leichtgläubigkeit berichtet er (8.94.), da 6 
der Erfinder der Windbüchfen ^ welche hey einigen 
Corps der kaiferlichen Armee eingeführt find, ztt 
Wien in enger GewahrÜEim fitze, um di^ Gehetumifo 
nicht bekanntwerden zu laiTen, und )äfsr(S.99*> 
die Oefterreicher im Türkenkriege Ismali' erohern* 
oder die Franzefen bey der Verbrennung eines Der- 
£es viele hundert Gentner Eifen vernichten (S,^:i.y; 
aber feiae naive ß^fcliteibung; der üuoidaungeo^ wcl- 
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che" ron Jkm Aufbruch aas Lcmd^n an bey den eiig- 
lifcben Cbrden geduldet wurden, trägt eben fo fehr 
das Gepritge der Wahrheit v als da» empörende 6e- 
inalde von den herrfchenden Mifsbräuchen bey die- 
fer Aimee, welches er ab Augenzeuge entwirft. Wir 
rechnen dohin feine Schilderungen' v0n dem färch- 
terfichen Elend in den Lazarethen» von der ünwüfen* 
heit der mfeiften Wundärzte (&. 290. u. a. desgl. öey- 
lagen A. B. C) und der Gewiflenlofigkeit derCoin- 
mirfarien, die TOn der Verpflegung der Kranken, und 
Gefunden fith xnäfteten und das iicer an dem Noth- 
wendigften JVIaugel leiden liefeen; vosi dem Wucher 
mit OUiciers- Patenten, wodurch Spieler von Hand« 
tverk and die unwürdigften Sabjecte iawenigen Mo- 
naten bis XU den höheren militärifchen Ehrenllellen 
befördert wm-den (S.262 — 260.)» und von den Aus- 
feh weif ungen , deren die Engländer und. ihre Ver- 
bündeten in ffeuiidfehaftHchen Provinzen fich fchnl- 
dig niachten {S. 7a. 397. vt. a.). lüi grellften Con- 
tra<l ünit dem traurigen Zufiande der Soldaten (landen 
die Schvftlgereyen der 0(liciere vom General- Staab 
d^s Herzogs von York , oder der fogenannten Fufni- 
tie. Sie fchämten fich nrcbt , aHe Mäffehe fehr be- 
quem in bedeckten Wägen zu machen; ein Sehwarm 
von Köchen und Küehenbedlenxen ging vor ihnen 
her , und Heerden von M'aulthieren waren mit d^n 
auserlefenften Leckereyen.und den köftUchfteu Wei- 
nen für ihre Tafel beladen. Man xnufs diefe Be* 
fchreibung bey dem Vf. (S. 173 — 176.) . felbft lefen ; 
nur eine Anekdete führen wir an: Einer aus der Fa- 
milie. — er bekleidete den Poften eines Gencral- 
Quartiennezäers bey der hrittiXchen Armee — mach- 
te itets den luftigen &atb bey ihren Bacchanalien. 
Zur Belohnung fnr feine VerdienJie. um das ileer 
wird ihm eines 'Tages die Ehre des Triiimpjbs feyer- 
Kch zuerkannt; einige von den Herren laden ihn 
auf ihre Schultern, die Uebrigen folgen mit lautem 
Jubel. So zieht die Proccflion durch alle Zijz.mer ei- 
nes .weitkiuftigen Schlotes, bis endlich eine ver- 
fchlofsn« Thür fie aufhält; diele wird aufge- 
l^irengt — und zeigt ihnen den Prinzen von Koburg^ 
isiw Herzog von York, den Öbrißen Mak und meh- 
zere Generale*, die in geheimer Berathfchlagusg bey- 
femmen fitzen. Aber ohne aus der FaiTung zu kom- 
men werfen dje luftigen ßrfider ihren Genepal« Quar- 
laermejfter der hohen Generalität auf den mit Karten 
and Planen bedeckten TiPch, und laufen davon. Ob 
der englifche Befehlshaber diefen- Frevel geahndet 
&abe,. wird nicht gefagtv 

Of£n, in dl Univerfittify-BticWrackerey: Sitpple- 
menta ad Veßigia Comitiorum apud Hungaros ab 
$xordio Regni forum in Vannonia ufqut ad hodur- 
num dum cdebratorum T. f. Aufpiciis Eminen* 
tiffimi. D. Jof. e; Com. de ßatthyan. Card. S. 
Ä., J; Principis Primatis, ediditi^iarf inni^ (xror^ 
Kovachich, Scnquicziealle. 1798- 505.S. g. 

Soll- einmal die hiftorifche Entwickelung derÜnga- 
rafchen Vdrfallujig nach dem MuHec des Putterifchea 



Werks, im Geifte eines Schiötze« getcbriehtn wer* 
den ; fo. mfiffen vor allem andern alle Sckluife alfer 
Ungarifchen Reichstage gedruckt vor uns liegefi.^ 
Das Corpus $uris enthält fie nicht voUiändlg. U'r. 
V. K. hat das i^nilerhljche Verdienft, mehrere ung«- 
druckte nicht nur entdeckt, fohdem auch in den Ve- 
ßigiis Comitiorum» dann in diefen Supplementen (und 
noch einem AuctariOf das er verbricht,) herausgege- 
ben zu haben. Die, Vtßigia enthalten eilf folche, 
Aeils neu> aufgefundene, theiisvoUiländJgerlieräus- 
gegeben« Relchstagsfchlülle , und die Supplemente 
zwölf: man^uTtheile hieraus im Toraus von der, 
Wichtigkeit des anzuzeigenden V/'erks. Sogar au» 
der erften Arpadianifchen Königsperiode kommeit 
z,wey in Veftigiis» und einer in Supplementis voif; 
einen vom J. 1291 verfpricht der Vf. im Auctario. 
Von fünfzehn ändern 9 die noch aufgefuiiden werdea 
follen, giebt der Vül in dle£en Supplementen Spuresi- 
an die Hand« Unter diefen Zahlen find noch andere 
ößentliche zuerft bekannt gemachte Verhandlungen, 
die in das Ungarifche Staatsrecht einfchlagen, nicht 
mitbegriffen, welche Vorr,^ S. XVII. folg. aufge- 
zählt worden, S. XXXVH. giebt der Vf. Eechen- 
fehaft von feineu Sammlungen zur Gefchichte a) der 
Unsarif<;hen Geictzgehung überhaupt, h) Der eiii- 
. zelnen Reichstage und deren Gefchäftslaufs. c) Der 
Ungarifchen Rechtsgelehrfamkeit. d) D^ Munici- 
pal-Reohts aller Art. e) Der Ungrifch-Diplomati- 
fchen Verhandlungen, mit Auswärtigen, f) De* 
Ungarifchen Staatsrechts -— endlich^ von den Samm- 
lungen Ungarifcher Urkunden und Gefchichtfchrei- 
ber. Man bewundert die unendliehe Menge deiTenr 
was noch fuo Ungarifche Gefchichte zu thun übrig: 
kl, und den Fleifs, den raAiofen Eifer des Man- 
nes, der fchon fo viel gethan hat, und liefst mit 
Theilnahme die Skizze feiner Lebensbefchreibiingr 
die er S;LVI. u. folg. felbß giebt. Im soften Jahre* 
feines Lebens, im soften des Dienftes bat er es vom 
B4b1iothekscanrellißen nur bis zum Regiftranten äer 
K. Ungarifchen Hofkammer mit 790 Gul. Gehalt brin- 
gen können. Fr^ylich (fagen gewilTe Leute und bc- 
fiäri^en es zugleich durch ihr Beyfpicl) ift Gemäch- 
lichkeit gewöhnlich keine Mutter der WfflenfchajP 
ten; allein es wäre Mifshraiich dlefes halbwahrem 
Grundfatzes,- wenn man deswegen Gelehrte nic&r 
zu höhern Aemtern , in denen fie ihre Kenntnilto' 
noch mehr zum öfTentlichen Wohl benutzen könn- 
ten, beförderte; und wer wollte nicht wenigjhcns^' 
einem im Dienfte der Pallas ergrauten Veteran, Eh- 
ro und Einkünfte als wohlverdiente Belohnung gon- 
nenl Dankbar nennt der Vf. S,LXIT. fein« vfoht* 
thäter, Gönner und Mitarbeiter: und die Zahl' de)r* 
felben zeigt zum VortheSl der Nation' « v^t'^hXt fi\ft 
für Literr.rur und Vaterlandsgefehichte intereftireh«. 
Zwar beklagen fich die Herausgeber hiftorifcher Wer-' 
fce über Mangel an Lefern ui\d Abnehmern in Un- 
garn ; fogar unter dem gelehrten Stand,, welcher aus^ 
Amtspflicht die Gefchichte fortftudieren foHte^ fo^ 
gar über Metigel an Abnehmern von alten QkieH-- 
Gefchicht^fchreibcrafiUbftjr die j/pde« aus pntriotis- 
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anus (ich beyle^en follte. Alktn Qeduld ! bis hi({o- 
rifcher ' wahrer pragmatifchur Gefchmack Wurzel 
fafTen kann; bis Zekeii kommeii, wo der ProfeflTor 
fein Anfehen yerliert, der fortzulernen zu bequem 
ift; bis der Vornehme und Reiche fo vieLgih, als er 
verftefat. Mit Vergnügen fieht man indeflfen an dar 
Spitze der Gerchichtsfreunde des Ungarifchen Pala- 
dns K5ntgl. Hoheit und des Cardinais Primps Für- 
flen y. Batthyän Eminenz. Es kommt auch in Un- 
garn die Zeit, wo die Praxis nicht auf die Theorie, 
der Gefcbäftsniann nicht auf 4cn Gelehrten heimbfe- 
hen 9 vielmehr wo beide einander die Hände bieten» 
undciner vom •ndem.gerna^lemen werden. So fo- 
ciert es das laicht unferer Zeiten, fo das Heil des Va- 
terlandes felbftj 

Wir zeichnen au« der Menge des 'Wtffenswür- 
^igeu in diefem Buche nur das Vorzügliche aus. S. 
IQ. folg. Verhandlungen zwifchen Andreas II, und 
dein Pöpftlichen Gefandtcn Jacobus Pr«neltinu.s: we- 
gen Ausfchliefsung der Saraxrenen und Juden von 
Acmtern, wegen Salzprivilegien der Gelftlichkeif, 
wegen der Gerichtsbarkeit und Auflagen der Geiftli- 
eben , etc. Der Keiiig mufste das Verlangen des Gc- 
fandtcn eingehen und befchwören , wenn das Inter- 
dict aufgehoben werden foUte, das fein Unterthan, 
der Erzbifchof V. Gran übejr das Larfd gelegt hatte. 
S.76. Der aeichstag$fcb1yfs vom J. 1298. «ms einer 
Bettätigungsurkunde des Königs Vad. I. in den Acten 
des Telefzer Capitular - Archivs , die fich jetzt zu 
Erlau befinden : abgedruckt mit Noten des Hn. von 
Skerletz , die er felbft obf^rvationes fragmatico poU- 
ticas et iuridicAS nennt. Diefiß Noten lind jan fich 
felbft fehr gut : allein theils nehmen fie viel Raum 
weg , und vertheuern ein Buch^ in dem man gern 
in der Kurz/s nur alles neu entdeckte ohne Zufatz 
beyfammen hätte , theils macht (ich jeder Gefchichts- 
forfchernach dem vertrauten Umgang, den ^r mit 
den Ungarn des Alterthums durch ihre Denkmäler 
gepflogen hat , andere Noten , die nicht überall mit 
den Skerletzifchen zufammenftimmen dürften. S. 
Ä7, liefst man di« wichtige Anmerkung "^des Donir 
kermPray, dafs Andrew IH, den 3 lA«» Artikel g. 
Ä. der vom Jus contradjcendi handelte, aus derBeftä^ 
tigung der goldnen Bulle vom Jahr 1222. ausgelaffen 
habe. Der Artikel 7. $. 2. der goldnen Bulle wird S. 
83. richtiger aus Andreas III Bcttätigung angeführt. 
Miß er im Corpus §uris fteht. Auch der Illofvajfche 
Codex liefst: qui Comitatus habent, vel pecuniam «0- 
flmm f nobiscwm (in bellum extra . JUgnum) ire teneaH" 
für; nicht, wie es herausgegeben ift, qui Comita- 
^^ habnht , pro pecunia noßrß et$. ^^ Dßr Reichs- 



tagsfchlufs vom J. 1^98. hatte hanptfacblich di« Vb- 
ficht den Landfrieden herzuftellen , und den Haube- 
reyen der Baron^en Einhalt zu thun, daher die Bjto- 
nen feibft voiji der Berathfchlagung ausgefchloüerit 
und dem Könige gewählte National -Rüthe beygegc- 
ben wurdjen, fo dafs das Anfehen der Baroneu bktfs 
auf ihre Hofamter befchränkt werden follce , v^ekhes 
aber nie in Erfüllung ging. — Das lucrum Camerae, 
bemerkt Hr. yj S. koinme Artikel 60. zoerft in die- 
fem Reichsgefetz- vor; vorher nur in Particular- Ur- 
kunden und Privilegien. Die wahre Bedeutung 
deifelben hat Hr. Hofr. Schlötzer in der kritifcbeu 
Gefchlchte derDeutfchen in Siebenbürgen lichtvoll«! 
beftimmt S. 177. folg. jls hier. Der gr^sace Theil 
des Decrets befleht aus jüridifchen Alterrliiitnern, 
über di« damalige ziemlich rohe Form der Terfcbie- 
4lenen Pfocefle. S. 193. findet fich eine zweckmäfu- 
ge Realüberficht des Inhalts von gedachtem Decret 
angehängt. Zur Gefchichte des K. Carl Robera fin- 
den fich hier fehr viele noch angedruckte Beyträge. 
So z. £. die wichtige Verbannungsurkunde wider d«A 
Königsmerder Felicianus Zah» yomj/i33o. S. jjög. 
Die Urfache, welche den Felician zum fchreckiichiten 
Verbrecher nuchte« ,hat viel Aekniichkeit sliit der 
BankbaniCchen Gefchichte unter Andreas IL im }. 
X2I3« S. gig. verfpricht der Vf. in feinem Diplama» 
tario das Regiftrum de Thuroch , (Verzeidmifs aller 
bis zum J. 1391. producirterUrkunden vonTburöuer 
Edelleuten) ganz abdrucken zu laflen. Aus derStg- 
mundifchen Regierung erhalten wir daa wicbiigde. 
Z. E. das £dict über die Militärzucht vom J. 1427. 
Baa Münzedict 1432. und vorzüglich das fogenann* 
te Regiftrum oder Infurrections- un^ Feldzogsregle- 
ment vom J. 1439« gsTis gemodelt noch den gleich- 
zeitigen Deutfchen fogenannten Reichsmatrikem 
und Contingenten , alfo nach einem fehr fchlech reu 
Mttfter. Oligarchie im Innern und Schwäche des 
Reichs gegen das Ausland waren in Dngam die 
Früchte davon. Wie fonderbar klinjgt es nicht S. 
402. zu lefen» dafs die Truppen zum Theil mir S»lz 
bezahlt wurden. Die ganze Lehre von Infurrection 
erhält durch diefe gut -verÜandene Urkunde eine an- 
dere Geftalt. S. 424. die Eintheilung nach welcher 
Gegend jedes Contingent zu marfcfaieren hatte. — 
Von den Jahren 1434 und 144p. ift noch einiges un- 
gedruckte aua den Handfchriften des Hn. Stacthalte- 
rey-Raths von La kies beygebracht, von welchem 
ein S[us Puhlicum Hungitriae mit Begierde erwartet 
wird. — Das Ganze diefes Theils geht bis zum J. 
1444. und erregt die Sehnfucht nach der baldigcu 

Erscheinung de^ zweiten Theils eines fp wichtigen 
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Paris , b. d. Vf, u. Mfgneret : Traut cqmptet cC Ana- 
tomie, öu äefctiption de toutes les parties du corps 
hiisnain^ par J. Hütfer 9 Profefleur d'Änatomie et 
<fe Chirurgie. Tom. I. An 56. — 1797- XI u. 
456 S. Tom. II. An^e. — 1798- 500 S. 8- 

f jngeachtet der grofsen Meage ven atiatomifchen 
^^ Befchreibungen des menfchlichen Körpers und 
der eben deswegen unvermeidlichen Wiederholung 
bey einem neuen Werke diefer Art , kann daflelbe 
doch in*Rfickiicht der Ordnung, DarAellung, Be- 
fchreibung» Deutlichkeit im Vortrage der yerfchie- 
denen Gegenftände yor andern Vorzüg^e haben» nach 
welchen der Werth deflelben entfchieden werden 
mofs. Das vorliegende Werk zeichnet lieh durch 
manche diefer guten Eigenfchaften vortheilhaft aus» 
io dafs es eine genauere Würdigung verdient, um 
auch daa, worin Rec. mit dem Vf. defTclbea nicht 
ganz einerler Meinung feyn kann, nicht unbemerkt 
zu laiTen. . In der Vorrede, wo der I^lan und die 
£tnrichtung-des Ganzen angegeben w^erden, beftimmt 
der Vf. mit lobenswerther Genauigkeit die Lage, in 
welcher alle verfchiedenen Tbeile des Körpers be- 
fchrieben werden follen, und fetzt die Begriße der 
verfchiedenen Richtungen feft, nach welchen Flä- 
chen und Ränder abweichen können. Jeder Theil 
folL zuerft in Rückiicht feiner änfsern Bildung be- 
trachtet werden , wohin der Tf. Lage, Gröfse, Ge- 
ilalr, Richtung und Abtheilungen zahlt; die Farbe, 
welche eril nachher beym Innern Baue angegeben 
wird, hätte nach des Rec. Meynung gleich vorn an 
freheii muffen ; denn ob fie gleich im Grunde als eine 
Folge der innern Structur anzufehen ift; fo ift fit 
doch unfireitig die auffallendfte aller äufsern Eigen- 
fchaften, wodurch derLehrling auf den erißen Blick 
einen Theil von defti andern unterfchetdet. Aas gu- 
ten Gründen find die Befchreibungen derTheile felbft 
rein anatomifch, gar nicht mit eingefireueten Bemer* 
kungen aud andern Zweigen der Arzneykunde ge- 
o&ifcht; weil folche Bemerkungen doch nie etwas 
▼ollftändiges enthalten können, und nur den Anfän- 
frer, welchem fie ohnehin nicht von Nutzen find, 
ftören« Da die Abficht des Vfs. vorzuglich war, 
nicht allein eine genaue deutliche Kenntnifs der ein- 
seinen Theile zu verfchafien , fondern auch die 
Theile in ihren Verbindungen und Beziehungen auf 
einender darzuftellen ; fe find vorzüglich in der Kno- 
chenlehre, welche diefer erfte T^eil nebft der Ein- 
leitong enthält, die welchen Theile, welche hie iiad 
4* I.» Z. I7f9. Zweiter ttanj. 



da anliegen , durchlaufen , oder fich befeftigen , ge- 
nau angegeben. Weil felbft , wenn man diefe Me- 
thode fich nicht zum Gefetze gemacht h^t , fchon ia 
der Knochenlehre Namen von mehrem Theilen, we- 
nigftcns im allgemeinen, unvermeidlich vorkommen 
müfien, welche der Anfänger ohne befendere Er- 
klärung nicht verftehem würde, fo geht der Kno- 
chenlehre eine kurze Einleitung roran , welche eine 
Ueberficht der verfchiedenartigften Theile des Kör- 
pers enthält, worin folglich gedrungene Definitio- 
nen von Muskeln, Bändern, Gefäfsen, Nerven, Drü- 
fen u. f. w. gegeben werden, welches Rec. fehr 
zweekmäfslg findet. Bey diefen kurzen DefinUia* 
nen ift nur wenig zu erinnern. Da der Vf. bey dem 
meiften die Farbe angegeben, und diefelbe bey eini- 
gen näher beftimmt hat, wie er 2. B. von den Flech- 
fen fagt, dafs fie eine perlweilse Farbe befitzen; fo 
hätte er wohl, ohne zu weitläuftig zu werden, bey 
den Knochen ftatt weifs gelbUchweifs, bey den Knor- 
peln ftate fckönes weUs, milchweifs fagen können. 
Von den Venen halfst es zu allgemein , dafs ie auch 
unter andern durch Klappen oder Valveln von den 
Schlagadern unterfchieden feyen ; denn bekanntlich 
finden fich in vielen Venen keine folche Klappen 
und der Anfänger bekommt nur einen unrichtigen 
Begriff. Die Eingeweide befitzen nicht alle ein fo- 
genanntes Parenc^yma; denn der Darmcanal gehört 
doch unftreitig auch zu den Eingeweiden. Organ 
kenne im allgemeinen, helfet es S. 7., für jeden 
Theil gebraucht werden , welcher irgend einer Vetr 
rtchtung fähig fey, man verftehe aber |ioch befon- 
ders diejenigen mehr oder weniger zufammengefetz- 
ten Werkzeuge darunter, welche irgend einer wich- 
tigen Verrichtung vorßehen. Die Säfte oderFiüfii|:- 
keiten des Körpers untcrfcheidet der Vf. ein wenig 
zu pedantifch in recrementitieltes 9 excräneniitielles 
und r'ecrewen - excrementitielles , welche letzten zum 
Theil ausgeführt, zum Theil wieder der gemeinen 
MalTe der Säfte zugeführt werden. Mit Unrecht 
zählt er die Thränen zu diefen letzten, denn ob- 
gleich fie von den Thränenpuncten wieder eingefo- 
gen werden; fe gefchieht dies doch nicht, um fie 
der allgemeinen Mafle der Säfte wieder beyzumi- 
fcheh, fondem nur um fie derch die Nafe fortzu- 
fchaffen , wo fie vielleicht noch zur Verdünnung des 
Nafenfchleimes dienen m4)gen. Nach diefer allge- 
meinen Einleitung kömmt der Vf. auf die Knochen- 
lehre felbft, wo er zuerft alle Knocken des Körpers 
nach den verfchiedenen Theilen , welche aus denfel* 
ben zufammengefetzt find , aufzählt ; denn zur äu- 
fsern Bildung der Knochen fihergeht» nechher den 
Rrrr »Mern 



m 



ALLG. LITERATUR ^ZSITB'Na 



6t4 



itinern Btti, die Entwickelati^, Verbindung und 
endlich den Nutzen der Knochen im Allgemeinen 
ftngiebt. Btj dem Nutzen der äufsern Beinhäut 
•führt der Vf. vorzüglich an, dafs fie zum Wachs- 
thume der Knochen diene ; aber darin kann wenig* 
fiens Rec. nach feinen Erfahrungen mit ihm nicht 
übereinßimmen , dafs ihre innerften Lagen ßch all* 
jnälich verknöchern folltcn; überhaupt würde dies 
jta nur das Wachsthum der Knochen in die Dicke be- 
fördern. Die Vertheilung der Schlagadern in den 
Röhrenknochen giebt der Vf. etwas genauer an , als 
iman es in den gewöhnlichen Lehrbüchern findet. 
So heifst es z. B. von den Schlagadern, welche 
durch eine gröfsere fchräg laufende Oeffnung etwa 
in der Mitte diefer Knochen hineinlaufen: dafs fie. 
£ch gleich'nach dem Eintritte in die Markröhre in 
zwey Zweige theüen, wovon der eine in der Rich- 
tung des Stammes weiter fortläuft, der andere iich 
aber krümmt und unter einem fpitzen Winkel vom 
Stamme abweichr; beide geben zu den Enden der 
Knochen. Den Nutzen, welcher vom Vf. dem Marke 
zugefchrieben wird, kann Rec. durchaus nicht gal- 
ten lafTen: es foll nämlich durch die- Knorpelrinden 
der Gelenkenden fchwitzen, um theils die Gelenk- 
ichmiere za vermehren , theils ihr mehr öiigtes zu 
lieben. Bekanntlich hatte fchon der altere Monro 
Bngenommen, dafs aus eben diefer Urfache bey dem 
Yiehe, welches zum Schlachten weit hergetrieben 
fey, die Knochen weit mehr marklos wären, als bey 
andern, welche nicht fo weite Wege vor dem Tode 
^SuWickgelegt haben. Aber bey der grofsen Dichtheit 
der Knorpel , wo man aufser der Periode der ODifi- 
cation gar keine innern Gefä/se dar Hellen kann« 
läfst fich eine folche mechanifühe Dnrchfchwitzung 
doch unmöglich annehmen: Die Entwickelung der 
Knochen oder die Oßeogenie fchildert der Vf. nach 
Duhamel und Ilaller, deren Meynungen er im Aus^ 
Zuge darftellt. Dafs die breiten Knochen aus Häu- 
ten entliehen, darf man wohl mit dem Vf.j; fo wie 
initmehrerndetitfchenPhyfiologen, nicht annehmen« 
vielmehr ift es wahrfcheinlich , dafs zwifchen den 
Häuten« woraus derSchadel vor der Verknöcherung 
zu beliehen fcheint, KnorpelmaiTe liege, und wenn 
£e auch noch fo dünne feyn follte. Die verfchiede- 
Äcn Arten der Verbindung der Knochen find fehr ge- 
nau angegeben, und dabey faft zu viele Unterabthei- 
lungen gemacht; io wird z. B. die Diarthrofe einge- 
theilt: in diarthvofi de contiguiUj wo fich die KnOr- 
pelehden unmittelbar berühren und diarthrofe de 
contiiiuitcj Wo zwifchen den Knochen eine bandähn- 
liche Subilanz ift, deren Flexibilität ihnen eine Be- 
weglichkeit geftattet. DasCharniergelenk» eine Art 
Act diarthrofe de conHfrMtfe/itt wieder in Winkel und 
Seitencharnier, das Winkelcharnier (wobey die Kno- 
chen bey der Bewegung einen Winkel bilden) in 
TOllkoihmenes und unvoUi^ommenes abgerhcilc; bey 
dem vollkommenen nehmen die Knochen fich «einan- 
der wechfelfeitig auf, bey dem unvollkominenen 
wirdliur der efwe Knochen in die Vertiefung des an- 
dern aufgenommen. So zweckmäfsig allgemeine 



fyftematifche Abtheilungeu fSr den Schuler find, fo 
können fie doch auch durch zu grofse Kleinkrämerey 
auf der andern Seite verwirren unsi fchadeo. Beffer 
wäre es auch gewefen, wenn der Vf. bey jeder Art 
ein Beyfpiel angeführt hätte. Bey Gelegenheit der 
Gelen kfchmiere fagt er, dafs die fogenannten 6e- 
lenkdrüfen durchaus nichts drüfenartiges in ihrem 
Baue haben, fondern blofs eine Menge Schlagadern 
erhälteji , welche fich an ihrer Oberfläche in attshau- 
chei^de Gefäfse endigen; auch werde die Gehnk- 
fchmiere nicht blofs aus diefen Körpern, fondetn 
überall von der innern Fläche derGelcnkcapfeln ab- 
' gefondert. Rec. ift es doch wahrfcfaelnlicher, dafs 
die an der innern Fläche der Geleukcapfel abgcfon- 
derte Feuchtigkeit mehr wäfferiger Art fey. Bey 
der B^fchreibung der befondern Knochen handelt 
der Vf. zuerft vom Kopfe im allgemeinen, indem er 
denfelben in drey Ov^ale und zwcy Dreyecke theilt. 
Die Ovale find das obere, untere und vordere, die 
Dreyecke liegen an jeder Seite ; nach diefen Abtbei« 
lungen geht der Vf. die merkwürdigften Theile kurz 
durch, 'wt)bey er die verfchiedenen Näthe, Holen, 
Löcher und Fontanellen doch etwas weifläuftiger 
befchreibt, auch die innere Fläche der Schäde\höle 
betrachtet, deren Bafis er in neun Gruben abtheiU, 
wovon die drey mittlem, z. B. die Siebbeins-, K^-il- 
beins- und Zapfengrube find. Die Eintheilung fies 
Kopfes in die Hirnfehaale und das Geficht tadeic der 
Vf. wohl nicht ganz ohne Grund in Riickfichc der 
Befchreibung des Kopfes im allgemeinen ; da hier 
die Knochen beider in zu genauem Zufammenhange 
flehen. In mancher Hinfichc kann diefe voran^e- 
fchickte üeberficht des ganzen Kopfes für Anfänger 
von grofsem Nutzen feyn ; doch darf diefeibe nicht 
zu fehr ins Detail gehen, weil demfelben die einzel- 
ne'n Knochen, welche zur Bildung der verfchiede- 
nen Parthieen des Kopfes dienen, noch nichx gehö- 
rig bekannt find; auch das Gedachtnifs a^of einmal 
mit zu vielen Namen und Sachen überladen wirA 
Rec. würde daher manches aligemeine lieber erfi 
nach der Befchreibung der einzelnen Knochen vor- 
tragen. Die ßefchreibungen der einzelnen Knochen 
find im Ganzen fehr gut, ausführlich, deutlich und 
doch nicht zu langweilig und gedehnt; bey jedem 
Knochen wird zuerft die Lage, dann die Gellalt im 
allgemeinen, die Eimheilung in Ränder, Flächen, 
Winkel und Enden, ferner die nähere Beftioimun; 
jeder Flache u. f. w. die Befchaffenheit der Sab- 
ftanz des Knochens, die Veränderung vom Kindes- 
alter bis zum erwachfenen Zuftande, die Verbin- 
dung, die Lage in der man den einzelnen Knochen 
halten niufs, um ihn gehörig gegen die übrigen zu 
betrachten und eudlich der Nutzen luich der Ord- 
nung angegeben. Nur an wenigen Stellen findet 
Rec. etwas liinzuzu fetzen, fo z.B. bey den Zähnen« 
welche fehr genau befchrieben Werden, wird die Be- 
merkung durchaus vermifst, dafs die zweyfpitzigen 
Zähne erft nach dem Wechfeln erfcheinen, und dafs 
die erflen Backenmilchzahne, wie die fainterften Ba« 
ckenzäbne, yier Spitzem haben. Bey den Rippen It 
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fiicbt'ftfigfgeSeit, «lalGi äti einigen deB^Whikel gtfos 
mit dem Höcker (ittierciiltM» coßae) zufammenfi^lle^ 
Vom Schlüffelbeine ift zw«r richtig angemerkt , .ddf$ 
es bey Weibern gemeiniglich fchlanker und weni* 
ger gekrimmtt nicht aber dafs es bey ihnen auch 
weniger gegen die Schulter hinauf fteige ab bey Män- 
nern. Jfteym Schaambeine ift der Hdcker defTelben 
nicht ange£tthxt. Dat LigamemHtm arcuatum offium 
fnhis ift nicht befchrieben. Das Gelenk z.wifchen 
dem Kopfe und dem erften Halswirbel «n&chte Rec. 
nicht mit dem Vf. eine Arthrodle nennen, denn zwi- 
fchen beiden findet ja nur Beugung und Ausftre- 
ckuftg* fiatt» da die Drehungen des Kopfes zwifchen 
dem erften und zweyten Halswirbel gefchehen« Das 
CS tapitatum (der Handwurzel wird minder paflend 
kgrand os genannt. 

Die Befchreibungen der Gelenke und Bänder 
/lud gleichfalls ausführlich und gut gerathcn» nur 
hie und da kann Rec. mit dem Vf. nicht völlig ei- 
nerlcy Meynung feyn. So wird z. B. bey dem Kie- 
ferg-elenke ein äufseres Seltenband befchrieben, wel- 
ches Ton dem ä'ufsem Ende der apophyßs articutaris 
des Schläfenbeins an den Gelenkknopf des Unter- 
kiefers gehen, aber nur diintie und fchinal feyn foU. 
Dies JBand ift eigentlich wohl nur ein etwas dickers 
Bündel des Kapfeibandes. Eben fo \(^enig hätten die 
ftralenformigen Fafcrn, welche von den Rippenköpf- 
chen m die vordere Fläche derBruftwirbel gehen als 
eigene Bänder ( ligamens rayonnes) angefehen wer- 
den muflen; denn auch diefe i^ehören eigentlich 
zum Kapfelbairde der Rippe. Sehr genau und rich- 
tig find die Hand- und Fufswurzelbander befchrie- 
ben. Ganz zuletzt handelt der Vf. von den Sehnen- 
knöchelchen ; er macht die Bemerkung» dafs die 
Anzahl derfelben bey den Männern gewöhnlich grö- 
ber fey, als bey deit Weibern. Die Sehnenknöchel- 
chen an der hintern Seite des Kniegelenks an jedexi)i 
GeWnkknopfe des Oberfchenkels fand Rec. doch fo 
l^ewöbnlich nicht, wie fie nach der Angabe des Vfs. 
feyn /ollen. 

Der zweyte Theil enthält die MuskeTlehre, und 
es gilt im Ganzen das über den erfien Theil gefällte ' 
UrtLeil zucbr von diefem. Das ganze zerfallt in 
zwey Hauptabfchnitte, wovon der erfte die allge- 
meine und befondere Muskellchre, der zweyte aber 
eine kurze Wiederholung des wiiTenswärdignen von 
jedem befondem Muskel enthält, welche der Vf. un- 
ter dem Titel: expoßtion Onßlijtiquc des miifdes auf- 
führt, und die befonders zur fcbnellen Ueberflcht 
der Muskeln irp^end eines Theils nützlich werden 
kenn ^. da die.Muskeln nach den verfchtedenen au 
Anfange des ganzen zweiten Theits angegebenen 
«nd bedimnuen Gegenden des Körper» geordnet 
find. Von diefen Ge<?enden handelt der Vf. gleici» 
nach der allgemeinen Detiniiion eines Muskels und 
tsach den aufgeführten gewöhnlichen BeiUmmungs- 
gründen für die Nomenclatur der Muskeln, unter 
der AufTchrift: Von ätr Zahl der Muskeln^ er theilt 

z«B. den Rumpf in eine vordere» hintere » ua* 



tere und in zwey Seitengeg^ntden ; Jede diefer Ab* 
theilungen hat wieder ihre Unterabtheilungen; fo 
wird die vordere in Hals-» Brüft- und Bauchgegend 
getheilt u. f. w. Die Eintheilung des Unterarms in 
eine vordere und hintere fegend • worunter der Vf* 
die beiden breiten F^Iächen des Unterarnu ^verftehr, 
wie man aus der nachher folgenden Aufzählung der 
Muskeln iieht, welche jede Gegend einnehmen # ift 
falfch , oder w.enigftens nicht naturgemäfs gewählt ^ 
denn in der ungezwungenften Lage des Vorderanna 
ift die eine Seite mehr nach innen« die andere mehr 
nach aufsen gewandt, und es hätte daher äufsere 
und innere Gegend heifsen mnlTen. DieEintheilung 
der Hand in drey Gegenden« nämlich in die äufsere 
(an eminence tenar)^ innere (emi: hyfothenar) und 
mittlere (oder paume de ta mai») , ift gleichfalls ge* 
zwungen und unverftändlich ; der Handrücken fallt 
hier ganz weg, und die Lage der Hand, wo die 
eminente tendr nach aufsen gekehrt gedacht werden 
mufs, ift widernatürlich. W^elt befler ift es Hol- 
hand und Handrücken zu unterfcheiden ; will man 
ja noch unterabtbeilen ; fo beftimme man vordere 
' und hintere Handfeite » oder gleichnamige Handrän- 
der noch befonders. Bey der Aufzählung^aller der 
Muskeln» welche diefe verfchtedenen Gegenden ein« 
nehmen» lind auch die mit angeführt» welche zu 
den Sinnes Werkzeugen und andern innern Theilen 
gehören » fo z. B. an den vordem Gegenden des Ko* 
pfes' die 'eigenen, fechs Muskeln des Augapfels , an 
den Seitengegenden die Muskeln des innern Ohres ; 
der Vf. ift aber in fofem inconfequent zu Werke ge- 
gangen, als er die genannten Augenmuskeln hier 
in der Muskellehre» die des innern Ohres hingegen 
erft bey der Eingeweidelehre abhandelt; denn mit 
eben dem Rechte hätte er die Schlundmuskeln und 
mehrere andere bis zur Eingeweidelehre verfparen» 
oder alle Muskeln durchaus, hier mit befchreiben 
müiTen. Bey Gelegenheit des Nutzens der Muskeln 
l^fiebt der Vf. eine ganz kurze Ueberficht der ver- 
fchiedenen Hebel» mit deren Wirkung die der Mus«* 
kehl verglichen werden mufs. Bey dem innent 
Bau der Muskeln beftimmt er fich» wie billig» für 
keine der vielen Hypothefen über die Befchaffenheit 
der einfachen Mus&elfafer» wovon uns doch nichts 
zuverläfsiges bekannt ift ; er berührt nur mit einzel* 
nen Worten die verfchiedenen Meynungen. Die Be» 
fchreibung der einzelnen Muskeln ift fchr voUftüii» 
dig. Schade ift es» dafs die verfchiedenen Benen» 
nungen derfelben gar nicht angegeben» uivl doch 
bey einigen fogar die minder gewöhnlichen Namen 
gebraucht find. So z.B. heüst der,Gauiuenheber 
ptrifiapktflin interne, der Gaumenfpanner pm/off/^r^ 
tin externe 9 der Muskel des Zäpfchenspelato/fap^^<- 
tinus. Bey einem fo ausgearbeiteten Werke ift die* 
wirklich ein offenbarer Mangel ; und in diefer Rück* 
ficht Lauth (Etemens de Mijolagie 1798) weit vorzu- 
ziehen , obgleich diefes Werk weit weniger ansgear» 
beitet ift. Um den Lefern einen nähern Begriff der 
expoßtion anmtyiique des mufetes zu geben» welche 
diefen Band befchliefit» feut Rec» d& Befchreibuns 
&rrr« dea 
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des erften bellen Muskels wSrtlicIi hef : Mittiiter 
Schliindkopffchnünr, Lage^ Am laittlem 
Tbcile des Schlundes. — Erßreckung. Vom Zun- 
genbeine bis an den hintern mittlern Theü des 
SchlundiLopfs. -— ftiftalt, Dreyeolci^. — Btfefti- 
gunzen. Vorn» «n der obem Fläche des grofsen 
Horns vom Zungenbeine (befler Seitenzangenbein), 
Bta,' untern Theile des kleinen Homs diefes Kno- 
chens und tnt drifTelzungenheinbajide ; hinten, am 
suittiern hinteni Theile des Scklundkopfes ,- wo er 
aiiC dem der andern zufammenhingt (der Ausdruck 
ccnfondu avec Jan ftmbtabU i& nicht gut gevrahlt» 
denn zwifchen beiden geht doch gewöhnlich ein 
weifser Streif hinab , wdcher fie deutlich fcheidet). 
Bficht9ng0 Seine oberh Fafem laufen fchräge yon 
vorn nach hinten » und von unten nach oben ; die 



mittlern laufen wagrecht; die iifttem fteigen ein we- 
nig nach hinten abwärts. — Struct»r, Ganz fiei- 
fchig. — Es würde zweckmäfsig gewefen feyn, 
wenn diefen kurzen Befchreibungefi auch noch die 
Hauptwirkung jedes Muskels angehängt wäre, wo- 
durch der Abrifs nicht zu weitifiuftig geworden feyn 
mirde. Bey einer etwanigen swey ten Auflage die- 
ses Weiiu, welche in Frankreich, wo es Wert:e 
diefer Art weniger glebt , als in Deutfchiand « bald 
veranftaltet werden dürfte, könnten die bemerkten 
Mängel leicht gehoben» und dadurch das Werk 
noch der Vollkommenheit näher gebracht werden. 
£ine Ueberfbtzung ins Deutfche aber -wurde febr 
uöerflüfsig feyn, weil das -Werk nichts neues oder 
belTers enthalt, als. ntehrere unferer vortreiEichen 
deutfchen anatomifchen Werke« 
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Mathsmatik. EanAurg^ aus der Schniebefifclien OiB- 
ttn: Dtmonfiratio Theorematis ParaUelarum* ^199' 30 S. g. — 
Picfe kleine Schrift fcheint Rec. einer der glückliche« Vcf 
fache »u feyn , die Schwicrfi^keit bey der Lehre ron den Pa- 
ralleleil zu heben. D«r Vf« uocerfcheidec die Be^ilTe ge- 
rader Linien , . die gleickweit von einander abüeuen ; die 
einander cUi<:hlaufen (d. h. nach feiner Erklärung, davon die 
eine durch den Endpuncc einer geraden Li iii e be Gehrieben 
uvird^ die fich mit ihrem andern Endpunct unter einem un- 
Tcränderliche« Winkel auf der andern fortbewegt); und die 
nie zufammentreffen. Der leute Bßgriff ift bekanntlich der 
Euklid; fche. Der Vf. hält fich aber anfanglich nur an die bei- 
den erßen^ und zeigt ganz bilndig : gleichlaufende Linien 
feyen auch gleichweit abftehend , und treffen folglich nie *u- 
^amtnen; ferner (mit Verausfetzung des Grundfaues. daö 
eine krumme Linie und eine gerade nicht gleichweit ron 'ein- 
ander abftehen können) nur gerade Linien können einander 
|rlcici>.laufen , und gleichweit abftehende Linien feyen auch 
gleichlaufend. Dies im erften KapireL Im zweyten beweift 
er» dafs in Vierecken, in welchen die V^inkel au der Grund- 
linie» und die diefen Winkeln anliegende Seitenlinien gleich 
find» eu<^l^ die Diagonalen » die ähnlich liegende Ab fchnitte 
der Diaconalen, und die Winkel an der der Grundlinie ge-. 
tfenüberftehcndcn Seite gleich feyen ; ferner, dafs die aus dem 
I>urchfchnittfipiinct der Duigonalen auf die Grundlinie, und 
die ihr gegenuberdehende Seiten gefällte Perpendikel die Sei- 
ten, auf die üe falle», und die ron den Diagonalen gebildete 
Winkel in £wey gleiche Theile theilen, fie felbft aber eine 
und eben diefelbe gerade Linie ausmachen: femer, dafs in 
yierecken, in welchen die au der Grundlinie,, und eben fo 
die an der entgegengefetzten Seite anliegende Winkel gleich 
Und , aach die beiden Seitenlinien gleich feyen : endlich — 
nnd dic^ ifl die Hauptfache — dafs in Vierecken , deren beide 
Winket afi der Grundlinie rechte Winkel, -und beide Seiten- ' 
linien, einander gleich find.» die Summe der aus dem Durch- 
Cchnitt der Diagonalen auf die Grundlinie und die gegenüber- 
flehende Seite cefälUen Perpendikel jeder der Seitenlinien 
cleich fey, und oafo in eben aiefeu Vierecken auch die beideR 
übrigen VViiikel rechte, -und die der Gnindlinie gegenüber- 
fiehende Seite ifkr rleich,'fo wie atidh die an der Grundlinie 
uad der gegenkberftehenden Seite reo deci Diagonalen gebil- 



dete Wechfelswinkel gleich feyen. Das dritte Kapitel haadelt 
von den Dreyecken und ihrer Verzeichnung.' Es wird darim 
gezeiitt, wenn man aus der Spitüie des rechten Winkels in ei- 
nem cfichtwinklichten Dreyeck eine ^ijiie ziehe, die mit der 
Grundlinie einen eben fo grufsen Winkel macht, als die Ily- 
potenufe mit diefer Grundlinie eii]fchliefsc, fo treffe dieft* Li- 
nie mit der Ilypotenufc zuCammen, thctie flc in zwey gleiche 
Theile, und lail'e von dem rechten Winkel eiivenTheil ixbrig» 
der dem dritten Winkel des Dreyecks gleich fey; und i'er- 

Sendikel, die in einem rechtwinklLchcen Dreyeck'von der Mute 
er(nypothenufe)Hypotenufe auf dicCachcten gefalle werden, 
theiien diefe in zweylgleiclte Theile. Hierauf werden, mit Vor- 
aus fetzung des Poflulats, eine jede gegebene Grölse fo lang 
zu vermehren, bis fie grofser wird, als }ede gegebene GröXäe, 
die Probleme gelöit, in einem fpitzigen Winkel von eiiier 
Seite auf die andere ein Perpendikel zu fallen, das von'der 
andern eine Linie gröfser, als jede gegebene, ebfchn ei de; 
über einer gegebenen guraden Linie ein rechtwinklichtes 
preyeck unter jedem gegebenen fpitzigen Winkel zu machen; 
über einer gegebenen geraden Linie ein Dreyeck unter zM'ey 
gegebenen fpitzigen Winkeln zti machen. Nachdem hierauf 
noch bewiefen worden, die Summe aller Wink^ im Dreyeck 
fey zwey rechten gleich, mithin der aufsere VVinkcl gleich 
der Summe der beiden innern; fo wird noch die Aufgabe ge* 
lÖft, über einer gegebenen geraden Linie ein Dreyeck unter 
zwey gegebenen VYinkeln, einem fpitzigen und einem iluci' 
pfen, deren Summe kleiner ift, als zwey .rechte, zu machen« 
Iliemit ift dann derVVeg gebahnt/ im vierten Kapitel den be* 
kannten eilften Euklidifchen GrundCicz des erllen Buchs zu 
beweifen , und im fünften Kapitel zu zeigen , bey zwey nicht 
zufiimmenlaufenden Linien (Parallelen nach Euklids Bedeu- 
tang) fkhe ein von der einen auf die andere gefälltes Perpen- 
dikel aoch auf der erften fcnkrecht; folcbe nicht zufamniea« 
laufende Linien ftehen auch ({leichweit von einander ab» und 
feyen (nach der Bedeutung des Vfs.) mit einander «leichlau* 
leyid. Die ganze Schrift ift weit gründlicher- geicbriebea, aU 
mehrere andere ähnliche Verfu^be« und, nach Annahme des 
einfachen Grundfatzes , dafs gerade Linien und krumme nicht 
gleich weit i^on einander abftefaen keaaen« wiUsteilec, fuchtf 
erhebliches dagegen einzuwenden« 



mm» 



«»* • ^'V».-/;^|^. 



^9 



19 n meto 190. 



490 



f- 






ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



«■ 



««■P 



5piinafrfft£ii, itn 15. ^UHf«^ 1799* 



mmtm 



PHILOSOPHIE. 

"WiKK, gedr. b. Schuefwler: B*M;m row Dafegk 
Gottes aus Gründen der tkearetifclstin VernunjU 
von Igeh. Mactek. 1799. 373 S. 8. (iRthl. 4gr.) 

I lie erfte BekannefGhaft, Wjelche man mit dem 
J — Vf. in der Vorrede macht, erweckt ein gutes 
Vorurtbeü (üt ihn. Kein«« Intereffe für die Wahr- 
lieit, Achtune för Menfchenwürde, der Wunfch 
die Ehre der Vernunft zu retten, charaktcrifircn ihh 
dHrcho;eheiid$ als einen Mann von achtuhg;swerthe!ii 
Charakter. Dazu komi\it noch, dafs er philofophi- 
fcben Geift verrath, und gute .Kenn ttüfle, auch von 
den neueften Vorf^an^en auf dem Gebiet der Philo; 
fophie beßtzt , mit Würde von Spinor.a, Lelbnitz 
und Kant fpricht, ungeachtet er von ihren Behaup- 
tungen abweicht, und es fefbfl nicht fcheut, (5.32.) 
feh\en Beweis dew tieff^ Blicke Kants 9 dem Unterfu- 
chungsgeiße der Zweifler 9 f^fid dem Scharffinnt alier 
t)enker zur Prüfung vorzulegen. Es ift alfo wohl 
der Mühe werth, diefen. Beweis nüheir kennen zu 
lernen, uad dkn Ideefigmg 'des Vfs. /wodurch er 
«if ein fo aurserordentliches Refaltat ^kommen ift, 
£11 verfolgen. Die kürze Darfieilung aber; welche 
rrir davon geben müflen, wird hbireicbend feyn, 
wo nicht bey dem Vf.« doch bey unfern Lefern die 
Ueberzeugung hervorzubringen, dafs der Vf. weder^ 
wie er glaubt, einen neuen Weg das Dafeyn Got* 
tes zu beweifen, eingefcblagen» ncch auf demfelben 
glücklicher als feine vielen Vorganger gewefen ift. 
lieber feinen Ideengang erklärt ficb der Vf. Vor* 
rede S. 6. alfo: „Um das Dafeyn und die Eigenfchaf- 
ten Gottes zu erweifen, braucht man nur die Erör- 
terung deflen, was im Begriffe de$ Dafeyns liegt, 
auszuführen und zu begründen. Es ift weder nö- 
tbig, den BegrilF der Ürfache jenfeits der Grenzen 
feiner Gültigkeit überfchwänglich auszudehnen, noch 
mit den verwirrenden, übel angelegten Begriffen 
des nothwendigen und des allerrealfteh Wefeni fich 
tu beinengen, oder fleh einen verfteckten Gebrauch 
derfelben herauszunehmen. Eben fo wenig darf Je- 
mand beforgen, jene verkehrte Schlufsart hier etwa 
in einer neuen Tracht wieder zu finden , welche 
eines in der Erfahrung beflimmten Gegenßandes Da- 
feyn zum Grunde legt, und von ihm zu der unbe- 
dingten Bedingung fleh aufzufchwingen gedenkt« 
Wenn daher die Vemunfrkririk in der That alle 
möglichen Beweife fürs Dafeyn Gottes erfchöpft bat, 
fo viel fich deren nirr immer widerlegen laffen , und 
wenn ich fchon hieraus mir zu Gunften etwas fol- 
A. L. Z. 1799. Zwejiter Uand. 



gern darf; fo wird derjenige, welchen ich darlege, 
aus dem Grunde der richtige feyn müiTen, weil er 
jenen, mit deren Widerlegung fie fich beHrhäftiget, 
in keinem Stücke gleichet." Darin irrt fich der Vf. 
gewaltig; denn infofem fich fein Beweis auf eine 
blofse Entwickelung eines Begriffs gründet, nähert 
er fleh dem ontologifch^n ; iinofern er aber von dem 
Begriff des Dafcyns ausgeht, gehört er mit dem kos- 
mologlfchen in eine Clafle. 

Das erfte Buch ift Vorbereitung zum Beweife, 
und enthält die Enrwickelnng des Begriffs vom Da- 
feyn. und von der Perfönlichkeit. — Zu jedem Ge- 
genftande gehören drey Beftandtheile , eigene Ein- 
heit, durchgängige Beftimmtheit und Dafeyn. Die 
eigene Einheit ift dasjenige, wodurch er einer blo- 
fsen Beftimmung entgegenfteht. Beftimmung ift 
tlasjenig^, wodurch er fleh von einem Gegenftande 
unterfcheidet. Ein Gegenftand hat durchgängig'e 
Beftimmtheit, wenn fo viete Beftimmungen angege* 
benflnd, als erfbderlich ift , um ihn von allen an^ 
d^rn Oegenftänden zu unterfcheiden. Das Dafeya 
ift keine Beftimmung des Qegenftandes , denn fie ift 
allen Gegenftänden gemein , Dafeyn ift eii>e Art des 
Seyni». Seyn kömmt der Beftimmung und dem Ge- 
genftande aber auf eine verfchiedene Art zu. Daj 
Seyn überhaupt bedeutet eine Verknüpfung der einen 
Beßiti^mung mit der andern s. B. der Menfch iß 
fierblich, es ift alfo die Einheit der Verknüpfung, 
durch welche die beiden Glieder des Urtheils, worin 
es vorkommt, zu einander hinzugethan werden. 
Das Seyn enthält den Ausfpruch des Setzens, das 
Niehtfeyn den Ausfpruch der Aufhebung. In jeder 
Beftimmung eines Gcgenftandes wird das Seyn mit 
dem Niehtfeyn vergefßllfchaftet; denn das wodurch 
ein Gegenftand A von dem andern B unterfchieden 
wird, ift entweder etwas, was A hat und B nicht 
befitzt , oder was A nicht hat und B befirzt. Das 
Seyn der Beftimmung ift alfo ein p^emifckteSf ein 
mit dem Niehtfeyn zufainmenfliefsendes S^yn. Aus 
dem Gegenfatze läfst fleh fchliefsen, dafs unter dem 
Seyn des Gegenftandes ein reines Seyn verftanden 
werden muffe. Da nu i der Gegenftand ohne Be- 
ftimmungen nicht ein Etwas ift, noch die Beftim- 
mungen ohne Gegenftjnd eine Bedeutung haben; 
fo ift weder das reine Seyn ohne das gemifchte, 
noch diefes ohne jenr-s von Bedeutung. Das Da- 
feyn ift aber eine Art des Geltens; nichts bedeuten, 
nichtig feyn widerfprichi dem Gelten, alfo auch dein 
Dafeyn. Folglich wird zum Dafeyn des Gcgenftan- 
des ein Zufammen'^t'^prp . /ip<; reinen Seyns mit dem 
gemifchten erfodert« mad er mufs den Grund diefes 
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ZufammentrefFens ausmachen. Das Dafeyn ill aber 
nicht jßdv^eieBt foudern, €\n nnbcdingtts Gelten, d, 
)i« uobedingt0, g;enugfam hegrundete, folglich allen 
Zweifel, alle Bedenklichkeit uni^iögHch machende 
Ehtfchiedenheit des Wahrfeynr;* welche fwir einer; 
ihr genügenden Beweiskraft auch bey deinjenrg:en 
Gegeiiftande dargetbaii feyn mvfs, der andere Ge- 
genwände zu Bedingungen hat. — Das Refultat 
fieht S. 53. Das Dafeyn als überhaupt ein Seyn ift 
ein Ausfpruch des,. Urthellens» denn jedes SejtK 
drj^ckt einen Ausfpruch des Setzens aus. "Es gehört 
alfb zum Dafeyn yedes Gegenflandes ein Beurcheik- 
feyn deifelbeUf ein über ihn gefällter Ausfpruch des 
Urtheilens; diefer Gegenftand mag übrigens. ent\('e- 
der fich felbft beurtheilen, oder ^on fün& einem 
Urtheilenden beurtheilt werden. Dafeyn ohne Be- 
urtheiltfeyn hat fchlechterdings keinen Sinn. Doch 
nicht jeder Ausfpruch des Setzeos bedeutet fchon 
ein Dafeyn ; ujn ein Dafeyn zu bedeuten , mufs er 
eine als unbedingtes Wahrfeyn enifchiedene, urid 
in diefer Entfchiedenbeit auch erwiefene Gültigkeit 
mit fich führen. (Diefe Entwickelung des Begriffs ^ 
des Dafeyns ift dem Vf. g^r nicht gelungen. Er 
rerwechfelt mit dem Dafeyn immer das .Ipgifcbe 
Seyn, ut\d nur von^diefem gilt, was er zuletzt fagr, 
dafs zum Dafeyn ein Urtheilen nothweudig fey. Ein 
jedes blos gedachte (logifche) Objecf befteht aus 
mehreren zur Einheit Terknüpfteti Beftimmungeii ; 
ungeachtet in. demfelbcn, nach der Sprache des Vfs., 
ein reines und gemifchtes Seyn vorkommt, welches 
aber nichts anders ift, als das Verhäitnifs des Sub- 
jects zum Prädicat} und diefes zu jenem; fo lafst 
iich doch weder das eine noch das andere« noch die 
Verbindung von beiden für das Dafeyn nehmen, 
welches ein ganz anderes VerhaUnifs nicht zu dem 
Denken fondern zu dem Erkennen ausdrückt, und 
daher aus keinem Begriff gefolgert werden kann.) 
Einen Gegenftand, welcher die Eigenfchaft beiätzt, 
dafs er fich felbft ein Gegenftand ift, heifse ich einen 
perföntichen Gegenßand und diefe feine Eigenfchaft 
nenne ich feine Ptrfüfilichkeit. Nur das heifscn wir 
einen Gegenftand , was Dafeyn hat. Zum Dafeyn 
-gehört aber ein Beortheiltfeyn. Ein Gegenftand 
ift alfo nur dadurch fich felblt ein Gegenftand , dafs 
er für fein eignes ürtheil da ift ; fich felbft Gegen- 
ftand feyn, heifst deoihach durch fich felbft beur- 
theilt feyn. Folglich ift die Perfdnlichkett nichts 
anders, als das Urtheilen, wiefern es den Inhalt 
eines befondeni Gegenftandea ausmacht. — Di^g ^^ 
ein 6egei\ftand, dem die Perfönlichkeit widerfpricht. 
Eitt Gegenftand, welcher kein Ding ift, d. h. wel- 
chem die Perfönlicbkeit nicht widerfpricht, ein 
Wefen; ein Wefen, dem das Urtheilen eigen ift, 
Geift, Ein bedi«gtcr Geift ift der, wenn die Gegen- 
fiande, die er beurtheilt, Bedingungen feines Da-, 
feyns find, nnbedingter, wenn fie nicht in diefem 
Verhältniffe zu ibm'ßehen. Dem bedingten Geifie 
iftdae Forfchen eigenthüi^ilich, d. i. ein Urtheilen, 
t^ekhes einer gewiffen Wilfenfchaft noch nicht theil- 
haftig ift, und iie zu erwerben tracbtet> durch Zufaiu- 



ineiifelzung einzermer Theite, Welche das. Mannicb- 
faltige der B4rfiimnithetf ^eif^es G4^epl|and^5 ausma- 
chen; dem unbedingten G^it^ a^er i^s duichfchiuun- 
4e Urtheilen oder die Dnrclifchauung, welche etren 
Gegenftand* nach feiner- gefetwntcrt ^urcbgängi|rca 
Beftimmtheit mit einem Urtheile ermifat. — Wir 
übergehen eine Menge renBeftimmungen und neuen 
Terminologieen , welche in diefem- Abfchnitte vor- 
kommen; und eine Art von Pneumatologie ausma- 
chen. Der Beweis für das Dafeyn Gottes macht den 
kleinften Theil des zwey ten Buches aus, er ift in die 
Erörterung d^s Bfgri^ und der Eigehfchaf^en Gut- 
tes verwebt. 5eine Haaptmomente find foigetjde. 
Das Dafeyn ift ein unbedingtes Gelten. Nun mogeu 
wir was immer für Gegenftände als dafeyen J anneh- 
men ; fo lafieo fich nur zwey Fälle deaicen. LIh 
Gegenfta;id, .verdankt entweder feine unbedi^i^te 
Gültigkeit aiisfck]iefsend fich fclbi^ und faCst alle 
feine Be'dingungen vpllftandig in fich, und ift unbe- 
dingter Gegenftand; «der er hat Bedingungen, wel- 
che aufser ihm in gewiffen von ihm rerfchiedenen 
Segenftänden liegen , and kann nicht unmittelbar 
durch fich felbft, foudem nur mittelft des Ba/ejns 
feiner aufser Jhm gelegenen Bedingungen, die un- 
bedingte Qültigk^eit, folglich ein Dafeyn befitzeo, 
und ift eii;i bedingter. .Gegenftand. — Wenn es auch 
nochJo viele, bedingte Geg^enftände gieVt; fo kann 
doch keiner von ihnen ir^i^nii einem andern von 
ihnen die unbe4ingte Gültigkeit znlaffen,. d. h. den 
GruMd abgeben 9 aus welchem fie für diefen hiiirei* 
cheu4 gefiebert wäj[de, weil fie keines uiHttittelbar 
du];ch fich felbft befitzt. Al(a kann fie einem jeden 
derfelbe^^ njcht anders als mittelft der Torfaer ent- 
fchie4enen Gültigkeit eines von ihm fowohl als von 
jedem andern bedingten GegeAftande unterfchiede- 
vcetif folgiich einpis nicjbt bedingten, d. h« eines un- 
bedingten Gegenitandes (und ein folcher ift Gott) 
gefiebert werden. Der unbedingte Gegenftaird ift 
die Bedingung der bediiigten Gegenftände. Entwe- 
der mufs überhaupt allef Gegenftände Dafeyn auf- 
gehoben werden, oder es muls ein unbedingter Ge- 
genftand. da feyn. Aber die Aufhebung des Dafeyns 
aller Gegenftände ift fchlechterdings ein Wider- 
fpruch; denn dann wird auch aller urtheilenden 
Wefen Dafeyn aufgehoben, »nd alle Möglichkeit 
des Urtheilens geleugnet. > Die Aufhebmig des Da- 
feyns aller Gegenftände ift aber felbft ein Urthtil^ 
denn aufheben heifst verneinen, verneinen heifst 
urtheilen. Folglich wird durch ein Urtheil alle 
Möglichkeit des Urtheilens geleugnet , wenn aUer 
Gegenftände Dafeyn aufgehoben wird ; weldies /ich 
felbft widerfprichjt. Alfo mufs der unbedingte 6e« 
genftand da fe}n. 

Diefer vermevnte Bewefs ift im Grunde nichts 
anders als eine befondere Wendung des kosmok^i- 
fchen. Zwar protefurt der Vf. dagegen in der Vor- 
rede und fagt S. 19. es fey eine verkehrte Richtung: 
und der Grundfehler der bisherigen philnfophifcbeii 
Denkart, vom Dafeyn des Bedingten auf das Daicyn 

des Unbedingten zu fcbliefsen»" Anftatt aus. dem 
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Daf^yn det beditrgten GegenftSnde auf das Dafeyn 
Goues zu fchHerseii , mufs man die Verfahrvn^&art 
iiuikehren, und auf dien vorher ausgefübrreii Beweis 
rom Dafeyn Gorce^ den Beweis vom Dafeyn der be^ 
diT^gten und uns erkennbaren d. b. der in unferer 
Ertahrunfr eingefchloflenen Gegenftände gränden.*' 
Aber m dem Beweile wird das Dafeyn von Gegen- 
wänden Tora usgef etzt und mufs vorausgefefzt wer- 
den, weil aus dem Begriffe eines unbedingten We- 
fens, von allein andern abgefeben, nichts weicer 
katfin gefchloiTen Verden^ alB dafs es, wenn e» wirk- 
lieh' ift « keine Bedingung feines Dafeyhs hat , aber 
nicht« dafs a die Bedingung aller bedingreu Wcfen 
ift. Dagegen fchliefst der Vf. von dem Daleyn be- 
dingter Wefen auf das Dafeyn des unbedingten We- 
fens, welches nichts anders als die Tom Vt\ geta- 
de/re kosmologitcbe Schlufsart iit, und dufch das 
Verfahren des Vfs. noch verweriTFcher wird, V^eil iic 
auf einen doj)pelren Cirkel (Dialiele) führe, indem 
zum Beweis Gories das Dafeyn der Objecte, und 
Zum Beweis des Dafeyns der Objecto das Dafeyn 
Gottes vorauigefetzt werden mufste. — Wir ent- 
hielten uns übrigens aller Bemerkungen über die Be- 
weisart und die k'ramüTen, welche nach dem, was 
Kanr in der Kritik der reinen Vernunft gezeigt hat, 
iibf • flüflig ^cy^^ würden. Was aber den Grundfatz 
beiiifft, der dem vermeynten Beweife zum Grunde 
Vu gf : tfi ijt Schlechterdings ein IVider/pruch, atltr G^- 
gvujLdnäe Dafeyn außteben; fo m äffen wir bemerken, 
daN er, gefetzt auch, dafs er wahr ift, hier keine 
Anweaduitg findet. Denn es if^ hier nicht die Hede 
von dem Düfeyn, fondern von einer Bedingung der 
jblö|;lichketr des Diieyns, Man kann von derLeug« 
nufig der Bedir.gung nicht eher auf die Aufhebung 
des Bedingren fchliefsen, als bis erwiefen ift, dafs 
es die einzige Bedingung ift. Wenn es er^^iefen ift, 
dafs das unbedingte Weftn exiilirt, und d^fs es die' 
einzige noth wendige Bedingung^ des Dafeyns aller 
andern Dinge iß, dann würde mit der Exiftenz Got- 
tes auch das Dafeyn aller Dinge aufgehoben werden. 
Anftatt dafs jener Grundfatz alfo zur Grundlage eines 
Beweifes für die Exiftenz Gottes gehen kann, fetzt 
er vielmehr den letzten voraus. « 

Wir können, ohne zu weitläuftig zu feyn, von 
dem übrigen Inhalte, der iich mit der Entwickelung 
des Begriffs von Gott befchäffigct, keine Rechen^ 
fcbaft geben. Der Vf. hat den Verfuch gemacht^ 
analytifch alle Eigenfcbaften Gottes, felbft die mora^ 
lifchenzu deduciren. Dafs diefes auf diefem Wege 
in Anfehung der letzten nicht möglich fey , wenn 
nicht entweder, was man entwickeln will, erft hin- 
eingelegt, oder die moralifchen Begriffe willkürlich 
in ehiem fo weiten Sinne genommen werden , daf» 
Jie ihre BHtiitimtheit verlieren, bedarf keiner Erin- 
nerung Beides ift auch hier gefcbehen. &o wird 
z. B. Gott Heiligkeit S. 278. beigelegt, weil er als 
Urwefen vellftaiidig aus fich felbu beftiaunt, daher 
aninitrelbar fleh feJwit ein Gegenftand. folglich ohne 
Sinnlichkeit fey, daher feine Zwecke keine andern 
als Zwecke aua iich find und lleiue andern Gegen- 



ftände als die j^e'rfonliclieä zum Ziele habreii. * In 
der Vorrede macht der Vf. noch darauf aufmerkfam, 
dafs er von der Allmacht vnd dem Schöpfer eine 
Erklärung gegeben habe» ohne dabey den Begriff 
der Urfache im geringften ei&zitfliifchen.'* Kraft ift 
nicht Grund des Dafeyns, fondera . einer . Bieftini* 
mung. Die Allmacht aber Ift Grund des Dafeyns 
der Gegen iiände; von ihr miften diefe Tollftändig 
abhängen. Die Alimacht, als Eigenfchaft eines 
blofben Geiftes, folglich eines gewi^en UrtheHens, 
wird uns begreiflich (?), wenn wir diefes Urtheileft 
als die Durchßhmuuug, d. i. als eine folche Erkennt** 
nifs , von welcher alle Gegenftäade vollftahdig ab« 
hangen, und als die AUf^iiTenheit d. h. als eine 
folibe Beurtheilung, welche unmittelbar in üch 
felbft die vollftandige Wahrheit, folglich* das Dafeyn 
der beurtheilten Gegenftände ausmacht, erwägen." 
Diefes ill aber blos eine willkürliche Abweichung 
. vom Spracb^febrauche, nach welchem der Grund 
des Dafeyns eines Dinges nichts anders als Urfache 
ift- 
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Nürnberg, b. Zeh: Leben und V er dUnfie Georg 
Andreas WiWs^ Kaiferlichen Hof- und Pfalzgra- 
fen, d. WW. Döct. und derfettien ord. off. Leh- 
rers u. f. w. in Alfdorf. Bctchrieben von So- 
zialen Carl Sigmund Kirfhaber^ Subititat des Amts 
St. Clara, des Pegneülchen Blnmenordens« und 
der GefelMqhsft der Beförderung vaterlandifcher 
Induftrie Mitglied. Mit dem BiLdniJfe des Ver-' 
fiorbenen. 1799. 1408. g. 
Ein fo würdiger, und in dem ihm angewiefenen 
Wirkungskreis, bis an das Ende feines Lebens fo 
onermädet thatiger Mann, als der fei. Prof. U^ill 
gewefen ift, war es allerdings werth , dafs feine Ver- 
dietifte, nicht nur deii Zeitgenoften zur Ueberficht 
dart;elegt, fondera auch der Nachvreh fo autbehal* 
ten wurden , wie es hier von einem feiner ehemali- 
gen Schuler und nachmaligen vertraaten Freunde 
gefcbehen ift. Der fei. WiU wurde zu Obermidiel- 
bach^ einem Nnmbergifchen Pfarrdorfe, wo fein Va- 
ter damals Paiior war, den 3oten Augaft 1727 gebo- 
ren« Er befuchte in Nürnberg die Schulen und das' 
Gyninafium und dann die Univerfitatcn Altdorf und 
Htüle^ ftudJrte anfangs Theologie, nachher aus- 
fchliefseud Philoiophie, über welche er uuch fchon 
in Halle Vuriefungen hielt« Dann war er in Altdorf 
feit 1748 PrivatJehrer, feit 1755 anfserordentlicher, . 
und feil 1757 ordentlicher Lehrer der Philofophie 
und endlich fert 1766 zugleich Lehrer der Gefchich- 
te, immer mit unermudetem Fleii's, bis ihn wenige 
Jahre vor feinem Ende ein apopiekrifcher Zufall no- . 
thi^re^ den Lehrftahi zu verlalTen. Endlich befchiofs 
er fein thänges Leben, nach vielen erduldeten kör- 
perlichen Leiden^ den ibten 5ept. 1,96 bald nach 
dem Eimiiit in das 7ste Li-bcnsjahr. Nach Siig- 
tit^itis Tod war er auch benior der U verfitai. Die 
grcf&e Anzahl feiner Schriften» yon deaen lir, Ä. am 
Ssssa Ende 
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Ende ein Tellftfindtgei ¥erze1chnrfs (fiift 1 1 Bo^en 
ftark) beygefäg^t bi$t, beureifen zur Genüge fjpinen un- 
ermüdeten gelehrten^ Fleifs. Unter Ihnen zeic^hnen 
üch befoiulers die »us, in denen er die poUtifche 
fovvöhl > als gelehrte Gefchichte feines Vaterlan- 
des bearbidtete. Er hatte auch eine eigene Samm- 
lung aller, in die Numbergffche Gefchichte ein« 
fchlagender Schriften angelegt, und folche nach 
und nuch m acht Banden , unter dam Titel : Bi- 
bliotkica Norica Williana befchrieben. DieCe unge- 
tnein reiche und fchätzbare'Sammlunghaternochbey 
feinem Leben. der Stadt Nürnberg unter fehr billigen 
Bedingutigen ubertafTen, wohin fie nun nach feinem 
Todie gebracht, und dafeibft aufbewahret und vermehrt 



werden foll. Seine VorleffitigeB waren immer fahr, 
belehrend, zumal da er mit feinem Zeitalter fortfcbnttt 
'Und (elbft noch in feinem Alter Vorlefungen über <Ue 
Kanhfche Philolbpbie hielt, die er auch heraus^^tb. 
in feinen jungem Jahren machte er einige gelebrre 
Reifen» und unterhielt bis an das Ende fernes Lebens 
einen ausgebreiteten Briefwechfel. Seine Obern ehr- 
ten ihn nach Verdienft, und bedienten fich bey den 
•wichcigftefi Vorfällen feines Raths. Sein Umgang v^«r 
ebe^ fo angenehm als lehrreich. Einige Jubelfreu- 
den, die er noch vor feinem Ende erlebte, vermia- 
derten die Leiden, die er am Scjkluffe feines Lebens 
EU erdulden hatte. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



OcdcRXCHrs. Berlin, b. Scholle: Verjueh einer Gejchich" 
te der Hockmeijler in Preufsen. Seit Pf^inrichs voH Kniprede, 
his auf die Gründung des Erbherzogthumr, Von J. JV. Beker, 
Dr. der Rechte. i^tjS- 112S. 8- (9 grO Biefc fiir die Ge- 
f^htchce der preuf^ifchen HochmeilVer intereHaiu« Schrift, hat 
ihre Entftehilnfr einem, bisher noch unbekannt gebliebenen 
ManuCcripc zu verdanken , welches ii| dem Archiv des Srädt- 
clieiis iF'reudenthal , in Schießen, aufbewahret wird, und nnter 
Andern Nachrichten eine um/landliche Gefchichte des Hoch- 
meiüers KniproJens enthalt, und von deflien Hofkaplan yin- 
cenz von Mainz nledergefcbrieben ilt. Eia diefe Kleiehzeitige 
HandCchrifc einen weit gröfsern Keichihum an hiflorifchon 
Daten liefert, als Alle Bticher , die ton der mittlerii preufsi- 
fchen Gefchcchce handeln; (b hielt es .der Vf. der Mühe 
werth , Kniprods Gelcbichie hiernach zu bearbeiten ; und in 
der Thgt erl'cheinc hier diefer Hochmeiüer, der ron 1351 bis 
^532 ^ie Regierung fi'thrte, und um die Aufnahme feiner Lande 
(ich fo grofse VerdienAe erworben hat, in einem ungleich vor-. 
tKei}ha|tern Lichte als bisher. Die Gefchichte felbd ift iii 
verfchiedene Abfchnitte getheilt« Der erfle beCchreibt die 
Wahl und die Feyerlichkeiten bey der fnAallation des neuen 
Grofsmeifters. / Ein Meiflerfan^rer aus Nürnberg fang bey die- 
fer Geles^enheit die {Gefchichte des alten heidnifcheii Götzen 
Bacchus, und ward mit einem goldenen Becher befclicnkt. Per 
> preufsifche Dichter Rixel hiii^gen befaug, (und zwar in preu-. 
i&frcher Sprache, die aber durch ein Gcfetz vom J. 1310. ver- 
^pten und nicht mehr in Gebrauch war) die Thaten des 
tapf ern Pf^aidwüts und ver|;rlifh dabey den neuen liochmeifier 
lKf)t dem Sterne, der den drey athtopifchen Königen an der 
K-rippe zu Bcthltthem geleuchtet hatte. Er erhielt eine ver» 
deckte SehUfTel zum Lohn, und als er He , in der Erwartung 
tines gt^ts^n Schatzes, aufdeckte, fand er fie voll tauber 
Nuffe, mit dem Vers: 

Nlemahns hat verftand<^n dich arme PrüfTe, • 
. Defs ihu iph ihm fchenken hundert falCche Ni'ifl'e. 

Unter den. Gefcbeuken, die der Grofsmeifier von den 
Städren bekam, bfffnndei> fifh fecl^s goldene Schüfl'eln der 
Danzi^er, ein küiiftlich gearbeitetes Hiffhorn der Elhinger^ 
CHI Stück von der Arcfas Noabs, in einem filbernen Kailen, 
von der Stadt Qulm^ und eine Suhlrüftung, mit goldenen Buch- 
Ita^en, v*n den Bürgern zu Marienburg, "Rey dem Enren- 
j«Vihl mufste jeder Gafl ein filbernes Recken mit «cht Wein- 
flafcheu , die fich felbft ergoffeti , auf einen Zug lehren» Der 
wackere Trinker , Veit von Raflenheim , leerte es dreimal, 
iiad ward dafür ron dem neuen Uochmeiller zum Schiafs* 
hauptmann befördert, -► 

Der zufente jibjchnitt enthält eine eben fo intereflante als 
muflerhafte Erzählung d'^s hartnackigen Kriegs, den der 
Of'den unter Kniprods Rctrierung mit den Litthaitern unter 
ab'^'eehfelndem Glück, geführet hat, und worin bffonders 
d<)r deutfchherrifehe Marfchall Schindkop) und der litihauiiche 
Ffldjitrr Kfii/Int «ine rerzügliche H^ldenrolle fpieUeni Nach 



einer Berechnung, die KYiif red noch vor feinem Tode machen 
liefs, waren in diefem Kriege 177 Ordcnsriuec» 15000 Edel- 
leute und Bürger, 23000 Dienftieute und 163000 Bauern, zu- 
fammen 3e6i77 Mann theils ums Lebeu gekommen» iheils iu 
ilte Gefan^'enfbhaft geführt worden. Der dritte Jbjchnitt 
fchildert ren Zufbind des Landes, weichet Kniprod. beym 
Antritt feiner Regierung zwar fehr micrelmäfeig fand, aber 
ohngeachtec des iitthauifchcn Krieges, feinem unwurdiv^en 
Nachfolger im blühenden Zullande hinterliefs. Merkwürdig 
find die Nachrichten, die der Vf. aus den Handfchriften d^s 
VincenZt von dem damaligen Weinbau in Prenfsen, von der 
Behandlung der Stocke, visn der Weinlefe und von den da* 
bey atigeßelken reyerlichkeiten miufheilt. Die Weinlefe hat 
man hier früher, als in andern warmern und belfern Wem- 
lätidern zu gefchchen pßegt, angefangen» fo da(s fie zu An- 
JFang des Octobvrs fchon beendiget war. Wenn es wahr il^« 
dafs, (wie Dusburg erzählt) im J. 1379. die Trauben fchon fo- 
gar um Jacobi gelefen worden 3 fo wdre dies , beConders für 
die Gegend von PreuTsen \ etwas aafeerordeiitliches, und rer- 
diente eine genauere Untcrfuchung der dabey eingetretenem 
Umftände« Der damalige Ertrag aller Weinberge belief (ich 
auf 60g Tonnen, und der Dunll von dem Molle»- wem t dtr 
Keller des Hechtheiders angefüllt war» ßieg bis in die Ge- 
maclifr des Schloltes zu Marienburg, fo, daj£ man di« OeiT* 
nung in, den Hellern- mit Strohwifchen verllopfen mufste. 
Kniprods Regierung zeichnete tici)~ übrigens fehr v ortheil ha fe 
^us. Durch Anlegung öfTenrlicher Landfchulen, die man %-ur 
ihm in Preufsen noch nicht kannte, forgte er für die Büdung 
der Jugend. £r berief hierzu tüchtige Lehrer aus Deu^fck- 
land , die die Kinder in der deucfcheu Sprache und im Chri' 
ftenthum unterrichten mufsten. In Merienbürg und Köaic^s- 
ber^ legte er, zur Beförderung der höhern Wiffenfchafien, 
lateinifche Schulden an , ftiftcre dafelbO: zwey Krankenhaufer, 
berief zur Handhabung der Judiz die beri'thnuellen Recht^4f* 
lehrten aus Italien und Deutfchland und beförderte den Han* 
del, wodurch voi^üglich die Stadt Danzig^ in grofso Auf nähme 
kam. Sein Anfeheu bey den Kaufleuten ging fo weit, d^fs 
ihn die Studie zum Haupt des Hanfifchen Bundes wäbie» 
wollten. Er fchlug aber dieles ehrenvolle Anerbieten aus 
weil dv litihanifche Krieg ihn unabläflj^ befchaiiigte. Dt-r 
Vf. giebt hierauf von dem damaligen Münzwefen des Ordeus 
und von dffTen pblitifchen Verhältniflfen gegen den deuifc-.ni 
Kaifer noch manche pu«e Nachrichten; äufsert aber zulcrt 
nicht ohne Grund den Verdacht, dafs mehrere Comturc t. -d 
(Vlbft der Hochmeifter, Mitglieder des furch icrlichen F^hm^ 
gerichtes gewefen feyn möchten. Vincenz erzählt weni^fieit« 
einige fchauderiide Beyfpiele, die es ziemlich wahrfcheinlfch 
machen, dafs die Ordensritter diefes ünwcf«n im Preiif?'frh«*n 
getrieben haben. l*)och ift es noch immer nng»:wifs, da»'« d.e 
F'-hme auch dafeibft befondere Stühle geh?bt habe. RniDfod 
ftarb den 23ten Jun. 138a. und hatte unter allen Hochmeiuetn 
am längftexi» aber auch am glorreichftoa regieret« 
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'LITERATURGESCHICHTE. 

> 

GöTTiNGEK, b. Vandenköck ri. Rupreckt: Johann 
Stiphan Pütttr's Selbfibiografhie^ zur dankba- 
ren Jubelfeyer feiner sojährigeu Profefforsftelle 
za Göttingeu. 1798. II Bände zHfanunea 884 S. 
g. (zRtklr. 12 gr.) 

Man firebt bey jeder Biograpliie g^ern dahin » e!« 
nen Standpunct aufzufinden, you welchem 
aus man das Schickfai, die Handlungen und Maxi- 
men eines Meiifchen auf einmal iiherfchauen könnie. 
Bey dem Inhalte des gegenwärtigen Werkes möchte 
man ihn in der Bemerkung antreffen, dafs Pütter 
ein langes Leben , bisweilen in fchwierigen Verhält- 
siiflTen, und mit Rechtfchaffenheit führte, ohne je« 
snals irgendwo anzuftofsen , ui\d bey ununterbroche- 
ner Thätigkeit, durchaus nictt von Ehrgeiz ver- 
lafleii, fich nie zum übereilten Hiindeln hinrcifsen 
liefs, indem er mit Refig^iation nur in dem Kreife 
thätig war, welchen die Umftände ihm anwiefen. 
i^ach diefer Bemerkung entwirft man- fich ein Bild 
von feinem Xeben, wie man es hier wirklich aufge- 
hellt findet. In äufsern Verhältniffen fowohl , wie 
jji il^nWiflienfchaften und der Bildung feines Innern 
y/frsgt er nie ein Durchgreifen der kühnen Hand ; aber 
indem er unermüdet utnherfchaut, wie fich alles am 
beqaemiicn einrichten lafTe , zwingt er unvermerkt 
die Umftände ihm zu gehorchen, und bereitet all- 
suälig feiner Wifienfchaft eine ftille Veränderung, 
bauet fich ihr Gebiet nicht nach der ftrengen Regel 
an , welche fich aus ihrer Natur ergiebt, aber auf ei- 
ne Weife, dafs eben ihm in demfelben überaus wohl- 
behaglich feyn mufs. Er verlaumt nio feine Pflicht 
und Tielieicht kann fein Leben in fittlicher Hinfichc 
fleckenlos genannt werden ; doch fragt man fich mit- 
unter » ob er nicht mehr Gutes hätte vollbringen 
könmcn , wenn er es bisweilen darauf gewag't hätte, 
in Fehler zu fallen ? Niemals verletzt er die Wahr- 
heit durch feine befljmmte Ansfage, aber bekfim- 
mert fich nicht darum, ob der andere durch feine 
Aede^ feine Handlung nicht vielleicht irre geführt 
"^v^erdcn könne ; wenigftens befitzt er nicht jene gro- 
sse 'Wahrhaftigkeit, wodurch ein Mcnn uns überzeu- 
gend zufpricht, dafs wir ihm ganz vertrauen mögen. 
^ie Religion tollendet den Kreis feines ftilleh Qlü- 
^i^es. So fehr das Gebilde des Augenblickes , die 
Geburt eines beftimmten Zeitalters fein Studium und 
^^r geliebte Gegenftand feiner Arbeiten geworden 
^nd, fo fehr gerade das vorübergehende im menfch- 
**chcn Leben feine Neigung gefeffek hat; würde er 
J. L* 2. 1799« ^«y^tfr Bmd. 
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dock troftlos da ftehen , wenn in feiner Seele Zwei- 
fel an eine geoffenbarte Religion und ieine Unfterb- 
lichkeit aufkommen könnten. Freylkh ift auch fein 
Himmel fo befchaffen, dafs vielleicht nur ihm gauz 
wohl in demfelben zuMuthefeyn möchte; aber fein 
himmelan gerichtetes Herz und fein Beziehen aller 
Ereighiffe auf Gott würde man um fo weniger aus 
feinem Leben hinwegwünfchen, je vergeblicher man 
in demfelben nac^ einem idealifchen Wunfche um- 
herfucht« welcher feiner Saele ftefes vorgefchwebt 
und ein höheres Colorit feinen Tagen verliehen hät- 
te. Eben feine Frömmigkeit giebt neben dem Um- 
fiande, dafs er bey aller Schlauheit und Berechnung 
der Umftände eine gewilTe Kindlichkeit äufserc, die 
um fo naiver ift , je weniger fie gewlfs'nach feinen 
Abfichten fich zeigen fall, feiner Biographie ihren 
eigentlichen Reitz. 

Schon darin, daf$ Weftphalen fein Vaterland ift, 
findet er einen Grund zur befondern Dankbarkeit 
gegen die Vorfehung, die ihm freylich noch ein we- 
niger günftiges Vaterland hätte geben können. Mit 
Vergnügen erinnert er fich aus feiner frühften Ju- 
gend , dafs er oft, wenn der Lehrer die Schüler nach 
der Ordnung ftellte, wie er mit ihnen zufrieden war, 
viele ältere Mitfchüler unter fich geftellt fah. Als ei- 
nem neunjährigen Knaben Ward ihm von einem fei- 
ner Lehrer, der kaum in Jena die Wolfifche Philo« 
fophie ftudirt hatte, fchon ein Heft dictirt, defien 
erfte Periode ihm noch unvergefslich vor Augen 
fehwebt: Omne poffibile iß tns; quidquid contradi- 
etionem non invotvit, eft pojfibile. Eines zweckmäfsi- 
gern Unterrichtes geiiofs er bey einem Prediger zu 
Hohen -Limburg an der Lenne, wo der damalige 
regierende Graf von Bentheim Tecklenburg gewöhn- 
lich lebte, durch deffen Hof der Vf. früh zura An- 
blick der vornehmen Welt und zur TonkunÜ ge- 
führt wurde, zu welcher letzten er fonft wenig An- 
lage von Natur bey -fich verfpürte. Auf den Ge- 
burtstag des Grafen hielt er eine lateinifche Rede in 
Verfen. • . „Die Rede felbft wurde hernach gedruckt,' 
wovon ich zu meinem Vergnügen noch ein Exem- 
plar befitze. Meinen Namen gedruckt zu fehn, 
machte mir damals eine grofse Freude , zumal da 
ich doch etliche Zeilen mir felbft als VerfafTer zueig- 
nen kennte. . ." Schon im dreyzehnten Jahre ward 
er auf die Univerfität Marburg gefchickt. Wieäufserft 
charakteriftifch i& folgende Stelle von der Enthalt- 
famkeit des Knaben: „Einigermafsen kam mir mei- 
ne Jugend, die fich felbft durch meine kleine Sta- 
tur verrieth, oft zu ftatten, dafs mir wenigrr Au>- 
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fchwcifmigen mit zu machen xugemuthet wurde, als 
fonft. vielleicht gfefcheheti wäre. Ich erinnere mich 
mehr als einmal in GefellfchafteH gewefen zu feyn, 
.wo aufser mir alle übrige , zum Theil bis zur höch- 
ften Stufcf, vom Weine beraufcht waren. Alle mei- 
ne Bekannte rauchten Taback, einmal in einem klei- 
nern Zimmer abiichtlich fo, dafsdas Liclit Tor Dampf 
ansgieng. Beide ExceiTe machten auf mich einen fo 
widrigen Eindruck, dafsich auch feitdem weder je- 
fiials mich beraufcht, noch Taback geraucht habe« 
Ich konnte kaum begreifen^ wie fich meine Freunde 
daran fo gewöhnt hatten, dafs es ihnen unmöglich 
war,' davon abzulaffen. Viele konnten über das des 
Schnupftabacks fich nicht enthalten. Das nahm ich 
mir zur Warnung, mich für den Anfang zu* hüten, 
auch keinen Verfuch damit zu machen, um mich mit 
fo entbehrlichen Dingen, als unabläfsigen Bedürf- 
niflen zu beladen. . .*' Jeder Stydent mufste damals 
zu Marburg einen Degen tragen, welches Veran- 
lauung zu vielen Schlägereyen wurde. Der Vf. kam. 
nie in eine folche Verlegenheit. . • »Nur das erinne- 
re ich mich wohl, dafs junge Leute, die noch in 
blauen Mänteln in die Schule giengen, und ungleich 
grofser, als ich, waren, wenn. fie mich mit dem De- 
gen vorbeygeheii fahn, etwas Hohn darüber hatten. 
Ich that aber 9 als wenn ick es nicht merlite; fo-nft wür- 
de ts mir ein leichtes gewefen feyn^ durch meint Freun- 
de fs Htnen übel vergelten zu lajjhi l . ." 

Dafs Pütter mit dem gröfstea Fleifs und iuiit der 
ftrengften Ordnung feine Studien trieb, weifs man 
ohne weitere Verficherung von einem folchen Charak- 
ter. Bey feinem Aufenthalt zu Halle lernte er zu- 
erft durch den gewaltigen Eindruck, welchen die Er- 
öffnung der Laufbahn Friedrichs IL an diefem Orte 
vorzüglich machte, feine Exiftcnz in Verbindung mit 
den grofsen Weltbegebenheiten zu bringen. Hier 
fing er auch an, fich durch die Beyfpiele anderer ei- 
ne gewiffe Poiitik des Profeffors zu bilden. Befon- 
ders prägte er fich ein , welchen nachtheiligen Ein- 
druck es fowohl bey der iftudierendcn Jugend als bey 
den übrigen Lehrer;i es macht f wenn ein Profeflbr 
den mündlichen Lehrvortrag» nicht für den höch- 
ften Beruf achtet. Der berühmte Wolf Wtt fehr dar- 
unter , dafs er in feinem erllen Programme nach fei- 
ner Rückkehr nach Halle geäufsert hatfe, er würde 
feine übrige Lebenszeit mehr der Fortfetzung feiner 
Schriften, als dem mündUohen Vortrage widmen, 
um als Frofeffor generis humani zu wirken. In Jena 
fchlofs Pütter .feinen Freundfchaftsbund mit Jghen* 
wailt welcher fie mit einander vereinigt gehalten, fo 
lange diefer lebte, und im gegenwärtigen Werke 
eine fehr erfreuliche Erfcheinuiig ift, eine fchöne 
Blume der Empfindung mitten unter den gröl'sten- 
theils (domigten Gefchäften^ womit fich beide Freun- 
de freylich ihrer Neigung gemäfs durch das Leben 
zogen; denn Achcnwall gewann feiner lebendigen 
Wiffenfchoft doch eben die Seiten ab , welche Wär- 
me der Phentafie und des Hbrzens und helles An- 
fchauen des Verftattdes am weftigAen befördern, Ei- 



ne gleichfalls liebenswürdige AnhSnglichlceit band 
den Vf. zu Jena an den berühmteii Lehrer Fjior, 
durch welchen er in die praktifche Jurisprudenz voi- 
Züglich eingeweiht wurde. Aber, wie früh er es 
verband, jede Schwäche des dritten zu fchonep, am 
in keine Unbequeinlichkeit zu gerathen,' lehrt uns 
fchon diefes Verbältnifs. £r hatte gern Bud^rV hi- 
florifche Vorlefungeu befucht; aber ein Studeaten- 
gefchwätz woUte ein unfreundliches Vernchnien z\ri- 
fchen diefem ujid Ffior wiffcn , und Pütttf horte je- 
nen nicht, um diefem nicht zu mifsfallen. Nachher 
machte ihm* fein Freund felbft Vorwürfe, dafs er den 
Lehrer der Gefchichte nicht benutzt habe. 

Er folgte Eftorn nach Marburg, einer viel weni- 
ger zahlreichen Univerfität als Jena, wo derfelbe 
einen nur halb fo grofsen Hörfaal mit feinen Zuhö* 
rern füllen konnte. Der Vf. machte bey diefer Gele- 
genheit eine Bemerkung, welche ihn in feinem gan- 
zen akademifche^i Leben geleitet hat und noch in fei- 
nem Alter leitet , dafs es, um eineiA Lehrer nicht 
di»n Muth zu nehmen, nicht fowohl auf die Gröfse 
des Hörfaals, als darauf ankomme, dafs nicht zv viel 
leere Plätze darin zu fehen find. Von der Vermin- 
derung der Srudirenden in Göttingen während der 
letzten Jahre fagt er deshalb,. dafs fie mittelft zweck- 
mäfsiger Verkleinerung der Hörfäle weniger bemerk- 
lich gemacht fey. Manche andere kleine Vortheilc, 
welche beym mündlichen Vortrage wichtiger find, 
als man ohne eigne Erfahrung glauben mag, bat er 
gleichfalls bemerkt, fobald er anfing, in Marburg 
Voirlefungen zu halten. Die praktifchen juriftlfchcn 
Arbeiten , welche er zugleich übernahm , die Verbin- 
dungen, welche er rhirch die Nähe des Kammer- 
gerich'tes, der Kaiferwahl u. f. w. erhielt, die ausge- 
breiteten Bekanntfchafcen feines Freundes £/?or, hat- 
ten ihm fchon manche Ausfichten ci'öfFnet, als ein 
Kammergerichtsaffcfibr von Schwarzenfets. ein Schwc- 
llerfohn des edlen Minifters von Mümhhaufen in 
Hannoverf ihn zum Profefibr nach Göttingen yot- 
fchlug. [[' \ 

Durch feinen Aufenthalt zü Wetzlar, Regens- 
burg und Wien bereitete er fich noch mehr zum 
Lehramte im deutfchen Staatsrechte. Ungemein ift 
die Sorgfalt, wie er denfelben benutzte. Er hatte 
fich mit Recht den Plan gemacht, feine Zeit nicht 
fowohl mit liücherlefen, zuzubringen, als vorzüfj^Ucli 
jiur mit Acten oder andern gefchriebenen Sacbeji» 
und dann von jedem perfönlichen Umgang, der föf 
feine Abfichten zuträglich feyn könnte, allen mög- 
lichen Vortheil zu ziehen* Diefes fichtbore Beftre- 
b'en war wohl die hefte Empfehlung, um ihm Ein* 
gang in die grofse Welt zu verfchaffcn ; aber aucli 
wohl niemals hat ein Mann .von Verdienft vorneh- 
men Perfonen die freundliche Aufnahme mit einer 
folchen Verehrung vergolten. In feinem ganzen Le- 
ben zeigt fich dieftlbe auf eine merkwürdige Weife* 
So fehr feine Schlauheit ihn die Schwächen auch ue^ 
Männer vom hoch llen Range bemerken läfst; fo trhr* 
furchterireckend bewegt fich die vornehme Wel^ 

gleiclK 



7dx 



No. t^z. JUNIUS ff^g; 



70M 



gleicliftf nt m einem heiligen Glänze ror Temen Au* 
gen. £s wäre etwas unnatürliches , wenn er diefen 
Zug nicht in feinem Charakter hatte, unrl wir möch- 
ten ihn nicht vermiiTen, fo fehr es Geilt des Zeital- 
ters ifl, vielmehr mit Spott, als mit Verehrang auf 
die grofse Welt zu fchauen. 

Das ganze Leben Pütter^s in Göttingen ift ein 
Gewebe von nie ermüdeter, wo^lberechneter Thätig- 
kcit, die immer ihr Ziel erreicht und nie mit Unge- 
ftüm nach demfelben vordringet, von einer fcb lauen 
Berechnung aller kleinen Vortheile, die fich zuletzt 
zu einem fec*gensreichen Strome vereinigen , von ei- 
ner faft beyi'piellofen Genügfamkeit u • Zufrieden- 
heit mit feiner Loge, dafs viele glänzende Ausfleh- 
ten, die lieh ihm erößhen, fein Uemüib in keineüe- 
wegung bringen. Als ein Jüngling von ein und- 
zwanzig Jahren reverlirt er (Ich fchon, dafs er diekö-- 
niglichen Dienfte nicjit verlairen wolle. Wie Münch- 
haufen dies von ihm verlangt, ileht er darin einen 
Wink der Vorfchung , weil die Lage von Göttingen 
ihm gefallen hat, weil er Ach Hoffnung auf andere Stel* 
Jen im Lande macht, wenn das akademifche Leben 
nicht nach Wiu^fch einfchlagen follte, und weil er 
fich erinnert , wie oft £y?or durch angetragene Ver- 
änderungen des Ortes m grofse Unruhen v^rfetzt 
worden. 

Eine Feflel ffir fein ganzes Leben liefs er früh 
um fleh fchlingen , und pries ilch^ glücklich.. Nach 
diefem v/lnblick ift man aufserft begierig zu wiffen, 
wie ihm die Bande der Ehe geknüpft werden, wie- 
wohl man vorher weifs , dafs er auch hier feine Fo- 
dcrungen nicht hoch fpannen, aber die gemachten 
iicher erreichen werde. Nirgends eine Spur, dafs 
die Liebe fein Herz ergriffen hatte. Ihm entgeht es 
aber nicht, dafs die Profeiforeh, welche er für glück- 
lich fchatzte , es vorzüglich darum waren , weil fie 
in vergnügter Ehe lebten. Das EfTem des i^seifewir- 
thes entfprach feinem Gefchmacke nicht; ßefuche 
aufser dem Haufe, wenn er müde von der Arbeit 
war, hattto etwas unberiuemes , die häuslichen üe- 
kbüfte etwas verdriefsliches. Alles dies bringt ihn 
zu der Ueberzeugung , dafs er in feiner bisherigen 
Lage nicht glScklich bleiben könne. Dennoch ftellc 
er die Frage, ob er eine Veränderung vornehmen 
oder im ledigen Stande bleiben folle , in feinen an- 
geiegentlichften Unterhaltungen mit GottdelTen gnä-* 
djger Führung anheim. Ein junger Freund kommt 
eines Tages zu ihm und fchlägt ihm mit allen Zei- 
chen der aufrichtigften Th'eüüahme eine unbefchol- 
tene Jungfrau zur Braut vor. Viele Glieder ihrer Fa- 
milie kannte Pütter als rechtfchaffne IVIenfchen; er 
glaubte einen Wink der Vorfehung bemerkt zu ha- 
bcH. Nachdem er vernommen , dafs die in Frage 
ßdtsnde Perjon eine Tochter . des Geheimenrathes 
Stock ixx braunfels, nuch nicht. verfprochen fey, rei- 
fet i^rat? f.t h perfönlich zu zeigen. Er iiehtdiezwey- 
te '\\}. »:-. /»'i (üe ältere an, und die nach ItineiMey- 
Tiv !<' ::;.*. . ^*iUU ihm vorzüglich. Nachhex ober 
h^' >v . fi,.'; ^/,,. ci '(^. die üliei«« ihm vor^efLi^la^- 



nc fey , und freuH ßdi herzUeh , de^fs feine tigern 
Wühl doch mtn auch hey feiner Heurathsgefchichte et- 
was gegolten habe. Noch jetzt ift diefe Verbindunf 
das Glück feines Lebens. 

Es würden fich noch maische kleine charakter!- 
flifc^e Züge aus diefer Biographie ausheben laifen »• 
B. über des Vf s. grofse Freude, wpnn es ihm gelingt, 
Heyrathen zu ftiften, über fein Vergnügen an jurt- 
ftifcher Arbeit in einer fchönen Natur und unter dem 
blauen Frühlingshimmel, überfeine Anficht der Gra- 
fen, des Adels unter der ftudirenden Jugend. Al- 
lein auf die gefchilderten Grundzüge läfst fich doch 
alles zurückbringen. Nur wird man aufter dem In- 
halte, welcher den Helden diefer Biographie unmittel-' 
bar betrifft, fehr viel intereiTantes über bedeutende 
Mctffchen und Verhältnilfe finden. Um fo lebhaftes: 
wird der Wunfeh , dafs der Vf. dem Gedanken trea 
bleibe, noch eine fynchroniftifche Befchreibung fei- 
nes Lebens oder eine Darftellung der wichtigen Men- 
fchen zu liefern, mit welchen ihn das Schickfal zu- 
famuienführte. Er wird feinem fchönen Alter da* 
durch ein neues ruhmvolles Denkuial fetzen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

hvBECK u. Leipzig, b. Bobn: Wie fichert manßci 
vor Briefnbrcchnng un,d deren Verfälfchung?* In 
drcy verfchiedeiien Abhandlungen. Ncbft Sie- 
gel- und Schrift -Cabinetten für den Liebhaber. 

?797' 340 S. 8* ( I Rtblr. ) - 
Rec. ift zwar nie in dem Falle gewefen , anderer 
Leute Briefe eröffnen zu wollen, oder auch fein« 
eigenen erößnet zu fehen, und bekennt gern, in 
das ganze Geheimnifs nicht eingeweiht zu feynt 
demuDgeachtet kann erden Vortrag diefes Buchs ala 
deutlich , paffend ( die übertriebene Weitfchwcifig- 
kelc etwa abgerechnet) folglich als lehrreich für «ine 
zahlreiche Claffe von Menfchen empfehlen , und 
glaubt durch eine gedrängte Ueberficht des Uaupthi- 
halts die Lefer bciler zu befriedigen , als durch eiiv 
zelne ingebrachte Bemerkungen. — Der «rfte Ab^ 
fchnict zeigt die KunftgrifTe, deren fich fchlechtden^^ 
kendc Menfchen bedienen, um Briefe unbemerkt 
zu Ölfnen;' der zweyte macht auf die Kennzeiche» 
der widerrectidichen Eröffnung aufmerkfam; der 
dritte lehrt die Mittel, durch welche fie erfchwerlt 
oder unmöglich gemacht wird* — Briefe öffnet 
man entweder durch Lüftung des Siegels mit einem 
flacben,' wenig fcharfen, erwärmten Meffer, auch 
durch Saitendraht; oder durch einen feinen Schnitt, 
theils am Rande des Briefs, theils zunächfl an der 
PeriphtTie des Siegels felbft. £in feiner Leim von 
Haufenblafen dient zur WiederbefeiUgung des abge- 
Idften Siegels , und zur Vereinigung des 2:exfchnitt6- 
ncn Papiers. Die geübte Hand des Betrügers bringt 
es fo weit, dafs felbft ein fcharfesAug keine Spuren 
des ge'fiacbten Si'hnitts entdeckt. Will man ein 
ächter > S'<\'el zu einer faKrheii Urkunde haben, fo 
{chi\t[:'K't i7iru i'- vo'> vr.'t'in lUibedeutenden Docu- 
lü cj u c < j . 1 ö )>* ♦ 1 « rc h ia uc*5 Wa ffer die Papierun tcD- 
i i^ ^ ^. - läge 
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löge davon i und leimt es dana auf das gefehmie- 
dete Diplom. — Gckt das Lüften des Siegels zu 
fchwer, fo macht fich der Betrüger ein eigenes« durch 
einen unten glatt polirten Cylinder Ton Bley, in 
welchen er mit einem tüchtigen Hammerfchlag die 
Zuge des ächten eindruckt, und diefes unbeforgt 
Terderbt, 'weil er nun das Mittel in Händen hat» es 
fo oft es ihm beliebt wieder herzuftellen. Er kann 
fich den Siegelftempel auch durch ein felbfi: rerfer- 
tigtes flüfliges Metall, oder durch einAmalgama tom 
Queckfüber, Zinm. Bley und Silber» oder auch 
durch Qips yerfchaffen, welcher nach dem gemach- 
ten Abdrucke yorQchtig getrocknet , und mit feinem 
Firiiifs vollkommen haltbar gemacht, wird. Zu die- 
fen yerfchiedenen Arten findet man im Buche nicht 
nur die Recepte angegeben , fondern der Vf. bietet 
auch efnen rollftändigen Apparat aller hieher gehö- 
renden Gegenftändc , nebft fympathetifchen Dinten 
etc, für 2 Carolin dorn Liebhaber, oder vielmehr 
demjenigen an, welcher lernen will, fich vor Scha- 
den zu hüten. — Ift die Eröffnung durch einen 
Schnitt in das Papier gefchchen, wozu der breit ge- 
falzte Rand an einer Seite des Briefs vorzüglich den 
Argwohn erweckt , fe zeigt fich der Betrug durch 
Bonetzung mit Waflcr, welches den feinen Leim 
löfct und den gemachten Sckiiitt offenbart. Wurde 
das Siegel gelüftet, fo bleibt bey aller Vorficht im 
ManoeuTrirendoch etwas von dem durch das warme 
Mcffer verdorbenen Siegelrande bemerkbar; man 
verfucht mit lauem Waffer , obs wieder aufgeleimt 
fey, oder die angewachfene Dicke verräth, dafs es 
mit feinem Lacke feftgemacht wurde. — Das nach- 
gemachte Siegel entdeckt fich durch den blofsen An- 
blick, weil weder das Bley, »och das flöffige Me- 
tall , noch das Amalgama , fo fcharfe Umriffe der Fi- 
guren geben , als das Metall r auf welchem das Ori- 
ginal eingeftechen ift. Ueberdies bleiben immer 
kleine Erhabenheiten . und Vertief ungen auf der ei- 
gentlich glatten Fläche bemerkbar, und es fehlt der 
aianz des Originalfiegels ; miir das Amalgama hat 
ftu viel Glanz, zeigt auch gewöhnlich fitzend geblie- 
bene Theilchen vom Queckfilber, Bey allen er- 
kennt man die Spuren vonOelfettigkeiten, mit Viel- 
ehen man den nachgemachten Stempel vor dem Ab- 
drucke beftreichen mufste. — " Gegen alles Erbre- 
chen fichert man fi^h am heften , wenn man nie ein 
Couvert über ftinen Brief macht« weil es dem 
Schnitte zu fehr ausgefetzt ift ; wenn man zum Sie- 
geln lieber Oblaten als Lack nimmt , weil es arum Lüf- 
ten zu dünn ift, und für den faifchen Stempel keinen 
deutlichen , reinen » Abdruck giebt. Niihmt man ja 
Lack, fo mufs er fein feyn, brennend und dünn 
aufgetragen werden. Gegen ein nachgemachtes Sie- 
gel fichert vollkommen der Abdruck des mit feinem 
Rufse angelaufes^n und an der glatten Oberfläche 
wieder gereinigten Petfchafts. Die Vertiefungen 
drucken fich fchwarz auf den Lack, und im Buche 
fteht dieAnweifung, wie dann durch halbes Schmel« 
zen des Siegels alles Erhabene vernichtet, und doch 
die f igur dies Siegels durch die fchwarze Farbe bey- 



bdialten werden kann. Em anderes angegebenes 
fehr zuverläfsiges Mittel eegen die Eröffnung, dafs 
tnan Scidenfaden durch die Th eile des Briefs ziehe, 
und das Ende in das Siegel mit einhefte, hat des 
Rec. Bcy&U nicht, weil man dadurch auf die Wich- 
tigkeit des Briefs fchon durch den blofsen Anblick 
aufmerkfam riiacht. Von S. 237. folgen Bemerkun- 
gen über nachgemachte Namensunterfchriften, die 
aber nichts Neues enthalten. Man verfälfcht fie 
nämlich , entweder durch Nachzeichnung auf ölge- 
tränktem Papiere, oder durch Abbaufen , öder durch 
freye Randzeichnung. Die letzte Art ift natürlich 
die gcfährlichfte ; die erftea verrathcn fich bald 
durch ihre ^«^ jifheit. Eben fo fanden wir auch in 
dem Anhange von ChifFrefchriften richtige Bemer- 
kungen , aber nichts, das nicht längft bekannt, and 
bey Diplomatikem eingeführt wate. Die gewöhn- 
lichften Arten genügen dem Vf. mit Rechte Bicht; 
er empfielt dagegen die wirklicli gegen alle Entzif- 
ferung geficherte Gattung, dafs zwey Männer fich 
verabreden, ein gewiffes Buch, einZeitungsbhtt etc. 
als SchlüfTel gehen zu laßen, und dann in ihrem 
Briefe fich auf die Seitenzahl, Zeile, Wörter und 
einzelne Buchftaben des Buchs , durch Zahlen und 
Striche beziehen. Man gebraucht diefe Art auch 
wohl gegenwärtig am hänlgfieu. 



Paag , auf Koften des Herausgebers, und in Comm. 
b. Geers i Patriotifches§ournalfür du K. K. Stau- 
ten zur Kmninijs der in- wnd auständifuhtn Bc- 
gebtnheiUn. 4 Hefte. 179«. 1797. 5048. g* 

Auch diefes Journal hat aufgehört. So fehr in AU- 
gemeinen es befremdend und traurig ift. dafs fich 
die K. K. Erbftaaten keines folchen Journals, wie z. 
E. die Jahrbücher für die K. Preufsifche Monarchie 
find , rühmen können , und dafs fich z. E. nicht ein- 
mal die Oefterreichifche Monacsfchrifb erhalten konn- 
te ; fo wenig ift das Aufhören diejes Journals doch 
nicht gar fehr zu bedauern, da es feiner Bellimmuiig 
wenig cntfprach , und z. E. Witterungsbeobachru/i- 
gen, Mode - Artikel, Romanzen und fchlechte Gedich- 
te , die mit dem Patriotismus wenig Zufammenhang 
haben, aufnahm. Die vorzüglichften Artikel find: 
Berichtigungen des Jahrbuchs der Tonkunft von Wieu 
und Prag. — - Handlungs- und Manufactur- Nach- 
richten (eigentlich blofse Bruchftücke) L*andesauf^e- 
böte inTyrol. — Ueber den Zuftand des Theaters''in 
Prag. — Bemerkungen über Tyrol. — Biographi- 
fche Skizze vom K. K. Feldzeugmeifter Prinzen Friedr. 
Wilh. V. Hohenlohe ]i;irchberg. — Sendfchreibender 
Graf Stiebarifchen Beamten an den Landmfton in 
Böhmen zur Zeit der Feindesgefahr. Einige okono- 
mifch^ Artikel haben einigen Werth ; das äbri«-e ver- 
liert fich ins Mittelmäfsige und noch weiter hinab : 
fo z. £. find die Gedanken am Grabe des JüngUng^ 
S. 200. fehr matt und unvollendet : 

„Wie die Rofe, die durch die Kciofpe ^/M^f . 
Ehe noch die Blätter durch das Grün '' 

Sich gedränget , und die volle Blüthe 
Plorens h^Uur Pärpurglanz b^cbiea u« f. w« 
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ÜJTURGESCHICHTE. 

Wien, auf Koften des Vfs, gedr. b. Schmi^lt: Ver- 
Juck einer MineraUgie f'Ar Anfänger und Liebha- 
btr^ vom Abbe Eftner, Mitgliede derGefellfchaft 
• luturforfcliender Freunde zu Berlin. Zweiter 
Band, zweifle AbthcHung. Thon- Talk- Kalk- 
Barytgefciilecht und Sidneyerde; aebft Bemer- 
knn^ der ia de» Torzüglichften Wiener Kabinet- 
ten fich auszefcbaetiden Mineralien und FoiE- 
lien. XIY u. 657 S. gr. 8» (2 Rthl. 12 gr.) 

Die erften Theile diefes fcbätzbaren Werkes find 
fcbpn von einem andern Bec. in diefen But- 
tern angezeigt worden- Der Vf. fahrt auch in diefer 
Abtheilung fort, mit rähmlichem Fleifse und ge- 
nauem Beobachtungsgeifte die noch übrigen Mine- - 
ralien aus der Clafle der Erden urfd Steine zu be- 
fchreiben ; wobey er nicbt blos andern nachbetet, 
fondem die Gegenftände fo darftellt, wie fie ihm 
liacb eigenem Urthaile Torfcamen. Aufser den fehr 
ausföbrlicken äufseren Befchreibungen jeder befon- 
dem Gattung , giebt der Vf, rorzdglich die empiri- 
fchen Kennzeichen, welche bey den reiTchiedenen 
Gattungen vorkommen, fehr genau an, wodurch 
Anfänger fowohl als Geübtere eine fehr Tortfaeilhafte 
Kenntnifs zurBeurtheilung des Geburtsortes yerfchie- 
dener Stufen oder Handftücke bekommen. JDurch 
diefe Angaben zeichnet lieh diefes Werk vor allen 
«ndern^ mineralogifch - oryktognoilifchan Lehrbü- 
chern bey weitem am vortheithafteften aus. Insbe- 
fondere wird die nähere Kenntnifs der nngarifclien 
und fiebenbürgtfcben KabinetRücke dadurch fehr 
erleichtert, weil der Vf. zu deren genauem ünterfu- 
cbung am meiften Geln^genheit bat. Mit demjeni- 
g:en, was der Vf. in der Vorrede zu diefjerAbtheilüng 
über die fyfiematifche Ordnung der Fofiilien fagt, 
die, wenn man nach chemifcben Grundfätzen allein 
ordnen wollte, nicht allein fehr oft aufs neue abge- 
ändert werden müfste^ wie es Klaproth's neue Ana- 
Jyfen beweifen, fondern auch den in der Natur 
vorkommenden Annäherungen zir oft ganz entgegen 
feyn würde , ift Kec. völlig einverftanden ; es ift da- 
her befier, die EdelHeine, weic&e man längft zu den 
glasartigen Steinen zählte,^ im Syfteme beyfammen 
zu laffen , und fie allenfalls nnter verfchiedcnen Ru- 
briken: als glasartig -kiefelhaUigc, glasartig- tbon- 
haliige. u. f. w. zu ordnen. Auf diefe Art tft der 
chemifche Charakter jedes diefer Edelfteine zugleich 
hinlarvglich beftiinmt, und es wird eine folche Ord- 
nung um fo weniger Schwierigkeiten haben, da jedß 
if. L. Z. T799v Zweyter Battü« 



Gattung der Welfttine meiftens nur eine Art begreift. 
Diejenigen, welche eine neue Gronderde enthalten, 
werden vorangeordnet. Die gleichzeitig mit der 
Erfcheinung der vorliegenden Abtheilung des Eft- 
nerfchen Werkes bekaHnt gemachten und die^ noch 
fpater nachher von Klaproth unternommenen , zum 
Theil dem Publicum noch nicht bekannten Analyfea 
haben die Mineralfyßeme noch iaehr •rfchättert,'a!a 
unfer Vf. es in der Vorrode fchoa vom erfien Bande 
der Klaprothfchen Beyträge behauptete Klaprotha 
Analyfe des pernvianifcben Smaragds ift feitdem 
aber auch wieder, wie es fcheint, berichtiget; da Vau.^ 
quelin zuerft im Berylle und dann im pernvianiCchen 
Smaragde eine neue, von Ihrpa fuf&fchmeckendea 
falzigen Verbindungen Glucine genannte Gronderde. 
entdeckt hat, wodurch alfq wieder ein aeoesr Ge- 
fchlecht begründet wäre. Rec. gtaubr dahe», dafs 
wenigftens fo lange, bis alle bekannten Mmeralkör- 
per, wo nicht von einem Chemiker, doch nach einer 
und zwar vorzüglichen Methode zerlegt find , nichto 
gewißes ILber eine chemifche Anordnang derfelben 
beftimmt werden kdnne, und daher die Beybehal- 
tung der jetzigen Ordnung, wo die. Gattungen nach 
Äufseren Konnzeichen allein geordnet werden, bej 
weitem die hefte fey. 

Was den Inhalt diefer Ahtheiiung der rorliegen- 
den Schrift angeht, Co finden die Lefer zuförderft 
von S. 537 bis 588 Zufät«e zur erften Abtheilung 
des zwcyten Bandes. Sic. enthalten eine fehr vell- 
ftändige Befchreibutig des bengalifchcn fowohl als 
des chinefifchen Demantfpathes , wekhe nach einer 
Menge von Exemplaren entworfen ift, die Haidinger 
aus England felbft mitgebracht hatte. Das Pulver 
diefer Sfeinart foll nie zum Schleifen und Poiiren 
der Edelftjßine, fondern nur zu Cameol und Achat 
angexrandt worden feyn; aber auch für letztere be^ 
dient man lieh jetzt wieder dM Schmirgels. Ferner 
die Befchreibung des Augits, welchen der Vf. zwar 
längft k/innte, ihn aber für' eine Abänderung der 
bafaltifchen Hornblende hielt, mit der er wenigftens 
fehr nahe verwandt fey. Der, Vf. iheili hier fehr in- 
rereffante Nachrichten über das Vorkommen des 
Augits in Siebenburgen mit, welche fein Freund 
Esmark, ein, königl. danifcher Penfionär, auf einer 
Reife in diefem Lande anftcllte. Auch in den* Man- 
dclfteinen von Faffa in Tyrol kommen Augitc vor. 
Diefe Maffe habe der Vf. vormals irrig für Grünftein 
gehalten, Weil er die Augitkryftallen für gemeine 
Uorr« blende angefehen habe. Bey det Ableitung des 
Namens diefer Steinart meynt der Vf. , ob er viel« 
leicht mit dem Augapfel» welcher swUchen derliorn- 
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biat hxrie liegt, verglichcÄ fcy, weil der Stein zu- 
weilen zwifchen einer fpeckfteinarrigen Rinde eip- 
gcwacWeh vorkomme? — Solche Etymologien find 
des Vis. nicht würdig und in der That (ehr weit 
hergeholt; es liegt auch nicht einmal ein fichtiger 
BegrifF dabey zum Grunde, da bekanntlich das 
Auge mit allen feinen Häuten unter der Benennung 
Augnpf6l begriffen iß. Ferner die Befchreibunz des 
Krokaliits / einer rothen in Mandeüleinen zu Fel- 
Tatza in Siebenburgen rorkommenden muthmafslich 
neuen Steinart, der Vf. habe kürzlich erfahren, dafs 
diefer Seein ein Zeolith feyn foUe. ' Auch Rec. hält 
ihn dafür, obgleich er Geh vom gewöhnlichen dsch< 
ten rothen Zeolithe durch etwas fetcglätizendes und 
etwas gröfsere Härte, wie auch durch eine Annähe- 
rung zum unvollkommen blätterigen Bruche unter- 
fcheidet. Er ill auch fckon von Hn. Ltnz in feinem 
jnineralog. Tafchenbuch 1798- unter dem Namen 
Crocatlit aufgenommen, wo die Befchreibung aber 
ganz von E/?ncfr entlehnt ift. Ferner Leuciten iind 
Ton Esmaik auch in Siebenbürgen entdeckt. Sie 
bilden Drufen auf Mandelfteinen, und theils kry- 
Italiißrt und dann nur durchfcheinend. theils inKör. 
nern, welche vom halb- bis zum vollkommen durch- 
fichtigen WBch fein. Einige haben eine ziegelrothe 
Farbe; blafs leibrothe und ganz durch Hchtige fand 
deir VF; auch unter den italienifchen. Die iiebenbür- 
gifchen fchei nen nicht vulkanifcheiv ürfprungs zu 
feyn ; denn Esmark fand keine Spur eines Vulkans 
in Siebenbürgen, Ferner: railchweifsen zerreibli- 
chen Amethyftquarz fowohl derb als kryftallifirt ift 
auf dem Steinbauer zu Neuberg in Steyerujark ge- 
funden. Das Zerreibliche komme wahrfcheinlich 
von etwas beygemifchtem Kalke her. Auf der Infel 
Elba breche fchöner kryftallifirter Prafem. In der 
Gebirgsart der Vefuvianc komme kryftallifirter ui^d 
efngefprengrer maguetifcher Eifenftein vor. Der 
fechsfacli« Durchgang der Blätter bey dem Bergkry- 
Aalle gehe nach dec Dichtung der Zufpitzungsllä- 
chen. Bey Sreyerdorf im Bannate habe. Esmark 
gleich unter der Dainmerde Onyxe und Chalcedone 
'gefunden, welche den islandifcben vollkommen 
Öhnlich feyen. Zu Fafla in Tyrol komme Heliotrop 
bey dem rothen Zeolithe vor; die rathen Puncte 
delTelb«n feyen felbft züm Theil rother dichter Zeo- 
lith. Zu Affuiza in Siebenburgen habe Esmark un- 
ter andern gemeinen und Halbopalen von verfchie- 
denen Farben auch einen blurrothen in fechsfeitigen 
mit drey Flächen zugefpitzten Säulen in Afterkry- 
ftallen. gefunden. Ferner führt der Vf. fehr interef- 
fante Beobachtungen von Esmark über das Vorkom- 
men der Ficbtelfchen Zeolithe an. Diefe hielt un- 
fer Vf. für pechtteinartigc Mafien, welche fich dem 
ObfiiTi^ne nähern und in dcnfelben übergehen. Es- 
maik halt fie für Obfidlane (Werner fleht fie für eine 
eigene üattirng an, welcher «r dtn Namen Pcrlßein 
gegeben hat), und behauptet daher, dafs man dreyer- 
ley nJiinlich pethfteinartige, zeolithartige und ^glas- 
artige Obfidiane annehmen miiiTe; die zeoUihartigcn 
find die, von w*elcheu hier eigentlich die Rede iii;. 



Die iglasarttgeit find die gewöhulicben febwarzen, 
welche fich auch in .Körnern mit krummfchalig ab- 
gefonderten (oder- wie fie nnfer Vf. nennt au^e- 
zeichneten) Stücken in den zeolithartigen » welcher 
gleichfalls diefe abgefonderten Stacke zeigpt, einge- 
fchlolTen finden. Sie fchmelzen zu einem bimftein- 
«rtigen Glafe, find aber nach Esmark fo wenig als 
die islandifcben vulkanifchen Ürfprungs ; deiiu es 
war in allen den Gegenden, welche Esmark deswe- 
gen genau itnterfucbte, keine S^mr- von Vulkauen. 
Kec. glaubt nicht, dafs man alle Einwirkun^^ des 
Feuers auf diefe Subftanzen durchaus ableugaea 
könne. Die Befchreibung des Lafurfteines, weichen 
der Vf. ehemals als zum Eifengefchlechte g:ehörig 
anfah, dem aber Klaproth die Stelle unter dem Kie- 
felgefchlechte aufs neue zvg^fichert hat, ift auch in 
diefen Nachträgen nachgeholt, fo wie auch die des 
Lazuliths v^o?i Verau, welcher, wie Rec. venifminf, 
auch neuerlich in der Stickelberger Gegend hinter 
wienerifch Neufiadt gefunden feyn foU. Von den 
in den folgenden Paragraphen fortgeführten genauen 
Befchreib ungen der Gattungen des Tbon- Talk- 
Ka!k- und ßaryt*;efchlech.t5 bemerkt Rec. nur fol- 
gendes. S. 626. Einfarbigen grünen Jaspis habe 
der Vf. nie gefehen, das, was man dafür ausgebe, 
fey oft erhärteter Thon oder Achat mit ChaUedon 
und grüner Erde durchdrangen. S..627. Auch die 
Hauptaiafie der VoigtifVhen Jaspisporphyre könne er 
für keinen Jaspis, fondern .höchilens für ein Mittel- 
ding zwifchen erhärtetem Thon und Jaspis haiten. 
S. 628- Der eigentliche Jaspis muffe immer fihim- 
mernd feyn, der ganz ins erdige übergehende muffe 
dem ?rhärfeten Thone einverleibt werden, um den 
Begriff von Ja«pis deuilicher zu machen. Aul'ser 
dem gemeinen und Porcellanjaspis hat der Vf. keine 
Arten aufgeführt, fondern den Aegyptenilein und 
Band Jaspis, wie auch fchon Wiedemann, zumgetnei- 
nen gerechner. ^ Den PoUrfchiefer führt der Vf. 
S. 635. als zweyte Art des Tripels an und bemerkt, 
dafs beide Arten künftig ins Kiefcigefcblecht zu 
fetzen feyn würden. Jeder im grofsei> {chtefcrig 
brechende Tripel könne zu diefer zweyten Art ge- 
rechnet werden. S. 644 bemerkt der Vf., dafs in 
Ujigam hin und wieder fehr gute und ächte Alaun- 
ßcine brechen, und verfpricht z. B. vom Havefcher, 
der von allen bisher bekannten in mehreren Stücken 
abweiche, mit der Zeit eine geneue Befchreibong 
zu HelVni, da ihm alle Abänderungen deffelben zu- 
gefandt fcyen. Die AKuinerde Werners bezeichnet 
der Vf. mit dem Namen alaunige Erde, um Verwcch- 
fclung mit der reinen Tiionerde zu verbäten. S.653* 
Das Queckfilberbergwerk zu Idria, welches Werner 
für ein Steinkohlengebirge gehalten bibe, fcy fehr 
merkwürdig, ^ d^^nii es brechen hier uranfänglicfae 
und Flötzgcbirge zufannmen ein. Der Alaunfcbiefer 
habe hier von dem eJngemengten Queckfilbcr, fo 
wie auth derBrandfchlefer eineMitteifarbe zwifchen 
dunkelkofcheihile, roth und bräunlich fchwarz* 
S. 654- bey Krems in Oeftr-eich werde auch ein gtaa« 
lichweifser und röihlichgrauermit Eifeiiflecken durch« 
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20g:efier kletnk^rniger, theils glimmerarriger in Speck- 
iteia übergehender, mit fcheinbar za Porcellanerde 
aufgelöftexA Feldfpatlie eifigefpreQgter Stein zum 
Alaunfieden beniitzt» welcher ubeniem noch Stellen 
von erdigem Talk» fporfame blafle Granatkörner und 
Grapkit enthalte. Der Schillerrpath komme auch 
bey Dobfchau in Oberungarn, bey Matray in Tyrol 
als Gefcht^be im Innflufle am Mezzeberge bey Mäh- 
ren vor. Zu Ambras in Tyrol füll eine fchöne 
Tifcbplatte des tyrolikhen feyn, es muffe alfo der 
Brach noch wohl aufzufinden feya » da es Im Inn- 
fluffe fo viele Gefchiebe davon gebe. Den Kyanit 
hat der Vf. zwifchen den Schillerfpath und die 
Hornblende geftellt; beide letztere Steinarten hätte 
er folleo auf einander folgen la (Ten, da fie ziemlich 
nahe verwandt find., Auf den Sflnalyen komme der 
Kyanit ifv verfchiedenen Gemengen in der Nachbar- 
fchaft derfelben auch auf lauchgrünerftrahtiger Horn- 
blende von blafs violetter Farbe i^erb vor. Er (Itide 
lieh in platten vierfeitigen Saufen» die wenn fie 
dicker werden oder in die gefchobene yierfeitrge 
Säule übergehen» an derrSeitenkannteu der breiteren 
SeitenSäcben mehr eder woniger abgeftumpft find» 
hier iit efUweder ein Druckfehler und es mufs ftarc 
Seiten — Endkänten heifsen, oder der Vf. hat^fich 
undeutlich ausgedrückt. Ferner in Zwillingskry- 
ftaüen» aus zwey tafetartigen vierfeitigen Säulen be- 
ftehend» welche mit den breiten SeitenSäcben zu- 
fammengewachfen find , fo dafs an den abgcftumpf- 
ten Seitenkanten einfpringende Winkel entliehen. 
Er fcheine mit dem Glimmer und der Hornblende 
näher als mit dem Talke verwandt zu feyn, und. 
da auch nach den bekannten Analysen die Thon- 
erde vorwalte ; fo habe der Vf. ihm hier feine Stelle 
angewiefen. S.705. Das vormals häufig auf dem 
alt Antoni von Padua Stollen zu Schetnnitz einge- 
brochene fogenannte Feder- oder Tigererz » fi:heiae 
nichts anders» als eine höchft zartfaferige Hornblen- 
de zu- feyn, welche in fchmutzigweifsen Quarz ein- 
gewachfcn ill. - Der Vf. bemerkt, S. 708- dafs er die 
Findörter der tyroler Ilernblendcn nicht angeben 
könne, da die MineralienhändTer von daher immer 
nur das Ziilerthal und den Greinor angeben: Rec. 
bemerkt daher nur, dafs diefelbe grün and frhwarz 
kryAallriiifch- (Vrahlig ans demPiltfch; blafsgrünlich 
kurz und dickßrahlig fcbon in grobkörnigen Hom- 
blendefchiefcr übergehend an Gerichte Stubcy und 
Steinach mit Feldfpath als Gefchiebe im InnRune» 
in flachen Prismen in Quarz 1 n Silt» mit Talk» brau- 
nen GUminer und weifaem Quarze zu Volttiegl» in 
grauen Quarz in Oberinnthal» in w^ifsen Talk mit 
Granaten» finihlig und kryßaTlifirt im Zil^ertbale 
vorkomme. Oor unter Voigts neueften Gebirgsarren 
cnihaltcnie retneS. 7C4 Hornblendefchiefer habe doch 
graiiHvh utfifsen Quar^ e^ngetnengt, und fo fcheine 
CS der Fall mit dt-n meilken fchieferigen und docb 
dichten llornblt;ndefchiefern zu feyn. Bey dem 
Bafaice giebt der Vf. S. 7^3 u. fg. mehrere neue 6«- 
buctsörter delTelbeii in Ober* und Niederungam an. 
S. 741. Der ffegriiF von der VfTadKe mäfle crwekf rl 



werden» da drefe Steinart nfcht allein auf Gängen, 
fondern auch auf Lagern unter demBafalte gefunden 
werde, wo fie aufser den von Werner angegebenen 
charakteriltifchen Gemengtheftcn auch frifche und 
verwitterte FeWfpothkryßaUe, Kömer «der Brocken 
von Bafalr, baföliifche Chryfolithkömer (Olivin) und 
Kryftalle zuweilen auch Augiikryftalle, Bol und die 
pechfchwarze Subftanz (iMelzhit?) mancher Bafalte 
enthalte. Werners Kltn^ftein fuhrt der Vf. S.747 
unter dem Namen Porf)htjvJchiefir auf. Auch den 
Bafaltpoipbyr ffl der Vf. geneigt hieher zu zählen : 
„die graulich -fchwarze Farbe (hcifst es S. 75i.)f <*^e 
wenigere an den Kanten kamn bemerkbare Durch- 
fcheinlichkeit» und die nicht immer deutliche fchie- 
ferigc Textur» welche "zuweilen auch dehi Porphyr- 
fchiefer mangelt, kann diefe Bafaltporphyre z« kci- 
ner neuen Steinart charakterifiren^ da nach meiner 
Ucberzeugung jeder Porphyrfchiefer, der zur Baf&It- 
©der Trappformation gehört, mehr oder weniger aus 
BafakmafTe zu beßehen fcheint u. f. w." So fänAe 
fich denn auch in Ungarn und Siebenbürge« diefe . 
Steinsrt. Die Lavefi theilt der Vf. in zwey Arten, 
nämlich fchwammige und fchläckige, erftere fcheine 
mit dem vulkanifchen Bimßeine verwandt. Das 
Steinmark trennt der Vf. nicht in zerreibliches und 
fettes» fondern begreift beides unter ßiner Art. la 
der Gebirgsart' der Vefuviane von Kamtfchatka 
kommt das Steinmark in -einfachen umgekehrten 
dreyfeiiigen Pyramiden » und zu Tekerö in Sieben- 
bärgen in blafsröthrichbraunem Thone» in fechifci- 
tigen Säulen von fpargelgri/ner Farbe mit vitlen 
kleinen graulichvveifsen Kalkfpatkugeln abwechfelnd 
vor. Beide feven wahrfcbeinlich AfrcrkryftaJlen. 
S. 776. Die BcrgTeifc komme zu Olkurz in Polen 
gar nicht mehr vor, es kenne fie auch niemand dort. 
Der Bül fcheine dem Vf. nur durch feinen Eiftnge- 
halt vom Steinmarke verfchieden zu feyn. Das 
mehr oder wenigere Kniftern im WaflTer habe er smt 
dem Meerfchaume gemein, und dies fey faft fein 
einziges Unterfcheidungszeichen vom Steinmarko^ 
welches oft aber auch, nur langfamer, im Wafier 
ohne Kniftcm zerfprrnge » die fich nach und 
nach ffic der Bol erweichen. Von den Speck- 
fteinkryftaflen ift der Vf. S. 793 geneigt zu glauben, 
dafs fie fämmtlfch zu Speckilein veränderter Fehl-., 
fpath feyn ; denn er bemerkte» dafs die meißen die^ 
fcr Kryftalle ein undeutlich verfteckt blatteriges Ge* 
webe zeigten« und dafs dem Specktteine oft Feld« 
fpat eingemengt war. Dafs Klaproth die chineft- 
fchen Speckfteine nnterfccht, darin gar keine Talk- 
erde gefunden» und fie daher Bild ftehie genannt hat, 
konnte der Vf. bey diefer Befcbretbung des Speck- 
fteines noch nicht wilfen. S. giö. Meerfchaimi finde 
fich auch in Ungarn» doch dürfe der Vf. noch keine 
weitere Nachricht davon ^eben. Die Terkäuirchen 
Stucke de$ rürkifchcn Meerfchaames feyen mit einer 
fetten oder geiftigen i^ubftanz getränkt; man ktoue 
daher die Sennzeichen derfelben nicht aisf den 
ächten natfirlichen Meerfchaum anwenden. Der Vf. 
erhieh durch Zufall ein fchnetweifiea StAck ächtm 
Uuatt A tftrks- 
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tdfiiiTchcn M^erfchaum, welches auf dem frifcliem 
.I3rttchi3 ein dichtes ebenes durch das flach nmrchelige 
in das unebene fich verlaufendes Gewrebe zeigte. 
Der Name Mcerftbauin komme vielleicht vom tata- 
rlfcben jö^rfien, denn fo nenne ihn dies Valk. Vom 
verhärteten Talke führt der VfT S- 82S nadelförmige 
KryflaWe, ^g^efchohene vicrfeitige und fech&feictge 
theils ToHkomuxne, iheils an beiden Enden mit drey 
iiuf die abwecbfelnden Seitenkanten aufgefetzten 
Flächen zugefpitzte Säulen an. Der Topfftein fey 
zwax v-em verhärteten Talke {lehr verfckieden S.gSjS* 
über dcch n^ehr eine gemengte als einfache Stela- 
gxittung S. S37« und beftehe aus Talk und Chlorit» 
zuweilen. noch mit einzelnen grünen Glimmerblätt- 
chen (tyroler Schneiderin) oder Talk und Chlorit- 
f Chief er 9 oder wie der von Hörn in Oeüreich aus 
«rbartexeinTalk und gemeinem ganz talkartigem As- 
heft, S. 839 bis 842 werden z'wey neue, wahrfchefn- 
Jich zum Talkgefchlechte ^e^örige. Subftanzen bc- 
fehrieben» wovon die erfte hochpiftaziengrüse eln- 
gefprenjt und kryftallifirt in kleinen tafelähnlichea 
vieffcitigeii Säulen^ mit zwey gegen uberftekenden 
breiteren In die Länge geftreiftea and zwey fchmä- 
lere^i platten Seitenüächen in Speckilein eingewäch- 
ien 7AX Joachiinstbal in Böhmen* die zweyte von 
lichtlamhgriijicr Farbe iA kleinen Kö^^nern und kiif- 
zen tafelähnlichen vjerfeitigen Säulen , an den Sei- 
tenkan^en fchwacb abgeftumpft und .an de;i freyfte- 
henden- End^n mit vier ungleichen Flächen nach 
^•ugcfpitzt« die Spitze wieder abgeftumpft, die Zu- 
fpitzungsfiächen auf die Seitenkanteh gefetzt t in 
«iner.GebirgSi;ar;t aus derbi?n milchweifsen Feldfpate, 
graulichweifsen Quarze und gelblichgrauen Berg- 
koH(e in KarnthiDn vorkommt. Den Fiasma zählt 
Jer Vf. zujh Tülkgefchlechte: was er in der crften 
A^btheilupg des zweytcn Bandes als grünen Cb^lce- 
don bcfchrieben habe, fey Plasufia, der aber nicht 
mit dem Heliotrop vorwechfelt werden dürfe. S. 348 
Nephrit fey auch in knolligen Stücken theils mit 
gemeinen Talkblättrhen überzogen, theils damit 
yerwachfen in Ocftreich gefunden. Das, was in der 
^rßen Abtbeilung vermuthungswcife S. 163 i^t 
>Njep!>rit angeführt fey, mit dem die Granaten ver- 
wachfen find, fchcjjie nur fplitteriger Quarz mit 
laifchgrüner Hornblende gefärbt zu feyn, S. 875* 
Asbellartig^r Strahlfieia Icheine nur eine Abände- 
rung des gemeinen Asbefts, fo wie der gemeine 
Scraklftein ein i:pehr mitKiefelerde gesnifchrer Asbell 
2uf«yn; im, letzten Verhsltnifle könne auch wohl 
^er glasartige Strahlftein mit dem Amianthe flehen. 
S. 884 und 885* Der asbefta^tige Strahlf^ein fey keine 
A> ^sofse Seltenheit« als ür. Emmetling vermuthe, 
denn -er finde fich in den Eifenfteingruben im Ban- 
iiate vx>n vielerley grünen aiurh braunen Farben mit 
Eifenglanz« Kupferkies,' inagnetifchem Eifeuileine 
mid faferlgem Malachit u. f. w. Zu dem gemeinen 
Strahlfteine tft der Vf. den Baikal it zu Z£(hlen gtoeigt. 
Der glasartige Strahiilein komme beynahe in ali^n 
äufseren Kennzeichen mit dem tyroler glasartigen 
.Tr^smolithe überein, aufgenommen dafs jeuer nicht 



wie der Tremolith phosphorefcire, wenA ^ mit ihr 
Nadel gereizt werde. Bey diefer Gelegenheit be- 
merkt auch der Vf.» dafs das obecnngarifche Tita- 
ninm bey Rfevu^a , nicht aber bey Bttinickj Murany, 
od^r Rofenau zu Uaufe fey. 

(Der Befchluft f^lgtO 

GESCHICHTE. 

Herrmannstadt, b. Hochmeifier: Siebenbürgens 
Fiiry!(;n, eine ftatiftif che Zeitfchrift, von Mich, 
Lebre^ht» evang'ei. Prediger za Herrmannftadt. 
' I.Tb. 1791. 374S. II.Th. 1792. 377 S. 8.(4^0 
Da diefes Werk erft im Mefscataiog des J. 1703. 
von der MichaelismciTe erfcheint ; fo erklärt fich 
deflfen veri'pätete Anzeige von felbft. Der Vf. ift 
durch eine unter der Jofephinifchcn Regierung her- 
ausgegebene Geographie von Siebcnbörgen vorthell- 
haft bekannt, deren neue Herausgabe mit Anwen- 
dung auf die T790. wieder hergeftclite ältere Vetfaf* 
fung zu wünfchen wäre. Gegenwärtiges Werk er- 
fchien Hefjweife, iÄ den Freyherrn Sainuel und SU- 
chaet V. Brukenthat^ (wovon der erftere durch feine 
Bibliothek, Münzfammlung und Biid'ergallerie dem 
Literator intereffant ift) gewidmet, nnd in ganz po- 
pulärem, anfpruchlofem Tön abgefafst» Da der Vf. 
picht kritifch für Gefchichtskenner fonderh veriländ- 
lieh für feine Lands] eute überhaupt fchreiben wollte; 
fo hüt er zwar nach jeder Fürftcnbiographic feine 
Quellen im allgemeinen, nirgends aber insbefondere 
angeführt, wober er diefes oder jenes Factum ent- 
lehnt habe. Manche Abfcbnitte find faft wdrtVich 
z.B. aus Bethlen überfetzt* Der Stil bedarf hie und 
da einer fcharfen Feile, z. B. IL S. 191. keifst es 
von Gabriel Bethlen: „Seit feinem fiebenzehnten 
Jahre mit den Staatsgefchäftea. feines Vaterlandes 
bekannt, )iatte fein Geift eise Durchdringtichheit er- 
halten, die ihm viele Ausfichrea eröffnete» find de- 
nen er jederzeit mit vielem Glücke fuicAg^mg. »«Nach 
L S. ^95. follen die Wallachen keine ReAe von fiö- 
merblut, fondem ein barbarifches Volk aus dem 
5ten Jahrh. feyn." — Das Gegentheil hat der Vf- 
felbft in feiner Gefckichte der abdrigenen dacifchen 
Vülkorlchaften in Abendunterfaaltungen. 1791. 8* 
vorgetragen. Doch dem Kec« ifts angenehmer, flatt 
einer Polemik hiegegen, noch zum Lobe des Vfs. 
hinzüzufetzen : dafs derfelbe fchon im J. 1784* den 
erften Theil einer fiebenbürgifchen Gefchichte her- 
ausgegeben habe, die er aber nicht fortfetzt, fondem 
auf Vvindifeh und Gebhardi verweifst. Möchten fei- 
nem Beyf^iele . doch mehrere Hichfifche P£srrer in 
Siebenbürgen folgen ! Möchten de die Stunden ihrer 
Mofse auf die Gefchichte ihres Vaterlandes, wie Ha- 
ner und ar,dere würdige Vorfahren gechan, verwen- 
den. Die meiden derfel^en haben auf narddeorfchen 
Uaiver/itüfen fludlrt, uud von da nicht nur dfe nO- 
thigea Vorkenntniffe, fondern auch jenen Gcifi der 
hiilorifchen »Toleranz lurrgebracht, der den ächten 
Gefchicbtsforfcher vondemTroile ehr^eitziger Recht* 
habier ünterfcheidet« 
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NATURGESCHICHTE. 

VfiEV, auf Kode« des Vfs. gedr. b. Schmidt; Ver- 
Juch einer Mineralogie für Anfänger und Liebha- 
ber, yom Abbe Eßner etc. 

{fi^Mnfs der im vorigen Stück ahgebr^cheneu Reeenßon,} 

S. 906« I remolitli koma^ zn Dagnaczkä im Ban- 
-*- nate nicht vor, Stücz's Tafclfpat rech- 
net der yr. zum gemeinen Tremoli th, er komme 
mit Kalkfpat gemengt und T^rwachfen vor. Die 
dankelgrünen Flecken in dem dichten Kalkdeine 
von derlnfel Tyr-ey, nicht in Schottland wie der 
Vf. Tagt» fondern ati der weßlichen Küfte yon Schott- 
land, werden S. 925 vermuthungs weife für Strahl- 
fiein ausgegeben ; Rec. , welcher mehrere Stücken 
diefes Marmors von der Hand des verdorbenen Raspe 
erhielt, der iuerft den Herzog von Argyle auf diefes 
fchone Producta aufmerkfam machte, hält diefe 
Flecken eher für Hornblende. Die Hauptfarbe die- 
fes Marmors ift nicht die blafsleibrothe allein, er 
findet fich auch von fehr dunkelleibrother und grau- 
licbweirser Farbe; auch fcbneeweifs, in' welcher 
letztem Abänderung die eingefprengte grüne Sub- 
ita nz fehr blafs piftaziengrün und nicht in runden 
fcharf abgefchnittenen , fondern mehr in wolkigen 
Flecken vorkommt. In den rotheh und grauen Ab- 
änderungen kommen aufser den grünen auch dun- 
kelfchwflrze Flecken vor, welche letzten meift Poli- 
tur annehmen und oft viereckig, alfo höchftwahr- 
fchef nlich vierfeitig fSulenförmigen Kryftallen zuzu- 
fchreiben find. Bey dem kernigen Kalkdeine giebt 
der Vf. S.932 eine JCryftallifation von undeutlichen 
nicht auskryftaUifirten Zwanzigecken* an, welche 
fich bey Marienftein in Tyrol finden. Diefe Kry- 
ftallen, welche in der That fehr merkwürdig find 
und wovon Rec. einen ziemlichen Vorrath fowohl 
lofer ausgefallene!^ als eingewachfeucr befitzt, find 
zuvcrläflig Zwanzigecke ; denn fünfeckige Flächen, 
Virelche doch das charakteriftifche Merkmal diefer 
Kryfiallifation ausmachen, finden fich bäqfig genug; 
obgleich die Flächen fehr oft nur viereckig, ja fogar 
zuweilen dreyeckig erfcÜeinen. Man mufs nämlich 
nicht vergefien, dafs der Vf. das Dodekaeder Zwan- 
zigeck nenne. S. 966. Auf dem Brudermeiftergange 
im Bannat bey Oravicza kommt ein graulichweifser 
derber Kalkfpat vor, der zerflofsen auf ein warmes 
Elfen geftreut einen phosphorifchen Schein giebt und 
bey dci« Prcbiren der Kupfererze viele Schwierig- 
keiten macät. Zu Fafla in Tyrol kommt voUkom- 
J. L. Z. 1799. Zweytmr Bernd. 



men würfeliger Kalkfpat vor, S.971. Die meiften 
zackigen und tropffteinartigen Kalkfteine, welche 
oft aus derben und kryftallifirten Kalkfpate beliehen, 
werden gewöhnlich zu den fogenanten Kalkfintern 
oder fafcrigen Kalkfteinen gerechnet; fie dürfen aber 
doch vom Kalkfpate nicht ausgefchloflen werden, 
wenn fie nicht ein faferiges Gewebe zeigen. Von 
den Kalkfintern kann man nach des Rec. Meynung 
die fpathartigen zaclLigen Kalkftelne nicht ausfchfie- 
fsen, fobald diefe Benennung Sinter beybehalren 
werden füll, wohl aber vom faferigen Kalkfteine, 
welcher immer ein Sinter ift; das Wort Sinter be- 
zeichnet eine Gattung und bezieht fich nicht auf das 
innere Anfehen, fondem nur auf die Entftebungsart 
mehrerer Arten des Kalkfteines. Uebrigens ift die 
Bemerkung des Vfs. , dafs manche feltene Kryftalle 
des fchneeweifsen (und zwar gefintertcn)Kalkfpathes 
überfehcn feyen, weil man das Ganze für faferi^en 
Kalkftein hielt. Wemer's Braunfpath befchreibt der 
Vf. von S.998 bisioi7 unter der Benennung Braun- 
kalk und unterfcheidet drey Arten: nämlich dichten, 
faferigen und blätterigen, worin zugleich der Grund 
der veränderten Benennung liegt. Die Befchreibun- 
gen find fehr ausführlich. Den Bitterfpath nennt der 
Vf. Talkfpnth^ weil nach oryktognoftifchen Grund- 
Tatzen der Name Bitterfpath nicht zu paflen fcheine * 
da er keinen bittern Gefchmack auf der Zunge er- 
rege. Der Arragonit findet fich nach S. 1042 auch 
in der Leogang im Salzburgifchen. Die einzelnen 
dicken Kryftalle mit einzeln eingewachfenen blutro* 
then Amethyftquarzkryftallen feilen, nach des jun- 
gen Förfter's Behauptung, zu Baftenne unweit Dar 
in Bearn in Frankreich gefunden werden. Den eng- 
lifcheri Namen des Spargelfteins giebt der Vf. S. 1045 
Sparrowgrafs'flone an: fo würde ihn aber wohl 
kein für die V^iftenfchaften erzogener Engländer 
fchreiben; denn Sparrowgrafs (Sperlingsgras) ift 
nur durch verdorbene Ausfprache von Afparagns 
entftanden. Für Apatit wählte der Vf. den beffern 
Namen Phosphorit, welchen Pichtet diefer Steinart 
aus Scherz gegeben habe. Der Vf. führt auch den 
erdigen Phosphorit von Logrofan als eigene Art 
auf, diefer hat ihn veranlafst den ehemals vorge« 
fchlagenen Namen Phosphorfpath wieder zu verwcr- 
fen. Bey dem Boracit hätte der Vf. wohl der künft- 
lich von den Gefangenen auf dem Kalkberge her 
Lüneburg nachgemachten, zum Thcil graulichfchwarz 

Sefärbtcn Boraciten erwähnen können , welche fich 
urch fehlenden Glanz, gröfsere Weichheit u, f. w. 
auszeichnen. Bey den Flufsfpaten giebt der Vf! ^ 
S. 1087 his 89 die phosphorifchen Farben an, welche 
Xxxx die 
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die verfchfetfen gefärbten Flufsfpathe auf Kohlen er- 
Litzi, zef^en; weil xu Wien kleine Stöckcten Fl ufs- 
fyat}^ fehr theaer wegen Ikrerfchöncn Phosphorefceiiz 
verkauft wurden, die von Siberien feyn follten. 
S. 1093 und 94 fagt der Vf. in der Anmerkung, dafs 
ungeachtet der Einwendung des, Rec* der erßen Ab- 
theiluia? diefes Bandes in diefen Blättern» die yier- 
feitigie Säule des Granats wirklich in mehreren Wie- 
Ker Saminlungen zu finden fey. Das Fraueneis be- . 
greift der Vf^- mit unter dem blätterigen Sypfe, die 
völlige Durcfafichtigkeit finde fich bey dem blätteri- 
gen Gypfe von Montmartre, welchen auch Werner 
Vind Emmerling zutii TrcLueneife zahlen, nur höchft 
feiten. ZwillingskTyftalle des blätterigen Gypfes, 
welche an beiden Enden einfpringende Winkel bil- 
den, habe der Vf. in der Natur nie gefuntlen; doch 
Werden üe in den fachfifchen Kryftallmodellen aus- 
gegebea. Die Gjrpskryllalien auf Mufchelfchalen 
.von Shotovrerhill in Oxfordfhire fcheint der Vf. nicht 
zu kennen. Den kohlenfauren Baryt befchreibt der 
Yf. fehr genau, und zwar den- in England, in Sibe- 
rien uj^d in S^eyermark gefundenen,, jeden beA>n- 
dcrs. Ii^ Steyermark findet fich aufser dein gemein 
nen auch noch erdiger kohleiafaurer Baryt, welchen 
der Vf. als eigene Art befchreibt;. mit diefem kotntnit 
:poch eine befondereArt vor,, welche naeh Lindackers 
Verfuchen auch Kalkerde enthalt und angeflogen, in 
. jkeilförmigen Stücken und kryftallifirt erkheinl. 
Den mulmigen Seh werfpath halt der Vf. S. 1153. för 
nichts weiter als mürben, gcradfchaligen, zumTheile 
aufgelöÄfen Baryt. Der Stangenfpiith (S. 1179) untere 
fcheideiich vom Baryte nur durch die ftangenförml- 
ge Zufamnienhäufnng ; der Vf. hat ihn daher nicht 
aJs eigene Art aufFühren wollen, detin ^ies lA k^eifi 
hinreichendes/ Unterfcheidlusgszeichen. Der voU^ 
kommene Perhnutterglanz firidet fich bey dem tafel- 
artigen Schwerfpath aus Siebenbürgen eben fo. gut, 
wie bey dem Stangenfpathe. Die Sidneyerde, welche 
der Vf. noch zuletzt befcbr^bt, und die er fo nann- 
te^ weil der von Haidinger aus England mitgebrachte 
Vorxath derfelben mehr erd- als fandähnlich ausfah« 
Teedient nach Klaproths neuerer Analyfe nidhc als 
eigenes Gefchlecht aufgeführt zu werden,- da der Au- 
firaifand ihm «uc Kielelerde ,. ALaunerde und etwas 
Eifen lieferte. 

PHILOSOPHIE. 

Le[PZ£G, b* Martini: lieber das hochfle Gut und 
dt(ftn Verbindung mit dem Staate. Ein Verftich 
von 0o/i. Adolf Dori. 1798- 246 S. g. (16 gr.) 

Der Vf. fetzt das höcfalle G-ut in einer Vereinigung 
der Sittlichkeil und GJückfeligkeit , und zwar fo^' 
dafs das Streben nach der letzten der erfien unter* 
geordnet fey. Ex zeigt, dafs das höchfie Gut i) ein 
Object iisr Pflicht und Neigung zugleich^ 2) ein ua- 
endliches Object, d. u nur durch einen Fortfchrltt 
iais Une»dlj<rhe, durch Annäherung; aber S) einzig 
und allein durch die Thätigkeit vernünftiger Wefen 
erreichbar {ey. 4) Stellt er das, was von ilen Men- 
fchcu zur Erreichung de* hÖQhfte0 Guta geihaa wor- 



den, dar, indem er zeig^, was-flezu dem Zwecke 
thun follen, nämlich iü einen Zuftand des rechtli- 
chen Zugangs treten t m welchem das A/eußere der 
Vernunft unterworfen, und die Macht der Guten der 
Macht der Böfen durch den Wil'len der Bofen felbft 
überlegen feyn , und die gute Sache endUch ooth- 
wendig Hegen mufs. Das äufsere Object des Wil- 
lens ift.die Herrfchaft des Sittengefetzes» dw. Abhän- 
gigkeit des Aeufsern von dem durch das Vernuaft- 
gefetz beftiiainten Willen firey er Wefen, oder die 
«loralifche Ordnung- Herrfchaft über dü8 Aeufsere 
iil auch das Ziel unfers durch d» Gefetz der GlacX- 
feligkeit bellimmtett Willens, aber in diefer Abficht 
nicht, wie in der vorhergehenden, Zweck an fich, 
fondern das Mittel der Erreichung und Sicherung 
der Qlückfeltgkeit. Das Streben nach GinckiVlig. 
keit foU dem Sittengefctze untergeordnet fejn. 
Herrfcht dasSittengefets; fo ift eine moralifche Ord- 
nung da; fo herrfehen wir über das Aeufsere. Ift 
das Aeul'sere von Freyheit und Vernunft abkängig; 
fo ift unfere Glückfeltgkeit gefiebert, mithin ift die 
Herrfchaft des Sittengefetzes in. verfchiedenem Sinne 
Object der Pflicht und Neigung zugleich, fiey dem 
letzten Punctc hält-^ch der Vf. am lungiten auf« mid 
er fpricbt weitläufig über die metaphyfiCche , meraK- 
fchö und pbyfifehe Nothwendigkeit des Staats, und 
diebeile Einrichtung deflelbea. Er zeigt, wie die 
Gewalten in dem Staate abgetheilt und zn einandar 
coerdinirt und fubordinirt werden müflen» damit 
das Recht und nicht die Willkür herrfche« und wie 
endlich jeder Staat feine eigene Sicherheit und Un* 
abhangigkeit nur aliein in eiaem Stauttf^aat finde« 
— GrüfstentheiU herrfcht in diePer Schrift FaisHch- 
keit und. eis guter Strl; aber Pracifion» Beftimmt- 
heit und GffindHchkeit vermifst man nieht feiten. 
Die PtämiiTen, worauf fich das ReCukat des Ganzen 
fiutzt, find nicht hinlänglieh begründet. Dahin 
gehört z. ß. der Satz, dafs der gute Wille, oder Sitt- 
lichkeit,^ kls das innere Object des Sittengefetze«, 
an keine Zeitbedingung gebunden, mitbin endlich 
und keines Grades fähig fey. Das Sittengjefctz fo- 
dert das er^dliche Beigeben.,, in jedem Momente 
des Dafeyns ihm gemiifs zu wirken; die Bedingung 
zur Erfüllung diefer Ft)de*ung, Freyheit, ^hat jede« 
vernünftige Wefea in fich; daher, meynt der Vf. 
S.6« f<^y dl^ffolUmdete EvfülUing des Sittengefetzes 
einem jede^ vernünftigen Wefen in. jedem Monieoce 
feines Dafeyns möglich, und in einem guten Willen 
gehe das Siitengefetz velikomuien in Erfüllung. 
Daraus fchliefst er, mit welchem Rechte^ leuchtet 
von felbft ein, dafs das äufsere Object des WiUesis 
vernüJiftiger Wefen unendlich fey, weil fonft ihrer 
Thätigkeit ein Ziel gefetzt wäre» "durch deiTek Er- 
reichung fie aufhörten vernünftige Wefen zu (e\M^ 
Denn Wirkern undSeyn fey hier ein und daflelbe.' — 
Die Idee, dafs der Menfc.h fich durch Sittlicbkcir der 
Glückfeligkeit würdig machen foll, beflreiret der Vf. 
mix mehreren Gründen, aas denen aber erheüer, 
dafs er fie gänzlich mifsverfiandeu habe. Ernir)«>t, 
SiUlichkeU werde za eixieok bloCseu AÜttei hera ce- 
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TTürdt^et fifid In ihrem Wcfeh zerRöret» wenn man 
£ttlich Jiftiidie fcni glöckfelig tu werden ; als \rtnn 
diefe Maxine mit dem Beftreben der Glückfeltgkeit 
£cb wärdig; zn inacfaett identifch wäre. Tujgend, 
bgt er 5.^9» ift BeMgxing des Sitfen£:efetzes « wenn 
9UII dtn-di fie für den* Handelnden .Glückieligkeit 
entlieht, fo mtifs (le nottiwendigf aufhören, Tugend 
zu feya, und wird durch Klugheit geleitete BefoU 
gong ies Gefetees, welches die Sinnlichkeit dictirt 
d, i. der Luft* — »^Wii* fchreiben Gott ein gerechtes 
Austheilen der Glückfeligkeit zu; wie können wir 
aber fo mcenfequent feyn«imd vom heiligften Wcfen 
erwarten , dafs er die Sittlichkeit vernünftig ilnnll- 
ciicr Weicfi durch Preisaustheilungen (?) imr-^rgrar 
ben« und ihre Freyheit, deren Realität das Sitten- 
gefetz beweifet, durch mächtige Eingriffe In ihre 
Rechte aufheben werde ?" Diefe Stellen werden hin- 
länglich feyn , um zu zeigen , wie wenig der Vf. in 
den Sinn des Kantifchen Begriffs von^ höchften Gute 
eingedrungen fey, und wie wenig fein eigner Be- 
griff durch folche fchiefe Widerlegui>gen jenes be- 
gründet fey. Die Glückfeligkeit, fa|^t er S. 85, darf 
nicht weder zum l^cil, noch gänzlich ausgetheiJt, 
(auch nicht in Proportion mit Sittlichkeit gefetzt?) 
fondern muüs erworben werden, — Die Erfüllung 
des Sittengefetzes liegt uns ob , • und dabey muffen 
wir ftehenrbkiben. Das Sittengcfetz polrulirt zu 
feiner Eriüllung ins Unendliche Frcyheit und Unab- 
liän(t'gl^eir» mithin poHullrtes zu Jelner Erfüllung 
ins Unendliche kein von una^ verfcbiedencs höheres 
Wefen.. — Einen grofsen Theil der Schrift njnnnt 
das Rafonnement über Frcyheit und ihre Bedinguh- 
'gea ehi, welches' ans am ein lofen Gewebe rtn Be- 
gviifen ebne alle Baltung ift. Nur einige Frob^n. 
Sl 107. f»Die auf das Aeufsere einwirkende Kraft taufs 
jGch dem Bewufstfeyn als eine freye Kraft ankündi- 
gen. Dies fft nur dadurch mögllca , dafs fie iich für 
das Wirke» nnch aufsen felbft beilimme. Freyhrit 
kündiget fich nicht ofine Zwang an nnd iß ohne Zwang 
in jeder Anficht ungedenkbar. Die Selbitl/eftiimming 
onülste^unter einem Zwange gefchdlien , dicfer aber . 
aus dem Willen felbft hervorgehen. S. icg, „Ein ver- 
nünftiges Wefen und ein unabhängiges Aeufscres, 
ein Ich und Nichtich find von« einander nicht zu 
trennen; ift das eine gefetzt; fo ift d&s am^ere* zu- 
gleich mit ihm gefetzt. Soll das Subject eines freyen 
Willens oder foll das Frcye fich feiner Freyheit un». 
tiiittelbar bewiif^t werden ; fo- mufs es. zuglfeich ein 
jlhhängigßSf feyn. Das Freye oder Unabhängige- 
kann auf feine ünabhangrgkeit niefit reffecrh-en, 
ohne abhängig" zu feyn, und das Abhängige nicht 
auf feine Ahhängigkeit ohne unabhängig zu feyji, — 

GöTTiKonw,. b. VandenhöcR u. Ruprecht: T^cutftts 
kaifichetffchty Mog^i^int,züx Beforderrag des ka- 
techrtifchen Studiums , von Dr. §. Fr. Chr.. 
Grajf'!, Zweytcr Band: Dii'tc verbcff. und vcr- 
wehMe Aufiage, 1798. 56öS. 8- tl»^*^l. 4gr.) 
HUict zwejte Band cniljult die Sokratik nach 
ilirer urfsrüngjichen.fii^fchalfenhcit in katcchetifcher 



Rückßcht betrachtet. Mit Recht freuet fich Hr. G. in 
der Vorrede zu diefer Auüage darüber, dafs die fokrari- 
fche Lehrart beym Jugendunterricbt unter uns immer 
allgevieiner zu werden anfängt. Wie viel er felbft 
durch ferne Bearbeitung, der Xatechetilc, befondcra 
aber durch diefe Sokratik dazu biBygctragen nahe, 
darüber wird eiaft die Gcfchickte der Katechet/k 
, (einer Wiflenfchaft, die eben erft im Entliehen ift 
und ihrer Vervollkommnung entgegenCeht) befrie- 
digende Auskunft , fo wie Oberhaupt feineua Fleifse 
und Bemühen uua diefe Wiffenfc ha ft das röhmlichße 
Zeognifs gehen. Unter den Veranlaffungcn, die das 
Studium der Sokratik und ihr Gebrauch bef^ndera 
feit Mosheim gehabt hat, hätte folgende, da fie un- 
ßreitig eme der wichtigften ift, JJ.52. mit an|ef«hTt 
werden feilen. Der Autoritätsglaube aller Art hat 
in diefer Periode immer m^ehr abgenommeu , und l«s 
ift vorzüglich in den neueften Zeiten an feine Stelle 
nach und nach ein Glaube an die Yemuiift, als ein« 
zig abfolute Kraft getreten« der auf Erziehung und 
Unterricht überhaupt von erheblichem Einflufle feyn 
mufste und feyn wird. Man fängt an, der Vernunft ^ 
(nicht jener fpeculirenden« die fich] in leeren .Be- 
griffen und Demonftrationen erfchöpft) wo nicht 
alles, wepigftcns ein gut Theil ^^uzutraucn, und 
wenn gleich dies Zutrauen im Allgemeinen immer 
noch ein l^lindes ift; fo gründet fich's doch auf 
Realität.. Die tndivid^uen , denen der Jugendunter^ 
rieht» befonders in der Moral und Religion anvcf!=» 
trauet wird, find durch eben diefen immer weiter 
greifenden Gkuhen an die Vernunft gettöthigt, fich 
fcl&il zu verleugnen, auf ihre ejgne und jede ander- 
weitige Aiitorität Verzicht au thun, ihre Lehrlingie 
ah d^rSelbftftändigkcit fähige Wefen anzuerkennen, 
und Verfuche zu machen, wodurch die Selbftthärig- 
keit derfelben geweckt, und. die Vernunft in ihnen 
ztir Sprache gebracht werden kannv Sie werden, 
folglich durch den Geift der Zeit zur fokratifchen 
Lehrart hingetrieben ; denn der Geift des Sokrate» 
ift ja doch im Grnnde nichts anders , als jenes Stre- 
^ ben des philofopbifchen Volkslehrers, den, der noch 
Kerr feiner felbft werden kann (errerfuchres dbher 
mit allen», mlü einem Alcibiades wie mit einem 
Krito) zum Herrn feiner felbft-, folglicb auch von 
ihm und feiner Lehre unabhängig zu machen und 
ft) das Gebiet der Vernunft, fo viel an ihm ift, auf 
alle Weife zu erwertem. Diejenigen alfo, die das^ 
Wefen dep Sokr«ntik in der Ironie befteben laflcn^ 
möchten es wohl befter getrefien haben., afs Hr. Gr^ 
meynt.. Werallser Welt fpoiict, ohne irgend' eino 
Seele zu verfpotten., der fpöttet nothwendig über 
fich felbft mit, das kann er nicht, ohne fich von fich 
felbft aofs abfolutefte unabhängig gemacht zu bab^n 'r 
rft aber dies;, fo intereflirt er fich- nothwendig fün 
allrs> wpil er fich für nichts intereflirt, und. füc 
nichts., weil ihm alles intereiTantift.. 

Diefe dritte Ausgabe der Sokratik hat, laut dPf 

Vorrede, mehrere neue Zufatze erhalten, und di« 

Ueberfetzungen aus Clato u, f. w. find an. fielen. 

Xjcxx 3. 5rei. 
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Stellen verbeffert worden. Möclite -Hr. Gr. Hebier 
das Ganze neu beait>eitet. haben ! Eine Sokracik 
folUc vor allen Dingen mit fokititiTchem Geitie abge- 
fafst feyn; dlefe ift es nicht. Statt dafs Hr. Gv. fich 
des Sokrates hätte bemächtigen follen« bat SoJkra- 
tea ,, fo wie er bey Plato , Xenophon and Aefcbines 
erfcheint, fich feiner bemächtigt ; daher fein ängflU- 
c/if J Bedreben t alles aufs ausfführlichfle auseinander 
zu legen und bis aufs kleinfte zu zetftückein, daher 
fein übrigens nicht zu rerachtendes Verdieirß um 
den Bucfaßaben der Sokratik: ihren Geift ftellt er 
nicht dar, fo dafs er in den Lcfer übergehen möfste» 
er löft ihn höchftena nur chemifch auf » fo dafs er 
ihm felbft unter der Hand rerfliegt. 

Eine llias ante Homerum ift freylich ein Unding, 
aber eine Sokratik vor ihrem Erfinder, wie diefer 
auch immer geheifseh habe» niiaht alfö. Wer zU- 
rörderft aus der Natur des Menfcfaen, nicht aus 
Plato oder Xenophon« die Regeln für die Kunft im 
Dialog zu unterrichten, als die Wiflenfcbaft des di- 
daktifchen Dialogs ans Licht brachte» der würde 
finden , dafs die eigentlich fogenannte Sokratik nur 
ein Theil jener Kunft fey ; betteht nämlich diefe in 
der Kunft zu fragen und iich antworten' zu lafTeh ; 
fo wird der andere Theil (der für den moralifchen 
Unterricht bey weitem wichtigere) in der Kunft bc- 
ftehen» Fragen zu veranlaflen, und darauf zu ant- 
worten; von diefer Kunft find beym Sokrates nur 
hin und wieder einzelne, dürftige Spuren anzutref- 
fen. Inzwifchen möchte die Wiflenfcbaft von diefer 
ganzen llelirart immerhin Sokratik faeifsen, denn 
die Kunft des Sokrates ift ja, mit ihm zu reden, nicht 
darum fokratifch, weil fie fo heifst, fondern fie 
b«if9t fokratifch, weil fie es ift. Die eigentlich fo- 



kratifche Methode muftte fodMflT, wiefir« Gr. tfaaf, 
nus den Sokratikern dargelegt werden^ .doch io, 

' dafs man aos diefer Darlegung nicht erft .;su lernen 
hätte, was Sokratik fey»- foudern in ihr nur Belege 
fände zu dem, was fie ift. £in:e Vergleichung (ter 

"zahlreichen Stellen befonders b^ym PJate, in denen 
Sokrates vorgiebt oder eingefteht: er wifiTe nichts, 
unter einander und mit dem, Zufammenhange, woriR 
dies £ingeftändnifs jedesmal mit dem Vorhergeheo- 
den und Folgenden fteht» möchte endlich wohl dai 
taugiichfte Mittel feyn, den Geift der eigentlichen 
Sokratik darzuftellen, und fo kömite dann die Uii> 
wifienhert des Sokrates auf mehr als eiu^ia We^e 
zur Wiffenfchaft von der fokratifchen fiunA fuhren. 

Doch mag dies, wi^ mehrcres feiner Art zu den 
Wunfchen gehören, die man fromm nennf, weil fie 
fich ohne freye Anftrengung nicht realifiren lafTcn; 
ein fehr reeller Wunfeh ift wenigftens der, an wel- 
chen Rec. durch die drey erften Abfchnltte diefes 
Buchs , befonders im erften derfelben immer wieder 
erinnert wurde,, dafs es dem Vf. mochte gefallen 
haben, feine yeberfetzungen und Erlä'uten/ngeii, 
wo es nur möglich war, d. h. beynahe allenthalben, 
abzukürzen und zufammen zu ziehen. Der Sokra- 
tes des Plato hätte immer reden, fragen und fich 
und feine Art fehr verftändlich michen können, 
auch wenn er nirgends ausgeredet hätte. Das Buch 
wäre dadurch um die Hälfte kürzer und beflfer ge- 
worde;n, vielleicht wahrhaft einladend für die, denen 
es beßim'mtiii, die Schriften der Sokratiker felbft 
zu ftudirea. 

Unangenehm ift es übrigens, dafs diefe dritte 
Auflage durch viele Druckfehler entft-ellt ift« 
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8«H09B KÜQtVE. Ohn« Angibe des Druckorts (wahr^ 
ickeinlicb Prag): Hanns Klachl oder das B^eudezvons in der 
neuen Allee* Ein komifch/es Singfpiel in zwey Aufzügen. 
Die Mufilc ift von* Hn. Tuczek, 1797. 8^ S, S» ß gr-) So ge- 
wohnt Rec. ift« den gut«n Gefchmack in unCern Opern fi^r 
mifshandelt zu finden» fo konnte er doch kaum foinen Augen 
trauen, um ffch zu überzeugen, dafs fo viel Aberwitz und 
GefchzBickloCgkeit auf deutfchen Boden Wurzel faHen könne« 
als diefes Sincrfpiel aufzuweiten hat. Hans Klachl, ein boh- 
mifcher Landjunker, ohne einen Funken von Weltkenntnis« 
und Bildung , kömmt nach Prag, um Therefe, Tochter deg 
Doctors Fieber zu heyrathen ; die Furcht vor diefer Verbinr 
düng veraulafst Therefen, mit ihrem Liebhaber , dem Lieute- 
nant Frieder zu entfliehen: (ie thun aber alles mögliche» um 
fich auf der Flucht einhblen und zurückbringen zu laHen \ 
auch ein sweyter Bntfi'ihriingsplau iil auf gleiche Weife am 
Scheitern , als zum Glück , ganz unerwartet Ilr. Grünrhal 
hereintritt> in dem Lieutenant Frieder feinen Neffen erkennt, 
dem Ther«fe bereit« beftimmt war, und olles löfet ftch nuft 



zur Zufriedenheit der ra'mmtlichen Ferfooftn auf, den armen 
Hanns Klachl ausgenommen, der auf fcioen LandGtz zurück* 
gefchickt wird. Wie diefe vortrefllicke und flunreicbe Krim- 
ctung ausgeführt ift, dai'oii Aiageine Steile aus einer Arie. 
fUtt eilet übrigen zur Probe diejien : 

Wo ift Röschen» fag gefchwinde, * 
Nun fo fprich, wo find* ich fie. 
Was gefchab mit meinem Kinde, 
Rede doch, du dummes Viehl 

KasfMy» I<:h bitt' um Gnad*, ick bitt* Pardon« 

Sie follen alles wiiTen : 
Das Fräulein lief halt Nachts davon 

Der Lieutenant wird fie külten} 
£r ift in fie gewaltig prellt^ \'i) 

Sie ift in ihn verliebt. 
Durch feiu verdammtes fchÖnes Geld 

Wird diele That rerübt. 
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ARZNErGELAHRTÜElT, 

Jeha^ in der akadem. Buchh. : ^aurndl der praiti- 
JcHen Arzwykunde wfid IVundarzneykunfi , hcr- 
tusgcgc^en von C. W. Hufeland, dcrArzncfkun- 
de ord. Lehrer zu Jen«. Fünßer Band. 1797' 
Seths^efBand. 1798- 934 S* «• 

Er/« 5i«c». 1. Gegewmittet tiniger, ketJöifchen G#- 
wachsfubftanzen 9 y on J). Sam.Hahnemann. Qe- 
gen Kampfe^ Moliniaft: gegen Mohnfafc Kamaftb 
Schade, dafs gleich die crfte Krankcngefchichtejp 
aufinerkfamen Lefer hieven nicht äbcteeiigen wiSii 
Einem fünfjährigen Mädchen » daa eine Menge Kam- 
pfer ren «cht bis aehn Gran vcrfchluckte, dt« fie 
zum Tkeil wieder ausbrach, gab Hr.H. die ungeheure 
Gabe Mohnfaft von zwey Gran durch* Klyßire und 
den iflund, aas welchem aber, wegen Unthitlgk^it 
des Schlundes, mancfies wieder auslief, und glaubt 
auf diefe Weife. dies Kind von der Vergiftung des 
Kampfers geheilt zn haben. Gegen Jriiica (o\\ Eßg ; 
gegen Kockelskömer Kampfer; gegen Gummi Gutt, 
WHi^einlaugenfalz; gegm Veratrum MumCaffe; 
und gegen Mezereum Kampfer das Gegengift fevn. 

II. Einige Arten anhaltender und nachlebender Fieber. 

III. Einigt periadifche Krankheiün und^ Septinumen, 
von demfelben Vf. , find keines Auszugs, ohne welt- 
läuftig ÄU feyn , fähig. Auch 4em Lefer wird bey 
der Befchreibung eines nachlaffenden Fiebers das 
merkliche Verlangen der Patienten nach Schwein- 
fleifch auffallend und fonderbar feyn ; noch fonder- 
barer aber, dafs, nebft verfctiedenen mdemAniel- 
een das Wohlbehagen vom fienufs des erfchlaffendeu 
and dta Contractilität der Fafer erhöhenden Schwein- 
fieifches, in Verbindung mit der V^rfchlinmierung 
von anhaltendem Oftwinde, den Vf. auf die natürli- 
che Indication des Gebrauchs desMohnfaftcs leitete. 

IV. Beobachtungen über das Aderlaffen , von Hn. Hofr. 
Bildebrandt in Erlangen. Ein aus praktifchen Er- 
fahrungen abftrahirter Auffatz mitKrankengefchich- 
ten durchw^t, deffenFortfetzung die Lefer mJtVer. 
enügen erwarten. V. Gefchichte tines bösartigen N er- 
venfiebers, von Hn. Prof. Hartes in Erlangen. Eine 
fehr umüändlich und gut erzählte Beobachtung, wö- 
be v der Gebrauch lauwarmer Bäder nijcht fehr her- 
vorftechcnd wirkte, wohl aber Wein und vorzüglich 
Naphtha Vürioli. Rec. wagt nicht, mit dem Vf. 
zu glauben, dafs das Abiaffen von fechs Unzen Blut 
in der dritten Woche der Krankheit, wo meiftens 
in dicfen Ffebern allmälicbc Wiedergenefung oder 
de« Tod eintritt, den vorzüglichen Antheil an dem 

'J.L.Z. 1799.^ Zweytar Bamd. 



glQcklichen Ausgang detfelben hatte. Senn er felbft 

' bat nie in diefem Stadio mehr 6Iut abgezogen« wohl 

\aber bey anfcheinender Völle des Pulfes, Sclilaf- 
fucht etc. -Blutigel oder Schröpfköpfe gefetzt, und 

• einige hierauf genefen , die meiften aber fterben fe- 
hen: er ift aber überzeugt, dafs diefer geringe Blut- 
verluft, weder zum Leben noch Tod wefendich et- 

. ^was hejgetragen habe. Er bittet daher angehende 
Kliniker, lieber diefe Methode einzufchlagen » als 
durch eine formlich unternommene Adetlaffe, wor- 
auf der Patient zufällig Alrbt 9 ihren angehenden Ruf 
jiuf das Spiel zu fetzen oder igar zu verlieren. VI. 
Beobachtung einer merkwürdigen Enachenfpukge» 

^fchwulfi im Geficht t von Hn. Burger ^ Wundarzt in 
Kämtheii, welche in Zeit von drey Monaten die 
dreyfsigjährige Kranke Adtete. VII. Eine durch die 
ililchcur glücklich behandelte Arfenikvtrgiftung^ von 
Hn. D. Friedrich. Mit^Recht ift der Vf. bey »fineral- 
Vergiftung ge^en Brechmittel mistrauifch, uiid hält 

, die im Ueberfltifs angewandte Milch für i;^eit paffen- 
'der. Der Herausgeber diefes Journals empfienlt ne- 
benher bey verfehl ucktemArfenik dasOl.Tartar. per 

. delict. zu 60 Tropfen alle Viertelftutiden, VIII, Mor- 
bus mäculofus haemorrtiagicus Werihofii, beobachtet 
von Hn. Bergmed. Klinge zu St. Andreasberg. Die 
vier und vierzig jährige Patientin überftand diele 
Krankheit glücklidb, weil kein Fieber damit verbun- 
den war : die im Anhang vom Herausgeber erzählse 
Krankengefchichte, lief tödtlich ab, weil die Patientin 
Fieber bekam. Rec. fah diefe Krankheit in ^4 Jah* 
ren nur zweymal : das erftemal an einem vierzehn* 
jährigen Mädchen, «nd das 'zweytemal an «inem 

^dreyfsigjährigen Weibe: beide aber genafen. ^ Sie 
fcheint überhaupt das weibliehe Gefchlecht öfters ula 
das männliche zu befallen. fX. Bemerkungen über 
die Brownifche Praxis ^ vom Herausgeber. Hier wird 
die Anwendung der Wärme und Kälte in Krankhei- 
ten iehr einleuchtend heftimmt nnd gezeigt, dafs 
beide Mittel in Abficht der Benutzung lieh gleichen: 
fie können beide als Reizmittel, beide jalsStätlcunga« 
mittel, beide auch als Schwächungsmittel ange« 
wandt werden. 

Zwetd^s Stück. Etwas Vh^ologifch -Medicmu 
fches. mariz Krankengefchichte , von Hn. Hofr. ff rr« 
in Berlin. An die Aeilung körperlicher Gebrechen 
^urch künftliche Veränderungen und Richtungen 
der Sedenfähigkeiten f ift bisher noch mit wenigem 
Ernft gedacht worden. £ine förmiiche Claffe von 
"prychifchen Heilmitteln fehlt überall in unferer. Mo- 
teria medica noch gänzlich. Auch ift das MaafsMh- 
tet Anwendung weit imbeftimmter als bey dem Ge- 
Yyyy - ^ •• hrau(?li 



T^ 



ALLQ. LTTERATÜE - ZEITüMö 



7»4 



• BrffTicIi köf perli'cBer Ärzneycn , fo wie dlis Relative 
fft^der Wifkuügsart .dicler fpintuellen^Medkamente 
yietl gröfser ift\ als m der Wirkung der inateneHea, 
^ indem dieReceptivität jener Eindrücke viel verfchie- 
dei^r unter einzelnen Meufchen ift, ah'dieRcaction 
gegen körperliche Einwirkungen. Ind^ffen müiTeti 
\vir nie die Erlangung idealifcher Endzwecke wegen 
der fcheinbacoA uuiSberfteiglichen Schwierigkeiten, 
die, Cch uas darbieten, aufgehen. Die Erwartung 
ül oberen der N<?rv des Screbens, die Refignation 
der Tod aller Thätigkcit, Nun folgt die Kranken- 
gcfchjchte fclbft. Moriz, ein unartiger Patient, de- 
re.n es gemeiniglich unter den Gelehrten und Vor- 
nehmen mehrere giebt,^als tmter der. niedrigem Claf- 
fc, war, ob er fich gleich fehr vor dem Sterben 

' fürchtete , ^egen Herz Vörfchriftei^ fo lange unge- 
horfam* und widerfpenftig , bis diefer, da alles 
iVeoiidfchaftlicbe Zureden und tröfllicbe Aufmunte- 
rung nichts half, die Sache lenrgegeng;efeczt angriff, 
und dem Patienten geradehin fagte, dafs er fierben, 
muffe*, dafs neue Lungen zu fchaffen und einen Po- 
lypen im Herzeh zu vernichten (Krankheiten, die 
ilch Bloriz eiiibildete und durch vernünftige Vorftel- 
Ibngen nicht ausreden liefe) über die Schranken der 
Kunft,' ja über die der Natur weit hinaus liegen. 
Da Sie nicht zu i^ctten find, fuhr Herz fort, fo gön- 
i\en Sie mir die Freude, Sie mit Ruhe verfchcidfen 
zu fehcn. — VerQ>rcchen Sie mir die ftrengfte Be- 
folgung meiner liiedicinifchen Vörfchriften, die nicht 
iriehr ihre Heilung, fondern die Erleichterung ihrer 
Lage zum Zweck habeji u. fl w. Moriz war folg- 
fam, erwartete fein nahes Ende und genas. — Eine 
Erau^ Welche gegen ein Jahr das Qua/taitfieber hat- 
te, wogegen China, Alrnica etc.^ vergebens gereicht 

" wurd^n^ heilte der Vf. damit, ,dafs er (ie auf der 
Stelle* aus dem Spital zu jagen bedrohte, fo wie fich 
wieder ein Pafbxismos einfinden würde. Der Auf- 

'.Atz ift gleich intereffant fürAerzte und Ptilofop'hen, 
und erhält' durch den^ bekannten Vortrag des Vfs. 
«och eine Annehmllehkeit mehr; ' II. Beobächtti^i' 

' gen über das Aderläjfen, von Hii. Hofr. Hildebrandt 
in Erlangen. In derFortfetzüng diefes, intere/Tanten 

' Aifffatzes werden die Fragen, 'wie oft, wie viel und 
aufweiche Art in Krankheiten Ader gelaflen werden^ 
foU, erörtert. In Ohumachten füll man nie, bey 
dem Scheitttod; bey Blutflüffenj SchlagÄüffen, 
Schwangerfcbaftfen aber mit üeberleguftg und fpar- 
famßlut abziehen. l\l. Etwas über eine Vergiftung 
vin Ftiegenflcin (Kobold; i^uetcher in- einer Griesfuppe- 
fnit gikcKht worden^ vorf üHh. Bcrgr. D. Buchholz in 
Weimar. Es eatftaud nach einer Stunde des Genuf«' 
fes diefer Sappe bey einer Familie Cardtalgie, Er- 
brechen, Durchfalle etc. Alle halbe Stunde eineii^ 
EfslöffelvoUvon^ Ol. Amj'gdal. 313 Ol. Tartar/ per. 

del. 5/3 Aq, font.jK Syr. emulfiv. 5j. hob glücklich' 
alle diefe Zufalle* eine« verfchluckten Giftes. IV.. 
Beobachtungen über den Gttbrauch dfs Hyojcya/^us be- 
fondtrs OLHijofc^^ von Hn. geh. Hofr. Wendiin Er- 
langeo* AuCser dem Extracc in fcirrhöfeh unii 
frhm^rzeildeii.VerhärcuQgj^ des Üteff&u braucht der. 



Vf. am häufigften das VI. Üyofe. nigf. infufum und 
den Abiud mit Milch oder Rahm b^y F/ntzündan- 
geh im (Jntarieib oder in derBruft, den Nieren, Ho- 
den , der Urethra etc. warm in die leidende Stelle 
eingerieben. Das Linim. vol: aäit diefem Oel berei- 
tet, beilegt die Si:hmef;!ien fchnell : auch der Abfod 

* in Klyftiren ift l^hr wirkfam. V. GefchUhtt einer 
eperirten Parofis nebft Brmerhungen' u^tr diefe Op<ra- 
iion, Ton Hn. Prof. Hopf in Tübingen. Bey einem 
fünf und vierzig jährigen ViTeibe wurde zaerä im Um- 
fang der Gefclmulft ein Schnitt durch die Haut ge- 
führt, dann die Parotia unterbunden : nach- 14 Ta- 
gen fiel die Verhärtung ab,\ und die übrigen Refte 
"der Parotis wurden fi^it dem Lap. infern. .roIleiKis 

' weggeätzt; Als ein Vorbereitungsmitte} zu jeder 
wichtigen Operation empfiehlt er laue Bäder, weil 
bey freyer Function der Haut jeder Reiz ieichtar er- 
tragen wird. ' Opiam giebt er nie vor, fondem 
gleich nach überftandeaer Operation. VI. Zu;et; Bf- 
jmachtüngen zum Beweife dafs l^iufaugung und M- 
^^RZnng des Tri^ per gif ts ßMtt finden können f TOn Hn. 
Kreisfeld,, medtc« D. V. Gegen den Rec. des Selli- 
fchen Handbuchs' in- der Salzb. med. chir. Zeitung 
B, IV. Nr. 90. S. 42. 1797 gerichtet. Wir glauben 
lind wönfchen aber fchon deswegen, dafs diefer Rec. 
Recht haben möge, weil lAi eutgegengefetzten Fall 
der Vf. diefes AufTatzes oSenbar f^ineai Patienten 
durch die Bleyeinfpribang;ett in die Harnröhre die 
Metaflafe nach dem Aage ■nd'den.Verluft'deirelben 
vertirfacht haben würde. VII. GefckicfUe einer Ver- 
engerung des Mßgens und eines grofsen Theils der G*- 

' därme, von Hn. Ji. Knaus, Pfayf. zu VagUagen au 

' der£i2z. VIII. Beobachtung einer ivichtigen (^tad gt- 

"heilten) Kopfwunde, xon EhendefAf, 'l%i pemerkun- 
gen über die- Brownfcke Praxis 9 Tom Herausgeber. 
Die BlutSüflfe rühren auch vem Ueberflafa am Blot 
und erhöhter Kraft her , mitbin paife nur die ftär- 
kende Methode auf eine Art der Hämorfhagien uixi 

^ des BluthuüenÄ, aber nicht atif alle. ' X. Auszüge 
aus eine%n Werke aber die Krankheiten demjenigen Per^ 

Jonen y die in Tuchmannfaeturen arbeiten t von Hn. D. 

* ^onas zu Monjoye. BieTuchfcherer leide» vorzüg- 
lich an Infarctus im Unterleib und Gefc^waren ur 
den^Beinen, als^ na türliphen Folgen der Haltung und 
Anftrengung ihrps- Körpers beyfja-Arbeiren.^ 

f 

Drittes Stück.^ L Erholung d^spraktifchen Arz- 
tes, von Hj). Hofr. Wichmann in Hannover.* Un- 
fchuldige Zcrftreuun^ Üt dem praktifchen Arzt 
fchlechterdings nothwendig. we»n -ec anders nicht 
fchwermüthig oder für feine Kranke früh unbrauchbar 
werden will. Hr. W. tifcht hier einige Uterarifcbe, 
meiftens gedruckte,. Zerftreuungeu auf,, die geuifs 
den Lefern ein Lächeln entlotken, z, B. ßart Caß- 
'mir Medicus^ Gottfried Zinn , fagte ein franzöfifcher 
Rec,: Mr. Cafiwir^ Mr. Gottfried, Mr. Gedruckt, Mr. 
Unknown, Mr; Farther Reinarks, Hr. Earragn etc. 
II. i^o» den Wirkufigen des Kampfers in verfehlt J'ncn 
Krankheiten und den Cautcl^n bey der Atiwendim^ def- 
felben, von Hn. J). Sponitzer ixx Cüftrin. Ein durch 
die.£iAmlfchttog, mancher praküfcher CauceleA lehr- 
reicher 
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reicher Auffäiz, der aber felbft feieren wdrden miifs. 
ni. Urber die KrtkukheiUn der Perjomn^ wtUhg in 
Tuchmanufacturcnßk^beften^ von Hs. Dr. ^onoj. Fort- 
fctzung« Hi^r werden die Krankk^icen berührt, wel- 
che durch den Tuch-, nnd Stock -l^hm^n^ diircbdiKs 
Rauhen tDAi der SaameAkapfel des Dit>fa€.FiLllonum 
esefteh«!!. IV. HHlung einer Gloßitis^ von Hn. Dr. 
Ebermäier in-Rhed^. Sie wurde anliphlogiftifch mit 
üilc^rlarien, Blutegeln etc. behandelt, und da lieh end- 
lich ein Eiter in der Zunge bildete, der AbsceCi mit 
der Lancerte geöifinet und der Kranke geheilt. V. 
lieber die vermeynte Giftigkeit der Vaftinak' und Vi- 
icrfilUn- Wurzel. VI. Ein f eltner Fall einer ScHwan- 
gerfchaft, von Hn, Dr^.^awandt in Meiningen. Die 
Pvjßinnca eatnpeflris und Giema minor und, wennidie- 
fe mit der Peterfilienwurzet und jene mit Pafiinaca 
Jativa ver^'echfelt werden, der Gefundbeit allerdings 
nachtheilig'. — Einem febr jungen Weib gieng un- 
ter heftigen Krämpfen bis zu Anfaii^ des achten Mo- 
nats alle acht Tage zwey bis vier Pfund Lympl^a ab : 
fpäter verlor fich diefer Abgang und die Frau gebar 
zur gehörigen Z^it ein kleines, magers aber. übri- 
gens gefundes Mädchen. VII. Medicmifch-ckirur- 
gifche Bemerkungen^ von Hn. Dr. Scklegel prakrifchen 
Arzt iii Sklow in Welfs- Rufsland. In fecüs Wochen 
heilte der Vf. einen acht Jahre Jang gedauerten Knp- 
chenfrsfs damit, daß er Anfangs die kranke liend 
in einem conceutrirten Malven-Decoct mit Sem. Pa- 
pav. alb. und fpäter um die Abfonderung der Kho- 
eben zu hewirken in Kalkwaffer .bad«n , die VTuii- 
den und fiibilüfen Gefchwdre mit Balf. Arcaei und 
Tinctur.Tbehaie« verbiadeM und inneriichi dcnMerc. 
einer, in kleinen Gaben von ^ bis^zum f Gran rei- 
.cheniiefs. — Von einer geheilten Vomica. VHl. 
'Einige Bemerkunge^i über die harntreibenden Mittel 
^und T^afferfuchfen 9 von Hn. D. Oherieuffer in Herifau. 
Ein £ehr geateinnutztger praktifchcr Auffatz. Die 
rrprobteilen diuretifchen Mittel find: der Cremor. 
Tartar. Solub., die Bangifche Mixtur oder, eine Latver- 
ge autf Crem. Tarr. Solub.Extr. Gramij9.Fumar.R0b. 
Cboli Juniper etc. Liq^ terr. fol. Tartar. vinof. Spirit. 
Sal. dulc. das I^ixiv. einer, oder der von Swieteu. 
Wein, die Wachholderftaude und deren Prcnparäte, 
Spirit. Minden Vin. Huxh. das Stahl diuret. Pulret. 
Die Scilla- und das Coichic. in Subitanz und Präpara- 
ten etc. nur ift zfu h^inerken, dafs vorzüglich in die- 
fer Krankheit daifelbe Mittel nicht überall dicfelbe 
Wirkung liervorbringt, ja dafs es ein und zweymal 
b*.*y deinfelben Kranken das Wafler we^fchafft, das 
tlritteural aber wirkt es nicht , es mufs ein anderes 
i^iitiel gewählt werden. IX. Uelfer einige Arten der 
Unhvchibairkeit^ von Hn-^ Hofr. D. ^Ordens in jlof. 
Rn Gegenftatid, der allerdings die Aufmcrkfamkcit 
prakrifchier Aerzteverdient. X. Gute IHy^ung des 
jnen jKoali bey Stockungen utid Veyluirtupgen der 
Milch i%i den ßxfijltn uvd der nar^adfchtn Mittel bey 
wi 'nnahirlichen MUcoJluff. vom Ht'i:iusg,eber. Ein 
inilroctiverAuffaiZtiWic Milch ficcktJirg^jn m den Grü- 
ften \ or/«ubei'gen und zu heilen fnid. An fs er dem 
Saiiiuak.erzeigiiich^-eiA« halbe Ui^e Sal, l^rtar. iai 
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einem Pfund WaflTer aufgelöft nnd daffeibe beftändig 
.lauwarm mit kleihen Compreflen aufgelegt, vorzüg- 
lich gut. Nebeiijber gedenkt der Vf. einer krank- 
haften zu lange fortwährender 'Milchabfonderung 
(Profiuvium läcieuin) dife leicht in tab. nervof. fibet^ 
gehen kann. * 

. Viertes StücK. h Ven der Macht des Geulütks, 
durch den blofsen Vörjatz feiner krankhaften Gefühle 
Meißer zufeijn von gf. Kantl Ht. Hifr. Hufeland 
fandte feine Makrobiotik diefem verdienftvaUenDeu** 
ker mit der Bitte Z14, um über einige darinnen ent- 
haltene und für das philofophifche Tribunal gehö- 
rige Ideen nachzudtoken. Er erhielt' kierauf ah 
Rückantwort diefen vortrefflichen Aufffitz^derzugleich 
über die individueV.e geiftige und körperliche DiätcrtUc 
diefes grofsen Mannes fehr lehrreiche Notizen enthaltt 
und bereits t^r. 184. d. }• angezeigt worden. „Ick bin 
t^gewifs fagtKant, dafs viele gicktirche Zufälle, wenn 
„nur die Diät des Genuffes, nicht gar xu febr da>et- 
nder iß, ja Krämpfe und felbft epileptifcbe Zufälle 
(nur nicht bej Weibern und Kindern, alrdie der- 
gleichen Krau des Vorfatzes nicht haben) audl wohl' 
„das für unheilbar Verfchriene Podagra* bey jeder' 
„neuen Anwandlung deflelbeai durch diefeFeßigkeiC 
,,des Vorfatzes (feine Aufmerkfamkeit von einem fol- 
„chen Leiden abziiwefiden) abgehalten und nach und 
„nach gar gehoben werden könne.** Das möchte 
aber wohl nur einem fo geübten Denker« als, unfer' 
nordifche Philefoph iä, glücken. II. Innere' Wirkuf^ 
gen durch aufsere Arzf^yen von Hh. geheimen Hoff, 
S<:höpß^ in Ansbach. Die meiften Arzneyen* bringen- 
,äufserlich ähnliche nur nicht überall' ftf merkliche 
Wirkungen hervor, als innerlich in dem Magen ge- 
nommen, und Substanzen', welche innnerlich nicht' 
aiifgeuommen werden , finden auch von aufsen kei- 
nen Eingang. Die gröfsere Anzahl itc Sauggefäfse' 
.und dit zahlreichen Nerven und Nervengeflechte im' 
Mägen neUl der gleichen Templeratur fprechcn aller- 
dings für die fchnellere und' durchdringendere Wir- 
kung der iniicrn Arzneyan'wendung: Wmffer z.;B. 
lofcht den Dürft nicht blofs durch Trinken, fondern' 
auch durch Bäder, dafFelbe gilt von der Wirkung. 
dep fetten Öele , der Säuern^, der Laugen'- und Mit- 
tel - Salze u. f.V. innerlich wie'äufserlich ange- 
bracht. Durcli Eindruck und'Reltz auf Nctven wir* 
ken alle Arzneyftoffe'e:^.. ^ HI; Werkwürdige fa- 
thoiogifche'Leichcnöf!nunfren n^it Beziehung auf die' 
vorher gtfganf^diieh Zufatle! V. Beutrag zm Heilung: 
des FömihiS cruentus von Hn. Dr.VorfmuUer im Os- 
nabrückfcheii. Scharfe Galle und anverdaute Nah- 
rungsmittel find die gev/öhnlichden Urfachen derfel« 
ben, Iky alledem find Brechmittel mit gröfster Vdr- 
ficht ztr reichen. Der Vf. ftillte diefes Blütbrecheri 
bey cin>i^ ficben mo^iacHch Schwangern mit der Ri- 
ver. Potiön und endlich mit I.aud. li(f. 5yd. in rei. 
ch<^n widerholten Gaben. VI. Eine hbchß räthfelhaf^- 
ie Kyanka\gcfchicUte , die zör" Claffe der NerVenzi»- 
täfle mid'zuaf' der Somnambul ?smen urtdepilcpfV 
fvLen Ecftifcn gehört und keinen Auszug ge&attes. 
l3cf Herausgeber diefes JCurtmlsfoelMdils bey cHefe*- 
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Kraiiken TOrtcommende Klopfen aufser dem Körper 
«einer Potenz zuzufchreibeii« die mit dem Zufall in Ver- 
iiindung ftand und durch Uebcrladung und £xplq- 
fion der ^Uctrifclien Kraft zu erklären. VII. DieTt- 
camtzrinde eine neue Cinchona Art imA etwas über die 
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-denen Einflufs lia^en^ freymfltlitg: und ratligebend, 
ohne Üebertreibutig der Klagen und der Gegenmittel« 
zur Sprache zu bringen. Und gerade auf diefe Weife 
gefchieht es durch den Vf., «inen Mann, deffea 
töglicheErfahrung ihn nebft der Liel)e «nd Achtung, 



BraJiMam/ck^ Fieb^rinde con Hn. Dr. Friefe zu Brei- 'welche er als Lehrer geniefst» zu diefer woblthätigCÄ 

lau. Sie IcdmmtTicm Quito im fpanH'cbenSüdamerll^a Färfprache für die künftige Generationen «aufTod^r- 

iund ift erft feit 1706 in England hekannt. Die fpa- ten und berechtigten. In einemLande, wo diebür- 

tiifcheii Aetzte lialten ile für weit kräftiger als die gerlichen und gelehrten Schulen im Ganzen noch fo 

.effidnelie Fieberrinde. — Der brafilianifche Cortex fletfsig bcfucht, und vöii den Lehrern, wenigftensili 

erzeigte iich niclit nur Hn. Dr. Fr. fondern auch dem . 4er Extenfioli • mit rieler Mühe befefgt werden, ift 

Herausgeber diefes Journals in kalten Fiebern auch eine folqbe Färfprache doppelt nothwendig. Die 

4a wirkfam , wo die gewöhnliche Uinde ohne Hülfe ' Kinder find zum wenigffen 5 , oft 7—8 Stunden in 

'irflgewandt wux4e. Ylll. Ucb^r die^vonHn. LMarzt ' 4en5chuiftuben beyfammen. Wie yiel ift daTun ge- 



ITicftfRann erwiefene NiAtexißenz der fathotogifchen 
jOentttion von Hn. Dr. Conradu Bekianntlich^atlTtcÄ- 
mann im zwe;pten BaAd der Ideen zur Di^gnoftik die 
Ni<^htlgkeit der patholegifchen Dentition zu erweifen 
^efuch«. Hr. C. erzählt hier ein paar Krankenge- 
fcMchten» die vonjZahnen herzurühren fchienen, aber 
wirklich nicht ;davon' herkamen. — Leider J werden 
4ie Zähne fälfcblich als Krankheits-Urfach.en nur 



legen 9 unter welchen Einflüflen aef Gefuftdheit bnd 
Heiterkeit fie dort verweilen. Zw^i^ pHegen die Al- 
ten zu fagen: auch wir haben es^ nicht anders gehabt, 
und find dennoch dicts und 4a$ geworden. Aber, 
baben fölche Männer fonft vieles Gute für fich, fo ift 
doch die Gefundheit gerade bey den B.eiTem und Ge- 
lehrtern das, wodurch mnA den Anfialten der Vor- 
ülcern am wenjgilen Nachruhm verfcSafFiqn kann. 



zu Jöft ungesehen : Rec. bittet aber mit Hn. Hufeland ^uch wo fie nicht auffallend zerrüttet ift, gleicht fie 
feine. lungern Amtsbrüder, hierinnen nicht zu weit doch gewöhnlich der Fortdauer einer^ Pflanze imGe- 



zn g^hen iind das 2iahngefclrafte für gar keine Krank- 
heits ' Urfache im zarten Kindesalter mehr zu halten, 
da es ja doth krankhafte V^rxtawmgj krankhaftes 
IVachsthum etc. gicbt, jpnd durch Fieber Übereilte 
Dent Won zuverläflig entflöhen kann, die gar leicht 
£onviilfionen iind Tod zu Gefolgen hat. IX. B/- 
merkung&n übßr die hrownifche Praxis: directeund in- 
'directe Schwache von dem Herausgeber. Erhöhte und 
•verminderte lleizfähigkeit iß und war unfern heften 
t>raktifche|i Autoren längft bekannt: dafs die Rrow- 
nifche dehititas directa (Produkt der angehäuften Er- 
regbarkeit) und dpbiiitas iridirecta (Product der ver- 



wächshaufe, nicht der kräftij^en Exlfienz in freyer, 
körperlicher Uebung undThätigk^it. Es giebt kein 
verderblicheres Wort als jenes: patlet^ ergo fiudet. 
Und doch ijLnterftutzt diefe angewöhnte,, nothdürftt- 
ge Vegetation h\ Studierftuben , Schreibeßuben eic. 
häufig d^n Rath kurzfichtigerSparfamkeit wider diä- 
tetifcheVeibeflerungen der Schulen fo fehr, dafs eine 
5tadt wohl zu einem, gröfstentheils ohnebia des Mo« 
ders würdigen, Archiv 14000 &.# zu einer guten Schul- 
ftube aber nicht 100 fl. verwenden zu können glaubt 
Unter der Wirtembergifchen Geiftlichkeit, toh wel« 
-eher etwa 36 in den Jahren 30^^50 ftehen, ftarb 



milderten Erregbarkeit) am Krankenberte fchwer 1793 — 07 immer Einer ^on Zehn aus diefer, fonft 
darzuftellen ,und ohne praktifcfaen Nutzen fey, fuc)it '^m meiften dauerhaften, Lebensperiode. Muß nicht 
der Vf. in 4iefcm Anffatz zu beweifeU. ^ 4er Grund diefer fchrecklicheh Sterblichkeit bey Zei- 



ten aufgefucht werden? Hiezu und zur diätetifchen 

' Verbefierung der Schulerzieh ung^überhaupt giebt der 

Vf. eine Menge erfahrungsmäfsiger , auf dei^ erften 

Augenblick einleuchtender Bemerkungen und Vor- 



<Der Btfchlu/s i0lgß.) 

fjIEßAßüGIK. 

StüttgaäD, b^ Lörflund: lieber die Einrichtung 

der Sehuten in RAckßcht auf die körperUche Ge- fchläge. Zum Ruhm der höhern Vorgefetzten des 
fundheit def Suffwirf. Von M^ C. C £. WekherUur Vfs. iftanzumerken, dafs auf die£e nhd ähnliche Sliffl- 



(undheit der $ugi 
Präzeptoi^ um Gyamaf. zh Stuttgart. (Sit mens 
(ana in coroore fano) 1799- XV' ^ «?/. 3- . 
Unleugbar ift gememfchaftliche ünterweifung für 
Kinder, befondeüs für die männliche, weit nützli- 
cher als die rereinzeUe. Aber wer auch noch fo 
fehr von den überwiegenden Vorthcilen, welche ein 
Unterricht öffentlicher gegen alle Zöglinge gleichge- 
finnter Lehrer durch erregte Nachahmung undNach- 
efferujig haben niüfete , für fich felbft überzeugt ift, 
wird doch feine Kinder nur mitFurcht folchenNoth- 
ftällen anvertrauen , wie die meiften Schulftuben an 
fic^ und 4urch 4te pe^famtifchen Einrichtungen Aev 
taeiften Lehrer immer noch zu feyn j>flegen. Sehr 
▼•rdienftlich ift es daher immer noch , diefe Leiden 
der Kindheit, welche auf das ganze Leben entfchic- 



men bereits in mehrern Puncten Rückfieht genom- 
men worden ift. Auch haben nicht wenige Aeltem, 
befonders zu Stuttgart, eine wahrhaft philanthropifche 
Aufxnerfamk^it gezeigt. Dafs nicht lille Klagen gleich 
AufFallehd, nicht alle Voffchläge^ gleich nötbig und 
jausfübrbar find, dadurch mufs iich kein wahrer 
Menfchenfreund und Schülverbeflerer an der Betrei- 
bung der Hauptfache im gfofsien und kleinen bin- 
dern lailen. Ein einziges Jahrzehend, iil weichem 
man auf diefe Npth immer und immer wieder zu* 
rückkonunt, bringt jiUmälich. VerbeAerungen her- 
vor, welche einft unmöglich gefcbienen hatten. Ue- 
brigensift diefe Scbrift, obgleich durch !ocaIe£rfah> 
rungen veranlafat, dennoch bej weiten nicht blofs 
local , fondern allgemeiner Awa^^^^^'^'^it werth. 
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Mittwochs, (!«« 19. ^«»t»; Z79p. 



i?RZN£rG£Li*HRTH£ir. 

Jena , in der akadem. Biuchb« : ^aunuil derfrakH- 
Jcken Arznmfkuni» %ni IVwndarznttfkwnjh heraus- 
gegeben von C. W. Huf Hand. etc. 

(Be[chlnfi i€r im vorigen Stidckt abgebrochenen Reeenßon.) 

Sgchßer Band. Erfles StücH tnit einem Kupfer. 
I. Fortgejiftzte .Bömevkungm über die IVirkungen 
des MeckUnbuygiJchen Sctbadrs beij Doberai^ m Sum-^ 
mit 1797 und manchcrlttf damit in Verbindung ßelien^ 
de Dinge f ron Hn. Hufr. Vogel zu Roftock. Brun- 
nen und Badeörter bieten zwar nicht die bequem- 
üe. fchicklichlle und crgiabigfte Gelegenheit zu mc- 
dicinifchen Beobachtungen , wie fieJeyn, füllen, dar. 
Doch erzeigte fich auch jetzt wieder das warme, vor- 
züglich aber^ das kalte Baden» wie folches die bey- 
gefetztea Verfiche^ungeu der geheilten Kranken at- 
teftiren, ausgezeichnet gut beyhyüerifcher Schwäche 
verbunden mit grofser Reizbarkeit, in der Hyppchon- 
drie mit Leibes verftopfung, in wiederholt erlitte- 
nen Mifsfällen , im weifsen Flufs: gegen Stockun- 
gen im Unterleib, und daraus entftandene WaiTer- 
iucbt, gegen Gefchwulft und Schwache der Glie- 
der erc. Die Zahl der Badenden bcUefiich weit über 
hundert. Am Schlufs ein Wort zur Empfehlung dei; 
gymnaftifchen Spiel^ und gegen das Kartenfpiel in 
Bädern, befonders bey kranklichen empfindlichen 
undreitzbarenMonfchen. II. Gejckichte und Heilung 
eines AusJMtxgs am ganzen Korper Und befonders im 
Grjicht, von Iln. IIoTr. i'ferboW.in Wür^burg, Nach- 
dem mancherley Mittel gegen diefen flechtenariigen 
Ausfchliig eines acluzehnjahrigen Mädchens vergeb- 
lich gebraucht worden waren, heilte ihn Hr. Hofr. 5« 
mit fülgendcai Pulver; Ijc Flor. Sulphur. Aethiop.mi-' 

uer. Aethtup. antimon. aa S ^ S. Täglich dreymal, 
•tue (greise) Meirerfpitze zu nehmen. III. Von dem 
Diiibutes und dfffcn^ wo nicht einigen 9 d^ch gewifs in 
diin mehrefien Valien^ erfien Urßicke, von Hn. Leib- 
arzt StöUerzü i.atigenfalza. Diefc fcy in NTerftim- 
ftoufig d^s Haueorgans und daher unterdrückter Aus- 
düultun^GT aufzumachen, wenn anders die Abfonde- 
rungs- Werkzeuge des H<irns dazuDifpk><ition habea.' 
In der angehängten Krankengefchichte heilte diefen 
ilariiflufs gründlich das Dover. Pulver mit der Can- 
thariden Tinctur und der Rinde. . IV. Ein Aflhma 
von eitler befondern Lrjaehe, von Hn. Dr. Heineckfin 
XU Bremen, in der Leiche eines vier und zwanzig 
jähri'^mi Mannca« der an hypochondrifchen atid bä'» 
monrhoidaUfchen Uefch werben mit hartflgnAlhjJwiaUfe 
jt. L. Z. 1799« ZmeyUr Band. 



nnd endlich an einem heftigen Anfall von Afthma 
fehr abgezehrt Üarb, fand man in der rechten Bruft- 
höhfe 13 Pfund WaÄer und eine 4 Pfand und 9 Un- 
zen, fchwere Speck • Talg und beinartige Gefchwulft, 
und kaum noch einen zlrey Zoll grofsen ganz ver- 
dorbenen und verhärteten UeberreS der rechten Lun« 
gen. EineAbbildung (die aber Rec. nicht fab) macht 
diefe Befchreibung deutlicher, nach welchar nieitt dur 
die ganze rechte Lunge, fpndersauch das Herz, die 
Arteria aorta, die arter. afper. and der obere Tketl der 
linken I^unge yon dem 'anhalrend^i Druck diefea 
widernatürlichen Körpers in ihren Funcdonen ge- 
ftört werden mufsten. V. Fortgefetzte Nachfichten 
ifon der medicinifchen ehirurgifchen Krankenanflaft zu 
Bena, nnd den dafelhfi beobachteten Krankheiten f in- 
Jonderheit d^n Netveufieber von Mich. 2796 bis Mich. 
1797. vom Herausgeber. Von 540 Kranken ftar- 
ben 2 J. Nun die Namen der vorgekommenen Krank- 
heiten nebft dem Verzeichnifs und dem Gewicht der 
dagegen verfchriebenen Arzneymtttel. Die Port- 
fetzung folgt. VI. Bemerkungen über die Brownifche 
Praxis. X. Oerttichennd allgemeine Krankheiten. Das 
Unllatthafte diefer EintheTlnng am • Krankenbette 
wird hier von dem Herausgeber diefes Journals ge- 
zeigt. VII. Einige Ideen über Methodik in der prakti- 
fehen Arzneyivijfvnjchafi^ von denen fehr viele wahr 
und fchon wiederholt gefagt worden find, z. B. vie- 
le Schiriftßeller haben Symptome zu Krankheiten um- 
gefcbaiFon und folglich Wirkungi mit Urfache ver- 
wechfelt: fo fey Hydrops mit feiner ganzen Sipp- 
fchaft nichts anders als Symptom: bey Ausübung 
der Arznevwiilenfchafe foll man mehr auf die Kunft 
zu generali fiten <» als zu individualifiren Rückficht 
nehmen. (Am Krankenbette aber, ruft Rec. allen 
leinen Amtsbrüdern zu, individnalifire man ja recht 
fein und präcis») Brown generalifire fehr , und ha- 
be fich daher viele Anhänger verfchafFt: feine ftheni- 
fchen(febrillfchen) und a/i^eni/c/re» (nicht febrilifchen) 
Krankheiten nannte Gaubius Morbi Irritabilitatis 
und Tarporis. — * Das Verzeichnifs der Krankheitea 
foll nicht aus einzeln zergliederten Symptomen, fon* 
dem aus wii4eHchen erfiU^h nach ihren materiellen und 
dann nach ihren formellen Urfacben baßehen. VIH. 
Kleine Aufjdtze^ von Hn. Dr. Kortum zu StoUberg 
bey Aachen, i) Ein Fall, wo bey Knochengefchwiil- 
ften von Innern Urfachen künftlicbe Uefchwüre , un- 
mittelbar neben der GefchwnlR erregt, die erwünfch- 
teile Wirkung machten. 2} Ein Fall , in welchem 
die Exiftenz der .Gehimwäflerfuciit gegen Weikard 
biBwiefen wird. ^ g) In chrdnifchen Qichcbefchwer- 
Krämpf«a^ ifl|i Unterleib vtrhuadca^ileiftfr^ 
Z z z s f e» 
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teu folgende Pillen /pecififclie Dienfte. ^ Sapon- 

Jlnitmon. c. Tleßn. ^alapp. -^ij G. Jfae yoetid. Guajac. 

^^"BJ Opw g^'VJ Ttilv. rad. VaUviaH. 5/3 3/. /. /. a. 

fit. pofüf. gr.jii S» Täglirfi dreymal fünf Stücic zti 
nehmen. 4) Eine völlige gebildete ImpFpocke, oh- 
ne merkliches Fieber und ohne alle Pdltulatiön ftell^* 
' gegen künftige Anilcckitng ficher. ., (Rec. aber wur- 
de durch die Erfahrung vom Gegentheil überzeugt: 
er fab nämlich einmal die zwey Mutterpocken irh 
vollen Glanz mir etwas Fieber aber ohne Puftiilation 
auf den Armen (leben, nach einigen Wpchen aber^ 
als das Kind mit dem Faden geimpft wurde, äufs 
jieue mit Fieber und "der PöAulation über den gan-' 
zen Körper befallen. 6) Etwas von der Beftimmung 
zur Aderlafle durch d^a Pulsfchlag. .IX. Ut^ber die 
tiothwendigieit der Praeparation vor' der Einimpfung. 
dar Pocktn, von Hn. Dr. Neubeck in Schießen. X. 

' üeber. den Gsbrauch der PiluU major. IJoffm* und des 
Iflercufii S^tubiL Hahnem. von Hn. Dr. IVolff zu Harn* 
hurg. Letzterem wird der Vorzug vor dexa erlleru 

' zuerkannt. XI. Beflätigter I^utzen des Antifuoniat- 
Sghw'efelwaffers in jGicht und Huut- Krankheiten von 
Hn.Dr. Biedermann zu Behbarg. 

Zwetftes Stück. L Einige praktifche Beyträge, 
von Hn. geh. llofr. Schäffer in Regcnsburg. j) Vom 
Scharlachfieher. Die.bösarage Br9une und das bös- 
artige Scharlachfieber halt.d^r Vf. für eine und die- 
felbe Krankheit : fo feyen auch di© Röthäin mit Hals- 
web keine eigne Krankheit, fondern das gewöhnli- 
che Scharlachiieber mi( geringenn Hautausfchlag. 2) 
' Vom Keichh^ßen. Er fey anfteckender Art : die Bel- 
ladonna-Wurzel habe fich auch in diefer Epidemie 
fpecififch lyirkfam gegen. diefe Nerven k/aKkheit er- 
wiefea/ 3) Eine kra^uge Sfal^UattW|er^e gegen die 
Bleichfucht, W0( aber wa^rfch/einlich ft«tt 3j. Limat^ 
Mart. §j. ftehen foll. »4) Meine Krimkenbuchlialfe', 
reff. IL Bemerkungen und Ideen, das Kindbette'. ße* 
her befreßend, von Hn. Vioir, Mezler in Sigmerin- 
gen. Zuerft zwo v<»n dem verfiorbenen Y^v.Voge^ 
febr fchön erzählte ^Krankefigefohichtcn : dafltr ein: 
inlhuctiver Commentar über cHefes. Fieber , wekhear 
der philofophifche Ar^t Mezler von Milchfiioifr- Uebev4 
flufs und deATen Vbrfetzungen herleitet': Erfcheinnii' 
gen, welche durch das Nichtfatigen , Saburra in den 
erftcn Wegen, Leiden fchaften , Verkfiltungcn , .ui^d 
nngünftigen Jahres - Conftirutionen entitehen. .Das 
nnze wird mit lehrreichen Fällen belegt. JII. Beo- 
bachtwng de:s Blajenfiebevs- bey'zween Blaiterktanlient 
von Hn. Dr. Garn Phyficu^'in' Dahme; Diefer Beihr 
phigus erfchien' bey zWy^ Mädchen nach abgetirottk.- 
neten Pocken. IV.' Be^erkUi^gen über die Brawtii^ 
Jche Praxis. In diefetn IX Jluflatz zeigt der Herans- 
geber die notkwendige Riickficht auf^den Zufland 
der Materie , fowohl der org^inifchenals Kraakheits^ 
materie in der Pi!axi. V. Eeobacfitungen, von Hii. Dr. 
Cofiradi. Phyficiis zn Nvnrdheim. ^)i) Vier Gran Phos^ 
pfaor in einer Drachma Naphch. Vitriol. aHe-'S Stun«- 
daa 2!tt«iO)iTiao^f«» inYfüSäv igege¥e|i, : wjriiten.rjii 
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Flehern bey äufser^ herahgefunkenen Lebenskräf- 
ten, kalten Extremitäten etc. Wunder. 2) Einige 
Bemerkungen über epidemiHke Entzündungskranihei' 
ten. Sie kommen zuweilen häufig vor und erhei- 
fchen wiederholtes reiches Aderlaffen. — Bey zar- 
ten Kindern ift wegen Mangel an Expectoration im 
zweyten Stadio ein Brechmittel fehr hcilfam: im er- 
ften Stadio abei^ waretv niuuoi mit Tartar. .emetic 
und angenehme fchlefmichte Safte, fieifsiges Ge* 
trank, die fltlehtige*''Kiimffet'falbe, Warnit eingerie- 
ben, laulichte Halbbädcr,^ Blutegel und fpanifche 
Fliegen auf die Brufl: fefav afligazeigt. VI. Beßiiti^pr 
Nutzen des 'L$tvffenfaiz^ (zu 20 Tropfen das Ol. Tar* 
tar. per deliq. in Chaihilten- T^ee) in Cfmvulfiani^ivon 
Hn. Dr. U'iedemfinn in WallerÄein. VII. Schnupfen^ 
Heifcherkcit 9 IIußen\ oder das einfache Katarrhatfie^ 
ber, voji Hn. Hofr. ^imiet^s. B^y Kütarrhcn fey ein 
ganz kaices Verhalteiteben fo fchadlich als ein ganz 
warmes. Das Oleum camphor. tu 10 bis 15 Tropfen 
auf Zucker i erleichtere' Athetfihoten beym Schlafen* 
legen auffallend. 

' ' * ' * ' • . 

Drittes Stück, l. Beobachtungen von Hn. Dr. 
Canrädi , StadtphyÜcus Zu Nordheim. (Er ftatli^ 
noch am Schlnfs des vergangenen Jabrsr.) »Fort-- 
fetzung. 's) Grfchichte einer HirnwaßerJHcht'*' ei- 
nes fiebenzehn jährigen Frauenzimmers mit der Lei- 
cheiieffHtnig. 4) Einige BemcrKungtfn über den Schtng'^ 
fivfs und die LähmuHg. Einigemal erwiefen ifich die 
Flor. Ari4tcae ,von einem halben Ws ganzen S<?rirpel 
täglich drey bis viermal gegel^en , fo nne das Schrö- 
pfen im Nacken und Hinrcrhaupt, guti 5) G^Jchich- 
te eines GüUevfleifies» der ron der ^röfsc einer Wall- 
iMifs glücklich mit dem Stuhl abgieng. 6) Gelbfucht 
init M'^gen und Lcbifrkrhmpfen. 7) hine langu-ierige 
hrankhnt des UntrrUibs von verhiirtefen KoihanhäU' 
'fangen durch ausleerende Mittel mit 4)eygefügten 
Opiaten geheilt. j8) Ein gutes Mittel m der chröni- 

fthen Stmngurie und Dyfurie ^ Afae foetfd. unc. fem. 
PuU'. rad. Ipecac. Opii aa gf. IV. Ol: Menth. Piper, 
gtt. IV. M. f. 1. a. pil. pond. gr. ji S. dre)Tnal des 
Tags zehn Stücke zu nehmen. 9) Heilung eines Mi- 
fcrere ctuych Tabacks- Ktyfiire. . Jo) Krankheiten der 
Monatsreinigung , welche, einmal ;von r&hgwieri^er 
verftopfcer und das ande'remai von zu ftarker Mo* 
nätsreitrigung , beide aber von ein und derfelben Ur* 
fache, aus Anhäufungen von Crud^ta'ten im Unter» 
leib herrührten. 11) Nutzendes ihtUchen^ Gf^rettidtf 
des kalten dl^iig'ers wider ^eu Herzklopfen kffpochondri" 
f<;ker.PeirfanenCi ^si). 'Heftige allgemeine Co^vulfioi 
wurden ^bey iinem: fijeben undzwanzigjnhrigen 
eben init. Brerhwcfinftein und Qpiiwn gehoben. iS) 
Weifsef tlüfsibeif' 'Kindern. 14) Btutfchwhren bey ei- 
«fi« Kinde von vierzehn Tagen durch Brech- und Ab» 
führend:e- Mittel, dbr ftilien den' Mütter gereicht,, ge^ 
hÄilt. 15) Beßdtigte Wirkung der^ SdiwefelUher wi- 
der die üleln t Fjoigen xies QupiCkfilbers. IL Be^ftrdg^ 
j^fir cuneaomiichefi Gefchiektt eAnif^er Krärkkeiten, tom 
lin.ün Hopf engärtharnn Stuftgard. Ji^'Secüoma^ 
fiifvmlv j4naX'*>^ ^^ libhr VeriioikensiiU^ B. Vi» 
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•n clironifcben ßaachfluflen ,* nach Morgägnifcker 
Wcifi^ erzähle «ndj mit durchdacbren Raifonnemens 
begleitet, — Die Wandumgeti S^att faperficies inter- 
na waren dem Rec. Anfangs unrerltändiich. — , Die 
Gefcbichte eines krebsartf^cen Gefchwürs im Schlün- 
de Dud einer Verdtcrnrtg der. Schneid er ifcbcn Haut, 
der Epiglotti$ und der Caftilaginuui Arytänoid, ilnd 
diefen Scctionen angehängt. IIL Eine fchndl töd- 
liche Aiigina polypofa mit der Leichenüffiiung und ei- 
nigen Bei^^erkuhgru^ nach 31 Stunden fchon tödend. 
Hr. Dr. Hartes leitet diefip Krankheit von der Erhö- 
hung der plaftifchen Thatigkeit hefonders.im 1>^- 
phatifcheo Syftcm her. Leider ! aber kennen wir 
diefe plaflifche Kraft, ihre Gefetze ^ F<wrmen, Ver- 
häJtniiTe etc. zu wenig, um daraus befriedigend die- 
fe Krankheit erklären zü Können, IV^Einiödliches 
Erhwchen, höchß wahrjchsiniich von einer rheümati' 
fdien Ur fache, nehß di'v Uichcnuffnung. V. Ueber 
die Wirkung der EUktriciiat bcfonders pey Lähmun- 
gen der äxtfsem GUcdmafsen^ von Hn. Dr. Striive. 
Bey Anwendung dcrfelben . fey es wichtig, zwey 
'W'irkungsortcin wohl zu untcrrcheid^n, a) als Reitz- 
viittel, b)alsStärknngsmit{t!l,: bey Lahmuagenfchei- 
ne fie als KrampfßiUendes , als Reiz und als Stär- 
kungs- Mittel zu wirken. — Das erfte günitige Zei- 
chen fcy eine gröfsere Leichtigkeit des gelähmten 
Gliedes: darauf folge die Wiederkehr der natürli- 
chen Wärme, gelinder Schweifs etc. VL EifkRin- 
dnnt SK ifiK Il'ofv. Siiriotd's Beobachtung eines mit 
tlnihrechnnetc. S' Leder's Journal für die Chirurg. 
Geburtsb. und^er. Arzn. ß. I. St. 2. S.215. vohHm- 
Dr. Idttrr zu D*flizfch. Diefe Beebtichiung wurde an 
ein^m fecbs and vierzig jährigen ßaiicr gemacht, der 
durch den heftigen Stofs einer Deichfil auf die Ober- 
bauch -. Gegend das vordere' Kervengciiechte des Ma- 
gens, in der Folge aber da« vcnöfe GefäfsfyÜem 
dvifrilbru fo fehr erfchihterte, prfcWaftte und .em- . 
pfindlifh machte, dafs hierauf die leichtcfte Speifc 
Reiingfiiv/ong, Drücken, HerzlTlopfen , ja die leife- 
fte Lierührung diefer Gegend Ohnmächten bewirk- 
ten. — Der Puls an der rechten Hand war etwas 
ausxcedfcbntcr im Durchmefler, gcfpannfer phd etho- 
hener, d^r Haut näher als .der an der Unken Hand, 
welcher kleiner,^ enger, weicher und mehr einwärts 
gezogen war, und beyrfi Auflegen dreyer Finger un- 
ter dem mittelfleu einen in der Syftole und Diaftote 
Weibenden Bogen deutlich fühlen liefs. — ßey va- 
ricüfen Ausdehntmgen im Pfortaderfyftem , will dej? 
Verfaffer den Puls, wie er ihn bey diefem Kranken 
au der linken Ilarid fühlte, ,faft immer beobachten» • 
Er fieng dahvdicCur mit ableiten|pi.Mitte>n, Fufs«; 
bädem, Blutegeln aÄ, di€er alle vier Wochen ietz^A 
litfs und heilte endlich diefeh Kranken vollkommen 
mit äufserlicheh aufgelegteii kälten zuTammenzteben- 
den Bähungen. — . ♦ 

Viertes Stück. Mit eine« KupUx wn4 ä^ichrsgi;^ 
fter. I. Krankengefchichte eines mit Entzündung ver^ 
hundenen Utrvenjihers, von Ha. Dr. Michaelis zu 
U^ibur; I wo AdenIalTen , gegeu Brown"^ Lehr« dea* 
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noch Nutzen fchafftc. Hier werden femer viele Wi- 
derfprüche diefes Syftems dargeftellt und gerügt. — 
(Schade und Jammer, dafs wir Dentfche fo gar fehr 
der Nachahmungsfucht und dem Aufhafchen von 
Paradoxien ergeben find! Nur erll dlirch Uns wurde' 
.der gröfste Lärm , über diefes brittlfche fogfenann- 
te — Syftcm — gefchlagen, das aber in England felbH 
nie fefte Wurzel fafste, fonäern erft aus italienifchen 
Treibhauferen in unfern kalten Boden verpflanzt wur- 
de, wo es aber, allem AnTchein nach, fchwörlich. 
perenniren wird.) II. Hutzen der Bäder' betf liaferetf 
wnd Hautwajferfucht , von Hn. Dr. WolffStn. zu Po- 
£en. Der nach einem Petechial - Fieber rafend ge- 
wordenen Patientin wurde ein Sack mit Rad. Torar» 
•Fl. Anagallid. Sapon. Venet ad ft:^ Tartar. Tartar» 

Sjii gefällt, um den Leib gebunden und nach dem. 
eisten Bad war fie vollkommen wieder bey Ver- 
ftand. — Ein ähnliches Bad bewirkte daffelbe bey ei- 
nem Kinde mit verhärteter Leber und der Bauch- 
wafleriucht. Das Beywort der gefällig' Untenleib» 
kennt Rec. nicht. III. Beobachtung von einer aujser" 
aräentlichen tödlichen Krankheit^ nehß dem Bericht voth 
der Oeffnnng des LeichnaJims, von Un.Koft.Aepti zu. 
Diefsenhofen, Merkwürdig, aber hiebt fehr unter- 
richtend. IV. Auch etwas über das Sgavoir faire itt 
der medicinifchen Praxis ^ von Chr. Ludiv. Schiveick^ 
hard Zu Carlsruhe. Der Atzt fall a^ki Krankenbette 
nicht allein nach pölitifchen, fondern auch nach mo- 
ralifchen Grundlatzen handeln, vfeil er ohne folche 
mit den ausgebrciteften Kenntniflen uhd mit denx 
feinften Sqavoir fa4rc doch nie ganz glücklich ,nie 
durchaus beliebt feyn vvird: er foll ferner Rcligrofi- 
tät haben, bey Confultationen am Krankenbette fich 
nie mit feinen Collegen über die vorgebrachte Mey- 
hung zanken etc. V. Mtin Begriff von der Ltbciis- 
hraft» vom Herausgeber. Der Äfathematiker bedient 
fich desX, um ei^en unerkannten Gegenfiand da- 
durch' zu bezeichnen: der PhyCker braucht das Wort 
Kraft 9 um die unbekannten Urfachen der Erfchei- 
nungen damit anzuzeigen. Wir kennen zwar die 
Urfache zum Grande öes Lebens nicht, wir brau- 
chen aber doch ein Wort zur Verzeichnung diefes» 
Begriffs und das ift Lebenskraft. Diefer Aasdruck 
ift weit umiaiTender und beftinimter; als die Worte: 
Seele 9 Lebensgeiß , Archlius , Calidum innatutn^ hupe- 
tumfaciens, Keitzbarkeit , und Empfindlichkeit ^ Inci- 
tabilität. VI. Gefchidite einer Pteuro- Peripneiimoniet 
diu. in ein Empyem überging und geheilt wurde. Der 
Vf. hielt Anfangs die Krankheit diefes 3j jahrigen 
M«idchens für ein von fchleimichten Unreinjgkeiten 
und vielleicht von W^ürmern erregtes Fieber und be- 
handelte es demnach. In der FoJge aber zeigte'fich 
oey anhaltender fehlerhafrcn Refpiration und bey 
einem Fieber mit trocknem Hüfteln. eine Gef^hwulft 
unter dem linken ScklüiTelbein einer wälfchen Nufs 
grofs, die in der Folge geöffnet wurde, und wo*> 
durch wenigßens nach und nach zwölf Unzen milch- 
weifser Eiteri autLwft vcrmifcht ausflofs. Die Wun- 
de fchlofs fich und das Kind wurde allmählich ganz 
hergeüellt. VII, Verjuch eineir fncdicinifehen Topo- 
Zzz% % graphie 
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grapliU (1er Stadt Hof im Bayrcuthifctun Voigttande, 
von Hn. Hofr. ^ördgns. Unterhaltend undane^enebui 
^u lefcn. VIIL Bemerkimgen über den Kopfgrind, 
da^ JVundfeyn und die Eiterung der Mundwifiksl fäu* 
gender Kinderj vonEtiendemfeiben. Ci2ir zu oft find 
diefe Befch werden bey Säuglingen ron venerifchen 
Urfprung und weichen blofs Mercurial -Micteln. IX. 
Gejchichte eines heftigen Singuttus p Von Hn. Dr. JFJa»- 
Ja zu Töplitz, Er rührte bey einer drey und zwmi- 
zig jährigen Frau von einem Aerger her: man.be- 
ftritt ihn vergebens mit krampf widrigen Mitteln, 
nachher aber, als die Urfache d^flielben entdeckt 
^urdiB, wjird er mit Brechen und Abführen geheiir. 
X. Urtheil der Phitofophie über das Brown'fche Stf- 
y?rm, vom Herausgeber. Aus Hn. Prof. Schinid*s 
PJiilßologie ^ philofophifch bearbeitet S. 152. etc. ent- 
lehnt. "^XI. kinigi phtffifch - medicinifche Bemerkun- 
gen über die Gegend und das Klima der Kurhanniiverir 
ßhen freyen Bergftadt St. Andreasberg ^ fo wie auch 
4ber die Lehensweife und Krankheiten der Bewohner 
derfelben , ron J. W. G. Klinge. Abermals ein fchätz- 
barer Beytreg zu einer medicini&hen Ortbefchrei' 
bung in Lentini feher Formgefchildert, nebft der Mit' 
ibeilung einer Rubrepidemie und deren Beheadiong« 

Die jedem 'Stücke angehängten kurzen Nach- 
richten bedürfen hier keine befondere Anzeige. 



FnAT^KFCRT fl. M* , in der Andräirchen BujChhandl.'c 

ISeuausgearbeiiete Entwürfe zu Volkspredigten, 



über die g^fiimmten Pflichten ft^r üdigion^ ran 
J(. G. D- I^hnderbacli. iiter Tb, — Auch n«>ch 
unter dem befondern Titel: tienausgearbeittit 
Entwürfe zu Predigten Über die Slenfchenpßich- 
ien. 3tefTh. 1799. 602 S. 8- (lEthlr. 8gr-3 (S. 
A. Rec. A* f.. Z. 1795. Nr. 75.) 

Bagdad : Ahentheuer einer Nacht in Sfambut. 2ter 
. und letzter Tb. 1798. 390 S. g. (i Rthlr.) (S. 
d. Rec. A. L. Z. 1797. Nr. 328«) , 

Laub AK, b. Schedrf.: Brief e für Kinder und dere% 
Freunde. Zum Gebrauch in kleinen Stadt > und 
DorfTchiüen. 2te vermehrte Auflage« 1797. 143 
^t 8- (S^EtO (S. d. Rec. A. L. Z« 2.793. ^r. 

W&XSIA&., b. den Gebrüdem Gädicke; Fabrikeu- 

und Manufacturen - Addrefs - Lexicon von Dfuffch- 
tand und, einigen angrenzenden Ländern f oder 
Verzeichnifs der Fabrikanten und Manujac^Tfxjjitn 
. diefer Lander ^ der Waaren , die ße verfertigent 
und welche Meffen fie dawit beziehen. Nach den 
Waaren alpbabetifcb geordnet und mit kurzen 
Erläuterungen zur Kenntnifs derfelben begleitet» 
von ^. Ch. Gädicke: j Th. 2te fehr vermehrte u, 
vcrbcir. Auflage. 1799. 41- S. 8- CiRdür. 86^-) 
{S. d. Rcc# A. L. Z. 1798. Nr. 170.) 

Erfurt, b. KeyCer : Der deutf che Schulfreund ^ An 
nützliches Hand" und Lefehuch für Lefirer tn Bän- 
ger - und Landfchulen, Uera usgegeben ron h. G. 
Zetrener, 20tes Bäudch. 1790« 174^« 8» C^S''-) 
(S. d. Rec. A. L. Z. 1798- Nr. 299.) 






KLEINE SCn&IFTEN. 



ÜKBAurNosscHRirTEW. Dresden, b. Wafther: Predigt 
heym Schlvjje lifsvon Sr. Kurjürfll, Durchi* 2h Sachfen uusge^ 
frhnctcncn aU^emtinen Landtages, am 31 Marx 179p. in der 
KurfuriUich EvsKigtlif^^hcn llofkirche zu Dresden gelullten 
von Ö* hWünz F<*lhnar IXeinhar<i t Hurfäclif. Oberhof predigcr, 
Kirchen wehe und Oberconfiftoriali. 17^9. 49 S. fr. g. £in 
irefl^icher Pendant tu der neulich (Nr. 67.) von uns an^zei^^ 
xkn Predigt, welche der würdige Reinhard bey £röffiiuti{^ des 
Tiurlachfiicben Landtages gehalten hatte. Mit tiiier Berediam- 
keit, welche den VerÜand überzeugt und die Seele erhebt, wer- 
ben auf Veranlaflung des Evangeliums Joh. XX, 19— 3««» ^ehf 
zeitgemäfee Erinnerungen für das Vaterland hetfm nahen Ein" 
iript in ein neues Jahrhundert vorgetragen ; der Redner %eigr, 
dafs das Vaterland wohl beherzigen taüite , was es ifi^ was es 
feyn fmll^ und was es werden kann» oder mit andern Worcen» 
djifo eiere Erinnerungen theils bedenkliche Ihnflünde, die es er' 
wügen ntujs, tlieils nöthige Entfehtief sn^gen ♦ die es fufj'en fcU, 
ükeils'^rmmntemde Hoffnungen , die m mähreu darf, betreffen. 
Wenn wir hier., <durch den Raum diefer Blätter befchränk^ 
blofs bemerken» dafs unter jenen (//f^aiufe« namentlich die im- 
imer mehr Ach regtadc Ungebuudeiih«it« die in allen Stauden 



immer mehr überhand n«haende ÜnncUicbkelt« und die fkh «ji« 
leugbar rerminderhde Achtung gegen dieReligien eufgefithrc; 
daft in Betracht dtr -Entfvhiie/sumgin , welche das VaterUnd 
f aflen foU • lebendiger Eiter und Ergebenheit gegeu e^s Chrt* 
ftenthum, Anhänglichkeit au die bürgerliche VerEaffuiig und 
erhöhere Sorgfalt fiir die DildungsanCblttn des VolV^ . «m- 
pfuhlen ; d.i*fs endlich die ermiuiierfdaii Hvßmmgen^ welche das 
Vaterland unter folchen Vorkehrungen «n der Schwelle de« 
«eueu Jdhrhunderis falTen darf, hier darein gefetzt wetde«, 
dafs Ordnung ohne Zwang, I'ortfchrite ohne Uebereilung mid 
WohlfahVt ohne Mifsbrauch das beneiden« werriie L.ooe ocr 
Nachkommen feyn wird: (b dürfen wir wehl nicht bcfou^ 
«rinnern, welchen Reichr^ium von Id»en« die hier in ir^J*:- 
barer Kürze, immer von neuen Seiten daree0ellet Line n~ 
durch eiiidrin^l.c) e^^'fltacht werden, dtefe Rede inticii v«r 
einige. Wir thid IWübef«eugit dals die Begierde nach ita^ 
<&enu& des Ganzen, die wir durch diefe Anzeige ^u crre^ea 
iuchten r auch . in eiii«r blofseu Lccture der Predigt, ob ilir 
wohl die bey diefem Redner gar fehr in Anfchlag kommende 
Belebung durch den gelRvoUen^ mündlichen Tortrag abgehe 
doch reiche 9elriedigung finde» werdt« 
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an chronifchen BaochfiüiTen ,* nftch Morgägnifcher 
WeifQ erzählt vnd.) mit durchdachten Raifoniiemens 
begleitet. — Die IVandumgen jf|att. foperficies inter- 
na waren dem Rec. Anfangs unrerftändlich. — , Die 
Gefchichie eines krebsartigen Gefcfawürs im Sebiun- 
de und ejner Verdtcruiig der. Schneiderifcben Haut, 
der Epiglottis und der Caftilaginuul Arytänoid, iiiid 
diefen Seccionen angehängt. III. Eine fclmelt tadr 
ikhe Atrgina polypofa wit der Leichenöffitimg und ei- 
nigen BevAerkungni, nach 31 Stunden fchou todend. 
Hr. Dr. Hartes leitet dief^ Krankheit von der Erhö- 
hung der plaftifchen Thätigkeie beibndcrs im lym- 
phatifcheti Sryftcm her. Leider ! aber kennen wir 
diefe plaflifche Kraft, ihre Gefetze, Formen, Vcr- 
hältniffe etc. zu wenig, um daraus befriedigend die- 
fe Krankheit erklären zu können, IV. ^ Ein tödliches 
Erby^xhen, höchfl wahrjduinlich von einer rheiimati- 
fchen Ur fache, nchß der UichcivJffn'ung. V. Veber 
die Wirkung der EUhtricitdt bcjonders ^eu Lähmun- 
Hm der hnfsem Gtiedmafsen^ von Hn. Dr. Struve. 
Bey Anwendung derfelben . fey es wichtig, 'zwey 
Wirkungsorten wohl zu untcrfcheiden , a) als ReUz- 
üiiHel, b)alsStmrkiingsmitUl,: bey LahmungenTchei- 
ne fie als KraÄipfftiÜendes , als Reiz und als Stär- 
kungs- Mittel zu wirken. — Das erfte günlUge Zei- 
chen fey eine gröfsore Leichtigkeit des gelähmten 
Giiedes: darauf folge die Wiederkehr der natürli- 
chen Wärme, gelinder Schweifs etc. VL EifkRän- 
dnnt zn H»s Hö/r. Si.-botd's Beobachtung eines mit 
tlnthrechünetc. S" Leder's Journal für die Chirurg. 
Geburtsb. und 'ger. Arzn. R. I. St. 2. S.215* vonilu. 
Dr. Idder zu Delizfch. Diefe BeobÄchiung wurde an 
einrm fecbs und vierzigjährigen Bauer gemacht, der 
durch dru hjtftigcn Stofs einer Dcichf*! auf dieOber- 
bauch ,Geo:end dos vordere Kcrvergcilecbte des Mff- 
p^Mis, in der Folge aber das venöfe GcfäftfyÜem 
dlfülbcu fo ffhr erfchinterte, erfchlaft'^e umd -ein- . 
pfndlich machte, dafs hierauf die leichtcfte Speife 
Keiin^fli»<ung, Drücken, Herzklopfen, ja die leife. 
he l>rührung dicfer Gegend Ohnmächten bewirk- 
teji. — Der Puls an der rechten Hand war etwtid 
aui.^edtbmer im Durchmeffer, gefpannter uitd erho- 
bener, -der Haut näher als .der an der linken Hand, 
trelcber kleiner,, enger, weicher und mehr einwärts 
gezogen war, und bcym Auflegen dreyer Finger un- 
tt.r dem mittelften einen in der Syftole und Diaftote 
bhibenden Bogen deutlich fühlen liefs. — Bey va- 
ricöfen Ausdehntmgen im Pfortaderfyftem , will der 
VerfafTer den Puls, wie er ihn bey diefem Kranken 
au der linken Ilaiid fühlte, ,faft immer beobachten. • 
Kr fieng daher die Cur mit ableiteiM|ftn Mitteln. FuFs- 
badcni, Blutegeln art, die«r,alle vier WochcJij fetzen 
licfs und heilte endlich diefeh Kranken volikammenr 
iKit äufserlk^ien aufgelegten kälten iuTamimcnzicben- 
den Bähungen. — 

Viertes Stü^k. Mit einem Kupfer un4 ^achrsgj:;. 
fter. L Krankenge fchichte eines wiit Entzündung ver^ 
hundenen Nerve^icbcrs f von Hn. Dt. Michaelis zu 
Ü^iburc^i wo AdcslAlTcn» gegeo BrQwn'4 Lehre dea« 
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noch Nutzen fchaffte. Hier werden femer viele Wi- 
derfprüche diefes Syftcms dargeftellt und gerügt. — 
(Schade und Jammer, dafs wir Dentfche fo gar fehr ^ 
der Nachahmungsfucht und dem Aufhafchen von 
Paradoxlen ergeben find! Nur erft dlirch Uns wurde 
.der gröfste Lärm , über diefes brittlfchc fogenann- 
te — Syßcm — gefchlagen, das aber in England felbft 
nie fefte Wurzel fafste, fonäern erft aus italienifchen 
Treibhauferen in unfern kalten Boden verpflanzt wur- 
de, wo es aber, allem Anfchein nach, fchwörlich. 
perenniren wird.) IL Nutzen der Bäder' bey liaferetf 
wtd Hantwajferftickt j von Hn. Dr. Wotff Stn. zu Po- 
£en. Der nach einem Petechial - Fieber rafend ge- 
wordenen Patientin wurde ein Sack mit Rad. Toraar, 
•Fl. Anagallid, Sapon. Venet ad ^ß Tartar, Tartar. 

§jii gefällt, um den Leib gebunden und nach dem 
Ai5ten Bad war fie vollkommen wieder bey Ver- 
ftand. — Ein ähnliches Bad bewirkte daffelbe bey ei- 
nem Kinde mit verhärteter Leber und der Bauch- 
vrafferlucht. Das Beywort der gefällig» Unteiileib, 
kemit Rec. nicht. IIL Beobachtung von einer auf ser- 
oräentUchen tmUichen Krankheit, nehjl dem Bericht vof% 
der Oeffnting des Leichnahms, von lln.Uoft.Aepti zu. 
Diefsenhofen. Merkwu/dig, aber nicht fehr unter- 
richtend. IV. jinch etwas über das Sgavoir faire m 
der midicinifch^n Praxis ^ von Chr. Ludiv. Schtwick' 
hard tu Carhruhe. Der Arzt foU älti Krankenbette 
nicht allein nach pölitifchen, fondern auch nach mo* 
ralifchen Grundiatzen handeln , \#eil er ohne folche 
mit den ausgebreiteften Kennmiffen uhd mit dem 
feinden Sqavoir fa4rc doch nie ganz glücklich ,nie 
duf-cbaus beliebt fey n wird: er foli ferner Religiofi- 
tat haben, bey Confultationen ain Krankenbette ficli 
nie mit feinen Collegen über die vorgebrachte Mey* 
riung zanken etc. V. Silin Begriff von der Lthens- 
kraft i vom Herausgeber. Der Mathematiker bedient 
fich desX, um einen unerkannten Gegenftand da- 
durch' zu bezeichnen: der Phyßker braucht das Wort 
Kraft, um die unbelu^nnten ürfachen der Evfchci- 
nungen damit anzuzeigen. Wir kennen zwar die 
ürfache zum Grande des Lebens nicht, wir brau- 
chen aber doch ein Wort zur Verzeichnung diefes* 
Begriffs und das iß Lebtnskraft. üiefer Ausdruck 
ift weit umiailender und beftimnitcr; als die W^orte: 
Seele, Lebensgeiß, Archiius , Calidum itDiatum^ hvipe- 
tumfaciens, Rfitzbarkeit , und Empfindlichkeit, Inci- 
tabilität. VI. Gefchichte einer Vi ntro- Per ipnenmonie^ 
dii^^in ein Empyem überging und geheilt wurde. Der 
Vf. hielt Anfangs die Krankheit diefes Sj jährigen 
M.idchens für ein von fchleimichten Unreinigkeiten 
uud vielleicht von Würmern erregtes Fieber und be- 
handelte es demnach. In der Folge aber zeigte' fich 
^ey anhaltender fehlcrhafrcn Refpiration und bey 
einem Fieber mit trocknem Hüfteln eine Gefchwulft 
unter dem linken Scklüffelbein einer walfchen Nufs 
grofs, die in der Folge geöffnet wurde, und wo^ 
durch wenigflens nach und nach zwölf Unzen milch- 
w'eifficr Eiter, snTtLufcvermifcht ausflofs. Die Wun- 
de fchlofs fich und das Kind wurde allmählich ganz 
hergeftellt. VIL Verfuch einer medicinifehen Topo- 
Zztz % graphie 
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Zeiten, und meldet die Todesttrge einiger Gtfißll- 
chexv. Nr, VII. EpitcipJmnftfufer excifione Urbis Vä- 
rxd, beklagt» dafs alsMaitb.Corr. die Polen neckte, 
die Türken indeffen 1474 im Februar Grofswardein 
plünderten., und die ungarifchen Truppen aufeinan- 
der jagfen. In diefem Auflarz Icheiuen die türki- 
fchcn Spahis.den Namen Uuflnren zu tragen; denn 
es heifst: UuJJlari dire pugnantt etHunnifugumdant^ 
yin. Kpitaphium Matthitie CotTiHtj fchr unbedeu- 
tend. IX. Erzählung von dem Ziiftand und den Ein- 
länßen dtts Reichs unter M.Corv. aufgefetzt 14^0 voia 
daüioligen päbftlichen Nuntius. üiefe Erzählung, 
oder vielmehr diefer Amtsbericht, fteht in der ita- 
lienifchen Urfprache abgedruckt mit Varianten und 
der nötlvigcn bibliograpbifchen Erläuterung in lin. 
Engel's Gefchickte des ungarijchen Reichs und ftfiner 
Jiebenliinder^ 2ter Th. Halle 1798- 4. X. Bericht 
von dem Sieg über die Türken im §. I$3S; aus einer 
Brieffammlung in der k. k. Bibliothek zu Wien. 
Scbarmütze}nachrichtcn aus Croatien. Die folgen- 
den Stücke bis Nr. XVlil. find aus dem Familienar- 
chiv der Dragaiüch- Vera nzi genommen, wovon viele 
hiüofifche Sachen der Hr. Graf Franz S zeche nyi an 
fich gekauft hat. XL Anton. Verantiiis de rebus ge- 
ßis UiiAg, ah inclinatione Rtgrii, Fragmcntum. Scha- 
de, düfs dies ächrpragmatifch verfafste Bruchfluck 
kaum etwas über 4SeueH austrägt. Der Vf. fchreibt 
dai Verderben Ungarns nach Matth. Corv. Tod mit 
Recht lediglich den OligarcheH a^u, welche mit Ue- 
bergehung des zwar an einem Fufs etwas hinkenden, 
fonft aber rüftigen , Königsfohns, Job. Corvin, den 
für 01i|»archifche Frechheit aller Art fü nachfichts- 
vollenVlad. IL wählten. XIL Eben derfelbe vofi dem 
'lieben und von den Thaten des ^oh. Zapolya. Der 
Herausgeber erinnert in der Vorrede fehr treffend, 
dafs die üeberfchrift eigentlich lauten follte: zwey 
Bücher über den Feldzug des türkifchen Kaifers Su- 
lejman 1538 1^ der Moldau und in Siebenhürgen wi- 
der den Wojwoden Peter und den Job. Zäpolya (au5 
delTen Die,nficn der Vf. bekanntlich in die Dlenfte 
des ungarifcben K. Ferdinands übertrat). Der Vf. 
ilellt fehr gründlich die verfchiedenen Verfuche zur 
Yeriohnung beider Kroncompetenten Ferdinands und 
des Job. Zäpolya dar, welche bekanntlich, weil 
Menfchlichkeit von beiden Seiten, wie auch ru er- 
warten war, unterlief, vereitelt wurden; fodann 
die yrfachen , welche den Sultan zum Zorne wider 
Joh. Zapolya reizten. Ein fchlimmer Zufall ift hie- 
bey, dafs eben da,, wo Sulejman's Eintrint tu die 
Moldau. bcfchrieben werden foH, in der Urfchrift et- 
^che Bogen (bey S. 59.) fehlen«. Nachdem Feter, 
Wojwode der Moldau, vertrieben war, befchlofs 
Sulejman auch Siebjenbürgen zu erobern, in beiden 
Ländern ibdann feinen Sohn als Vafallenfürften ein- 
zufetzen, und von da aus Ungarn verheeren zu laf- 
fen. Diesmal aber betrat Sulejman nicht einmal Sie- 
benbürgcar, und die Voriicht erhielt unter allen Stö- 
üsen der Cultur und dem Chriftenthum feine Vor- 
mauer, das ungarifche Reich. Zur Erläuterung die» 
ier Gfifdbidbtie woUte derfelbe Vf.. im XUIten Stück 



• 
einen geographifcken Ahrifs von Siebenbürgen , na» 
der Moletotu und IValachey iiefeTn, den er-aberfelbft 
befcheiden für einen von Fdüeru keineswegs freyen 
Verfuch gleich vorne erklärt. — • Der waeiCere Mann 
kann zwar mit den^Gelen, Gothen etc. nicht ganz 
zu rechte kommen; beftreitet aber ganz grandlich 
die Meynung feiner Zelt, dafs die Walachen vom 
Flaccus den Namen hätten; und fcheint den^Anon. 
6. Not. vor Äugen gehabt zu haben , indem er fie 
für Hirten der von den Hunnen nach Italien zurück* 
gedrängten Römer hält. Seine Nachrichten über 
die neuere Schickfale und Sitten der Moldau vii4 
Walachey haben auch für neuere Geographen und 
Hißoriker Werth. — Ein vorzügliches Stück iildic 
geographifche und politifche Befchreibung* von Sie- 
benbürgen. Klärer als S. log. hat Recnoch nir- 
gend die Verbindlichkeit der Szekler zum UnegS' 
dienft und zur Ochfenabgabe beftimmt gelefen. 
Schon zu des Verantius Zeiten hielten einige die fo- 
. genannten Rovas- oder Holzkerbzeichen der Szekler 
für hunnifches Alphabet. Den Sachien ifi das Lob 
ertheilt, wekhes diefer ehrwürdigen Nation gebülirf; 
falfch aber ift es ^ dafs damals (gefetzlich) ibnea ein 
willkürliches Steuerquantum vom Fürften habe auf- 
gelegt werden köruien. Eine wichtige Bemerkung 
iil: dafs Matclu Corviaus die Ungarn zur ftkweren 
Reiterey mit Erfolg abgerichtet , nach feinem Toie 
jedoch die leichte Heitere v die Oberhand bekommen 
habe , nach dem Mufter aer Türken , welches aber 
nebft dem Verfall dar Kriegszucht traurige Folgen 
nach fich gezogen. Das XIV. ßtück enthält umer 
dem Titel : Caßigationes in ^ovium, die Gefchichte 
von der üebergabc der Feftung Ofen an die Türken 
1540, und ift vorn felbft im Original nicht vollftäa- 
dig. XV. Begebenheiten des gL 1551 , ein BcuchftUck. 
XVI. Privatn'ichticM von der Vefantaffung der von 
Jnt, Verantius nach der Türken übernommenen Ge fand- 
fchaft vom J. 1557 und von den dantaligen ümftäo- 
den des Reichs; in Form eines Gefprächs zwifcben 
4Titon und Mich. Verantius. Der VF. beklagt, ah 
Gefandter a^ichts für Philologie nnd alte Geographie 
gethan zu, haben; denn die Gefandten. würden zu 
eng von den Türken» bewacht etc. O dmrijfmam, 
ruft er S. 160. aus, legatorutn conditionem et nuUi It- 
bero iivgenuoqur homini expctendüm. — Auch dies 
Bruchftück ift im Original unvollendet. XVII. Eine 
Anekdote, wie Sulejman' durch einen Stummen, 
den er nach der bey den Türken gewöhnlichen Ach- 
tung für Stumme und Taube (denen fie mehr innem 
Sinn und Prophetengeift zufchreiben) an feinem 
Hofe hielte vom Meuchelmorde errjpttet worden, mit 
dem ihnPerhates bedrohte. XVIIL Officieüer Be- 
richt v^n de» obgedachten. türkifehen Gefandfchafts- 
teife und Verrichtung vom J. 1517. Ein fchr wii:h- 
gcs von Verantius und Franz Zay, den^ beiden Ge- 
fandten , denen auch noch der Magifter Augerius Je 
Bußfecche beygegebcn war» verfertigtes Stüd» Bus- 
beck mufste in ConAauti^iopel zurückbleiben; Ve- 
rantius undZay aber wurden jioch ihrem Vaterland 
gefchic^t^ lUA den Jl^ roa Unsarn ^or Amuihme es- 
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fff^^ Ueiltig^ngevL » und t^orzusltch Abtretnng eini- 
ger Feftodgen zu bewegen. XIX, Naffien (jler Prä- 
taten und Baronen , weiche bey dem is6gger Reichpfag 
zu Preshurg-gegentnürtiggewefeHf a^is denKaprinay- 
fcben Hnndfclirifteii.. Es ift merkwdrdig » dafs hier 
etile Art Regaiißen^ wie fie noch bey ilebenburgi- 
fchen Landtagen erfcheinen» vorkoinmert: nämlieh 
es giebc hier eine eigene Rubrik von: l^obiles Regni 
fütiores Caßra habentes pifivatim per Majeflwtem Caefa^ 
ream vocati. Satt Reltcti ex Mngnificis etc. foU es 
wohl heiften : Reliqui etc. XX. v on 0o. Decius Ba- 
re vius, Decas Xwa CommentariorMm de rebus^ Uung. 
etTranf, comptectens annos 1593 - I395- Dedicirt aa 
Sigmund, Fürfteu von Siebenbürgen. Ein fchon an 
tich wichtiges Stück, aber merkwördiger noch da- 
«iurch, dafs man bisher alle Decaden- diefes Schrift- 
i^ellers für TerJore» gehalten hat. Hr. v. K. hat diefe 
DecBS hey einem Stulrichter des Presburger Comi- 
lats, Mich. Böka, in einer gJeichreirigcn Abfchrift 
gefunden , und muntert zur Entdeckung auch der 
vorhergehenden Decaden auf. Ueber den Namen 
Baroriua wagt der Herausgeber die nichc unwahr- 
scheinliche Vermuthung: dafs er eigendich Baranius 
klingen «foilte^ weil der Vf- aus dem BaranyesCoiHi- 
tat geburtig gewefen; die Sitte des XVI. Jahrhun- 
derts Namenänderungen vorzunehmen, macht die 
\'om Vf. feibft angenommene Namensendung wahr- 
fcheiniich. Diefe Decas befchäftigt ikh vorzuglich 
mit den Feldzügen des Pafcha Sinan in der Waia- 
chey und in Siebenbürgen oder mit dem Bellum Si^ 
nanicunif ift in 7 Bächer und diefe in Kapitel cinge«- 
theilt, mid zeichnet iich vor viel: andern äbnlicheB 
JVlemofrea durch einen deutlichen, angenehmen, 
jg:ut latcinifchen und fchlufsrichtigen Vortrag aus* 
Meifterhaft Jil die Zueignung an d:^ fiebenbürgi- 
fchen Fürften ;- fie fetzt bey ihm und bey allen Ver- 
waltern d/fen tli eher Gefchäfre Achtung undAi^fmerk- 
famkeit aufdas Urtheil der Nachweh voraua: Ser^ 
•^iiit igiiur^ fagt Baro^ius feinem Füritenr necejfe eß 
Sureniias T«o Ulis etiam judicibus^ qui fnuitis pofi 
feculis dt Seretiitate Tua ae omnibifs ejus geflis fnutto' 
qua^n praefentes incorrupiiisSf quippefine odio et awö- 
retjudicabunt. Der Anfang diefer Decas fchliefst iich* 
siicht an die vorige aii ;. fondern recapttulirt die Kriegs- 
Begebenheiten vom J. 1*566 her; welchea^ in dem* 
Rec. die Hoffnung zur AufHndung der vorhergehen- 
den Decaden verringert. XXi. Auszüge aus ehiem 
atttn AntiphonariHm^ enthält Todestage einiger Geift- 
Ifcbefi,und Gebetezu den heilig gefprocbenen un- 
garifchcn Königen. XXII. Auszug ous einem alten 
iiraner Brevier^ gleichen Inhalts. XXIIL Kriegs* 
nnd Infurrectionsrtglement füir Siebenbürgen^ fanctio- 
nirt'von Matik. Corv, 1463 und angeführt in dem 
Keichsgcfetz Art: 12. 1536. — Ein vorzüglich in- 
rereffaHtes, aber kleines Stück, das unmittelbar zur 
Ergänzung des Corp« j ^uris gehört; weil es in den 
Gefetzen als geltend angefahrt wird, ohne däfs es 
doch denfclben bcygodrurkt oder fonft im Publico 
bekannt worden wäre. Der Hr. v. K. u«d mit ihtn 
das Publicum verdankt diefes Stack deij^ üehenbiir- 



Eifchen Gou^^emeur Graflsn Bim^u und dem thiftigaa' 
iterator Hn; Qeorg V.Aranka, Alle hier gegebcnell 
Vorfchrifren beziehen ikh nur auf den Fall , vreixn 
hx der äufserften Noth eine Generalinfurrection ange« 
fagt werden follte. Von denComItaten i& beftimmt». 
der wie t-ielfie Theil der Bauern , oder des Adels zu 
Haufe bleiben durfte? eben fe ift bey den> Szeklerti: 
die Art d^rZufammenberufung durch Bergfeuer, dfe 
Mufieruitg etc. vOrgefchrieben ;.- bey den Sachfen 
wird nichts befonders verfugt, ungeachtet das. Ke* 
glement für die drey fieb.enbürgifchen Nationen Tau» 
tet (vergl. (J. 5«). Das iiebenbitrgifche Iiifurrectibna- 
heer mufs innerhalb der Grenze" des ungarifchen 
Reichs (alfo nicht blofs Siebenbürgens) fich gebrau- 
chen lafTen; nur ei'hält es feine Vetpflegüilg vom 
König. In alle» hier nicht beilimmten FüHen foilüe 
das Reglement vom Kaifer Sigmund gelten, und 
werde hicmit auch von dem ungarifchen Adel, den 
Szeklem und Sachfen in Siebenbürgen angenommeit. 
XXIV. Von den Szeklem^ und ihrer Ahgabe durch 
das Ochfenanbrennen (Signcttm*a. Eoiwty. 'Dlcf(^s 
Fragment aus den Ijadikkifchen Handfchrifcen abge- 
fchrieben, gehört, fo intereilant es au fich felbil iil, 
doch eigentlich nicht hieher^foadern iii eine Beyla« 
ge des Berichts , den die Fcrdiuandifchen zur Uel^cc- 
nähme Siebenbürgens abgefchickten G^mmi^arien 
Paul Bornemifsa und Georg Wernder im J« 1553 er- 
fiatret fanben^ und wovon ein Theil bereits in Hm 
V. EngeVs ungarifcher Gefchichte B. H. abgedruckt » 
iä, der andere aber viell'eix:ht von Hn. v. £. noch 
nachgeliefert wird. XXV. Chronologifches Verzeich- 
nifs der Handfehriften des Df aganich.- VcranziCchen 
Archivs . welche jetzt der Hr. Graf Szcchenyi befitat. 
Ein für ungarifche Gefchichiüorfcher wilUfiiommenea 
Yerzeieknifs. 



SCHONE Künste: 

JfttONA , b.. d*. Verlagsgefellfchaft : Witöld, dvfi- 
ßiiß von Litt haueni Gtißergtjcfiichte vom Verfaß- 
Jerdeslbtnsvon Boijfen. 1796- 293 S^ g- (22 gr:) 

Auch hier findet fich erft am Ende , dafs man nmr 
den erilen Theil der Gkfchichte vor fich hat, dtt 
man nach dem Titel ganz zu erhalten glaubte :" — 
diefe Sitte fchcint, je öfrcr fie auch fchfm gerü^ 
worden ift, nur defta mehr den B'ucbba^dVungcA 
»um Schaden der K»iufer zu behagen, — "Wenn itt- 
-deflen vielleicht Miffitrauen in den Wetth des Pro- 
ducts diefen Weg, Abfatz zu gewinnen, eitifch la- 
gen lä&t, fo ili dies bey der vor uns liegenden Ar- 
beit gcwifs am rechten Orte. Der Gegienßand det 
Gefchichte ift, wie unfer Lefer aus der Bezeichnung 
des Hcld)sn fchon cfratben werden*, aus- dem ZeJ^ 
räume entlehnt, wo die Flerrfcher von Lfttbauen 
zwifchen der Annahme der chrifllichcn Religion und 
den dadurch ihnen entgcgenftralenden,. oderweiiigi' 
ftens von dem deutfthen Orden ihnen vor-jefpiegcU 
ten politifchenVorthcilen und zwifchen Anhänglich- 
keit an dem Glauben ihrer Väter uad dof Fui^ht ror 
Aaaaa-s^ dem« 
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dem Uawill«n ihrer üntertbanen nnd dem Vcrluft 
ihrer Würde fchwankten. Vorzüglich aber ift es die 
Rivalität von Jagello und Witold , was den Vf. be- 
fchäftigt; alles, was durch fie hervt>rgebr8cht wird, 
ift nun mit Intriguc von Seiten heidnifchcr und 
chriftlicher Pfaffen reich ausgefchmückt. Sie allein 
find die Geifter , die hier fpucken , find aber faft im- 
mer gutmüthig genug, fich >ald fangen und ent- 
fchleycm zu laffen : durch fie wird Witotd zuletzt 
noch in eine feurige Grube geführt, aus der ihn der 
zwey te Theil erlöfen foU , der uns noch nicht in die 
Hände gekommen ift. -^ W^er nun an diefcn Zwit- 
tero-eburtcn der Gefchicljte und Dichtkunft Behagen 
findet« wer insbefondere jene aus der Geifterwelt 
herheyg^'^o^^^^ Verzierungen liebt, und wer dafür 
Haltung^ in den Charaktern, feine Darftellung der 
Eigenheiten des menfchlichen Herzens, gebildete 
Sprache und Vortrag erläfst,* und mit platten halb- 
vollendeten Schilderungen und groben Pinfelftri- 
chen, die oft noch dazu die Farben, mit welchen fie 
«aalen, unnatürlich genug mifchen und auftragen, 
vorliebnimmt, der wird fich auch diefes dem AU- 
tao^sgcfchmack gebrachte Opfer gefallen laffen. Wir 
führen zur Probe von dem Geifte des Vfs. eine Stelle 



an , Wixvin er gleich im Anfange den Charakter der 
Litthauer fchildert: „Unter einem unfreundlichen 
i^HifnmelsJiriche 9 dm Sümpfe uni Moräfte noeh trau- 
„riger machten, erlernten die Licthauer, trotz der 
„Gefahr und ausdauernden Kälte; (was erlernten 
fie?) im Kampfe mit wilden Thieren, beym Durch- 
„fchwimmen reifsenderFlüffe bewährte fich ihrMutl), 
„dem innere Kriege und di^, mit ftreicbaren Nach- 
„baren, immer neue Nahrung gäben; und bey der 
Nothwendigkeit, fich nur mit aufserAer Anllrea- 
gung und Arbeit die unenbehrlichlleu Bedurfniflfe 
des Lebens erwerben zu muffen , Höh Weichlich- 
„keit und die mit ihr verfchwifterte WoUuft, und 
„fie hatten nur"^ (welch feltfamesNur!) „Raubfucht, 
„Graufamkeit und Liebe zur Trunkenheit mit den 
i,mehrften übrigen Widlen gemein ! *' — Und den 
aus diefen Zügen zufammengefetzen Charakter nennt 
der .Vf. einen vortheilhafcen eigentbümlichen Cha- 
rakter. Zu feinen Spracheigenheiten gehören: 
Freund mit den Kunfben des Friedens. — Diefe Hei- 
rath hat mir immer nicht fo recht eingehen wollen 
— bey einem Bündniffe, wodurch die Diener ynfc- 
rer Götter vortheilten; — meine Gebietiger! — Das 
Ganze wimmelt übrigens von Druckfehlers» 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



PiiiLOLOCTE. Oldenburg t gedr. b.Stalling: Chriß.PVilk. 
jihlwardt, des Oldenburg! fchen Gymuafiums erften Profeffor 
und Rector , progr. Befnerkungen über einige Stellen griechi'^ 
fcher Diehter. Septemb. i7pg. 20 S. 4. — Zwcy Stellen gric- 
chifcher Dichter , Callim«ch. Hy. m Del. 225 und Theocrit 

Jii machen die Gegenftändc diefer Bemerkungen aus. In 
er erften hatte er Tcorroio xofKoy irst^oy Aurch Juswutf des Meers 
tmrichtie ßedeutet. Nun zeigt er fehr gründlich, dafs man 
Swetzcif muffe i' Afteria. diefes das Meer unftat durchfah- 
rende (durchfegende) Schcufal. Denn (r-c^or, cr^^cf ift nur bey 
Gloffatorcn ein Subftantiv, das hieher nicht pafst: leitet man 
«s bcffcr V4)n <n>cki' . verro. ab. fo ift es neutrum participii 
aor. II. und hat den gravis , o'^c^of. Auch Hr. Schneider in 
feinem «riephifchen Wörterbuche war auf eine ähnliche Er- 
klärune «ekommen. Die Vergleichung von (rcti^tir, verrere, 
fe«n fweep ift fehr paffend: fehfam, dafs unferWort fegen 
In der nneigentlichcn B<»deutung für durchlaufen , durchftur- 
«en unedel ift . wie in keiner andern Sprache. Im Theokrit 
iftdie Vulgate JJfla-M roi MtÄtfv Kxt, tu^Avko^ ocvTixtc Ävr<r:c.9 nach 
Bindemann : Milons Reden die brächteu den Wolf auf der 
StAlle zum Hafen, durchaus ohne Sinn. Der Zufammenhang 
ift • Milo» hat den Aegon , der von Kampffpielen gar nicht» 
verfteht überredet, nach Olympia zum Wettkampf zu rei- 
fen Milo mufs alfo die Gabe der Ueberre'dung im höchften 
Grade beßtzen etc. Hr. Ahlwardt fagt : er habe unter den 
Neuern zuerft die Schwierigkeit m derVulgate beben wollen, 
in feinem Buche: zur Erklärunt! der Idyll«n Theoknts ( Ro- 
ftock 1702. 8) S. 75 ff. , aber ohne Ghick. Indefs ward es 
VtranlaUung für ander« Gclchrtt, wie er meynt, dicfe Stelle 



nicht trocknen Fufses rorbevKUgehen. Hr« Jacabs emendirte 
r«f A«yoV perfuaferic leporibus, leicht, wiewohl ein wenif 
nüchtern. Nachher fand ßch unter Scaliger's Varianten , die 
am Rande eines Exemplars der rÖmifchen Ausgabe von 1516 
(es befand ftch in der nun verfteigerten Bibliothek des fei. 
Faftor Krohn in Kamburg) beygefchrieben waren , die merk* 
würdige Lesart, . die auch dem Auratus zugefchrieben ifl« 
tcfjinix für «evrtx«. Die darauf fich beziehende Verbeffentng in 
derA. L. Z. 179s. Sept. S.55o. H r. M. X4w rt» ?^vx»> Ä/*nJjeA»f- 
<r>7y findet Hr. A's Be>foll nicht ganz, befonders weil /vctj«« 
in der Bedeutung von gegenantoben nie mit xxtm conftruirc 
fey, fondern wie die analogen Yerba nur mit dem Dativ 
ohne Präpofition , oder doch nur mit iy^l : weswegen er auch 
Lycophron 454 >^V(r<rMt (v Ttoifjtyrio-i Xf"* fehr hart emendlrt fV 
Tcotfjiv, und Theocrit V, t6. vielleicht aus Liebe zu fcitjer 
Hypothefe, nicht hieher rechnet. Er liefert daher eine anders 
Verbefferung, die Geh fehr empfiehlt, und der erfien viel* 
leicht vorzuziehen ift : IT. t. In, k, rtuf Avxcv tcfinS» Attrch, 
d.i. Milo könnte wohl ein'Lamm durch Ueberredunt; dahin 
bringen, fo blutgierig, kampfluftig zu werden wie ein Wolf. 
(Befier fteht hier wohl der Nomin. Sing, Avxor fc. Aysv«.^ 
Dafs TQs für A>V mit und ohne folg. ^V für als, wie, dorifch 
ftehe (Ariftoph. Acharn. 762 Küft.) ift gut dargeüian. Auch 

5ie Vulgare (j(iebt dann «inen* Sinn, mit Ilinzufugu^ig »on 
ir.^^;«i7rovf hinter iVlA*»/. Doch gefleht er da$ Schleppende ffib!^ 
ein* Dnfs Hr. Hofr. Vefs feine Conjectur billigt, und He in 
feine Ueberfetzung der fämmtlicheu Idylien Th«okrits aufneii- 
•men wird , ift eine ehreavolle Autorität. 
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GOTTESGELJIHRTHEIT. 

B^Ri^iN, b. Mylius : Becmiwortung des Sendfchfei" 
bens einiger Hausväter jüdifcher Religion an 
mich, den Probß Tetler. Qoh. 6* 63O 1799* 60 S. 8« 

Das Sendfchreiben « auf welches -diefe Antwort 
eine erwünfehte, würdige Erwiederung ift, 
war So richtig gedacht und fo wahr und fein gefagt, 
dafs ein fachkundiger Chrift den VerfaHern vielleicht 
ixtchct Wefentliches entgegen xu halten haben möch- 
te 9 als die Frage : warum fie fich , * was doch Immer 
Aoch den Schein einer ausfchliefsendeii Grenzlinie 
hatt unterfcheidungsweife von der jüdifchen „Reli- 
gion'* benennen ? da fie richtiger mit Leflings Na- 
than fagen könnten : «»was mich Euch zum Chrilten 
macht» das macht Euch mir zum Juden/' Sey dies, 
wie es fej. Sie wurden ihr, Schreiben nie bekannt 
gemacht haben, wenn fie nicht, an Chriilen gegbubt 
hätten, denen nicht eril durch einen Saladin gefagt 
werden möfste: „Sey keinei;ii Juden, keitum Mnfel- 
inanne zum Troz ein Chrift!'* Und nicht umfonft 
haben fle fich ausdrücklich an den würdigen Greis 
{gewendet.» welcher weder als Patriarch, noch als 
Tempelherr; welcher yielmehr mit der eben fo 
chriitlichen als weltburgerlichen Gefinnung ihnen 
entgegen kommt: |,tWir haben beide | Uns unfer 
j^Volk nicht auserlefen ? Sind | Wir unfer Volk? — 

^^ I Sind Chrift und Jude eher Cbrift und Jude i als 

*,Menfch?" I Mit gleich Tiel Geradheit und Klug- 
heit, geftutzt auf gelehrte Sachkenntnifs und lang 
reprüfte Ueberzeugung, giebt ihnen feine Beantwor- 
tung Bcyfall über die Prämiffea^on der für die Ile- 
ligionsgefchichte fo wichtigen Unfugfamkeit der Ur- 
fprache ihrer Nation zum Ausdruck geiftiger Begrif- 
fe, von dem bey fo manchen traurigen Scbickfalen 
mm natürlichen Verfall ihres Volks In der Kultur, 
^osi der dennoch falfchlich ihm befoTiders aufgebür- 
deten Immoralität. Es ift auch Ihm eine fehr fcharfe 
und durchfchauende Anficht, dafs, wie fie gezeigt ha- 
ben, das von Mofe verordnete theokratifcheCeremoniel 
einft für eine durch lange Unterjochung entgalftete 
und zum Bilderdienft der .Abgötter fich hinneigende, 
ferft cntftehcnde Nation als Verwahrungsmittel gegen 
rohere Ausfchweifungen des Aberglaubens wirken 
folUe; und Er bemerkt kurz und bündig: wie felbft 
die zehn Gebote, nach I|ihalt und Abfaffung, Civil- 
gefetze einer werdenden Regierungsverfaffung, in 
Reicher Gott als der Einzige unmittelbare Regent 
förmlich Exod. i8» ancrkamit wurde, eher als mora- 
lifche Vorfchrifte» waren. (Auch möchte darunter 
J. L. Z. 1799. Zweyter Band. 



wehl das Sabbathgefetz nicht das einzige (Beylpiel 
eines „blofsen Polizeygefetzes" feyn. W^nn man 
bey dem Satz : den Nlamen des Nationalgottes nicht 
zu lügenhafter Betheurung zu mifsbrauchen, bie- 
ftimmt auf den Namen, wie dort auf den gewühlten 
Tag fieht, fo ift beides ohne Zweifel in gleichem 
Sinn polizey lieh ;^ aber freylich fo, dafs beide Ver- 
ordnungen unter einem allgemein gebietenden Satc 
flehen« das Sabbathgefetz unter der Foderung: dem 
Körper zur n^ubelebchden Ruhe, dem Gcift zur 
Mufse für Bildung und Nachdenken gewifle Zeiten 
zu ilchem; das Gcfetz vom Mifsbrauch des göttli- 
chen Namens aber unter der Foderung b^irgerlicher 
Wahrhaftigkeit. Eben diefer Fall ift beym Verbat 
der Bilder u. dgl. m.) 

Pie Losfagung der Fragenden yon einem blo- 
fsen Zucbtgefetz der Knechte nun , welche an fich 
gegründet ift , weil fie demfelben entwachfen find, 
rechtfertigt T. weiter durch die Prophetenfpröche 
über das Untergeordnete der Opfer, durch die Ge- 
wifsheit, dafs der Anerkennung einer gleichen von 
Jefus angefangenen Religionsretnigung einft nicht 
die Gamalicle fondern die vom Altar lebenden Prie- 
fter und Prieftergenoffen entgegen waren, aucJJi 
durcli das Beyfpicl der Eftb'er, deren Gottesvereh-. 
rung, ohne Vorwurf und Ausfchliefsung run ihren 
Volksverwandten blos in einem befchaulichen Leben 
und einfacher Lebensart, ohne alle mofaifche und 
rabbinifche Gebräuche und Vorfchriften , beftanden 
hat. Durch beflere Zeiten und ernßes Nachdenken 
bewahrt vor dem fchwärmerifchen und ängftlich rell- 
gicifen diefer uralten jüdifchen Gefellfchaft , welche 
doch Porphyr in Vergleichung mit Pharifäern und 
Sadducäern die ehrwürdigften nennt, liefsen.fich 
die Vff. leicht als neue Eilaer oder Therapeuten 
(„Scelcnärzte) betrachten, deren Richtung auf 
das Eine Nothwendige des Menfchen: Gott zu 
lieben und feinem heiligen Gefetz gemafs gut ge- 
finnt zu feyn, für fie fo wenig, als für jene ältere, 
eine Urfache der Ausfchliefsung von jüdifcher Na- 
tion und Gemcinfchaft werden müfste. T. fragt 
daher und rechtfertigt die Frage; warum' fie es nicht 
vor der Hand dabey beweiiden lafTen wollten, das 
reine GoUl ihres urfprünglichcn Ifraelitifchen Be- 
kenntnilTes von den nachher hinzugekommenen yn- 
,edeln Theilen gefchieden zu haben? Austreten aus 
ihrem bisherigen Kreife, wäre dies nicht ein Ver- 
laffen der Wirkfamkeit, in welcher lie gewifs am 
meiften für das Gute vermögen, weil fie ihnen an- 
erzogen, angebildct, zum Theil angeboren ift? Ge- 
rade wo es dunkler ift^ mtÜTen hellere. Köpfe wog- 
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lichft ftetien bleiben. jeiTus. felbft nöthigt fie nicht 
herüber': Wer nicbt wider uns ift (man zähl^ ihn 
dann za* diefer oder jener Sufserlichen Claffe) der 
ift für uns, fagte fein von Partheyfucht freyes Ur- 
chriftenthuixi. Luc. 9, 50. Und felbft in Rückficlit 
«uf den bedeutendften Grund zirm Uebertfitt, auf 
die Furcht, dafs durch den äufseren Druck der üm- 
AiJnde'^ihYe fchwcf enrunf^en^ Hfeberzeugunjen viel- 
lojcbt ,nicht lange das Ei'genthuui ihrer Familien 
Diciben wurden, deutet T. fehr weife auf die Auffo- 
derung des Vfs. der trefflichen PoUcy of the Metro- 
yoiis: dafs doch'^gerade unter deii Juden Männer 
von Geift und Einflufs fo viel möglich Beyfpiele ge- 
ben möchten, wie auch die jüdifche Jugend durch 
Erreichung zu nützliche]!, freyen Berufsarbeiten vom 
iirtenverderbenden Herunixiehen des Schacherhan- 
«iels abgewöhnt und durch fefte, gemeinnützige Be- 
fchäfiigungcn in die Stätigkeit der allgemeinen 
Staatsgefeüfchaft eingeleitet werden könnten. (Nach- 
Bhmungswurdige Beyfpiele hieven giebt es ja fchon 
im Fach der Aerzte, der Naturforfcher. Auch find 
Inchrere Künfte vom Innungszwang frey. Am mei 
ften aber würden Güterpachtungen, wenn fic am 
Ende auf eigenen Gütererwerb fähren, das gewiffer- 
Inafsrn wieder nomadifch gewordene Volk durch 
die Stufe des Ackerbaues . zur bürgerlichen Sefs- 
hafiigkeit gewöhnen.) Indefs wirft T. allerdings 
■diefe Frage nicht auf, um der Haupiantwort auszu- 
beugen, wie etwa „die in der wichtigßen Angele- 
„genheit der Menfchcn, der Freyniachung der Skla- 
„ven, fo ftummenBifchefe des Parlaments" von dem 
Vf. der Polictf of the Sletropolis , wen« auch man- 
che Juden feine Wünfche möglichft erfüllen vnirden, 
wohl fehr abweichen möchten. Er unterfcheidet 
aber mit grofsem Grund die Antwort des chrißlichen 
Keligionslehrers von der Antwort des Staatslehrers 
in chriftlichen Staaten. Als Theolog, im würdigen 
•Silin diefes Worts, fetzt er, wie Jefiis, bey der 
Frage über das wichtigfle Gebot, feiner Antwort: 
dafs Gott innig lieben und den Nächften als iich 
frlbft mehr fey als Brandopfer und alle 0{)fer ! die 
Bemerkung hinzu : dafs der Fragende, welcher hier- 
über „vernünftig" dachte, nicht fern vom Reiche 
Gottes fey. Noch beftimmter aber zeigt er: dafs 
,«den jüdifchen Ceremoniencultus aufgeben und die 
chrifiliche Religion annehmen, nicht fo ganz ver- 
.fchiedene Dinge feyen,*' wie fich die jüdifcfaen Haus- 
väter hierüber ausgedrückt hatten. Jefu Verböflern 
des mofaifchen Judenthunis war offenbar theils ein 
Beybehalten des allgemeingültigen , theils ein Rei- 
nigen des Localanwendbaren, folglich ein Aufheben 
alles Temporären, fobald es der Zeit gemäfs zu 
fe^ii aufbore. Und was war in Paulus's Urchriften- 
tlium wcfentliCher, als dafs hier 'kein Jude, kein 
•Heide, — fontlern das ganze Mcnfchengefchlecht, 
In religiüfer Hinücht, Einer fey in (und nach dem 
'Plane feines) Chriftusl Wäre dann abei: auch die 
Menfchheit in dem» was mian ;,die ganz unumwun- 
dene, unverfchlcyerte Rtligion" nennen ka'iiu , Ei- 
'BeCj fo werden doch die Menfcheo , w^ii fie nicht 



in diefer Abftraction allein bleiben können , immer 
nach vcrfchiedencn Localitäteh zu. eigenen -die-IleU- 
giofität befbrderndi'n Gefellfchaftcn, zu Pflanzfchu- 
len des religiöfea Nachdenkens und Lebens, und 
dadurch immer zu etwas pofitiven (zweckmäfsig ge« 
wähltem und gefetztem) Cch vereinigen. (Und h- 
bald nur davon der Begriff der Unveränderliciiktfit 
und obfoluten Ni>thwendigkeit' entfernt Jil, .jLann 
alles pofitive nur alsdcnn verwerflich werden, wenn 
es dem edlen Zweck, füV welchen es ängfenomuiea 
ift^ förderlich zu feyn aufhört oder gar hinderlich 
zu werden anfangt !) Nach diefem Begriff vom Po- 
fitiven bcftimmt fich nun das Uebertreten zu dem 
einfachen Einweihungsgebrauch des Urchriilenthums 
und zum herzerhebenden Erinnerungsmahl an delTen 
Urheber rleicht von felbft ^ ncbft dem ünterfchiei 
zwifchen Glauben an Gott und dem Glaubens^ abn 
von einem arbiträren Wollen Gottes über Bedingun- 
gen der Seligkeil, welche nicht in der Natur der 
Sache gegründet wären, ürundlehren des Chrillen» 
thums find die Weisheit des Lebens, Dogmen phi- 
lofophifche Verfuche über die durch Nacbde/ikco 
über Religion entflandenen Probleme. Als Bekennt- 
nifsformel erklärt 1\ vorfchlagsweife den lahalt von 
Ephef. I, 22. s3. 4,15. 5, 13« ^^^ vergleicht andere 
BekenntnifTe, wie fie Jefus felbft. Er, durch weU 
eben die ewige Wahrheiten des UrchriQenthums 
ohne den Seiteiiweg der Scfaulgelefarfamkeit Steh« 
des Volks zu werden anfingen, mehrmals, wie Job. 
8. 12« 12, 46., ^'^rlang^e und wie Äe von feinen 
Vertrauten gegeben und angenommen worden (Ind. 
Luc. 9,si, Apoftg. 2, 36. iKor. 3;^!. 12. PhiUa.p. ii» 
ßies alles fondert der würdige Mann als Privat* 
urtheil von feinen AmtsveAähnilfen fo befcheideti, 
als gewifs er holft, dafs die protefiantifchen Lehrer 
in einem Fall, wie der gegenwärtige, Mofe zu hören 
geneigt feyn würden, wenn er fagt : Gedenket, dafs 
ihr auch Knechte in Aegypten gewefen fcyd! — 
Ift nun aber auch diefes zu erwarten ; fo bleibt, waa 
die umfchauende Klugheit eines TeHer*s nicht ver- 
geffen, hier aber auch, weil «s nicht in d«Fiagc 
an ihn liegt, nicht Vi^jfi Haupttheil der Antwort ma- 
chen konnte, doch bey weitem noch das Wichtigftc 
zurück : wieviel nämlich ein chriftlicher Staat von 
bürgerlichen Rechten und Freyhetteu auf ein folches 
•chriftliches Bekcnntnifs einzuräumen für rathfam 
und verfaiTungsmäfsig halten könne? Infofcm di€ 
Antwort hierüber von dem Vcrhältnifs zwifchen 
Stcat und Kirche abhängt, [ob nämlich Staat und 
Kirche (jüdifch - tbcokratifch) als Eines oder ob beide 
als vereinigt gedacht werden und zwar ob in diefer 
Einigung die Kirche den Staat oder der Staat die 
Kirche oder keines voii beiden das andere modifi- 
cire?] legt der Vf.'niJt einleuchtender Beftimmrheit 
in der Kürze dar, was in feiner anziehenden -Schrift: 
VaVeniliiian der ErtVe, ausgefühtt ift. Was vor- 
nehmlich wogen Sickerung der Prioritätsrechte älte- 
rer Sroatirbörger ^egea de« jüdifchenUang zu feinem 
gewilfeh Cailengeilt, zum kleinen Handel und def- 
teil böfen Folgen u. dg;l. m. verfügt vrardea muffte, 
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bleibt 3cn VorficÜtfgft^n Ucbcrlegtingen reclitskundi- 
ger Meurcbenkenner dringend empfohlen. Eec. 
vanfcht fehr, dflfs tiUe dlefe inöglicbe Anüchten 
für jetzt , da die Fragenden wenig und unbekannt 
find und daber Perfönliclikeiten verfcbwinden , vor- 
züglich Ton der liberalen preufsiTcben Gefetzgc- 
biingsklugheit unterfucbt und auf mögliche Falle 
hin be&imiAt werden könnten. Um fo gewillbr 
würde der jetzt ausgeilreute Saaitie alsdann »»bey 
•gün feiger politifcher Witterung," wie der Vf. fich 
ausdrückt, nach und nach aufgehen und Früchte 
bringen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lo!9S0N, b. William Harris, und zu finden in allen 
dcutfchen Buchhandlungen : hiebt und Tren- 
nung ^ oder ^nerkwürdigi Gefchichte der tingtück- 
ticken Liebe zweyer fürfilichen Perfonen jetziger 
Zeit. 1798- 291 S. 8- (20 gr.) 
Der Erbprinz YonM** geufinnt« unter den Namen 
eines Grafen von Vefer, unter welchem er den Hof 
von B** befucht, die Liebe der Prinzeniii von B**,: 
allein die Spannung;, die zwifchen ihm und feinem 
Vater berrfcht und die Unzufriedenbeit mit feiner 
ganzen Lage überhaupt» hindern ihn, eine Verbin- 
dung zu fcbliefsen, die doch erft in fpatern Zeiten 
Folgen haben konnte. Einige Zeit nach feiner Ab- 
reife kommt der Herzog von M**, fein Vater, «uch 
an jenen Hof, fleht Lauren, die Geliebte feines 
Sohns, fodert ihre Hand (er war Witwer) und erhält 
üe. Sie opfert ihre Liebe der Convenienz auf, be- 
wirkt felbft die Zurückkunft des von dem Hofe fei- 
nes Vaters entfernt gehaltenen Erbprinz, und ift 
nicht wenig erilaunt, in ihm den geliebten Vefer 
wiederzn6nde]>. So forgfältig fie aber auch allen 
Näherungen ausweicht, die ihre Leidcnfchaft ver- 
mehren, oder fträflich machen konnten; fo ent- 
geht doch die Nahe der Herzen der beiden Lieben- 
<len, einer Gräfin i'on Wellenhof, Hofdajne der Her- 
zogin nicht, die mit dem Kammerherrn von Kiefel- 
Acin den Plan macht, die Herzogin zu ftürzen. Sie 
b^'nutzt die Abfendung eines Pakets an eine Freun- 
din der Fürftin, welches Briefe enthält, die diefe 
mit dem Prinzen, theils fchon als Grafen, theila 
neuerlich* gewechfelt hatten fangt es auf, und über- 
gicbt das, was es enthält, dem Herzog, mit dem fie 
vor feiner zweyten Heyrath in fehr nahen Verhlilt- 
ntiTtfn Aand. Anfangs ift diefer äufserft aufgebracht; 
aber es gelingt feiner Gemahlin, fich und den Prin- 
^Qii zu rechtfertigen^ doch drückt der Gram und die 
fbaderbaren Verhältnifie ihrer Lage fie nieder und " 
ihre Gefundheit erliegt demfelben: noch vor ihrem 
frühen Tode vergiebt fie der Wellenhof, deren Ver- 
rjtherey fie erfahren hatte, und dicfes bewegt auch 
die letzte, iar Herz der Reue zu öffnen. -^ Dies 
iü der Inhalt der Gefchichte, die fich fchon dadurcbt 
«nehr noch durch Ton utxd Einkleidung zu ihrem 
Vortheilc von den Krafrgeburten einer Einbildun^s- 
kraft «Atecfcheidet» welche bloa uieiu&s dcm^jao^sdck^ 



Ijchen Harzen und Sejm ganz fremden Welt lebt. 
Die Sprache iß natürlich, der Vortrag fliefsend, dre 
Diction rein. Das Ganze neigt fich zu den Roma- 
nen der fröhern empfindfamen Periode, doch nicht 
bis zu dem Grade der Ueberfpannuiig, der diefe ver- 
Üchtlicber suchte, als die heften Producte der Clafle 
es verdienen. Etwas Schwärmprey herrfcht freylich 
überall, vorzüglich in den Briefen der Liebenden: 
auch find die Bilder, Schilderungen und Gleichnifle 
nicht neu, und es ift kaum zu zweifeln, dafs fich 
jede etwas ausgezeichnete Stelle mit einer Parallele 
AUS altern ähnlichen ^Dichtungen belegen liefse. 
Selbft die Stricke eines niedergefenkten Sarges muf- 
fen hier wieder raufchen« die Steine nochmals auf 
dem Sarge poltern u. f.w. — Auch ift es fonderbar 
genug, dafs eine unendlich oft wiederholte War- 
nung, die Böfewichter nur als folche handeln, nicht 
auch fo fprechen zu lafiTen, fo wenig beachtet wird. 
Die Wellenhof giefst ganz frey ihr Inneres aus. — 
Was die Oekonomie des Ganzen betrifft, fo läfst 
fich in diefer lliickficht billig erinnern, dafs von 
der Markos, einer Hofdame der, Fürftin, Anftngs 
viel zu viel di« Rede ift, da fie in der Folge der 
Gefchichte gauz unbedeutend bleibt. — Doch diefe 
Mängel hindern nicht, dafs man bey diefer Erzäh- 
lung gerne und in diefem Kreife uns ahnlicher Meii- 
fchen unendlich lieber verweilt, als bey dem Ge- 
ra ufcb'e, und der Unnatur der Ritter- und Geifter- 
gefchichten, und dafs inaii froh ift, einmal das Her^ 
mehr als die Phantafie befchaftigt zu fehen. 

Weissenfels u. Leipzig, b. S^verin: Heinrich la 
iluraille und Henriette Boijfif. Ein geheimes 
Aktenfiück aus den T^gen der neufrankifcheu 
Regierung und des Vendeekrieges. 1796. 270 S« 

8. (18 gr.) 

Heinrich und Henriette, aus Caen, find fchon von 
ihrer Kindheit an für einander beftimmt, und entr 
fprechen den Wwnfchen , die ihre Aeltern in diefer 
Ruckficht unterhalten, durch die zärtlichfte gegen- 
feitige Neigung, Beide Familien find eifrige Republi- 
kaner, aber Anbänger derGirondiften. Kurz vor dem 
Falle der letztern fchickt la Muraille,der Vater, feinen 
Sohn nach Paris, um fich von der wahren Stimmung 
der Gemüther zu unterrichten : dort gerath diefer in 
Barrere*s Hände, der ihn durch einen fonderbaren Auf- 
wand von Intrigue und Machinationen zur Parrhey 
des Berges herüberzieht und ihn dadurch, da er mit 
diefen Gefinnungen nach Caen zurückkehrt, der Liebe 
feines Vaters und d-er H«ind Hcnriettcns, wiewohl 
nicht. ihrer fortdauernden Tr^ue, verluftig *macht« 
Heinrich geht, in diefer Lage zum zweytenmal nach 
Paris, umKriegsdienftc zu fuchen : Hier wendet Bar- 
rereaufs neue feine Ränke an, ihm eine von ihm ver- 
lafieneBuhlerln zur Gattin zu geben ! Eben tla er im 
Begriff ift, die Heyrath mit diefer zu vollziehen, ent- 
deckt er die ihm gefpieltenBetrügereyen: er will fei- 
nen Verwandten und Henrietten, die bey der allge- 
meinen Verfolgung der Gironde-Parthey, nach der 
Veudcc geflohen yirBxtu^ oxacheilen« als ihn VerLaf- 
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t.ung: divon abhält— $• weit der erfte Theil. Die 
hier abgegebenen Hauptzuge find zu einem Ganzen 
Siusgebiider, das zwar nicht in dem alltäglichen Ro- 
^anendile, «her doch auch nicht ahne viele Unge- 
}enkheiten und «Schwerfiilitgkeken der Sprache und 
des Vortrags erzählt ill. Uebrigens ift freylich die 
2^eichnung derjCfaarakterenachläfligund fidchtig^die 
Confequenz in ihnen und in den Handlung-en der 
auftretenden Perfonen nicht fehr grois, die hiftorifche 
IK^ahtfcbeinli.chj^eit nkht gefchont. Der fchnelle lie- 
ber tritt« ileinricbs zu einer andern Parthey, als der 
feines Vaters, das Uebergewicht der erft eingefogenen 
Grundfätze aber Liebe des Sohnes -und Zärtlichkeit 
des Liebhabers, die mit einem hyperromantifcfaeii 
Aufwände von ISafchinen ufid Intriguen ausgeftat- 
(eien Befc^äftigiuigen des fürwahr mit gan;p auderm 



Gefichtspunkten überriel zu Ann habenden 'Sarrere 
find alle nur dürftig motiyirt. Indefien ift siicht z\& 
leugnen, dafs eben diefe Einmifcbung bekannter Ferfo- 
nen und jener Charakter auch der wahren Revolution^ 
gefchichte, vermöge deflfen fleh das UngewöhuHche 
und Widematfirliche leicht paart — der ver uns lie- 
genden Dichtung wenigftens fo vielinterefle giebt als 
nöthig jft, um fie ohne Langeweile zu lefen und um 
das Ende jder Gefchtchte zu erwarten. Hier und dt 
kommen aber doch Ausdrucke vor, bej welchen der 
Qefcbmack hart anftöfst, z. B. Worte hervorfeufzen 
— * einen Tumult von Gedanken in Worte fkeietiren« 
—- die Empfindungen brennen fchon jetzt ftromwei- 
fe aus meinen Augen* u. f. w. *— Axt'ch ift eine Be- 
tete ntjchl richtig ; wahrfcheinlich provinziell, — 
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fzr.um.cHTß. ScHüiZTEif. Berlin, b. Mzurtr v PolHifch* 
^€ol»gift:k€ Aufgabe über die Behandlung der jiidifchen Tüuf- 
linge$ Aus dem Archiv der Z«it befonders abgedruckt. 1795. ' 
15 S. 8< Eine Gefellfchaft von Freunden wünfciK eine gutse 
Beantwortung folgender Fra^e: Da die EingeCchränküieii: m 
Anfohung der biirgBrlichjcn Frfyheiten und Rechte» unter 
veldier die iüdifc^^e Natiaii ia einem grofsen T^^eileDeiufch" 
lajids negch lebt, nicht in dem Wefentlichen ihrer eigenthiim- 
iichev Pieligion gc|;riinjdet ift; de der krankende Druck diefes 
armen Volks noch weniger eine Rache fey4i kann , die etwa 
die Chriften dafür, dafs der Stifter ilirer ReJigio;i von den 
Vorfaliren der Juden mifshandelt ward, ausüben wollten; 
^j^fplßUch die ürfache, weswegen felj^ft die aufgeklärteften 
$'aareii ihre uiigctauften Mitglieder von fo vielen, den 
fchlechteften ihrer Unterthanen anKebomen Rechieij undFrey- 
heiten auszufchliefscji immer noc)i fortfahren, tiefer Jiegen 
«od in dem Charakter der Juden, in ihren Gefinjijungen, ihrer 
Bildung, in einer gewiffen Mifsfliramung, Verkehrtheit, Un- 
brauchbarkeit der körperlichen und Geiftesfähigkeiten , wo- 
durch Ge zur Erfüllung der vom Staate gefederten FfllchiAH 
durchau» unfähig, und folglich auch des Genufifes der hürger-- 
liehen Pvejchte und Wohhhaten fehl echter dings vii empfänglich 
^'erden. zu fuchen feyn mufs; fo fragt ficb, ob es ni.cht, unter 
die/er Voraus/etzung aufserft inconfequent fcy, einem Juden, 
dem man geftern noch alle Fähigkeit zu Leiftung der Pflich- 
ten und zum GenuGs der Rechte einjßs JJürgers /ibfprechen zu 
nü&n glaubte , heute, nachdem die Cer.emoiiie der Taufe 
mit ihm vorgcnorfimcn werden iß, ^He Hechte uiiji Genüfle 
der gebornen chrilllichtn ünterihanen einzuräumen? Die 
gänzliche Utitaugllchkeit der Juden , welphe angenommen 
werden muf«, wenn nicht dns Verfahren ^er Regenten und 
Völker Ewropens gegen fie vernunftwidrig und ut-.gerecht er- 
fcheineii foll, kann doch durch die Taufe nicht mit einem- 
male weggenommen werden ! Es fragt fu:h alfo, was härte 
der Staat zu thun, wenn die ganze jüdifche Nation auf einmal 
den Entfchlufs fafste, Cch taufen zu laffen? Oder, dA dies 
wohl nie fefchehen wirdi «'« »ft z" «hun, wenn einzeln« 
rudtij Chriften werden ? Jft es weife, billig, vonhqilliaft, 
die r/.r.r».hvankungen , dencH man fie ihrer an^ftammtcn Un* 
g»-t wert-n unterwerfe« mufste, fufort aufzuheben, und (ie 
den übrigen Bürgern gleichzuftellen ? lind, abgerechnet dic^ 
ienigen , die aus reiner Anhaniflichkeif an erkannte Wahrheit 
mit fcliner Geiftesftärke diefen Schrift ihun , wefftn kann 
man iich zu Menfchen verfehen , weljcLe alle Familienbande 
zerfprengt und alles was ihnen vorher ilieuer und werth war, 
aufgegeben haben? Unfer Cafuift. dem das Öchickfal der 
umffetaufun Juden wo4il meh» als das der getauften am Jlerzen 
lie«. ihut allerley Vorfchläge, wie derrieicheti Profelyten 
^ul dfm Judtndwm« zu behandeln feyn t fit ftUen mhrere 



Jahre lan^ als Unmündige betrachtet werden : während dief<!tf 
;&eitraums foll man fich die gänzliche Unbildung ihres Ge« 
müths, ihrer Oefinnungen und ihrer Denkart angelegen feyn 
laflfen, damk fie des Antheils au d^n . biirgerlicheit Rechten 
und Freykeiten würdig werden mögen ; bis dahin folUn fie 
nicht h»yrathen dürfen u. dgl. -— Eec. kann diefer Inhal tS' 
anzeigte nur einige wenig« Bemerkungen beyfiigen. Fürs erpe 
fcheint es ihm bej weitem nicht fo ausgemacht» als der Vf. 
annimmt, dafs in dem Wefendichen der eigenthümlichen Re« 
ligion der Juden g:ar kein Grund zu der Einfchränkung li^ee, 
unter welcher diefe Nation lebt. Mqfes harte augenfchcinlicli 
die Abftcht, feiji Volk durch die Religion, die er ihm gab, 
TOR allen andern Völkern gänzlich zu ifeliren. Und er h4C 
die Mittel zu feinem Zwecke fo gut gewählt, dafs di elVs 
Volk, obgleich feine eben dahin zielende eigene Verfallung 
längftens vernichtet ift, dAnaoch nach Jahrtaufenden immer 
noch ifolirt da ftehet, und mit keinem andern fich recht cn- 
fchen kann, fondern überall zwar zu Haufe, aber doch Über* 
all fremd tft. So viele unterfcheidende Gebräuche rchncid«*n 
es von andern Menfchen ab • und die Fünctlichkeic in Becb« 
achtung derselben erzeuget einen ängftlichen Üleinigkeirsgein^, 
der Charakter iftifch ift, und leicht Starrfinn wird. >^ur phi- 
Idfophifch denkende Juden, die einen heben Grad intellectucl- 
]er und moralifcher Cultur erreicht haben , oder Iblche. denen 
es mit ihrer väterlichen Religion überall nicht Ernft ift, ma* 
chen Ausnahmen. Fun andere lieht es einer AlVectatlon ahn- 
liph, wenn der Vf. gefüflfenrlich vermeidet, ein Wort davon 
zu fagen, dafs die herabwürdigende Behandlunginrt, weU..: 
die Juden noch immer erfahren milTen, ein Ilanptgnii d il.\ 
weswegen (ie find, was fie Cind' ^ Man hebe den erniedrir^x- 
den Drnck auf, mache, daft (le ihr Brod durch etwas andcrff 
9.1s durch TrÖdeley verdienen können oder gar müften , uüd 
forge zugleich für eine unferm Zeitalter angemeflene Erzie* 
hiing ihrer Jugend ; fo wird vieles bald anders werden , ii»-d 
Celbft das JE i^enth um Itche ihrer Religion \Vjrd nicht mehr fc, 
wie jetzt, wirken. Urbar zu machendes oder fleiff*iger zu 
ftpultivirfndes Xai.d giebt es in Deutfchland noch genug; ii':r 
an Aeripßn felilt es. Pritteni^ ift dem Rec, nicht beksp'i'. 
dafs jüdifche Thufu'nge fonderlich begünÜigi würden. In« 
msiften fteuerif man , wenn man fie grt.iuft hat, mit nicht vn* 
mehr als fn'u einem Fafs und Attcftatc aus ; fic werden ^rc" 
fseuflueils IL.andßreicher, und machen eine eigene Art vcn 
Landplage aus, Freylich wäre es, wie der Vf. cmpreh!', 
Pflicht , auf ihre Bildung und Erziehung zu Bürgern Bedache 
SU nehmen* Aber faft noch dringender (cheint es viertens, 
kleinen ituf. Taufe zutulafien, bey dem es zweifelhaft ift, wo 
und wuvon er fich und die 3etnjgen für immer nähren wolle 
un4 könne, G-eiftliphe Minifteria und Confiftorien mufsten 
hierüber weifiger als die Poliaey-Sehücdea enifcheid«!. 
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JRZNETGELAHRTHtlT. 

WiKN , in der K. K. Taubftummcn - Inftituts - Bach- 
druckerey: Lihre lUr üeburtshülfe , zur Anwen- 
dung nach ächten Grundfatzen und der Erfahrung 
gemäfs bearbeitet « auch mit praktifch^fn Btururrkun- 
gen durchgthends erläutert , von Q^»Jfph tVeyd- 
licht auauoendem Entbinduags- und Wundarz- 
te in Wien, Kuifürßl. Köllnifchem Medicinal- 
Ratheu. f. w. Erjler Theil, 1797. 308 S. ohne 
V«rr. 8. (ißthlr. 4gr.) 

erVf. • welcher fich feit achtzehn Jahren. mit 
der Eiitbinduiigskuntl befchäfti^te , und die 
Gefchichte dcrfelben genau zu (lüdiren Stets bemäbt 
war. fjfsta endlich den Entfchlurs, ein Werk aus- 
zuarbeiten, welches nicht alljein den theoretifchen 
und praktifcben Theil, fondern auch eine ausführ- 
liche Gefchichte diefer WiiTeufchaft in fich begrei* 
fen follta, am aus hii^orifcheu Momenten den An- 
fang , Fortgang, die weitere Verro)lk(Humung, 
lind jetzige hohe Aasbildung der Geburtshülfe deut- 
lich eut\ificrveln KU können. Die Gröfse, Wichtig- 
eig^keit üiid der Umfang diefes Planes, liefs fich aber 
flicht auf einmal ausarbeiten , und der PreiTe über- 
leben. Daher fafst der vorliegende erfte Theil, nur 
die Gefchichte der Einbindungskunft, rom Urfpron- 
ee bis auf das Ende der erilen Hälfte des igten Jahr- 
fannderts |n fich. 

Efter Abfchnitt, Begriff der Geburtshülfe .'und 
Entbindungstvijfenfchaft. Ihr theits ivtihrfcheinlichert 
theils erwieftnev llrf^yung. Aeltejie Spuren lUrfelben. 
Der Geburtshülfe ift ein huhes Alter nicht a^zufpre- 
chcn; ja man kann mit ziemlicher Ueivifsheit be- 
haupen, dafs fie fo alt, gls das tnenfchlicbe Ge- 
fchlecht fey. Jedoch fetzt dies keine wifTenfchaft- 
liche Form vorrius. Wahrfcheiulich war Nachah- 
mung des Naturtriebes der Thiere die erfte Veran- 
ladüDg. IndelTen hatten die erden Mciifchen, wel- 
che in einem glucklichen Clima , frey von jenen Be- 
dürKninfen, die Luxus und Kränklichkeit erzeugen, 
ohne heftige Lt^idenfchafteii, bey einfacher Nah- 
rung, und in zweckmäfsigcrer Kleidung lebten, wohl 
felt'^n eines fremden ße^'ftandes im üejurtsgefch äf- 
fe nöihjo;, wo/.u fie nachher durch veränderte Le- 
benswfiie, und durch andere mitwirkende Urfachen 
S. !!• Äu greifen gezwungen wurden. Allein fclbft 
in jenem johen Naturzußande traten doch zuwei- 
len fälle ein, die widernatürlich waren, und das 
iürfnifs eiiies ' fremden Bevftandes ^rzc.ukteo« 
4* L. Z. 1799. Zwmßitr oand. 



Wabrrcbeinlich leiteten die Mütter dtefen Beyftand 
zuerft ihren Töchtern, deren Beyfpiele dann Schwii- 
ftern , Anverwandten und Pijeundijmea fel,^fen. 
Daher, und weil die v/eiblicbe Schaamhaftigkeit da- 
mals weit grölser war, als jet«t, ift es keinen Z^vci- 
fel unterw>i)rfen , dafs zuerft nur allein Weiber deii 
Kreifsenden beygeftandem haben ; eine Meynung, die 
fowohl durch die bekannte Eiferfucht der IMorge«- 
l^nder, als auch durch die nofaifchen Gefchiclus> 
bücher beftätigC wird. 

Zweyter Abfchnitt, Erfle Sehritte zur wiffen- 
fchafilichen Betreibu^^g der Geburtshülfe unter den 
Aegyptiern und Griechen. Beflimmung der wahren Ver- 
dienße des Hippocrates, nehß betfläufigen.h^merkun- 
gen. Die Ausübung der Geburtshülfe in den patri- 
ar^halifchen Zeiten beftand nur in einer freund- 
fchafclichen Hülfe, welche fich die Nothleidenden 
wechfelfeitig leifteten , ohne dazu befonders befugt 
oder beftellt zu feyn. Später machten die entftande- 
nen Einrichtungen in der menfchlichen Gefellfchaft, 
die UmfchafTung derfelben in Staaten, und die, für 
dxefe fo nücxliche Erhaltung der Staatsbürger, auch 
mehr Sorgfalt für glücklich^ Encbiadun^en aufzuwen- 
den notbig« und von diefer Zeit an laffen fich befiel Ite 
Hebammen erweifslich zuerft in Aegypten annehmen. 
Von da, einige Jahrhunderte fpater, kam die Ge- 
bartsbülfe nach Griechenland, wo fie fogar unter 
der GetUlt der Görtinn Eilithifia^ wie nachher bey 
den Kömern unter dem Namen Lucina verehrt wur- 
de. Die Arheni^nfer waren die erftcn,. welche den 
Weibern die Ausübung der Geburtshülfe abnahmen^ 
und folche als einen Theil der Arzncywiflenfchaft, 
deren Ausübung durch die Gefetze des Staates den 
Weioern und Sklaven verboten war, den iMäunem 
^sfchlicfälich zueigneten. . Doch fuchten fpäccrhin 
Weiber, welche Omp/it'otomiiff genannt wurden, die 
Entbindungskuntl wieder auf ihr Gefchlecht zu brin- 
gen. IndefTen blieb die Lehre d^t Geburtshülfe 
nach Grundfatzen boy den Griechen ein Eigen- 
thum der männlichen Aerzte , von denen aber nur 
wenige Schriften über diefe WißTenfchaft bekannt 
geworden find. Erft Hippokrates erwarb fich das 
Verdienft, einige Erfahrungslatze und Vechaltuiigsre- 
geln aus diefer Kunft gefaOimelt zu haben, von de- 
nen er aber die wenrgften durch eigne Handanle- 
gungf uncl durch Erfahrungen bey Kreifsenden auf- 
gefafst zu haben fcheint. Daher fo viele Irrthümer 
und abergläubifche NTorurtheilc, die fich noch bis 
auf unfere Zeiten erhalten haben , in feinen Schrif- 
ten» daher ein fo grofaer Maugel ao richtigen ana- 
Ccccc tonri- 
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tomifchen KennfnJflen des innern weiblichen Kör- 
pers; daher fo viele lächerliche Träumereyen und 
phyfioiOgirclie Albernheiten, von denen der Vf. S. 
41. melirere anführt. Aufscrdem beurtheilt'der Vf. 
in diefem Abfchnitte verfchiedene Vorfchriften des 
Hij^pokrates; be weifet die Unrichtigkeit feiner An- 
gabc von drr Stellung des Kindes zur Geburt, be- 
zweifelt die Aecbtheit mancher Schriften, welche 
dem Hippokrnrcs beygeleg:t werden , unter denen er 
S.51. das ßurh vom Ausfehneiden der Leibesfrucht, 
von der Natur u. m. für gänzlich untergefchobcn er- 
kljlrt; entfchuldigt den Mangel anatomifcher Kennt- 
nilie, welche man in den Schriften des Hippokrates 
antrifft, und deffen Unbekanntfchaft mit der Wen- 
dung; zeigt den Mifsbrauch den II. vom Haken bey 
todtgehaltenen Kindern gemacht habe, und rügt am 
Ende die üblen Folc^en, welche auch noch j^tzt, 
durch zu genaue Befolgung der hippokratifchen v or- 
fchrlften hie und da bisweilen bemerkt würden, 
frcymüthig und mit praktifchen Erfahrungen. 

Dritter ,AhJchmitn Sehr lang f am e und Jchwache 
weitere FortfcJiritte nach den Zeiten des Hippokrates 
tiuti'r de» GfU'dien, Römern ^ Arabern 9 und einigen 
chrißlichen Volkerfchaften, bis zum i6ten^ahfhtnchr' 
te. Eine geraume Zeit nach Hippokrates Tode blieb 
die Entbind ungskunft ohne alle Vervollkommnung 
und Erweiterung. Hieran war theüs der zu gcolse 
V/crtb, den man den hippokratifchen Lehren bey- 
Icgte, theils die Sucht der Aerzte Secten zu ftiften, 
wodurch alle Unterfuchung und fernere Bereiche- 
rung der Geburtshilife verhindert und erfchweit wur- 
de, fcauld. Daher, und weil ma}i aus jener Zeit 
fo wenig Schriften hat auiUiidcn können, find auch 
die Bücher der Kleopatra, des Mofchion, Eros u. f. 
w. wahrfcheinlich untergefchgben , obwehi in eini- 
gen derfelben , manches Gute und Brauchbare ent 
halten ift. Endlich treffen wir im zweyten Jahrhun- 
derte nach C, G. auf den Galen, der, wenn gleich 
kein "gröfscr praktifch^er Geburt>helfer, . doch zur 
theoretischen Vervellkommniing der Geburtshülfe 
viel bcvgctrao:en hat* Unter den Römern hatten in- 
defTen die Wt-iber fchon längft die Geburtshülfe aus- 
geübt; fpärerhin waren auch eine gewiffe Anzahl 
HLban-men beftiu'mt, ur.d denfelben der Name '^iti- 
iroria go[^ebcn worden. Dem Celfus allein gebi'.brx 
die Ehreöiner wiH'enfcbffrlichen Behandlung derGe- 
burtshiiifc. Doch trifft men such bey ihm, auf be- 
trächtliche ?rr;Iiümer and fölfche IlandgrilTe , rntrr 
denen dtr Vf. S. gl- ai'C^ ^^^ Vorfchlag rechnet, 
nach welchem Celfus den abgcril^enen, und in der 
GebciraiKtter zuiückgebüebenen Kopf herauszutrei- 
ben gedenkt. Hicbey erzählt der Vf. in einer Note 
eine B;^obachVung, nach welcher bey einer »2:iL:er&- 
frau der abgeriffene, im Uiero zuTi'icki^r.-hli-bei'e 
Kopff ohne Anv/endung eines Mirtds , und ohne 
Kachtlieil, in zsvcy von dem Vf. erlelften Fallrn 
blofs durch Ate Natur entwickelt worden war. Zu 
äenSchrifTftclleru, Welche nach Galen lebten,' gehö- 
ren CiiHus, AürqUaiius, im4 Thcoclgr Priscianus, 






Mehrere find in- emem Zeiträume von cco Jahren 
nicht bekannt geworden, woraus man auf die ge- 
ringe Erweiterung und Vervoilkommniing der Gfr- 
burtshülfe fchlicfsen kann. Im 5ten Jahrhunderte 
lieferte Aetius von Amida Einiges über die Ge- 
burtshülfe, das aber nichts Eigenthümliches , foa- 
dern nur gcfamnicl tc Bruchßöcke aus den Schriften 
feiner V^orgänger enthälr. N^ach ihm übte, doch?iiit 
gröfsercm Beyff.il/Pdul5js von Aegina die Eiujin- 
dungskunft aus, welcheia'nian auch zuerft den Ke- 
rnen eines Ge})urrihv=:lfc*s ertheilte. Unter yfiehr- 
ren , . der von ihm bekannt gewordenen Leb?-i!, 
empfahl er auch die Zurückluflung der Nachgeb:;rt. 
Bey dlefer Gelegenheit führt der Vf. einige neue Ge- 
burtshelfer an, welche dicfen Satz ebenfalls hehau-p- 
ter\f und tritt am Ende, nachdem er das Für und 
Wider beider Mevnunrren unturfucht hat. der Z.n- 
rücklaflunir der Nacliscburt b?v. . Noch bev Lebze/- 
ten des Aviccnna neng die grofse, zerftöreude und 
den Wißenfchaften fo nachibeilifre Vöikerv^-ancJrrun:: 
an, undnuruilrer den Avübern fchienen die WifTeji- 
fchaften und die GeburtJ^bulfe ia Ruf zu bleibe». 
Einer der berühmtciUn ü:.'L'urtsbelfer war AWcen- 
na, welcher auch, ncch des Vf. Rehaeptung, dcrEr- 
fte gcwefcn feynföll. dü-.n wir eine ßeichreibun 
der Geburt37.an,^e zur Herauf r.iehung lebendiger Kin 
der zu verdanken br.l;('!\. -Nach' ihm*fchriyb Albu- 
caPs, welcher eingrof.»cr Freund der Inftruinincc 
w^r. Iiuleii'en waren weder die Bemühungen die- 
fcr arabifchen Geb urtsheiiVr, noch die» vpm Kenig 
Roger von Siclliea i:ii Jahre iico zu Salerno f;C- 
ftifrere Schwle im Sttindr , er*^;»^ Erfpricfs liebes für 
die l'at'üin.':*Ji.g:»ka:ift zu bcwir- «"u. Ganz natü»"lich 
beliichcn daher unuT loU'i.en üinüandcn die YttU 
ber an alU'n O.rtn fr^v.' H.i.rd i?i d.»r Ausübung der 
Geburt.siiülfe. Am SchlLilTc crirfes yV'^fchnicts beiri»vkt 
der Vf. diiTs das \ or^^'-vft^^ti^ : A!b^^t der Grcfse hsbc 
im i-^tcn JahphunrV-?rtc v'^i'AUrh frl^bt, foy BiT.bof 
in Re;^t:nf.i.M!rg U'id eiji pro f«, er Geburtshelfer g^v.' c- 
fen, euch Vea f<;irer d.vs Jii^ches: vun den Gtkeim- 
niffen der Weiber, gii/jy.Iiih ercJi.hrcr, utid r.nr Ji- 
^um von cijieui J^~trü^er au?pfTonnen fev* um <1:t 
katholifcbcn QciitUchkeit einen Schaadilcck an^u- 
häügculül 

Vierter Alfchi^itt. Starters Grundlage, und h.^e- 
Ter Anfang ztir Auf nähme der E%Lhiridv.^gssi'iffcnf^'..^ft 
te idten ^lUvknndcrte, Schon betten alle ani.re 
WinVj.fcfcafüen beträchrlirbe Fonfchrlffe gci: «..In; 
noch iinn^er blieb die E«tbindu5i^:>kiiV:A zurick. Im 
x6te]i Jdkrhunderte endlich, und zwar durch die Be- 
mühungen franzüfifchcr Aer7te, fchwang; fich ac^h 
die Geburtbhülfe empor. All{^eniein wi:^ cicrj: Elrc 
dem Ambrofiiis Pare zuerkannt. Die Schril.jü nie- 
fes Mannes wurden noch bey deffen Lcb/eirca von 
Guilicgaeau ins Lateinifche üTJerferzt. Uey dlv'.i: 
Gelegenheit entwickelt unfor Vf. die Lehrf.::/.o des 
Parc, bemerkt das Gute und das TadJenfwcrtliv^ duT- 
fclbcn, xmd widerlegt — für .die Grenzen feiger 
Schrift feil zu weiüäufiis— die Ausfälle des leKor. 

der 
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der bHondcrs die Vorirebe tu Inüfumentcn , deren 
fich Pare fchuldig^ machte, an a^^grifTen hatte. Pur6 
war auch derErfte» unter deffcn VeranQaltung ein 
Gebährbaus .in Frankrj^ich errichtet wurde. Ein Zeit- 
fenolTe diefes^ Fitinzofen war der frankj'urter Arzt 
EucharittsJlösleia, bcy delTen Schriften vonunferm 
VrVführ richeig bemerkt. \yird , dafs die franzöfifche 
Ueberfetziinn: derfclbcni nicht «ach dem deurfche« 
Originale, (ichwangerier Frauen R^fengarten) fon- 
dem nach ^iner Isteinifchea Ueberfetzung v,on Paul 
Bionoadis rerfertigt worden fej-. Inionden wurde 
diefe Schrift 1654 ^'^^ Th^uias Raynold öberfetzt. 
Weder Halier noch unfer Vt\ urtheilen günftig über 
Rhödion; doch der Letzte n^ehr aus Privat- Hafs ge- 
gen le Roy , welcher den Rhodion auf Uukoften des 
Pare erhob, als aos trirtii;even Uifachen. üeber- 
hnupt lebt ejer Vf. in der frnÄzen Schrift in einer be- 
ilandigen Fehde mit le Roy, welcher bey jeder Ge- 
legenheit herbevgcftthrt wird, und wQdiirch unan- 
gCT.ohme Dijrefiioiien und ermüdende Weitfchwei- 
li^^kcit enrüandcn find. Früher als Par^, als delTen 
Nachfolger Guillemcaa, und als Rhodion, fchrieb 
fcl*on Jafon de Pratis im Latcinifchen ein Buch von 
der Gebürerimi, und von der Gtjburt,' welches 1524 
>n Ant-werpop herauskann. Durch diefe vielfältigen 
Bemühungen entftand bey Italien ifchen , fchweize- 
riftl;en, franzöfifchcn A<^?£ten ein grofser Wetteifer 
in der Hearb'jitnng derücbui:tsUülfe, und unter meh- 
reren erieich/.eitip.en Schriften verdienen die Wer- 
ke des la Roche, Sylvii'S de tiois, le Rons BonQcio-. 
li, MoTirano, Trtiicavella , Jskob Ruff, Weiter Ryff, 
Franz RoclTet; de la Conle, Akakia , Botroni , r»ier 
radt) . -Mercurialis u. a. befonders angeführt zu \rer- 
äcu. IiideflTon bea^^erkt wnfcr Vf., flnfs, trotz der 
Menge von S»-hrifun übf»r diefe Matmits, nicht viel 
ErheWlicHes und ^rabrbcft Brftuchlnres m denlclben 
enthR*tc»n » dafs die dauislige Bcfchiffenheit der In- 
ftru»nente aüfserft ffhlccht gewefcn , und weder von 
det: 'A%'rk7.ei?grnj«r.rr,£.lrt-ii Geburtshelfer, fioch von 
ihn; Anweiiiiiit zu Mnitiiiiloperdiiouen , viel beyzu- 
b^-li-ihcn f«'y. Uer Kiiilorkhnitt iü jedoch in jcucu 
K^i>eii öftcrtr m.d i<liitklu her gensacht worden, als 
von ij.wierng«'2;emvnrtige« Geburtshelfern. Nicolaus 
de Jalcojieriis erzählt ]n feinen, zu Venedig 1491 
herausfrekomujenefi Reden über *die W^undarzuey, 
das crftc Beyfpiel eiites glücklich verri-.'bfeten Knifer- 
fchniites, und im J. 1500 unternarhm denfelbcn der 
SchwelnfchneiderNufer an feinem eignen Weibe init 
dem glücklichdem Erfolge. ^ 

F'i'inßer Ahjchniit. Vorläufige attgeMieiiie Jniner- 
kufifren über die Gclehrteng€fthiehte der EnthindunrrS' 
U'ijf^nfchaft ift lyten uni iStenSf^hrhi^ndcrte. Nach- 
dem dt^r Vf. in d-ierem Abfchniire verfchiedeme vor- 
läutige Bcmerkunp^en, die, «ehr oder weniger ge- 
gründeten Verf'iiontto eines- L'evret, Pcöderer, Bah- 
iner , u, a. becrefTcnd, und abermals mehrere befiige 
Au'^fälle auf le Roy , deflen Pa^rtoylichkek und Un- 
winTenheic, vorangefchickt hat, geht er zu der Un- 
tcrfuchüDg über„ wfts^ und von wem in den folgen- 



den Jahrhunderten für die QeburtshSifc befonders 
Nützliches und Brauchbares geliefert worden fey» 
Iliebey will der Vf. keine Rücklicht weder auf die Na- 
tion, das Vaterland, noch auf andere perfonelle Ne- 
benuxnflände nehmen , fendern nur folche Geburts-* 
helfer, und nur die Schriften nennen, durchwei- 
che entvyeder ein fx?^*^^^^ Lehrgebäude, oder eia 
wichtiges Hauptilück, oder eine vorzügliche Art von 
Maniialoperationen beftätigt, verbeflert, erfunden^ 
berichtigt, oder widerlegt und zernichtet wird, wo-» 
durch mithin die Eunft 'immer eine beträchtliche Ver* 
anderuag erlitten hat. 

• 

Secfifler jibfchnitt. Bemühungen zur Beförderung 
der Entbind ungswijfttnfcbaft das i^te Jahrhundert hiu^ 
durch, befonders in Frankreich 9 BoUand und Deutfeh' 
tand, Louife Bourgeois gab im Anfange dicfes Jahr-* 
hnndertes verfchi«dene §chriften über die Geburts- 
hülfe heraus. Berühmter als diefe, machte iich fa(b 
zu gleicher Zeit Franz Mauriceau durch feine -Ab- 
handlung von den Krankheiten der fchwangcren^- 
Frauen und der Kindbetterinnen , welche zehnmal 
in franzöfifcher, ehimal in italienifcher, zweymal in 
englifcher, und viermal in deutfcher Sprache aufge- 
hege wurde. Zu eben dieferZeit» und fpaterhin, er^ 
fcbienen auch die Schriften des Peu, la Motte, Ju- 
lius Clement, und Viardel.^- In Holland bemübeteiL 
fich Johann von Hörne, van 'Roonhuyfen, Anton- 
Nück, Ruyfch, Cornelius und Peter Stalpart voit 
Wicl die Geburtshülfc.zu berichtigen und zu vervoll- • 
kommen; in Etigland erweiterte Hugo Chamberlayn, 
die EntbindungswifTenfchaft, fo wie in DeutfchlanA. 
Walter Huxholz, Georg Sommer, Völter , Wclfch^ 
und die berühmte Siegismundinn , gute Hebammen- 
bücher der Welt mitthellten. 

Siebenter Abfchn ift. Gtücklichere BirarbcUung der 
eburtshetferifchen Feldes in der erßen Hälfte des i^ieru 
^ahrhuTfderts, nehß vorzüglicher Verbreitung diefer 
FiJJ'cnfchnft in eben dcnfclbcn Ländern^, fowoht als in 
den brittifcken Staaten und in Schn-cden, In diefer 
Epoche ili der Holländer Heinrich van Deventer zu- 
erll zu bemerken, welcher die L^hre von der Schief- 
frehiing der Gebärmutter vorzüglich nmftifndiich be- 
handelt hat. Auch Slevoigt und Abraham Vater , in- 
gleichen der bekannte Heißer, welcher mehrere Krank- 
heiten des weiblich enGc-fchlechts in feiner grofsen Chi- 
ruri^^ie ausführlich behandelte, dürfen hier nicht über- 
gani^en werden. Gleichermafscn machte ftch Johann 
Fr.'ind, Ruleaa, Thomas < Simpfon, und Wilhelm 
Novtwyck , durch gute Schriften in diefer Epoche 
bekqnnt. Noch gehört hieher: Mural, Johann Pal- 
fyn, Püros, Aftruc, und Fielding Ould. • In das 
zweyte Viertheil des igten Jahrhunderts geh&rem : 
Kornemann , Huwe , GifTard, Cbapmann, Richard 
Manningham u. cn. ,'fBit welchen der erfte Theil die* 
Ter nützlichen imd lefenswerthen Schrift, gefchloffen 
ift. Rcc. wunfcht die baldige Fortfetzung derfelben» 
auf welche das Publicam nun fchon zwey Jahr ver- 
geblich gewartet hat» 

Ccccc s OEKÖ' 
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I^£i]*2iG , b. Gräff : Verfitch einer tandwirthfchaftti' 
ihim Geographig oder Nackrichtem von dir Lnnd- 
wirthjchaft einzelner Länder und Landgüter. Eia 
Lefebuch für jedes praktifchen Oekoa^tteo. Er- 
fier Rand. 1795.2565. g- (16 &'•) ' 

Dea erften weitumfafreadeni Titel fticht der Vf. 
durch eitm Berckreibuag der Laadwirthfchafi in dea 
vaxeiiiJgtea NiederlaDdeB und in Englflnd zu reckt- 
fertigen, geht aber auch hier nicht viel weiter ins De- 
tail , als dfafs er die Wirthfchafcsart in Sud und Nord- 
Holland, in Nbrfolck und Suffblck nnterfcheidet und 
befonders abhandelt. Er hat aus guten Quellen ge- 
ichöpfc; voj^ andern Ländern nur foviel im Allgeiuei- 
nen zu lagen , wird ihm in einem folgenden Bandis 
fchwer werden , wenn er fich auch in gröfsem Rei- 
chen ganz auf Sefchreibung einzelner Diftricte be* 
icbränkt. Fürs erfte hat er fich mit ein^m.Verfuch 
einer Gefchic^te der. deutfcben Landvrirchfcbaft dea 
gegenwartigen Jahrhunderts,. zu^ helfen gefucbr, wel- 
cher 2g iieiten einnimmt. Einige nüizUche Notizen 
von Urbarmachungen, Verordnungen, Einführungs- 
zeit neuer Gewächfe und von um die Oekonomie ver- 
dienten Praktikern aus dem Brandeiiburgifchen, 
Sächfifcben, Oeftreichifchen , Böhmifchen, Baden- 
fcben» Pfälzifchen, Darmftidtifchen « Zwevbräcki- 
fcben« Fnldifchen und Lippifchen liefern brauchba- 
re Materialien ^u einer feichen künftigen Gefchich- 
te. Aufserdem euthaU.diefer Band noch Nachricht 
Ton der Land wir tbfckaft des Oberamtmanna Holz- 
häufen zi^ Gröbzig, von dem Wirthfchaftszuftand 
des Ritterguts Worxnftedt im Weimsrifcken ; (aus 
Stumpf; unintereffant) ;. Gefchichtedes Tabaks und 
Seidenbaues im Preufsifcheu und eine Gefchicbte der 
VV'einculcttr in Deatfcbland, hebft Benennung der 
Weiiiforten. Als Einleitung fchickt der Vf. einen 
Verbuch einer geographifchen Gefchichte i) d^r nutz- 
baren f eldge^j^achfe und 2) der nutzbaren Hausthie- 
re, (bey denen des Federviehes keine Erwähnung 
gefcbieht,) voraus* ' 

Aufser der genaueften Uu^ficbt aaf den Boden 
und auf die- mehrere oder mindere Leichtigkeit des 
Abfatzes der darauf gewonnenen Froducte fcheint 
Kec. in eine ökonomifche Geographie nacb haupt- 
fachlich umßändliche Nachricht von der Cultur, dec 
Unabhängigkeit, dem Wohlftande und den Eigen« 
tbumsrechten def ackerbautreibenden Stande am 
Grund und Boden zu gehören , indem das Land un- 
fireitig. eine andere Anficht gewinnt , je nachdem es 
von einem engliXchen Pächter, ein^m hiederfacbfl- 
fchen Meyer, einem Fröhner oder Leibeignen oder 
von freyen, armen oder, reichen, nachdenkenden 
oder fchlecbthin nachfolgenden Befiaem eultivirt 



wird! Die LandwiithTchaft in Niederfachfen, (in 
welchem KreiCe auf dem yt^rfchicdenften Boden d\e 
vierfchiodenften Wirchfchafrsarten ütdt finden; wo 
die Regierungen merklicheren Antheil an einer vor- 
theilhafterenLändercultur nehmen; wo man die Vor- 
züge euglifcber Betriebfamkeit mit der urfprünglich 
deutfcben Stalifütterung zu vereinigen anfängt, wo- 
hin alfo jeder reifende Landwirth feinen Wanderftsb 
zuerft fetzen follte,) wird nickt erwähnt. Alles, was 
er von Sachfen fagt , mag hier zur Probe Platz fin- 
den : „Schon ieit etlichen Jahrhunderten war man in 
Sachfen auf die Anbauung wüfter Gegenden bedacht 
gewefen und hatte fie auch bis jetzt nicht aufser 
Acht gelaifen ; ja man findet bis in die neueren Zei- 
ten fowohl Aufmunterungen dazu in den fachfi- 
fchea Gefetzen als auch wirkliche Thatleiflua- 
gen. Man bauete einige fandige Gegenden mit ver- 
fphiedenen. den Flugfaud befeftigenden Gräieni an, 
vorzüglich in der Priegnitz. Viele Privatperfonen. 
machten als Mitglieder der ekonomifcben Soctetät 
zu Leipzig durch ihre glucklichen Beyfpiele(?) in 
Oekonomie -VerbelTerungen gUickliohe Verfucbe (?) 
für das allgemeine BeQ:^. DiePoliz^y bemubete fick 
Kenntnille von dem Getreidebau eines jeden einzel- 
nen Oft^s einzuziehen,** (nur fchäde! dafs man da- 
bey die Verbefferung derfelben entweder gar nicht 
beabCchtigte, oder doch gänzHch vernachläfiigte,) 
„und es ergieng deshalb in Sachfen~ 1755 ein Geire- 
rale in das Land , wegen Verfertigung und Einfea- 
düng (nn die Kammer,) gefchriebener Tabellen 
über den Getreidebau einea jeden Orts. In diefen 
Jahren munterte man durch Verordnungen und Vor- 
fchü(re(?) die Unterthanen zu tüchtiger Bearbeitung 
ihrer Felder auf« Man fuchte die Abgaben , welche 
die Verbefferung des Ackerbaues hinderten , zu er- 
leichtern und abzufchafTen (?) und befreyete 1765 die 
zur Düngung der Felder einzuführende Aibhe Kalck 
and andere Materfalien vom öeleite in einem Gene- 
ralbefehle« Man unterftützte bey Mifswacha die un- 
glücklichen Unterthanen und liefs deswegen 1727 
Verordnungen ergehen/* Dies ift doch wohl zuwe- 
nig von dem Ackerbau eines Landes gelbgt, wel- 
ches drey bevölkerte Gebirgsgegenden ernährt» 



ErI'ANOew, b. Palm: Matfrialien zuKanzetv0rträ- 
gen oder Predigientwürfe der beßen Kanzdredmer 
9xach dem Bedärfnifs unjtrer Zeit fnr drutfciu 
Volksiehrer gejammelt fi^ bearbeitet, ^ten Ban- 
des ^/e und letzte Abtheil. — Auch unter dem 
l>pfondern Titel : G. Z, Zoltiiofejr* t abgekürzte 
Predigten für Volkslehrer und andere denkende Le- 
Jer. 4ter Bd^iypp. 13 Bogen, g. (9 gr.) (S. d. 
Rec. A. L. Z." 1797. Nr. 307.) > 
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PHILOLOGIE. 

^ L»i]^Biff » • b. Lnchtmtsm's : Catlimaehi Elegim- 
' Tum Trmpnenta^ cute tlegia CatuUi Callimaehca, 
colUcoi Atque iliuftcata aLudovtco-C afp mvm 
Valc'henaer. Edidit, praefi^tio&e atque indi- 
clbns inStxuxit ^9mMnes Lmzae. 1799. XLIV tt, 
Säo S. gr. 8. (I Rthlr. ao gr.) 

Wer fidi des Urtkeila erinnert, daa Valckenair 
elNhnuls in eino^ feinet jugendlichen Schriften 
(Sot. ad Säh^i. LHdinfia in Harn. II. XXll, ▼.898- 
p. 72.) iiberfientley'i Sammltog der Callimachifchen 
Tragmente fäUte; opus eft perftciilfmum ^ quod homi- 
nes pubiici r€verehi$s a reli^uiis poitarum coUigendis 
deterruit; der wird nicht ohne die gefpanntefte Er- 
wartung vorliegendes Werk Kur Hand nehmen , um 

XU erforfches^ waa «der fo gelehrt« und dabey mit 
fo vieler Achtung. gegen das Publicum erfüllte Nach- 
eiierer dts berdhmisen Britten in feinen fpäteften 
Jahren« mls vollendeter Kritiker , geleiftet hat. Wie 
gewachfen et diefem Ulytfesbogen fey, und mit wel- 
chem Glück «r ihn auch nach einem fd geübten Vor- 

• ganger .XU behandeln verliehe» dies hatte er, um 
kier von feiner meilkerhafien Bearbeitung der Euripi. 

^eifch^n Fragmente zu fchweigen, fchon früher 

•dieils^ in einigen Bey trägen zu Kopp^er's Obftr- 

'Mta ^hiMogica (woS. 149«. über die elcgifchcn 
Brnchftueke des Callimachus , in Bezug auf feinen 
rumifchdiiilachahmer. Manches mit Scharffinn be- 
merkt wird), theils in. den tveiHichen, wiewohl fpar- 
famen, Anmerkungen zu Ernefti's Callimachus 
gezeigt* Man mufste fchon damals wünfcben* da£i 
der deutfche Fhilelog von dem edeln Anerbieten des 
hoHändifchen einen liberalen Gebrauch gemacht hät- 
tc, und dieEntfchttldigurtgen des erften amSehlufle 

' deV Vorrede, welche erft jetzt durch eine unten an- 
zuführende Stelle der Valckenaerifchen Schrift ihr 
gehöriges Licht erhslten, werden gewifs nur Weni- 
ge befriedigt habsn. Lebhafter aber und allgemei- 
ner mufstc dib Begierde nach dem Genufs einer /o 

' beorbef taten voUftandigcn Sammlung diefer elegi- 

* fchen Ueberreite nach dem Tode des grofsen Kriti- 
' kers erwachen, feitdem-fcin Freund und Nachfolger. 

dem wir die gegenwärtige Ausgabe verdanken , die- 
fesWerk in Mtieri Extrcitatt. academ. p. igd*«!« con- 
■ hmntmtiffitnum Vatckenarii opus angekündigt hatte. — 
'Wir fsgrt nicht zu viel, wenn wir verfichern, dafs 
unfere höchfte» Erwartungen nicht getäufcht wor- 

* de« find. Eines ausführlichem Lobes bedarf ein 
Werk dir/if Artjund von einem /oicftenVfrfaiTer nicht. 

A. L. Z. 1799' Zm99t§r B«ftd. 



'Denn. für Anfänger oder Laien ward es nicht ge- 
fchrieben ; bey dem Kenner und Eiageweiheten aber 
fpricht es für fich felbft: diefem, wann er dnnsal 
die auch hier beybehaltene Manier des vielumfaflTeu-. . 
den Kritikers kennt, find einige Proben genug« um 
feine Aufmerkihmkett auf ein Werk zu leiten , dem 
ein eigenes , forgf^ltiges- Studium gebührt. 

Als Einleitung in das Werk find zuerll die Stel- 
len des Propertius ^ Ovidius und Staiius aufgeführt, 
worin bald ausführlicher, bald nur in kurzen An- 
fpielungen, derElegieen des Callimachus Erwähnung 
gefchieht. So gewöhnlich diefe Idee ift, die teßimo- 
nia fcriptorum vorauszufchicken ; fo neu und ausge- 
zeichnet erfcheint fie hier in der Ausführung. Jene 
Stellen nämlich dienen dem Vf. blofs zum Medium, 
eine Menge fcharffinnigerVerbeiTerungen und philo- 
logifcher Erörterungen bequem an einander zu rei- 
hen ; und wer fich durch die erlle Bemerkung, wei- 
che dem Vf. unftreitig verunglückt ift, in derLeccüre 
nicht ilören läfst , der wird gewifs feine Beharrlich- 
keit fehr bald und fehr reichlich belohnt finden. Die 
erfte Bemerkung bezieht iicl\ auf die bekannten Verfe 
des Propertius (III, El. I. i.) Ciälimachi mamSf et 
Coi facra Philetae f in veftrum^ quaefo ^ me finite ire 
ncmits, yo der Vf. fcripta ftatt /acra herffellen will. 
Allein mag man ach auch die Möglichkeit diefer 
Verwechfelung durch die gewöhnliche Abbreviatur 

Jcra erklären können; fo proteftirt doch hier, in 
diefem Contezt, neben den Schatten des Callima- 
chus » mit deren Begünftignng der römifche Mufen- 
priefter in den heiligen Hain zu gehen wflnfcht, ge- 
gen die eingeführten feripta das Dichtergefühl. Qf- 
Jenbsr führen uns die erilgenannten manrs auf die 
tichtige Erklärung Aevfacra: die Möglichkeit diefer 
Erklärung aber wird fich theils ana analogen Dich- 
herausdrücken, wo/ocra fürJifiii«lacrAl)(;orfm ftehen 
( Ovid. faft. VI , 449. Propcrt. II , 10. 24. ) . theils 
aus der dem Properz nicht minder , als feinem grie- 
chifchen Vorbilde, gewöhnlichen Neuerung des 
Sprachgebrauchs darthun laiTen. Man erinnere fich 
i^mr an die xnvp» /'«/>«*<, die Aefchyleifche Benennung 
der Furien ! — Treffender hat Vatck. bey derfetben 
Stelle bemerkt rv dafs das folgende Dtftichon : Primus 
ego i$igredio^ puro de fönte f acerdos , Itatn per Grados 
orginferre choros ^ hier wohl nicht an feinem Platz 
ftehe , und dafs der Sinn die Aenderung des Penta* 
meters riöthig mache: Grata per Itolicos o. /. eh. 
Uns fcheint das ganze Diftichon, wenigilens in die* 
fer Zufamsnenreczuiig beider Verfe, nicbt vom Pro- 
pertius herzurühren. -— Die gelehrteErkläruug des 
D d d d d pure 



76i 



AI^LO. LITERATUR -ZEIXÜNQ 



764 



pure po^ta (III. El. Vll, 44.)»* was fchon. Scallger 
und Bentle}' för ^^ahr anerkannt , die andern Her- 
Ausgietyer Ungegea bald isit Dorf, bald mit Coe poe- 
tA vertaufcht hanen ; die iinnreichd und weiiläufrig 
ervviefciie Verbeflcrung der cürruprcn Stelle Tu fn- 
tiu5 ßhfis nuliorem imtere Philetam (IL EU XXV ^ 
3i.)« durch richtigeres Ergänzen der vcrv/ifcUfen 
Schriftzüge: Tu potius Mimner mum et I^lußim imitare 
Fhilftae (eine Verbefieruug, die Mir jedoch, nur mit 
Beybehaltung des ßitiuSf fchon aus K^ppitr^s Ob feit'- 
vat, pbUol, p. 148. kannteu) ; die eben fo gegrundere 
Wahrnshiftung, dafs in' de:u fu Irrenden Pentameter: 
JE^ ffoii infiati fomnia Catlir/tachi das Wort JomHia 
keineswegs von den beruhinten Alfrtx des Dichters, 
die einen ganz aridcrn Charakter trugen und aus 
Hexametern beftanden, fpndern von den Scbwänm- 
reifen der Liehe zu, verliehen fey , — diefe und an- 

' dere Bemerkungen, welche nachft dem Verdienfte 
der Gründlichkeit zugleich den Reiz der Neuheit ha- 
ben, rechtfertigen voUkouiracn dasUrtbeil, dasFaZ- 
€kenaer p. ^. über die nenefcen Herausgeber des Pro- 
pertius, den künftigen zur Warnung, gefällt hat: 
Voetae caftigatiffimo ea etiani ajfinxeriint , quae infuis 
fibi poernatiii ejfe jtulicarent dcdecori. Wie wer es 
auch möglich, ohne eine gründliche und uinfaiTcn- 
de Kenntnifs der griechifchen Sp^rache, und oUuc 
die acsgebreitelle Dichtericetüre, fich an denProper- 
tius zu wagen! — Aufser andern 'Dichtcrrtcllcn, 
werden in dlefer Einleitung vorzüglich mehrere Epi- 
granime des Callimachus treulich behandelt. Mit 
Vergnügen nahmen .wir wahr, dafs Vakke\mer''s Be- 
wcntuhgen fiber das XXXII. Epigr. {AntiL EruricL 
n. III.)» je W'eiter fie fich von Ernejii's Erklärungen 
entfernen, defto näher mit dem fchätzbaren^ocoyi- 
jcÄCTi Comtnentar (Vol. L P. n. p. 254.) zufammen- 
treÖen. Nur verbeffert Vntcienaer iin zweyten Verfe : 
d^ithe» rfe (hier fo viel als to?o:9 wieSoph.Trach. 
Sil.) 7fc'yw«^; tnid in dem folgenden verwandelt er 
-die unllatthafce Lesart : ©^/« <T3t nai uovvoy in rp/x^^t 
an der auch Hr* Jacobs zuerft Anftofs nahm , in oW* 
trüs w\ ftvk h\ ovrp'x'^c (affn tibiadhnci. e. fotafunttt 
peUis ; non amplius capiUi). Eben fo H. in Cerer. v« 
93. tra-Kcro» fiida^^ M vsvpaTc ^Bikxita ftvoc rs Hctl 
•9ÖÄ jucuucv iKsi^^iv , ftatt vfx^uQ und TviQ. Die erftc 
Verbefferung, die dem Sinne des Epigramms voll- 
fcomff!en entfpricht, wird wenigilefis zurAufiindung 
Aes Wahren hinleken. — Das ib oft verfiichte Epi- 
gramm (XLIX. Er«. XVf.Brunck.)i 'Sit; iy^^^uv 
JIcA.:'cp«,«Ov «i'fitJ^JBro rav /l-roiOiixy, wird auch hier (&, 
82 fF.) von neuem behandelt. Alle Verbeirerangen 
des fo fehr verunilalteten Pen^meters : räi(jpx fxivtav 
ft/yiy oxJ nK-f iyjMQ KvxAa?\f^f fo grofs ihr« Anzahl ift 
(f. Jacobs Commentar Si 268.), haben den gemeiit- 
fchaftlicben Fehler , dafs fie das Difticbon mit^uiir 
nöthigen Ausfchmückungen überladen, oh;ie die 
Uauptideef um die Ach der Sinn des Ganzen drehet, 

• und die hier gleich vorn herein dem Lefer klar und 
vollftandig gegeben werden niufste, gehörig heryov- 

^.ohebe». Selbft die fcharffin^ii^fte Conjectur: rr,(pp 



wurf. Hier theilt VaUk. eine Correction von E/fft'Ä 
mit, rla*pxpLivf^% pL^xvtav oi^, xuecO^; f t^vKX'j}'^ f wel- 
che ganz in den Sinn eingreift, und «auch voo Sei- 
ten des CalHmacheifi^hen Sprachgehrauchs kaum et- 
was zu wünfcfaen übrig lafleh würde, wann das ax- 
vtotv nicht ebenfalls» als matter N&benzug, dieHaupt- 
idee verdunkelte. Wir glauben jetzt, der Dichter 
fchrieb: rii -p^ah'ta» "^hi^Si/ ^:4 AuxS^g^ i KvKkn'yf^, 
A/ McTffctif fährt er fodann in einem innigen, licht- 
vollen Zufammenhange fortj T«/ ^o^nx uxr^fTXJ^^y^-yru 
V. 5. liefet Vakk. rj; idchco (i^yJta} xcc kifio^ ^x^^ ^' 
r. X. f jedoch ohne zu verhehlen » da£i dies mit i^en 
Vorhergehenden nicht wohl verbundea fey. WIU 
anan daher nicht annehmen, dafs eimge verfa her- 
ausgefallen find; fo wird wohl das gewöhnliche 

roZro coaSix^ A* "^ nach^^krofaV I^rklaruag, mehr 
befriedigen. 

Einen beträchtlichen Tbeil diefesWo'ks (vtm 
S. 33 bis 70S.) fQMtCatulPs bekannte, ans demGrie- 
xhifchendes Callimachus überfetzte Elegie,^ Vielehe 
auch mit einem befoüdem Titelblacte folgendes In- 
halts verfehen ift: Integra- CatUmachi Etfgia^ 
qua hijui fingitnr Bfi^avAt^i; nAox*«oc » Cotn» Betenices ; 
C.atuili verbLs numerisqi&e tedäita. (jraua, (fuat 
hucusque detegi pötueruntf Etegiae Callimncki frag- 
menta CatuUi Latinis Junt inim'jtcta* Nachdem der 
Vf. das Argument der Elegie mlw^ ULehreren , alten 
fowohl als neuen', Schrif titellern, nicht ohne eigene 
gelehrte Erläatemn^en, dargelegt hat;, liefert er den 
lateinifchenText In einer freyern Umbildnng,fo wie er 
ihm diefelbe nicht blofs auf Autorität der HandCchrif- 
ten und altern Atisgaben, fondem gföfstentheils nach 
fremden VerbefTeruagen , zuweilen anch nach feinen 
eigenen , geben zu mölTeii glaabte; Withafs Coa- 
jecturen find sucht feitenv^n Valck. in den Text er- 
hoben i fo v^ie überh^iupt die Verdiente diefes Krid- 
kers an mehfertiSt'ellen auf eine Art gewürdigt wor- 
den, welche hoffentlich die viel zu fehr vernach- 
läfsfgten, und fa& fchon v^rgeflenen kritifchen 
Schriften delTelben unfern- Landsleuten, wieder ms 
Andenken bringen wird. Die wenigen Bruchftucke 
der Caliimachifchen Elegie , welche lieh erhalten ha* 
ben, find dem laieinifcben Texte eingefchaUei : un- 
ter demfelbcn fteht die V.ulgata; aus den gewöhn- 
lichen Ausgaben CatuU's kurz angedeutet. Die 
Rechtfertigung jeder aufgenommenen Lesart blieb 
dem weitläuftigen Commentar V4)rbeharltcn , welcher 
reich Mi an den belehrendften Abfchweifungen auf 
andere Autoren und verwatiiite Gegenftände, und 
gewilTei'mafsen als Sekenftück zu dem berühmten 
Commentar über Theokrit's Adoniazufen betrachtet 
w'fcrden kann. Ungeri^ verfagen wir mu hier, wo 
der Gegeniland zugleich und ^ie Behandlung an- 
zieht, das Vergnügen , manches auszuheben: allein 
die Auswahl aus £b vielem TreKHichen , was hier ver- 
eint ift , und' oft nnr in . diefer Verehiignng gehörig 
bfurthcilt werden kann, würde fchwer feyn. So 
kommen die beftimmtefi Grenzen diefer Ameige , in 
welcher wir von den Caliimachifchen BrUchitücken 
lelbft unfern liefern nocii einige Recheufdiafc fchuK 
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ä\g find, der Vcrlegenheic dti Wählenden glück- 
lich zu Statten. # 

Wenn die Anzahl dlefer etfgifchen Bhic hftüdte, 
die von S. J203. an gefammeh, und mit Ausnahme 
der 1/ßtrtert, lijsgefamint vortrefflich crlMütett lifid, 
hier weit bctrü ertlicher erfcheint,. als «an etwa 
nach einer fiüchti^en Durchficht der irorhergehen- 
dcn Sammlungen, auch der BentUyifchcn, erw^ar- 
ten^ dürfte; fo rührt di;e$ daher, 'weif die rorigeii 
Herausgeber theJls mehrere Fragtn'erite; die offenbar 
zä iien Elegieen gehören, i^iit Unrecht unver die 
Rubrik' ariderer Vißtlorencr öedjchtc gefetzt, thtils 
einige /pecitSf die nlitor b^föhdern Auffchriften bie- 
kaftot^wÄren' (z. B. Kvd/irxj;)^ wiedernm vo« den 
'EXtyö/^gcfchieden hätten. Denn neue, vorher un- 
bekannte Bruchftuckc hat Vaick. nicht hinzugefügt, 
ja manche bekannte (z, B. Bentt. n, CIV* CV.) vcr- 
miflen wir fogar. Aber fchon cia folchei Zufajn« 
' menRellen dieferVcJ-jre unter Eine CJaffeift vcrdienft- 
lieh, *und:afuch hey den übrigen Bruchftückcii des 
Calliraach'tls, die in rohen Maffen ifchfiUft , dem kfi- 
tifchen Bearbeiter jfoch immer fo' viel zu fchaffen 
machen, nachahmungswerth. Glbrch das erfte Frag- 
ment (Bentt. n. Xl.Jgiebt »u dem (Giefflgteh einen 
Beleg. Kin verdorbenes "Wort indem Citat desSro- 
bäus: KäX/,/>ä%oc t*u rrftat'üf dvZv» *däs Bentley iu 
Ahfuiv umwandelt, hatte difefes Vfr^«/cÄr Bruchfttick, 
•wie vide' iiid^reV unter die Rubrik der h7nu ge- 
bracht, dife'gar fticht in elefeiFchen Verfen gefchric- 
hen Wiren. Weit richtiger verbefferre Vhtckfnaer: 
A/vfcv. Jedoch machten wir ihm darin nicht bcj-- 
pflichten, dafs diefeii Wrfen ztffblgc hn TibüW (I. 
EI. IV, 80.) Tempus erit, quum me - ckdij^cat jaiftttimt 
fedula tnrba domum (ftatt /tiivm} nth Sant«n zu 
lefcn fey. Im Gricefilfthcil ftrht Treylich ; ^\ cUsnfP 
»X^iQ 'tiyovft 'JvoTfv. Allein x)'vöJTlith die ganze 
Stelle des TihuH mehr eine freye Nacbabmong, als 
wörtliche Uebertragun^ des Origiaah, und ä) Ift 
jener Begriff fchon in deducitt bekhloffen , duhmge- 
jgen das beigefügte Jenem eine neue, durch den Ge- 
genfarz ijwvenum) fehf gefällige Idee gewahrt* -^ 
Wir müiTcn übrigens bemerken , dafs die obeüi an- 
geführt« Verbcfferung ikiyw mit mehrern,' di« hier 
umftandirch erwiefen • werden , fchon in ErneflVs 
Ausgabe karz angedeutei worden. Dafs^ nicht ffile 
ihren Platz darin f«nden,war des wacktrn Ka/rfcfniwr 
Schuld nicht, der fich j^ttt in einer merkwürdigen 
Stelle (S. SIC.) fo erklart : CaUintachia cum fui au- 
fpieiis renovarenttir et niiln H fit Giffnaniam inpn- 
mis nobüitati Etmrfii, hie ^neas f^cum itt ionjichtras 
cötHifPiMica/rem fogdpti: biiMS ad ff /um dedi tiUtoSf 
qnibu^ friora ttmtim» cawmintmi fragmina fumfenvm 
iractaiHtas 'httjui g^nefis centena daturus^ fi fuijfitnt 
äffidtrata: ßd üH 4ßam 9fiftotam reffonfum dsmum 
nccrfH« nec fawe mirctbar, cum CatliMCtchMts jam rean- 
iaUs doncnrer, Ueberhaupc abnr itt die kririfcfae'Be* 
banlllung, welche der Vf. diefen U^^berbleibfelki ^n- 
gedeihto Hefo, deppeher Art; wiefern lie haldblofa 
4ie CorrectiM ein^el^er odei meht erer -Won^, .bahl 
«ber avtb die An^rdikuiti; des zei^eueten Verla uafd 
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ihre Verbindung »it efnem klWiiien Gan^^n znta Ge- 

l^enftsnde hat. Wie fich im erften Falle fehr oft 

der hochfte Grad der Evideiiz erreichen liefs; fo 

verftcht es fich von felbft,dnfs raai> in dem zweyUn 

ge^^bnlich mit einem fchwachen Schimmer kriti- 

fcher Pii6babÜitä't zofrieden £tyu nntfa. Beide Fälle 

werden (rch durch* feigende Proben deutlicher über-, 

%hcn UfPen. • Fragm. II. (BenH.XU. , wieder unter/ 

&en khktO befteht aus einem nicht velHländigen 

^Pentameter: «V hsUyym cAh ciXetO,^ o4ou Vatckenaer 

wll ihn durch dai vorgefetzte vypou • Uem^erhuijS 

durch TrTap ergänzen: Vielleicht könnte man aber 

aus TihiMs{L £h VII, 51.) Kachafamung^ liiius e 

nftido ftiUiup unguintk rapiUe^chlief^ea • dafs keiA 

Adjectiv, fondem ein Pronomen fehle» welches* der 

excer^irende Grammatiker natürlich Veglaflea mufa- 

te. ~ Frmgm.W.(BcuLCh) xkX' M 6p (phncTa k«- 

y.o/Lc/ite^f X ri^ca (pf.ccirs l paufitarei. ■*- Das gewäht 

lere,' Cällimecheifche nsKOflfz^m wird voa F. mit 

It'ecbt in Schutz genomasen« gegen. PwJoWs (^Xo;cig 

)ie:<6^.«ua/ya, daa Btueßi für imhiE^zweifeU richtig 

hielt, aber von Pierfon (elbit fpäterhin verworfen 

wurde. — ? Mic glücklichem Scbfirf/inn verfucht V. 

drey Fragmente (ßisniS. n. CH. CLXIX. CVII.) zu 

Eiacm zn verbinden, fo dafs der Pentame^r MAe- 

ßXsT'j^^' (■i\:'r'A}iccic f oTTOJS Kovpoi Yoi voraiifteht. Da# 

leizfo>Wert äadert V. in kt um. Allein die Vulgata 

rechtfertigt Arißanetus i , 10. 0/ ii (PiX'-jdeaaoviG rov 

u£\\oü<; iU MixaKaAoü vp^l'ivra, v&pie9H07rovv ffvvta* 

'd'Ar/rpc ^HXkrtkouQ. Sehr einleuchtend ift es übrigem, 

da-fs fvch Alles auf den Acontius, den Liebhaber dar 

Cydippc bezieht, und dafs die Verfe aus der Elegie 

erbaUen find, welche den Namen der letzten trug^ 

-- iUs Mufter einer kritifchen Behandlung verdient 

vorzüglich noch der Commentar zum X- Fragment 

(B^ftf^CVI.) aoegezeichtiet'Zu werden. In dem e£- 

xon DiiHdlonr »Iväj yeip iy^ tca-fuv oT^ot'KjxfjxrA r7fß6c 

2^a*NA 9 ^a.v&'A aifv fviS/LLOt^ i-ipctXrr^ '»g^ivoK • wird der 

corropte Vers trefflich fo hergeftellt: Eäv^J«» fvu $vli* 

juciQ ißp2 XfTTf (moUiaungftinta) ^c(pa,voiG^ Mahweifa, 

wie oft die Eigennamen von Aeix Ahfchreihern en^ 

ftelic wardenr Zu der lehrreichen fVaffenbmrghifcJien 

Schrift über diefe Materie liefsen iich noch imme« 

viele Nachtrage fammeln^ unter welchen die £0 ebea . 

angeführte Vnl6kenaer{fcke Verbefferung fo wenig, al# 

die ihr gleich folgende zu Epi^mm. XLIII, 5. Ovk 

kk Ec^i^scy ( (t^ cwt /(TSV tfif cqv ) überfehen werden. 

durfceo. . . 

Aufser vielen andern Emendationen von glei)> 
chem Gehalt» könnten wir noch mehrere grammati* 
fcbe Difcuffioneu (2. B. bey Qelegeaheii der genittk' 
Uß nabtia b. Ot^d. A. A« III, 339* ßher das flurch 
Phünizifche oder Palädinjfche Kaufleute nach Grie- 
chenland .gebrachte Wort }ixßkot , S. 16 ff.) brfon- 
ders AjRführen, wenn es der Raum verftattete, AH'e 
diefe gelegentlich bay gebrauch ten Erörterungen zet- 
-gen, wieiAhr der würdig« Greie^au einem SelbfitM^ 
fcenntnüle (S.^cu) hereehtif c wair« das ihuT beut zu 
H'dge.-w^hl 'jKuriaufeerft W^uig^ unlerer Philologen 
jnit gfeMlior..UebKrjtep||iii^ siiichfpr^cbea dttiften:^ 
. JXiddd s j^m 
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jam juvcnis et mV in Unguae graicae fovmofü corpore 
minutijfima Ugßffifinta, fibrillas ipfiiSj oAtet^u^Sf^ctavi, 
Nicht ander» urtheilt der gelehrte Herausgeber 
in der langen* Zueigoun^sfchrift, an fiav. Vooria^ 
die dem Werke ftatt.der Vorrede dient. Sie enthält 
theil» eine kurnei %ber treiFeAde«^ Wardigiu^g. diefes 
'Werks, theils cmige Zafatze des Herao52:ehei;s zu 
.demfelben»' und feine lefenswerthen Ge.danken übfur 
die Analogie der gr iechifchen Sprache. D arch lieber- 
fetzung einer weitläaftigen Stelle aiisEt c/i/Korw'j Bibli«- 
thek der bibUfcken Literatur,, welcher der Herausg. 
^it dem getechteften Lobe ihres Vfs. heTtritt« werden 
'dtefe Gedankea noch tnehr enst^lckelt» und zugleich 
TitmflerhuySi Viklckenaer's und Lmmp^s Yttfjiien&e um 
Aufl^lärung der griechifchen^ Ansaiogle mit überzeu- 
gender Grümdlfehkeit beurtheilt. Der Henausgebtr 
wünfcht , dafs ein pbilof#phifcher und mit hinläng- 
lichen Sprachkennmiilen rerfehener Kopf den eröff- 
neten Weg verfolgen und ehenen möge, und m#cbt 
felbft £tt einigen ^Bcy trägen diefer Art, die e/ mit 
andern lil^inen Schriften kfinftig herauszugeben g.e- 
denkt , erwünfchee flctfFnung, 

LlTERJTURGESCHICIiTE. 

TiJBiKGBN, b. Cotta : Slavlfcher Büclierdruck in tTür- 
tembirg MH 16. §akvhundert. Ein Hterarifcher 
Bericht rnn* Chiß, Fr. Schnurrtr, Prof. zu Ta- 
hingen. 1799. VIII u. lagS« 8- - J 
Die lü.thenfche Kirckenreformatioo » diefes laute 
Beyfpiel einer Kriegserklärung gfegen jede Autorität 
über Materien der Ueberzeugoiig , hat bey weitem 
nicht blos auf alles das gewirkt, was a^f diefemWe- 
gje lag und daran grenzte. Ift nur die Seibftthätig- 
keit der Mentchen durch irgend eine Hauptidee rege 
ge;niacht und von der hlofsen Fortpüantung des ali- 
tägiichen • und herkximsüiehen losgeriÄen; fo fteht 
man bald mit Staunen, wie fic die entfernteften iße- 
genftände niitergreift, um an ihnen etwas neues zu 
l^Uden { und. dem forfchehden Seifte gewährt das 
Verfolgen fokher Nebenwirkungen, deren künftiger 
Einiixfs^h oft g^r nicht berechnen läfs t, eine ganz 
.eigene Art von' Vergnügen, hefonders wenn man, 
Jwas fo feiten der Fall ift, Urfprung und. Fortgang 
derfelben fo Aiftorifch genuin und zugleich-nüt wohl- 
•überlegter Auswahl dargeftellt findet, wie hier, die 
Gefchichte der zuTübingm eniflandeninLiteratw für 
'die windif che Sprache. Eine der unüberfehbar vielen 
Folgen der Utheri'fchen Kirchenreformation nämlich 
war auch dfefc, dafs fie — in wirtembergifchcnDru- 
ckercyen der Landesfprache' vOn Craln ihre er Übe 
Schrift, und durch wönig^r Männer Thätiekeit-zwi- 
fcften 1550 und 159$ ihr und der CröbaÄfclicn Spra- 
che,, eine 'beträ<ihtliche Anzahl klrchlicfaar Bücher 
gab ; wje einft fchon die Verbreitung des Chlriften- 
tbums diefer letzten, der Landesfp räche von Kroa- 
tien und Dalmatien» Buchftabenfchrift und Hand- 
fchrift gegeben hatte. ' Original urkmaden aus d»n 
heften Reiten diefef flatifchen D^uckereyen £0 Tü- 
bingen und Urach hab^n fichl^Ay der »dortigen üni 
Verität ertialtem Das y^itsMUche aui '^'''~ ^^- 
biftdet der Vf. mit der QuinteiTen? all^r 



geil Notizen * welche .er ^ als gefcliiAaokvoHer Lieb* 
haber diefer literarifchen ünterfuc hangen^ aus ei- 
ner Meng^ . wenig gekannter Quellen » über die 
. bey. diefer Unterriehiji ung thätigen Männer, vor- 
^md^mlich d^^i Prediger Primus 7^r^ber^ ^nd den rit- 
Iteryahen, löblichen Mann^ Hans ITfigna^» Frejii. 
VMSonnegg^c^uchübe^i;' den klugen und andächti- 
.gen Retzog Cl^ifiypi' vof^ Wirtemberg^ den toleran- 
^ten, edlen Kn^ipT mwcimiUän II ^ den grofsherzigcn 
; Landgraf Philipp und den felbüfüchtfgcn Pet, Paul. 
Vergeriust in ibfci*n lie auf feinen Geg^nAaiid Ein- 
fluU hatten, mir'felten.er PünCtlichkeit ^ns Licht 
] hcijigt, . und djirch diejenige .reichhaltige Darftellurig 
. anziehend m^cbt^/welche Rec. bey d^clben £1 Idn- 
Urungen^der wirUmbergiJdtenJiirchen-^ ReforfHaiions- 
und Gelehrteng^Jphickt§ (Tübingen 17083 einem Werk, 
4em das gegenwärtige a]^ Zuga^^ dient, als mteref- 
fant in der Jl. L. Z. ausge^eidbinet hat. Die vielen 
kleinen charakterUlifchen,Zug4i, welche hier für d^s 
>iiftorifche Gemälde der handelnden l^erfonen und 
des Zeitalters aufb.ewahrt Hail, werden diefer Schrift 
nnftreftig hey dem, grofserii-Xheil der.Lefer einen 
. bleibe]^»4en^Werth geh«, wie de diefelbe jedem For- 
fcher deri^chengefchichte fehät^ba^ und jedem Uu- 
terfucher von -Kleinigkeiten, wenn er pedantifche 
. Mikrologie vxrineiden will , nibchahmenswerrh ma- 
.jchen^^ . Für denl^terater^ber wird die Befcfareibung 
der. auf dieife^;Weife entftandeneii Siavifchea , d* h. 
. £rainifch- Wiadi/cjliem' und Crobatifchen, theils Glago- 
lifchen, theils Kyjculifphen, Druckfchriftea&^a^jrio. 
117. bis ans Ende eine köftliche Nahrung feyn; den 
Dank folcher Lefer theilt lir. «S. freundfchaftlich mit 
. dem hiedem Greife , Hn. Pfarrer Ni^ £u Plpchingen, 
: der längft als Kenner folcher Seltenheiten • bekannt 
ift. — Na<:h5}emdipr(;h die {^rcibatifche Druckfchrift, 
atif .welche d^ frc^mthätige Ritter, Ungnad, auf 
dev^^ Sterbebette als a^af ^inen^chäte den letzten Blick 
geworfen hptte, der Saame de^Luthcrtbums, nebß 
dem, waji da^ wichtigere ift, der Bibelicennmifs und 
dem AnOing fixirter. fchriftlicher Mittheiiuag. von Tü- 
-biogen nach.Craia gebracht worden war, kam unter 
Ferdinand II die kepzerjfche Verlaflenfchaft in die Dru- 
ckerey der Propagandfr nach Rom« und half Breviarien 
. etc; vervielfältigen., Jet2:twahrfcheialichm^g flemit 
andern Vot^räthen der Prppa^ganda n^ch Paris gewan- 
*.dert feyn, und wird, Werkana es wiffen, einft vielleicht 
zuManifeften dienen, wie^ die wiedergefukidenea un- 
vergleichlicben TypetJ^ der Farlfer Pol^glottenbibel 
xunächft bey etn^r, auch ins arabirche überfetzten, 
vAdrefle der Nationalconvtntion über Robespierre's 
, Sture wieder benutzt wof d^n And« -Einen fail eben fo 
! contradic4erifchen Weiihfel .dtes^^cbkkfals erfubr der 
Ürhebe^ der Windifchen Scbcifizüge, Trüber, felbft. 
Vaterland, Ruhe undKoft^n hatte er aufgeopfert, um 
jn neuer Schrift das Reich der, falfchen Lehre inCrain 
- bekämpfen zu helfen, und dafi^r kam er in Gefahr, on- 
ter den Recbtgläubigeu,' zu ditniuv er ge$ohen war» als 
^b^imiicher Verbreiter ZwinglÜichec Ketsfierey #aruch«g 
2M.wc!rdeii,'weii-er die £hce, Vi^ jener gutlutherifchen 
I VeberfetStnngea 2tt ü^inoip ni^ht de^i. ri^müfichtigen 
Vergerius ftill zn überlaiTefi Luft gehabt haue« 
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Montags, den 24. $unius 1799. 



GESCHICHTE. ' 

• I . . 

WiKH« b. Röteel: P. HonortUi Novotny a S. Cae- 
ciiiaCIerici regulaHs e Schoiis Piiasi.A^tagrdp/zfa« 
feu contpendiarid Hutigariae vetnis ßtYecentiotis 
h^otitia hifiBTicO'politica^ in qua Sutus regtii 
phyficos 9 hiftoricus » po]iticus , ecclefialUcus« 
]icerarju$9 commerciorum« rei militarif , nee tilbn 
«dminiftradonis aeraxii ex probatis Patriae, aliis^ 
Qoe auctoruna Monumentis fyccincte prirata 
9pera exponittxr« ac Eruditorum judicio fubiler- 
iiicur. I7$f8. P.L XVI. u. 3;2S& P.II. 404S. 8» 

T|er Vf. , ein geb«mer M«hre» kielt fich, laut der 
-*--' Vorr. (S, V.). neun Jahre lang in Ungarn auf, 
war binnen diefer Zeit mit Erz^ekung einiger adli- 
chen Kinder , denen er die Kenntnifs ikrea Vaterlan- 
.des beybringen inufste» befchäftigt, und mag, wenn 
»an aus der Unterfchrift derfelben Vorrede fchlie- 
f$en darf, jetzt bey dem adlichen Löwenbnrgircben 
Convict in yVien angeftellt feyn. Er verwahrt flck 
durch befcheidene Aeufserufigen gegen die Urtbeile 
einiger eingefchrSnkten Kqpfe in Ungarn» welche 
ihm fogar gefchrieben haben, dafs dieKenntnifs von 
Ungarn durch Auslander wenig gewinne, weil de 
befouders in- politifcher Rückdcht dtefes Land nach 
tftt'fnpolitifchen Ideen und Gebrauchen zu beurtbei-. 
len pflegten, dcaiett es nun freylich feiner ganz eige«. 
nen VerfaiTung wegen «nicht entfprechen könne. — 
Diefen Herren darf man wohl geradezu . antworten, 
dafs die Einfeitigkeit , deren fie die Auslander in 
Hinficht auf ihr Urtheil von Ungarn zeihen, gerade 
der fchlimmfte Fehler des befchuldigenden Tbeils 
fey. Wir wiflen ,. dafs die offenen Köpfe der ungr i- 
/coen (Nation das Urtheil und die Erinnerungen des 
cultivirten Ausländers immer nüt Dank annehmen; 
wenn fit (Ich gleich die Freyheit vorbehalten , Zu.- 
Tdtze und Berichtigungen an feinem gehörigen Orte 
beyzufügen« — Der befcheidene Vf. verfpricht, die 
Fenler und LOcken feines VITerks durch Lieferung 
von Nac^iträgen oder in einer neuen Ausgabe zu 
ergänzen. Rec.» dem er) als ein zwar fchon in 
Jahren vorgerückter, aber in der Literatur fehr flci* 
fsiger und thätiger Mann gefchildert wird , wünfcbt 
tufrichtig, dafs derfelbe diefes Verfprecben bald er- 
füllen möge, und hoift durch diefe Recenfion noch 
nähern Anlafs hiezu zu geben. An ftatiitifchefi Ma- 
terialien kann nie zu viel von allen Seiten gefammelt 

werden. , 

Allerdings bat der Vf. eine grofse Belefenheit 
in gedruckten Schriften gezeigt; aber von. Hand- 

A. L. Z. 1799« Zwijßer Bomd. 



fchrtften, in denen noch zur Zeit die wtcbttgflen 
Stücke und Data de^ ungrifcheir Statiftik verborgen 
And, kennt er nur wenige. Einen praktischen und 
einen ganz vorurtheilsfreyen Blick wird man von 
einem Manne, der lieb bavptfächlich innerhalb den 
ächul- und Klofterwände herumgedrebt hat, nicht 
erwarten; d«s Buch fteht alfo zwar In diefer Rück« 
ficht der Schwmrtnerifchen Statiftik feÜr nach, alleim 
die vorangefchickten hiftorifchen Notizen über jedes 
Fach , vorzüglich die über den ungrifcbei't Clerus 
und deffen fämmtliche hierarchifche Zweige um- 
ftändlich gegebenen Nachrichten , und hier und da 
doch fpariam, ein Datum, welches Hr. Prof. Schwärt- 
«^ nicht gekannt oder benutzt bat, geben demfei- 
ben noch neben deia Scbwartnerifcben Handbuch 
eine befondere Brauchbarkelt- -^ In den Citationen 
des Vfs. ^nden wir fehr mti den Fehler, dafs er bey 
feiner Meynung gerade Gi^ihrsmi(nner von einer 
entgegengefetzten anführt, ohne zu bemerken« dafs, 
und in wiefern, diefe von ihm abgehen. Dies ift 
c. B. bey S. 92. bey der Ableitung des Worts Cha- 
Uß§r der Fall , und gleich S. i. bey der Etymologie 
des Worts: HMugort. Der Vf. hängt noch fehr an 
den alten Meynungen, und feine Angaben werden 
durch Druckfehler oft noch widerlicher. 

Voran geht freylich nicht im Geifte Gibbons eine 
chronoiogifche Ueberficbt der Vergröfserung des un- 
grifcheo Reichs bis S»io. — S.u. findet fich die 
Angabe der aßronomifchen Lange und Breite eini- 
ger ungrirchen Städte aus Kautz Geogr. practica 
Skalitzii 17S4. Man wcifs, dsfs hieron noch kaum 
vier bis fünf mit voller Gewifsbeit benimmt find, 
eben daher ergiebt fich die Folg«, dafs noch zur 
Zeit keine einzige {ganz richrisre Karte von Ungarn 
verfertigt worden (felbft die Wüllerifche Hofkricgs- 
räthliche Karte nicht, die unter Kaifer Jofeph IL 
durch trigonometrifcbe Meffimgen, ohne genugfame 
aftronomifche Haüptpuncte aufgenommen wurde); 
und hieraus fliefst wieder, dafs man mit dem Flä- 
cheninhalt Ungarns, der erften ujid fehr wichtigen 
Angabe in jeder Sratiftik, noch nicht Im Reinen ift. 
Es wird, dem deutfchen Publicum gewifs lieb feyn, 
za vernehmen, dafs auf Andringen des. Oberlieute- 
naius V. Lipfzki in Peft, der in Verbindung mit einem 
dafigen Gelehrten an einer befl/nti Geoirraphie und 
Karte von Ungarn arbeitet, und auf Verwendung 
.des Erzherzogs Palatins, . welcher eine befondere 
Vorliebe für geographifche KenntniiTc und deren 
Hülfsmittel zeigt, bcwüligt worden ift, dafs der Ge- 
hülfe bey der ÖfenerSternwarte, Hr. Dan^ Bogdamclu 
. ein junger; ju feinem Fache fpbr geübter Mathema- 

ß«««« tfker 
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t!ker (aos der Gegend von 2^ng in Dtimatien ge- 
bürtipf}, aof-Koften-des Stndienfbnds, ehie aftroaonii- 
fchc ÖeobacbtuAgsreife durcirdie vorneiunften Flätz« 
nnd Gegenden Ungarns unternehmen folle. 

Die phyfifche GtograpJne des Vfs. ift.gar Cebf 
durch Druckfebler In Naüien, und durch ünvoll- 
ftandigkeit i;i Sachen entttclk- .So z. B. weifs er 
nichts von. dem in der Mineralogie inerkwüfdigen 
evTenbaltig'en uftd milNatnim gefchwa'ngcrten fchwar- 
zen Balatoner üfcrfand bey S. sf. Vom Neufvedler- 
See (Fertü) haben wiir eine fcfaöne phyfifche Geo- 
graphie vom Hii. D. Kifa , Hausarzt bey dein Hn. 
Grafen Szichinid zu -Zinkendarf zu faoiTen. S. 2ä 
bis 43. e\i\e Line aller GeOnldbronnen Sind BHder, 
aber ohne alle chemifche Kennmifs rerfafst. Woher 
der Vf. die S.47 eingerückte Lifte der kön. Städte» : 
ihrer Steuer und ihrer Bevölkerung habe? fagt er 
nicht; fie weicht von der Angabe in dem Journal i 
derk. k. Erblande II. Hefr. 1792V S.s^x. betrhclit- 
Hch ab. Von S.5E. fängt die Gefchichte und Ge- 
nealogie der verfchiedeneirpannonlfchen und jetzi- - 
gen ungrifcheB Volker an,' aber ohne irgend einen ' 
reellen Gewinn for Kritik ujid achte Gefchichte. 
Den kritifchen Hiftoriker fchreckt fchon die einzelne 
auch graininatifch unbeftimmte Redensart ab: (S. g2.) 
iMungarofUm Natio ^ quae cum Hunnis H Avavis ori- 
giue%n ducit.'' -— Der Vf. geht hierauf zu den ver- 
fchiedenen Ständen und Sprachen über: von dem ' 
Adel jsieynf er, dafs er fchon beyin» Anfang der un- '• 
grifchen königlichen Monarchie einen gewiffen Un- 
terfchJed unter fich gehabt habe; er läfst aber un- 
berührt, dafj diefer Unterfchied blos von dem deut- 
fcben Ritter- und Knappenwefen hergerührt habe. '* 
Von dein Prädialiilenadel (wo S. 104. der häfsliche 
Druckfehler EJfexletunfi , in Exfekltliinfi vervvajidelt 
werden inufs) reriichert der Vf. (nach dem üngr. : 
JHag, IV. A. S.461« vergl. CaUmt hiß. dt Lorraine 
I. 440.) , dafs er, als zur Vertheidigung der Kirchen 
beltimmt, einen halb gefchomen Kopf getragen 
habe. 5. iji. und unter den Laften der Bauern die 
Deperditen vergeffen. Voit de* Erwähnung der kgL 
V^ürde und derKtorferblichkeit geht der Vf. zu einer 
kurzen Königs- (nicht eigentlich Reichs-) Gi'fchichft 
von Ungarn fort (S. 121 — «380» ^^u deren Ueberficht 
hinten auch eine chronologifche Tabelle der fämmt- 
lichen ungrifchen HerrfcKer beygebunden ift. Neuea • 
Kfst fich hieraus nichts lernen ; vielmehr ift man- 
ches ganz falfch, (z.B. dafs S. 132. Prinz Boris, 
ein Sohn der Catharina , Tochter des Jaroslawitfch^ 
eines polnifchen Prinzen gewefen fey.) Aus dem 
General Schwendi ift S. 195- G^icral Schwindi ge- 
worden eiG. In Anfehüng'der neuern Zeiten ge- 
reicht es dem Vf. znr Ehre, dafs er kalt die Reli- 
gionskriege erzählt, Ohne lieh gehäffigc ürtheile zn 
erlauben* -?- Nach Endigung der Gefchichte hebt 
der Vf. wieder an, das tlebrige des nngrifchen Staats- /^ 
rechts vorz^utiageiK S. ä5"4- '^^tte er, falls er g*- * 
naiiere Unterfoehungen angeftelir hätt^, geradezik' • 
leuftiieA matten f di^is K« S^muiul nacii dem Ceo^ - 



ftanzer Concilium einen Drachenorden geftifcet habe. 
Die^ llt nur'das Gerede fokber Leute, welche h 
gern alte, die mi( ihnen nicht öberall gleich denken, 
als Drachen, undalfo Hufs, als den in Conftanz 
* überwundenen Dr acherT, verfchreyeh wollen. Es 
eieijt, cjaher keinen Qrda Draconis inverß you 1408- 
noch einen Draconis victi von 1418; fondern blos 
einen Ordo Draconis von 1408« ^ Durch dergleichen 
Sachen, die man ohne Unterfuchung unbeftimmt 
nach fremden ungeprüften Meyriungen und Anga- 
ben hinwrft, werden nur die Irrthüraer vervielfäl- 
tigt, uiid ihfe AnsrortUBg wird ertchwert.* — '- i)er 
zur Verfolgung^ der Proteftanten vom päfbitl. Nunc. 
Pauluzzi im |. 1743- geflutete (Gottlob eing^egan- 
gette) Surnorden von Domütk hat keinen Platz 
unter den Orden des Reichs, und ift auf jeden Fall 
voin Vf. hier unfchicklich angebracht worden. Mun 
fche. nur die , »Nachricht von einer adllchen Gefell- 
fcheft durch' J. F. Kortholt £745.**; wo der ftaats- 
w'idrige Zweck» il^iefer Gefelirchaft tnir mrfireren ge- 
fehildert ift; ein^r Gefellfchäfc, die vielleicht mir 
der, Zeit aus dem Ijönigl. Scepter eine Mafchine der 
Oligarchie alles unter dem Vorwand der Sicherheit 
des Königs und des Reichs, hatte machen wollen. 
S. 259. Weder unter Carl F. , noch unter Sigmund 
gab es in Ünp;arn Grafen Im heurtgen Verftand, 
Auch dies ift ein Irrthuijii,'*den der Vf. nachln/Ii» 
ohne Unterfuchung, einigen Inländern nacbge- 
fdhrieben hat; Es wäre zu weitläufrig, alleFchler 
aücH im Mßhnitt von der gefetzgebenden und vollzie- 
henden Gßtvalt zu rügen. Rec. macht daher nur noch 
auf die S. 3x9 %• nützlich beygebrachte Eintheilung 
der Procefle nach den Gerichtshöfen, wohin fie ge- 
hören,, und auf die eigentlich zur S. 46; gehörige 
Tabelle fammtlicher Comitate aufmerkiam, worin 
angegeben wird, zu welcher Claffe jeder gehört; 
wieviel Diftricte er habe, wieviel Meilen er lang uud 
breit, wieviel Quadratmeilen er demnach im Gan* 
zen, wieviel Oerter und zwar Städte, Flecken, Dör- 
fer, (Prädien oder Pufsten find vergeffen worden}^ 
Einwohner und Steuerpofieii er in fich fafle, und 
wieviel er an Contributidn entrichte. 

Der ztreyte Theil fängt fogleich mit deni Reti- 
gionszufland , und dem Clerns in Üngafn an. Die 
Bekehrungsgefchichte wird ndch von den pannoni- 
fchen Völkerfchaften hergeholt; zur katholifcben 
Kirchen gefch ich tesvon Ungarn find einige Bruch- 
ftücke «ufgeftellt, wobey aber auf einige wfefentli- 
che Sachen, z. B. Auf den Urfprung der Annaten, 
nicht gefehen worden. • VergebMch hingegen fucht 
man andere, z.B. die Gefchichte der EinfBhrung 
des canonifcnen Rechts in Ungarn. Aus den Ladis- 
laifchen und Cololnannifchen tiefetzcn wird be- 
merke*: dafs die ungrifchen *Priefter damals beweibt 
gewefen'; (8,42.) ,,quae Ju^ Ferdin. l. , ui reducvretur 
ccmfiietüdo , iH propofitHB'netti''viHit,** "Bey den ein- 
zelnen Diöcefen wird fehr lehrreich und ausführlich 
zAeti vom Hihenftuh! felbft,* tfaiin-vora Donuapicel, 
dakh'TOiil Ffafteru \md jEaplaAJen^ auch zuweilen von 
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der gevrefenen oder tioch .begebenden Klöfter und 
endlich von der Seelenanztkl gefprochen. 'Zählt 
man nun die Seelenanzahl zufammen vom J. 1789 • 



'I. Vom Gran er Erzbisthum mit 
ä) Vom Erlauer Binhiua 
*b; Vom FuTifkirch^cr (fehlt fic> 
c) V9111 We(>riker - 

Ä) Voin Raab« — 

ej Vom Waiczncr — 

f ) Vom NVuiraer , — 

g) Vom Zipfer — 
5) Vom NeufoWer — 
i) Vom Rosnau^r Btsüntm nik 

k) Vom StetnaiÄangerer . , — 

1) Vom Stuhl weiH'euburgcr , 



.«iij 



aS5,7<J4 
iiS>840 

81^.270 



5Ji 



J>' 



StlDHna der eribifchÖO'. Grauer Didccff %M5>it2 



IT. Vom Colotfeher Erzbisthum 

a) Vom G Wardeiner Bisthum 

b) Voin C/aiMider 

"^cj^Vom Bosnier und Syrmier . 

d) Vom Afi ramer — • 

e) Vom Zenger ' - 



26,010 
53>548 

244>877 



— ■*! 



Suin3]iader:erzbilbho(l..€olotfthttrl>iocet ^10,070 

fo ergiebt fich eine Summe ron mehr als drey Mil- 
lionen kathoUfcher Seelen ^ y^\n man auch die 
Agramer und Zenker Diöces wegrechnet. Wir fe- 
ileil alfo nicht ein, wie der Vf. S: 102. für Ungarn 
'4,f 15^590 IJatholifche annehmen könne. AUein 
fÄbft)aflcr läihdeften Zahl fihd gar viel« Nichtka- 
tholifche mitbeg^iffcn worden , und man kann ,iich 
^ah^r auf die Verläfslichkeit derfelben gar nichfc. 
Äützen. Der Vf. hat auch die unftten Bischümer 
und das fiebenbärger kathol. Bisthum auf gleiche* 
Art befchrieben , und endlich auch die 'Titulatbis- 
thüHier mit Erklärung ihrer Namen ferner die Ab- 
teyen und Probßeyen aufgezählt. Bey allen diefen 
Artikeln vermiffeit wir noch die fehr wichtige An- 
gabe aller Güter und Dörfer» welche zu einem Bis- 
thum oder einer geißlichen Pfründe gehören» fammt 
-einer beyläufigen Anzeige der Einkünfie. . Die er- 
fiere Angabe lie(s^ fich aiia gut bearbeiteten geogra-^ 
phifchenXÄxicb,' die andere vorzüglich bey folcben 
Stiftern leicht erheben» welche während der Vacanz 
von der Kanuner verwaltet worden oder noch wer* 
den. Beyläüfig weifs auch jeder localkundige Ein-' 
geborner, wieviel ein benachbartes Bisthum eintrage? 
Das Detail des Vfs. über die Seminarien und geiftll; 
eben Orden ift'fehr lehrreich. S. 123. ift der Vf. 
ebenfalls von dem Wahn angefteckt, als ob es in 
Ungarn Tempelritter gegeben habe. Nicht eine ein- 
"zjge gewiSe Spur ift hievon vorhanden ; bey dem 
Ausdruck nUHtes teinpli oder temftarii in alten Ur- 
kunden deuten bald die Nebenmnftände dahin, dafs 
von Jerufalemmer Hüfpiralsrittem zum U. Jbh. die 
Rede fey. Ihr Oberhaupt witr der Prior von Vrana> 
der von feinem erften ürfprunge an ein Prior der 
Hofpitalrittcr und kein Prior von Tempelherren war: 
daher kommt auch nicht eine Spur von Aufhebung 
der Tempelritter in Ungarn oder felbft fn Vrana vor. 
Rec. würde zu viel Platz zu Beweifen brauchen; er 
will aber durch dies HefuUat feiner UnterAicbung^ea 



auch indefTen andre Forrci^t aufUer&fa<t Inäcbefir. 
VS. 140. ein lehrreiches Detail über cFas hinterlaflene 
" Jefuiter vermögen. So glimpflich als hier hat. foviel 
Rec. fich erinnert» noch kein Piarift vom Jefüiten*. 
Orden gefprochen. »,Seciitas maximo et tauddbiUffi'^ 
mo conatu Religionem Literas cdivmunisqm boni^ 
commoda (auch die Harmonie der verfchiedeuciv 
„Religionen) etüegotia (potüica?) fovii et fromovit^ 
^^inpHmis iuvtntutem ad omnia civiUa et ecctefiafticm 
y^munia excoUndö annis 21s df Regno Hung. optime. 
9,mtr€fi coniendit donee etc.'' üeber feinen eigenen«^ 
den Piariflenorden, gieht der Vf. <ine befriedigende* 
Ausktiirft. 1798 gab es in den ungrifchen Erblan- 
den 324Piarißen» die Novizen fchon eingerechnet,, 
hn Ganzen find nocli in denfelben 240 Manns ^ und 
Frauicnklöfter übrig. S. 165 — 170. ift der Reügiens-^ 
züftairid der Nichtunirten befchrieben ^ aber die Zah^ 
der W^lacben in Si€*en*§rfee?a ift, felbft fücsj.. 177* 
«lit 558,076 Seelen, fäft' um die Hälfte zu eerin® 
angefetzt. Eben foift die' Itrtherifche Geiftlichkeii^ 
'ttiic 20Q Perfonen lim die Hälfte zu wenig berech- 
net, tind die Reformirte mit 86t PerfwieTr ebenfall» 
nm mehr als ^in Drittheil zii gering beftimmt. Der 
Vf. fchelnt auch nicht recirt zu wiflen» was in dem 
proteftnntifchen Kircheiireg^iment ein C<mtüberniwn{ 
fey ; fonft würde er diefes Wort nicht für jede Kir-^ 
ehötigemetnde oder Ecclefia bitauchen. Nachdem, 
der Vf, einiges von den ünltariern hinrugefctzt hat,; 
liefert er auch eine ungrifche KetzergeJchicHi^e ^ und. 
erzählt mit Vergnügen die im J. 1783 bewirkte Ka- 
tholtfchwerdi/ng der Wiedertäufer. Hinter ullen diO' 
fen Ketzern haben die Juden zvAetzt ihren F1aG&. — 
l>en gedrängten Auszug einer ungrifchtm Litevarge- 
Schichte xvttd man hier mit Vergnügen lefen: nur 
z.B. bey S.213. ift es ausgemacht, dafs der foge- 
nsniBte Anonymus nicht K. Bela des IV ,. fonder» 
des 11t. Kanzler gewejj^n, und dafs in damaliger Zeit»- 
wo Bela lU. zuerft eine ordentliche königl. Kanzley 
errichtete» von keinem ordentlichen Archiv, iK)cb 
weniger davon die. Rede feyn kann, dafs dem Ano- 
nymus das Archiv zu Jöfz offen geffanden wäre; 
Das Detail über das Stipendie^wefen vnd die einzel«; 
nen Schulen ift fehr lehrreich , und l.obenswürdrg ift* 
der Gedanke» in ciiler ungrifchen Statiftifc auch ein?: 
Verzeichnifs der in Ungarn und von eingebomew 
Ungarn gemachten Erfindungen aufzuftellen. Bey 
mehreren Artikeln^ diefes Verzeichniffes, z. B» bey" 
JEatt de la Reine hätte der Vf. mit %nelem Nutzen dter. 
Beyträge zur Gefchichte der Erfindungen von dem^ 
belefenen und iachkundigen Hn. Hoff. Belifntxnn ein- 
fehen können^ Ueber den Handek (254 '- flpr.)- 
fagt ^war der Vf. wenig Neues ; aber das geographi- 
fche Productenverzeichnifs z.R die Lifte der inlän- 
difchen Weine läfe man gern» wenn Jiicht in dehi 
Namen fo viele Druckfehler «eckten. Für die Zu- 
fammenftellüng verfchiedener Notizen, über das alte 
ungrifche Münzwefcn (&. 299 — 915-) mufis ma» 
zwar dem Vf. verbunden feyn; allein man fieht aucb 
aus derfelben nur defto mehr die Nüthwcndigkeit 
dafs doch einiual ^ine chronolegifche vollftän 
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difee Gefchtckte de» •mgW/Vft*« ]lfttiifi;a7f/y«j geCchrU- 
ben werden mdckte, deren Genauigkeit durch he- 
ftändige chronologifcke Verglejchong der Geietze 
und Urkunden mit den noch in ▼ollfiändigern Sainm- 
langen Torhandenen Münzen zu erzielen wSre. Hr. 
JSimonthich in der J)iff. de {Qumismatua Hung. Di- 
plomaticai cccommodata. Viennae 1794-8* ^^at haupt- 
jkchlick die Mönzgefcfaichte des Woru Florenus oder 
Guldin befchrieben; feit der Zeit hat ihm aber Htv 
«. KQVächioh noch mehrere Angaben zu Munzbe- 
ftimmuitgen aus Urkunden geliefert; ujid wenn der 
frefchickte Mann Gelegenheit hat, gute Münzfamm- 
fungen zabefehen; to Ufat fich von ihm nichts ge- 
«leinea erwar^n. Auf des Hn. Bibliothekars 5c/iün- 
>»isner ungrifche Numismatik wartet die gelehrte 
Welt mft Vetlangen. Der ßraf Igtiaz Batthydnü 
Bifchof Ton Siebenbürgen , hat die Herausgabe über- 
n^mmen. Endlich will auch der Hr. Graf Szickenyi 
feine fchöne Sammlung in Kupfer ftechen, und durch 
feinen hoffnungSY«*!«« Sohn, Ludwig, Befchreiben 
laffcn ; es fcheint alfo diefem Thcil der hiftorifchen 
Hüifswiffenfchaften eine voUkommiiere Bearbeitung 
berorzuftehen. — Die Militä^gefchichU von Ungarn 
beftehtaiis lauter BruchOdcken ; die Lehre yoa der 
Infurrcctlon ift, vielleicht mit Fleifa, nur obenhin 




iScht der iegio^enter, Generalcammandi und Kriegs- 
ämter i& brauchbar. Bey der Contribution hat der 
Vf. fehr wohl getban, aus einem fogenannten Con- 
tribntionsbuchel desPrcsburger Comitats die Artikel, 
die der Steuer wnterwo*fen find* und das Verhält- 



nifs der Steueratiüage fpecififch S. gtfo anzogeben; 
wpraus fich jeder überzeugen kann , wie wenig, ver- 
hältnifsmäfsig zu andern Landleuten, der-ungrifche 
Bauer, der für fo gedrückt ausgefchrieen wird, zahle. 
Hätte er mehr Abfatz ; fo gehörte er zu den wohlha- 
bendften Bauern in Europa. Die Cameral*, Salz-, 
Poft^« Zoll- and Bergwerksverwaltung ift aus dem 
Ofener Schematismus in eine zweckmäfsige Ueber- 
ficfat gebracht. Für die Sammlung von den Namen 
.der Bergwerke nach den Comiraten, und vorzüglich 
für die Reihe der Schemnitzefr Kammergrafen S. 397. 
verdient der Vf. -allen Dank; 'mehreres wird er noch 
bey einer künftigen Auflage aus Esmark*» mineralo- 
giicher Reife durch Ungarn, nnd Siebenbürgen zu- 
letzen können« Vielleicht werden bald auch kun- 
dige Inländer das ftatiftifche und felbft geogno- 
fti£che Dunkel, das über dem ungrijckem Bergbau 
liegt« erhellen, und die geognoftifche Sprache und 
Griindfätze der Sckemnitzer z. B. vom Sf reichen 
der Gänge, welche Hr. Esmart fo verfchieden von 
den Freyburger Ausilrücken und Regeln finden 
rechtfertigen oder wenigftens erläutern« 



TüBiNOEH, b. Heerbrandt: VirJucH rtn^r vot(/lSii- 
digen Methodologie für den gefammieH Cuwjus 
' der öffentUcken unterweifun^ in der tateinifchen 
Spradie und Litert^tur. Von M. A. F. Pauli. 
Dritter u. letzter. TheH. Ausführung der Me- 
thode des lateinifcbeu Unterrichts in dtn obem 
Schulclaflen bis an die Grenzen der Akademie« 
1799. S72S. 8.. (S. d. Rec, A.L.Z. 1785. Sup- 
plem. Band. Nr.44. und 1790. iTr, 27a.) 
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GiiCHicM*». Cohnrg, b. Abi: Einladungsfchriften zu 
•ff€uilii:hen Reden bey ciem dortigen Gymnafinm von 1794 — 
1799' aoSiücte in 4. 1638, Dief% Localiuf fitze verdienen 
als rorifeczung der Gefchichca diefes Gymnaßums auch auf^er 
ihrem näcfaften Kreis bckamic zu werden. Ihr Vf. Hr. Di- 
rrctor Urieglei dataillirt lehr autbentifch die im Anfanf? des 
laufenden, Jahrhunderts , im Ei nweihunifs jähre des Oymnafium 
dloS') erneuerten Bemühungen, bey demfelben die vorhandenen 
kanerlichen plenm priviiegia ücadtmica zur Ausübung zu brin- 
gen . und die zwifchen den damaligen Nutfitoren entflandene 
dfsm Gymoaf. fehr nachtheilige Disharmonie. Al^emeines 
Intereffe haben vornehjnlich die Nachrichten ron Emfi SaU 
Cifprian, welcher 1700 — 1713- Dirtctör de« Gymnaf. gewefen. 
B^iefauszuf^e und andere kleine Data finden fich hi^r genug, 
«m den Charakc/sr diefe« durch feine fpätern Aemter und 
Scliriften merkwürdig gewordenen Mannes treflTend zu fchil- 
dern. (Seine in der herzog), l^ibliothek zu Gotha aufbewahr- 
te weitlaufcige Corr«fpond<|iz verdiente zur Gefchicht« der 
etften Decennien diefes Jahrhundert« gec^u ^benutzt bu wetf 
linl) Nach Uia wtrdfii die Ltbentumftiutd« toa Indern 
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Lehrern des GymnaHums, mit befonderer Rttckficht auf d;is, 
was He diefer Anftatt waren , mit vielem FJetfs angescigt 
und zwar von PhiL Theoä. yerforienu, Joh> Conr, Sckwarzt 
Gottfr- Ludcvici , Joh. Juft. Boäe, J»h, HeimreicK J^h, Chrißofik 
Schubart und J&h. Errß ZJcbockwlz. ' Häufig find richuge l>e* 
merkungen des Vfs. elugeflreut. Befonders machen diejeni- 
ge«r, welche er ans (>elc^nheit der ehemaligen Pnichtnoicl 
eines Dircctors vollfUndiger ausgeführt hat, feiner llberajen 
Denkart Ehre. Ein Direcror nämlich nuifsta fchwÖrt n, nicht 
nur felbfl bey der reinen JLehr» und dem chrif^lichen Bekennt- 
nifs diefer Lande , wie dtefelbe in Gorrcs AVort gegründer» in 
der ungennderten Augsburg. Confeflion begriiTen und im 
ckriflUcbtn Ooncordienbueh repatirt i(Y» ohne einigen Falick 
und Simtilation zu bleiben , zu beharren und dawider nichts 
weder heimlich noch öffentlich zu praciiciren ; fondern auch 
— yö hr vermerke , dofs andere Jolches tfinn woUten , daßelbe 
flicht zu verhalten fondern ohne ochem hatd offenbaren ■ zu ur9h 
len etc. Wann ift diefer Bid dea Angebe« mache» zm. woU 
leii« kbgafiellt worden,? 
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' GESCKtcUTE: 

if^n «Hti Charakterfchildertingen berühmter Hfiän- 

Bund. 1797. Ä34S, g. 

Auch unter dem Titol : 

Galtirie werkwürdiger Männer aus der mltern und 
neuem GefcMehte. Viertes BänAr&cn. — Dritter 
Baud^ oder deF GalleHe h. f. w* Fünftes Bänd^ 
chen. 1798« 244 S. 3. (jedes 12 gr.) 

n dem zweyten Bande diefer Leben^befchreibun- 
gen finden wir folgende berükmte Männer: I. 
Heinrich der Löwe^ Herzog von Bayecn und Sacbfen. 
S. 1—33. Eigentlich ein Auffatz des Hn.^uperin- 
teadent Otto Gifeke zu Ebeleben , den der Heraus- 
ßcber fchon 1739 in fein wiJfenfchnftUches Magazin 
für B^nglinge aufgenoaimen bat : für ein Buch von 
der Beftimmung des gegenwärtigen immer brauch- 
bar genug ; wenn gleich Heinrich darin im VerKälc- 
iiifTe gegen Friedrich! ftets ins Licht; der Kaifer 
aber nicht blofs in den Schatten geftellt; fondern 
auch als ein undankbarer und ungerechter Fürft ab- 
gefchildert wird, und alfo manche parteyifche Vor- 
ilellung mit unterläuft. Auch follte S. 14. nicht ini 
zwölften Jahrhunderte vom Erfchiejsen; noch von 
einem türkifehen Kaifer in Syrien die Rede feyn; 
und der Name des griechifchen iftComnenus, nicht 
Comwenus* IL Ferdinand Jiortes. S- 33 — 57- Ver- 
muthlich aus Kobertfon und Campe gefchOpft; des 
letzten Gefchichte der Entdeckung von Amerika 
nennt Hr. P. unübertreffbar. HI. FeldmarfchaH 
Schomberg. S. 58 — 104. Ein guter Auszug aus des 
Hn. Kazner^s wohlgerathenen Biographic deffelben. 
Es ift aber nur Schomberg^s letzter irländifcher Feld- 
zug befchrieben ; und doch hatten billig feine frü- 
kern Jahre ni^ht übergangen werden foUen. IV. 

gohann Hufs, S. 105 — 151. Hauptfachlich aus der 
efchichte desHufsitenkriegs, Zittau 1795. 8- J^^ü 
Wenzel durch die Beftellung feines Küchenmeifters 
zum Rector der Univerljtät rrag* eine (reifende Sa- 
tyre auf das Berragen der dortigen Frofeflbren ge- 
macht habe (S. iisO* dürften wohl wenige mit dem 
Vf* glauben. Und wer ift der Cardinal von Cam- 
merachf S. 145. Both wohl Cardinalis Cameracen- 
fcs d. b. der Cafdinal Bifchoß* von Cambrau. V. iV«. 
eier. S. I5t*-J8&' Aus de Mailtant Werke: Du 
Gouvernement f dfs Moeurs et des Conditions en France. 
Gleich in der erften Zeile wird fein Vater Vorßeiier 
if . L. Z. 1799. Zweiter Band. ' 
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des Collegiums zu (stnf genannt ; das ift aber weder 
deutfch noch üijerfetzt. Im Franzöfifchen heifst 
College eine Schule , milhifi mfifste er Rector einer 
folchen gewefen fcjFn., Sonft ift es bekannt» dafs 
de Maiiia^ Weckern in einer durchaus häfslichen 
Oi^d vertichtlteheA G«6alt gezeichnet hat: und das 
crregt-fchon an fich eineti Verdacht, ein fo durch- 
aus fchwarzes Bild von einem Mann« 4 der eine Zeit- 
lang fo fehr bewundert wurde, könne wohl nicht 
ganz getroffen feyn. Auch ift fchon maüche?» nicht 
etwan von Lobrednern, fondern von ruhigen Beoh- 
lichtem» zu feiner Entfchuldigung, wo nicht gar 
»ur Rechtfertigung einiger feiner Schritte treffend 
genug gefagt worden. VI. Danton. S. 187— 50J, 
Aus einem herauszugebenden gröfsern Werke über 
die franzöfifche Revolution. Allem Anfehen nach 
fehr treu gefchildert; und, wie mehrere Wendun- 
gen und Ausdrucke verrathen, aus einem franzöd- 
fcfacn Buche. VU. IVilh. Robertfon. S. to6— 2i8- 
Aus dem Univerfal Magazine, Octob. 1794, Die Schrif- 
ten und der Charakter des voi-trelHichen Mannes wer- ' 
den zwar von dem englifchen Verfafler recht wohl ge- 
fchildert; doch war von feinen Werken für deut- 
fche Lefer aus «ehr als einer Urfacbe noch man- 
ches hinzuzufetzen übrig. VIII. Peter derEinfiedler. 
5. 319—230. Veruiuthlich aas einem neuern Schrift- 
fteller gezogen. Von den Seldfchnkifcheu Türken 
ift S. 220 fg. manche feichte Nachricht hingeworfen, 
z. B. fie hätten die wallfahrenden Chriften darum 
gedrückt, weil ihre Glaubenslehre fie gegen alle 
bildliche Verehrung abgeneigt gemacht habe; als 
wenn nicht die Araber, und alleMuhamedaner über- 
haupt^ben diefelbe Abneigung gehobt hätten. Dafs 
jenes ^citalter an cdlern Metallen äufserß arm ge- 
wefen fcy (ebenda f.), ift fehr übertrieben. Im J. 
1072 kann Gregor Vll nicht, wie S. 223. gemeldet* 
wird, Aufmunterungsbriefe zu einem Kreuzzuge 
herumgefchickt haben, indem er daraols noch nicht 
Pabft war. Merkwürdige Auftritte aus P£r^i?rj Leben 
find noch weggeblieben ; z. B. dafs er vom Heer der 
Kreuzfahrer weggeUufen,und von Camraden zurück- 
gebracht worden ift. IX. Petrarcha. £.231-234. 
Eine für einen Mann von folcher Bedeutung fehr 
ärmliche Nachricht. Und doch giebt es eine fchon 
vor mehr als zwanzig Jahren Überfetzte -fehr reichhal- 
tige Lebcnsgefchichte deffelben, mit vielen Auszü- 
gen aus feinen Schriften in dreyOciavbfinden, wer- 
dm ^'J^^'^S*"***"^*^* undLehrieiches gcfchöpft wer- 

Der dritte Band enthSIt «achftebeiide bioera- 
' '^%^r"f^'"- I- Äori der Fünfte. ^Z. 

fcher 
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fcher K«ir«r. 'S. I— 2?. Srhon auf der jun Seite ift 
Tort fdoer Abdankung die Rede: und dief-e'wird ■ 
nach ihfenCeu'tgungsgrfiRden, Beförderungsoitteln 
und den Reden , welche die Ueb^icagung .der Nie- 
derlande an feinen Sohn begleitete, bis S. 19. mit- 
hin zwejtnal fo l»ng, «Is feine g»B»e RegUrung, : 
bcrchtieben ; ujid nacbdem noch einiges über feine 
letzten .Tage hin zog^e fetzt wortlmtlt; fot*e» Cemer=- 
kungen über Karls und Franzi Eifcrfucbt, nebft 
einer Vergleichung zwifchea beiden. Der ganze 
Auffatz fcheint franzöfifcber Herkunft zu feyn: "ift 
aber für Lefer, weiche Karin V daraus kennen ler- 
nen folltn, viel zu wenig unt«rri ehrend. Hr. P. 
fchreibt doch für Deutfche : und Hiefe woH« Eiit 
Recht wiffen, was einer i'nrer Kaifer für Deutfch- 
land und fQr die Natlen gethan habe; und warum 
nicht mehr, Ifrrunders bey eii:er fo grofsen Auffo- 
derohgj »!j die daiutligeUauptrevolution in unferm 
VaisHande erwarten liefs u. dgl. m. Von allein 
diefem aber, wie voh den TOrnehniften Auftfitteil 
feiner Regierungsgefchichte , etfahren fie fü gut wi4 
gar nichts. Däfs Hr. P. mit iliefer Gefchichte Wenig 
bekannt feyn müire, ficht man fchon daraus, weil 
er den fo herühaiien Staaisbedienteu Karls, Gra*- 
vell», Uiehrmals GranviUe neunt. ' 11. 0i»li ui Co/ar, 
gefchildert von MercitY. S. 28-50- Viel treffend« 
Züge, von VFitz und GcredfaMkeit glänzend; aber 
auch viel franzcJfifclieDeclamaiion, nicht immer auf 
bifloTifchem Grund und Boden. ÜI. Chlodwig, er- 
ßer Küwtff drr Franlien. S. 51 — 67. Weher dfefe 
ziemlich gut geratbeneRegierungsgcfchichie genom- 
men fry? fagt der Vf. nicht. Difs erft nach meh- 
rein Seiten (S.56.) eine Chronologifche BeQimmung 
vorkömmt, ift für die I.efer eiiies folchen Buchs, 
die nicht wifTen. wer denn diefer Chlodwig war? 
woher er kam? werm und wo er fein Reich feftge- 
fetzt habe? fehr unbequem, liii ftrengcn Verilande 
füllte er auch nicht erfier Kiinig der tranktn; fon- 
dern 5liyt<!r der franliijchtnSlonarchie, heifsen. Meh- 
rere geographifche Angaben find fehlerhaft, z.B. 
S. 5s. jlmoriin und RroitaW/c/ie Franken j auchS.6C 
■wo ^Ifmannien nicht mehr als Schwaben anzeigen 
Itill. Die fogenaniiie Bekehrung Chlodwig'* hätte 
nicht blöfs im Vorbeygehen berührt werdeji füllen. 
IV. Ferifinafid Äivarez de Toledo, lietxog von Albß. 
S.«8- 91' A"*^*' ^^^^ '^ keine Qutlle genannt; 
Bufser dafs einmalCS, 70 ) Fritwiarfae {mufs i'atMani 
'e ßello helgito ganz un- 
.aijnal's tUß. du StadhoH- 
ift das Bild des graufa- 
offen. V. JnionRa^hael 
entheil.s aus dem Fr8ll^ä- 
iÄhen Gefandten zu Rom, 
e man fchon weifs, lehr- 
s. VI. Gottfried U'ilbeliH 
Es fcheint wiederum eiA 
rofsen Mannes zu feyn', 
;, ind wenlgftens h^tte 
rfchiedeiien Seiten lind 
glücklicli ee&ug gtf<ihil> 



dert worden ; aber wie hätte einDeutfcher fchreiben 
kitnnen (S. 165. 176J. dJifs k« rfer Zeu, da Leibniz 
auftrat, die Barbareii iit Deutfchlatid «och gekertfcht 
haiu^ Kur. eiu F^uiziiXe. kann es Barbarey nennen, 
dnfs damals noch Compilaiionsfucht und Pedanierey 
vielen deatfshen Gelehrten eigen blieb, während 
dafs fie doch in allen Wiffenfchafien grofse, zum 
Thell gröfsere Fortfthrttte . »Is ihre Nachbarn jen- 
feits des Rheins,. gemacht hatten. VII. Franz R»- 
btlais. S. 305 fg. Ganz befriedigend für diejenigen, 
die mit dem geiftlichen PolifTon noch keine nähere 
Rekannifchafc erHchtec haben. 

i)HiB5CH9i!ßo, b:Pitfcti;Jler «. Comp.-. Handbuch 
der Jckltfijchen Gifckichte, für Liebhaher und 
Schullehrer in njödern SchKlct), reu §ohatm 
Daniel Uenfet. 1737. 188 S. g- 
3) EbcndafelbÄ,! Kurzer Jbrijs (Ur /eW^/cfc« Ge- 
/thic/tt«.. als Leitfaden heyKi Dnterrichi in uie- 
detn Schulen, in Verbindung mic dem Hand- 
buche der fcbießfchen Gefchichte, von ^o'^niNi 
Daniel Hetzet. '1797. 47 S. 8. ' 

Et giebt noch kei;i Handbuch , fagt def Vf. , d»a 
als Leitfaden zum au.^luhrlichen Unterrichte übet 
die fchlefifche Gefchichte geraucht werden; o^ler 
aus dem lieh ein unbemittelter Liebhaber, oder Ge- 
lehrter, delTen Hauptfache die Gefchichte nicht ift, 
oder befonders ein Lehrer in niedern ClalTen inätad- 
ten, oder auf dem Lande, felbil eine hinlängliche 
Ueberfickc diefer Gefchichte y.u verfchaffen im Stande 
wäre. Das lilijherßhe Werk; von Schlulien , vor 
lind feit dem J. 1740 mifcht, bey aller übrigen Vor- 
trefHichkeit, viel fremdartiges Rafotii^erfteiit in die 
Gefchichte Schleliens, das ihm nuf deswegen nicht 
als Fehler vorgeworfen werden kann, weil es an 
/ich vortrefflich gefagt, mitLeichtigUeit verwebt ift, 
und daher mit Vergnügen neben der Gcfchichie m- 
iefen wird. Die fchlefifche Gefchicht« des Ifa. 
v.Pathali enthüll dagegen nur Refuliate dftr for^fjj- 
tigftenUnterfuchungen ; ift aber, £0 genau, gedrun- 
gen und überhaupt fchätzbar fie. heifsen kann, in 
manchen Stücken für viele zu kurz. Kloßn'i Briefe 
über Breslau lind diplomacifcb genau} aber deswe- 
gen für viele zu weitläuftig. zu koßbar, und nicht 
anziehend genug. Ueberhaupt genommen wird »aan 
dJefe Unheile nicht unrichtig finden; auch hat der 
Vf. den gedachte» Mangel ziemlich gefchickt erfetzt. 
Er hat zwar, wie er felbft zu erkennen gitibt (Votr. 
S.V.), hauptftchllch nur neuere Werke benutze, 
beiuiiders die beiden zuerft genannten; da es ab«r 
hiernicht auf genaue Unterfuchungen, fondern nur 
auf eine bündige Darftelluug tfesGewiffen uild Merk- 
Würdigen ankommt;' üi kann iflan damit zufriede« 
feyn. Voran gehen weiiige Zeilen von den Gren- 
zt» , der 'Grofse und der Be^ölkeruing des Landes, 
inelch'e .nach der neueften Ziihlung in den fchlefi- 
ftheji Provincial blättern 1795 auf 685^u»drktiB eilen 
i:';5J5'tJ»Mcnrchyii,hetrug. Eijo kurzer geographifcher 
Abritt Scbleliefll .BJttte'tmiacrhiehyr .£«£ttzt wer- 
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den können. Die Gcfchichte wird unter folgenden 
fechs Abfcbnitten vorgetragen: Scbleiien bis zui' 
Trennung von Polen bis 1160; unter eigenen Her- 
zogen bis 1356; unter bübmlfcbcr Oberherrfchaft; 
bis 1474; *^^^^^ ungarircbcn Königen bis 1526; un- 
ter öfterreicbifcben Regenten bis 1740; endlich un- 
ter preufsif eher Regierung. IHfs am Ende eines je- 
den Abfcbnitts die VerfafTung und der Keligionszu- 
ftaml des Landes währeitd delTelben abgcfcbiidert 
werden, verdient befonders ßeyfalL - Im erften Ab- 
fcbnitte konnten die Fabeln von den Mäufen und 

•v©in Engel (S.4.)» ingleicben (S, i2.)^o°^ P^*^^&^^*^ 
Roland, von deneii.dcryf. doch wohl keine glaubt» 
w^bleiben. Dafs König Caßwiir in jungem Jahren 
als Mönch im Klofter Clugm) , (nicht Ctuniact wic^ 
es S. 6. genannt T^'ird, im Laceinifchen heifst es 
wohl Ciuniacuntr) gelebt habe, jjl von den neueften 
polnifchen Gcfohichtfchrcifaern fehr zweifelhaft ge- 
macht worden. Der fiebenjährige Krieg fcheint in 
Anfehnng der Begebenheiten , die aufserhalb Schle- 
jien vorfielen , zn umiländlich erzählt zu feyn. Die 
Schreibart ift etwas nacTrläfsig- Viermal fängt auf 
der einzigen loiften Seite eme Periode mit da an; 
des Vf. fpricht S. ISO. Von einem Verdacht für die 
Tugend tt. dgl. vx. ' ' . 

Nr. 2. ift fdchts als ein Ausz:ug .ans dem rorher- 
geheiidcn Handbuche, mit Verweifung auf die Sei- 
ren defTelben. damit der Lehrer daraus diefcs kleiufi 
Skeiet mit Fleifch und Säften verfehen könne. 



SCHONE KÜNSTE. 

l)ZüLLiCHAü u. Fheystadt, b. Dämmann : Erin- 
nerungen zur Beförderung einer rechtmäfsigen Le- 
htnsklugheit. In Erzählungen und praktifchen 
Auffätzen. Herausgegeben von Friedrich Koch^ 
litz. Erfler Theit. 1798. X u. 338 S. Zwetjter 
Theil. VIII u. 354 S. Dritter ThtiU 1799- ^ I u. 
*38oS. 8- 
ß)Ebendafelbft: -Charaktere interiffonter Menfchen 
4n woralifchen Erzählungen' dar gcJlHlt zur Unter- 
haltung in einfamei% Stunden 9 yQn Friedrich Roch- 
titz. X799- VII u. 468 S. 8. 
Unter den fogenannten moralifchen Schriftftellern 
nimmt der Vf. obiger Schriften eine vorzügliche 
Stelle ein, denn er hat wirklich einen xBoralifchen 
Zweck, und er unterhält die Lefer, denen er nut- 
zen möchte. Man hat es ihm fchou in diefer Zei- 
tung (itf'97' Nr. 287O ^ey Beurtheilung des Buchs: 
nticke in das Gebiet der Künfle und der praktifchen 
Philofophie, wozu er fich hier als Vf. nennt, zugc- 
ftanden, dafs er ein fruchtbarer Schriftdeller für das 
praktifche Leben fcy, und wer da wunfcht das Bef- 
fer« an die Stelle des SchlechteiL gefetzt zii fehen, . 
»rird Buch feines guten Fortgangs -Ach erfreuen. .Nur . 
brge «r mit Fleifs, dafs die Fruchtbarkeit <ich ftets 
luf die Güte der Fruclite, nicht auf ihre Menge be-^ 
hielte. £r hat eiaen Verrath angenehmer KenntnilTe« 
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und beftrebt fich in feinen blofs rfifonnirenden Auf^ 
fützeu wirklich gründlich zu feyn, es ift'^ey ihmi 
nicht auf eine blofsc Ausfüllung leerer AügenMicke 
abgefehen, er will Gedanken mid Sachen -gebeni 
allein, vrai er giebt, verträgt durchgeheodsi^iehf 
Gedrängtheit und Beftimmtheir. Sehr begreiflich 4ft 
es übrigens, -dafs die Erziftlungen anzieiiend$^T ^tiA^ 
als die Abhandlungen, deren Ach zwey-von Tjettili-;' 
cheni Uiüfange iil (Mr efftei:i Sammlung .befinden : 
Meines Onkels BHefe an feinen männlichen (erwachfej 
Äen) S^hn über WtiMichkeit und weibliche Befiik^iungi 
und Mertfchefitebtn nach ßintn Hauptmomenten gßh 
zeichnet. Es bedarf eines fehr durchgreifenden GeU 
fies, um in diefeitl Fach mehr als das Gew&hnlicil# 
zu leiiten. Des Vfs^ Bemerkungen über die. Frd^uen 
halten fich mehr bey den kleinern Vorzügen- auf, 
die ihrem Gefchlecht eigenthümlich, als dafs fie auf 
den Werth ging-en, deffen fie im.Ganzen fähig und* 
In der Skizze desMenfcJ>enlebens fpricht er aiif «inf 
andere Art zu viel vea* dem Gefchlechtlichen» detja 
GefchlechtstTleh& »und der Gi/iÄ^fc/»fjlfebe, d/e nur 
durch voUftändlgeit Mufsig^gan^, beloeders beycil 
weiblichen Gefchlecht, ein folches Uebrrgew:ichi 
bckommeirt können,' als er annimmt Diele delika- 
ten Auseinanderfetziingen gehen- gar leicht in.^üadn.- 
likfl^e Anfichr^n über, und dii^^ittliehkeit eew'vsmt 
dabcy, ihnen JEeinetv'übcrflüfs^gen Raunt zu gönnet 
Da der Vf. auch felbft nicht wünfcbt, dafs fie in die 
Hände der Jugend gegeben werden möchten ; fe 
fcbeinen fie nicht in eine Sammlung zu gehören, 
von welcher man den gröfsten Theil , z. B. den Spie^ 
ter^ recht gern in den Händen .der Jugend fehen 
wird. 'Den medicinifchen Theil diefer Anthrf*j)olo- 
gie mufs Rec. ü^brigens andern Richterh überlaffeft. 
Gegen den philolophifchen bleibt immer einzuwen- 
den, dafs die Scheidung der BegrHFe und Benen- 
nungen gar zu willkürlich ausgefallen ift. Waruiii 
wird i,B*. der Eigenwille im Gegenfatz mit dem Ei* 
genfmn als eine „abfcheuliche Gefinnune;" (S. Er- 
inner. Th*II. S. 116.) angegeben? Sclbft nach,der 
Erklärung des V£i, : „Eigenfinn ift die Neigung ei- 
nes Menfchen feitien Willen durcfaznfetzen in- Rück- 
ficht auf die Folgen ; Eigenwille ohne Rückficht auf 
Folgen,*^ haben Kinder mehr Eigenwillen alsKigeli- 
finn, weil fie niemals an Folgen denken. -^^ Mit 
Recht ift der Vf. überall einem empirifchen Leitfa- 
den gefolgt, da ex eine gemeinnützige Abhandlari|; 
fchri^b; er hat fich fpeciellerBeyfpiele bediei:>t,*Wd 
geht iiur feiten \ti das Allgemeine, wie etwa in der 
Bctflagß (Th.'ll!. S. 597 u. f.) mit Worterklaruiigen, 
wo er van der Liebe handelt und fie jaiit dem Genie 
rergleicht. * £r findet, der Uubefchreiblichkek bei- 
der ungeaehtet, „dafs es denn doch nicht gut v>9!fc« 
wenn den Leuten nicht gefagt würde, was fie find 
— „mancher bildet fich ein, es za*hab6n, vm6 hat 
es nicht,'* — „mancher bildet fich ein, es nicht zu 
haben, und hat es.«* ' Was das letzte bfetriffjt, fo 
werden fich das rechte Genie und die rechte LiH)e 
fchon xu. helfen willen, wie nach Georgs Rede im 
Götz ton Berlichingen ein rechter &euter und ein 
Ffffft " reck- 
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te.chter Hegen fiberati durcUcemmen ; «s bedarf fol- 
eher Nachweifun^en nicbr.' Dagegen encfcheiden 
befoiMiers fo manche tändelnde Merkmale eines zärt- 
lichen Herzens nichts für die Liebe. 

* Von Exzählungen fifiden wir in Nr, i« den Sfie- 
ltf% Ferdinands Hockzeittag^ Emiliens Hcirathsge- 
fchiihtef MtSchönfle Stunde meines LAens^ undAnek^ 
dotent umer 4enen befaaders der Deferteur eben fo 
tAtereffant als angemehiA erzdhlf ift. Nr. 3. enthält 
die frUhe Verbindung ^ die Landmaiehen und Nacft- 
har MUhier. Alle diefe fnd häufig, mit Gefprächen 
duTchwebtt In denen zuweilen etwas viel gefpcochen 
wird ; die Sitte des Vä. , jede Rede abzufetzen und 
hinwärts zu rucken^ macht das noch auffallender« 
Hier müfate befonders die fleifsigere Gedrängtheit 
des- Stils eintreten« Befteht das Weitläuftige nur in 
geTäiligen Worten , entfaltet fich nicht ftets^ieder 
ein neues Bild oder ein neuer Umftand; fo liefet 
man es> nur Einmal ; man. kehrt öfter zurück, wenn 
lioch etwas zu fagea und etwas flg^nes zu denken 
Qbcig blieb. Wir trauen dem Vf. zu» dafs er lieber 
ioithrouils gelefen fevn, als mehrere Bogen füllen 
will. Dte£rfindttng la feinen bürgerlichen Gefchich- 
ten ift nicht glänzend» aber es fehlt ihr nicht an 
AüflHitfa , und er fleht la diefem Puncte nur weni- 
gen «aferer aoralifchen Erzähler nach. Einen Bej- 
jrag Ten Le^ontaine » wie diefer iie in die Tafchea- 



bucher liefert, hat er in den erftea Band anfgenom- 
men, und bittet befcheiden um Verzeihung, dais es 
nur Einer iil. Ein Srhriftfteller , der fich felber 
fchätzc, follte die Beliebtheit eines andern nicht za 
Hülfe nehmen. Er ge^e nur auf feinem Wege wei- 
ter , und fetze die Moralita t feiner Schriftea immer 
mehr in die unabhängigfte Ausbildung. 



BERLUf,.b. Maurer: Kuno von Kyhnrg nahm die 
Silberlocke ites Enthaufteten und ward Zerfiörer 
des heifnlichen Vdim- Gerichts, Eine Kunde der 
Väter, erzählt romVerfaffcr der fchwarzen Bru- 
der. Zwey ter Band, oder dritter und vierter Tb. 
1799. S12S. 8- (l Rthlr.) (S. d^RecA.L.Z. 
179I. Nr. *3.) 

Ebendafelbft, b.Werer: Anweifung fürFroMenziin- 
mer^ die ihrer Wirthfchaftfelhft vorßehen u^plle». 
4tes Stück, enthaltend ein allgemeines Kochbuch 
aus den heften Kochbüchern unferer Zeit, nach 
vorbergegaugener Prüfung, gejiammelc und mit 
einer Anwelfong zu einer guten Wlrthfcfaaft, her- 
ausgegeben von ^. G. S. Neue durchgefehene 
und vermehrte Auflage. ZTOt- 2o6&^ 5tes Stück. 
i;9S. 6tts Stuck. 196^. 8- (iRrhlr 6gr.) 
( S. d. &ec. A« L. Z. 1794« Nr. 269. ) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Senöns Kü?r9TE. In Augufla^ b. Gonbarl u. Comiu: 
Auartttto (?) armoniojo (?) fenza digiti (?) per tre yiolitii e yio- 
UfHcello d«l 5igm>re FeramUni (,) MÜAaife. Ohne Jahnahl. 
ji Bofc Folio. — Wtnn Hr. F. fich ja dazu berufen fiiklte, 
Tonftucka tu componircn« \v«zu die Spieles dtn keioe Fiager 
««brauchen •*- denn das Ci»]! durch die Worte femza digiti 
anEedeiuet werden ; — fo bitte dies denn dech mit mehr 
\Vits » und auf eine beffere , die Kdnft weni|rer hef abwürdi« 
gende Art » als in vorliegender maffkalifchen PofiTe » gefirhe* 
Va kennen. Vermuthlich wähat der Vf. ein Marfcii, ein 
Kurses AUeffro • eine ^denuett und eia Rondo , für vier In« 
ftrusieiue gefetzt» Ter ein Quartett; daher wählte er fehr un- 
glücklich aiefen Titel zu feinem MachWerlce. Das Beywerc 
«rmött/«Je hingefen fch^int ein Schreib- oder Stickfehler zu 
feyn ; xWn» ^v^i' Gi^Sft djcfe erbärmliche Arbeit, worin noch, 
tiberdiee aii eine nur leidliche Melodie gtr nicht zu gedenkAB 
ift «fehr uuluirmoui^ich ui^d au fserfl unrein im Satze.^ So- 
flleicb in dtn drey erfleii Takten befinden (toh JJewcife da- 
von. T. 4« wbrd der Leitton e auf eine fehr widrige Art 
durch die Octave verdoppelt. T. 5. 6 etc. kiin^ der' Baf» ui 
den Übrigen Siisomen ungef.ihr fo» wie ^an ihn Öfter inBier- 
Ikrhenken exiemporiren hört« T. 5- J^* f^ macht die erlle 
Vielina gegc^i denBafs lauter Quinten» dbir glücklicher Weife 
uur m der t^e^enbewegung. -- Ueber die Modulation und 
den tlhfthmus wollen wir kein Wort verlieren» denn bey 
eine^ földiea Stümperey l^huc di^ die Mühi nicht. Kur 



einige Bemerkungen über die vorgefchriebene Stimmtuir oder 
vielmehr Verßimmung der lußrumente können wir nicht un- 
Utdniekew. Hätte Ur. F. die fechzchn Saiten aller vier In- 
firumente f# ilimnien Jnffen. dafs aufser der diaionifchen Ten- 
leiter in F dur wenigftcns noch einmal h für C dur etc. rcr- 
handcn gewefen wäre ; fo hätte dadurch das G^me in Abßcht 
auf die Modulation und Vollftändigkeu der Accord» merkl.ch 
gewinnen können ; allem daran fcheint er gar nicht gedacht 
zu haben. Und wer wird auch bty dem Componiren eines 
Quartett« eril lange denken uud überlegen! — Die beiden 
uefern Saiten der erßen Violine , nämlich da s G und D, läfst 
er fogar um ein« Quarte hoher, mithin in c und « ftimmen: 
unbekummerr darum , ob dies auch die Saiten aushalten wer' 

.fni'^ i'^^tif"* ^•'i^H^i* ftarken Spannung derfelben für 
eine Ungleichheit in Anfehuiig des Klangs entfteht. Oder 
vcrWt etwa Hr. F. . dafs man zum Spielen diefes Ouartct/e 
4.e Violue fchwacher beziehen foJle? J^as wäre Wh in 
1" X- i **"• l'^i'*^ ßarke Zummhung. Welche .unangeneh- 
me Wirkung übrigens em Tonftuck, aufiaiuer blolsen oder 

nur mittelmafsige Tiohnift Ittcht berechnen , da man fonft be- 
kaantiich ^e blefiien Saieen fo viel als möglich zu vemeiden 
• ^ .•; .^'^ enn Hr. i?, nichts beffers fchreiben kann, als fol- 
che nicdripe PolTcu; fo bitten wir ihn inflajidigib, diefc« 
\Juartett feiu letttes Werk fcyn zu laHeii. 



•m^maw 



IIa ßjtu M 



Druckfehler, Nr. |6d. d. ). 8. 4^g. Z. i5. von unten flau tmzukimllingiiekes lies unz^äm£Üthtt* S..S01 Z. »t 
V9hl Ulf ein lies wohl ein. 5. 504. Z« 13. v. m. ftatt nündick ift ex lies ^ euedoch, ' ■ '* 



TOB an« 



mt 



7H 



N u m e i' o 202« 



mmmm 



TM 



4 ' * ' 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



■••■ 



\ 






mittwochs^ dim .26. ^unius. X799. 



ARZNErGELAHRTHEIT. . 

Nüiui&SRG u. Altdorf, b. Monath^u« Kufslcrs Bi* 
merktMgtn über die Ksnntmfs uud €ur einiger 
ltra»k/i«t<?» berausgegeben ron ^. ^. G. Ackert 
mann, Profeffor zu Alcdurf. 1794 — 1797. EtAes 
Heit. 104 S. Ziveyus Heft. 125 S. Drittes Heft; 
87 S. Viertes Heft. 61 S. gr.g. 

Es iü fo »"ehr lange nicbther,. dafs unter vns Aerz- 
ten nur der zu eineia grofsen Atifehen gelang* 
te, welcher ausgezeichnete UelebriVimXeit fich erwor« 
ben hatte» und viele Itterarifche Thätigkeit zeigte. 
Waf»eheiaals einzig hob« fcheiut jetzt faft entfchei* 
dend zuruekzufetzeti. Die Vorth«ile und Nachchei- 
le diefer in entgegengefetzten Extremen herum- 
fchvreifenden Denkarten zu vergleichen • dürfen wir 
uns hi^ nicht erlauben. Aber nur diefer grofsen Ver* 
änderosg fcheint es znzufchreiben zu feyu» dafa die- 
Verdieiifte des Un. A. als praktifchen Schriftfteliera 
nicht erkannt werden , und feine hieher gehörigen 
Abhandlungen nicht diet Aufmerkfamkeit auf lieh 
ziehen , die fie reichlich z» belohnen fo viel enthaU 
ten» 'Schon feine Auffätze in den frühem Bänden 
dei Baläin^erfchen Magazins bezeichneten einen der 
belTem ausübenden Aerzte» und diefe von uns zu 
beurüieilenden Bemerkungen geben una über einige 
der juhwierjgiteu , dunkelften Krankheiten Relialta-* 
^S* welche, wenn auch nicht unfer Willen zu erwei- 
tern » doch unfer Handeln zuverlafsiger zu machen 
ini Stande fmd. Hn. yf. Erzählungs- und Beurthei- 
luugsart praktifcher Fälle hat etwas eignes und vol- 
lendetes , das um fo mehr « Bewunderung abdringt» 
da er etwas aufFallendeszu fehen und ^u, fagen nicht 
ansieht • feiten Uypothefen einmifcht, ohne fich 
doch zu der Bemühung zu erheben» fie vermeiden 
zu wollen — aber die Deutlichkeit« mit d|r er dem 
Zufainuicnihang aller Erfcheinungen aioRity die 
Fekiigkeit, mit der er, gewöhnlich von wenig zu« 
fatnmengefetzten, wenn auch Jiichr iloimer ganz ge- 
lauterteiL Räfonnements miterltützt, feine Heilunga* 
anzeigen bildet, diefe grofsen Vorzöge laiTen dem« 
der Ce zu frhatzen weifat in der gemeinden Kran* 
ka/>g'efchichte Interede und Belehrung finden. Die 
acht praktifchen Zwecke verliert Hr. J. nie aus den 
Augen • und verläugnet deshalb feine Belefenheit fo 
for^fnltigp dafsnian nie auf eine Stelle ftdfat« wel- 
che de2i grefsen Kenner des raedicinifchen Aitertliams 
verrifhe. Gleichwohl huldigt auch er oft nenem 
Theorien « und fprtcht ihnen zu gefallen vteDeichtzu 
rieJ von Atonie, von negativen Heizen «.f.w.f oIk 



ne beftimmtere Begriffs davon aufznftellen , und oh* 
ne ihnen alle die Confequenz auf fein praktrfche^ 
Verfahren einzuräumen, auf das fie Anfpruch ha^ 
ben , fobald man fie gelten läfst. ^ 

Diefe Hefte find, was der Titel nicht angiebt^ 
zuhächft eine Rechenfchaft an das Publieubi von 
der Verwaltung und Bcfchafienheit der Aitdorfef Aal^ 
ftalt für arme Kranke, dife der ProfefTor Ho^anit 
1786 ftiftete, welchem 1793 der Vf. als Vorftehet 
und Arzt folgte. Vom iften May 1793 bis zuitt 
iften May 1794 waren 140 Kranke zu beforgen, vdÄ 
denen 6 ttarben , in demfelben Z^traum von 1794 
bis 179s war die Zahl der Kranken 164, der Todei^ 
8; von 1795 — 1796 die Zahl der Kranken 149, de^ 
Toden 9; von 1796 — 1797 die Zahl der Kranken 
147, der Toden 6. ^ Jeder cinielne Kranke wird i* 
einem Verzeichnifs nach den hier wichtigen Bege- 
hungen aufgefü4irt< Auch ift eine Berechnung der ^ 
Ausgaben und Einnahmen jedem Heft bej^fti'gt. 
Hierbey fällt uns auf, dafs jeder, dem eine kleine 
Unterftützung von Kreutzern oder wenigen Gulden 
zu verdanken ill, namentlich genannt wird, fis^tt- 
re für Nüniberg und Altdorf ein nicht ehrend.el-Zug/ 
wenn diefe öffentliche Bekanntmachung als eine Art- 
reizufig genutzt werden müfste , mit fo imbedeut^n* 
den Beyträgen eine der gemeinnütztgften Anftalten; 
zu erhalten. Soll aber fo Rechnung abgelegt wer- 
den; fo fragt fich, warum gefchieht diefes in effent*- 
Itchem Drucke? Warum in einer Schrift» ^t mafn^ 
gern in das grofse Publicum gebracht fieh^? 

Im zweyten Heft erfahren wir , dafs nun atfeh 
diefe Krankenänftalt künftig eine Schule für die Aot^; 
tige medicinifche J'ugeud feyn werde, was zwar iift- 
mer dabey beabfichtigt wurde, aber fehr unvollkonl(-" 
men. Was für Nutzen fo erreicht werden könne;- 
auf welchen Wegen, und worauf es überhaupt hier«' 
ankomme, entwickelt der Vf. in einer befondem' 
Abhandlung. Es wird gut gezeigt, dafs eine zu gro- 
fse Menge von Kranken die eigentlichen Zwecke 
nicht erreichen laflen. Vielea für die Vorzflgi» fol- » 
eher ambulatoiifchen clinifchen Schulefi und gegta ^ 
die Hofpitäler -* aber wie wir es noch überall ftin- ^ 
den, etwas einfeitig und parieyifch. '*> 

Durch mehrere Bemerkungen und befonders -: 
durch die Vorrede zum vierten Heft wird man fehr ' 
lebhaft an das vielfache Unglück erriimert, das ein - 
Krieg über nahe und entfernte Länder verbreitetw 

E^fies Heft. Fteierhafte Krankheiten. Liefet 
fich mit Interme» aber giebt keine Belehrung. Ei- 
ne rothlaufardge Entzündung war in e^nem fo ho^ * 
Qrad über den gannen Körper verbreitet,, dafs- 
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bey der Genefung die ganze ObethaüfabttArtJ, und 
^bilel. Langwierige Krankheiten^ Die Gicht, wenn 
€e/eVen cmiland^n ift» hat-fatl immer ihren erite^ 
GruTid in den erften Wegen. Auch die langwieri- 
- gen Bruftbefchwerden (die^ Lungenfeh windfucht ift 
doch wohl nicht mit geinieynt?) hätten doch faft 
durchaus ihren Grund entiÄ'eder in Atonie der Ver- 
daaungswcrixeuge, imd davon abhängender Erzeu- 
gung der ünreinigkeiten in den «rften Wegen und 
4f;S Schleiais, fov^ohl in dem Darmcanal, als in den 
{«ungen, oder hängen von wäflerigten Anhäufungen 
%t)j Wie fehr iil hier faft alles auf Atonie zurückge- 
führt, und gleichwohl ift in der Angabe der Heilr* 
ipittel flieht {q gar viel Ruckficht auf lie genorainen. 
Ufnjfüvßicht^ Diejenige Waßerfucht, welche frch auf 
i\iß rein ientzüsKiliche Cunnethode verliert, ift ihm 
ln,4\]tdöt£ nie vorgekoiunsen. • Immer war mit der 
W*i^«r^iiclit ein Zuficnd der Erfchlaffung und Ato- 
i\ie verbunden ; fie fehlen entweder von Erfchlaffung 
Vt^d Atonie der K^forptionsgefafse» oder von folchen 
yer^opfungen der Eii^geweidc des Unterleibes zu 
^iij|ßeben»i welche ebenfalls Atonie ui>ci Erfchlaiiung 
zuj^ Grund hatten. Der letzte F^U wa^ der ge- 
^'9^bnlichfte,^und nur in demlVIaafs konnte man Kch 
4ic Hoffnung machen, die Kranken von ihrem Uebcl 
zu» befr^jei;» , als man diefer Urfache des Uebels leb- 
iaft •eni;gegen arbeitete (welcher Urfache ? Der Vep- 
iiopfu^?^Oder der Atonie? Oder, wie es wohl der 
Sii3».ieyn wird, beiden zugleich?) Noch>finde man 
i%^iebj-ern neuern praktifchen Werken den Grund- 
iatz faft allgemein, empfohlen • dafs man bey der 
T^nffefljucht das Wßff^^r mit pofitiv entweder urintrei- 
liendenl oder das Waffer durch den Stuhl abTühren-, 
d«^ Mittel» abtreiben muffe. Aber, man mufs die 
AnfamnMung des Waffers immer als Wirkung einer 
heftimmten Urfache anfehen. Wenn maa daher je 
mit uri|^|reibenden oder ftarkabfuhrenden Mitteln 
im^tamdifti ein Theil der wäfferigtcn Feuchtigkei- 
ten BUS deni Kt>rper zu fchaffen; fo werden diefe im- 
iper W'Hder ' erzeugt Werden , Jind die Heilung nur 
pi^ljiativ feyn, aufser in dem Fall, wo die diureti- 
fch^n.ete. Mittel zugleich die UrCache aqs dem Weg 
Z]|>f>umei^ im Stande ihid. Qffcnbar Ift die Waffer-, 
iu^t in fehr vielen Fallen Folge der Aronie, zuwei*. 
leni^iuch wohl dc^ Krampfes in den Reforptionsge- * 
fäfseii. M«in bemerkt bey der Wafferfucht oft gar 
]ci:4%iefi Zufall^ der von betracbfUchen Fehlem der 
Vüi^gpwfiMe Folge feyn kpnne. Und wenn man nach 
d£«Q, Xode WaiTerfitchriger fo oft,. ja fj^ü immer, in 
d^n Leichen yeiftopfungen der Leber« widercacür- ^ 
licfafr Gröfse der Milz und Auflöfung der Subftanz 
derfelben, und Knoten .in allen drüfenha^ten- £in-. 
^^Wieiden dea Unterleibes entdeckt hat; fo ift hierin 
ider zeriiöhrende Einflufs der Krankheit felbft» wie 
Hr«^ if. zeigt , nicht zu verkennen. Aber gicbt un^- 
Tiicht die Erfahrung tagliche Beweife von 4^ g^P-.v 
fsfn Wir^OliAkeit urintreibender und abfrierender 
Mittel zur . gründlichen Hebung der Wafferiücht.V 
Der Vf. fucbrdiefen. Widerspruch i;u beben. Oh? ei* 
fie- C)aff(9 4i^«r Mittel wkKt olf^jpb^r ancip]^io§i4ifcb| «; 



ti:h. He vermindert die widernatürTIch crhöbete Thä- 
tigkeit der fefteh Theile und diejenige widern 2»lür\i. 
che Richtung in der Wirkung der Sefäfse, durch 
welche fie wegen eines krampfhaften Zuftandea zur 
Reforption weniger fähig werden. Eine andere Claffe 
von urintreibenden Mittteln wirkt reizend; fie erre* 
gen die tel-iniadertc Thatigkeit der feilen Theile, 
und der Gefafse« fie beftirdern dad^jrcb die Reforp- 
tion der ergofsnen Fltiffii^keiten u. f. w. Oft herrfcht 
auch bey. den Wafferfüch eigen ein dritter Zuftand. 
Die Urfache, weswegen die 'Wafferfucht da ift, liegt 
in Schwäche der. feftcn Theile und der Gefäfse, ver- 
bunden mit widernatürlicher Empfänglichkeit der- 
felben zu krampfhafcen Zufammenzichungen. Die 
Mittel von der erften Claffe befördern hier die Schwä- 
che und Erfchlaffung, und die reizenden Mittel ver- 
mehren den krampfhaften Zuftand, Man mufs in 
diefemFall reizende Mittel nncli B^A haffenhett der 
Umftünde entweder mitantiphlogiftifchekl, oder noch 
beffer, mit narcotifchcn verbinden. Die Wirkung 
der Digitalis lobt Hr. A. fehr. Er habe es nicht im- 
mer beftätigt gefunden» dafs fie die Pulsfchläge ver- 
minde e. Er gicHr fie, um ilie ünbehaglicM eir, 
die fie erregt, zu vermeiden, mit Mohnfafr und Oel- 
zuckervonChamillen, oderPfefrermfinzenühl. Durch 
diefes Miuel, und durch die Baldingerürhe Piifaiie, 
die<in Verbindung mit Mübrcnfaamen> oder geröfte- 
' ten Wachbölderbeeren , gehörig concentrirt^ häufig 
getrunken wurde, wurde diefe Ijngwicftge und gras- 
fame lirankheit oft gehoben. Die Digitulis pafst 
aber nicht bey entzündliche!* Anlage, oder wenn 
fchleiciiendes Fieber, oder Neigcng zur Fäulnifs da 
ift, odtT der Magen etc. zu reizbar ift. oder nicht 
zu hebende Verftopfung der Eingeweide des ünrer- 
Icibes die Urfache der Wafiferfüchr ift. Langirieri^e 
Jugenentzündungen. Nichts ift den Augen fct^idii. 
eher, und unterhält ihre Entzütidung hertnacki^er, 
als der Staub von Baumwolle, Leinen und Wolle, 
befonders wenn die leinenen Fa<len des Zettels mit 
einer Mifchuiig von Stärke und Waffer, oder mit ei- 
nem dum\en MehJbrcy bcftrichen worden find. 
Nichts vermindert den Entzändungsreiz beffer. als 
die dem leidenden Theil mdglifhft nah«'' Entledi- 
guqg derBlutgcfafse, und fdbß wo er'durch Schlaff- 
heit uixd Atonie der Gefäfse at:itef halten wird , erlan- 
gen die fiefafae eine verftürkte Thatigkeit; wenn 
das Blut, Welches fie vollfüllte und ausdehnte, hin- 
weggenommen wird. Lob der-Anwendüng der Blut- 
igel. UHreimgkjiteH m 3Ugm. Mangel d<:r Efslulh 
Mfi^enfchinerz.^' BIMuHgeHi Unorttnimg im Stniti- 
gßHg. Der vierte Theii von allen Kranken, welche 
die A^ftalt befocgte, litt an lUatikbeiten diefer Art. 
IMi^dnHHg in dirmonatiichtKileimgung. Sefarwahr 
ift, dafa uns noch eine genaue und bei^tmmte Be- 
fchreibune aller Urfachcn und Verhälmiffe fehlen, 
untiex lyelche» die monatliche Reiiugung der Weiber 
veriBAitdert» jinordcntlich' gehiachc, oder gehemmt 
w.erden kann«, und eine genaue Beitimmung der 
Curiiiethode für alle diefe hochft-von einander ab- 
w«l(;head9,.9nd alfo auch 4i« verfchiedea^n osd 
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entgegengesetzte Hellmittel erfodernde Fälle. So gut 
wie von WüriDeni kann äuc!; von Ünordnonj in 
diefetn Gefchäft der weiblichen Natur jede Krank- 
heit entftelien, Mehrentheils habe er AderlaiTen 
fchädlich zur WJederherftcllung' des Monatlichen ge- 
fehen. Wenn diö gehörige \^rbefeitung des Kör- 
pers und der Krankheit vorhergegangen , und kein' 
Localfehlcr da fft, der die Reinigung unmöglich 
iuacht» fo lobd Hn ^. bey Hemmung ce$ Monatli- 
chen aus Atonie, als untrüglich nach feiner Erfah- 
rung: Galbanum, wäflerigtes Myrrhen extract, 35 
^}ß, kunftlichen Eifenvitriol I^j — 5/3, Pomeranzen- 

fyrup q. h. hierron täglich dreymal 4— '6 Pillen totv 
2 Grün, Dabey täglich g — 12 Unzen von einem Ab- 
fcd aus Taufe^idgiüldenkraut, Schaafgarbenblumen» 
Chamillenbhimen und AnagaTlis mit etwas Mutterr 
ziiamt oder f enchel, . Jjltitßufs avs der Gehährmut-^ 
Ur. Diefes fürchterliche üebel, welches oft in we- 
nig Minuten dem Mann eine geliebte Gattin , und 
der Familie eine treue forgfäliige Mutter raubt, Hillt 
zfeihlicfe oft vor. Ein fehr, heftiger, ijnvorhergefe- 
hcner und fo höchfi gefährlicher Blutflufs kann fei-. 
r.er Natur r.ach keine andere, als äufiere Mittel fo- 
dern. Die Mündungen der Gcfäfse find mit zufam- 
mcnziehcnden und touifchen Mitteln zu fchliefsen* 
Ein fthneller, gleichförmiger, gehörig ftarker, doch 
nlch^ Übermüfsiger Druck auf den Unterleib id bey 
Atonie, und Unfähigkeit der Mutter, fich zufsm- 
xiienzujLiefaen , ein grofses Mittel, und.zu^ril anzu-' 
wenden. Dann l^alte Umfchläge über den Ur^tcr- 
leib ÜDd die Sciiaamtheile, welche aber, wenn Cou: 
vulfionen da find, nicht .gleich eiaksiU angewc7>dcl|'j 
werden dürfen. Zugleich fucht man durch mecha- 
riifchen Reiz des Muttermundes tnit dem Finger dj^; 
Zufammeuziehung de^ Gcbahrmurter zu bewirken«, 
uiul wenn diefes gefchehcn ift; fo innl*s man, ..es fpjr! 
diefer Reiz nun ^irkfaja oder nicht, fo^leich zu.^^9^ 
Geh! auch der Tampons fchrciten, Sie find wfrklicli. 
duTchaü« das grof&e, wohlthaiige Mittel, wie fie. 
IcKoLix und andere fthilderu. In einigen Fallen ftiefs 
das mit Heftigkeit bervorfrrümende Blut^fie aus ijcr. 
Scheide*, oder fie machten die vis expulrrix diefef^ 
Organs rege, und konnten nicht zurückbleiben. Iii 
diefem Fall mufs firh der Arzt entfchliefsen , die tXi- 
fammenzieh enden ftiSiu«! einfprütsen >zy laflTen, u 
kalte Clyftiere aus Waifer und WeinclRg anzuTren- 
den. Dabey aber den Druck des Unterleibes durch 
fchicklich angelegte Binden, und kalte- Ufiifchfä^e 
über diefen und die Sc haa mtbeile nicht vernachlailt- 
geti. Der lpeeB<!u*nhli in kleinen Dofeiil trai/t e^ 
nicht vieJ. BefTer wirkt die Zimmttivctur. Si'r fey; 
aber kein' zufamnitenziebendesj fond^in ein erre^«n- 
des Mittel, und wohlthütig., vrenn Atonie Urfachc 
der Folge ift; fchädlich aber, wenn entzündungswi- 
drlge, bcfänftigendc Mittel indicirtj oder Narcatica 
dringend find. Der Blutfiein in der Mohrenheim- 
fchen (eigentlich von Swietenfchen) Mifchung wird 
f^etadelt. Sehr wichtig ift bey Blutflüflen aus der 
Gebahrmutter der Gebrauch des Mohnfafts. Wo ein 
localer Reiz zugegen ift, der den Blutflufs begünftigt 



lind unterhält, da ift der WTohnfaft ein groTsca Pal- 
llativmittel, alfo wenn Polypen, Gefchwurc, der 
Krebs u. f. w. in der Gebahrmutter da find. Bey 
langfamen Blutflüffen aus der Schaam der Weiber, 
die immer mit erhöhete^ Empfindlichkeit der beleb- 
ten, fe^en Theile überhaupt, und befonders -der Ein- 
geweide des Unterleibes, und der innern Geburtsort 
gime verbunden, wirkt der Mohnfaft am zurerläffig-- 
ften, aber freylich ebenfo wenig fpecififch , als die 
Zimmttinctur.' Er kann aber doch in mehreren FäU 
len angewendet werden als diefe Tinctur, da er, wie 
alle betäubende Mittel, auf Erhöhung der Thätig- 
keit der Qefäfsd fpecififch, und eben fo fpecififch 
auf Löfu^ig der Hautkrämpfe wirkt, zwcy Umftän- 
de, die bey Hebung der MutteAlotÄüffe oft ronf 
grofseui Intereffe find. Schwede üeburisfätls. Hr. 
ii. kann auch den Pflichten des Qeburthshelfcrs Ge- 
nüge leiften. Wir machen auf einen öufserftinerk* 
Würdigen, fehr ausführlich erzählten Fall emer con- 
ceptio extrauterina aufmerkfara, von der fich nach* 
acht Jahren die Natur durch* Abfceffe befreyete.' 
Vier ganze Jahre war ein Milchausflufs dabey, zum 
Beweife , dafs man mit Unrecht die Erzeugung der 
Milch in der Schwangerfchafc von der Verbindung 
der Gebährmutter mit den Brfiften ableitet. Eine 
Zeit von acht Jahren war nicht im Stand gewefen» 
alle Flelfchtheile des Kindes völlig zu zerftiihren. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Leo: Omf Pietro d'yllbi und Gianmi*, 
frt,"von Gnßav PnAau. jfgS* J^Tß^ ThiiL (mit 
TitelkupFertind' Vignette) 1498. ZweyterThciL 
«36 &. Btitiny Tthiit. ' 306 S. 8« 

Unter diefein Tit^l .$nden wir die Vfießlinge der 
heiligen Kathavina^ von SUna , die bereits u& J* 1795 
Nr. 326. in diefen Blättern angezeigt find, ncbft ei- 
ner .]^ortfetzmig» die dps zweyte und dritte Bänd- 
ch^ii, eL|)^/^i;9t ^ ji^|x4 jei;^ artige Ürzählung noch um 
vieles bedeutender maclit. Es hebt eigentlich eine 
neue Gefchichte damit an, deren Fäden aber genau 
ieAn(age-d«v erden verweht find. Nur findet 
der Utiterfcbied Statt, dafs der StofT der erften ganz 
, romantifch ift ,^nd die letzte mehr auf pfychologi« 
- fdie 4ind iftoralifche Ennvickelung ausgeht, welcher 
die Bt^ebenheiten, obwohl beides fehr in einander 
greift . doch untergeordnet find. Indeflen fällt hier 
kein B^irsrerhältnifs auf: man mag nun den erften 
Theii, der bis zu dec*Kataih-ophe geht, welche die 
Liebendenverbindct, als der unbefangnen Jugend 
angemeßen betrachten ; die letzten gehn in das ern- 
ftere Leben ein. Freylich geftehen wir, dafs es da« 
rin manchmal mit dem Leben zu fchwer genommen 
wird. Die erften Zeiten einer glücklichen Ehe ver- 
fireichen dem jungen Paar unter taufend angeneh- 
men Befchäftigungen : man ergiebt fich den fchönen 
Künften und der fchönen Natur «^ führt ein häuslich 
Gggggt g«' 
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geffiflliges Leben, Giiunnetta wird Mutter, die Liebe/ 
des Gatten bleibt immer die nämliche. Dies fcheint 
wirklich alles«, was fich fürs erfte fodernliefs. Aber 
dem Vater Giannettens« der die Güter verwaltett 
wird bange dabey , dafs nie von Arbeit die Rede ift« 
dafs Pietro die Güter und Landwirthfchaft gleich- 
fam nur mit malerifchen A&ßiqhten durchftreifr. Er 
fucht feine Kinder au&nerkfatt darauf zu machen^ 
da die Winke nichts helfen» nimmt er zu allerley- 
Machinerien fein^ Zuflucht, die mit etwas ai^gefchick- 
ter Hand angeordnet, drollig mifsglücken. Pietro 
und Giannetta -haben kein Arges daraus» tieben üch, 
Ipielen und fingen mach wie yon Zuletzt gelingt es* 
ihm zw^r, den Pietro. ganz zu verftimmen, indem 
dr ihn mir Eiernden umringt ».die auf feine Hülfe An- 
fpri/cfa machen, und Ihn fo wenigfteos zum unter-' 
fieo Grade der Thätigkeit» der AustheiluHg milder 
Gaben, zu erwecken fucht. In diefem Zeicpuncte 
führt das Ungefähr den Grafen nebft feiner Gattin zu 
^iner fafthüllofen fremden Familie, die fich imDor- 
fe niedergelatfen hat ^ und deren fiildung eine ganz 
andere Vergangenheit andeutet. Hier will er Vetfem. 
aus eignem Antrieb, .und hört bey der Gelegenheitr 
von dem Vater der Familie (der den Namen Marfini 
führt) bittere Wahrheiten , ja wir müJTen fagen felbil 
nngegründete Vorwürfe. Marfini leugnet ihm fögar 
die Aechdieit feiner Liebe für Giannetta weg. „Die 
Künile ," fagt er ihm unter andern , ,,fchenken euch 
ein Vergnügen, das ihr halb oder; ganz auf Rech-v 
nuQg der Liebe zu fchreiben geneigt feyd." Könn- 
te er nicht eben fowohl , wenn Pietro riel grofses 
und nürziiches thäte, fagen: eure Thaten fchenken. 
euch ein Vergnügen , das ihr a«f Rechnnng der Lie- 
be fchneibt? Es ift ift der That In Marfmi's Weis- 
heit auch £0 mänchea^ harte und verfchrobene , dafs 
man fich nicht wundern darf« wmifi die Ideeii des 
jungen Mannes darüber in Visrwirrung g«rathaiic & 
war fchon urfprüng^lich von einem Charakter, deifen 
fchwache feiten ihn auf Irrwege leiten mufsten» fo- 
bald er einmai anfing, recht über Ach nachzuden- 
ken. Das gefcbieht nun auch in voU^m Maafs. Die 
Wuch, thätfg zu feyn und Gutas zu fiifcen» äber- 
ßillt ihn» er will dip Acl^ilng feiner GatttiK erzwin- 



gen, 'er will fiefelbft auf eine höhere Stufe führen. 
Seine gemeinnützigen Anftaken fchtagen fehl und 
ziehen .ihm Unruhen zu» die Liebe wird, ganz in Pe- 
danterie begraben , Gianetta's ftille Würde und die 
Wahrnehmung, dafs fie längÜ: das ift» ader viel- 
mehr etwas anderes und beßeres als er aus ihr ma- 
eben möchte» befchämt ihn tief. Marfini läfst ihn 
gewähren, und bereitet ihm Hülfe, wenn es.bisaufa 
äufserfte geht, wohin.es denn bald init ihjn durchk 
ungegründete Eiferfucht kommt. Der Werth feiner 
Gattin bringt ihn zur Verzweiflung an feinem eig* 
nen , MariIni theilt ihm Papiere einer geheimen Ge- 
fellifchaft mit • um ihn über fich felbft aufzuklären« 
Betrüger nutzen diefen Umftand und die Stimnlung 
des Grafen, er wird.fo Verwickelt, dafs fein Leben 
auf dem Spiele fteht» und in der Einfamkeit desGe- 
'föngnifle^ kommt er endlich 201 fich felbft, wo üch 
denn das Ganze harmonifch löf^. Wir haben hier 
nur die Hauptmomenre angegeben; die mancherley 
einzelnen Theile find mit yieler Sorgfalt ausgeführt» 
lind geben* Anlafs zu weiterem Nachdenken; eini- 
ges , zl Bl die Veranftaltungen des Grafen und feines 
Schwieg^rfaters, und wie fich die Menge dabey 
nimmt, i& mit wahrer Laune dargeftellt. Es wä- 
re überhaupt ein geringes Lob für diefes Buch» 
.Wenn man es nur den gewöhnlichen beliebten Ro- 
manen yarziehen Trollte , mit denen es nicht vergli- 
chen werden kann. Es liegt hier durchaus ächte 
Shtlichkeit des Planes und Zweckes zum Grunde; 
Der V^ mufs fich nur feines' Taltotes noch freyer 
bedienbn , jene damit zu bekleiden. Die Lage des 
jungen Paares fpannt oft jede Art yonTheilnehmong» 
doch zeigt fich , dafs ein gewilTes Streben nach Sitt- 
lichkeit, delfen falfche Richtungen der Vf. fchildert» 
feine eignen Ideen zu fehr heherrfcht. Nicht als hät- 
te er feinem Werke Moralität aufzwingen wellen» 
fondern nur in fo fern er feinen Gegenfland nicht 
laicht genug behandelt. Er hätte vielleicht in einem 
fröhlicheren Kontrafle anfchaulich machen m^en, 
dafs Giannetta viel war , ohne zu ftrebeu. Sittlich- 
keit ift das reine Element in dem wir athmen« die 
Gcfundheit der JSeele » nicht ihr krampfhafter Zn« 
iland. 
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RxCB'YtoitiAsr'aTHsxT« Letfdem^ h. Luzsc u. Comp.:. 
Du drcitnatureU ^ivil €t pQUtiqu0; £n, forme 4*£iUretieii. 
parM. BieLuziu^. Boctaur cn droit etc. 1705. 33 S. gr. g; Uii-; 
tcr diefen Titel ift das ProijtaiD« zu dtn Unterhaltungen he- 
(bnd^rs abgedruckt. £s iädst üoh aber » da fach der Tf « » naofa 



«iaem weulaiifci0en Eingang üh%^ die Vaeanderlidikeit dee 
wiflenCchaftlicjien Gerchmackes» nur entfchuldift, dafs erüb«r 
die angegebene Materie noch ein Buch fehreibt, oHiie feiue 
PrJAcipien aniugeben . nicht daraus beHiflüit«!!» was man etira 
irom Wirk felbft au enr arten habe» ' 



(* • 



»» 






Kaäi»To " 2Ö5. 



794 



■»•^ 



MiaMfttaAtl» 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



•■ " ■ f ' >— — i^i^— 111 



MMMvai 



f 

ülZfftwoctSix, .4*M ^. ^«»«»; 1799- 



iJRZNEfGELiJHRTHEIT. 

. . ■ ' • 

\ Nürnberg u. Altdorf, b. Monath u. Kudsl^r: B/- 
fiierf^%tngnn über die Jißnntnifs und Cur eim'ger 
Krankheiten herausgegeben von gf. C. G. Jqker-^, 
mannet etc. 

■'(BefchlHft'dtr im vorigen Stücke <thgebrochenen Recenfion,) 

^r toeytes llefir. Fieberhafte Krafifiheiten. Die "Ma- 
^-^ Se\^. Kmder von 3 — 8 Jabren ^Turden^am ge- 
Wöhnltcbften befallen: Kinder von 1—3 Jahren vraX 
fen der Krankheit nicht fo allgemein unterworfen, 
lind von Kindern unter einem Jahr find nur äufserft 
wenige Beyfpxele beKannt geworden, felbä wenn fie 
der Anfteckuiig noch fo febr ausgefetzt waren. (Ganz 
ib fand es Rec. in mehrerü Mafernepidemien.) Na- 
feiibluteh war fehr wol^thätrg, aber in etlichen Fäl- 
len mofste es gehemmt werdJen. Kalter Ellig auf 
cfie Stirn gelegt war gewöhnlich dazu zureichend; 
iiur in zwey FäUen imtfisce man feine Zuflucht zU 
einer Auflöfung des Vitriols nehmen » in die man 
Pfropfe tauchen mufste, weiche man in die Nafe 
bTTachte. Bey einem Mann von sSjaliren erfchien 
das Ausbrucnsfieber unter Umftänden , welche eine 
Vergiftung von Rattenpulver wahrfcheinlich mach- 
ten , und in d6r Folge kam der Fall öfier vor, dafs 
das. Mafernfieber x-or dem Ausbruch ^th bey Er- 
wachltnen in der Geftalt der KrampfcoUrfk , des Ma- 
getifcbinerz^is, des hefeigen Durchfalls u. f. w. ver- 
hüllte. Das alles ohne Weitern Einflufs-laf den Vor- 
lauf der Maferiikrankbeit. Blutflüjfe aus der Gebähr- 
mutier. Drey Falle von plötzlichem Tode gleich 
nach der G^biurt » die ohne grofse Anßrengung^ na- 
türlich vor ßch.gieng« fo dafs an ein&' organifche 
V(7rletzung nicht zu denken ; und mit .nicht nuf- 
fallendem BlutverluA, fo, dafs diefer ivcht Zfi be- 
fchiildigen war. Auch war innere Ergiefsung des 
Btdtes ni ht anzunehiiien. . Ein vierter Fäll lief' 
gfficklich ab. Der Rlutllufs war nicht übermäfsig 
Itark, doch beträchdich, wenigßens für einen Kör-' 
p^r, det die Schw^ngerfchaft hindurch mit dem drü- 
ckei\drten Mangel zu kämpfen gehabt hatte. Die:. 
Wöchnerinn verfiel in die heftigften Convulfionen«' 
dofch die der iilutflufs fogfeich gehoben wurde. In 
der von den Convultionen freyen, oft fehr kurzea 
Zwifchcnzeit waren Zufälle der äufserft^n Entkräf- 
tung zugegen. Die Zuckungen verloren fich nach 
einiir Stunde g<inzlich, und die Kranke. wurde erhai-, 
ten. In den ani^ern, tödlich abgelaufenen Falles^ 
W'urde* die Leichenöffnung, nieht geftattct. Hh. A 
' A, L. Z. 1799« ^weyt0 BandM 



lÜeynung ift nun , wenn der Tod auch nicht durcli 
•den poßtiven Mangel des Blutes bewirJLt wurde; fo 
wären dach viele Gründe vorhanden zu glauben , ea 
'fey durch einen relativen Mangel des Blutes yeraa- 
lafst worden , -od^r mit jindem Worten : die Kran- 
l^eu hatten ^war nicht fo vieles Blut verloren« dafs 
man dem Blutflufs« in fo fern er im poßtiven Maa- 

Sel des Blutes .befteht, die Urfache des Todes unbe* 
ingt zufchreiben kpnnte; aber der BlutverluH w;ar 
l^ey ihnen Jinter fokhenUm&ändeu erfolgt, dafsbej. 
4er fchneljlen Entledigung der.Gefiafse, diefe fich nicht 
ib fchnell , als es die Fortdauer des Lebens erfoder-' 
te, nach derMafll^ des iii ihnen «nthaltnen Blutes 
zufammenziehen konnten« ^ Der Tod mufste alfo er- 
folgen, weil dem Herzen durch die GefäiTse, die ih- 
re Thätigkeit verloren Üatten» das Blut entweder, 
nicht, oder in fo, geringem MaaCse zuggführt, wurde«; 
obgleich «ine gröbere Menge Bluk jm Körper war, 
dai^ die CircuUtion durch die Lungen fo wohl , ^Is 
durch das übrige Syftiem der Gonifse aufgehoben 
wurde. Der Vi. führt dfefes, um die Möglichkeit 
davon im allgemefnen begreiflich zu. machen, fehr 
lehrreich aus. , Wir wollen nur darauf aufmerkfam 
uiachen, .wie er e^ erklärt, dafs d^r Puls bey allea 
hefcieen BlutflülTen, die nicht mit zu grofseäi Ver- 
lud des Blutes verbunden find» an Gefchwifkligkeit 
vermehrt, und im Anfang oft -auch voller ,and ftär* 
ker, als gewöhnlich^ oder hart und krampfhaft za-. 
f^minengezogen ift, ungeachtet <ier Blutilufs felbft 
als fchwächend wirken mufs« und von «iner fchwä- 
cbenden Urfacbe abhängt 9 <la fo viele Aerzte diefe. 
Qiuftände anders beurtheiten^ und dann mit Ader- 
laiTen, Salpeter u. f. w. fo .viel Ichaden. . Aber den 
Beweis/ dafs in den angeführten Fällen die angege- 
bene üf fache wirklich eintraf vermiflen wir. -Gleich- 
wohl ift uns Aerzten gar wenig damit geholfen» 
w^nn man uns gut oder fc blecht vordemenl^'irt, was 
Krankheit und Tod herbeyführen kann» und wie 
die klejnft^n Geft^lse def im Innern, fich dabey ver- 
halten ».wenn iiiian nicht üufsere Erfchemungen a|i> 
zugW>en vermag, di^rch die wir in der ^it, in der 
wir noch zu handeln l^aben, die Wirklichkeit diefes 
2^uilandes erkennen können, oder es doch aufser 
Zweifel fetzt, dafs der Fall wirklich in die Beobach- 
tung fiel. Hierauf nicht einmal das Bedreben 'zu 
richten, den Verfuch dazu nicht einmal z\i wagen, 
die Kluft zwifc^ien Möglichkeit» Wahrfcheinlichkeit • 
und Gewli[sheit foganz zu überfehen, ds^s fetzt ufu^ ; 
imtnff t>ey einem Arzt, wie Hr. if. von neuem 10 ^ 
Erfüiunefi » ,. obgleidi . diefes^ verderbliche Beneh- . 
säten fb ' allgemetn ift' und izumer war» dafs uns 
Hbhhh eher 
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eher eine erfta^inende Bewanderung ergreifen feil- 
te, \renn wir einen inedicjnifchen Scbriftftel- 
3er davbn frey fehen.' Hätte nicht Wenigftens, 
wenn des Vf. Hypothefe in Anwendung auf die an- 
geführten Fälle etwa«., für fich liaben foike;- der 
Blutverluft doch momentan heftiger» als gewöhn*^ 
lieh eintreten füllen» fo dafs für eine beähmate Zeil 
XU Tiel Blut Verloren gieng? Und hätten nicht da- 
>eyUrftchcn oderErfcheinungen ftatt haben mtiifcn; 
"Vielehe auf eine gan^ befondere Atonie hinweifen? 
erhellt aber nicht das Gegentheft aus den Kronkerige- 
fchichren? Es waren, heifst es S. 94. , junge, ftar- 
ke, vollblütige, gcfunde Weiber u.f.w.t Was der 
Vf. als diagnoftifche Zeichen anführt , ift befriedi- 
gend, nm das üebel von andern Zufällen, welche 
gleich nach der Geburt zu fürchten find, befonders 
von zu ftarken Blutflüffen zu unterfcheiden , aber fie 
enthalftn nichts, was feine angegebene Urfachen 
Klarmachen, ob er gleich alles darauf deutet. * Oh- 
-ae grofscn BlutTcrluft findet kein Gebähreh ftatt. Ob 
aber der Arzt hier eine üble Wirkung davon vor fich 
hat, das iftnoch die Frage. Geüug der* Biutab^ang 
war nicht ungewöhnlich ftark , und fchien gar nicht 
bedenklich; er bat gewöhnlich fchon aufgehört, 
wenn der Arzt gerufen wird. Alle klagen über die 
unbefchreiblichfte Angft, über die hcftigfte Beklem- 
inang des Athems, ohne doch aufserordentlich fchwer 
zu athmeri. Sie fagen, es greife ihnen nach denl 
Herzen. Sie fchfeyen noch wenige Minuten vor' 
dem Tode heftig um Hülfe. Der Athem ift allemal 
eiskalt. Man entdeckt keinen Puls, aber das Her« 
fchlägt, und zwar aufserordentlich fchnell, felbft 
noch heftig in den letzten Augenblicken. Sie ßer- 
ben mit Befinnungskrafr. ' Nun fragen wr aber, 
jiaht nicht unter folchen« ümftänden in vielen an- 
dern Krankheiten der Tod heran, wo vom Unver- 
mögen der plötzlich entftandnen geringen Blutmen- 
ge die Gefäfse zuul Zufammenziehen zu bringen, 
gar nicht die Rede feyn kann? Hr. ^. beftimmt nun 
das Verfihren des Arztes • wenn er dem fchnell her- 
anrückenden Tode Zeit abgewinnen kann. Ift ein 
Blutflufs noch da , wie feiten feyn wird ; fo mufs er 
auf alle Art. gehemmt werden, öic innerlichen Mit- 
tel muffen erregende feyn, und die Zimttiactar 
nimmt den erften Platz ein. Der Wein in kleinen 
Gaben, der Wein warm gemacht, etwas gewürzt» 
nnd vermifcht mit Eyerdorter, die verfüfiiten Säuern' 
12. f. w. haben ßch auch als wirkfame Mittel erwie- 
fen ; felbft kleine Quantitäten von Fleifchbrühe mit 
aufgelöfetem Eyerdotter waren nützlich. Das Hal- 
lerifche faure Elixier ift fchädlich. Eitie fänfte, mä- 
fsige Wärme über den ganzen Kölner wird als ein 
mächtiges Reiznngsmittel für die Lebenskraft wir- 
ken. Dasjenige Mittel aber, welches in diefem 
Fall das gröfste Zutrauen verdient, und aiif deffen 
Wirkfamkeit man fich ficher verlaffen kann , ift ein 
äufserlicher, gehörig ftarker , dabey doch gleicher, 
und fanfter Druck auf 4in Unterleib, deflfen Anwen- 
dungsart fehr ausführlich angegeben wird. (Uns 



tmerwiefsner Theorie fey, dafs er diefen Drack Co 
erhebt,, oder pb er £r£abrungea, -in diefooi gefahr» 
vollen üebel felbft, ni^ht in ihm analpgifcli duhkei:^ 
den Fällen gefammelt, für ihn anzuführen habe ? Kein 
m^dfcintfcher Schriftftellec* folite uns in Ungewifs- 
heitder Art laffen.) Eintretende Convulfionen muffen 
in* der Behandlang nicht ftören. Hr. J. hält ile für 
wohlthätig. Gelegentlich rühmt er das Semen dauci 
fylveßris als fehr wirkfain in fehr vielen Fällen der 
Waiterfucht» wenn nur^ keine entzündliche Anliage 
da war. 'S^ine Wirkung fey gelind reizead , und fo 
die llefprption befördernd. £r nennt ihn zur aUmä- 
ligen und fiebern Beförderung des Harns eines der 
heften Mittel, welches die materia w^edica aufzawei- 
feit habe. G»fchichte einer wahrfcheintich eingebilde- 
ten Hifdrophobie. 

. .Vrittes Heft. GefchUbte derjenigen Krankheitent 
die einen tiidlichen Ausgaiiig Hnhincn, Einige fehr in- 
tereffante Krankengcfchichten mit zwey merkwürdi- 
gen Sectionen» wo Herzenspoiypen , Aneurifma der 
Aortae u. f. w. gefunden wurde. Di« Ruiif im Sep-- 
tember 1795. Sie hatte nur wenige Perlbncn aus ei- 
nem Haufe und einer Familie befallen. Brechmittel 
waren fcbädltch , obgleich^ fle viele verdorbene Säfte 
wegfchaften. Der Vf. that gegen das Uebel» was 
man zu -thun pflegt» wenn jiuan es für rheumatifch 
hält. Seine Betrachcuaigen verdienen^ indeb Auf* 
merkfamkeit und find unterrichtend. 

Viertes H^t* ^EinSelbflmord. Sehr ausführlich 
erzählt, aber pfychologifch , nicht medicinifch lehr- 
reich. Gejchichte einer Verwundung durch einen Schuf s% 
der über fünfzig kleine Bleykugcln in den Körper 
brachte,. und von denen man ihn nicht befreyeu 
konnte. £s fanden fich Zeichen von mannichfalti« 
gen Verwutidungen der Theile des Unterleibes, die 
Lebensgefahr war grofs, und doch glückte die Wie- 
derherftellun^ fo, dala die Perfon ihrem Berufsge* 
fchäfte lebes^^^änn. 

> J. ?• 

JüNA , b. Cüno*s Erben : Verfuch einer anMtomifch- 
phyfxologifch-fathotogifchen Abhandlung über die 
1 Gehörwerkzeuge des Ullenfchent von C,r' L. IVtld- 
berg Dr. , Herzogl. Meklenb. Strel. Kreisphyfi- 
cus. Mit Kupfern. X795. XVI u. 936 S. $. 
(i Rthlr. 4gr.) 

Es kann liey Monographien diefer Art, wo ein 
Vf. alles zufammenzuftellen fucht, was'Iich über ei- 
nen Gegenßand in Rückficht verfchiedener Lehren 
der Arzneykunde fagen läfst, nicht fehlen, daf$ vie- 
les längft bekannte wiederholt wird. Sonöthig nun 
folche Wiederholungen bey der Kurze unferes Ge* 
dächtniffes und der vielumfaffenden Wiffenfchaft in 
mancher Hinficht feyn mögen , ^ fo kann Rec. doch 
nicht umhin, zu geftehen, dafs dem gröfbtcn Thei- 
le des Fublicums damit kein Dienil gefchehen kön- 
ne, zumal wenn in jectcr Rückficht, nach.wclcherder 
Ge^enftand betrachtet wird, eben nichts neues auf- 



geftellec ift. Der Vf. fagt zwar in der Vorrede: ex 
doch der Zweifel, 9b es Folge ton des Vf. habe iliefe Abhandlung eefchiieben, ma den Ahian- 
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gern da^ gewifs nichr* uitwlchtfge Studium, diefes 
Sinneswerkzcfuges , welches in mehreren- Rückßcfa- 
ten für denfelben fo unverkennbare Schwierigkeite« 
habe, zu erleichtern; und ihnen die AnfchafTun? 
koftbarer Werke , welche zum Theil nar auf einzel- 
ne Theile des Ohres eingefchränkt find» zu eHparen. 
Man ßeht leicht , dafs dies vorzuglich von der ana- 
toinifchen Kennmifs der Gehörwerkzeuge gelte, und^ 
felbft in diefer Rückficht zweifelt Rec. doch noch, 
ob des Vf. Arbeit febr verdienftlidh fey ; denn an gu- 
ten Befchreibungen der Gehörwerkzeuge fehlt es feit 
liildchrafidt^s Lehrbuche der Anatomie nicht, und 
ein gutes anatomifches Lehrboch foUte doch durch- 
aus jeder Arzt und Wundarzt befitzen; auch find 
die fchönen Scarpaifche« Zeichnungen, welche un- 
fer Vf. hat nachftechcn laffcn, fchon in Mayer^s ana- 
tofnifchen E^upfertafdn Heft 5 , und was der Vf. nach 
deniPlaiK» des LoderfchCA Werkes vermuthen kenn« 
te, in Lo(f«ry'^ Tafeln wieder nachgeftachen. D^m- 
ungeachtet will Rec. damit gar nicht fagen, dafs des 
Vf. Arbeit fchlecht fey ; vielmehr niufs er ihm die 
Gerechtigkeit wiederfahren laffen, dafs er feine Be- 
fchreibungen zum TheiLnichtohne genaue Beobach- 
tung der Gege^nftändc in derNatur felbft verfafst ha- 
be, welches vorzüglich von den äufseren Tbeilen 
des SchUifenbejnes , aber euch von einigen inneren 
Theilen gilt; denn um die Bcfchreibung ganz voU- 
fifindig zu liefern, wird zuerft das Schläfenbein felbft 
befchrieben; wobey der Vf. wie auch In einigen an- 
deren Stucken in fo fern mit Sömmering übcrein- 
ftimmt, dafs er mit diefem drcy 'Flachen und nicht 
Tiere wie Hildebrandt und andere amFelfcabe;ne an- 
nimmt. Hin und wieder hatte der Vf. • vorzüglich 
da er für Anfänger fchrieb, etwas mehr Aufmerk- 
famkeit auf Deutlichkeit und Correctheit des Styls 
wenden feilen. Sdfagt erx. B. S. (). „In diefer Uöh- 
„le (der Gelenkhöhle des Schläfenbeins) wird im/ri- 
^Jchen Zuftande der Gelenkfortfatz des ünterkinn- 
„backens durch Bänder gehalten;** Was wird fich 
ein Anfänger als Gegenfatz des frifrhcn anders den- 
ken als den fauligten Zuftand? Und auch da halten 
ja die Bänder noch am länglten! — Es wäre beffer 
gewcfen zu fegen : in der Verbindung mit den wei- 
chen Theilen u.'f.w. Gleich S. 10. heifst es wieder: 
Die aufsere Fläche des Schuppentheiles, welche von 
,,dem äufseren Knochenblatte delTelben gebildet iil, 
„hat einen freyen balbcirkelförmigenRand, der nach 
„vorn 2u mit dem Rande des iniftrn KnochenbJatts 
„vereiniget, bey feiner Verbindung mit dem grofsen 
„Flügel des Flügetftückes am Grundbeine eine wah- 
„re Nath bildet, in feinem ganzen übrigen Umfan- 
„ge^aber allein ohne Begleitung des Randes des in« 
„nern Knochenblatt^ auf den untern faalbcirkelför- 
„migen Rand des Scheirelkuochens fich auflegt.** 
Wer wird aus diefer Befchreibung leicht errathen, 
dafs der Vf. fagen wolle: der Rand fey am vorderen 
Theile gerade in die Queere, am hinteren aberfchrag 
von aufsen nach innen und abwärts abg^fchnitten? *- 
Auch findet Rec. deudche und lateinifche Benen- 
MingeA iu manchen Perioden felbft zu fehr gemifcht. 
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Selbft kleine Nachläffigkeiten der Orthographie lau- 
fen mit unter ; fo fteht oft wiedematürUch t wüdtrle^ 
gen; auch ohne demfelben, wo der Accufativ flehen 
follt« ; in (im) wi|iernaturlichen Zuftande. Aufser 
den Knochentheileii des Gehörwerkzeages, befchreibt 
der Vf. auch das aufsere Ohr mit feinem Muskeln;, 
femer Geföfse und Nerven des Ohres. Die zu die- 
fem rein anatomifchen Theile der Schrift gehörigen 
Kupfer find aufser den fchon erwähnten, nach eini- 
gen Präparaten, wovon der Vf. efnige aus dem Nach* 
lafTe feines zu Halle verdorbenen Bruders erhielt» 
auch einige nach CaiTebohm geftochen worden; es 
lafst fichaber in derThat bey den meiften nicht viel 
zu ihrem Lobe fagen ; einige find unter aller Kritik» 
welches freylich nicht des Vl*s. Schuld ift: fo z. B. 
gleich Fig. I. und 2. der erften, Fig. 4. der «weyten 
Tafel, wo weder Reinheit noch Deutlichkeit und 
Kraft zu finden ift. Die zwcyte Abtheilung der 
Schrjft, welche die PhyGologie des Gehdrwerkz)eu- 
ges begreift, enthält aufser dem gewöhnlichen, wel- 
ches ohne Schmuck und ganz fafsHch vorgetragen 
ift» auch einiges eigene. Der Vf. fand bey genauen ' 
Unterfucl^ungen , die Behauptung Cotunais durch- 
aus ungegründet, dafs die vordere Extremität der 
Grundflache des Steigbügels durch einen dreyecki- 
gen Knochen fbrtfatz und durch ein eben fo geftalte- 
tes Band befelUget werde. Bey einer folcben Vor-., 
richtung wäre ja auch das Eindringen des hinteren 
Endes der Grundfläche des Steigbügels, welche» 
doch Cotunnt felbft zugicbt, ganz unmöglich. Unfer 
Vf. nahm an zwey frifchen Schlafenbeinen die 
Trommelhaut nebft deu\ Hammer und Ambofs weg^ 
und unterfuchte dann mit aller Behutfamkeit, wel- 
che Bewegung der Grundfläche des Steigbügels mög* 
lieh fey: er fand, dafs derfelbe durch die Befefti- 
gung von feinen beiden Seiren nicht faft auf dem 
Rande des Fenfters gebalten werde, fcndem dafs er 
fich etwas von demfelben entfernen könne, wobey 
aber Heinesweges dem hinteren Ende das Eingeben 
in den Vorhof geftattet wurde; denn es war keiner 
anderen Bewegung fähig, als das vordere Ende« 
Nachdem er die Knochenhaut der Trommelhöhle von 
der Grundfläche des Steigbügels getrennt liatte, fo 
fand er, dafs die Grundflache auf den Rand des Fen- 
fters aufftehe, und auf keine Weife in daflelbe hin* 
eindringen könne. Der Eulbchifchen Röhre fchreibt 
der Vf. eben den Nutzen als den Zellen des Zitzen* 
foatfatzes zu: nämlich damit die Luft in der Trom* 
nielhöhle Raum gewinne, bey ftarken Erfchiitteran« 
gen die Tcommelhaut zurückzuweichen; auch diene 
fie, um den überfiöfsig abgefonderten Schleim aus* 
zuführen. Die Röhre icheine aber ganz nothwendig 
zum Gehör zu feyn, weil man oft bey verftorbenen 
tauben Perfonen nichts als eine Verfchlicfsnng der* 
felben gefunden habe. Das Oeßhen des Mundes ge- 
fchehe bey tauben fchwerbörenden Perfonen nicht 
allein darum, um den äufseren Gehörgang zu erwei- 
tem, wie es nach EUiot's Bemerkung wirklich der 
Fall »ft , wenn man den Mund öffnet; fondem auch» 
Bin Luft durch die Euftacbifche Röhre einzulaflen. 
Hhhhha Auch 
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AüLch <Iarc1^ ilie Kop|bu)ciLca Objetliaupt liönne fich 
iiie Eflchütcerung des Schalles bis zuiq inneren Oh- 
jce hin fortpS^nAen. Der putzen dec TromiAelfatte» 
we}cjl;ie fcbon. deswegen nicht zum Gehöre unmittel- 
hac Jbeyxrageu könne» weil fie mit einer feileren 
Scheide u.mgebea fcy , beü^e blofs in der WirXung 
auf^eu inneren IVluskel des Hammers und auf den 
Steigb^üg-elmuslie), welche (ich dadurch hey jeder £r- 
4chuuerving der Xromuielhaut zuCainoienziehen, und 
den Eindruck diefer £rlchütterung ^uf die Gehör* 
knöcfaeljchen uiiter(lützen. Man habe auch hey TaM- 
.ben iiach dem Tode nie die 'jTi'ommeiraite w/idernA- 
l(irlich hefchaffen gefunden. Den Nutzen der halb- 
cirkelförmigen Kanüle fucht der Vf. in der yergrofte- 
rung djer pberiläche, vcrinittelbü welcher <Me Er- 
fcluitterung beym Schalle aufgenommen wird. Bey 
.den Nerven des innerm Ohres wirft der Vf. die fol- 
igenden Fragen auf, we!i:hc er für nicht ganz uiu;e 
gründete ^^uchtnafsungien bnft; wovou lieb aber doch 
wohl Schwerlich etwas belli mtuteres je ausmachen 
lafTen dürfte.; nämlich: folUe die Vcrfchiedenbelc 
der N/ervea des Labyrinths nicht aut eine, vcrfchie- 
dene BeSimmung fchlieHse^ lafTen? Sollte dicfeVer' 
fchiedenheit der Nerven nicht mit der Yerfchieden- 
heit des Schalles und der Töne in einem gewiiTen 
yerhältnifli liehen ? Sollten nicht ii:e verfchiedenen 
is[eryen des Labyrinths eiive .nach ihrer Vertchieden- 
heit be&juimte Empfänglichkeit für den veränder- 
ten Scb^l und di.e r^erfchiedenen Töne haben?'— 
Dem phyfiologifchen Tfayeile ift noch ein Anhang 
jiher die Mitleldenfchaft des Ohres durch Nervenver- 
b^^dungen hinzugefugt. Durch die Verbindung der 
^Trommeifai.te mit ,dem Zungenfchlund -* Stimm- 
uxkd Zungenfleifchnerven « wie auch mit dem Zun- 
genzweigen des fünften Paares der Hirnnerren, läfst 
üch nachiles Vf. Meynunjg^ erklaren, warum taubr 
gehohrene Menfchen auch gewöhnlich ftumm Hnd. 
Eine nahrere Erklärung diefer Art follte ihm wohl 
Ich wer werden ; aber es bedarf derfelben auch kei- 
nesweges; denn der einfache Grund » dafs dje'Men- 
fcheiiy weil fie die Sprache anderer nicht verneh- 



men , ikuch felbft keine fiaclAilden Itöanen • reicht 
«i'öllig zu ; denn unarttculirte Tuae finden y^ii doch 
ibcy folchen Unglücklichen. 

Im dritten Buche, handelt 4ler Vf. die Patholo- 
gie des Ohres ab, und betrachtet in| erften Ahfchnit- 
te die Krankheiten des Ohre», nämlich; Ohren- 
fchtaerz und Ohrenentzjindung» wo das allgemein 
bekanntein guter Ordnung vorgetragen ift; imzwey- 
ten Abfchnitte die Krankheiten des Gehörs als : Ver- 
mehrte - Verminderte - und Irrende Gehörempfindong, 
wofür dtr Vf. die Benennungen O^uijKoi'Xf Aüö-jp.c« und 
H^xA^Tj oder napftKoua-zv vorfcUägt. Die rweyte Art der 
Xieaörkrankheiten hat f^ch dem Grade zwejr Unter- 
ahtheilungen» nämlich üxpvTpioT^ S€hwerhörigkeit»and 
Kao^x^ic gänzliche Taubheit. Der Vf. giebt die ver- 
fchiedenen Urfachen diefer Krankheiten -vollftändig 
an^ zeigt dabey viele Belefenbeit; fagt aber nichts 
Neues. Es wäre fehr zu wüiifchcn gewcf-ia, dafs 
.er au<;h den therapeutifcheii Theil hinzugefügt und 
d^irch eigene Beobachtungen eitrige der vielen bchwie- 
rigkeiteu vermindert hatte» welche fich dem prak- 
tischen Arzte und Wundarzte in der Heilung diefer 
Krankheiten fo of t entgegenicellen; denn der wahre 
Nutzen aller diefer KenntniiTe foilce doch auf die ei- 
gentliche Heilkunde abz\;^^cken, und gerade da 
möchte der Anfanger mit feiner Weisheit am erften 
7,n Ende feyn. Solle der Vf. wie er ißcb vorgenom- 
men hat, auch ähnliche Abhandlungen von den üb- 
rigenjSinneswerkzeugen berauschen; fo würde Bec. 
fehr rathen, durch mögUchiie Beftimmung der noch 
fo fchwankenden Theorien vermittelft neuer Unter- 
fuchungen, Beobachtungen und Verfuche 'nach ei- 
nem bleibenden und unbezweifeiten Verdiente zu 
fireben. 



Woi.F£NBÜTT£L • b. Albrecht : Die Zeichen der Zeit 
am Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 3tes und 
des iften Bandes letztes Stück. I7gg* 12 Bog. 8* 
(12 gr.) (S. d.Rec. A. I^, Z. 175)9. ÜU42O 
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KLEINE SCHRIFTEK. 



IlccMTSOELAB|\.THEiT. Prägt h. Hercl : AnUitung zum 
gerichtlichen und aufseifgerichilichen Behandlung der Fideicom^ 
mijife in den ftaiferlich königlichen Staaten. Ans den hierüber 
hfjiehenden ailerhöchßen Grfetzen entwickelt und fiftemattfrh 
(Sic) behandelt von Jufeph Karl Grafen von Auersperg , k. k^ 
Rath bey den k. böiimUchen Landrecht«fi. .f7y4- HI. u. 55 5. 
8. ^neluem höchflbarbarirchen» vonProviiicialirmenflruczen- 
dem Stile fii)4ec ßch auf diefeit 3ogeii. eine fehr verworrene 
und uxij>^ricdigende p»rllelliuig desjeoigea « was in jdea k. k. 



jStaaten, und v«r:&Ui;licb, wie et fcheintriin KÖnigreiclieBöii« 
men'über Familien FideicommilTe (daüs nur von dicfen dieRe* 
de ift» mxxis mjin aus der Abhandlung felbft errathen^ verurd- 
nec ift, und wir zweifeln bey dcc Dürftigkeit» mitwetclzer das 
Ganze .behandelt wird, dafs auch nur Ein inlaadircher Rechts- 
lehrer hier etwas brauchbares, was er nicht bey einer fehr 
oberflÜchlichenKenntnifs der laajade&r^hte felbil folgern konn* 
te, finden werde : für einen Ausländer H^ar nicht ia eine nur 
.eiiitge^inaais«n auslangeade Belehrung xu Renken 1 
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.- .G0TT£5GELj*HÄTH£IT. 

n.;LEi>ÄG^ b.f Scliwickcf^.v Ckaciftliche .Kivchnkgt- 
''\'''§c\isJUt>, »•o»?i§'oÄr fllatfttÄi Ärfiroci/i, <ha«»d.' 
:.'/ '>I>«Kr€* diBT e^^chiüb^e auf der Univ. Wittenberg. 
- ^siDSlcyMndietvAnzigf^r'Band. 179Ö.. 564 S- * Vier 
::^iMnd.^mifnisigß0r Band- 1797- S7aS. Änf »»Irf 
Ztt»nz40ir Btknd^ IT!^* SHSS- ^äcäx unrf awan- 

-: . )'Tfttriliänd» «?98*t 5&7'S^'gr.8. r... -. - i.M. . 

]l^i/tubm^ feh^Ä.irinunduaU uns 

,A T4- i^ewjf» Jeder Ere««i der Staaten- Hrtd Kir- 
cbeÄgefcbiclite der fehnellen. ¥äd ünunterbrocbenßn 
•F0rtft^z%ng?diefesVQftrcf]£ichen Werkes zu,;dw bßy 
j^dein Vprrftcken eb^r gewinnt, ils wrlieri in»d isu 
^en Arbeken itm£ers4abfhui>d«rU e^burt/die, .wfiim 
nicht Alle, oder d» tkeologifcbe' GriehrftiafcfPltifWip- 
saigflens £ii Grunde geht, ibren We^rtb auöb in;.^ U^;t 
folgenden .bfibffupten werden. Dar drey ^^ ^^^^' 
Äigfte Band^ fängt mit der Gefcbichte dejs Möncbslc- 
ihen« vwn J. .^oI4^— «073. •»• d. hv er ft«lU d€n>Vcr- 
faU der. klqftet in diofer Zeit da«;: zeigt, wa^ för 
.neue Urftcben. neben den Tiielen ülttm-ihn «rerap- 
daftteu;- beineiibt die mancbecVey Rrfor|nations?0r- 
fucbe* Äe.iwdiefer Hinficbt.TorgenQmttictt w«defi, 
'ÄefalftAcn äefichtspumctet von denen inan-dajbey 
urfsgißg ond das.Naicbthcilige, das die Stiftung^r 
ojnzäbHg vielen neuen Klöller, die jetzt zum Vor- 
fchein kamen» und die immer weiter getriebene Be- 
igOsifti^ttaigeii aller aberbaupt herrorbrachite ; triebt 
^on den (ärfindeA. welche den KlöJftern ihre BeyöJ- 
-kerü»g undfibD'fieigendes Anfehen gabeo» den lü^- 
ftervügtcn, den Nonnen, Canoniffiiineni«»d einigen 
Schriften des Griechen Theodorus Studites, Diony- 
,fius Aireopagi*Ä'a u. a., d«iftÄ Welche das Möncfesfe- 
ihen und die Mönchsgrundfätz^ mehr und mehr ver- 
breitet , wurden. Sehr richtig erinuert Hr. 5., da er 
vpn diefer Materie zai^. Gefcbicb|e d«r Religion und 
Theotogie des Zeitraums übergebt, d^fs man keine 
wohltbatlge Jlauptverärtdera'ngeii bey' einer foSrobl 
aU der andern erwarten könne, wenn man den Zu- 
ftand'des Kleru$ und des ' mit .demfelbeft fo nahe 
ver^andt^n W[oncbsftands einmal kenne, wie er ihn 
befchrieVen habe . und die^.erg^ebt fich dann nur 
allzudeutlich auch aus dern^ was fer in der^ojge 
^tt^ä;fart. "^DiB RieSgion: bU«b i^^.W^femlficfc^n g4nz, 
iWie fie zuvi«r^cirar<,t nui:» ibfs.^ie heitrCchefftdeii Be- 
fgrifFe' ttnd*'L«hirrät2<ejbisweiidn eine fonft aicht ga- 
3^5kaH£be Richtung V VerUndiing oder Anwendan^^ 
«erhiehen^t^ufid» da£i die längft eingefiibrtetL A&* 
^Jl J. JL. Z. 1799. Zwiijtmr ÜAnd« 



dgchlsiibwgen und r^rmeyntun Mittel,, die Selig- 
keit zu erlangen, fo ausgedehnt .wurde», aafs ß% 
«mnöglich fcbcjnenrkoiinti!, :fie noch weiter zu trei- 
ben. Es. fehlte zwat nicht g>nz an Gelehrten un4 
Fürften-^fogai?, -die ^ermög« der'beffern Eiafichten, 
idi& fie felbft bauten, o^r ans andern Uifachen ein- 
-Beliie 'grobei% VevfalfAungen der äcbtchrifiUcheft 
Begriffe rührten und flbgetbil» wiffqn wollten ; allein. 
^er den Umftändesi^ unter denen fie lebten und 
fprachcn, waren Ce;nicbt im Stande, etwas er fpriea- 
Jifche».zu b^wirkQR,:fo weftig, |ils die Religimsi^iJ- 
fcnfobaft in.Aten Verfchiedea^ TMle« dtfrcb em- 
zelne glttcklicUe Bernnbungen gefcbickterer Köpfo, 
der AlethodiB odar jbrem Annei;n Gej^alt nach, wegen 
des leidijpcn Gang^, den üß einmal genominen hatte, 
jetwasfieträchtlicbes gewinnen konnte. Selbft diePo; 
4emlk führte auf keinen beffern Weg, dejin gerade dje 
Artikel, bey denen man anfangen. die Wipnigft^ns poti^- 
avendig züT Sprache kommen und .un^gefcbaffefli we*. 
d^^ mufsten , wen»; für dad jäsimerlich entftellte 
Chriftenth^um und die «rbärmlicbe Theologie deir 
2eit nötzliebe Resultate hervorgehen foUten, bliebe» 
unberührt auf der Seite liegen« Uebrigens ift die 
-Polemik der Periode aller Aufmerkfamkeit werth; 
(^ wurde viele Kraft, und GelehrfamKejt darauf ver- 
wandt, fle brachte manuichfaltige , nicht unintefef- 
fante Scei^e» zum Vorfcbcin, und, ihre Folge» es- 
firecken fich zum Tbeil bis auf unfere Tage; -r 
charakterifiifch iil aberdabey, dafs unter der Ueor 
ge Streitigkeiten, welche gefuhrt wurde««» nur eine 
einzige, auf einen ^e«ie», vorhin noch nicht ^n- 
jejbchtenen« fiegenftand. fie),. dier Streit, über das 
Seilige. Abendivfahl, tdeu Fafcbalius Radbertusfim 
9teii.Jabrii.. veranlafste. . . ., 

^lbtufi)wohl aU die vielen andern grqf^ern. ui^ 
kleinem Religionazwifte erziihlt.Hr..,S. in der letzte^ 
-Hälfte des dSten uttd' der ^ften des a4ten Theils 
tuich feiner Gewohnheit gründlich, deutlich 4in4 
f ehdn ; wora uf er ' fodann zi|m t ^weyit^l) Buir^ 
des. dritte»' Zeitraums , zur Gefchif^te d^ ^cbrifitir 
£hen lleligioil und Kirche vonGn^gK^r ViL, biB! zu;« 
Tode.ßoaUfacius.Vill. (i..i07S — <3q3 ) ,öber^eht, 
ITorerft liefert er uns eimen Abrifa 4er börgeFlich^n 
Begebftnbeiten, eine Gkfcbichte der^Winen/ch^fM^ 
und Künfte, <'ttnd (Band 25.) der Ausbreituiig de^ 
ChrJftenthumidÄ rHiei^auf folgt<idietG^chicb<e 4ßr, rö; 
mifchfeif Pitbfte, des; Kleri^s ' undu KirchfiArechtsl 
^regor's. VII. Lcbeni befehliefst deA 2$ten Band. 
JDei 26^ Band emthält die Getcfcich^ derPäjifte vq» 
Victor IH. bis zum Tode Bonifacius VllL Der a7t9 
Band, fängt, mit einer internffai^ceu Dt^öß{luUR ^fS 
I i i i i ' Ge- 
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Gefchiciite des 'KircbenreclKs und der Sitten de» 
Kfertts an. Dann fo)gt im fünfren Abfcbnitt die 
G^rc)!iclit^'de5 Mön<£9lebens , and> namentUch 
der Benedictiner, Cißercienfert des Ordens yen 
Grai>dmont, der Cartheufer» des Ordens des heil. 
Antonius, des Ordens von Fonterraud» .der Prä^ 
snonftratenfer » Carmeliter, Dominicaner^ Francifca- 
ner, Angujftmer EretftkeBi Serviren, Trtnitarier, 
Hamili&ten. DieNonuengefellfchaften kommen bey 
Gelegenheit der MÖncbsordei!« denen 6e naebgebH- 
det wurden, vor. 

Nun nur noch ^nige Bemerkungen« die wie 
dem immer nach grefserer Vollkojnmenbeic fireben- 
den, imixier unpartheyifchea Vf. zur Prüfung totTc- 
gen. Gleich bey der erfien Materie, womit er den 
^iteh Band b^innt, der Gefchichte des Mönebsle- 
bens , fo reichhaltig fie behandelt worden ift , {fver- 
mtffen wir einiges zur VollAändigkeit. Es ift sim- 
'Ücfa von der guten Seite, wekbe die-KlQ&er auch 
jetzt liattcu und von deiV löblichen Urfa eben, welche 
einem Theil derfelben , welche deti Konnenklöftem 
befonders auch die Btitftebang gaben , kaum gele- 
genheitlich etwas berührt worden, und doch, mey^* 
Ben wir, foUte beides beutzurage üamer aosfubrücli 
angrfeben werdHi»- damit die Einf-rin-gkeit, mk 
welcher von dem Mdftchthom gewohnlich gefpro- 
chen wird, nach und nach wieder verdrängt wfirder 
lieber die Ttonneit ift der Vf. mehr, als kurz. Da« 
Klofter Murhart in Vf irtemberg liegt zwey Meflen 
TOP Sehwäbifthhall, das noch immer eine Reichs* 
^adt ift. S.236 ff& des 2iten Bandes handelt' Hr. 
S. von den Ordalien, und fagt fehr viel Gutes dar- 
über; wir hätten nur gewunfcht, er hätte die ver- 
fchiedenen Arten derfelben genauer befchri eben, weil 
Ulis aus Erfahrung bekannt ift, dafs manche Hiftorf- 
ker felbft ni^ht recht wiflen , wie es z. B. bey der 
fogenannten Kreuzprobe zugegangen fey ; gewunfcbl, 
er hätte der Anfanger wegen gezeigt» wie es gefcbo- 
&en konnte, dafs die Leute des Mittelalter-s aueh 
diejenigen Proben , weldie wbr fch«ldig und un^ 
fchuldig iwe aushalten würden, nicht fehen gluckr 
Kch'öberöanden; gewiinfcht endlich, er möchte fich 
auf die ünterfuchung ganz eingelalTen haben, theils 
wie die Gottesurtbeile unter den Chriften entftanden 
%nd WM fie beförderte, theils, wie üch die cbriftli- 
ehen Ordalien* gegen die Ordalien, die man unter 
einzehieA heidnifchen Völkern älterer und neuerer 
Zeitamriffr, v(trbttlten¥ Dem Sckolftfileiamusfcbeint 
Hr. 5. allzu abhold «u« feyn ;. wir gtaubeiK die Wahr- 
ht'it Hege z^ifcben ihm und Hn. Hofr. Tiedcmanfh. 
gegen den er S. 448 ^- des ^ten- Bandes jQireitet, 
gerade inne, und getragen uns vomehiiilich auc& 
den ^tz : „der ScbelafilciMnus "habe ditf* Refermai- 
tion bef&rdena helfen** der gemachten Einwendun- 
gen ungeachtet, immer noch^ vertheidigen zu kön*- 
sien*. Man mufa dabey nur nsebt aus der Acht laß- 
fcn , dafs der Niitztn%, den er* in diefer Beziehung 
karte-, nicht fowcrfil pofltiv als negatif" M-ar,. vind 
daft es immerhin noch- wahr bleibt : er hielt bey 
«btttlaeti. und ftli» YieUn» Indiiudiicj». di^rWir^uni^ 



der Reformatoren nicbit wenig auf. Bey Otto von 
Freyfingea (24cer Bafid^ S. 4S9 ^0 »Ad Rad^wich, 
feinexn Zdgliug^.nnd Freund^ - hätte mit .^'en igen 
Worten der Grad ihrer Unpartheylichkeit und ihrer 
Vorzüge näher bcftimmt werden können; von Ra- 
dewich, der es wohl fo fehr als Otto verdient, dafs 
man von ihni Ipricht, ift überhaupt viel zuwenig 
gefiigt, wir für. uiUern Theii räumen ihm gewiiTe 
Verdienfte mehr, als dem Lehrer ein. Die Schwie- 
rigkeit, . die jßeh. bey^ dem Zeitbi^ch Conrads von 
Lichtenau, des Abts von Urfperg (S. 493.) eigiebl, 
löfte uniers EräcbtcD's ScfiuwMchär in dea Bt^dgm 
zur ifutfchen RikhshißorU. {Eifenacb i7?o.4^) gluck* 
lieber, als ^ficob Tfiomafius und der mibekaiMite Ge- 
lehrte fn den Obferv.felect. Hai., denen, Hr»5. /olgt; 
'Conrad von Lichtenau hat venmttklichr gaaJicinen 
Antheii dara».. Soj^o Grmmmaticus ift der Form und 
Materie nach , .n«eh Stephaniits und G^Uiardi nicht 
unrichtig gezeicbi^t, es fehlen, abor doch der Schil- 
derung wieder gewKTe Schattirungen, welche fie erft 
ganz wahr machen ; Hr. 5. fcheint ana tkberkaopt 
bey GbarakterHirung'der Schriftfleller samchmal zu 
• fehr beym A4l»emeiiien ftehen zu bleiben. In der 
Bekefarungcge^hichte Lii^Iands (25ter B. S,08lf^O 
finden wir emigemafe Dndeutlichkeiteft, in die der 
Vf. über dem BeA^eben, kurz zu feyii, verfiel, die 
fich jedoeh leicht heitren venneiden laffen. So wür- 
de e»z. &. niehi viel Rauns eingenootmen und' der 
Erzählung den ndthigen ZufammenbaAg gegebe» 
' haben r wenn die Urfache bemerkt worden wäre« 
wanmi die Liven, die bereita getauft waren,; das 
Chriftenthum wieder verliefsen,md die andern« w^- 
ehe noch' im Heidenthum fich befanden, fieh mehr, 
als zuvor , weig^ten, es anzunehme 1^ nachdem. 
Meinbard die Fekt zuJTkeskole hatte-erbaaen laf- 
fen und — wenn mit einigen Werten angedeutet 
wäre, dafs Metnhards Nachfolger Berthold» gar 
keine Luft gehabt habe,, fein behagliches Leben zu 
Lockum gegen die Befchwerlichkeiten der Heiden* 
bekchrung umzu taufchen, und. dafeihm deswegea 
ein jährlicher Gebalt- von so MarX Silber aus dem 
Scha^tz der breuiifchen Ktridie unter andeijt ansga-^ 
fetzt worden fcy« 

» 

») LsivztG, 6; Hilfeher : ßeyUfagw zmm eemfifl^fga» 
Denken übfir das Uidm und dm Tod ^bJu. Von 
D. ^0/1. 6o^(o5 BenjL Pfeil , JufiJzauicmaBn aa 

' Rammelburg. 17^^^ 454 S. S^ (iRthK lagr«) 

S) Ebend'äf. b. Crafius : PragWiaHfche^ ÜarßellMng 
der JLeidensgefchichte ^efu^ mit hinzugefügten^ 
moralifcben Betrachtungen, lur denkende Chri» 
fien , ihsbefondere für Prediger. Voti M. Ckri- 
ßian Victor Kindervater, Prediger in P^delwica. 
1797- 386 S. 8f (xRthl.) 

. Der Vf. ^^on :Nr; r.«< der dem Publictiw Hmgft afir 
redHcber Forfcher and- niQlzlicher Schrt&ftelkr aac^ 
im tlie<dcgifehen' uud^ afeetilchen Fache ruhtf ßdi 
beksmnt ill, erzählt die fintftebungsart dtefes-Buclia^ 
üXf^ ttnd re^tJertif^et die Uerauag^ibe deSelbcB Hüt 
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folefccfn örfinden, tr^^egc^f^ cfer taiheftngent und 
techifchalfeu^ Maun niclits' Mf^wendehkaiin. Vtal- 
'fnebop inufs di^fc^ es tranicben t öafr jeder rtmöfif- 
tigeMettftfh fiber die Keltgfoif « zot Welcher er fich 
-fcekmiie^ jeder CUriA #ber die Lehre Jefnfo fei^- 
'&Uif üaeJideikken ; fo' nach einer t fcften Utberze«* 
:gufig'-ftreben , h feines Glaiibetia gewffa za werden 
l'ucheiv 'tndge, als man di«^fe 'faxenden an dem veikr- 
^digeif-'^ff/ dHtet Beyträj^e ^ fchiueii «nA' nlhmen 
•tiiurs'. £r lädt rein fioch aar» awelf grdfstentheila 
^ogottttüÄen itetrdehniftgell Wftebeti ; 4leteii. iohalt 
•tiicbt nor^QC^h^riiendsTcbpif^nnäMg«^ fendem aitcb 
mit fteter Rathficht ' auf die dagegvii genuorhteh 
ZireiTet uiilerä Zeirakef I > ' ofid utn ^Idekli^er Ilt- 
bang und Wldetleigunig'difrrelbeii abgefafstifk. Ret. 
'VQnfcht es 4iiher fahr m die Hände recht Tieler 
Chriftcn» denen Hire Keligioii theuer ift, and kann 
ihnen toH dem auftiierkfaaiien Lefon deleiben Tiel 
'^VortheÜ fi(r Verilatid»'4ind Htn.ya^eehan.: Auch 
ift Hr. "tfJ be]r^;4caii Ibhdliafie»; und jeiner Ueber* 
^<zeug«ng gemttffen • Fefthalten an ^em chrfftiichen 
Xebrbegriff ungeaaetfi- telerant cnewAaderadsttkeA- 
Mi«. „Ni«>A»ft de;* fagt er t. B. in der Bctracfatujig 
über'' die SotrtiM JeAi St J39« die Stellen, dea N.T. 
^ie in dftm Vartiei^gehenden fiber diefeu > GegenAand 
ingefü^ret'-werdeh fmd, iu dem Stusi, wie ich fie 
> Verfttfi^deil^ habe ; fo wirft «da mit mi^ gÜBiche Uebaf- 
zecLgBüg föhVto^ LeHtr dick eine aMiefe Exegefe; 
fölebe auöh du deines filaubens^ und kan^ft du die 
Zweifel deiner Vernunft i>ichr Wfen ^ fc zweifle we- 
^iigftens reittich and aaic.Vewiifkft/* ^ Eben fo S. 354. 
'y,Claubft dii indeffen 9 mein ehrifilicher Mitbruder» 
'dafa du deine Liebe zu. Gota nnd Jefu £efter auf die 
Sthtofle ^hier fpieeitltrendea Vernunft , als auf das 
^amie fiefühl d^nek Herzens gründen müfleft; 
^ch^nt dirder Mensch Jkfus Cheiftus als blefser Leh- 
rer» Zeuge derWahrhekr Mufter der Tugend lie- 
henswftrdiger r aJa der TOB einer dir unbegreifli- 
chen Hülle der Gottheit umgebene etegebonw Sohn 
Gottes; fohaft auch du ein Recht, deines Glaubens 
zu leben, und niemand hat ein Recht» dich deines 
Glaubens wegen zu verfolgen.** 

Nr. a, Tft/wIe'aucETehön der Titel fagf, *rtr 
Gefcitichte der letzten leidenvollen Lebenstage Jefuy 
die der durch mehrere SchriftM betflhmie Yf^ fo ^ 
darzuftellen bemflht gewefen iflf» dafs er, fa viel 
möglich, die initent Grinde» Veranlagungen und 
Beziehungen der Begebenheiten entwickelt, -ohA auf 
den Geift» der durch das Ganze herrfcht, iknd anf 
die Leicnnp der göttlichen Fürfehung dabey auf- 
merkfani gemacht hat. Da es ein gewihniicher Feh- 
ler be7 der Betracbtiing^ des Leidens usid Todes Jeftii 
ift« dafs man diefe fleh immer ifoltrt» und getrennt 
von feinem Leben nnd feiner £.ehre verftelftf und 
ftitiem Tode allein Felgen zufchreibt, die doch mir 
dem allen, was er dberbauiir f^than , gelehrt^ ^elit- 
Jlen li%t. iü der gei^neften Vecbindufig ftehen; /^' 
fthirkt^ Ha; JL feinen AbhandltiM'. oine feHr. «weclt 
mäfsise Einleitung Ober den /Tufatiimenbang der 

Abflilud«4 Todea Jefu nüt ffiaem y^rhcgyae^Pg»- 
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nen Leben voi^n. Anf diefe fäfst er zwanzig ße- 
trachtungistii über die wichtigften Auftriue der leit' 
ten Lebens- und Leidenstage Jefu folgen» die nichf 
blos hiftorifcb» fondem. asich mit moralifehen. Et- 
wecknngen begleitet ^d, wie fie fich dem Vf. je« 
idesmal darboten « um nicht bles den Verftand der 
'Lefer zu befchaftigen • iondem au^^ feinem Herzen 
Nahnmg zu geben. Er fchliefst dasGanaseniit einer 
Abhandlan^ 6ber den Zweck dea Todes Jofut d^ 
natürlich faft ganz dogmatifcheh Inhalte ift. Ree. 
-bekennt, auch diefe Schri&dea Hn. JK. wie feine 
ibfdg^n, mk Nutzda und Vergkigen gelefen zu ha* 
ben. Nanr ein Vanr Atttfüerk^gen erlaubt er fick 
diorh ztt naachaii. Zuerft wünfchte'err dafa der Vf. 
4n feinen mori^chen Betrichtungen hier «nd da 
weniger wettiiufjtig gewefen wäre, und nicht zuwei- 
len völlig ausgearbeitete Materialien» oder weitläuf^ 
tfge Difpoßtiouen geliefert hftjte» welehea er auch i» * 
der That nicht wollte (f. Vorr. S^X.)' und die au» 
jucb in einet folchen Gefchichtaorzlihlung nicht es- 
wartet. So ift die vierzehnte Betrachtw^ iber da# 
Gebet Jefu for feine Mörder von S. 27%^-^ 184. bey«^ 
nahe eine formliche Predigt über die rechte Befol*' 
f ung des chciftltchen. Gebotaton der Femdesliebe« 
Sa die yie;! zn mnftändliche Abhandlung über die 
rechte Befchaffenheit und den Vf erth dea Mitleids» 
die von S. 254^^262. fbrtlftuft. -^ Dann mifsfüllt 
<Rec. die Erklärung, welche Hr. S. S. 254. von dem 
BehenntnliTe Jefu vor dem Synedrium giebt , dais er 
der Sohn des Hochgelobten» des lebendigen Gottes 
fey. Zuverläffig meynte, Jefus damit mehr» ala 
blos dasy daCi er der verheifsene MeiTias würe, bnd 
zisverläflig hielt das Synedrium diefe Verficbernng^ 
Jefu nicht darum für Gotteslifteruni^ weil nach den 
liationalvorftellttngen der Juden der Mefiiaa eine 
geheiligte Pctrlon war» fondem weil es glaubte» und 
jetzt aus feinem Munde vernahm» dafs er fich felbft 
götdiche Macht und Ehre bey legre ^ gerade fo , wie 
Joh. IG, g}. : Wir ftelnigen dich vm der GotUsläße- 
rung willst ond dafs du ein Menfab bift^ Md 
mikchß diih fitbß zu $inen QoU. 

PjEDÄdOGIK. 

6otni/t. I^erthes: tit tomüie WerMeim, titi0 
theoretifch • praktifche Anleitung au einer reget- 
^ mäfsigen Erziehung der Binder ; torzflgtich voit 
S^m iechften bis in das , vierzehnte Jahr.- Für 
Aeltem und Erzieher lieransgegeben voit S(Au 
IBtinr. Gowiiefr Uemßnget. 2wey ter Thelk rj^^ 
XHu. 308 S. gr.g- 

tief achte Abfchilitt dielet Ylttki; Seither iitY 
#rfte diefes T&eils ift» enthält ^inen ausf&hrlkhem^ 
auf acht >hre geftellten (vom fechfteiV bis zum vief> 
zehnten^ Lebenafafare) Ehciebungsplan dfti Wert&. 
heimifeheh Kinder»- fd Wie ei' iil VeMHetTung de# 
ünterrichtsgegenftifnde dhiT der Arbeiten nacßjafiv- 
ren erfchein^ . Der erOe Entwurf dezr» knna tdktm 
fm. drittes Abfcbaitt dt§ txS^g vni oaa isBt yousi^em 
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Jahrg. der A. L. Z. angezefgten Ba»des Vor. Ciefer 
lan ift nach den niiabweislichen BedSrfhfflfeii des 
jugenidlrchen Geiftea berechnet und den gegenwär- 
tigen VerhShflifien de»« gefellfcbaftlichen . Lebens 
ang<rpa!st.' ,»Itin Knabe« der nach jdcfinfelben erzogen 
worden Ift, wird aacfa Verfluf» de^ Tietsehatenjjfthts 
iait gleicheiA Erfolg dasQymiiafinmbefiu^hent utkd Ach 
iTüf demf^lben za einem Gefchäftastiann bilden kön- 
nen,' als er In die Sfuha^'des Wetkmerfbtmy/^m die 



die Kinder 'ZU' ^«rwirreft^ ^lA^iefef^ beiden Gtrren 
Verden dieP Regeln ntfr dein GedächmiiTe «nretttavt, 
wdl die vErl^länuftg. für fin4fit z« wext%ifn>ittiid 

^2u' fein ift;' in d^r «dritten« Abthei4ung:M')9rd^ ^ 
ßerechnimgeAt U^y w^lclx^ di«.^er^ecie$rf#iig#- 

-wendet >erd0iA» mU y^&Bnd^Büh\mg gtf^f taucht, fis 

.wird die Regel deiXfir» wa^che^ Practti(^:iind :a(um 
Theil aiiQti. die Bruchrechnung v4»rge^jagefi.:.,,Bef 

iilee RiOgcA die Tfinhtojbt ^er V/^ die^m^t. fl^en. .utid 
Schule «iirer Kunftakademie, des Basmeiilerd« das .iwird v^tmütWichyd^tL kiez^ß^mffmtn fädfm, im 



'Schifffahrers taugen^ tailfs. Er bctngt'zu jedeialiäe- 
^erljdhen Berufsg^MfUfte Fähigkeit «nd VorKeaat- 
Hiire/ztt manchen derfelbea. an^ht mancbo «rfodetf- 
liche' HtrndgefchickUchkeiten tiAt, £1^^llird, iTenn 
er ein' Handwerk ergreifen lolke. Tu die-Yerrirteun- 
gen defTeibeH • Geift und Wfirde zu bringen i^iffen, 
und wird ^ wenn er den Wirkungskreis des Gelehr- 
ten wählt, *di« wirkVi<;hen BcMlürfaüTe der Menfck- 
'hei't von d(Bn ^rläin'ftelten uiidieingebildeten- zu un- 
tcrfchctden verftehen. Er .'hat^ • mit Sinem Worte, 
die Anlag'e,'%U-'Qe1«l)rter'eln Mann rongefondeai 
Versande, und als Handwerker ein Mann van Nach- 
denken zu bleiben." Im neunten. Abfchnitt wird 
dei^ im fünften Abfehnitt^es'erften Theils angefan- 
gene Unterricht ini Rechne« forrgefetzt, ^wabej 
tiujfe^s gem^inverftaifdtlch^s Rechenbuch fiebft> der 
Anleitung zuA Gebrauche deflelhea zuai Grunde 
liegt. Del* Unterricht in den vier Rechnungsarten 
(Speciesy zerfallt hier in drey Abtheiinngen Oder 
Curfus« länd diefe wieder in laebrereX^ectioneft. Bey 
der erlteii Abtheilung wji'd d^ Kindern durch wirk- 
liches Addiren, Subtrahiren, Multipliciren und Di- 
Tfdiren nach leichten und einfachen Aufgaben ein 
Begriff von diefen Rechnungsarten beygebracht. Ii> 
der zweyten Abtheilnng des Rechnens nach den 
vier Species werden gröfs^re Ex^mpel und, Aufga- 
ben ■» vorzüglich aus der Rechnung asrit lingleichbe- 
nanttteh oder fortinen Zahlen aufgegeben , und da- 
hey einige Regeln und Vortlieile nachgeholt, die 
iicn im erften Curfus nicht anbringen liefsen , ahae 



.t£(dgendaa& TMüiwi^ea^ anfcffäp^eii; :.. (^in^rPear 
iDruckfehlen fii^d^^ uns iin iieniZvi^etk^^^^e&^^j^n. 
f&< öaii in* d^ -v^tlßtTMn 'Zt^le Ues 73^: fi^t^pö ffnd 
'&. 74. a. Aöi . lie$> j6 Gu^ fl^lt^lg-ftr.: S. ^^Z^-^m ji^ 
S4ii6o ftatt «9^860.)' Dar* a^ehAtf. «AUfthnitt^ -ein 
.Brttchftiick.atts.dac flM:Ucbent&rzii4iMigi,Jft de&.Ba- 
bandlnng ^niger* CharakterfeUei':,. dea ^ige^fimu 
und ;der;L%aai^.hey.:Kindara^xJO>ai ffciia ^'> a^e 
iJatoea.aaWMfaMt» fing^kteidetbtOslKa Cef0fafc))(e.dfr 
.fiehaadlufig dar. WJ^iicbfoh«» iKiiiidaa^f w^^cbr fkh 
«difefer Fehler fchuMigt utacli^et. r^iaTai^äft^ra i'^ 
den metftto JjMiw ^egehaaM BiaüMahlag^ , if^lcha 
fich dorch'ihre Vern^nftigkeit'aii^ikfehleA» ^möchtefi 
wir doch deaa^ Ttagen des: Ib'hgas ader gtmittpt^är^ 
der uad ai>derar AbZi^iahan kaickA hcii#ndal^. KridEk 
ziir BAäm^pSwnt ohigar Cbaeakterf^lar^zfiicl^reibai^. 
Obgleich die ^entliehe firziehuagt nach dam Vf., 
erQ mit'dem lechftan Jahise. f nA>gt ußd alles.« ^f^aa 
-vorher gefchielitnnd:gefcfaehMkiiFall# .itara^s Vorar- 
beit anzufehen: ift ; fa:hat dach. dar. V#. djafen Fraii- 
sninarien der Erziehus^» gOnrifa zuf^S^iiAriedeaheie 
aller feiner Lefer« nat:h.einea aigaaan il^)i|iasig ge- 
widmet^ worin.er i) die phyfifeba Sniiahang in di^r 
Periode von der. Geburt an,**bia z^m^Giel^i^'i: ^frg- 
.chen und. Zahhet) , uad ä) die tpbyü^cha pind mora- 
iifche Behancbung dttb Kin4^ ton: dfr Pariade, d^ 
Gehens und S]i1recfaena*an 9 bis zain atwaa. fcrdgifi 
Sprechen, d. h. bia gagea das lac^fte Jahr, tdm 
lehrreich iibhaadelf* 
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yBaMi8cilTa'ScHivi7T£ir« Braunfchwe!g\ b. cl«m Yf/: 
Laicht mnwindbarer Beyftand iet Mechanik . um Schtlnfdte 
heym Erwachen im Grah^ auf die ifhiftilflt Art wieder Maraus 
zu Ttrr€tt€ih Ein gutgcmeynter £infa]l und Vorfcblag^, befon- 
^ert in Rückfiebt auf die hierin noch ni«hi genug bcfftheuen 
Landlauta > nebfl einem Kupfer » zur ferntrn I'rüfung' u^erffe- 
ben von B. O* Pefsltr, Paftor zu Wadtlenftedt und Vechelde. 
1798. 30 S. S» C6ar.) Zuarft zei^ Ur. i». das Unausführbare 
eines andern 'ScÜrifcüellers » welcher will, dafs Todtenkeller 
angelegt werden , der Deckel jedes Sargs ron Thon feyn «nd 
dem Verftorbenen ein fpitiig^r Hammer in die Hand gegeben 
werden foU , damif «r beym Brwacben den Dackel fo^eicb 
Berfchlagen un4 tu den Seinigen wandaln könne etc. £r 
fclbift rchlägt einen Apparat ver, der für jede Gemeinde auf 
13 Rthl. kommt. Statt der für Dörfer zu, koftbarea Letchen- 
haufer uaddaaa angafteUttn Wächter; t'ath tr za eiatm aa 



Idfr l^irchthulhBglacka apgebrachten^^<cft«r, . Von diefeai. 

foll «ine Drathkette bis, zur Grabftät^e he^rabgelext^et werden» 
.'und -in dem ^Deckel des Saiurcs, d(^'zwar in das* Grab jfe- 
'fenkt, abotVor g ode't lö'l^ea ntehcmU Srde» wObJaber 
*„mit ejnem rioid umhe# zugotnachteii , und jrepaai«SA niedU- 
^;chen Todte^hiiischei)"-* jbedec^k« werden di^f« zwey Pe/Fnun.- 
gen te^^n« «i^e aröfsere iiämlick kSer.4et|i (rf^licbte Ides Erbli- 
chenen', weraut eine hÖIzernb Rohre gefetzt wird» w'elcbe fa 
Idng reyii m*u&, dafs 'fi.e gerade bis zum Dache des Todten- 
kattschen reiche und Wodurch der Scheiatodte aihmeii und 
rufe«, könnte, uad eiita khiußfe in dar l^egaddt wedie^anda 
des.Todtaa. im Sarge. zu ^ liefen ko^nven und wodurch der 
Dr4th 'im -diefJbeh befeftigt wird, 'damit bey^" Erwacbeft 
mitte^ft äer geringllen Bew«gühg daf Hende, der Weclier U 
dar liitfckihürmohr^ Pf^ih galöfet und Sturm gttikitot wardi 
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KRIEGSWISSENSCHJFTEN. 

» 

i) ScHLEsswio, b. Röhfs: Abhandlung von dem 
Dun/t der leichten Truppen. Hera usgegd>cn ron 
dem königl. dänifchen Oberftlieuccnant von 
Ewntdf Chef des SdileswigfcheA Jfig^ercorps und 
Ritter des h^flircheii Ordens poar la vertu mill- 
Uire. 1796* XVI u. 308 S. ft. (20 gr.) 

. 3) Bs]u;iN»b. Maurer: LehrfchuU der Fechtkunß^ 
TOA Schmidt 9 FechnD«iiler beym königi. adel. 
Cidettencorps in Berlin. Erfter Theil. Enthält 
das Lehrbuch fnr die Cavt^Uerief zum vortheil- 
haftea Gebrauch des Säbels. Mit acht Kupfer- 
tafeln. 1797. 56 S. 4. (z Rthl.) 

Der fogenannte kleine tCrieg gleicht einem. Spiel, 
deilen allgemeine Regeln zwar auf gewÜTen 
feftftehenden GrundHitzen beruhen » deflfen Feinhei- 
ten aber nur durch Zufehen und durch eigne Ver- 
fuche erlernt werden können. Jene allgemeinen 
Regelti laflen fich allerdings in eine kurze Theorie 
znfammesifaflen ; fie werden aber nie hinreichent 
utn einen gefchickten Spieler zu bilden; Diefes ift 
die Urfach» warum unter den rielen» über den 
Dienft der leichten Truppen crfchienenen Schriften 
ffch fo wenig brauchbare finden , und etu häußgßcn 
find diejenigen militärifcben Schriftlteller, welche 
alle Theilc der Kriegskunft in ein Syftem zu brin- 
gen verfucht haben • an diefer Klippe gefcheitert. 
Sie haben entweder etwas ganz unvollftändiges ge- 
liefert» oder eine Menge von Vdrfcbriften zufam- 
tnen gerrage«, welche der junge 0/Iicieft der fie 
«Ifrig ftudirt hat, bey der crfien Gelegenheit zur 
i^usübung unbrauchbar findet, ^hr Irrthum rührt 
gtOfstentheils daher» dafs fie jede in der einzelnen 
y^wendung gelungene Maafsregel in ihrSyilein auf- 
nahmen und fie zur allgemeinen Richtfchnur erho* 
b'en» ohne zu bedenken, dafs bev der unendlichen 
Verfchiedenheit der Menfchen , der Umftände, des 
Bodtns u. f. w. nie zwey einander ganz gleiche Fälle 
im Kriecre exißiren können. Alle Regeln, die fich 
durch Tortrag« oder felbft durch die, übrigens zur 
Bildung leichter Truppen faöchft nothwendigen, 
Hacbahmungen des kleinen Kriegs in Friedenszelten, 
^eben laifen, befchränken fich doch nur auf die 
sndgHcbft heften Vorfichrsanftalten ; die grofse^Vir- 
kung eines kähnen Angriffs unter nachtheiligen Ver-' 
bültniflen kann aber eben fo wenig in einem Ue- 
busig^lagcr dargeftellt werden, als es je möglich 
feyn wird, dem, der nicht mit natürlichem tienle 
J. L. Z. 1799. ZwBfftmr BMd. 



zu diefem Spiel geboren itti die Gabe des fclineilen 
EntfchluiTes im entfcheldenden Moment durch Un-. 
terricht mitzutheilen. 

Für den Oificier, der nicht bey dem erften, ihm 
unerwarteten Ereignifs, aufser FaUung komm^ wird 
es jedoch ein grofser Vurtheil feyn, wenn er durch 
die Kenntnirs vieler im Kriege möglichen Fälle den 
Mangel an eigner Erfahrung erfetzen kann, und 
dierem bietet Nr. i. eine Menge fchätzbarer Hülfs- 
mittel dar. Hr. v. E. dehnt feine Vorfchriften nur 
über denjenigen Theil der Kunft de« kleinen Krie-' 
ges aus, der einer theoretifchen Behandlung fähig 
ift; bey allem, was zur Ausübung gehört« giebt er 
nur Maximen; und macht durch die angefuhrtea 
Beyfpiele den Lef^r gewiflermafsen. zum Zufchauer 
.einer Reihe von Unternehmungen • welclien kurze 
und lehrreiche Bemerkungen über die Urfachen ih- 
res Gelifigeos oder Fehlfcblagens beygefügt find. 
Der gröfste Theil derfelben ift aus feinen eignen Er- 
fahrungen in eilf Feldzügen, und vorzüglich im 
americanifchcn Kriege, wo er eine Compagnie hefli- 
fcher Jäjp^er anführte, genommen, und er verfchweigt 
dabcy (o wenig die Irrtkumer Anderer als feine 
eignen Fehler. 

Dafs fein Werk dadurch ganz praktifch wird, 
dürfen wir wohl nicht erft hinzufetzen; es ift aber 
auch aus diefem Grunde keines Auszuges fähig, und 
Rec. , der dem Ganzen feinen uneingefcbränkren 
Reyfall giebt, wird fich begnügen, blos über einige 
Puncte, wo er mit dem würdigen Vf. nicht ganz 
einftimmrg ift, feine Meynung zu fagen. 

Wir erfahren in der Vorrede, dafs diefes Werk 
eigentlich nur eine umftäadliche Bearbeitung des 
erften, fchon 1784 von dem Iln.t;. E. noch inHefTeii 
herausgegebenen Tractats vom Dienß der leichten 
Truppen fpyn foll, welchem er hier noch e'xwe „An-, 
„weifung über die Art, den Jager und leichten In^ 
„fanteriften abzurichten, und einige Vorfchriften 
„über den Dienft der OiBciere,'* beygefügt habe; er. 
fagt uns aber nicht, dafs jene AnweM'ung^weldie 
die zwey erften Kapitel: Von demJießandTms Uich- 
ten Corps, und : Von den Waffenühungen deffelbc^n. 
ausfüllt, nur feine Vorfchlage zu Errichtung einer 
fogenannten Legion in dänifchen Dienfien, (die aus 
zwey Compagnien Jäger , jede zu 223 Mann, zwey 
Compagnien leichter Infanterie von gleicher Stärke, 
und zwey Escadrons leichter Reuter, jede zu 023 
Pferden, das ganze Corps aber, mit Oberofficiers, 
Ober- Mittel- und Unterftaab zu X381 Köpfen ge- 
rechnet, beftehen foll,) und den Entwurf eines Exer- 
cierreglements für diefe Legion, enthält. Manches 
Kkkkk gar 
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gar 20 particuläre oder ganz localc , welches blos 
über die Errichtung eines foldien Corpai in Dane- 
mark gefaxt wurde» härte daher in einem Werkre, 
das dem detttfchea^ublicuta gewidmet ift. billig 
aosgeßrichen werden füllen. Wir rechnen dahin 
den ganzen iten und aten Abfchnitt , über welche 
wir aber aus eben diefer Urfache nicht mit dem VF. 
rechten woHen , weil das , was wir m allgemeiner 
Beziehung ihm abftreiteii wurden» vielleicht als £in- 
lettuiig zu feinen, dem Kronprinzen von Dänemark 
tirerreic&ten t Vorfchlagen fehr paflend war. 

Hätte indeflea Hr. v. £, Gediegenheit gehabt, 
feine vieljährigen Erfahrungen noch in dem jetzigen 
franzöfifchc^ Kriege zu erweirem; fo würde er ge- 
wifs bey der Errichtung feiner Legion (Kap. i. Ab- 
fchii. 3.; nicht den wefentlichften ^eflandtheil der- 
felben» die reitende Artillerie^ ausgcfchloflen haben; 
bey diefer könnteri denn auch die Petarden» die er 
fo dringend empfiehlt, und deren Niitz-eu er (Kap. 3. 
Abfchn. 5.) einleuchtend genug darilcllt, am ba- 
quernften gefuhrt werden. Unftreicig hat ihn auch 
bey feifiem Entwurf des Etats einer I^egion das Be- 
ftreben, alles mit der höchften Sparfamkeit einzu- 
richten, viel zu weit geführt; und er hat nicht be- 
dacJit^ dafs eine kleine Erfpamirs, welche die Wir- 
kung. des Ganzen in der Ausübung lähmt, im ei- 
gentlichen Verftandc eine grofse Verfckwendung ge- 
nannt zu werden verdient. Wir rechnen vorzuglicbi 
d^ahin: x) den Mangel an Schmieden. — Auf eiu 
Corps von mehr als 500'Pfetden, (den' Train der 
OlHciere mitgezählt) iit (S. aa) nur Ein Fahnen- 
fchmidt, der zugleich auch Curfchmidt feyu foll, au- 
gefetzt; die Erfahrung lehrt aber, dafs ein Cur- 
fchmidt durch groi>e Schmiedearbeit bald die leichte 
Hand verliert, die ihm zu chirurgifchen Operationen 
an Pferden fo nöthig ift, und dafs ein Corps Reuterey, 
welches nicht im Befchläge liuf das forgfältigfte un- 
terhalten wird» zumal wenn es in gebirgigten Ge- 
genden agiren foll« in 'kurzer Zeit gans unbrauchbar 
werden snufs« Aus eben diefem Grunde ift es 2) auch 
unbillig, wenn der Reuter mir dem Inf^nteriften um 
gleichen Sold dienen foll (S. 23.) — Der rermebrre 
Aufwand, welchem ihm das Putzen und Reinlich- 
halten der Pferdeequipage und das Befchläge verur- 
fa^hen, mufs ihm von der Kriegscaife durch einen 
erhöheten Sold erfetzt werden. — 3) Sind den Of- 
Ikieren vouder Ca^-allerie zu wenig Pferde erlaubt 
worden. — Dem StaabsolTicier und dem Capitain. 
der eine Jieitläuftige Chaine gehörig vinciren und 
das Terrain bey allen Gelegenheiten bereiten, dabey 
aber feine Pferde aus eignen Mitrein anfchafteu foll, 
müi¥en hinlängliche Rationen zur Unterhaltung, und 
die iiuthigen Reitknechte zur Abwartung. derfelben 
zu^eftanden werden. Eben fo wenig ift Ein Reit- 
krecht für Zwey Subalternolficiere hinreicheud, 
weil diefenfonft bey einzelnen Derafchirungen kein 
anderes Mittel übrig bleibt, als fich durch gemeine 
Reuter bedienen zu laflen, welche dann zum Scha- 
den des Ganzen von der Anzahl der ftreitenden 
Mannfchafien abgehen^ 4) Ul auch noch ein^ Faha» 



fattler für beide Eseadrona« ««d für jede derfelben» 
fo wie für jede Compagnie, wenn fieHleta in dient- 
tüchtigem Stande erhalten werden foU, ein fogc- 
iiannter Requliltenwagen* nm Gewehre, Schuhe, 
Ilufeifenr Sattelbäume etc. zum Erfatz mitzuneh- 
men, erfoderlich ; diefer bleibt in gehöriger Entfer- 
nung hinter dem Corps im Depot, ein anderer Wa- 
gen aber mufs jeder Compagnie oder E'stadrtfn das 
Brod aus der Feldbäckerey zuführen, und e^ Kef- 
felpferd auf tsoMann die Leute in den Stand fetzen» 
im frcyen Felde zu kochen , ohne dafs fie zum gro- 
fsen Nachtheil der Difciplin nöthig haben, das Ge- 
fchirr dazu aus den ilächften Dörfern zu nehmen. 
Das Beyfpiel der americanifchen Feldzüge, welches 
der Vf. gegen uns anfuhren könnte, wird frieylich 
noch durch die Einrichtung der franzöfifchen Armeen 
in dem letzten Kriege ünterftützt'; aber was die 
NtathVeendigkeit in einzelnen Fällen i^rzwang, lUrf 
auch hier nicht als allgemeine Regel feftgeCetzt wer- 
den, und gewlfs ift es, dafs ein grofser Theil der 
ErpreJTungen., wriche die Heere der Franzofen in 
Deutfchland. entehrt haben, in dem Mangel^ an un- 
entbehrlicher Equipage und nötbig^m Führwcfen 
eine Entfchuldigung findet. Wir würden aber da^. 
gegen 5) bey dem leichten Corps des Vh, fehledi«« 
terdings keine Packpferde gelten laffen. Sie er- 
fchvreren den Marfch und verzögern den Aufbrach 
wegen der nöthigen Vorlicht beym Aufpacken; und 
da die Legion keine Zelte führt ; fo mfiflea die Suh-^ 
alternen fowohl als die Capitains und Staabsofiicieret 
wenn fie nach VerhaUnifs ihres Standes die gehörige 
Anzahl Pferde haben, durchaus ihre ganze Equipage, 
und die letzten auch.di^ nöthigen Gelder, zur Loh- 
nung auf wenigftens einen halben Monat «nd zn 
aufserordentlichen Bedürfniflen, in ManceUackea 
fortbringen können. 

Bey dem Exerzierreglement, welches im zwej- 
ten Kapitel enthalten Ift, fcheint uns die Anweifai^, 
wie eine aus ungleichen Pelotons beftehende CoJon- 
ne fich fchwenken (Abfch,9.)» und wie beym ^h* 
marfch mit der Seitenweadung durch feitwörts eus- 
fpringende Rotten eine fch^chformige Colonne ge- 
bildet werden füll, (Abfch. cc) ae^ dem Grunde 
überflüfiig, weil jene UngleK^Si^it bey einem Corps» 
das mit Vor- und Nachtrab marfchirt, leicht ver- 
mieden Werdern kann , diefe fcbachformige Colenne 
aber, indem fie die Hälfte der Leute auf dem un- 
gebahnten Theii des We^es zu gehexL zwingt« den 
Marfch erfchwerc, und 'die .Erolutionen mit Zeitvec- 
luft und unnöthiger Ermüdung' der Mannfcha^nt ver- 
längert, ' weil dabey keüi Auf marfch aus einer ge- 
fchlulTenen Maife möglich ift. Viir würden auch, 
um nicht mit athemlofen Pferden auf den Feind zu 
treffen und die Trainears zu vermeiden« die auf 
2000 Schritte beftimtnten Artaken der Heoterey um 
die Hälfte verkürzen; dagc^en^abcr beym- Piankerm 
des leichtPO. Cavalieriften den gewifitra Srhui» aus 
dem Car^oiner dem, unficherti Gebrauch der Püiole 
vorziehea. 

Deher- 
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TJeberhtnüt fehlen bey' der' ganzen Abhandlung jedecli die Vorzü|c f«^«*»*^«^*' "^^^ 
er die Reuferef die Ahügen Kapitel von der Ausübung am PÄrde nicht aus ; ^""ly^"^^^^^ ^^^l^^]^ 
^nen e, von dl ZaumÜHg und vn der Art der Reifung des Vfe. , um ganz brauchbar zu werden ■ 
rrel- wir haben jedx,cK .diefes dem Vf.. dg.' er viel einfacher feyn. Die Hiebe m Tertte und bc- 
bft (S. 760 diefen TheiJ feines feuches unyollftpn- cunde nach der Unken ^eit^ find eben ft> ;j^««% «"- 
.Urmt; nicht vprwerfeo, fondern ihn durcü. zuwenden, als feine FiKten und fekun^eheV Pa «- 
lc.e Eiimendungen fiur aaf diejenigen Artikel ei- den. und trotz aller feiner EmM^rfe wird die alte. 
K^fü brauchbaren Werks aufmerkf«m machen wt^- durch Erfahrung bewährte, .CavaUeriftenregel. ^ala 
i\ welche n^ch oiner V^rbcfferung fähig find; man zu Pfierde deii| Gej^er nie die linke pnd ge- 
llte es.wie wirVunfchen und glauben, eii^e zv^ey^^ heu d^rfe, beliehen . P?|^ Kreuzen der Arme, ^a 
Auflage erleben; fo «ürde dan« auch der letzte; man Idhi Zügel nicht d äff fehrenlaffen «acht ^^^^^^^ 
»til der Vorrede, 'der einige fchlechte '^^crfe ind den Qawrtkieh »acte difefet ^i*e ünkrafüg, un4 ftie 
wiufwrlLtriTiajesSJttewbi^cjileia fö' Oßici^reen't. eiiftff^cixe Art, nfich: >imt .(¥«rhingeni» beciincle zu, 
It, füglich yv^gbleiben, dagegen >ber eijvas ^ehr cteekett^ hltib« innISer dietefte.: ':-,., 
n-tali auf Sül. und Orthographie gewendet werden >-2^' ',' '• .' • ** \^r i -.. i^ ^ä^^ 
^^;^gn o r • ... : . D«5 Buch zerftUt in drey Abfclmute: Im erjtf«, 

dev eine g»««äifc/w.!Br/irfcy«tÄliii^ aH0r Attaken, und 
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d das dazu ijehöf enj& Madrill Bret vor.^ ' ' das anvoUftändi^fte. Der zweiße, der vom. Unter-- 

■ . \- ' ^ richt-i»:Eurs handelt, ,enthÄltfaft.4urchg'ehends nur 

Nr. 5. Ohne zu" untcrfuchen , ob ein Lc%rb-BCh' «jnc unw«ihife,^oft buchÄäbliche Wiederholung des 

>v jd\& Fechtkuuft ni^bt am fügUchaeu mir der BriUn, ^id die weitlftufrige V^rfchrift, wie man bey 

hre»vmn Stofs anfange^ würde, beri'achten wir die(em Unteortcbt verfahren foll, hätte gan^ weg- 

rcn'erfte» Theil nach der Anku«diguj\g .des Ti- bieiben könneiu Der^rfrittr befcÜäftigt fich mit- der 

5 als ein für ßct befteheivdes militarifches Werk^ Anwendiin^ des Vorigen auf das Fechten ^u fferde,- 

e! da eA eine Menge v.o« Lectionen.aus der Fecht- tti»d.gieiit aiian€be..gute Regeh- Wenn aber der Vf. 

lule enttäU; h kann es efnigm Offlcief,.der Fech-- b^y^i^^r Atc'ake laie geTchloffenefl Gliedern (Kap; 6.)' 

i gelernt hat, phne fichgeräde zum Fechtmeiftef behfluptef, da fs* y,hey: g4ek|i vorth eilhaftem Boden,' 

bilden, bey der Anweifung der, jödem gut aus- uAd von beid<m Seiten gleicher Gefchicklichkeit im 

ubeiteten Cavallcrihea »othwendigen Elemente MasnöuYertren-y «feilte Paraden, Nachhiebe, Stöfse' 

• Fechtkunft, ganz gute Dienfte thun' Wenn aber ujid Tempeliiebe dem Theil, difr wit fatiguiften 

' Vf. fich einbildet, d^rch feinen Unterricht das V4t*den auffrißhe;, kraftvolle Pferde trifft, den Sieg' 

mmein und Wenden der' Pferde im einzelnen erringen müfsten ;" fo^mufs man diefes,- und alles, 

Lopf unnothig zu machen, und dem Reuter, der* wa s* hier voul^ Choc und von der TAtik der Caval- 

ermüdetes , und folglich ungelenkiges Pferd rei- lerie gefügt wird , dem Fcchtmelfter zu gute halten, 

, gleiche Vortheile mit dem beffer berittenen 6egr der kn ganzjeniSrnft meynt, (JJ.fl. ebend.) derjenige^ 

• zu geben, indem er {hn lehrt, wie er fich im. Theil einer gröfsem Linie, der beym Anrennen mit' 
llhalten wehren ibll; fo vergifst er, dafs ein Schar- verhängtem Zag^l den Feind überflügelt, muffe nun^ 
tzel der Reuierey nicht als eine Reihe von Zwey-* imvefrichteter Sache zurückkehren, „>veil er keinen' 
tipfea, fojpjdeitn als ein Kampf Vieler gegen Viele' G*gner rreflS« ;" die Uebrlgen aller würden' im Choc* 
betrachten., iß, und* dafs der*, der fich auf der', durch fdnie (^ertertie aufgpibaluen werden.- 

lle auch noch fo künfilich gegen alle Angriffe - ;<. . * , - . j j 

dem Säbel zu vertheidigen wüfste, doch nur Ala Probe. vom Stil *d es Hu. S. mag folgende' 

r'.FeuergeUebr eines entfernten Dritten zur fiebern Periade dienen : (S.^0\ ♦»EU*^'^'^ ^^^^ ij* zu Pferde, 
fibe dienen würde. Er hat ferner nicht auf die „v^eirmittelll einer Wendung, mit dem Oberleib, gut 
Ikurlichen Bewegungen des Pferdes gerechnet,^ „auf der linken <Seite:vonrärts,* fo wie auch auf der' 
« bald durch den Zügel, bald durch den Sehen- „rirchteh Seite f<rhr iiaciidfückli«^ nach hinten zu' 
feines Reuters, bald durch das Anprellen des, „bauen (Seounde })viund/ daher auch bey Vorfällm^' 
^ners gereizt, oder gar von einem, wenn auch' ,^wo folclie vorfalUnj um (o,emf fthUndit anzubrin^ 
'flachen, Hiebe getroffen, alle Augenblicke gegen* .fget^jyi, weil durck diefen Hieb' zugleich' eine Pa^ 
Regeln diefes Ruches verllofst , und eine ganz „rade gebildet wird.*"* 

lere Art von Gefchicklichkeit in folchen Gefech- ^ ♦/ ... ' , • 

nöihig macht, als Hr. 5. iu. glauben fcheint. \ * ' Die atCht gut ausgeführten K'upferplatten hildcü^ 

verfchiedehe Stellungen im Zwey kämpf zu Fufi und^ 
Das Fechten zu Pferde ift nn -^--^-^-i!"»^-^. ^r«- * -.. nr.,-j. .w . a^^u .^r..^..^ rt^iu • _ ^_ is..r^^ t^^f^. 

de Min bcÄauÜiges Volti 

lieh wird der, der beffor , _ ^. .. 

r den« haben,, der beffer üdit».' Diefea fdiHefat^ ■ te, unthnichtHieber Tertie hauet;- 
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. Frankpiirt tt. Lbifbxg, b. Metzler: S. C £. Schmidt 
kurpfälzifchen Haupttnannt t fOrftl. Hohenlohe-. 
Ne^enfteinifcben L^ndcammerraths , ausfuhr- 
har£ Vorfchläge , um die. Landwirtlifahaft auf den 
,kö§hßmöglichßen Ertrag zu bringen^ das allge^ 
mirine Staats- umd Privatvermögen zu vermehr en^] 
und die berrfchaftUchen Einkünjte 9hne neue Auf- 
lagen zu erhöhen. 1795. S40S. 8* (Ii^^ Bogen 
N und ift die Seitenzahl Terdruckt.) (^ gr.) 

Die gethfinen VorCchiäge findiia aligememen diö 
afweckmärsigften und wefendichfien zum Empor- 
koininen der Landwi^hCehaft. Rec. will aach ilure 
Aosführbarkeit (deii der Hordenfütterung einer Com" 
flii^nrchäferey und den einer tfaätigen unia nutzbaren 
AUS Kafiivifnnitgliedem begehenden Ackercommiflion 
etwa ausgenommenO nichts weniger als in Abrede 
ilellen; nut fchelnen ihm die der Aufhebung der 
Gemernhetten , der Triften, der Brache und der 
l^infuhrung der Stall- «nd Hordenfütterung entge* 
genfiehenden Schwierigkeiten, vom Vf. thetis zu. 
•leicht behandelt, theils gar nicht erwfthnt* Uie 
Hauptrchwierigkeit, welche die andern alle ^r£t 
macht, ift der Mangel an gutem Willen und an gc- 
liugfamen KenntnilTen» an Betriebfamkeit und Ue^- 
berficht in der Oekonomie und ihrem in einander 
greifenden Getriebe, der ni^ht Mos bey dem Bauer 
angetroffen wird, fondern vorzugsweife bey denen, 
die die kärglichen Vortbeile der gutsWrlicben Ser-.- 
ritHtrecbte für nnentbehrlich oder wenigitens rwt 
ungehearem Werthe halten, und doch bey der bisite- 
rigen Einrichtung feiten alles Land gehörig düngen« . 
noch befleres Getreide erbauen können, als auf den 
Frohn- und Triftieidenden Grandftücken wächft. Es 
rÄufs der Gutsh^r, (oder die einfichtsvolle »Kammer 
ifrtd ihr Berichtserftattcr,) auf der einen Seite willig 
feyn, gemeine Weideländerey und Weiderechte zu- 
trauen, und auf der andern muiTen die Bauern fchon 
wiffen, was derFleifs aus dem Lande, (wenn dieDis^ 
pofitieii darüber keinerleyEinfchränkung leidet,) her-, 
amsbi^ngen kann, (letzte muffen alfo fchon gote Wir- 
the und wohlhabend feyn^Xum zu dem^nffchlufa zu 
kommen« diegutsherrlicheu oder nachbarlichen Rech- 
te mitGelde aufzuwiegen; ei werden alfo secvy (oder 
mehrere) über ihr Verhaltniis und ihre Vortbeile auf- 
geklärte Partheyen erfodert,wenn das fchidliche Her- 
kommen aufgehoben werden füll, und jeder Verfuch 
fcbeitert in Ermangelung zufammentrefFender bereits 
induftrioTer Bauern und billiger, Einficht und Geduld 
habender, Gutsherrfphaft. 

Faft bey allen Gemeinheiten ifi durch die Länge 
der Zeit daii Eigenthumsrecbt uilgewifs geworden; 
fogar das Trifirecht ift feiten durch die Stückzahldea 
darauf getriebenen Viehes beftimmt. Wo keine Ge- 
meinheiten zu theileu find, tritt eine andere feft un- 
überwindliehe Schwierigkeit der Aufhebung der Trift- 
rechte entgegen ; die Bioshäusler geniefsen das Mit- 



triftrecht auf die Felder derBauem und dettlanptgü- 
ter faß überall: können diefe nicht mit Lande abge- 
funden/werden; fo find fie fchwerlich zu entfchädv- 
Sen, derm in den meiiten Ländern fcheint bey Be- 
eurung ihrer Häufer auf das Triftrecht Rück ficht 
genommen zu feyn, alfo dafs dasAerarium Caducitä- 
ten zubeforgen haben möchte, wenn die jetzigen Be- 
fitzer mit Gelde abgefunden und ihre Hätten ffir die 
Zukunft deteriorirt würden. 

Sehr unbillig kommt Rec. der Maafsftab ror, den 
der Vf. zu Entfchädigung aufzuhebender Scfaaaftrlften 
rorfchlägt,; die Triftieidenden follen nämiich den 
ganzen gemeinjährigen Ertrag (oder Pacht) der Scbä- 
ferey entrichten; nicht gerechnet, dafs die Ansficht 
auf ^iüe folche künftige Abfindung VeranlaiTong zu 
übertriebener Vermehrung des Vfehftandes nof den 
Hauptgdtem, alib zu vermehrter Bedrückung« geben 
Wflrcle ;^ fo mufsten die Triftieidenden auch das ff'tm-^ 
terfutteir des Vieher bezahlen, alfo noch mehr rersb- 
reich^n, als das Vieh jettt in natura ron ihnen be- 
kombikt; übrigens will Rec. nicht in Abrede Ceyn, 
dafs indultrföfe Bauern auch b^y dtefem flberfetzten 
Surrogate^ noch gewinnen können. Der Vf. giebt üch 
Muhe, darzuthun, dafs hav feinen Vorfchlägen diB 
Schafzucht, felbft der gehaltenen StückrAhl nach, 
nicht leiden werde; Rec. glaubt aber, dais dfeLand- 
wirthe bald nach Aufhebung der Triften . und der 
Brache ihre Anzahl von felbft yerminderiK niid den 
Reft defio beifer fdttern werden i dafs auch felbft 
ein mit Manufakturen Tcrfehener^Staat, die Wolle 
mit Vortheil yom uncultivirterem Auslände zieht, 
wenn ein Plus der Lebensmittel das Deficit der Wol- 
le deckt ; und dafs befonders Communen beym Schaf- 
halten einbfifsen, weil der Ertrag ihrer^verwahrloften 
'Schäfereyen , (auch nach des Vf. Vorfchlägen,) im- 
mer gering, und ausfcUiefSlich in den Händen weni- 
ger wohlhabender Gemelndemirglieder, bleiben wird. 
f)i& Rec. Torfchwebende Ideal jedes, noch fo rer- 
fchiedenen LandhaushaTts» beruht auf deot unmittel- 
baren und gefchloiTeneii Zufammenhange filmmtU- 
eher Grundfiucke und WirthfchaftsgebäBde« (und 
auf der. Wohlhabenheit eines nachdenkenden vorur- 
theilsfreyen Bewirthfchafters, der feine ganze Zeit 
auf ihn verwenden kann und will;) die Herde jedes 
einzelnen Landwirths .mufs daher entweder foviel 
eituragenä dafs ein Hirt gehalten werden kann, oder 
fich felbft auf eignem verzäuuten I^ande uberlaflea 
werden können, wenn das Austreiben aofser der 
Stoppelzeit, nicht mehr fchaden als einbringen folL 
Will man fich diefem Ideale nur entfernt nähern ; 
fo mufs . »Ile gemeinrchaftlic&e Viehweide (und 
Fröhne) in Vergeffenheit gerathen. 

Die einzelnen Wirtlifchaftsregeln des V&. find 
gröfsteutheils gut; (e:nige örtlich und nur wenige 
ganz theoretifch;) feine Darfteilung grofser, bis- 
her ganz verkannter Vortbeile, verdient von jedem 
gekannt und beherzigt zu werden, dtt zum Empor- 
kommen der- Landwirthfchaft mitwirken kann und 
will. 
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N^TF:RßES.CHICHTE. 

' £rpub!t/ in der HjenViigfcbenBvcbh. 5 Ifliiifrafo^i-; 

• JchtiS Talchenbuch für Anfänger und Liebhaber. 

'^ iniworieii xon ^oJi/Üeorg Lenz, d. Wekw. 

Dr. und Erofeflbr zu Jeiv». . . ^B^t Bamfchen. 

* ; ,708^^^^^ Vorid^ XXIV I. Abfchnitt 

\ l6jS. lI.Abfcbn- 132 S. ohne das Rcgifter und 

' die Tafeln.- Zwei/tßsBdndchett. 1799. LAb.chn. 

i^S. ILAbfcIin. 102 S. 12. 

Der Vf. , welcher bcy feiner Vieljährigen Befchäf- 
tigung mit dem Studium der Mineralogie wqhl 
iur Erwartung eigener Beobachtungen ' und Bemer- 
kijngeii berechtigen konnte, liefert in diefernlV. 
/cÜcnbüchc tfbermals nichts neues der Sache, fon/ 
dern nur der Form nach ; er h*t dabey die löbliche 
Abficht, den Anfängern, und zwar vorziigli^h de-, 
ren, welche des Vorthcils eines mündlichen Unrcr- 
richrs in der Mincr^jlcgie enihchreu inüiVen , einen 
Leitfaden zur Auffuchung und Beftimmung der Mi- . 
fieralicn nach feftgefetzten äofscrn Kennzeichen zu 
eeben. Dicfen Zw^ck fucbt er dadurch zu errei- 
chen, dafs er jcdfes Bändchqn. wovon das erfte na- 
mentlich dieErd- und Steinarten , das zweyte die 
Metollc enthält, in zwcy Abfchnitte thellt, wovon 
der crf:e die wefenilichftcn aufVcrn Kennzticben ei- 
jier jeden cinz«lncn Ecd- und Steinart ohn<?Erwfiht 
nun'' des Namens derfelben, in^ drey mit einer gc- 
xrtcinrchGfrlichen Nunicr bezeichneten Columnen ent- 
hält. DerVf, hat überdcm,die Erd- und Steinarten 
nach ihrer verfchied^ncn Härte in drey CialTt^n ge- 
thcilt, nämlich /innc, hBlbharU und iptfc.'tfr. Minera- 
li*2r\. Jede diefer ClalTen ift wieder in Unter?.bthej-. 
li i-^cn (gebracht, welche die Verfchiedenheic des 
Bruchs z^um Grunde haben, z. B. harte Mincralim: 
a) von fplitterigem Bruche; b) von ebenem Bruche 
u f. w. ' Die Einleitung lehrt den Gebrauch diefes 
\\^erkchens, und enthalt zugleich eine Erläuterung 
der üufsera itennieichen, ganz nach Werner, zum 
Behufe dps Anfängers., Nachdem diefer nümlich 
an dem ihm unbekannten Fofiile die liärte und die 
Art des Bruche« unrcrfucht und beftimmt hat; fo 
prüft er nun fein Foffil, nach den in den drey er- 
viübnten Columnen angegebenen fernem Kennzet- 
ch^fi «avientiich: i) Farbe," 2) inner» Glanz und 3) 
Dn^'chßchtigkeii (in der Farhencolumne find auch,- 
wo C5 n<3thig fchien,noch andere, als: phyhkali- 
Qihe und chemifclie Kenh^eichen mit aufgeführt, 
r B das Braufcn mit Sauren, das Phosphorcsciren, 
auch der. Strich der Foffillen, wenn er merkwürdig: 
J. L. Z. X799» Zwegtar Band. 



ift, mit aufgeführt). Wenn der Anfänger nun eine 
Nöraer des erftcn Abfchnitts gefunden^* Üaf , deren 
Ken;izeichcn mit feinem Foffile öbcr«inttimmch j to 
fchlägt er im zweyteu Abfchiritte diefelbc Numer 
nach, und Gndet hier den Namen desPodils, auf 
welches jene Kennzeichen paffen^ n^bft JäeiA Ge^ 
tiurtsorte und noch einigen nähern Beftimmujgen des 
FolTiIs angegeben. 1 . ' . ! ' \ 



I 
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Die Idee diefer Einrichtung ift an^h «-echt gut,' 
nur zweifeln wir, ob fie für die Anfänger -alisrcichen 
werde. Für Schüler, weiche fchon<Fonfchritt€ ge^ 
macht und mehrere Mineralien. gefehenKabM,itiöch« 
te das Werkch«u eher zur Uebung nützlich werden 
können. Wie wird zuin Beyfpöele ein^iAtiffinger, 
wenn er ein nicht kryfiälii/irten edeln (u-anat bat, 
diefen von dem Rubine unterfcheiden Rönnen, wenn 
er lith nach Nr. 5 und 6. -Raths erholen will : « • 



Jlartg Jrlineralien von vollkommen mnfcheligen BfüQk^. . 

Farbe. | Innerer Glanz^ \ Di^chfichti^ktlt. ' *, 

Harmoifinroth« jS£ark^läiizend.'Surkducchrchdi<i8.f;d. Ugib- 

Idürchfichtig. .Durcünvi^tiir^ 



\ 



Blut-, kirfch- und Star ligiafizend.j HalbdHrchfichti^. Stark 
• karmoinnrotb. [ 1 durchAfhlsincnd. 

ff 
• 

Beide ftimmen hier in ihren Kennzeicheki vollkom- 
men überein, wenn der Granat gerade (lie karmoi- 
finrothe Abänderung der Farbe hat. Auch möchte 
die im zwey ten Abfchnitte gegebene weitere Befchrei- 
Kong unter 5 und 6 den Anfänger fchwerffch^tfus 
der Üngewifsheit helfen. Aehnlicher Beyfplelfe We^ 
fsen ilch leicht noch mehrere anfuhrien'. Etwas fehfc« 
ÄTibequemes ift das öftere Vertveifen rföP^ndi^re Nu^* 
mern im zwcytcn-Abfchnittej da' ein Mirjei'a^ -be- 
kanntlich vcrfchiedcnc Arten des Bruches haben 
kann. Uobrigens hat. der Vf. be)r den Erden und 
Steinen Efi^uv^s Mineralogie fehr befidizt, welches 
er wcnigilcns in der Vorrede hätte .anmerken follen. 
So fährt er 2. B: deffen verfchiedene Art<Jn des Braun- 
kalkes unter verfchiedencn Numtrn auf, und er- 
wähnt nur bcy dem dichten, dafs Eftner diefeti zu- 
erft entdeckt habe. Dafs der Vf. manches auch ohne 
Prüfung aufnehme, fleht man an* dem Krokallit, 
welchen er nach Eilner, der ihn ala eigene Gattung 
annimmt, aufgeführt hat, ohne Eftner's Namen zu 
nennen. Es ergiebt fich bcy genauerer* Prüfung 
leicht , dafs diefer Krokallit nicht» als eilte Abände- 
rung des dichten Zeoliths fey. Gan« neu Ift dicBe« 
fcbreibung des phosphorescirenden Sandmergels« 
welchen ein Student in der Gegend um Jen A ent- 
deckte. Diefes merkwürdige Fofltl hat iine weifs-* 
^ LUU . . • - Cfi'^ue 
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gX^uc^Farbe, Soptmt derB^ und* lofe in unförmlicben 
Störk^ ro^. ifL a^faerlieh mul innerlich matt, ifu 
BV-üche groo-, «üch feinerdig; gicbt unbeAjinmt 
eckige etwas fchaifkantige &nu:h&üc|te, ift .undurch- 
iicbiig, aus diem Hialbharten in das Weiche undZer- 
reibiicbe übergebend« raub anzufühien, fpröde und 
leicht zerfprengbar; eigenthfinilichestiewicht: 2,6:^4. 
Mit einer Na^lel geritzt pho^pboresclrt er febr ilark. 
IMe. BH|pi^an<Uh^He fi,nd 15,3 Kiefelerde, 37.5 Tboa- 
«rdifv i«g;.9. Kajkerde« 2. 5 Eifenkalk ». 4« i Gypserde« 
25, 4. Kohlenfauxe und Verlu(l zz 100. 
! Die Metalle, im zwey.ten Bandchen find nach ei* 
aer ganz iindpra Ordnung eingethcilt« welche aber 
ünftreiti^ njOi:b mehrere Unbequemlichkeiten mit 
fich bringt.. Die Haupteintheüung ift: L tletatlkalket 
IL Erze und gedieiyene Meiätle^ die Unrerabtheifung 
beider CJa^Ten gefcbieht nach der Farbe, als: Me- 
tml! kalke, ftyvmi' wdfser ^ b) graver, e)Ji'fiwarzer Farbe 
Jt- il w. Diedrey Columnen enthalten i) Farbe (nhia'* 
lieh di^ nähere Beftiaimung der fcbon über den Colum- 
nen .angegebenen Hauptfarbe) Glnnz und Durchficht 
tigkt'it. 2) Härte und Bruch. 2) Chemifche und em^ 
firifche Kennzeichen^ 

Z.1S. Krzeufkl gediegene M'etatt'ei 



Fi;rbe, iniie-j Härte und 
rer Glan'Z und Bruch. 



Schwere. 



I 



Chemifche uud empirifcha 
Kennzeicheii.T 



H^Uni 



wenif^er 
▼ollkom* 
meii blat* 
terig.. 



Bleygrav« 1 Halbhirt. Schmilit leicht vor dem Lötbrohre 
W«;ni'« gUn- iMehr oder und bildet ein« Perl«, dt« nach 
KCHd. MeulH wentf^er dem Erkalten einen braunen Ueber- 

zuc bekommr. Erthcilt^ dem Boras 

eine gritne Farbe, brauft mic Salpe» 

cerf^ure und färbt die AußÖfuiig 

grün. 

Mir Salpeter gicbt es einePlammaa 

Sirich iUrkgläM.seiid. 

• Bricht mir£:feiio<jher, KupfergrSrii. 

Malachit - Quarz - Ralkfpath. 

Sollte wohl ^in Attfanger oder ein Liebhaber Fähig- 
keit und Luft, haben V j^c cbemiiehcn. Verfuche za 
unternehmen, und würde er ohne diefelben da» Fof- 
fii je ^i^fündeo.? In einem dritten Bändcbeo: füllen« 
Salze;und brennbare 3ubftanzen folgen.. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Dak^ig» b. Trofchel: Die Laterne bey Tage, ein 
BaiQh zum Nützen' und Vergnügen für jedermann.. 
Herausgegeben von dem VJF.. der Erfahrungen 
des Lebens. X797« 3 16 S; 8* 
Der Vt\ ift weder ein Diogenes, «och das Licht 
ftin er Laterne fo glänzend, und rein, dafs es am 
hei len Tag viel A'uff eben erregen kanni Nicht min- 
der probjemarifch ift derNüUen und das Vergnügen 
Tur Jedermann — wenigftens.. wie wir uns ein ge^ 
bildetes Publicum denken» Doch wenn wir uns au» 
dem Inhalte des Buch» den ^inn feine» Titels recht 
erklÜTt haben; fo iftes auch nicht fowohl eine La- 
^^Kti« sum Leuchcen«. als eine JUAgifche Laterne, auf 
'«he die AafjpeltoS; s^i^tr die fiegenftäade»: die 



dem Lefer vorgefchoben: werden, find fö mannich- 
föttrg, als in diefer und der Plnfel, der gebraucht 
^ift, fie darzuftellen-, oft nicht feiner und geübter, 
als derr welcher für Jene Z^uberbiider gewöhnlich 
arbeitet^ 

An Ahwechfelufig fehlt es, wie gefagt, nicbt: 
da ift^ Poefie und Profe, Befrachtungen und Ge- 
fchichtchen: diefe lang und kurz, fentimentalifch 
und moralifch, luftig und traurtg, — jene philofo- 
phifch,. drau^turgifch, fatyrifch, bald su einen 
Ganzen zufammengeftelit, bald im beliebten neuern- 
Gefcbmacke in Aphorismen und: Fragmenten vorge- 
führt. Wir geben von diefem bunten fohake eini- 
ge Bejfpiele : 

Louife und ihr Trauier. eine 26 Seiten lange 
Romanze : fie erzählt die Gefchicbte eines Madchens« 
die von einem Grafen verführt und verlaflen wird, 
aus Gram ftirbt, ihn als Geift verfolgt und zur Ver- 
zweifelung bringt, fo dafs er zu ihrer Qruft eilt; 
und fich da — erfchiefst. Die Erfindung ift, wie 
man fieht, ganz neu Imd unverbraucht, uud ^ wie 
viel Reiz ihr durch die Ausbildung gegeben wird» 
wie poetifch, kraftvoll' und blühend, und zugleich 
'wie uielodifch und flte0end der Vortrag des. Vff. ift» 
werden einige Proben »eigen : 

• 

Der Graf verfchob ron Tag zu Tag 
Die ftiile Cer^moiiie» 
Wie oft auch feine Traute JagU- 
Da(s mu ^tourderie 

Dre Nachbarfchafc'^ fatyrifch lauf 
Ton ihrem ZuAand fciiwazt 
Und bey dem fchötien Titel. Braur 
Für Lachen faft zcrpjatzt^. 

end als Louife geftorben war, heifst es:. 

'Der alte graue Vater (Irith » 

Voll Cram ob diefer Thac 

Pen fchwaragewichsteti Schntirbart fich,. 

Denn er yc9t einft Soldat..— — 

EinKoman in Duodez. Zwey junge Leute werden^ 
bey peiegenheit . der Aufführung von Romeo und^ 
Jiilie fo vertraut, dafs eine Probe mit dem Sargc^ 
die fie ohne Zeugen anftellfen, Folgen bat,, welche 
nur durch die fchnelle AusfÖhnuut^ des Vaters von 
Julien und die erfolgte Heirath wieder gut gemacht 
wenden.. Die Befchreibung einer Niederkunft, weU 
che hier vorkömmt, ift»gewifs neu: die* fchöne 
Schm^rzensirägnin liiWe h^xie zvrey Matronen, bey 
denen fie war, die eine in ihrem Abend^efange« die 
andere in ihrem Schlafe durch einen lauten Schrey 
unteH>rochen. „Noch eine niyftifcbc Viertttfiunde^ 
geformt aus leifen,. faalbliiuten, gellenden und fidh- 
n enden Seufzern^. Siofsgebetem ^ wwnfchmdenFrffg- 
t^menten u. f. W». und fiebe** es war ein Knabe edirt* 
Noch eine /Tirtde verdient bemerkt zu werden: 
»,das Hindeniifs ift' für die Liebe eine Seifenblafe, 
,>der ttimjliei: ein gebahoter. Wek « die dickfte Nacht 
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».eine Stocklatertie; All«, was ficb Hir in denWefr 
^wirft. kT.fipft ihre Banden feiger — üe kämpft felbft 
«^miT der Dniuöglichkeit» diefem ScheidewaiTer des 
yXefiens!** Wenn' wir einmal bia zur Höhe dea 
Gerchmacks emporgeftiegen fcyH irerdett, auf weK 
eher fltr Vf, fteht'r fo Werden wir dteCe Stelle untet 
die Beyf^iele dea Erhabenen einzeichnen: bis dahin 
aber wollen wir bey dem gemeinen Spradigehraucli 
bleiben und ile unter diei&übrik: Bombaft und Nef- 
fen«! bnngen, 

PüEfKigrantin: drefelbeGerchichte^ die Kotze- 
tae in .Jer WiUUfi itndikni Reitpferd'' ab Pöffe für 
das Theartcr bearbeitet bat. -i- - 

Aphorismen. -^ Eine Probe PönTkeatirfpr acke. "^ 
Üeber gemifsh^indeU» Ausdrücke. . Kec. will gern* 
glauben,' daß' <^nar atf feiner Wrd^beneivUrtfaeilat 
£r»ft liegt, wenn er in diefen drejKubrik#n feh^ 
viel gemeines uifd^plattes^^das Wahl« abg^nutzi, daa 
Neue zum Theil fchielend und halbwahr, und nur 
Kier und da ein .gutes Kömchan in der S|freu^. fin- 
det •*- wenn er ferner in dem Anff^t^e h tfeber Cut- 
tur^ der aus einigen zufammenhangenden pialpgen 
bdil^ht;^ ein fo confufes Gewirre erb.Iickt« dafs man 
rndlic^t ^yenn man alles gelefen bat, ntchi weifs» 
waaes'foll '- und wenn er von den etfizelheuifnft- 
dounf^ die hier vorkommen, und die zum THeii aus» 
dem Tbeatericben genominc^n imJ, die ungleich^' 
gröfsere Anzahl gar nicht ausgezeichnet tindet. 

Theater der franzofen. Unter andern Behaup- 
tungen auch folgende: „Ohne Parteylichkcit, es iftfaft 
9«zu behaupten» dafs der Franzofen oratnatifche Dicht- 
,,kunft, feibll aus der glanzendiienJBpoche» nicht ge- , 
y,gen die englifche und deutfche Stich hälti Man he--' 
,,urtheile und prüfe ihre fogenan;iren bonnes pieces^ 
^»nus der Glanzperiode Ludwig des XIV, im Parallel 
y,init denen der Deutfchen und Englander jener Per 
^,r]ode und der Nachtheil wird immer auf Seiten der 
^jFranzofen fcyn/* — und weiter hin: „lieh niörfat«- 
^,fagen , der Deutfche fej fogar den heften fr|||z6fi- 
,.fthen Dramendichtern Beaumarchais »"^Merci^ünd 
„Falbaire etc. vorgekommen/* — Es \i\ Schade, 
dafs ganz offenbar eme der wichtigften Stellen di^ 
fes Auffatzes fehlt, die nämlich, welirhe uns die Na- 
snen der deutfchen Sthaufpieldlchter, welche den* 
Franzofen vorgeeilt find, nennen folltet 

Prognoftika: fflr jeden Monat Eines ISr einen 
Knaben , und Eines für ein Madchen« Diefer 6er 
danke ilt fchon oft und falt immer ungemein platc 
fcui»geföhrt worden; Wie weit der Vf. feine Vorgänger 
sttrüciUfst, wird£in Beyfpiel hinlinglick belehren.* 

Ein Rtiabe geboren im Monat Ociobar; 

mitä' ein. Krtiiker und swar ein recht iprobers' 

fiilirt lläta'4erGeiflre]n nur ftriimplickte Befeo». 

tadelt Bücher ohne fie au lefen ; 

riifciat ficli ein Kenner der Alien zu feyn#- ^ - 

Tcrftebt al^r- darunter Mofa „alten Wein.'' 

Bruchßßeke f. in: welchen- die Kometen und' die? 
pihftlichm^ GiwtUti ioi Tertraiutr ,. fehp bedenklicher: 



Kachbarfchaft ftebn -- dann Gefchwindigkeit des 
Lichts , Eis und Schnee , Brand im Korn ,' Theo, 
Wirkung der Einbildung, der rothe Adlerorden^ 
Wetteri'orempGiidutig u^ f. ;w. einander die Han^ 
bieten» um zehn Seiten au füllen, auf welcl^en zii<^ 
snal in winTenßrbafiUchen Dingen, ganz aufserordent-^ 
liehe und noch n\ß gehörte AuffchlüiTe gegeben wer^ 
den« So z. B. der Abfchnitt über die i^ftliche 6fe> 
walr, der Wort für Worr folg)enderg«ftalt lautet: 
,,Wenn man die GefchfcKtr anfmerkfam ^urchlifkc^ 
,»tiert, fo wird man finden • dafs von dem jLOten bi^ 
«fZvm rgten Juhchundert die pübilliche Gewalt an^ 
,;gr&fsten w«r. Mit dem isten begann ihr Verfall/^ 
Ob Ach wohl von diefi^i Wahrheiien bisher jemand 
etwas tritumen liefs^? 

Den Befclilufs^ macht tkrHkndf, eine GefLanme; 
Mannontel nacherzähira -Gefchiclirey die lieh aber 
durch Manier und Sprache der Vf. fo eigen gemacht 
bat, dais jener fif wo^l fchwerJich . mehr fiir fein 
Kind anerkennen durfte* ^ 

. Von einem lanfi^ern Auffatze : die Schaubüline^ 
niüflien wir doch- einie in ga^neem Ernfte gemeynte* 
Auszeichnung machen : er iietlt eine wirklich nfcHr 
ttnintercfTanre Schilderung deß Schaufpielerftandr 
auf4 leider!. wird aber auch an ihm Feile der Ge- 
dankf^tp. dea Vonrags und der Sprache, die oft fehr 
£shlechaft ill, vei'mü^r. 

I) LEit^ziG, b. Barth: ^f^Unfon oder der edle Ta- 

Jcht^fpieler, Aus den Miwöiren dfS Grafen von 

♦ ♦. Zweißer Theil. Von X. f. Z. dem Vf, 

: des^ aweyren':und dritten Theils des Schiücrl^ 

fcben GeiAeriehert. 179g. 375 S, 8- (illthlW 

^yPtAKBvzGi h. Mutzenhecher: Sieben wundervolle 

. LebeMjdhrt eines Kosmopoliten. Von ihm felbft 

befchriehen. ü^ausgegeben von Felix Caendide.- 

Zwfxjter Theil, trfte AitheiU m. i K. 1797^ 

302 1S. Zweyte AbtheiL 347 S. 8* Ct Rthln 

Zwey Fortfettungen; ron denen wir «intgeW^arte^ 
«aehr /igen, als blofs ihr Dafeyn an zergens weil 
fleh die Beurtbeilung dea Ganzen' etwas näher durch* 

fie bc^runmf^ 

' • » 

Nr. t. Betrachtungen ober einen Eirchhof^ den 
der Vf. fehr amitandllch befchreibt — über morali- 
fche Mittel, Togendliebe und Recbtfchaffenheit zo 
weeken^ die der wohlgednnte Paftor zu ßuldin'an^ 
wendet -^ ühtP EroundfchaftsgefühV für und' von' 
Tflrften die StliiMerung eitie^s* vorcreiHichen Für- 
ften in der Chsrakterifirung der von Saba ^« filllen' 
«ngefjihr die Hälfte diefes zweyten Theils: die an« 
dere Hälfte gehöre der Gefchfchte, die biergefchlofr 
flen wird: Rettung einer Frau, die im Waifer ibt« 
Befrcyung von Leidrn fucbte — Entdeckung der 
Kabalen, die' ihren Miinn zum Gefangenen machte 
umd Wiederberftellung (einer Rechte -* Li#be zu 
dce To( hreir Httt^ wMfermmiiieien. Fmiss>- und* 
Lllllr Em* 
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fentfagung" dicfer LiAe trm eine frönere Verbindung 
Ücr Gieliebten nicht zu ftören'— machen äie li^rapii. 
* iheUe dicT^rtJefchichte aus, ftehen aber nicht iA d6r 
iii5;\(leften Verbindung* da mff*, ftifs Johnfon endlich, 
l^ach einigen fürdas Gutc^ft-uc^tbärenTafclienfpide^ 
fjcyV^» feilte erfte-Gelfebte, /irltej die er llingil veridren 
glaubte, wiederfindet,* uiid'liiJt ihr Verbünden* wird. ^ 
Der Verzierungen, die in keiner Beziehung zu 4er Eiii- 
l^ek des Ganzen ftAen , find in diefeiii Theile-'nw- 
endU(;h^tnclirerc ,' »1^ in deni Erfteni, ««id fie fin4 

foch )\ik&A^\tr{iistfLä4t\^^T ausgedehnt» uiid Äbej;- 




vexter zu 

' iJV. ^. enthält das vierte* bis fiefaente LebeasjaB^ 
de^ Kosmopoliten , die noeh iilulier f eich genug ant 
Wund«tn find: da^ grlfete TOti «iMea ift, -dafs der 
l^eld dec Gefcfcichte , nachdem ^er fich unter man* 
iuchfaltlgeh Gefta^teh/ a^ d« Grenzen Jtalicn^, in 
>Yjiea, Warfchau und Brest* u'hferumtrfeibt, endlick 
im fieboRten Jahre ficb in befter Form bekehrt» und 
zu der Entdeckung vordringt^ dafs das Glück, win 
j^s in dem das Ga^ze fchli^senden Gemeinplätze 
heifst, nicht aufscr.unt, fcndern in unferm eigenen 
Herzen wohne , wovon es bis dahin nichts ^eaba^ 



de't hatte.- E?gc^rti«l|.)fr9y,-Wie .mjferß/J^pp A^^l 
von'felbft^rathen,. der St.oö; der Wunder, erfcböpfr, 
und'^^oh^ ihnoa Und dem ^^ec, dafi^dii'irps.d9r Fall 
yifZOkt abgerechnet', .dafst^ne^iefe Erfcliöpfung aus* 
devr Heben .'Lebensjahren jeicht vie^zehiv uncl meh^T 
Inttcrr jeutftehell' köniwn^ fo .bfingt,,es%auch.noc^ 
disn Vorcheil , dafs , w<enii. igk^ch V\usi;^'aQi,^n(|l Cbo; 
liakter' der hier zufamiaenge^eUi^n^jB.egeHe^beit&i^ 
«nd:. ^benfio VoHrfg/fUn^l DAr|t^ilun|g< ^^efe Bänüf 
dem Erften ganz ähnlich machen, wepiv alfp laucii 
^von üiefer 3«ite ünf^TrUftheii ^^ffi^h^ bfeibt, «.den- 
noch -dfe firz-ahiung fii:t|A4l|x%.£«t4^. :^^^)fu ^inem 
Ganzen rundet, und ^r.Qb dai|;Sif|i^bG^^^/fit dpn^ 
^Fergöfetzten^.Ztiele.a^ g^laiargeny.etw,^&,^Q;i ^em un- 
befriedigenden t^rliert^. K^sdie ^ifonbarß.rUulpßg^ 
kett ^der« ecfteu' Abib^ilun^n i aua . ^zu. fq|bx, nacl^ Ik^ 
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LÄP^iQ, l».'Flcifther d. J.: Gartr5r^/frtt%ttnjf 
üb^.r die'^ ZnVaJfHHg def Bbjen auf nifferer JEr<fe 
näcfHiiTh^iligeiScHriftl Mit einer Vorrede, vort 

, Ver^ufcfaung des Chriftefitbums gegen Phiiofoi 
jihf e. Voii S. L. E.-de Maries, i . Tb. 2U A üfl* 
1790, XLni a. i55 S. 8* (I Rthlr.) {t^Weg^n 
Auffftge etfchien 178$ h. Crafiuik in Leipzig.) - 
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^orrf>xc;i«, t). Bluffe lu^ Sohn: ^f^^'^ *'«« 

^^, .*cn ttntwt: 

Die iÄficht des Vfs/ ift , die KothnKudigkeit fowohl dfer au- 
rsecn \uirechthaliung al» auch der innerti VerbclTeruii| der 
R^f'oriiitLen in der batai'ffcjtcu Republik zu zeigen, und zu- 
clcieh VorfcblÜge airthun, wie diefes n«ch der f egenwSriipcii 
l.age'4erUmftande gefchehen könne, Voreril wird dhhcr d«r 
lorfere und aufstr« tta«rigc l&uanfid. wonii h^h diefe kirchli. 
cbeGefelirchalt btfmdet, ßcichüd^rt; indem nkhr allöm m«n- 
che inner w> Oebreche» Statt finden , fondern auch d^s Aetifser* 
Kej?enwäriiK nur traarigc Ausfichtefi tfwarten läfst. - Hieraitf 
werden die Folgen entwickelt, die aus diefer Lage der Sachp 
£0 Wühl fiVr dke reformieren GeixÄinden felbft, als für den 
Staat im Allgemeinen <?nt{prlnjrcn kilhüen;- »nd daraus der 
Schlufs gemache, dafs es hoho Zeit Cey auf Mittel zu Renken, 
tim dicfe ftiwAanctfeilfchaft aus ihrer traurwfen Lage zu rel^- 
tcn. Zuf laich wird aber bemerkt, dafs man hierbey vornahm- 
licK auf die Ürfachen fehen jöiüffe , die dfefen Verfall ▼eöm- 
laffeo. r^eT Vf. rechnet dahin : i) Manlfel an guton .EJfjnck- 
tuuiicn UiTter den Reformirten ; 2) di« fchkchta Aufrechth;>i- 
tknl der bereif» befteh enden. Einrichtungen ; 3) das Betrageii 
und die HandluiigsweiTe manchar Lehrer, welche ntcnt zh 
hiiligan feyao, un4 $) ^k ^ireigniffa d;» ;i5cit, Nuu wird fep- 
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^er unter fucht, in wie weit diefc. Ilinäerniffe können wegge* 
niumt Ulla Ihren fchädllcl^n Folgen kann Vortji^bffiiijt wi-rde», 
dl 3 IMöjflichkeit davon wird gezefjjt und zugleich ange^«ben» 
Vas liier ei(-entlich zu thuii fey. Der Vf.^drin^jC darauf', doli? 
man vor allen Dingen einen »a3jß^mcii>en Fond nicht allein 
" Idung der rrcdij^ar und Prof * flb.ren , fondcrn auch 
i: zur Beilreitun^ ^.er allgemeinen Angelegenheiten 
he , aujmltteln miifle ; zugleich niüfle aber auch für 
das iunere Beliehen der Kirche durch voIikoromenerelBinrich- 
iungen und «^weckmaisigece Aufrechihnkufif? dof bereits ror- 
haiiSenen, gffforgt .werden. Diefes alles könne aber nicht 
wohl dem Klrcbenrath oder Presbyteriuih uijd den ClaflicaU 
und' Synodal vjirfcinjulun gen überlaffcn werden , (bti^lem dazu 
feyeu vielmehr befondertPerfonen anzufeuen. Dicfe müfsreii 
stwar.iii Sachen der ReHgiqn erfahrene Glieder df.v Kirche 
feyn, die nicht allein votQchtig in ihrem Beiragen waren, foji- 
dern fiCh auch durch emen fromnfen Wandel auszeich^eiei^ 
Aber fie sfiifst^n mit deiikirchlitihen fVetiamnlungen undV^r« 
t>indui)jseo nichts^zu thiiB \\9hm. Ber Vf.j.wlUägi deswcgeu 
vor, em^ bjfond^e Gefelifchaft zur Aurrecl^thaliuug der re- 
form! neu Kirch ff in den* Niederlanden ' zu efriclateh, unÄ 
mache einen Entwurf, wie eine fol che Gefcüfcha^Lmüfete ein- 
gerichtet werden. Da man fich jcrzo in den Niederlandon 
mehr, mitfiiiefer Sache'^e&hflltigt; fo rwdhat a achter Yr. 
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JRZNErGE-LAHRTHElT, 

GIESSEN, b. Hey«r: ^ää. Ph. VogUr D.d.A. «nd 
Hofft th von der 'K%hr Mnd'4H^€f^ HiiUft^ Erfter 

TheiK t797- ä5«S. gr.«. 
•'' ''...' ,. 

Es würde feihr gnat fieweteh feyn ^ ywatii' unis 4elr 
Vf. einen Wink g«g«bttm Watte, ikFi liie ver- 
fcliiedenen Theile dirfes Bachs zu (ehr wrfchitAenen 
Zeiten gefctirieben wötden. Je weiter diefer erfte 
Theil vorrückt , d«fto rdfbrtA fein Urthiei); iefto 
entferAt^r vcm kleinlicher Eagenliebe« und Kunfr- 
fehlem ; aber nicht f« im Anfavgew Der Eindruck 
♦war uttongenehin , dwi die erfteh cwey bis dfey Ka- 
pitel bey de« 8e<i. erregten j die gewifo i>itte Jahre 
• früher als die letzten Kapitel gefthricben , wenig»- 
ftfen* entworfen Wurden. üeberall keine andern 
Mittel , als aus feiner Pharmacopoea fiUctOf die doch 
nicht bey jedem 4Lefer feinea Rüchs Torauigefetu 
werden Konnte — imd dann'dwh zufanmengefetz^ 
U Miüel, von unabgeültdcrter Form in ganzen Epi- 
demien! üeberall Sache, neuelateiniCdbeHrankheita- 
«hamcn oft für blofse Varietäten adFuftellen i — Er- 
'lies Kafiut , attgenein$ G^fchkhii^ der Ruhr und ä»- 
Hefer zum Theil damit ^#rii^««cftafi'Kfw»kÄriWn, die 
in Weilbürg i783 «pidemifch herrfchten. Anrafloch- 
-tige und übereilte Erzählung. Wegen des ruflifch^n 
^iCatarrhs^ bfitte fticht auf Whytt's Befchieibung ein« 
%anz -andern Epidemie von 1758» foadtoi auf die 
Befchreiber^erdamaligen Epidemie auf Crrfi, Witt- 
wer, MiiW^r, u. f. w. verwiefen werden Tollen. Die 
Influenzepidemien weichen wefentUch ab- DesAu»- 
druck« magrer PuU (S. 4.) würde er fleh jetzt ge- 
'\Vifsfti<iht bedienen. S. 5. Im Junius, Julius Durchfäl- 
le, hitzige BrUftkrankheifen, Katarrhattieber.' „ßey 
tien meiften brach fichdie Krankheit (wische ?) fchou 
^aia zweyten(?) Tftge durch Schweifs und Ausfchlag 
am Munde, Worauf der Haften und Aus warf gemei- 
niglich ftärker wurden.** Stärker? Wie konnte die 
^Krankheit fchön vorhc» gebrochen {jndecatä^ getumit 
werden? Die Behauptung der Chemiften (S,?.) dafs 
Salpeter und (fehwache) VitrloWaure einander in der 
'jrfifchung zerfetzen , hätte der Vf. nicht . foMen irrig 
nennen. Allerdings thun fie dara. Eiu<}emifch t>on 
ttufgelöfsterii Salpeter und (felbft fchwtichcr) Vitriol- 
fänfc riecht nicht -wie letzte, fondern wie Scheide- 
waiTer. Ift aufgelöfsier Vitriol weinftein mit Salpe- 
terfäure verfetzt , wohl • etwas anderes , als jene Äli- 
fchung? ilec. würde an einem Orte, wo der Apo- 
theker dfe Verordnungen des Arates zu kmifirifi, 
auch wüblilecb dMtHnhj; i^ltaen Ut^heiJLki^iliit dtef. 
1 il. L« Z. 1799. Zweiter Bond. 



.fer Monopoliften zu verketzern focht, eine folche 
Mixtuv^ mit Vorbedacht wählen, wenn er feinefl 
Kranken yerfteckterweife Salpeterfäure innerlich ge- 
heim wollte, die gewifs grofse, obgleich nicht fehr 
lieksnnteArznöykr'hfte befitzt. Rtt/ir. Man wird un- 
^ewifs, wenn tuah da die Symptomen überfieht. Ob 
^» überhaupt vollftändige Ruhr oder nur mehr oder 
w<eniger ruhrartiger Durchfall gewefen, denn da liejt 
man: „dafs der Abgang. mit dünnem, braunem, gel- 
bem Koche vermifcht gewefen.*' Wahre Ruhr zeich* 
~net fleh aufser andern Symptomen vorzüglich durch 
gänzliche Zurückhaltung alles Kothea und durch tor- 
mindfe, tenesmodifche , häufige, kleine Abgänge 
i^erichiedenartigen Schlermes mit oder ohne Blut, 
-aus. Je mehr fich die Epidemien von diefem Cha- 
rakter entfernen, defto weniger verdienen fie den 
Kamen wahrer, d.i. voUftändiger Ruhr. (Eben dies 
läfst fiöh gegen die Epidemie 1734 verglichen S. 20» 
und 6\e Epidemie 1788 fsgen, verglichen S. a8>- 
Kann man denn eine Ruhr (S. 7«) , die im Anfange 
(alfo nicht im Fortgänge) ohne Fieber ift , Dtffente- 
ti% apureta nennen? Die Reitzbarkeit und Empfind- 
iichkett der erften Wege war ungemein grofs ; Obft 
fchadete fehr. Im Nov. und Dec.'(S. 13.) eine GjtI- 
lenkrankheit, die unmöglich mit dem Vf. Cholera ge- 
kannt werden konnte , da blofse Neigung zum Er- 
-brechen und Leibesuerftopfung da w«r ; fonft konnte 
man aus allem alles machen. S. 14. Zvoe^ei Kapi- 
-teU Epidemie von- 1784«' Ausgang Julius Mafern, mit 
denen fich wahre (?) Ruhr (S. 17.) complicirte. (Des 
Wortes oixuf (S. 20.) hätte fich der Vf. weder über- 
haupt In einem deutfchen Buche, am wenigften aber 
in der Bedeutung c/tfi^ffig^fis der Krankheit (S.2o8*) 
-welches die ^vißxtrtg der Griechen ift, bedienen fei- 
len, da bey den griechifchen Aerzten ^».aif, (ßatus) dit 
Hohe der Krankheit bedeutet). Brechmittel bekir- 
ttiete fehr übel (S. si.) und wirkten über die Mafsen. 
2ur Zelt katarrhaüfeher, rheumatifcher und dyfen- 
terifcher Epidemien (S. 23.) war die Haufcwaflerfudit 
ebeiifalls gleichfam epidemifch. S. 25. Drittes Kapi- 
teL Ruhr van 1788* I^^^ Frühjahre und Somuxer 
Vufllfcher Katarrh. Bey einigen fing die Krankheit 
-mit einer Art. von Schwermuth aif. Die Ruhr vom 
Julius ttn. Es kam aueh häufig eine Art von .Gelb^ 
flieht mit Katarrti^ Rheumatismen, Leibfchmerz, 
iJurchfaU vor. Hautausfdiläge häufige Kopfweh feU 
ten. Ruhige, ftille Lage auf dar rechten Seite mit 
zufammengezognem Leibe ' linderte nicht nur das 
iTrey Willige und gemachte Erbrechen , fonderh' auch 
die Selimenen und Triebe zum Stuhlgaitg«. Bey 
&iAi0ite ■'i\me' Am Ktonfebeit Mlf die «iuA , (S. 37/) 
Mmmmm fo 
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fo Jafs die Euhr plötzlich aufhörte und dagegfen ein 
äuH^erlt bercbwerliches Harnen oder gänzliche U^m- 
Terbpluing entiland. Bey denen, die am Brande zu . 
ficrben fchjenen (S. 43.)» war der Unterleib gar nicht 
aufgetrieben. Vornehjulich der Tüdliche Theil der 
Stadt (S. 580 war damit befallen. -^ 

In diefen drey Kapiteln (Epidemien) bemerkt 
man.iinnier npqb de© (gbgleich gemafsigten) Anhän- 
ger der Ausleerungsmethode« mehr in der erAen und 
«x\eyten als in der dritten l^pidemie. Dort gieng 
ihm te>ne mixiura fütMtiva hoch über alles. Ailmäh- 
3ich entfenit er fleh immer mehr und mehr Ton die- 
fem Wege , bis er in <len letzten Kapiteln fo antiga- 
Ärifch wird , das ift* den Winken der Natur fo nahe 
Xcmmt« dafs man zuletzt hohe Verebrnng für den 
Vf. gewinnt, die man zu Anfange des- Buches 
gar nicht haben konnte. Man lieht ihn gleichfam 
vom Jahre 1788 aus bis 1797 an Gründlichkeit, Beo- 
bachtungi^geift. Nachdenken, Gelehrfauikeit und ed- 
ler Eia^fscUheit wachfen, reifen. Sciue alten Fehler 
ilehen unverhehh da ; fic dienen aber, wenn man 
wciier lieft, blofs dazu, die Glaubwürdigkeit des 
.Uebri^en in dos unTerdäcüiigfle Liebt zu fetzen.. Die- 
ies uMaerklichc Funfchreiten vom Schwanken mad 
UnvoUkommenheit zur Feftigkeit un^ Gründlich- 
Jiejt wurde in einem und demfelben Buche faft un- 
glaublich fcheinen, wenn Rcc. nicht. erinnerte, dafs 
der Vf. vfrmuthlich mit allem Flcifse feine altern 
Auffatze ungeändert« neben den neuern in einem 
fcheinbaren Zufammenhange zafammen drucken 
liefs, und dafs der gröfste Theil feines Buches eine 
cbronolagifche Anreihang kkiner Yerfchiedcnariiger 
Auffatze aus fcinemTagebuchc, mehrerer darinn hin- 
gewor£ener Gedanken, und Beobachtungen, zu 
höchft verfchiedenen Zeiten angeftelll, genannt wcr- 
•den kann. Dies wird auch durch den hie und da be- 
luerklichen Mangel an Zufammenhang, und die 
Meage von Widerholungen «Ines und deffelben Sa- 
tzes fichtbar* 

S. 58- Viertes Kapitel, von der ißtarrhatifchen 
mnd rheumatifcheu Natur der Rulir. Den wechfelfei- 
tigen Uebergang katarrbalifcher und rheumatifcber 
Beftibwerden und der Ruhr in einander hat der Vf. 
<S. 60.) zwar ziemlich wahrfcheinlich gemacht ; aber 
Wir kenne» noch eben fo wenig die Natur des Rheu- 
juattslnus, oder vielmehr der Rheumatismea (denn 
iblcher Uebel giebt as mehrere Arten, die durch fehr 
abv/eicheude Mittel heilbar find), als das Miasm des 
Schnupfens und der Katarrhe (vermutbUch giebt es 
auch ihrer mehrere}, deren Heilmhtel wir noch nicht 
kennen« Die beiden letzten verlaufen , wenfts gut 
geht, gewöhnlich ihr natürliches ZM 9 wäh«ftnd »n- 
fere fogenanntes Mittel vollends ausgebraucbt, wer- 
jden^ und das beifsen wir dann heilen. VVelcbe Art 
von Rheumatism oder Schnupfen mochte es wohl 
kyn , die bey nnferer Ruhr zum Grunde läge f Et- 
WS der genieinfte Rheumatism, gegen den der Sturm- 
httt fo bttlfrekh tJl, der nie einer wahren Rohr Ziel 
letzte 9 Oder welcher ungewöhnliche RheanMtiam 
iMift madkie wohl dor Rulir anm Grua^ liegen. Aoi 
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fich durch Arnika heilen liefst, de» fo Xchatzhaxen 
Gegenmittel der gewöhnltchfieii« ächten-Ruhr ? Sei- 
ne Meynung zu beweifen^ führt der Vf. voii S. 65. 
bis SS. viele Fälle von diefem Krankbeitswedifel und 
einer Menge Metaftafen (die ganz «tw^s "anders als 
mifere gewöhnlichen Rheumatismen waren) von Per- 
fönen an , die er Von der Ruhr gröfstentheils mit 
Mohnlaft befreyt hatte. So wenig diefe Metafiafen 
eine Lobrede auf den Mobnfaft genannt werden kön- 
nen; fo 0iufs man doch geftehen , dafsr diefe Heilart 
(wenn keine beffere bekannt ift) doch dem nnfinni- 
gen Attsleerungsfyfteme . unendlich vorzuziehen ift, 
einem Syftem^ ,. das der Vf. im fünften Kapiut (S. 
86.) bey mehrera Fiebern überhaupt, und knffcth 
ßen lUpitet (S. iisO in Rückficht der Ruhr insbe- 
fotadere, mit eigeneifGrftndenund grofser Belefen- 
hei^ beftreitet. . Indeflen fcheint felbft das fünfte Kar 
pitel früher^ als das fechfte gefchriehen zu fejn, ala 
er zwar fchon den VT'ahnfina der. grobem Sorte g^ 
jlrifiher Aerzte fühlte, die bey jeder Art Fieber ver- 
4orbeiie DarmCäfte und .verdorbene Galle wittern« 
.und bey jedem bittem G<efehmaoke , bey jeder noch 
fo wenig belegten Zunge heftig und wiederkolt, von 
oben und unten ausführen» — ßbet doch dem feinem 
Gaftricismus noch huldigte. „Ferro 3** fagt er da (S. 
96.) »»ftimmt fehr mit mir überein. Auch er hat mit 
„Aderla/Ten , kühlenden, gelind auflöfenden mid ab- 
„fuhrenden Mitteln die bösartigen hitzigen Fieber, 
„die — NeTvenfieber^woix ficherer, .glucklicher, ge- 

fch winder geheilt, als v/enn er geiiUge, hitzige. 

reicznde,' zafatnmenziebende , iiärkmide, fege* 
,uiannre antifeptifche Mitlei reichte.'* Mjuft msn 
denn, um letztem , im Anfange einiget Fauifieber 
fo fcbadlicben W^eg zu vermeit'eii, einen andern 
fchädlichen Weg einfchlagen? Jtfe intlervemfiehen: 
Jdertajfent Sakpeter, Laxierfatu? Da wären wir auf 
einmal wieder um ein Jahrhundert zurück! Als ob 
es nicht paffende Gegenmittel für jede diefer acuten 
Fieber insbefondere gäbe, die weder zur crfien 
noch zur letzten Gattung Mittel gehören i Immer 
noch (S. 99.) foii Salpeter «»die Neigung zur Auflö- 
fung in Fanlfiebern (die doch von unterdrückter Le- 
benskraft abhängt 1) beben;*' etwa weil damit ei]:ge* 
pökelte Schinken vor Fäulnifs verwahrt werden f 
Die Natur redet im lebeuden menfchlicbeu Körper 
eine ganz andere Sprache. Die ftürmilchen, ^e- 
waltfamen Brechmittel und die draftifchen Furgan- 
zen brauchen (wie fan fünften Kapitel gefchiebt) jetzt 
nicht mehr So heftig beftmten zu werden r d» jeder 
gemeine Menfchenverftaiiid und yeder Sinn des ar- 
ntan Kranken fich dagegen fträubt, und da iie ziem- 
lich fchon aus der Mode find. Dagegen haben i'ch 
die (/nrrvomVf. gepriefenen) fogeiiannien gedämpf- 
ten Brechmittel (per. epicrQfi^ m»d hi Lavage) 9 die 
verdünnte Brechweinfteinauiflöfiuig un4 die« g^nz 
gefchmeidig fo genannten, gelinden, kühlenden 
Laxierfalze eingeichlicheit, deren kurmäf&i^e, lang 
fortgefetzre Anwendung faft noch verderbü her als 
lene draftifche, fchou ziemlich verachtete .M«rrhod^ 
ift. . Jenes gerühmte« Ibgenmate gieliud^ Sy/tem 

. ;. ..^ .3 krinftt 
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brinirt tfMtHBT6rmi>rfct jaMich viel« Taurendä ums 
I>I^eii> oder laxiert He i^anz geltnide In em Chaos 
von unnettfibarcn , cbronifchen Krankheiten hinein, 
.di£ fchlimmer tioch als der fchnelle Tod und ; nur 
für den Apotheker einträglicher, and dem Rufe des 
Arztes unbeRrhadet. Es geht fo allmählich zu , dafs 
nieder der arme Kranke noch der Ihnftehende einfleht» 
wie das eigentlich zugegangen ift; etrra wie durch 
gleifsnerifches Achfclzuck^n mehrerer Verfchwor- 
jten der. gute Ruf des ehrlichflen Mannes lallmhhlkli 
zu Grunde geht. InderFartf<etzung fo kleiner Scbäd« 
licbkeiten glaubt der Umftebende, der nicht zu ad- 
diren Veifs » den binre!chef>den Grund xu jenem» 
TieUeicht erft nach Monaten ungeheuren» Effecte 
nicht fgchen zu dürfen. Der Kranke ift dann aus ei- 
ner (vielleicht in vierzehn Tagten vor (Ich ablaufen- 
den) acnren Krankheit enti^-eder in ein» nicht felren 
unheilbares cbronirches Uehel unmerklich hinüber 
lavagirt, oder ift nun todt» und in beiden Fallen iit der 
gute Ruf des StoIHaners in Sicherheit» wohl gar noch 
dadurch gehoben; „man denke nur» welches' fchwe- 
}-e Krankenlager! längil wäre er verblichen» wenn 
er ihn i^icht noch mit feiner Medicin erhalten hat- 
:te!" MitMittcIn, die die Lebenskraft allmählich aus- 
lüfchenü Von einzelnen, felcenen Abführungen mit 
Salzen, und gedämpfter firechweinfteinaußöfung 
i(l nicht die Rede » fondern von ganzen u^odii'chen 
Kuren damft, wo fie nicht hingehören. »^ Unter ge- 
dachte Sorte gedämpfter Brechmittel hatte hier der 
Vf. (S. lox.) die abgebrochuen Gaben Brechwurzel 
nicht zählen follen;. ihre Wirkung ift ganz eine an- 
dere und bey weitem nicht fo fchwacbend ah der 
liebe Brechweinft^n en lavage. Auf einen Stift feil- 
te lieh der Vf. hiebcv auch nicht berufe haben. Doch, 
wiegefagt» diefes Kapitel itl genifs eii^ paar Ji*hre 
früher entftanden, als dasjechfie S. J13. von dtr ga- 
ftrifchin hejchußenheit dtr Anlir und dem Schaden der 
musUetgndtn BlitteU Hier herrA hr eine ^anz andere 
Sprache. Hier zieht er njfht nur gegi*n iürke Rrech- 
ULtd Purgiennitcel (befonacrs in Rühren) fiegreich zu 
Felde » fondern warnt auch (S. 134.) ftark fdbß vor 
dt n gelindem Aüslterungsmhttlu^ wodurch er iicli 
cm die Welt fehr verdient 'macht, gicbt auch hier 
(S. 152.) der Brechwurzel in abgebrorhefien Gaben 
den Vorzug weit var dem Brechweioßeiue. Sehr 
richtig fagt er S. 117. »,Würmer werden zu oft fär 
die Uifaohe mancher KrankJzeilen gebalten» snd 
iiud es zuTeiläflig nicht — die Faul Fleck ui^dNer- 
venfieber find feJbft als Wurmmitte) zu betracrbten.** 
Dafs die Lejbesverftopfungen unter die feltetien Zu- 
fälle der Kufareii (S. ijso.) geboren, ift nicht richtig*. 
Es geht zwar oft vor Abgang des Bluifchleima eine 
oder die andere ftwke Aualeernsig vorher, aber vor 
diefer Ausleerung ilt gewöhnlich hartnäckige LeU 
besverilopfung vorausgegangen (zu der Zeit, wo g'e- 
meinigJicb der Arzt noch nicht gerufen yrird) und 
kn Verlaufe der wahren, vollftändi^en Ruhr geht 
gar k.9in Kcch ab, eru wieder bey den Nachwehen 
oder nach der (Ieilur>g. S. r28. De» Vf. Gcfchichte, 
wie er ficb die ftarkeja Brecbmiuelabgewöäuc hat—* 



offenherzig 1 Eine Menge Wamungsbeyfpfcle vor* 
der Schädlichkeit -der Ausleerungsminel in dief^ 
Krankl^eit. Lob der warmen Bäder in der Ruhr. I» 
der Epidemie von 1783 und 1787 ftarb ihm der drey 
und zwanzigfte ifnd zvanzigfte. tnderenptändlichern 
1784 etwa dej dreyzebnte. Diefe letzte Sterblich- 
keic würdfe unftreitig durch die Krähenaugen (ftatt 
aller andern Mittel , felbft ftatt des Mohidfafres) ver- 
mindert worden feyn. S. 158* Sieb(^tey Kafitelt 
ffofstrl^iitzen des Mohnfajus 'und ftinrichtiget' Ge- 
rauch in dtr Ruhr. Man überzeugt fich durch BtJ- 
herzigung diefes Kapitels fekr von dem grofaen Nu- 
tzen dieles Mittels in diefer Krankheit. So ftark 
hat noch -niemand zu feinem Lobe gefprochen. Dudi 
kann Rec. dicht zugeben , dafs er das einzagfte und 
vortrefflicblle Mittel darin fejr. Es glebt gcwifs meh- 
rero Gattungen von Ruhr, in denen fämmtlich wohl 
nicht einerley Hülfsmittei gleich bülfrcich fcyu 
kann — es^giebt ihrer, woMobnfaft, wo Krähen- 
augen, und wo Arhikawurzel . am dienUchften ift 
(fchade, dafs der Vf. die letzten beiden in diefer 
Rücklicht oichtkennt!) — beider Ruhr kleiner Kin- 
der ift der Mohnfaft noch mit wenig Erfolg ange- 
wendet worden — die im Herbfte 1794 zu Göttin- 
gea herrfchende Ruhr raffte eine fuhr grofse Mcng;e 
Menfchen hinweg» ungeachtet fall .nichts als Mohn- 
faft dabey gebraucht ward -^ die Metaftafen» die 
bpy dem reichlichen Gebrauche des Mohnfafts auf 
<?te Ruhr nkht ganz feiten (S.63 bis 830 ^^ folgen 
pflegten , fprechen ihm den Charakter eines fo fpeci- 
fifchen Mittels etnigermafsen ab ; ein ganz der Krank- 
heit angetneflenes Heilmittel follte eigentlich , bey 
ar«tftc/»r;x Gebrau che» keine MelalUfen erlauben. •— 
'Man wird alfo wohl die Fälle noch genauer unter- 
fcheldcn mfHfen, wo' Mohnfaft, wo Krähenaugen, 
wo Annka . wo Sumpfporft am palTendften find. Et- 
was trägt der Vf. hiezu bey, indem er (S. 195-) die 
Fälle augiebt, die den M^nfaft nkht vertrugen^ 
vnd die fich durch grOfsere Hitze» ftärkeres Fieber 
und Erbrechen, bey einrgen auch durch Leibesvcr- 
fto««'Ung im Anfar^s der Krankheit auszeichneten, 
und indem er (S.2o3.) die CauteWn beym Gebrauche 
des Alohnfafts ar.deutet. ,«Er darf in der^^ogenantf- 
len trocknen Ruhr, und wenn Metaft»fen nach der 
Bruft und dem Magen (>:ehen» wenn Cardiogmus, be- 
trächtliches Fieber « Erbrechen » innbrliche EmzüUr 
düng oder grof^e Neigung dazu da iftr nicht gleich 
anfangs innerlich angewendet werden» Seine v-^idr^ 
gen Wirkungen find , (wenn er in übermüfsiger Do« 
^genomnaen» fein Gebrauch ohne Noth fortgefetzt 
und nicht zu rechter Zeit damit »mfgehört wird):. 
Flatulenz» Metaftafen nach der Bruft und dem Ma- 
gen, Schwere» Druck» Spannung , Schmerz und 
Gefchwulft in der Gegend des Magens, Drücken auf 
derßrufh Bangtgkeffen undBcklemmun^enr Schwe- 
re, Druck, Brennen im Untrrlcibe» Autftofsen, Er- 
brechen, Hitre, Kopfweh, Trockenheit des Mundes 
und Halfes, Dürft, Ohnmacbten, blaffe Farbe, ka^l- 
tß Extremitäten, kalte SchweKse, verftepfter Leib 
und %'A*sebliche Triebt zum StuUe*** & 208« fo ^^^ 
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ge die Ruflir im Steigen iil • «darf et nicht mit geifti- 
^en^ tonifchen Mitfein verfetzt werden* wohl aber 
.bey:n Abnehmen. S. '2 14. Zuweilen bekommen Mohn- 
•faftclyftire weit beiTer, «Is ähnliche Arzueyen von 
üben genommen, welches (S.218.) im neunten Kapi- 
tel , vom t^jitzen der Ciifßire bey der Ruhr noch mehr 
beftätigt wird. «»Wenn auch die erften» in kleiner 
Menge auf «einmal gereichten (Mohnfaft-} Clyftirege- 
fchwind abgehen, fo bleiben doch die folgenden län- 
ger, befonders wenn die Hinterbacken zufammenge- 
idrOckt Werden.'* Man mütk (S. 185.) den Mohnfaft 
in grofser^Gtbe brauchen; er habe <S. 193.) bey der 
Epidemie von 1791 gleich anfangi^ und allein Mobn- 
fafc mit Ulttck gebraucht ^ doch fey (S. 17g.) Brech- 
Wurzel und Mohnfaft zufammen» beide in kleinea 
jQaben noch vorzüglicher. S. 227. Zelmtes KapiteL 
Fieber i Entzündung und Erbrechen in der Ruhr. Die 
Hitze empfanden die Kranken vornehmlich im Un- 
terleibe, dem Magen und den Gedärmen* S. 229/ 
Fi.eber fcheine kein.wefentliches Symptom der BLuhr 
zu ieyn. Fieber (S. 231.) war mehrentheils ein Zei- 
chen innerer Entzündung (einer rofenartigen ?) S. 
232. „freywilUges Erbrechen zeigte keine Bösartig- 
keit an ,'* wovon' aber andere (vielleicht in anderar- 
tigen Epidemien) das Gegentheil gefehen haben. ,Je 
mehr dergleichen Erbrechen und Druck und Schmerz 
lin Magen , um deßo mehr auch Fieber — und da 
Varen Brechmittel aufserft gefährlich, Mohnfaft in 
Clyftire» wohlthätig." In der trocknen Ruhr (S. 
236.) am heften frifche Oele.. In der entzündlichen 
Ruhr ift der Mohnfaft wohl thätig (S.230O wenn die 
Ausleerungen durch den Maftdarm nicht gehemtnt, 
.W.e.nn fie mit fchwarzem , oder viel rotbem Blute ge- 
flieht und Ohnmächten, kalte Glieder und kalte 
ßc^weifse da find. S. 240.' Eiftes^ liapiUL Diateti- 
JehiS Verhalten beij Ruhr und Durekf alten. Kleine 
Fortionen warmer, fchleimiger Getränke und Nah- 
rungsmittel, miglichft ohne Zucker und Salz— Ver- 
meidung der Verkältang — Reinlichkeit, WinddfeÄ 
zur Reinigung der Stubenluft, wollene Hemden. $• 
248- gegen die Folgen der Ruhx^, die Bruft - undBfo:, 
genbefchwerden , daa Erbrechen, das Herzweh, die 
Harnbefc^werden , Ausfchläge, rheumatifchen Zu- 
fälle, Schlaflofigkeit, innerliche Entzündungen, kal- 
te Hände und Füfse, und das Schluckfen find wßr- 
me Bäder vortreiBich. ,«Der Genu£$ des Obftes und 
gähreiider Dinge, und die äufsere und innere An- 
wendung des kalten WaiTers fchaden.'' Beyläufig 
etwas über den Schaden der cnglifchen Abhärcunga- 
inethode bey Kindern durch kalte Bäder und £nt- 
))löfungen in d^ Froftkälte. 



Wer fieht iticht aus diefe« wenige. Eroben. wie 
fetf and treffend di^* Beobachtungen und tJctheile 
des Vf« werdeil, je mehr dejr Gang feines Buchs vor- 
fchreitet, vorzugfioh aber in den letzten Kapiteln i 
Den zweyten Thetl erwartet Rec. mit Vergiiügei».. 

PAEDAGOGIK. - , 

Lbif^ig, b. Fleifcher d. j. : Theohedd^s Morgengn- 
b€ für feine EikMtQchter Petuline. Ein Buch für 
die Töchter aus. den mittlem und höhefen Stän- 
den zur Beherzigung in der Zeit der Liebe und 
des Frohfinns von §. Q. D. Sehmiedtgen* 1798- 
432 S. 8- (l Rthlr. 8 gr.) 

In vier Abfchnitten theilt der Vf. Päulinen feine 
Bemerkungen und Lehren über folgende Gegenftän- 
de mit : -i) über die Bellimmung des weiblichen Ge- 
fcblechtes, 2) allgemeines fittliches Verhalten des 
weiblichen Gefchlechts. 3) Verhältmifle des weibli- 
chen Gefchlechts in Anfehung der bürgerlichen Stän- 
de und 4) fittliches Betragen in Gemäishdt des Alters. 
Kürze, Leichtigkeit der Darftellung und Ordnung, 
wielche der Vf. in den Vorausfetzungen S..X. felbft 
an feinem Buche rühmt, kann man diefen Abhand- 
lungen und Rathgebungen nicht abfpcechen; aber 
eine detaillirterc Ausführlichkeit ^ wodurch die An- 
wendung folcher Lehren erft möglich wird, hätte 
Rec. wohl gewunfcht; fo ift z. B. die für ein der- 
gleichen Buch höchft wichtige Materie über die Er- 
Ziehung der Kinder auf 198. abgehandelt, wo nicht 
die mindefte Ausführlichkeit zu erwarten ift. Eine 
Menge guter Lehren und nützlicher VTinke trägt der 
Vf. in einer 'Ziemlich guten Sprache vor, fe dafs Rec. 
um fo mehr bedauret, dafs der Vf. fo oft mit ho^ 
miletlfcher Redfeligkeit nur über die Oberfläche hin- 
gleitet. 



Leipzig, b. Barth: Vorübungen, für Jnfinger ik 
Lefen und Denken^ gefammelt für die untern 
Clajfen der Leipziger treyfchule. Erße Abtheil. 
2teverb<?a-erte Aufl. 1793. 136 S. 8-' (4 £^0 (S. 
d. Rec. A. L. Z. 1797. Nr. ^50.) 

Leipzig ui Gera. b. Wilh. HeinCus: KernmuHion- 
buch für aufgeklärte Ckriflen. von ^. O. Tkiefs. 
3te vermehrte und verbeiT. Ausgabe. 1798. i^o 

- S. 8. tolt I Kupfer. (8 gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 
1796- Nr. 315,) 
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Orokmann^s u. Pötitz, neme Bey trag« z. krit. Phi- 
lo(ophi€, I B. ' * 

HAOsKlachl — •• kom. Singfplel 
Haytmafin,ub. d. Ideale weibl. Schönheit bey^ d. 

Morgenländern 
9. Ilcei^ercnt de oilecgenejG praeternaturflli 
Heinrich la Murailleu. i.enrietteBoi(ry^ 
HenfeVs, Handbuch d. (chlefifch. Gefch. 

— -* kurzer Abrifsd. fchlefifch.fi efch. 
If(*ufinger*St Familie V\ erthheim, 2 Th. 
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Hu^lainds, Bemerkungen üb.d. Nervendeber '— 

in d, Jahren 17^6— 1798- 
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JeAis d. Sohnes Sirach'Penkfprüche, tufs neue 

überfetzc v. Zange . • . 
Johnfon, od. d. edle Talchenfpieler, 2 Th. 
Joun;al, okonom. moral. u. gemeinnütziges für 
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•— — ^ pacriotifcbes, f. d. K. K. 8 waten z; Kennt. 

ntfs d. in - u. ausländifchen Begebenheiten, 
^ i-4.Hft. 

— — d. prakt. Arzneykund^* heraus g. V. ifü« 
fcland, 5, 6,B, 

Kuni, V. d. Macht d Gemüihs durch d. blofsen 
VorCstz feiner krankhaften Gefühle IVI etiler 
zu feyn ' . * 
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Leben 6 jähre/ rieben wundervolle» ^. Kosmopp- 

^ Uten. 2 Tb. 
L,0brecht'' i, Siebenbürgens Fiirftien, i, 2 Th. 
Lenz, mineralog. Tafchenbuch, i, 2 Bdch. 
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Piiiters, Selbilbivgi^aphie. i, 2 B 191, 6sJ* 

\ R. 

Leirhurd's, Predigt b. Sciluffe -d. — Landtages^ 
KifiefTiüni — (u'A ufo iTiterno dvl Fosforo 
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Stalling in Oldenburg i8&> 
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